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Nenjaln-Nbi'tracbtnng. 

Vom IkTaii^RClier d Bt. 

Der FrMr-Dund ist ein Bund das Friedens und der 
Freondscliuft uitü daruoi eröffnen wir den neueu Jahrgang 
d. Bl. vor Allein mit dum (riedlidieii und freandaduft- 
lichcn Wuusdie: Ulückauf zum neuen Jahre! MnLc 
das ebeo aogelreteae Jahr allen treuea Maurcrbrn der ir- 
discben und geistigen Gfiter die Falle bringeii, Alleo zur 
Freude, Allen zum Segen; möge es aber aucli dem Bunde 
zur äUrkuDg, zur Läuterung und Einigung, mit Kineui 
Worte alkrirage lam Heile dfoBeDl . 

Der rSund kann seine fricdliclic, erlösende und zur 
äociuien llarmoule fiilirende Misäiuu nidit erfüllen, wenn 
er in seinem eigenen Schooee disliannenische Elemente 
und buudeswidrige Or(.'aiiisjitionen lit t'', wie dios bei der 
Gr. L.-L. V. D. der Fall ist, wcldie im vcrtlosscni-u Semester 
Aller Angen auf ddi biogeleitkt und den KamfS auch im 
neue Jahr mit hereinträgst 

Br Blumenhagen sagt in einer Nuiynhrärede: »Oiine 
Walirfaeft ist das Leben Nadit, obne Wafarheit ist die 
Wallfahrt auf P>den ein Irren im Dunkel, ohne Wahrheit 
verlocken Irrlichter zu dem Sumpf des Verderbens. — 
Naeb Wahrheit zn forschen mit Lust and LieV>e und Anf* 
ßih.it aller Gci^tciki Tifr-j -ei darum unser erster Vorsatz^ 
U ,wio isl es so wohlUiuend, heil zu schauen durch die 
Nebeldinmentng des Lebens! Wie ist jeder gewonnene 
l..t(htstrahl so erquickend! Wie ist es so herrlieh, Auf- 
klärung zu verbreiten, Aberglaahen zu vernichten, aus . 
IQttdem lUnnerni bilden, die keine Tnigge8talter8chreckt!<* [ 

Das Bereich der Wahrheit in Bezug auf historische 
Erkenutoise ist durch die verdienstvollen Arbeiten des Br | 
G. A. Schiffmann in Stettin im vergangenen Jahre bedeutend I 



erweitert worden; zum Lohne daf&r aber wurde ihm die 

Märtyrerkronp ßeroirlit — er sollte aus dem Bunde aus- 
geschlossen werden. Das ExclusionsUekret der Gr. L.-L. 
V. D. wurde indessen von keiner andern Qrossloge aner> 
kunut Wie seit Jahren schon, so leuchtet :uieh in rlir -er 
Frage die Gr.-L. des Eiutracbtsbundcä zu Danusiadt dureli 
ihr weises, besonnenes nod mlimUdi enisebiedenes Vorgehen 
ivergl. 1876. Xr. -lO) allen Übrigen vor, so dass via nur 
noch Ubertrofifen werden kann, wenn irgend eine Gr(»s.^lü;^e 
den Antrag des Herauf auf Ausschluss der Gr. I..-L. v. IX 
behufs Befürwortung beim dentsdien Grosslogenbandc an- 
nimmt 

Das lebhafte Interesse, weldies in der zweiten Hälfte 

*lcs abgelaufenen Jahres die gcsammtc I Brüderschaft den 
Vorgängen innerhalb der Gr. L.-L. zugewendet bat, war 
follkommen berechtigt; denn sie sind von hertorraf^er 
Wichtigkeit und \\ erden einen wcittraf-rndcn Finflu?s auf 
die deutsche Mrei ausüben. Ein im Innern des Bundes- 
kürpe» sitzender, TerderbHdier Krankheitsstoff hit nnn* 
mehr an die Ohertläche getrieben und hat damit sagUich 
der Heilungsprozess selber begonnen. 

Es sind aber bcxOglicb dieser YorgiDge zwei in <rin- 
andcr übcrgreifenrle, trotüdcm aber selbständige und von 
einander verschiedene Thatsacheo auseinander zu 
halten: Die Ventrthellmig des verehrten Br Sehiffmann 
einerseits und die auf Grund seiner Forschungen nunniclir 
geforderte VerurihcüuDg der Grossen L.-L. v. D., ihres 
Systems und ihrer Einriehtangen andrerseits. 

Die ßeurtliuilung der Gr. L.-L. v. D. erhält durch die 
Besultate der Öcbiffmann'schcn Forschungen ein sicheres 
und nnanftchthares Material, das bisher gefehlt und das 
mti so grössere Bedeutung hat, als der negative Beweis 
gegen die historische und rechtliche Unterlage des scbwcd. 
Systems nicht geeignet war, die Sdiwelt sn übeneogen* 
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E3aerwite fthlt dem negntivm Beweise an sieb eine dnreb- 

schluiiende Wirktni;^ uinl anilercrscits hätten die Anhänger 
der Gr. L.-L. Iciclitcü Öpicl mit der Kuiweudung, dass 
unser BeweisaMterial ohne Kenwfniag der Crltnnden und 
angeblichen Wissensschiilzc des schwedischen Systniis un- 
genügend emcbeinc. ^'ach läasbt i>eite hin wureii auu die 
Sehiffmaon'sdien Forsdrangen von epoehemadiender Be- 
deutung iiisnfeni Akscr I'.r ;iii.s der vollen, ^'uijauMi Kunnt- 
nm lifts byäteuis und der ücliwed. Akten aller Grade ber- 
«ts die xwcirellose Nielitigiceit nnd Eriogenheit des Oaoien 
bewei.ski;ifti|j; darth it. Das ganze System ist das Fabrikat 
eines muur. äcbwiodlerä, das Ganze ohne liutorischen und 
mr. rechtUdien Halt; die BrOder sind Betrogene und 
Getäuschte und ihr hi>lieiii;<'r blimlcr Autoritätsglaube 
der lächerliche Glaube au Fabeln, die Gr. L.-L. als Ab- 
leger mr. Verirrnngen in sich anhatthar. 

Auf l iiu'tri an/ an li-iii Felde bewegt sich die Fxclu- 
äiuu des lir ädiilimauu und steht dieselbe mit dem An- 
trage anf Ausschluss der Gr. L.-L. D. aas dem Bunde 
nur in nebensiirlilirlieiii, imlireeten ZusatsiiucrihanM;, sofern 
die üie begleitenden Lmsliuide auf die sittlichen Gesinn- 
ungen nnd das hierarchische Treiben des Ordcn^ratlis ein 
hflchat betlenkliches Licht werfen. Wenn Br Schlffniann 
uns seigti in wie parteilicher Weise der Ordcusrath vor- 
geht, wie er die historisdien Forschungen in unerlaubter 
und mr. - unzulässiger Weise zu hintertreiben sucht und 
von dem Vorwurfe „bevusster Lüge und Täuschung« nicht 
freizusprechen ist, so haben wir nllcn Grund, uns von einer 
solchen geistigen Fa|sthiuüu/i iliande mit gerecliter Indi- 
gnation absuwenden. Nur dieser üesichtsi>unkt im Zu- 
sammenhalt mit der Ungerechtigkeit des Verfahrens und 
des ürthcilsapruches hebt die lixclusion ScbilTnianns über 
das engerbegreuzte Gebiet hinaus, so lias-- wir den Fall 
nicht mehr blos als innere Angelegenheit lier Ur. L.-L. 
betrachten Iconncn, sondern als einen den ganzen Mrbund 
berührenden und schwer K(Ii:iiliv;riiden Skandal aiiffas-i u 
müssen. Nur weil dergkiclieu im Mrbundc schlechthin 
nicht vorkommen darf, nur desshatb hat die ganze Brr- 
schaft die Pliiclit dci A^wi hr. 

Aber ist es ganz unzulässig, den bcliithii.uiu scheu Fall 
und die BcurtheiUuig der Gr. L.-L. v. D. in ihrem Verhält- 
niss zum Bunde tinfi ?iir (IcMtsrhen .Mrei inshe<i)nd<rc 
als ein und dieselbe Sache auzuseheu, wahrend doch 
erstercr lediglich ein Beweismittel gegen letzten abgibt 
Dass der Herausg. d. Bl. iu einem .\ii!raf;r ;>.n die 
Grosshigc „zur Sonne", be2iehuDgsw0i.sc an den deuticlicu 
Grosslogeubund nicht Von einer solchen Yemiisdiung zweier, 
für sich alk'in zti beurthciiender Fra^^en au-':;c:_'at:'_'eii, geht 
aus der Moliviruug seines Antrags klar und unzweideutig 
hervor. Ja, es ist dies schon in der Debersdirift Jüter- 
manrerei und Winkcllogenthum" an;:eth utct. 

Nicht also, weil die Gr. L.-i^. eines ihrer hervorragend- 
sten Mj^edo* unbrflderlidi behandelt nnd ohne Recht 
verurthcilt hat, -nnilt'ni vii'lmrlir mir, wril dir Cr. 1. -I.. 
ihrem ganzen Wesen, ihrer Lehre, ihren Liurichtuugeu, 
ihrem Brauchthum, ihrer Verftssung und Bitstehung nach 
keine freimaurcrischc Behörde, sondern eine AVinkrl 
grossloge i.st und weil das, was sie treibt, keine FrMrei, 
sondern deren Wider]iart und Zerrbild d. i. Aftermaurerei 
i-!, desslialb ^rbeint sie uns kciiini A ii.-iinicli auf An- 
erkennung zu haben. Diese Uebcr/euj^nug ist bei uiu$ 



und vielen andern Bm nieht erst durch den Sddflteann'» 

siben Skandal erzeugt worden, sondern diese UebcTiicii- 
guug stand längst fest und wurde bereits lülO in der 
Schrift »die Schule der Hierarchie und des Absolutismus* 
öffentlich ausgesprochen. Dass diese Ueberzeuf,'ung be- 
gründet war, ist durch die Resultate der Seh. Forschungen 
nur bestätigt und in weitere Ereisc getragen worden. Und 
allerdi^^'^ ]uil)i;n der Schiflmaun'sche und Granpcusteinsche 
Fall sehr wesentlich dazu beigetragen, auch Andern den 
Staar zu stedien, wie die gegenwflrtige Haltung der meisten, 
unter di r (Ir. L.-L. v. D. arbeitenden Logen die eliedeni 
vielaugefochtene Wahrheit Allen einleuchtend machen wird, 
dass das System der L. L eine verdummende nnd demo- 
ralisiicnile Wirkuii'^: ausübe. Es unterliegt schon jetzt 
nicht mehr dem geringsten Zweifel, dass Wahrheitslidoe, 
Freiheitssinn, Mannesmntb, Gerechiiv;keitsgefühl, kurz Mr- 
sinn und Maurertugend nur sehr wenigen Töchterlügen 
eigen sind. Die Melirheit der Logen setzt nach wie vor 
eine Ehre darein, das als Trug erwieeene System ni Qbmi, 
ilie Rolle betrogener Betrüger zu Bi»ielen nnd sich vcr- 
fassungsgemäss als llclotou behandeln zu lassen, nicht in 
jener Treue, welche, weil sie höheren Pflichten und dem 
Gewissen nicht widerstreitet und ^ellirr i'tlic bt^-rliot ist, 
als eine Blilthe edlen Aieusdientliunis erscheint, sondern 
iu einer Treue, welche wir nicht näher zu bezeichnen 
brauchen. 

Wer die Schrift.stücke der Stettiner Brr aufmerksam 
liest, wird un.schwer erkennen, dass es ilenselben nicht 
allein um die Wiedereinsetzung des Br ln'i uann in seine 
uiaurer. Gerechtsame, sondern zugleich auch um Wciter- 
ftthrung der historischen Forschungen und um 
Läuterung der Gr. L.-L. zu thun i.^t. Die Brüder der 
Stettiner und wohl audi d* 1 StniLsundcr Loge .sind sich 
also vollkommen klar datiiluc, dass es sich in drr schwe- 
benden Kri-i^ um Meit mcdu und weil Ih .1 n: handelt, 
aN nur um dii- l; irk;:.ui^i;^ii!,ii'luiii;; cIiil'^ mr .iu-tizuiordes, 
das.'? tlio Tutiitcilij^Lu dir Gr. L.-L. v. Ii. um der Walir- 
hcit, um der mr. l'rinzipien, um dts Gewissens «ilten 
niclit ferner nach einem System arbeiteu können, weldies 
keine ri'ihllirhe, hi.^tori.sche unil moralische Basis bat. 
Diese Finsicht, dieses sittliche Pathos, dieser maureiisdM 
l>nst, kurz das Gcwi-en fehlt der Mehrheit der unter der 
dr. L.-L. v. D. arbeitenden Logen, wie der regierenden 
Oherbehürde und deshalb ist des Herausgebers Antrag 
ben'i'liliL't, deshalb ist der Gr. L. L. die frciinr. (>ualität 
ub/ucrkeunen, deshalb ist sie vom Buudeskürper abzu- 
trennen»* 

Zu dem prinzipiellen und mr.-rerhtiirhen Gc^icbt.s- 
punkte kommt nun aber auch ein praktischer, der jenen 
Antrag jedem welter sehenden Mr empfehlen mnss, nüm- 
lieh die Frwfignn& daSS nur ii;ul; Aur^'^chlus.s der Gro-^srn 
L.L. V. D. einerseits der Friede iiu Bunde, die Eintracht 
nnd das Gefühl der Solidarität und Geistes verwandsch&ft, 
andrerseits r'inc ^ritcihliche Weitermtwickeluilkg desOtoiBS- 
lügenbuudes uiöglidi ist 

Uan vergQ^nwIrtige sich dniiich die ThatsacH dass 
der dcnt Gr.-I,n'-Trd>und vor Allem iilier .\ncrketinang 
anawftrtigcr Grosslogcn zu eut^cbeiden bat, dass .solcher 
Entscheidung dodi gewisse Kriterien zu Grund liegen 
niilsseii und dxss auf die (ir. L.-L. v. D., al-o auf eine der 
luitberutheudeu Grosslogen, kein einziges der hiefUr 
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getteoden Krtterien avwendbar ist Von der inttcrhalb 

»eines Kreises durdians fclilendcn inneren Uebernn- 
stiininuag im WcscnUicbea will ich gar nicht redoOf da 
hi«rOb(T kein Zwdfd bottelit Und was das dentscbe Mr> 
tböm im AllgemeineD anlangt, so liegt es auf der Iliuid, 
dam, solange die Gr. L.-L. als ein faules Glicil am Bundo^ 
1t8ri>er die innere Zersetzunfr begünstigt, Friede, Kintrncht 
•od Gonndheit niriit iiKi^ii.'i , naiucntlich ii. j h 1 m 
die Pinfie bereits bis dahin gediehen sind, wo sie ilernialt^ii 
stellen. Die sii'jpcndirten lyogon, mögen es nun deren 2 oder 
10 «idi 1 _' I s' in, Idldeu für die deutsche Mrei eiuen un- 
verkeiiiibAreu Ivraftzuwachs; der zurilokl)leibcnde Dodeu- 
satz aber würde die Kraft der deuf'^ciien Mrei, trotz der 
Banbaften Zahl, nidit nur nicht stärken, stindfiii scliwai ht u. 

Da nun der betreffende Antra'^ an den deutschen (ir- 
logcnbund gebt und somit die r>esclilussfas,suut; erst im 
Mal d. J. stattfinden wird, so i.st eine Uebereilnng nicht 
zu befürchten und wertic» die Lof-en wolil daran thun, 
deniclben zu uiilersluizeu, resp. au ihre bttr. Gro^>loi:(ii 
behufs Kiureichung au den deutseben Gross-Logcnbund zu 
biingt'ii. lÜs zum T.^;:»' der Kt;t=cheiilunv! wiid das Mate- 
rial zur V eruriiieiluug der Gr. L.-L. uoch weitere 
Vervollständigung erhalten uod die Ucbcrzeugung all- 
jenu'in s( in, dass etwas ftiideres gar nicht möglich ist, als 
der Ausschluss. 

FrMrei ist Duldung, Bruderliibe, Weltbürfierthum, 
Streben nach Lieht und die Gr. L.-L v. D. ist die \'er- 
kBlperuug des geraden Gegeutheib von Hiledemi Mrei und 
Chr. L-'L. achlieaaen sieh also gegenseitig ans. 
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Die „New- York Itiispatch" v. 2. April Jblli, deren niaur. 
Abtheilnog Br L W. Simons, gewesener Grossneister des 

Staates New- York, redif(irt, hat den licrirbt eines Aus- 
schusses lUbmann der gewesene Gros^^meister Lrudei 
Riehard VatnO der Or.-Loge von Pernuylvania gebracht, 
in welchem unter ausfülnlichcr Mntivii unj; buautia^t wird, 
dass diese Ur.-L^^e den Verkehr mit den acht deutschen 
Gr-Logen abbreche. Der Ausschuss fttr answilrtige Corre- 
spondcnz der Gr.-Loge von Nt \v- 1; .;i'it in seinem Jalircs- 
bericbt(Transactions New- York lö7o, App. pp. 6ti 11.) „mit 
grosser VnmitP obigen HcTieht, „der dcb selbst erkiftit 
und Punkte von ,i;n)s-;eni Interesse für die amcrik. (Irn^-i- 
Logen enthält". Die Gross -lx>gc von Pennä>lvuuiu hat 
spllter den Antrag lom Besehluss erhoben, wodurch also 
der Verkehr nUyehrDchi'n uii'i den in ilcn \. St. weilen- 
den Mitgliedern von Logen iJeutüchlands der ik.'iudi von 
Logen Pennsylvaniens unmöglich gemacht worden ist 

Weil eine .solche .Vlassregel nicht nur in hdln in ( Wade 
auffallend and überraschend gewesen, soudent auch auf 
das Vorhalten der deotschen Gr. «Logen, Logen und Bnr 
v«m tiefgreilendera Kinfluss ist und sein wird, so igt. es 
wohl am PUtzc, naher auf jenes Aktenstück, und seine 



Folgen einzugehen. Wir entoehmen demselben die wichtig- 
sten ."^teilen: 

„Hei diesem Auftrage war der Gr.-Mei.*t<"r von dem 
Verlangen geleitet, denjenigen Hm anderer Juri.sdictionen, 
welche während dieses Jahres" (d. h. während der Aus- 
äteliong in Philadelphia) „in dieser Jurisdiction sich ein- 
finden würden und zur Entgegennahme eines solchen be- 
rechtigt sind, einen niaur. Empfang zu bieten, — und bq- 
gleith nicht nur die Or.-Logc, sondern auch alle ihr unter- 
f;eordneten I<ngen und deren Mitfjlieder vor Ansprüchen 
auf Anerkennung und br. Willkomm derjenigen ZU be- 
schützen, die dazu nicht bereelitigt simi'- — 

„Als einer der ersten niaurrrischeu < .rmi lsät/e i.st au- 
lii iiommcn, dass die ErMrei — cir. Institut ist, das keinen 
anderen Gesetzen unterworfm ist, al-^ liciu'it, w<lche es 
->ii:h selbst gilit- Die S(!ll,.~f ic-ieniug und UuchtspÜcge der 
Mrrci .sind die Krgelriissit maiti. Gewalt, geübt inneilialb 
d(?-s Unifaugb di r Laudniarkcn". {]} — 

„Nur eitu n Aiij;enblick ernstlich in Betracht zu ziehen, 
ob weltliclu- Kegierungcu t\iutr<de Qber die FtUrd — Oben 
kiMinin, ist I5(rück.>ichti(iuiJt: (linfv Fni'.'e, welche softirf 
diu Grundlagi'u der Urscliaü getalirdet. tSie kann gar nicht 
als möglich gedacht uudeu". — 

„Die Gr.-Loge von Pa. hat feierlich festgestellt, da-^^s 
„l'rMrei ein Gesetz für sicli selbst" ist, und die An- 
erkennung dieses l'rincips, in ein maur. Axiom formniirt, 
ist jetzt als P.i .liiij^ung der l'Aistenz in die niaur. Insti- 
tution cinverle.Lit. — Die Au.sübuug irgend einer weltlichen 
Macht. s( i sie nun beschützend (protective), gegneriadi 
oder feindlich, ist ein Angriff auf fbV organische Structur 
der FrMrei, ebcnsu furchtbar, als todtbringend"*. — 

„Line Gr-Loge, sobald sie errichtet, und ihre Juris- 
Infi, III nach ilin (iniinl-^.'itzen niaur. Itechtsiitlef^'c fesfi;e- 
sti'Ut w Ol den, m die souveräne und einzige maur. Autori- 
tät in dem Territorium, über wdches ne ihre höchste nuuur. 
HeiTsch.ift Vichaiiptct". — 

„Line (ir-Luge wird durch Logen geschafton. Wenn 
drei oder mehr gesetalich mit Freibrief versehene und nach 
Vorschrift coiisfi|^uirtc Logen ~ eine Or.-Logt? stiften, so 
iibcrtrngeu dicau Logen auf die Gr.-Loge die VoUmacbtcn, 
welche nothwmdig sind« um sie zu einer beaufsichtigenden 
wnd leitenden Macht zu erheben. Damit erst verbindet 
äich die lerrituriule Jurisdiction (Spreugel). Nachdem die 
ür.-Loge errichtet, ihre Jurisdiction festgestellt ist, dann 
und da hat cnir i'i Ii,- Oi,.i,oge den Odem iler Souverriiiitit 
und huchbte^ maur. Leben und Gewalt in sich eingesogen". — 

„Es gibt nur Gin Beispiel der Schöpfung des Lebens, 
die jener glcicli i-f; d.is war die Schöpfung des Menschen. 
Der Leib wurde zuerst gemacht, gestaltet, geformt, mit 
seinen Funetlonen begabt; dann wurde ihm das Lebens- 
jirinciii i-iniiili.iiKlit, wilrli > ihn /n einem lebendigen 
Küi'pcr machte mit einem uustei blieben Geiste. So ge- 
Bchieht es bei der Schöpfung einer 6r.-Loge. Es ist die 
Anerkennung, das Zugeständniss ihrer Lebenskraft, was 
die Falle, Vollständiglicit, Ganzheit einer obersten Gr.-Logc 
Tollendet. Diess sind die Elernrntarpiincipii-n, mit hin- 
rciclicinlrr I5i stininitlieit (iargcthan, um sie nicht nur dem 
maur. biuuo begrciUich zu maüieu, sondern auch, um sie 
lacht in allen F&llen in Anwendung su bringen, wo Mene- 
rungeu angestrebt, oder Versuche,' feindli^e Prlnolpleil 
einzuschmuggeln, gemacht werden". — 
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«Die Gr. Loge ^on Pa. ist stets so entschieden in der 
Behtiiptniig dksn Princips nmmr. JnriqnrQdew, diese« 

maur. „Gesetzes an sich" f^:w?seD, dass sie sich immer — 
geweigert hat, nur an Erwägung icr Zweckmässigkeit (!) 
der Erricbtimg eher alli^eiiMii Chv^Loge der — Ur der 
V. St. sich zu bethciliRcn, w ril t-inc solche versuchen könnte, 
eine Macht auszuüben, die allein einer souveränen Gross- 
Loge gehflrL Sie kmn delier nicht nmbta n beheopten, 
dass, wenn eine Körperschaft fr. und ang. ^Ir erlaubt oder 
gestattet, dass eine weltliche Gewalt ii^cnd ciüen oder 
nur den geringsten nieil luut an der Controle aber sie 
oder ihre pjijenstpn und unveräusserlichen Gerechtsame, 
sie nicht als eine höchste und souveräne Institution aner- 
kannt werden liann*. 

„Wenn die Frlaubniss cim r ]irili!is(hpn Regierung ir- 
gend einer Nation nachgesucht wird, irgend eine Körper- 
schaft wn FtUn m sancdoniren, oder i?enn dnw soldien 
negiernng gestattet wird, die Art der OrRnnisntinn vor- 
«udireibei^ oder «emi sie sich irgend eine Controle Uber 
die VerwaHmg «ber rnanr. Körperschaft anmaast, so ist 
(licf^c nicht eine Gr.-Loi;i', andern nur ein Theil jener 
weltlichen Regierung, und ihr einziger Anspruch darauf, 
als maurerisdi aoertauint «erden, beatdit in der That^ 
Sache, dass sie aus Mitgliedern znsammenfiesetzt ist, welche 
einige Kenntniss eines Ritus haben, der för maur. ausge- 
geben wird. Den Beweis an versoehen, dass eine 
Gr.-Loge sowohl sn iv. riiu, als auch suprcm sein 
muss, ist ein ganz Überflüssiges Beginnen, es ist 
ein Satz, der sieb selbst erlintert and beweist 
In diesen Worten liegt schon ihre innere, ausschiies.sliclic 
Bedeutung. Die höchste Gewalt ist die oberste Gewalt, 
welclie den Beraf beaitat, Oesetie an erlassen und Oehor- 
snm /i; i rzwint^en. Souveränität ist diejenige nln i -tc Au- 
torität, welche Treue fordert und zu der in dieser liegen- 
den Pfficht nStbigt Es kann kein anderes Argvment 
geben, das diese maur. Erfordernisse stärker dar- 
thut, als die einfache Behauptung der absoluten 
Nothwendigkeit dieser Eigenschaften einer Gross- 

Loge". — (Sic V(do, sie jiibeo!";i 

„Eine Gr.-liOge, welche erklärt oder beansprucht, eine 
sonvettne Autorität ni sein, kann die ihr innewohnenden 

Rechte — nicht aus sich selbst llera^l^ (Ii* ile:], überj:ebcD, 
verleihen oder veränssem. Der Act der Abtretung ist zu- 
glnch der der Mbstvenlchtung. Wenn von einer Gross- 
Logo irgend ein Recht oder eine Gewalt an eine andere 
Körperschaft, die manrerisch in Nameo, Form und Titel 
ist, abgetreten wird, so ist jene KSrpersehaft eine unge- 
setzliche (clandestinei Versammlung, mag sein von „Frei- 
niaurem;" aber sie ist ungesetzlich in der FrMrei. Oer 
Grund ist klar". (So!) „Einen Tbeil der sottveiinen Ge> 
walt abzutreten, zerstört die obci-ste Autorität in sofern, 
als mit der abgetretenen Gewalt eine andere Oi^anisation 
bekleidet wird, und in irgend einer Jurisdiction nicht eine 
grössere und eine kleinere oberste Gewalt zugleich be- 
stehen ]£önnen. Wenn eine Gross-Loge die fiei«chtigun& 
maur. oberste Autorität zu ai>ertragen, nidit bentat and 
sie dennoch einen Theil ihrer angebomen souveränen Au- 
torität überträgt, so übt die Körperschaft, welche diese 
flbertragene Gewalt ausübt, dieselbe ungesetzlich aus, und 
dicäs Ist die wesentliche Bedeutung des Ausdmdcs „daa- 
desUne", auf die FrMrei angewandilf . 



„Kh muss bemerkt werden, dass die wahre Itedeutung, 
die maareriaehe Auslegung des Wortes „dandcstiue" die 
ist, das.s CS soviel als „ungesetzlich" heisst»). Was immer 
ohne das Siegel der gesetzlichen maur. Autorität besteht, 
ist dandestbi& Jeder Akt und jede Verbandlunft wdcbe 
maur. 7.» sein beansprurhen, müssen, geprüft von Anfang 
bis zu Ende, maur. -gesetzlich oder gesetzlich-manr. sein, 
oder aie sind dandestine*. — 

„Ea ist nicht am Platze oder von Wichtigkeit, 
in Betracht an ziehen, wann, wu oder wie diese ur- 
apriingliehen, organischen, wesentlichen, clemen* 
taren Principien zucr.^t als die Landmarken der 
I'rMrei verordnet worden sind. Sie dnd Jetat fast 
allgemein als die Orondbestandthdle alier naar. Organi- 
sation anerkannt. T^is betrifft nur da.s dass die Gr.-Loge 
von I'a. sie als die leitenden Principien für ihre Jurisdic- 
tion erklärt hat Unsere Gr.-Loge hat in ihre ProtokoUe 
ihre Verehrung dersrlbrn un<l ibret; utiv- rruiderlichen Vor- 
satz, sie aufrecht zu erhalten, niedergelegt Es ist ihr für 
sie selbet gewordenes Oesda, und de wird von kefaier Seite 
Fragen, Einwand oiin- Widerstand duMen. Sie ist in ihrer 
Jurisdiction suprem und souverän und wird Einmischung 
Irgend dner anderen rnanr. Antoritit weder gestatten, noch 
liililni". (Sie vido, sie jubeo!) 

„bo entschieden bat unsere Gr.-Loge unsere Ansiehtcn 
üher diese Gegenstände ausgesprochen, dass 1799 die 6r.- 
I.ogc von Süd-Carolina die von Pa. einlud, sirli /n einer 
CouventioD zu vereinigen zu dem Zweck, eine überwachende 
Gr.-Loge ftr diesen Ctontinent an enkhten. Diese Uitp 
theilung ^^ urde einem CL<rreqi. AaasehaBSflberwiesenfWddier 
einstimmig berichtete". 

(Folgen dne ftdhe von Aufttdtnngen ans der 6e- 
scliiclite der anier. FrMrei als Beweise dafür, da.ss Pa. stet.-; 
mit i:jitschiedenheit gegen eine oberste Gr.-Loge der V. St 
gewesenlL 

„Von 1789 bis 1859", so heisst es weiter, „tauchten 
16 Veisnche auf, die föderalistische Staats -Idee in der 
Frltfrri dieses GonUnents einzubürgen. Die Gr.-Loge von 
Pa. hat sich stets geweigert, eine so unzwcckmäss^, un- 
ausführbare und unweise Institution zu sanctioniren, und 
die {Berichterstattungen ihres Corresp. - Au-sschusses Aber 
diesen Gegenstand sind klar und deutlich". — 

„Es geht aus diesen meisterhaften Berichten hervor, 
dass in einigen der sogenannten Gr.-Logen in Europa 
und anderwärts ein höchst beklagcnswei1bcr_Zu.stind vor- 
banden ist — Es würde zu ermüdend sein, alle jene K etze- 
reien aufzuzählen, welche jetzt in vielen der sogen. Gr.- 
Eogea — besteben. Ea würde ans aorglUtigem Lesen der 



•) lUs i.\t wuiilor pine .\ii,'il<'gim}; nachdem ürunJsatzf : „Wie 
niir's ^prailo iu dru Knim |)A!ut" (matter of •xpedieocy). Ein Tfaoil 
ilcr umtrik. lirr hat «ieJerholt in nur. BlUtfln die ÄnMrlit auage- 
sprochen, dui wWiidul"- (dandeatiaa) kagca a»r «leli« aebi kAiaiMib 
die voa «law Winkd-Or.-Log» «nliAM wiinica. FMcw wirwimB- 
scbafttidl — gültige .\utrintiltrii 

DWebster'.s Dictionarv Clanüegtine-Secrct-,pri«a(e-,hiddeu 
witlidrawri troni puMic viiw. It oftfa bHH an ü MOM, Ol iwp l j la g 
craft or dt.-wpUon, or evil design. 

2) Worccstcr's Dictionary: CUndesliBC-Stadionily — eoa- 
c«alcd-, Kcpt KCtet foc a aiaiitcr purpoM; Mcnt; prfoale; Uddan. 

IB «ia tan dai aar dan deatadm Or.-L«|(abgad paHt, aiSga 
d» Um sdM «rtdAia. B. 
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Verhandlungen der meisten derselben sich cr^tcbcn, dass 
die weaentlichen Prindpien der FrMrci vcrläugnet oder 
eo venttniMlt und mit im» terdunnt sind, daes mu de 

mit Schwierigkeit wieder erkennen kann". 

„Acht Könierschaften, welche beanspruchen, maur. Gr- 
Logen in Euioj.a zu sein, haben einen maur. Bundestag 
(diet), eine herrschende, nationale Gross-Behdrdc gebildet, 
weldie sich Gewalt über die ihr untergebenen Kürper- 
whaften anmasst und deren Rechte und Privilegien ri-gu- \ 
Ilrt, welche diesem liundestag abgetreten worden sind. ! 
Unter den ausscrordcntliclien Gewalten, welche von diesem ! 
dentwlicn maur. Bundestage beansprucht werden, ist das 
„Sprengcirechl" oder eine Controle über dasselbe. Dieser , 
Bundestag hat — so scheint es — die Neigung iu irgend 
eine Gr.-Logen-.hu isdiction der V. St- einzugreifen". — 

„Ferner wird von diesem Bunii''st.'if.' bnui^prücht, dii.'^s 
-■^ein Zweck und seine Absiebt ist, Kinheit und maur. ge- 
mciDSchäftlichcs Handeln der deutsdMD Logen zu sichern 
und zu fördern und ;j;eineins;uii eine maur. Stellung gegen 
die ausseriiiilb Deutschlands bestehenden Gross-Logeu zu 
iiclinieu, dass es an.ssehUeflStiiCli das Oeschifl des dentschen 
Gr. -Logenbundes ist, zu entscheiden, oh mit 'Jross-Logcn 
ausserhalb Dcutüchlauds neue Vorträge geschlossen und ob 
die bereits geschlossenen aufgelöst werden eollaF'. 

„Der rir.-Logentag ist das Org;in des Gr -I,ol'<:>ii!iiii!i1c? 
und besteht aus den acht Gr.-Mcisteru uud den je zwei [ 
Mstr.-Hrm welelie fm jeder Or.^Loge gewShIt «erdea. 
Die Qr^Legeq, «elehe dereinst ddi beigelegt hatten, eber^ ) 



stc und souvcräue KörpenuhefteDSUsein, aberjetxt mdirere 
ihrer angebornen, von maor. SooTerlntttt nntiennbaren 
Gewalten abgetreten haben, sind": 

(Folgen die acht Benennungen) 

„Welches immer die zukünftigen Beziehnnfjen dieses 
Bundestags zu den gc^clzlich organisiitt n i.i I, i;^^rn ein 
mögen, so viel ist für jedes Mitglied unserer Gr.-Logc unbe- 
streitbar klar, dass nicht länger irgend ein nmnr. Verkelir 
mit diesem Bundestag oder den entnutnnten maur. Körper- 
schaften, die ihn gegenwärtig zusammensetxen, oder Aner- 
kennung desselben durch die Gr.-Logc von X'a. bestehen 
kann, so lange dieser Bnndeslag mit seinen gegenwirtigen 
Character existirt". 

„Die Gr.-Logc von Pa. i.st alt und weise genug, um 
ihre eigene Pflicht zu begreifen, und keine grös.sere Wolil- 
tliat kann durch sie ihren Schwe-stern - Gr. -Logen in de« 
Sluatcn der Union und wo immer Mrci nach den Land- 
niarken aufrecht erhalten werden soll, erwiesen werden, 
als durcli die aus üircr con'^erv.itiven IIaiidlunj;swei.sc her- 
vorgehende I jkldrung, dius-s dicbcm Bundestage und denen, 
die ihn zusammensetzen, keine Anerkennung werden kann. 
Zu jeder Zeit hat sich's erwahret, dii-s Verlassen des maur. 
Gesetzes die eigene Vcrdamuiniss mit sich führt". 

„Ibr AoBsdrass stellt folgenden Antng: 

IU> s ( }i I • s Ml , dass der Bericht angeoemmeQ, gebilligt 
und gedruckt wird". — 

(ScUmi Mgg 



— 
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Freakfirt a/M. 16. Oeeember 1076. Onrch gegenwärtige 
Zcfleo erlanbe ich mir, Ihre Aufmerksamkeit darauf /u lenken, 
dass im Bulletin d. 0. 0. d. France (März Apnl 1H7C; Sitzung 
vom 25. März 187C eine Mittheilong des GranJ Orient N.ilio- 
nal d'Espagne sich findet, weKlic den Tod dis Grosscicisters 
von Itamuii Calatrava — im J.iljru seines Lebens anzeigt, 
nncbdcm derselbe 30 Jahre das Amt dci Grossnieisten be- 
kleidet. — Der Gr. 0. d. F. nimmt diese Anzeige an tge g IB 
and giabt ein« „Truar-Battaie" zu Ehren des HlDgeaeUedflnea 
ob. — "Wtn diese Notiz nicht geeignet, in Ihrem Blatt« zu 
erörtern, ob Oborhanpt eine Spur der Maurcrci nm .^0 Jahre 
zurück in S]iaiiieii .sich nachweisen licsHo! — Meine.'; Wissens'-' i fand 
ili< selbe durt erst Eingang nach der grossen Revolution, welche 
Isabella starztc — freilich trieb der gute Same auf fipauischem 
liodsn gar wanderbace SehCssüDge, welche kamn das Gcgitge 
der Maurern tragw — aiir allein önd ans den an nni g^ 
tangmiw RiUiksUonan 6 Grocs OfiMe von Spanien bebaui^ 
denn Sjner itets den Aadeni perhorressirt — * 

Ferdinand Lenebs 
HiMed du Loge s. a. S Pinka Merob«. 
HttgÜed 4sr Gr. M. I*. 4 EUskt. Budts 
BcfrtMBtaBt d. Qt/Latß au Boaaa, 



') Uiuivreii WUseos (^livDiailg. Wir haben deo untuverlS'UMReu, 
cnritiiluilmteeidialMMi sMi widanpfSchniM ÜNctekihten Qi>rr 
diu qatfMhe Mni kaiac BsidilBSf gMubsakt« wentta absr genaue 
Nadmchtcs davkend cntfeacanduHa. Unm« dlraetea BencbM 
n» »iMuiiHi «iiid d«mt agSutig, dsit wir tob der niBBiidieB IM 
ebariüopt Biebts kell«* kOaaea. Die Bed. 



Gera, bi dem Tasebenkadi 8. 193 ist als depatirter Mstr. 

Br I^sleib hei nn^erer L.oge aafgef&brt. Wie in aller Welt 
kommt dieser la uns und m diesem Posten? In keiner nnserer 
Miii^ln lerlistcn kommt dieser Name Mir. Wir mds.sea ganz 
entschieden dagegen reraon.striren. Ich bitte den Fehler, den 
wir nicht ver&chüldct uiivcrzüglieli /u rcparircu. Es können 
die grössten Uanträglicbi(eiteo daraus for unsere Loge cnt- 
ilelen. — Fiseber. 

Lenne]!, 1.!, XII. 7fi. Im .Vuftniyr ilfs heutigen Frei- 
maiirerkianz-chens irluube ii:h mit zur gcH. Bennt^ung 

für das Feuilleton der Dauhntte die iu . < r-i'ln ijc Miiilu ilimg 
fii luacbea, dass heute von hier das nacbfulgendo äcbreiben an 
den Br BeUflMum fai Steitbi abgegangen ist: 

Iieaaop, 9. Deceinber 187<<. 

Sehr ehrwArdiger Mstr. v. St, 
Hechgeebiter and gaUeblor BrI 
Das hiesiege Freinanrerkrlnsdien hat bi sefaier beeügen 

Sitzung bei einer Anwesenheit von J3 Brr ans den verschieden- 
sfcn Systemen den Heschluss Rcfassf, Thnci:, thcuerer und ge- 
liebter Br SchiiTmann, 7.u danken für den Muth, mit weichem 
Sie trotz aller gegnerischen und neiJisclien ,\iifeiiuluiigen stets 
danach getrachtet haben Weisheit, Wahrheit und Licht im lide. 
7u verbreiten und Sic zu bitten, die Khronmitglicdschaft unetn 
Kfflnaeheasannehniean wollen, da wir der festen Uebersengung 
leben, dass Ihre segensreiabe Tbuigkeit bn llanrerbande aodi 
hinge eine frnciitbriugende Triebkraft aadi in nnsem flenan 
bewahren wird. 

Indem mkt Ihnan in der Anlage anere Btatetan end Hit* 
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gUcdervcrzeichiiiss brl. ergpbenst einscndm, Kin^Hii wir Sie iß 
ItrL Terefamng and Liobc d. >i. ii, h. t 

Das Krcimanrerkränzchcn in Lcniifp 

gn. Br Alii. Moll. Yorsitzrnder, I!r llnpath stcllvor. VoitilaendCr 

lir l)r. Fieber, SchatznK'istcr i!<s Kr;ln?,tbciis. 

Ao doti Vorsitzenden M^tr. dor Loge „dnü goldene Anker zu 
Liebe und ttwfi den Bchr dmr. Br Gast Ad. SefaUfauuin 
in SUUin. 



Offciiburg. — Mit V('rgiiU(,'eü l»anii tcü limcn initthcilcii, 
dass CS bei onscrm ct^i im Jnni gpjti nnilrfon itir. Kränzchen 
nicht lange bleiben wird, da bereits alla Vanrbeitcn zar 
denmIeltttIgaB Ehraeibnif der gor. Tolllt 8t Joharnih-Loge 
nir offenen Barg getroffen «Ind. 

Eine gOnstige ^<»I^gcnhcit vcrhnlf ntis sehr liiilig zu 
einem ücbönen Ki^'cntluiiii umi i^i i s ■.nt 2 MuTiatcii licrci'^ cin- 
gcricbtcu Un&crc Club - Vcr&amniiangcD liudcii jeden Aloiitag 
Abend B Uhr tUlt , 

Ans (Miio. 

Cinrinnati, t*liia, ilrn 17. Nuvnil rr l.i7>'., 

Wertbcr Umlcr Fimicl! Die diesjährige Vn- „müiluim .ii r 
Orossldge vdii (Miin, nnf wi'lclio die Aii;.'( u ;il!rr «;ilir( ti Frmr. 
mit grosser Krwnrtuiig gcriciitel wiiren, da sie /iiversicbIlicU 
eine \enifJnf»igc and gerechte Lösane der „Negerfrage" durch 
sie hofften, fand am 1 1. v. Mt«. in Coiambui, O. itatt. 

Welclie Uosiiltatc dieselbe bezOglich gedttdrter Fmge bstt«, 
finden Sie aasfuhrlicb in den beigel^|teil ABidHiftte tu dem 
„Triangel", dem einzigen in Amerllta gedruckten dentschen 
Frmr-Itlalte, beschrieben. Beilili;tip pr'-iU't, (It ,,Trif\iii;i 1" wehrt 
sich mit Händen und KQssen ge^' n ilic Ani rkc'inuiig der Negcr- 
logen mui ist der Artikel darnach gefärbt. - 

Ich für meinen Tbeil mu»t.s gestehen, dass ich durch das 
Auftreten der (ir.-I»ge bitter getäuscht «OtdeB bin. Ich glaubte 
die Sactte der (ioiBauiüU anf gutem Weg* or endlichen Lusting 
and sehe ^ tnf «tsrnd dweh «hM« ptrlMieBtariBehen Kniff, 
der die Gewissenlosigkeit unserer Gegner tlbrigens sehr gut 
elnrdtteriMrt, auf, wer weiss wie hinge, wieder hinnn5ge»;hohcn. 
Selbst anf dem geheiligten ffodcn, welcher ilrm Wuhlc dfr 
ganzen Menschheit, der IlunianitiU, gtwcilit i.>!, «nd an- 
gesichts dis iirahh ri'ch in dir Welt |>osanntrn Trinzips dor 
Universalität nnscrer kijnigl. Knnsf, konnte ein Theil unserer 
IJrr ihre Vorurfheilc gegen die Negerrasssc nicht abstreifen und 
das Rffnltat Mhen Sie Ja den diei^rigen Verbandlnngen der 
Or^Loge von Ohio. 

Doch ^ ist noch nidit aller Tage Abend" und wir sind 
noeh lange nicht mfld zu arbeiten fur 'Ins, was recht ist. 

I'nd dies bringt mir die Kpistel der Itr Ci. II. Ij^hhi)]/ 
in Nr. ,37. der ,Jtauhiittc" ins (iedäcbli.iss. Dass er die l!c- 
ftirworter der Anerkennung der Negrrhigen ,,i>ülirisi bc Schreier 
nnd Drnht/ieher" iiei&st, „die, um sich iu jeder möglichen Wci«C 
vor^udritngen, den Zankapfel hinwerfen, om WO mflg^Ioh selbst 
anf ihr Fnariham Sämmen bei einer Wahl zn ei^ttera" soll 
und nun er vor der Welt, in die er es ansposannt, und vor 

den IlrOdern in Dentscliland, clenrn er es vorgelogen, beweisen. 
Oder er mass bckeniu n, da->.s w ir in < ihio nicht die durch jio- 
litischc Corrtipti'in M rin-sifte I.nft dl r I.nndes !lanpt>iadt nihmcn, 
io der mnn blos in und durch i'uhtik lebt und „fakti.sch" 
seine (eisten/ siebera kann. 

E> Mli nnd uius seine ßehanjjtung beweisen^ dass «die 
Fing« ledigUcfa Im Wege der «Berikinbcto politiidK» Drabt- 
ziotaerel w^tgetmilial^ und „niebt Liebe zu den farbigen Rm" 
uns hier in Ohio bewogien hat, „die Frage um Zulassnng der 
Aiicrkrniiiing n\ steürn". l'rid da ir dies, weil es ihm unmög- 
lu Ii i^t, nicht leisten kann, üü ist er ein Mann, der selbst dcji 
hriii;-^t( ii (irnndsaiz eines Mnmes ud Frmra, die Wahrbeil, 
mit Füssen tritt. 

& weiss und muss os Wissen, wenn er überhaupt l'.t- 
WBt TOD der Bewegung über die j^Farbigen Frage" in Ohio 



\U!i.ss, dass dieselbe den reinsten Slotivcn entsprang. Kr weiss, 
und mu.ss es wissen, dass die Tausendc von Ilm. nicht allein 
in Ohio, sor I rn in ganzen Westen von Amerika, wehhe für 
Anerkeiiijiiu.-' . > «er Mrsind, nicht den entferntesten Nelii n- 
gedankcn haben, i:^ weiss and nnsa es wissen, da^s die 
Itrr, welebe hier in OUo so der Spitze der Dcwegang steh* n, 
weder polit{<iehcn OewinUf Mch lÄro uu anchea brancben, 
noch suchen wollen. Er weias and ninss es wissen, dass 
er namentlirb dso deuUsche „HaiiM tmann" I.ri'ie in Cincinnati 
mit rjG Mitgliedern, sowie die ,Kilwiniiiii;:" und die „U- C. 
Harmony" Logen, dasuli)'-! welche sich rinsiitnmig fflr AnSf* 
kcnnnng der Negerlogcn ans;;. '^i)rocben, verläumdeU 

Alles das muss er wev-en und bekennen, wenn er lier 
Wahrheit die Ehre gehen wiU. Wss er aber nicht weiss, 
nnd nach seiner Epistel, welche anf seine Denkweise schliesscn 
lässt, nicht wissen kann, if^t, dass man BBS edhin Beweg» 
grtlndeu Etwas zu befürworten vcnuflg. 

I N ist traurig gcnuf;, . iiie s<dcljc S]ini<-lic führen 7ti tnOssen, 
wie die oliige; die llrr iu Di ui-fliland tiiidrn dii srllK.' vielleicht 
auch sehr „unparlamentarisch". Al>ri- irli bilte sin /n l,i drnkcn, 
dass wcnu selbst den edelsten li&udlougen schtnuuige Ucweg- 
grtade antcrgeschoben werde«, auch der Gntmflibigste ideht 
ruMg nisehen kann. 

Und nun, mein lir, cm]>rangen Sie meine beslM WOns' ho 
fnr Ihr künftiges Wnblrrgchcn und bewablVl Sie miridB fireund- 
licbea Andenken: ihr crgcbüiislcr F. C. Werner. 

Die Orossloge von Ohio und die „farbige Frage". 

Die Gr.- Loge ron Ohio bat bei ilirer jängst stattgefuiidcnen 
Jahresveisanmhng eine deBuititre Losnng der „forbigenFMge" 
nicht gebraabti Bei der vorjährigen Versammlung war diese 
Angclegentant in Anre^tnig gebracht und beantragt worden, <B« 

farbige Gr.-I.rxre iüi Staate an/nerkennen. Die Sache wurde 
einem Comniittie iwx Itcrirliterstattung ilbertragcn und dieses 
tiiiii,'li' sich in dem Antrag;, <iic erwähnte (Ir.-Loge Farbiger 
anzuerkennen, vorausgesetzt, dass dieselbe den Namen Africaa 
(irand I.oge annehme. Ucbcr diesen Antrag wurde nicht so- 
fort abgestiant, sondern derselbe wA die n&chstjiihrige Ver- 
ssmmlung Terwiesen, damit die ReprflaenUntcn der Lugen von 
denselben zanach.st Instmetionen einholen sollten. Inzwischen 
ist die Angelegenheit sowohl m den Logen nis andi in der 
irmrischen Pnsso tou den verscUsdeusten Setten besprodien 
worden. 

Am 11. October trat die (ir.-l.uec m ti O'uio ni-.-imir.en; 
die einleitenden Gescbikfle warm t :iM ili di;;! lind mit wahr- 
haft fieberhafter Aufregung wnrd^ n m \ii:'riit dor farbigen 
Frage entgsgsngeaebsa. Als die Auj^clcgeuheit vorlag, berief 
nch sofort der Depulfarte Qroasmdster CnnnHigham auf die Yer- 
fassungswidrigkeit des Antrages, anf welchen Gnnd hin Zurflck- 
weisnnk' des Oominitteebericbtcs gefordert wurde. Dies crr^Jte 
gr<jsvrs Aiif-f lirii, diii li wnrde durch Ycrtagiing bis ;!nm nächsten 
lag vor derlliinii jede Debatte darulii r abgescbniticn. Inmitten 
der Ürrschad wnrde iu kleineren nnd j^Kissercu Kreisen Ii bhaft 
ittzwiscben aber die Frage verhandelt nnd namentlich galt dies 
dem Ehiwnrfe der Verfassangswidrigkcit, welcher von dem De- 
puürten Orommeistcr gellend gcnaiebt worden war. 

Ein Aiftihel der Constitution der Gr.-IiOgen von OUo engt 
nämlich, dass diese Or.-I.ogc die ausschliessliche Oeriditsbsrlwlt 
Uber alle maurerisehe Angelegenheiten ira Staate Otiio hat und 
dass sie als sidclic die Aiipellatinn'-beliorilc iiln r alle Freimr 
Logen in Oiiio bildet. Daraus wurde KCtülgcrl, da.v=. die An- 
crkennnng einer zweileu Gr.-Loge in dem Staate die Suuverä- 
Bitat der legulAren Gr.;Logo bceiniritchtigc, da dieselbe ihre 
Competenien mit dieser nreitcn Gross -Loge zu theilen haben 
werde. Die AnerkenMBgiJinge betrefliB daher in Wirklichkeit 
eine Abindemng der Gonsütution, und das kdnne nur anf dem 
verfassungsmässig vorgesrliriebent ii Wege rrfiilgen. Dazu sei 
nothwendig, dass ein srjlclics Ann ndeini iit durch eine Mehrheit 
aller Hepräscntanien ..i ; (..-.-Loge miterst'it i wi r . -; dasselhe 
sei dann fUr ein Jahr auf den Tisch zu legen, und hodanu allen 
nntcrgcordngten Ivogcn m besonderer Abstimmung darüber roit- 
snlbeUcn. Wenn das Amendement die Stimmen von zwei Drit« 
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tbcilcD der sümmthcbtn utiterffeürdDcK'n l.ogfii crlialtoti liabc, 
to sei CS Gcsut/. 

Der Grmcistcr Woodward wius diesen Einwurf amrück, in- 
des er vou der Aunabme ausging, dass dorch den Beticlilu>>!> 
dea rarifva ithim, wodnreh der Antng des Conunilteet «iufscti 
zur Absliinnvng auf die nlcbste JahresBitsntif wtflctsen «erden 
fri, ilii' Vii fa>sni),t:^TTi.tvsif.'kcit df^scllirn aiu'rk.iiirU worden sei. 
Yuu duhiT liiiiktjlK-i ^uii;.' wamlte lir Cuiiii:i)^'liajii lierufiiug an 
die Gr.-Lüge ein, liii'i ilii'^e iiah 332 Stiiumcn zu Gunsten der 
Aufrechtcrlialtuüg uud 4ül Slimmcu für Auriicbuug derselben 
ab. Somit war dio üliilscheidoiig des Grossmcislm aofgebolion 
uui der Anerkemumgaantcag der fiirlrigcii Gr.-Logo wird den- 
wrikm Weg dofchniwachfln haben, wie ein Ameedemefit rar 
GoBStitntion. 

l^aclidem die AbsttmmDng geschlossen nod ebe dns Rosal> 

tat dtricllicii vtikniulet wurden war, beantnij,tc Hr E. Carson, 
ein hl rM)rra,i,'Ciides Mit>;!iod der (ir.-I.nL'i: timi i 'iu Befürworter 
der Ain-Tkuii.un.LT dir larbi^-ru (Jr.-I.ugr, <_ia:>s diu A!j>li)iiiiiiiiix 
gpprüli werden solle, lu der (ir.-Loge hat nämlicb jede unter- 
gcorducte Logi^ durch den Meister und die beiden Aufseher 
derselben drei Biimaen, die persönlich oder durch schriftlich 
l>cglaabigte Vertreter aligegelMa «erden nassen. Insoweit die 
betreffenden Pcrsoiieu nicht wweseod oder nicht legal Tcrtrctcn 
sind, kuttimt deren Stiiuine einfaeh Im Wegfall. Hr Carson be- 
hauptete nuu, duss uji'hrere Logen mehr Stimmen ah ihui'ii 
danaeh gebühre, abgegeben hallen und forderte eine lU-visiuii 
der Abstimmung, die jf-duL-li verweigert wurde. 

Dos Ergcbni&s der Ab» limamag su wohl als die Verwcige- 
rang der UuvLsiou derselben riefen stUrmiscbc Sccncn bcr%or, 
die TW beiden Seilen vonnJeden «erden kOunen end sollen. 
IVaeb den ans TorUegenden Nachrichten scheint keine Ijoge 
mehr S'iniincn als bcrecliligt, abi,'egebcn /u haben; (War nb r 
doch der l'alli der Antrag niif Kevisioti der Abstimnmiig bii 
einer so tiel'r;i l:i i ifi :..itii Autjck'j^'ciilii'ii uuJ bei t'iiifui Votum 
von über 7tii» felininicn halle wohl zugrias.'ieu wrrd<n sollen. 
Die Verweigeraug der Revision mosste die orbiltutte Siimniung 
der Befflrwortcr der Anerkennung erhöhen; die Gcsiaitung der- 
sdben wftrdc faemhigeud gewirkt haben. 

EbCBM «Ird nach die Beilegung der Frage auf einen 
technischen Grand hin gewisse Kreise nicht sehr angenehm, 
bendni'ii. Ks srlirint ans nicht wohl /a bestreiten, dass die 
AniTkt'iiuuug diT failiigtn (ir.-l.()j;ii eint! ViTfas>uiiesfraao in- 
\oIvirte, allein dann hatte dasselbe bereits in dein v(ll■i^'('Il .lalirc 
gellend gemacht »erden soll', n. Die VerAeissun« der Auer- 
kenimcig auf dieses Jahr erkannte die Vi-rfassungsmässigkcit 
des einge»ehhigeneu Modus ou nud diu Berufung auf die er- 
«ibnte Abstinunnng der Constitation durfte tt spit eingewendet 
worden sefak 

Wir geben jedoch gern zu, dass nuku in beiden Bc/ieh- 
ung< M a::derei Ai sieht ein kann. Wie dem auch sei, zu be- 
dauern ist, dass die „farbige Farbe" aus lediglich teclinischcn 
Gründen für dieses Mal bci>;elegt ist. Es wäro \i<'I besser gf- 
wesen, wenn auf den Kern der Frage iingcgau(scu worden 
wire; das Kcsnltat würde in der Hoaptsache kein anderes ge- 
wesen aein und dio BcfOrworter der Ancrkenming wurden be- 
reits Jetzt nach anderen enpfeUcnawerllieren Wegen gesticht 
haben, um die grosso Frage einer befHedigendeu Lösung zu- 
zuführen. (l'r.J 



Stras^bnrg, 20. Dec 7C. Unsere hiesige Loge ,^am 
trenea Ucnen" echreitet in geordneten VerbUtnisaen dem neuen 
Jahre entgegen. Schritt Ihr Schritt nlhert sich die MitgUeder- 
aU, einschliesslich der permanent besidendon Brr bereits 
sehr cnt.M-hicden der Ziffer 100. Ohne SelbsttUuchnng zu Ter- 
incldeii, siad arieb I!r/!ielinii«r'n unserer jungen Loge sn 
den gelioidtn lim, wtlclie lier früher hier bestandenen Loge 
angehörten, nicht mehr die früheren, unleJini.'' abweisenden. 
Doch will das zarte l'HUn/ehcn eines gehoflten Ausglcicii* 
achonend behandelt, möglichst wenig der profanen Zugluft aas- 
gcsctzt werden, weshalb ich auch mit obig^ Andeutnng. mich be- 
gnüge. Znm iweiten Haie finden in nneeren Kreise Winter- 
hiliuehn atatt, an denen die Sebweateni fheilnohmen. Den 



Uede-Yorlrage eines Br, folgt in der Kegel ein Concert, dos 
uns im Bereiche der Kan)merinnsik AusKezeicbucles bietet nnd 
auch jiiiigeren Talenten Gelegenheit gibt, ihre Fortachritte lu 
zeigen. Vorigen Sonntag hatten wir im Logenloindn «Ine An» 
sahl annar Kinder ovangeltsobeii^ katholischen ind imciUtisobcn 
GlanbeDS na enien ^tazend herausgepntiiien VdhnaditsbawN 
versammelt. Die Kinder wurden mit einem ( h tr -.lc nnd einer 
kurzen herzlichen Ansprache und Uelebrun^.' (inreh den Mstr. 
V. St. be^TUivt und fanden dann unter dem Weihnaclitsbainn, 
jedes für sich, Knaben wie MÄdchen, vollständig neue Anzüge, 
Lehr- und ISUderbücher, Spielzeuge, reichliches Obst und Zucker- 
werk. Die ganze, von ans sum ersten Male Toranataltete Feier, 
leiefanetc sich in ihrem VcrhMfe doreh würdige Bnfaebbeit 
nnd Femeblciben allen » hoch gespannten Pathos ans. 
In den Ihehelnden Mienen nnd lenchtonden Bücken der Kinder 
wie ihrer, sielfaeh mir l". komm enen Eltern finden die Geber 
des Fe»tu> den reichlichsten Lohn. 



.Shanghai ((.'hiua). Die ISauhuite wird von den meiittcn hiesigen 
Bm mit Intoresae gelesen, namentlich verfolgen wir eifrigst die 
MIttbelluHgen, welche sie ans Aber dip Gr. L.-L. t. D. bringt. 
IHe Zeit bt bolTuotlicb nicht mehr ferne, wo das Sy-trin der- 
selben sich als gänzlich anhaltbar erwiesen liaben wird, deuu 
da^s es ilie--es eii,'entlich schon gethan hat, L'elii aus Allen 
hervor, was man darüber in Erfahrung bni>g<ii kann. 

Mit grossem liedaueni haben wir das Kcsultat der diea- 
j&brigeu Mai-Conferenz in Berlin gehitrt; ich war fast der Uebcr- 
scogwig^ dass diejenigen, die bisher gegen Aufnahme der inden 
waren, es doch nachgerade enigwiiehan haben mnatOBi daia 
ihre Grttnde auf die Daver nfdit stiehhahig sein konnten. 
Je>Unfal!s kann es ja mir r,i i-h eine Fraise der Zeit werden, 
und bin ieli Über/eugl, ^Ja^ aile l,ot,'ei) und Itrr, dn einmal 
dafür ges'iunjil haben, i'i an iVrner tliiin werden. l iiMire 
Loge, die Oermauia, hat iwfort ihren Antrag für dio naelisto 
Mui-Conferenz erneuert, nlcbt nnr ans Kttcksichlnahmc für die 
Juden, wie einige Bit irrig «.glauben aehienoa, soadcm hanpt- 
tIcUleb, «eil wir ea filr «nwh^ig nnd im Jetrigen ao^seldltten 
Zeitaller fDr anpassend halten, dass ehie sob-he üescbraukong 
besteht, eine Beschränkung, welche gerade ge^en den Geist 
der FrMrei ist. — 

Itccbt sehr hat es ans betriibt, ilass unser oiRcner Ver- 
treter in üerlin gegen uns ee-iimiut liat. I'erselbe bat uns 
daher auch gebeten unser Mandat zurUckzunehineii und einem 
anderen lir zu geben, <ler für uns stimmet, würde. — Wir 
haben der Mnttcrluge dieaes Geanch eiwgwsnbickt nnd somit 
hoffen wir denn im nächsten Jahre besser vertreten n sein. — 

In unserer kleineu Logo hat sich seit einigen Wochen 
nieder ein reger Gei'<t gezeigt und liaben wir venicbiedeiion 
Suchenden das Licht geben kOmNn. Holsntlieh eriwitai der 
Eifer der Brr nichU — 



Heriebtignngen zn Dnlen't Kalender. 

1) Inowracbw lies l!r Nenberl statt KanbOrt. 

3) „^Icziugen bei Keuilingen. MaurerkrSnxchcn „Am 
Kusse der Alb" bei llr Auer z. Linde in Mezingen, 
Si. MArs 1873. Vors, Br Cari in Bentliages, StoUver 
Vors. Br Carloe Hayer in RentlingeB, FtoC Adresse: 
Carl Arnold, Vrivatier in Kt'Utlingeu". 

5j Das Maurerkräu2cben in Tübingen ist zu streichen, 

Ftr den U«1iwb fltigAr L. Bnikttgehniidt. 

Traaiport Mk. 19. — . 

Toa Br Alban in Sobneidenibi 4. S5. 

Von Er C. 6. Vannmnn, hier . „ 6. ~ . 

Von Mndub Ma.nnia, l-ii-r . „ 5. 

Von Br Gcrwen in LUenfurlh ., 1. fio. 

Von Br Oppeahefaner in Burg-Knndstadt , . ■ „ — 

Mk. iii, b. 
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BriefWwdiMl. 

Ur A. K iu Mi;;. Idron Vcreinsbfilraji: jir. 77 uulirt uuil .Mit- 
tht'il. Ri'saudt. iJie laucn MilLla-ilunRcn ersclu-im ii im .Utmar Hi Ii. 

Br 0. ü— t in N. Mndl». btaiuteu dus Vs sn l.cn in il n .:ii J.m. 
nur Ausgabe gelwigeiidcn VuuuJteiJgeii, die s. Z. »u t»icu.iiuu su iicn. 
Br Gruiui! 

Br (>— r ig A—g. Ddae ZtMnB|; nfealtaa; Made Dir nit Ver- 

KOg«u die febic-ndpn Nrn. gratis pr f Uaod. HenL Gruss. Dir und 
(iL (tlncklicUes Nciyabrr 

Br AD). R— ch iu B. Warum hast Du DU avf der üiirchr«iic 
aacb II uidit Imsucht und Bast gemacht V Uand. Or. 
Br M — ff iu D. Iler^l. (ieR('rijrrni<s| 

Itr M. Seil, in Ch. WUrmst™ liml I ic Z erxchciu ldcmii&cht.t. 
Es ceiit wieder bewer. Uerzl. Ur. vuu Jlaus zu Uuu uod Ixsicu 
UlOckwoiuch nun aMMB Jalv. 

Br Gr. in D-n. fl«MUdt mit TerniQgSB ud mit drm Wmisilii' 
besten KrfolKH. Ilerzi Gr. uud Ilftodscblac! 

Br Daoiulopulo in Bucoreat. Freundliehou Dank fiir die Nr 
der Miiitri» mit mfinrr lüii/raphic ans <ii'm KiMr und hv Gru'.-^! 

Ur K — \ in Gr. Ihn- I'osttiiiizaiiUiiii^ liiinkmcl i rlialli'ii; lir. ür. 

Ür W. th. .). in K i:>:il Hr A, ;a 11.- '.V ^ü-rlic iimI i 
«rerdcu herzlichst irwiJ r 



.\ II ZI" i seil. 

Kin Br sucht baMig.^t für sciucu jüngeren Bruder eine 
Stelle als llnchhaltcr, Correspondent oder C'a.s.sirer. Als 
l.etzt«rer augenblicklich noch in einem iiaukgeschäft Thü- 
ringens thätig, verbindet derselbe, aLj accurater tüchtiger 
Arbeiter, mit mocaliacher Festigkeit des Charakters jene 
GewiBdtheft, die ihn erent zu Vortrauensposten befähigt 

Reste Referenzen LTstcr Firmen Li ipzii,'-; stehen ihm 
zor Seite. Gütige Aneriuetungcn mh Ü. Ii. \\. 100 unter 
Adr. des Br J. G. Findel erbeten. 



Kill Fräulein gesetzten Alters sucht Stellung zur Leitung 
des Haushalts und Knüehong der Kinder oder lUs G<äelf 
schafterin. 

Dieselbe ist der englischeo und französischen Sprache 
nichtig und bat iSngerc Jahre in Deutschland und Fng- 
buid als Erzieherin funijirt. 

Gefl. Offerten wolle man an Br M. Ilotop iu Metz, 
ruc d'Asfeld 8, richten. 



Die flrr Kinil Mathcs, SchnuspicItT m il L mi- Mlisc- 
liurger, 1 abriksbcamter, werden br. gcliolcii, ihre gegen- 
wärtige Adre-sse der Logo mitzutheilcn. 

Or. Oed eo barg, 23/12, im Br Thiering, 

nur. ▼. St der Log« tnr ▼•rbraderaBS. 

Callico-Eiiiband-Docken 

(zur Bauhatt« 1B76 und 1877) 

mit iiHuinrfoelim BuMmwii & t Mk. 80 Pf. 

Ii iltc ich stets auf La^'t'r. Dieselben kftaneo dveh Jede 

itucilhundlung bezogen werden. 

Selbstverständlich sind auch ikr^,'!. Einband- Decken 
zu früheren Jahrgängen der Bauhütte zu !.:lei(-lioin 
PndM ni haben. 



Vor 14 Tagen erschien: 
Dr. C Tan Daten, Kniender ftlr FrMr avf das 

Jahr 1877, gobmulen 2,50 Mk. 

Da mein Vorrath bereits sehr luaannicnaeflchinolsen, 
bitte i<& die for, «eiche den neoeo Kalender nodi ta. 
erhalten waiiadien,sldi mit ihren Bestellnngcu ztt bcci^ n. 

J. G. F. 



Gnb-Moiiiimfiiite 

aus vorzüglicttom Material und geschmadcvolbtPr AusHSb- 
rang liefert zu reellen Preisen 

Br J. Klehwr, Blldhaaer in Knmach (fiaftaa}, 

NB. Prris-ri}iir:int und phoiogrq»hiadie Ansicfateu 
der Monumente auf Wunsch franco. 

Im Laufe des Januar erscheint: 



.Theilhaber-Gresuch. 



! Allgemeines Logenrecht. 



Ein Br, welcher mit den Comptoirarbeiten volbtindiB 
Tertnwt sein mu.ss und lO—UmO Mk. disponibel hat, 
kann bei einem grösseren, .sich vorzüglich rcntircnden 
Tnchffeschilft Sachsens al.s Theilliaber eintreten. 

Utfcrtcu beliebe man unter M. ü. au die Kedaction 
dir Bauhnttfl gelangen zti ksaen. 



Rciirlieitct von don Hm 
I Dr. Merzdorf und von Groddeck. I''ort4,'eset/t von 
! Br Dr. O. Heim«-Ani Rhyn. Herausgegeben vom 
Verein deuL Freimanier. 2. Halbbd. ^chluss) (br. 
nofflpl. Mk. 10. — .) 

Bestellungen auf dieses wichtige und 
Werk nehmen alte Uuchhandluugcu an. 
i Leipzig. J. & FhiM. 



Nachruf. 

Sdien wieder liaben wir einen schweren Verlust zu beklagen. Am 13. d. iL starb plötsUch in Berlin am 
Herachlage unser hochverdienter Ehremneister Br Onstar Schmidt, — KSnigL Geeinter Cwnnwniflnrath, Rittar etc. 

— . iiD 52. Lebensjahre. Der Verewigte war Ehrcnini'u'liei! unsrf:r elirwüriiii^stcn GrosvLog«^ tOWlA VldCT SchwesbO^ 
logen. Sein Andenken soll in einer Trauerlogc am ü. Januar k. J. gefeiert werden. 
G5rlit2, 19. Dee. 1876. 

Strfttnki, HalberaUit^ Emst I, fisner, Wannaek. 

iSlaU. LAofteber. II. " " " - • " 



Mtiittr fMB SHiU. Zug. lleirtar ^ 



Aufruf« 



Ein schreckliches Unglück bat wiederum unsere Gegend in tiefe Trauer versetzt Am vorige n Sonntag Abend 
sind im Wiudbergschaclite durch Entzündung von Grubengasen 24 Bergleute todt daliingcstreckt worden und ein 
weiten» i.st .seinen Ür.imiwuiule« nachtrüfjlicb erlegen. 

Diese zusammen hiuterla-sen -22 Wittuen und Dli unmündige Waisen. Um bittere Xuth von ihnen fernzuhalten 
und ihnen ein trostreicher^ \S i'iliuaeliten zu bereiten, wenden wir uns an die nie versiei;en<ie Hrmlerliebe. Wir bitten, 
Gahrä für diese ihrer Ernährer Beraubten an den Vorsitzenden unseres Vereins, der zugleich Mitglied des ei>en ent- 
standenen Hilfscomite's ist, uutcr der Adre-sse: Fabrikdirector It Grahl, Sachs. GussstahlUib; ilc in Döhlen bei Pot- 
ad^ppel gelangen zu lassen und werden nicht verfehlei^ Ober deren Verwendung s Z. Rechenschaft abzulegen. 
Den 14. Dec. 187(>. Der Bruder verein im Weiäüoritzthale. 



T«ckg«e ead 



Bsdaolear« Br jr. 0. Fiadal in Uifdg. - Drack vm Bir Mr * 



Ja Laipil|. 
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Begründet und lierauegcgcbea 

von 

Bh J. Or. FINDE 



Ü4I, Ml, Mm. 



Leipzig, <ln 13. Januar 1677. 



Vm der aBMlMttM^ <-r&diciiit w^clicutlicb liuc Nummer (1 Burcu). Prvis di's JährRaiigs lU Huk (S^ft TUR) 

Die „lUuhiutf" kiimi durch »llc ÜucLhauiiliiugtu In/Ait;eu wi'nJeii. 

laUall: Vurtunittiit ImeliUa. Usrilnr ttnj tiwiUa. Vou Ui l'uUck«. — Kla Wiek swli l^afrlTMitk. V»d ttc Ui<IimiI ILtrtliatiiuiM. (<'MU>t(iui^. — Kcaillftoa; 



T«relMiiadirlclilfla* 
BeitrittsarkliriiDgeiL 



Kiel. 



5a Bt tierieke, Aii^, fiector, Tempel der Ehitradit 



Für die Cüutralbilfskasse. 
Von Br Bing iu Nurubcrg . . . 
Von Br L. Sad» in LQben . . 
Von Br Itötliif,' iu Zittau . . . 
Von Ur Alban in ächneidemütil . 
Von Br B. Leopold in Arnstadt . 
Von Hr Dr. Bresgcn in Fratikfurt 
Voa ßr £ug. Kr&Uahu iu Tosen . 
Von Br H. Natten in Aachen . . 
Von Br Putsd in AlteDkondetadt 



m. 



i - 
a 5ü 

3. — 

4. 25 

a &<) 

4. 40 
2. 50 
15. - 
& — 



llerders und Uoethcs 
echtbrOderUdies Veitiltnias ni einander. 

Vun Br Putsche 

V «rgetrsgt'D in lUr l.o^e Amalia zu \Vi iiii.ir iirn J. Oilubor lf*7)i. 

Vor lOU Jahren ist um diese Zeit au Weimar» l'ir* 
mament eh Stern erster Grtae aufgegangen. Er hat da- 
ran geleuchtet über ein Viertcljahrhundcrt laug, Licht und 
W&rme ausgestcahit weit über die Grenzen unseres Vater- 



57. Br Scheibe], Carl» ItaL Consal, Ferdinande Caroline 
in Hambnig; (Lebensl. liitgl-} 



landes hin, ond s^nsrd^ for^awirkt bis in die Gegen- 
wart. Jobann Gottfried Herder war es, welcher, von 
Carl August zum hiesigen Oberhofprediger und General- 
Superintendent ernannt, von Biickeburg aus, wo er die 
Stelle eines liofpredigerä und Consistorialraths bekleidete, 
um 2 October 177*1 mit seiner Frau und zw«! Kindern 
spül Abends hier einzog.*) 

Wie wir nun voriges Jahr mit dankbarer Freude in 
unserer Loge der Wiederkehr des 7. November gedacht 
haben, au welchem vor lOü Jahren Goethe in Weimar an- 
langte, »0 ist gewiss auch Herder eines aoldien Gadenkeas 
nicht minder werth. Denn auch er war unser, der nns- 
rigc auch im engern Sinne de-s Worts; auch er war, was 
Guothc Uar**) erst wurde, Freimaurer, bereits von Biga 
her***), wo er von 1164—1769 Lehrer am Deaigymnaalnffl 



') Als Einzuggtag {lorders wird der 2. Octob«r autdrDcIdieh ge> 
tionnt von Herders Guitiii in dorcu „ErinncruQgeu di ni I.olico 
Herders". Freilich strbt dii'üc aus spaterer Zeit st^muicudL: MitUtei- 
luDg in Widerspruch mit einem von cbeudersellivu kurx uai h Herders 
Aakunft am 6. Uctober 1766 geschriebeoen iiriefe an Gleim ao wio 
Briefe Wielauds an Gleim vom 4. October 1776, in 
Bricfea alt Aakunftitag Uerderi der Oieattag be» 
leleluuA «Inf. Diawr Dientla;; aber war, wie WniMln «oa Mait- 
zahn in r('hcrina;ti!;in.ti;i>; rijt Ddiit/er (Au IlerdorS NtcUaH) 
hohiuiptet, uitlit der Ii., suudunj der 1. October 1776. 

"} G u L' t he wurde in deo Frnrbmid am Vorabende des Jolumnit- 
featei. «m 23. Jnai in Weiaar nnler HannKTfllliraag tcu Bode auf- 
tßommn. BSm Thaindw striit tat, dm nn ilcli wanilani 
■HM, via Ooedekc Im Lebcu Goatkes nar noch sweiliefai kaaa»ob 
deiMa AttEnabme in Weimar oder in Worms alatt gefanden kalw. 

•••) Hcrderü Aul'ualirae trfolKlu in Ili^.'u I76i> in der Loge zum 
Üchwcrt, wo er bereil« 17iJ9 /.um Br Jielirelilr belonlert worden war, 
als er seiotm McLhUT vuiu Stuhl, dem Holrathe D. Uandtwig, diu 
Trauerrede hielt. Au den Arbeiten der Logo Analia in Weimar, 
welche bchou 1782 dcclito uod «nt I80B «ieibf Im Leb« tial, Isit 
Herder pentaliiä nie Tbril ; 
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oad Predigor an ind ICireh«n war; aueb er bat wie 

Goethe die hcflc!itciul>tcn seiner Werke erst in Weimar 
geschaffen, und dadurch zum Uubm und zum Gedeibn der 
Udaen Stadt so viel beigetragen, dass, «eon man von 
Weimar? gros?fen isforn dos Carl-Augustischen Zeitalters 
spricht, dem DreigesUrii WieUad, Goethe, Schiller, 
stets aneh der Name Herder be^eftgt zu werden pflegt. 

Um so schmerzlicher hat mich immer die uuli hier 
in Weimar fast allgemein verbreitete Nachrede berührt, 
dasa Herder jenem so innig nnd einig verlnindenen Drei- 
gestirn fremd und kalt gi ^^enüber i;rstanil« ii halic, er 
hinter den dttstem Mauern seiner Stadtiiirche so gut wie 
iaolirt gewesen sei nnd selbst ^->^cn Ooethe sich meist 
grämlich, unfreundlieli, l>is\vi iirn sogar lieblos gezeigt habe, 
SO dass Adolf Stahr in seinem Buche Uber „Weimar und 
Jens" seine CharBicteristilc Herders mit den Worten be- 
ginnt: „I.ichf, Liebe, Lcbetil so lautet die Inschrift auf 
dem bescheidenen Steine in der Stadtkirche von Weimar, 
unter dem Herders Asche ruft. Licht hat^ nicht aU- 
zuviel K'-'i'»'''; der arme Herder, in seiner dUslern Woh- 
nung hinter der hohen altersgrauen Kirche, und vom 
Leben hat vielleicht keiner unter allen Heroen der kla.s- 
sisehen Zeit Weimars weniger geno!<.sen als eben er, der 
hier lo sehnsuchtsvoll aus seinem Grabe nach Licht, 
Liebe und Leben ruft". Ja seihet die Liebe Herders 
auch gegen Ooethe aetit Stahr in ein sehr zweifelhaftes 
Licht, indem er „mancher bittem, gehässigen, hänii<rli( n 
ürtheile" gedenkt, welche hinter der Weimarer Stadtkirche 
nicht nur Uber die Poeslf, sondern aneh Aber den Charakter 
Goethes der Mann j^efallt habe, der „so unglikklich gewesen 
sei, das Ideal der Uumanitiit, ohne Cä zu erkennen, in 
seiner unmittelbaren Nähe vor sich zu sehn". In der That 
eine Nachrede, die, wenn sie gegriiiulet wäre, unsere Secu- 
larfrcudc gar sehr trüben und verkümmern müsstel 

Gewiss ist es daher uns allen wohlthaeod, in den von 
Herders Gattin gesainmi'lfen Erinneningcn aus dessen 
Leben eine Notiz zu finden, welche mit dem Gerede von 
einem unfreundlichen, kalten Verhältnisse zwischen Herder 
und dem Dreij.'cstirQ Wieland, Goethe, Schiller, wrnip;- 
stens hinsichtlich Wielands, im entschiedensten Widcr- 
epKieh steht „Wielands aarte^ gntnWge Sed«", heiast 
es in jenen Erinncningön, „schloss sich bald an Herder 
an*, er ehrte und liebte ihn hoch und unsere Familien ver- 
Imnden sidi tnnier henlidier. Wenn aneh In Wielands 
nnd Herders Freundsch: fr ;'ii',vf-i'i'n Missverständnisse und 
Missklänge kamen, so losutcu sie sich doch immer wieder. 
Sie aciiteteD und ehrten Jeder des Andern Oenina nnd 
Werth ohne Neid, obwohl sie über viele Dinge sehr ver- 
schieden dachten. Wielaud erzeigte uns bei vielen An- 
liasen, wo wir seine Freundschaft anspnefaen, thitige Dienste, 
unter andern auch durch Darlehn". 

Freilich wird durch diese Notia der trübe Schatten, 
der auf Herders Ghankterbtld durch sein angebliches 
Missterhältniss zu Goethe fällt, keineswep In i iti^^' t, zu- 
mal da Goethe selbst, in Wahrheit und Dichtung, wo 
er B«n erstes Zusammentrelfen mit ihm in Strassbnrg er- 
zählt, demselben zwar eine grosse „Superiorität", alier aui h 
Meinen so widersprechenden, bittern, bissigen Humor" su- 
acfcrelbt, dM nan, wie mm ndi «ndi immer habe an- 
stellen mögen, eine BflUgnng von ihm nie habe erlangen 
können. 



OlflekUeherweise jedoch beeitwn wir ausser diesem, 

erst neun .lahre narh Herders Tode gezeichneten, 
CharakUrbilde desselben, welchem Goethe mehr den ihm 
erinnerlidien Ausdruck des grimliehen, weil krinkdn- 
den, Alter' als den der lebensfris( hen .lugend Herders 
aufgeprägt zu haben sclieint, noch andere, ein viel freund- 
licheres Lidit auf Herder werfende, AktenstOdre m dem 
von Düntzor herausgeijehoneii Ilerdersclion Narhlass. Die 
herzliche, innige, warmbegeisterte Sprache der darin an 
ihn gerichteten Briefe Goethes ans Straasbnrg, Frank« 
fnrt, Wetzlar und aus seiner ersten Weinuirisi hen Lebens- 
periode macht es ganz UL'zweifelhaft, dass weoigstens in 
jenen ersten Zelten ihres Jangtings- nnd Manneaalters das 
Verhältniss zwisrhrn Horder und Goethe ein viel inni- 
geres und wärmeres gewesen sein muss, als man es nach 
der bereits von der Kälte des h6heren Altera angehauchten 
Seliiiileruni; in Wahrheit und Dichtung erwarten sollte. 

So möge denn das schöne, echtbraderliche Ver- 
hältniss zwischen Herder und Ooethe der G^en- 
>tand unserer heutigen Betrachtung sein, theils um von 
dem uns so thcucrn Andenken Herders jeden Schatten 
eines Verdachtes der Unbrfiderlichkeit zu verscheuchen, 
und un.serc Siicularfrcude dadurch erst zu tiner recht voll- 
kommenen zu machen, theils um uns selb&t beim Wieder- 
beginn unserer Arbeitra zu erinnern, dass unsere ganie 
Kunst, auch wenn sie mit Fngclzungen redete, ohne wahre 
Bruderliebe nicht viel mehr als ein tönmdes En nnd eme 
klingende Schelte «ire. 

Das Verhiltoiss «wischen Herder und Goethe ofTen- 
Itart sich in jenem von Düntzer herau-sgebenen Nach- 
lass Herders als ein echt brüderliches schon insofern, 
als CS 

1) auf inniges Wohl wollen und aufrichtige Hoch- 
achtung sich gründete. Bekanntlich pflegt der erste 
Schritt zur Anbahnung eines brüderlichen Verhältnisses 
von Seiten der akademischen Jugend meist beim Berber- 
klang durch Schluss und Kuss der sogenannten Brrscliaft 
und durch die Anrede mit dem traulichen Dn su gcschcbn. 
Au(h Herder und Goethe hatten durch diesen Schritt 
sich einander bruderlich genähert. Doch scheint diese 
Brüderschaft nicht schon auf der Universität Stras'sburg, 
sondern erst in Darmstadt bei Herders Braut, Caroline 
l'lachsland, im Hause von deren Schwager, dem dortigen 
Oehdmrath Hesse, geschlossen worden zu sein. Denn 
während Go tlie in seinen ersten beiden Briefen ans 
Strassburg und in den drei folgenden aus Frankfurt sich 
noch des respeetvoUen Sie bedient, dann im sechsten 
Briefe, von Wetzlar ans, das schon cordialere Tbr anwen- 
det« hnden wir erst vom siebenten Briefe au das trauliche 
Dn, und in den -folgenden die Anrede lieber Brnder 
gebraucht. Doch wir, die wir uns mit demselben Namen 
anzureden pflege», wir alle wissen ja, dass der blosse Br- 
name nodi lange nicht genügt wenn derselbe nkht anch 
mit brüderlicher Gesinnung verbunden ist, und dass aach 
diese, wenn sie echt und dauerhaft sein soll, nicht bloss 
auf amtlidien oder gesd^en Verkdnr, nldit bloss auf 
iUiHserc Torthcilc und flcschäft^vcrbindungen, sondern auf 
innige Zuneigung und wahre gegenseitige Hochachtung sich 
gründen mass. Wvklldi bildete Goethe m Strassbnrg, 
wo er 1771 Herder zuerst kennen lerntx', iioeli mit der 
Bewunderung und i^ebeulicit eines jüngeren Bruders au 
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der geistigen und sittlichen Hoheit des fünf Jahre Aeltereu 
empor, und fOhltfl aid) vffin seinem grttadlidieD und reich- 
haltigen Wissen so mächtig angezogen, dass rr ricm durcli 
eine Augenoperatiun sechs Monate lang auf das /immer 
lii-^rhi.inkten fast,tägiidi GeaeUMbaftleistete, die Launen 
des Patienten pfduldi-j ertrug und mit dem im Mai 1771 
einem Uufc ikk h Büclicburg folgenden in brieflicheni Ver- 
kelir blieb. Gleich der ente «08 dieser CorresiMndei« 
eis auflii-wahrto ISrief Goethes ist ein rübrpii.lcs Zeuj^- 
niss seiner Auliäuglichkeit Wahrscheilich hatte ihm Herder 
in dem uns leider verloreD gegKOgeneii Briefe, den Goethe 
einen „Ni( =^Mir/bnpf' nennt, über seine \m klassiscbcr 
Gediegenlicii uoih weit eulferute Bildung, selbst auf die 
Gefahr eines ZerwOrfiiisses hin, eo stark die WafirheH ge- 
sagt, (la>s Grtethe sie mit einer Nicsswurzarznei verglicli, 
durch welche man im Altcrthume Geisteskranke zu curireu 
pflegte Welt eotfenit, dadnrch sieh abstoasen ta hnsen, 
klammert Goethe sich nur um so fester an Hi i Ii r im, 
indem er Um bswhwört: „Herder! Herder! bleiben isie 
mir, was sie mir sindl" fiidem er zngleieh seinerseits die 
fast schwärmorisrhe Versichcning hinzufügt; „bin ich be- 
stimmt Ihr Planet zu sein, so will ichs scia, es gern und 
treu sein, «in freandUcber Mond der Efd& Idi lasse Sie 
nicht los. Jacob ring mit dem Engel des Herrn. So 
lasse auch ich Sie nichts und sollte ich darüber lahm werden". 
Dendbe Enthitsiasmns Goethes für Herder, wie warm 
thut er sirli noch 11^^ kund in dein an ihn nach Rom 
gerichteten Briefe, welcher mit den Worten beginnt: „Sei 
mir beraUch in Rom gegrilsst nnd an jeder Steile^ die du 
betreten wii-?;t. Kein, inerkwürdige wirst du Iwtraten, an 
der ich nicht deiner gedacht hatte«. 

Daas aber auch Herder, ungeachtet seiner ernsteren 
Natur, bisweilen ebenso warm begeistert mit und für 
Goethe schon in Strassburg fühlte, dafür giebt es wohl 
kein Iteredteres Zengniss als das Sehlnaswort semes 1773 
erschienenen Aufsitzes über Sliakcspeare, vor dessen 
Bilde er den seine Begeisterung theilenden Jüng- 
ling mehr als einmal nmarmt zu haben Terrichert 
Wie aber Hir r wurme Kmiifindung Herders für den talent- 
vollen Jüngling mit der Zeit sich gesteigert hatte zur 
ianigsten Bewnndeniog und Verehrung des Mannes auf 
der Hobe seines Rulmis, dafür diene uns anstatt aller 
anderai Beweise ein Brief Schillers an seinen Freund 
KSrner, dem er ans eihen Gesprlefae mit Herder über 
Goethe folgendes miltheilt: „Herder giebt ihm einen 
universaliscben Verstand, das wahrste und innigste Gcfuld, 
die gHlsste Reinheit des Herzens. Alles, was er ist, ver- 
sichert Herder, ist er ganz, und er kann, wie Jnlius Cäsar, 
vieles zugleich sein. Nach Herders Behauptung ist er 
rein von allem Intriguengeist, hat er wissentlich Niemand 
verfolgt, keines Andern Glück untergraben. Kr liebt in 
allen Dingen Helle und Klarheit, selbst im Kleinen seiner 
politischen Geschäfte, und mit eiien diesen» Kifer hasst er 
Mystik^ Gl < lii.uihtheit, Verworrenheit Herder will ihn 
ebenso, und noch mehr, als Gcjschäftsin Miti denn als Dichter 
bewundert wi.ssen. Ihm ist er ein allinnla-5semler Geist". 

Solch eine wohlwollende^ faochachtungsvulle Gesinnung 
Herders und Goethes gegen einander .<]irafb sich aber 
nicht blos in Worten aus, sondern bewies sitii auch in so 
fen als eine cchtbradertiche^ als sie sich 

S)bethJltigtediircbdiebingebendste8orgeeioe8 



Jeden für des Andern geistiges und materielles 
Wohl. E^t aus jenen durch DOntzer verQflieotlichea 
Briefen hat man ersehn, dass Herders Berufung nach 
Weimar fast ausschliesslich Goethes Verdienst war. Durch 
Goethe erging an Herder tSAi tSkia die ento varilo- 
ti<:( \r;rrage, am 12. Dccember 1775, sondern auch, nach 
Herdct.s Zusage, unter dem 2. Januar iltü die vertrau- 
liche Hitthdinng: Idi habe fUt ddne psHtfaNdw Khii^eit 
in geistlichen Dingen gut gesagt Denn der Herzog will 
absolut keine Pfaffeutracassericn Uber Orthodoxie und den 
Teufel Ich wOnsehe dich mebem Hersag, nnd ihn dir" 
Obgleich nun dieser frohen l?otsrhaft bald die Hiobspost 
nachhinken musste: „der Herzog will und wünscht dich 
zwar, aber AOes ist hier gegen didi^, so wnsals dodt 
Gnethe die Sache so zu betreiben, dass er am 5. Juli im 
Staude war, dem Freunde seine vom Stadtrathc erfolgte 
Ernennung snm Obarpfinrer ansnxdgeu. Ja so sehr mr 
er ancli auf das äussere Wohlbefinden Herders bedacht, 
dass er persünlich das Superinteudeuturgebiiude besichtigte^ 
sofort die Reparatur des oberai Stockwerks Teranstaltete;, 
einen Riss davon seinem Briefe bdfügte, L'(Ki Thalcr üm- 
zugskosteu fUr ihn auswirkte and, im Falle die Ilepaia" 
tnren nicht fertig werden sollten, seine eigene Wohnung 
der Herderachen Familie zur Verfügung stellte. Diese 
Fürsorge Goethes erscheint aber um so uneigennütziger 
nnd edler, wenn wir bedenken, dass er damals nicht era- 
mal hoffcfi konnte von Herders Anstelhing in Weimar 
persönlich Nutzen zu ziehen uud etwa durch Herders 
geistlichen Einfluss sdne eigene, von Vielen angefoditene, 
Stellung bei Hofe zu lu;festig<'n. Vielniclir war er damals 
dauernd in Weimar zu bleiben so wenig cutschlosaen, dass 
er sogar an «üb baldiges Scheiden dadite, wie wir ans dem 
Schlüsse seines Briefes vom 2. Januar 1770 ersehn: „ich 
bin hier (in Stettin bei Erfurt, auf dem Gute der Frau 
▼on Keller) bei liebenden Menschen mit Wieland. Auch 
er wünscht dich her, hatte eher die Idee als ich, weiss 
aber nicht, was jetzt vorgebt Ich hoffe du sol Ist's allein 
durch mich und ans freier Wahl des Herzogs haben. Ja, 
lieber Br, ich mus.s da.s stiften, eh ich scheide". 

Als nun wirklicli dem treuen Freunde die Stiftung 
des edeln Werks und die Beseitigung so mancher Vorur- 
tlieile gegen Herder in höheren Kreisen gelungen war: 
wie vorsichtig empfiehlt er dem jungen, au ein hochge- 
bildetes Publikum gewöhnten, Prediger auch auf die Fas- 
sungskraft der niederen Volks.schichten Rücksicht zu nehmen, 
indem er ihm schreibt: gemeine Volk fürchtet sich 
vor dir, e.s werde dich nicht verstehen. Darum sei ein- 
fach in deiner ersten Prcdigtl Sag ihnen das Gemeinste 
in Deiner Art, so ha-st du auch die". Wie sorgsam stattet 
er, der sonst uukirchlich Gesinnte, eine vor dem Druck 
ihm zur Durchsicht übergcbcne Predigt Herders mit tref- 
fenden Uemerkungen aus! Wie freundscbaftlicli schliesst 
er seine Kritik mit den Worten: „Das Ganze, so schön 
es ist, dünkt mich zu kurz, zu gedrängt, mehr Text als 
Predigt. 1-ass diesen Tadel das be-te l.oli sein, das ich 
dir geben kann". Wie theilnebniend bewies er sicii später 
gegen Herders Gattin, die er während dessen Abwesenheit 
in Italien einen Tag um den andern zu besuclicn kaml 
"Wie beiuillit war er, die zur völligen lie^treituug jener 
italienischen Heise erforderlichen Gelder und manche oudsre 
Znschflss« ffir Herder zu beschaffenl wie unverdrosseq, 
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den Unzufricficiu n, nls ein Ruf nach Göttinpen denselben 
zu entführen drohte, mit seiner weimarischan Stellung ans- 
niB0hnen, indem er fllr ihn behn Hmog di« Benblang 
seiner Schulden, die Ernennung zum Consistorial-Viceprä- 
sidenteu niit Aowiutscbaft auf die wirkliche Präsidenten- 
steHe, eine Qtluttszalage von 500 Thal er, eine Pension 
fllr seine dereinstige Wittve und die Bestreitung der 
Kosten für die Erziehung seiner Kinder auswirkte! In der 
Hut, Herder hatte allen Grund schon von Rom aus seiner 
Gattin zu : ; lii <>ii)cn: „glaube ja nidit, daaa ich etwas gegen 
Goethe habe. Alles, was er sagt, ist wahr, und ich habe 
ihn lieb wie meinen ßr"; und in einem späteren Briefe: 
,4dl habe so viel wahre Erweise von Goethes niännlichcr 
Treue, Freundschaft und Liebe gegen mich gefunden! Da- 
nn will idi festhalten. Was pcht mich seine Privatvor- 
atdlnng an?* 

(ScUuas folgt) 



EIb BUek mek PemwjlTMlen. 

(FmiemiBij 
IL 

Mit dem gegebenen Auszüge ans dein von diir Gross- 
Logc zum Besohluss erhobenen Aussdtluss-üutachtcn Itöunte 
die Entgegnung als abgeschkwsen betrachtet werden; denn 
dius ebenso wunderbare, iils von tiefer Oeschichtskcnntniss 
des Aussdiuäses und seiner Nachbeter zeugende Aklen- 
stürl spiidit fÖr etdi, oder viehnehr gegen nch selbst in 
beredter Weise. AIl(^in es f;ibt ikmIi Leute, deren Gehör- 
organe in so menschheitswidriger Weise orgauisirt sind, 
dass die Yavuche, ihnen die Wabibot beizubringen, immer 
und immer wiederholt werden müssen, damit diese endlich 
zum Gehirne dringe. Das hat man ja in der letzten Zeit 
n. A. an einem Art erlebt, den ein Br aus Washington 
„Zur Farbigenfrage" an die Bauhütte (Nr. 37. 187G) ein- 
gesandt bat So seien denn einzehie Sätze des Gutachtens 
biner Bdeuehtimg untenteilt. 

Die Gr.-Loge von England (Ancient Masons) hatte, 
nachdem schon vorher durch die Londoner Gr.-Loge drei 
regelmässige Logen in Pa. errichtet worden waren, 1764 
wnen Freibrief nach Philadelphia gegeben, auf Grund dessen 
dne zweite Gr.-Loge entstand, die und deren Töchter all- 
mählich die Logen der modern Masons übcrtiügcltcn. Schon 
vor ITöhi soll in PhiladelpUa ein lio) al-Arch-Gapitel nach 
dem Muster der Ancients organisirt worden sein; das Ge- 
setzbuch der Ancients, der Ahiman llezon, wurde zur 
Richtschnur der in Pa. bestehenden Logen erhoben uml 
in mehreren Auflagen (1783, 1825 u. s. w ) nachgedruckt; 
ebenso das Ritual genau nach dem der Ancients festge- 
halten. Und als 17dt> die Gro.ss-Loge von Pa. sich selb- 
ständig erklärte, war sie die einzige unter den Prov - 
Logen der amcr. Colonieen, die nach England davon An- 
zeige erstattete, und zwar, wie natürlich, an die W^inkel- 
Gr.-Loge der .Ancicnl;', Und v\io, so hinge SchiKuiii 
iu England bestand, die liO^cu der Modern und Ancient 
Masons iu Cauada und den Verein-Staaten sich gegenseitig 
anfeindeten und ;d.s Ledingnuf: des liesurhsrctlits forder- 
ten, dasä der lir aus der Gegenpailci erst „^geheilt" werden 



musste, so verweigerte die Or.-Lnfip von Pa. bis in das 
zweite Jahrzehent des laufenden Jahrhunderts herein jedem 
Moriern Mason den Zutritt, worüber Correspondeuzea in 
il n Archiven der Gr.-Loge von Hamburg und der Loge 
,P5U den drei Pfeilen" recht interessanten Aufsehluss <;el)en. 

Seitdem hat die Gross-Loge von Va. sich in eitler 
SelbstgefSUigkeit gegen aussen hermetisch abgeschlossen 
und mit kleinlicher Aingstlichkeit jeder „ketzerischen" An- 
sicht den Eingang über die geheiligten Grenzen ihres Ge- 
bietes verwehrt, 80 doss hie und da dieai selbst ihrun 
Auierik. Schwester - Gr -Luficn zu bunt wurde. .\ls 1838 
durch den tüchtigen Gr.-Sekretär der Gr.-Loge von New- 
York Br Herring die EbfOhmng des RqnlseBtntiv-Sy- 
steras den amcr. Gr.-Lo{ren empfohlen nnd bald darauf in 
Au.sführung gebracht wurde (Trans, of N. Y. 1847, pp. 62 fffc 
war Pa. unter den GrvLogcn, weldie bfidiBdi darOber er- 
.schniken und das Unternehmen als eine unzwcckraässige 
und kostspielige Neuerung bezeichneten. — In den Trans. 
N. T. IBM, p. 61 lagt der Oorreq».-AaB8c]iun: «Pa. aater> 
bSIt wenig brieflichen Verkehr mit irgend einer Gr.-Loge, 
und sein Handeln oder ^idit- Handeln hat nur geringen 
Einflnan, anmenomneo tat die eiaselnett Hr*. — Der 
Obniüim dr - TDrrcsp. - Aus^chus,«es und Verf. des obigen 
scharfsinnigen Berichtes, Bruder R. Vaux behauptet IböO, 
3. Deeember (Trans. N. Y. 1861, p. 91% da» der Conflict 
zwischen N. Y. u. H^nilitirp: nus dem Repräs-'nf:it:v-Svsfem 
hcrvorg^angen: ^^^evoUmacbtigte Agenten, die in der That 
nichts so thun beben, nflsseo dodi etwas thon, und so 
entsteht eine Corres])ondcnz, die schliesslich zu Zerwürf- 
nissen emporwächst, welche nicht so rasch zergehen, als 
die WertgeflBcbte, dnrdi wdcbe sie hervorgerufen worden* 
— Derselbe Br Ii Vau.v erklärt sich (f.. Deeember 1858; 
Trans. N. Y. lä&9, p. Ö3) gegen die maur. Zeitschriften; 
denn sie könnten'^nidit lebreo, was man kennen sollte, vnä 
was sie lehren, sei oftnuils he-^ser unbekannt. .M-uirerei 
habe bestanden und geblüht, sei einträchtig und glücklich 
gewesen, so lange jene nicht vorhanden gewesen. — ,Jt8t 
dem gelehrten Vorsitzenden des Pa. Ausschusses" — so 
tritt ihm L c. der N. Y. Corr. Ausschuss entgegen — j^as 
Alter und die gegenwärtige Allgcmeinbett dfeeer numr. 
Literatur nicht bekannt? Sic hat seit fast hundert Jahren 
Ermuthigung erfahren von der Brschaft in England» Irland 
und Deutschland. Ihre Verbreitung in den V. 8t, ohne 
nachweisbaren Nachtheil, ja zu allgemeinem TortheU fttr 
die Leser, beweist ihren Werth und Nutzen" n. s. w. — 
Br Vanx verthcidigte sich gegen den Vorwurf der exdu- 
siven Stellung Pa's. (Tran- N. Y. 1859, p. 84). Darauf 
erwiderte der N. Y. Corr. Ausschuss: „Es wird schwierig 
sein, die Gr.-Logen der V. St davon zu überzeugen, doss 
die Gr.-Loge von Pa. diesem Vorwurfe nicht mit Recht 
unterliegt Sie hat jedoch in den letzten drei Jahren einen 
wunderbaren Fortschritt gemacht Unser Bericht von 185(1 
hat einige Berichte Pa s. veranlasst, die sich durch Fähig* 
keit auszeichnen nmi im lir Ati- inn! Absichten dieser Gr.- 
Loge an"s Licht gebracht haben, als ditseibe ein halbes 
Jahrhundert lang ZUVOr TOD Steh gegeben. Wir glanben, 

(hiss die inaur. Prease etwis nit dieser Offenheraigkeit sn 

thun hat". — 

Und die Oross-Logo von Vermont wagt es, den Ans* 

sprnrh zu thun (Trans. X. Y. l8(iL p. 80): „dass nur Un- 
wisseniieit die Ursache des von Pa. gegen die maur. Litc- 
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Mtnr erfolgten AngrHfe« Min IcSone*. — Ist es deimweb | 

t'in 'WuriiliT, ilass der Obmann des P;i. Ausschusses die | 
Entstehung ciuer Gr.-Loge nach der mosaischen Schöpfungs- 
gesdiichte modelt und ob Beweis seiner Anfttellungen 
vorbringt, dass sie keines Beweises bedürlt-n? 

Die tir.-Loge von Missouri bat vor c. 30 Jahren ( I rans. 
N. T. 1848, p. 72 ff) Ober dte ytn Pn. des Urtbdl gi iäiit: 
,.t)i('sc Or-Loge scheint nur Tuit sirh ziifrieil' ii, mit alicni 
audercn unzufrieden zu sein, öie widerstrebt Allem und 
erstrebt nichts«. Dagegen bat dcb der Gr-^lfstr. Ton Pa.» 
I!r Page erhoben und erwiedcrt: „Wir widerstreben Allein 
und erstreben nichts, was neu ist Wir wünschen die 
iirrei avf Andere foitiapflansen, wie sie auf ans gekommen, 
und sind damit zufrieden, für die alten Landmarken, (d. h- 
für unsere eigenen £infiUle und Anmassongen, fiir unsere 
Unfehlbarkeit nnd nnseren allebiseligmadien Glauben, Verf.) 
Bräuche und Gewohnheiten des Ordens einzustehen. Wir 
fürchten das JNeue, rühren nichts davon an; denn 
die Stirke und der Beatand des Ordens liegt in 
seiner Einförmigkeit,Unabi»derlichkeitiiiid Heim - 
iicbkeit!" — 

Ist so der Geist, der in Pa lierrscht, oder vielmehr 
der Mangel an Geist xnr Genüge bezeichnet, so gehen wir 
an der Hand der geschichtlichen 'Iliatsachcn au'lcron He 
liauptungcn des Ausschusses zu Leibe. Wir kuunm zu 
unserer Freude auch hkr amerikanische Quellen benutzen. 

Die Gr.-LoRc von Fa., so behauptet der Auasuhus;;, 
ist in der Behauptung des l'riucipa der Souveränität und 
Vollgcwalt der Qr.- Logen stets so entsebieden gewesen, 
diiss sie sicli iniTücr trt'wci'jcrt h.»t, nur an Vxwl'vrung der 
/weckiiiassigkeit der hrrichtunj; c'in«!r aligeinemen Gross- 
liOgc der V. St ddl xn betheiligen. Sie hat sich stets 
pewei<_'cii , ciiif! so unausfülirb i! e und unwcisc In.stitution 
zu ^anctioniren u. s. w. Im Jahre 18(30 hat Br S. Haydcn 
Altmeister der Rural Amity Loge N. 70, Pa., corresp. Mit- 
glied des Vereins deutscher FrMr, ein rulliger, gewissen- 
hafter Forscher unter dem Titel „Washington and bis mas. 
Compeers^' ein recht gstee Werk TerOffentUeht In diesem 
wird berichtet Uber eine 1 779 beim Johannis - Feste der 
American Unioil Loge in Morristown, I^cw-Jerse;, vorge- 
lesene Fetitioii der fai der aner. Anne« stahendeB Ifr« 
einen Gr.-Meister für die V. St. zu ernennen; ferner über 
eine am 7. Febr. 1 <äO an demselben Orte abgehaltene Ver- 
ssrnmiottg, bei der unter anderen Linien die Mr der Linie 
des Militärs v. Pa. repräsentirt waren und einstimmig eine 
Adresse an die Un- Meister der Logen in den V. St an- 
gfmommen wurde, dieselben auffordernd, Eine Gr.-Loge 
für Amerika als versitzende und 'regierende Obcrbchörde 
über alle anderen Logen des Coutinents zu bilden, und 
eiaec 6r.-lldster ta emeonea md diesen durch die Gr«- 
I.oRc von England bestätigen zu lassen Hr Witsliington 
wurde zu dieser Stellung den damals bestehenden Gross- 
l^gen TOB Mass, Pa. nnd Virginia in Vorsddi« gebraebt 

Noch bevor die Gross-Lnge »oii Pa. die Adresse der 
Armee-Convention erhalten hatte, aber während diese Ver- 
hnodlungen im Gange waren, hielt die Gr.-Loge von Pa. 
Od. Jan. 17S0; eine Versaniinlunii; ab, um die Zweckmässig- 
keit der Aufatellong eines Gen. Ur.-Meisters für alle Gr.- 
Logen, „die bereits in den T. 8t bestanden oder 
noch entstehen würden darzuthun". Das von Br 
llayden abgedruckte Prot dieser Versammlung sagt Cp. 59): 



JDie Abstimmang (dvrdi Kngelnng) Aber die Frage 

ob es zum Besten der Mrrei sei, das- * in (Ir, -Meister der 
Mr in den ganzen V. St jetzt von Seite dieser Gr.-Loge 
emMUit werden soli, wurde Torgenonunen, und es wurde 
elostfaunlg zu Guu.sten der I'rage entschieden. 

Nachdem einige achtbare Brr nominirt waren, wurde 
beantragt, über dieselben einseln xa baHotiren, und die 
Kußclung fiel für S. Kxc. G. Washington, General und 
Obeibefehiahaber der Armeen der V. 8t, der der zuerst 
Nominirte gewesen, tarn Gr.-Mfli8(er «m, und so wurde 
derselbe «natimmig TOD der gwmen Loge erwSUtf. — 
Femer: 

„BesdiloKScn, da.ss das Protokoll über diese Wahl und 

Anstellung an die verschiedenen Gr. -Logen in den V. St 
geschickt und deren Zustimmung erbeten werde, damit das 
Ansuchen an 8. Exe, dass sie den Bm und der Brfider- 
scliaft die Ehre der AmuduDe erweisen mSiiiite, gsstellt 
werden kaan". — 

Em Anssdniss wurde ernannt, dieses Qrkular abxu* 
fassen und zu cxpediren; dasselbe ging nach Va., N. Y, 
Mass. Das B^leitschreibea des Gr.-Sekretär von Pa. von 
19. August 1780 lautet (S. 60 t): „Ich beehre mich, im 
Auftrage der Gr.-Loge der JVlten Mr" in Philadelphia, 
an Sie mich zu wenden. Diese Gr.-Loge hat 31 I.open 
mit mehr als Tausend Bm unter ihrer Jurisdiction. Aus 
dem beigeschlossenen Prot werden Sie ersehen, daas wir 
unserem Erlauchten Bruder Genera! Washington die ihm 
schuldige Ehre erzeigten, indem wir iLii zum Gr.-Meister 
über alle Gross-Logen, die in den V. St entstanden sind 
oder noch entstehen werden, erwählt haben und die Zu- 
stimmung aller anderen Gr.-Logcn Amerika's, dieae Er- 
wählnng zur Thatsachc zu machen, nicht bezweifeln. — 
Ich crsuclie Sie, die Zu.stimmuup Ihrer Loge zu betreiben". 

Auf die Aufrage des Groiis-bekretärs von Mass., mit 
welchen Prärogativen der Gea Qr.-HeiBtBr ausgestattet 
werden stdie, beschloss die Gr.-Loge von Pa. am 1(5. Oktbr. 
1Ö7U, durch ihren ür.-Sekretar antworten zu lassen. Diese 
Antwort ist etwa folgenden Inhalts (S. 63—67): 

Die Gr.-Loge von Pa. ist erfreut, dass die Gross-Loge 
von Mass. damit einverstanden ist, dass Eine maur. Juris- 
«Uetton nnter Einem Haupte fllr die gnaiCD T. 8t beeteheB 
ntsse. Zum Besten des Hundes, nicht weil wir citio Ue!)er- 
legenheit beansprachen, haben wir einen Gr.-Meister cr- 
wttdt Nachdem die anderen Grose-Logen mgestlmmt, 
sollen die Vollmachten des Gen. Gr.-Mcistcrs fcstacsti llt 
werden. — £in Gen. Gr.-Mstr. über viele Gr.-Logeu, 
deren jede ibren eigenen Gr.-Matr. bat, ist keine 
neue Einrichtung. Wir hahen Qr diese That-sachc u. a. 
ein glAozendes Beispiel in Europa (folgt ein Aktenstück 
T. 31. Hin ans Stockholm fll>er installation des Heraop 
von Südcrmanniand zum Or.-Mstr. (Irr Lo^-'cii in Schweden, 
Petersburg, Copenhagen, Braunschweig, Hamburg u. s. w.^ 
Die ProT. oder Staats- Gr. -Logen sollen keines ihrer 
Rechte über die Loi_'en ihrer eigenen Jurisdiction brmubt 
werden; neue Logen, die ausserhalb ihrer Bezirke ent- 
stehen, RoDen ttire Freibriefe Ton dem Gen. Gr^-Hstr. er« 
Dieser S(dl das IJerht haben, eine Conventiuti der 
Gr.-Logen zu berufen und in ihr den Vorsitz zu führen 
tt. 8. w. — 

Die Gr.-Loge von Mass. wies den Autrag Pas zorllcky 
bis der Frieden ruhigere Ueberlegung gestatten würde. — 
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Der Aasschass von Pa. (Vatu) spricht allerdings nur 
von 16 VenncheD, die Ton 1789 b» 1869 aufigetaacht sind, 
die fedcralistischc Staatsidee in der FrMrei dieses Conü- 
nents dnzubflrgem. Ob er aus Unwissenheit oder absicht- 
lich die Morristovn-Verhandlungen weggelassen hat? — 
Oir Wold bekannt ist, dass die Versuche, eine Gen. Gross- 
LogB TO errichten, vomgsveise an der gegenseitigen Eifer- 
BOchtelei der Staaten gescheitert sind, und nach dem Vor- 
gang; amerikanischer Brr, darf angenommen werden, das» 
Va. 1780 rasch zu einer Entscheidung dringta, um das 
Uebcrgewichl der Ancient Masoos zu sichern and keinen 
amicrcn Gen. Gross-Meistar, ita Washington (es gab ja 
noch mehr tüchtige und hervorragende Generale, Staats- 
männer und Mr), erwählen zu lassen. Der Ausschuss mag 
sich darauf berufen, dass dii; Gr.-Loge von Pa. sich eret 
178G von England unabhängig erklärt hat; vir folgen ilmi 
weiter Schritt für Schritt 

Die Transactions der Gr.-Logc von N. Y. 1849, p. 39 
und 1853, pp. 183 tT., enthalten dit^ MitthcilunK, dass eine 
Gen- Gr.-Loge 179() von der ür.-Logc von Georgia vor- 
geschlagen worden, dass 179B die von Süd-Carolina, 1809 
die von Pa. den Antrag erneuert hat; 1799 hatte sich 
Pa. dagegen erklärt, jeuuch eine Zusammenkunft von Ab- 
geordneten der Gr.-Logen vorgeschlagen, um eine innigere 
Vereinigung und regelmässigen Verkehr unter den Gross- 
Logen hervorzurufen. Au der von Mitgliedern des 
Congresses in Washington, die Mr waren, gepHogenen Ver- 
handlung zu Gunsten rtcr Krrichtung einer Gen. Or -Loge 
war Br Hy. Baldwin aus Pa. bethciligt Die Gr.-Logc von 
Fa. crtHrte sich zwar gegen diesen Plan, schlug aber 
wiederum eine Convention von Delegaten zur BcrathuB^j^ 
aber allgemeine Intereaaen vor, w&hrend Y. gegen diese 
FrapodtiMl ikb mtadlM. In Baltimore hat 1847 eine 
Versammlung einer obersten Gross -Loge statt gefunden. 
Ebenso sollte IböO eine solche in Washington abgehalten 
«enUn; «ude jedoA wathoben. Dann (18£>3) kam man 
in Lexington, Kentucky zur Verwirklichung des Planes zu- 
sammen; der Corresp. Ausschuss der Gr.-Loge von ü. 
bezeichnet dieeen Plan als den einer MaÜonal-Confeteration 
der Or.-Logen der V. St; diese sollen beschliessen, dass 
alle Streitigkeiten, die in einer der Gr.-Logen oder zwischen 
zweien oder nMhrereo ddi eiMten, wem sie ueht auf 
;i!n!cre Weise geschlichtet werden können, den Gr.-Logen 
in ihrer individuellen Ligenschaft vorgelegt und durch 
zwei DiittheOe dendben ab definitiv und bindend ent- 
schieden betrachtet werden sollen; allgemeine Gr.-Logen 
aeien ge£Uirlicb; aber engere Schlingnng der Bande, in 
denen die Or.-I^gen za einaader stelieD, wOMdMOBwerth. 
Die Confederation wird von dcra Ausschuss ein „nationales 
TribuBal* (gchiedsgericht) genannt, durch welches Schnel- 
tens Vecfthren cnnfiglicht, dessen EntadieidaBgen deb 
der Achtung und des Vertrauens der Brrscliaft zu erfreuen 
haben werden. Und im Jahre darauf berichtet derselbe 
Ausschuss (Trans. 1854 pp. 168 IL), dass seine Venddige 
in der }>.uiQnaI-Versamniluug in Lexint^ton ücifall gefunden 
hahcn; dass der Zweck dieser Versammlung eine Naüonal- 
Gr. Lüge oder National •OoafMention der Gr-LogCD tut 
Bfliifgniig von Streitigkeiten, für Einheit des Bitnais and 
BUB allgemeinen Besten der Brrschaft sei — 

Ewer üchauptung Br Vaux's, dass die GKrLoge wa 
Pa, ihre dwdi die Zeit gebeüigtea Ansefaaunngai ^treu- 



lich und glaabensvoU festhaltend, nicht im Stande sei, die 
Vortheile manr. Congresse einzusehen; ferner, dass V. SL 
Gross- Logen oder irgend eine andere ähnliche Neuerung 
durch welche die Anhänglichkeit der Brrschaft an ihren 
unmittelbaren Gross-Logen- Verband beeinträchtigt werden 
könnte, den Hang zur Aenderung oder zu Schaugepränge 
erzeagen vrflrden, hält der N. Y. Ausschuss (I. c.) entgegen: 
„Wenn man bedenkt, dass die Gr.-Loge von Pa. vor einigen 
Jahren die Urheberin des Ftenm ntr Gründung einer Na* 
ti(»nal-G.-Loge gewesen, und dass erst vor Kurzem einer 
ihrer Gr.-Meister (Br Bournonville) im Begrifife stand, die 
Gr. Logen der Erde zusammeuunfen, um einige Miss- 
briiuehe, die sich in die maur. Systeme Kuropa's 
eingeiiclilichen hatten, abzuschaffen, so kommen wir zu dem 
Schlüsse, dass s> ib t Pa. sich nidit gilodidi dem Geiste 
der Neuzeit vei-sclilicssen kann", — 

Im September 1859 faud dann eine Convention in 
Chicago statt, um eine Nationale Organisation der 
anicr. Mr hervorzurufen; die Protokolle der Verhandlungen 
finden sich in N. Y. Trans. IbtkJ, pp. 77—84. Nach den 
aufgestellten Artikeln der yerfBaemg soll dcb alle drd 
Jahre ein amer. maur. Congress versammeln, aus je 
drei Ai>geürdueli.n jeder uiaur. Gr.-Logc bestehen, einen 
Ausschuss für internationale Correspondenz, für Ritua- 
listik, Symbolik und Philosophie, für Jurisprudenz und Ge- 
schichte wählen, an ihn gebrachte Streitigkeiten zwischen 
Gr.-Logen beizulegen suchen, £inbdt der Gesetae und Oe>- 
brauche anstreben u. s. w. In dem Aufruf an die Gross- 
Logen des amer. ContinentSi in welchem die Annahme der 
Vorlagen empfohlen is^ wird gesagt, daas die blaue Hrd 
einer solrhen Organisation bedürfe. Schou bei Entstchnng 
der Union habe die Gr.-Loge von Pa. Washington 
zum Generai-6r.- Meister nominirt und die Logen 
des Landes aufgefordert, sich mit ihr dahin zu vereinigen, ihn 
an die Spitze einer General- Gr.-Loge zu stellen. Im Jahre 
1790 habe Georgia, 1799 Sonth-GaroUna, 1809 abermals 
Pa. versucht, die Gr-!jogen in eine General Gr.- 
Loge zusammen zu führen. Das von der 1822 in Was- 
hington tagenden Convention, bd der do UltgUed der Pa. 
Gr. - Loge betheiligt gewesen , an- ^-egangen« CSrCttlar be- 
stehe noch jetzt in voller Kraft und Geltung als 
ein Denkmal manr. Beharfainns nnd maur. Treue! 

Der bald nachher au-^br! rlieii.lc Krit liat die Wciter- 
fOhruug des Vorhabens vereitelt Wer dte Gerichte der 
V. 8t und der politiecfaen Partden dortselbst mit Borgfdt 
studirt hat, wird in dem fa.st hundertjährigen Verlaufe 
der Frage Uber Organisation einer Gen. Gr.-Loge^ in dem 
Trdben und dem Ebiflnsee der politiadien Partdlbhrer 
in dem Ueberwicgen der nationalen oder der staatlicheil 
Interessen gar manche bedeutungsvolle Parallele anfim- 
finden im Stande sein. Und es ^ebt nidit wenige fai 
Deutschland lebende Brr, trotz wiederholt ausgesprochener 
Zweifd von drüben (s. den cit Art der j,Bauhüttc'' in 
Nr. 87), die mit den amer. VerhUtzdssen ebenso gut, ja 
hi'<-.v.r vertraut sind, als viele Amerikaner. — 

Der „American Freemason", herausg. von den Brüdern 
l&dny nnd Brennan, weist in VoL IV. 1859, Aug. Nr., 
S. 1Ö6 ff., auf den politischen Zu.sammenhang obiger Be- 
wegungen im Mrbundc hin, ist der Ansicht, dass Pa. 1780 
einem Beschlüsse der MilitärconvenUon in Morristown an* 
vorkomnon woltt^ ja dass nrisdwn dem Antrage (Decwn- 
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bor 177S}, der Wahl Pa's. (.Tan.) vnd Arno Bescbhtsse der 

Convention i^Fcbr. ITHO) ein enger Ziisiiniiiicnhang l>estan(l. 
Er weiäl darauf hin, da^s die ia Washington abge- 
haltem Vcnammiiiiig aas Coagressmi^liedero zusamniea« 
gesetzt unti (l:iss deren Vorsit/endcr Br Henry Clay, Gr.- 
Meiäter von Kentucky, der berOhmie Redner und StaatS' 
nahD, der adihBe FQlirer der repubUlaiiisdien Partei 
(Whigs) gewesen. „Mcrkwi t i:- bleibt es", so schliessl der 
Art über die Gen. Gr.-Logc, „dass bei aUea £inweiidtuigeD 



gegen die Errfchtuog einer Geo. Gr- Loge der Widersprach 
sich stets nur darauf ge.stfit/t bat, dass eine solche nn« 
xweclcaii8si& onaosfiUirbar, nicht nothweodig seL Die ge« 
setiüehe Seite der n«ee, ob nindidi eine solche 
Oberbehörde in Ucbcrcinstimmung mit den Land- 
marlcen und ConstitutioneD der llrei atehe, ist 
voUkommeD aKbertthrt geblieben. -~ 



Feuilleton. 



Stuttfiarf. Auch das jüngst feilioiscnc Weinachtsfest gab 
lim Brr der hiesigen Loge „zu den drei Cedern" Anlass zu 
cüicm chemo schönen als grossartigco Akte der WohlthätigkciL 
Arn Abend des 25. Dez. hatten sich neben einer bedeutenden 
Anzahl von Bm. und Schwestern auch ziemlich viele Nichtmaurer 
in Koiuutmle der UederhoUe su etaer Beielieerang eingeftndent 
deren Terlaef ein wahrhaft erbebeader war. Ein tebon seit 
Wochen thftliges Körnitz der genannten Logo hatte nicht nnr 
S6 würdige arme Kinder ermittelt, sondern auch die iiiKbigun 
Gaben für die 18 Knaben je einen vo!lsi;in<lir:> u urnä angcpasstcn 
Anzug, für die 18 Mädchen je Stoff zu ciuem KlciUo und fOr, 
jedes Kind noch passende Bücher nebst Backwerk — herbei- 
geschafft und alles au/s trefEUcfaste tarn Fette hergerichtet Drei 
inlchtige WeibDacbtsb&oiBe — anf «ieadiel Oadm^ Unwebend 
— slxahttea mit ihren UehtciB ia dfe verklArteA Kindcsaogcn 
und die kOstüehen Gaben worden von den Kleinen mit sicht- 
lichni Wnh'Lirfnüeii l.ftrachtef. Ein 'Jiiarlett eröffnete die Feier 
mit iJliii tlnij.lL: „iitliebl du deine Wege" u. s. w. Hr Dr. 
lilauckc sjuaeli dann ein sinniges Gedicht, das .vi itrr'n maur 
Kreisen nicht vorenthalten bleiben sollte. Hierauf wendete sich 
der Dep. Mstr. der I^gn Br Th. Walter, hl firäier Rede zd- 
Dicbtt an die Kinder and legte ibaon ebenao ttraUbidlich als 
aisdrhvUeh das Wort ans Ben: |,Ehre Valer «nd Matter, auf 
dau din wobl gebe;" dann aber richtete er die emstesten und 
iibereliten Mahnungen an die anwesenden Väter nnd MQtter 
der /M beschenkenden Kinder nnd dankte schliesslich den 
GüitcD, die zur Erhühiitif; dieser Feierlichkeit erschienen waren. 
Kin (paartet Igesang; „Nur in des Herzens lieilig ernster Stille." 
schloss diesen ersten Theil des Festes. Der zweite Theil aber 
bestand in der Uebergabe der GescheniK an die Kinder, die 
frendigen BUekes die wohlgefiUlten Sttrhehen sa Hinden nalmen 
und dann mit ihren Eltern in wohlgeordneter Reihe vnter 
dem Klang des Harmoniams den Saal verliessen nnd -ich in 
einem Nehcnsaal T.nm Heimgang richteten. Wir saht u ui den 
Aogcn vieler Mutter Dankesthrünen und hurten innige Dankes- 
worte laut oder leise den Zanäcbststehenden zurufen. Wir gestehen 
aber auch, dass sich mit solchen Akten des Röhrenden, des 
Ergreifenden ungemein viel verbindet, Und wenn imn erwigt, 
daai ansear dan anwesiadan S6 nndem noch 18 andere nicht 
anwesende eheMO mtanlAtit worden, sowie dass die Mitglieder 
der Logo „za den drei Oedem" die gehabten Auslagen, die 
sich nach unserer Schätzung mindestens auf 1()00 M. beiaafcn 
ma.sson, durch ihre freiwilligen Beiträge deckten, so wird man 
wiederui;. Ire:; i g zugeben, dass der Wohlthätigkeitssinn nnd 
die brQdorlichu Handreichung in dieser Werkstflttc treulich ge- 
pflegt werden. Dieser Gedanke dr&ngto sich sicherlich aller 
Kingdadenen anwillkflrüoh ant Wir aber wissen, wie manche 
lierbiB Hoth dareh diese Ohristbesdieemng gehoben werde. 
Damm Dank, innigen Dank diesen wohlthütigcn Brn! 

Und der dritte Theil des Festes? Nun der gestaltete 
.sich la einem schönen Bankette, an dem sich über hundert 
Brr nnd Schwestern ond auch ziemlich vioio Nichtfrmr bc- 
tlieiligtcn. Geleitet wurde es durch den Mstr. v. St. der Codem- 
loge, Br Bobrieb. Mehr als wohlthnend verlitf dieses Banr 



kctt; Trinksprüehc ernsten nnd humoristischen Inhalts, Gesänge, 
musikali.sche Vorträge, Deklamationen wQrzten das (ianze. So 
blicken wir mit inniger Befriedigung auf diejse mehr als go- 
Inagene Feier laiflck. Dan Bim absr, die das Qaan leiteten 
ond dardUllhrten, and den Klnstlem, die die Feststfanmaag so 
ssfar erhShta^ drBdnn wir ha Geiste dankbarlMk die Boefat& 



Berlin. Einia sstaarAr^ wenigstens bisher in Deutschland 
noch nicht vofgehoguMaer Schwind«! hi Saehea der FrHiai 
gehingt zu nnserer Xenntnbs, und bringen wir denselben dm 

allgemeinen Interesses wegen zur Kenntni-,s un^i rer L( ;er. Vor 
kurzer Zeit meldete sich der Telograplu ntH an.te L welcher 
von B, hierherkam, bei der ,;,Loge xar Einlracht" in tif r Hplilt- 
gerbergasio und «urdo dasäbet als Br aufgenommen, ilr be- 
nutzte die ganz kurze Zeit seiner Mitgliedschaft dazu, sich nach 
allen Seiten hin sn eiientiren. Als er glanbt^ voUtUindig ein- 
geweiht sn eeta, etileUete denelbe hier eine j^Winket-LogsF; 
derselben werde der Name za deo „Drei Lichtem"- beigelegt. 
Mitglieder der besseren Gesellscbad hatten sich bald gefunden; 
dieselben wurden ohne Weiteres, wenn sie nur 120 Mk. bezahlt 
hatten, aufgenommen, und so war die Loge fertig und nach 
dem Sy.slem der „Loge zu den drei Wf.li kugeln" vollständig 
nachgebildet. Sie tagte zur Zufriedenheit aller Iheilnchraer 
gomüthlich fort Plötzlich aber trat Disharmonie ein, und der 
.Mitgrftnder diessr Wiohelloge B. seigte die Saehe der Polizei 
an, weiche ihre Anordanag traf. Ihxwtochen hatten sich eiidg» 
Theilnehmer, welche die gezahlten 120 Mk. nicht so lelclit 
verschmerzen wollten, an den Mstr. v. SL, vulgo Logenmeister 
L., gewandt und waren von diesem dadurch beschwichtigt worden, 
da^s sie der zu itecht bestehenden „Logo zu den drei Welt- 
kngehi" zu Mitgliedern vorgeschlagen wtlrden. Wälircnd dessen 
war aber die hiesige Folizoi eingeschritten nnd hatte, da die 
„Loge zu den drei Lichtem" keine polizeiliche Erlaubniss be- 
sass, die lOtgUedschaft aofgeUst Die von den Theilnehmem 
gezahlten 120 Mk. pro Person sbid natttrllcih verloren, nnd 
das Einzige, was sie behalten, sind die sümmtlichen Zeichen 
und Insignien, der Loge zu den dn i Wellkugeiu nacligcbUdet, 
mit 3 Lichter:.. Dieser Schnju k ist jedoch ganz werthlos. 
Gegen den Begründer di^or Winkelloge L., der heute noch 
Mitglied der Loge zu den drei Weltkugeln ist, so im>' g* i.'en 
die von ihm vetgssehtagenen MltgUsder der Loge » den drei 
Liehtem ist das „Terfidhrea^ hn Gange «nd ndt Besttaanlhsit 
zu crffartcn, dass wenn 1* es vorzieht, selbst zurOckaatieten, 
seine Ausschliessung unbedenklich zu erwarten ist. Den Re- 
gressanspruch wegen iler cinge/.ahltcn TJO Mk. werden dieMit> 
glieder gegen den „aaigelüsteu'' Mstr. v. St. L. beim kAnigi. 
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Hei^alirsgedaBkea. 
(Am dir Lof» wo gekrtma BdUnge in GMÜiU.) 

Es apinnt unablässig die Parze deu Faden, 
Und nhekM roUea die Wogen der Zeitl 
Die EadlieUnft mdit an doi Lelm fieettden, — 
Die jakre «ntMelio oater Fraudeo ud LiMt 

So ist das vollendete Jahr uns enticliwHnilfn 
Mit all seinen Schmerzen, mit all seiucr Lust! 
— Was Jeder beim Scheiden desselben empfnndon, 
Dm trigt er verachwtegen wohl tief Ja der Bniatl 



Und bangend urul hjiT:iiii iiin! wiitischend und 
Uctrctcn die Schwelle des neuen wir heut 
Und richten, vcrgibcns das Schicksal befragend 
Den Blick auf diut dOiteren Vorliaog der ZdtS 



Was birgt sich dal into! ' W;« wird es ODS farinfen 
Das neue, so üuukil aubrcclundc .I.ilir? 
Wer wird es vollendcu? Wie la.sbt sich i'rriiitjci 
]£ivk Lächeln des Olflckes wohl, daeerud und walir? 



— Es selnNliet die Zidronft! Der Mensch soll T«rUu«i 
Dem Lenker der Weltes zu jegliche r Frist! 
Drom hebet die Ulickc zum Ilitrimc), zoai 
Wo Alles zum ricstcn vorhergesehn ist! 

Oolt schenk' uns nur Frieden im eignen Gemtttbfl^ — 
Dem Vaterland gcb' er auch Frieden and Rab, 
Er segne den KOnig in.Ooad' «od in Qflt^ — 
Er wende ms Allen sein Yaterherz zo! 

Er fthl' tu» den Weg der VcrMihtinng und Lifbo! 
Er stille den Ilailer, — er .sclilirhtc den Sircit, 

Er woU' aus erbklteo, — wenn sonst luu nidits bliubc, 

Dte Hoftuwg anf koaunead^ betser« Zeit! 



Er sei mit den Kranken and Sekwudten In Chwde^ 
Er bOn der Sterbenden Seniken nnd PIchn! 
Er fihra, — nnd nätz waA anf dornigem Pfade, 
Uns Alle dsninst an den seUgsn HOhn! 

— Willkommpn, Du Xuiijahr! — Wie Ncbolgcstalten 
Enttliehn vor dem Strahle des himmlLschcn Lichts, 
So fliehn uns'ro Sorgen! Der Herr — Gott wird walten! 
Wir banen anf Du, — daran fttiehtea wir nkbts! 



die Parze den Faden zu Endo, — 
«eiterbin rollen die Wogen der Zeit! - 
„Bereitet die Herzen nnd reicht Euch die Hjndc 
;i,Uad tbcilt Vmcg Freuden und tbcitt £ucr Lcid!<' 



Briefwcclufel» 



Ur Th> io Ol— g: Herzliche üi'Kenerüsso br, GlQcfcwnasdi! 

Ur >I. in N— Iii: (itldsfniiung erhaUcn, Lcrzl. üegcngnas! 

Ilr U. in T i: ViTzcichnissn lier BUrhcrsammliiiig des Vereins 
sind iu Würzburg, alxir alt uuU iinvn11si:uulit:: Ihr Wuuch du 
niichsyiihr. Mittheilangen ciu kolchfK Bilil \ ( r/. i, huiss bailuftliBn, 
soll thunlichsto Berücksichtiguu« lijidcu. JkrzI, (fiuss. — 

8r Dr. W~r iu S-ch: Wofür Mk 32 — ? Bh., FrMrZti? und 
neiiAr. nebst Vereinsbcitrag beträgt nur 29, 6ü licsten br. Ürus«! 

B. E. in Wash. Die Intercsaatc Statist. Tabelle ttltor Werk- 
tliütttikeit uuJ die Karten sind richtig aDgekommen. WeRin Maogel 
au Z«it nmsste ich mein™ Briefw. nüf Anosurate einsdiräjikcn. Br. 
üruss! 

Br IL h V. in Lyon; 1-iir Ihn- Karle wirmston Dank! GlOckl. 
fteigahr und herzlichen Gru>s! 

JüT E» ist mir nicljt ninglich Allen gel. Bru für freundürlic 
ülürkwüiim-hf zum u. .1. •ichrifdieli und einzeln vn il;u)k<n, irh tl.uc 
die» daher »iif (iiesmi WVgi'., indem ich zugleich ihre Wuascho und 
Orftue hvr/h< :i 'T .wli're. 



Anzeigen. 

Ein Ilr socbt bftldirat fOr seinen jOngcrcn Vrudcr eine 
Stelle als Buchhalter, Corrcspondent oder Ca*<irer. Ala 
Letzterer augeublitklich noch in einem I'.allk^^e5cliä^t Thü- 
niif.;en-s thätig, verbindet derselbe, ala accurater tüchtiger 
Arlieitei-, mit moralischer Fcstifjkeit des Charakters jene 
(jewaudtheit, die ihn cveiit. zu Vertrauensposten befähigt 

Beste Referenzen erster Firmen Leipzigs stehen ihn 
xur Seite. QOü^ Anerbietangen aub a & 11: 100 «itw 
Adr. des Br J. 6. Findel erbeten. 

Theilhaber-Gesuch. 

Ein Br, welcher mit den Comptoirarbeiten vollständhr 
votraut seiD*mnss und 10— 15<XiU Mk. disponibel hA, 
kann bü ameoi orfisseren, aich vorailglich rentircndei 
Tnehgewlillft Bmbwim als ThoiUwber eintreten. 

OlTcrten beliebe mar unter U. 6. an die Bedaction 
der Bauhütte gelangen zu hi.sjcn. 



()aLlico-Emband-I>eeken 

(zur Rautint'.i- \^~\\ \mA H771 

mit mauraiischen Emblemen ä 1 Mk. 30 Pf. 

halte ich stets auf Lager. Diesdhea können durch jede 

Buchhandlung bezogen werden. 

Selbstverständlich sind auch dcrgl. Einband -L>cckeu 
zu früheren JuhrgAagen der BauhUtte m gieicbeia 
Preise zu haben. 

J. O. TündflL 



lui öelbstverla(; des Herausgebers. Frank&rt a. M. 
Sandwag Nr. 98, ist w liBhen: 

Drei maure irische Blatter, 

die 8 Johanni^n^dc in charakteristischen, mit Syoabolen 
und Initialen verzierten äprilcheu 
bezeichnend 

von 

Br Oernuin Jjeuchter, 
in Ftubendmd aoagaf&fart in der Uthogniihiachfln An* 
atatt von Br J. Köbig; 

S. AulUf«. 

FMil pr. EiMi|lar, 8 Bl. in If sppe, 7 Ifark. 



la zweiter vermehrter uaü verbesserter Auüage ist 
eraehieiiai: 

Geist und Form, 

IllIKAWllllI 

Instnieti^a für Brr Hawrar. 
Yen 

firJ. ft. TindeL ' 
Preis: brodi. 5. Hk., ekg. geb. 6 Mk. 
IM iRikt m rninniiuf w fMiWH). 

Der übcrrasclicud sclmdle ALsau der ersten Auflage, aowie du 
KrscbeincD einer holUadiadieu UeberietMiBg (in ZvolÜ^ Iwweiat, 
d«M mein Buch ein BodarfiriBt befttedlgt ood allieitig wiUkoannen 

i'.:hii.'--i'-n wird 

Das Hnrli sollte Jedem Ni'uaufij-cnouimciu'u hcliuU 
Orii'iitirung in die lland i;(.'koIh'1i witJcu. 



Yerie£«r und verantioctUohcr fiedoiaeur: Br J. 0. Fiadd ia Leipzig; — J>ni^ von Her filr A ikanton in Lci]<zic. 
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Die Banhfltto waä ier Bnehlnni der Oromlag* tob 
HaadNirg in Sachen der Exclulon dM 
Bra Hchiffuuuuu 

Die Bauhütte kritinrt in Huer Nr. öl des 19. Jahr- 

ganijes (icii Be.srhluss der han)lnirf,'fr GrossloRc, in Sachen 
lies llruiiei3 ädiiffmann, in einer Weise, welche wegen ihrer 
Fora und der Uehisaii^teit ihrer GetrinniioK eine nicht 
UTibrrerhtigtc Entrüstnng untf-r <]n^ h vmburfjcr Hrn Jicr- 
vorgcrufen hat. Auch in dem iiamburger Logcnblatt ist 
das Verfahren der Gr. L.-L. v. D. gegen 6r Sebilfinann 
vielfacli utit! mit licclit mit herben Worten gcpeisscit und 
der WuQüch aui>gei>prochcn worden, die mrischeu Körper- 
eebaften Dentsehlands aollten der Enslnsion des Brs 8<Mff- 
rnnnn ihre Anerkennung versagen. Aber diejenigen, wi lrhe 
den lleclitsstandpunki zu Gunsten des Brs Schiffmann be- 
tonen and die Lddeoflehaftlidikd^ mit welcher gegen dco- 
sclben verfahren worden, verdammen, solltm nirht ihrer- 
seits in denselben Fehler verfaUeni welchen sie ihren 
Oegnen Torwerfen. Sie aollten aaeh diesen gegenllher an- 
erkannte niaurerische Rechtsgrundsätze nicht ausser Acht 
lassen und sollten wenigstens diejenigen mit gehässigen 
ABgriffn Tenehoneo, welche ihren Standpmikt oidit theflen 
und dir sirh trotz aller Hetüereicn ihre eelbststlodigc 
Meinung erhalten und begründet haben. 

Wir gtauben nicht an irren, dass es der Grioge Ton 
Hamburg an Neigung; nicht gefehlt habe, ihr l.'rtheil in 
der Schiifmaun'schen Sache auszusprechen, wenn sich die> 
selbe aas rechtlichen Orflnden nicht yerpflichtet erachtet 
hätte, sind ihrer Stimme zu enthalten. Sic durfte dem Br 
Scbifimann erklären, dass nach ihren Gesetzen die Exda- 
aioiB Dicht erfolgt wäre, aber aie musste sieh in denjenigen 



Schranken halten, welche nunireriac^ Geaeti und Ge- 
wohnheit ihr auferlegten. 

Der Heraasgeber der Bauhötte sagt in Nr. 4S den 
19. Jahi^ges pag. 839: 

„Es ist ein un ganzen Frarbande gültiges und dessen 
Einheit fast allein sicherndes Gesetz, dass jede Loge an- 
gleich für alle Logen aufiiinirnt und für alle Logen sus- 
pen<lirt und esdudirt oder mit andern Worten, dass die 
Aufnahmen und raaurerischen Strafen jeder Loge nicht 
blos für diese allein, sondern für den ganzen Bund Gültig- 
keit haben. In \hmn[ auf diese beiden Akte handelt jede 
Loge zugleich als vollberechtigter Mandatar der Gesammt- 
heit, so dass jeder Aufgenommene eo ipeo Zutritt iD allen 
Bauhütten hat und jeder Ausgeschlossene eo ipso seiner 
Bundesmilgliedschaft verlustig geht. Die Demonstrationen 
welche die genannten (iros.«logen fzu den 3 Weltkugel u 
und Royal York) und die eklekt. Lojic „Carl zum auf^^ 
Licht" der Gr. L.-L. v. D. und ihrem Vorgehen gegenüber 
maditen, (dordi Belaasong resp. Ertheilung der Ehrenmit- 
gliedschaft an Br Schiffmanin haben mithin die Bedeutung', 
dass sie die Gr. L.-L. v. D. als ausserhalb der maurcrischeu 
Oesetie stehend betradrteB «od da» indlrect den An- 
trag auf Ausschluss dcFselbea aos dem Bande bereits in 
Vollzug gesetzt haben. 

Dass diese AafTasanng flteoretlsch und roaorer. redit- 
lich unanfechtbar ist, winl man nicht « oM bestreiten knnnen*. 

Soweit der Herausgeber der Bauhütt<.>. Wir fUgeo 
hfaizD, dass die Einmischnng in die inneren Angelegenheiten 
einer Loge durch Nichtanerkennung einer Exclusion, einen 
liUngrifi in die Kechtssphire der Loge entfa&lt^ wio solche, 
unseres Wissens in der maarerischen Geschichte noch nicht 
vorgckouimen ist. Auch wir schwärmen nicht für das Sy- 
stem und die Leitung der Gr. L.-L v. D., und Terurtheilen 
das Vorgeben dersdben gegen Br Scbiffinann, aber wir 
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halten an dem Grundsatz fest: Gleiches Rpclit für AIIp. 
So lange die Gr. L.-L. t. D. noch Mitglied des deutschen 
GnMtlogenbiiiidfls ist — and thatsftcUich ist si« » noch 
heute — hat keine zum Runde gehörige Grlopr das Recht, 
einem liescbluss derselben auf Excluüipn eiucs Mitgliedes 
die Anerkenauag za Tersagm Wfr wntdicn deshalb 
oleht die Conaeqnenzeilf velchc der Herausgeber der Hait- 
hitte in im ngiBlUikrbai Artikel aus dem Verhalten eini- 
ger Logm gegflB den Beaebhi» der Or. L.*L t. D. gegen 
V-r Srliiffmann zieht. Ist i!tc Nirhtauerkennung; einer Ex- 
clusiuu abseilen einer andern Loge sugegebencrmaasscii 
aadi manTeriaehem Gesetze amtettbeft, so stdten äeh die- 
jeuigen, welche cegen dieses (Jesrtz handeln, selbst ausser- 
halb der maureriücbeii Gesetze. Die Rechtswidrigkeit ilirer 
Haodhng kam dadordi Dicht beeeitigt werden, daas man 
ledigh"ch auf Onmd der Demonstration diejenige Loge »als 
ausserhalb der maurerischen Gesetze stehend betrachtet", 
in deren innere Ai^egeoheiten man sieh, ohne Fug ond 
Recht, cingeroisclit liat. ^nlltn man gelbst dem Heraus- 
geber der Baobütte in seinen Folgerungen soweit bei- 
pflichten kOnnen, da» dordi diese DnnoBStiBtion „indireet 
(kr Antrag auf Ausschluss der Gr. L.-L. v. D. aus liiii 
liuudc bereits in Vollzug gesetzt sei", so würde deauoch 
das Verfahren der demonstrirenden Logen nicht gerecht- 
fertigt er i Ik Ith II ki in i n. Denn der Antrag auf Ausschluss 
ans der Bundcsaugchörigkeit kann nicht vorweg dieselben 
Wirkungen Inben, wdehe ein Beschhus nach ^ sehen 
würde, und selbst ein derartiger Antrag ist fthttliBUpt Ton 
keiner Loge bisher geitteUt worden. 

Der Kritiker in Nr. 51 der BaahOtte tndet es aveh 
,,gatiz gen'chtff'i ti^'t nud Irlicnswcrth", dass die haniburficr 
Grloge sich in innere Angelegenheiten der Qr. L.-L. nicht 
einmisdien irollei Er eiklSrt jedodi, nicht sit wisMn, 
„welcher Unterschied in der Achtungswürdigkeit zwischen 
der Gr. Ii.-L. v. D. und der Grloge von Hamburg Statt- 
Anden soll, wenn letstere mit der Or. I<.>L., weldie sidi 
„hewusster Täuschung ihrer Mitglieder und des Lugs und 
Trugs schuldig gemacht habe^, in brOderlichem Verkehr 
biribe. 

Auf diese Bemerkung sei uns zunächst die Frage ge. 
stattet, weshalb wird dieser Vorwurf nur gegen die Gr.- 
loge von Hamburg gni-icbtet? Haben etwa andere Grlogen 

auf Grund der >cl ilii jimn'schen Angriffe ihren Verkehr 
mit der Gr. L.-L. abgebrochen? Der Repräsentant der Gr. 
L.-L. bei der Darmstädter Grloge hat aus eigener Initia- 
tive sein Amt niedergelegt, ein Bruch zwischen den beiden 
Grlogen hat nicht stattgefunden. Die Grloge „zur Sonne", 
unter deren Jurisdiction die Loge des Herausgebers der 
Bauhütte arbeitet, hat die Schiftaiann'schc Angelegenheit 
an den deutschen Grlopcntag: verwiesen und gleich der 
haniburger Grloge und alleu übrigen deutschen Grlogen 
den Verkehr mit der Gr. L.-L. nicht abgebrochen. Den- 
noch )M 'Icni \ eri'ahren der, in dtT SfliitTmann'sche Sache., 
dcuionsti iri'mit'n Grosslogen durchaus nicht die Bedeutung 
heizidegen, dass sie die, mit ihr sonst noch maurerisch ver- 
bunib't!!', (ir. L.-L. ausserhalb der (".r-ffze i;e.-;t('llt haben. 
Sie deinouiitrircii und halten den Verkeiir aufretlit, während 
die Grloge von Hamburg eine derartige Demonstration als 
eine Einmischung in die inneren Angelegenheiten einer Gr.- 
loge, nach den auch von der Bauhütte ab zweifellos zu 
Ke^bestehsndea mrisehea Gesetsei^ fUr unstatthait erklärt 



Bevor man jedoch von „hewusster Tiüisrbiint,'" und 
von «Lug und Trug" redet, sollte man biiiigerwuise auch 
den andern TtaH gdUhrt haben. Die „Bitter" der Gr.-L. 
V. D, und unter ihnen hat bis in die jüngste Zeit doch 
auch der Br Schiffmanu einen hervorragenden i'latz ein- 
genomnen, iSbA unserer Ansieht nadi in ihrem maure- 
rischen Glauben- b' kcnvitnisse so sehr befangen, dass billiger 
Weise eine, vielleicht von Einzelnen bewirkte, 1'äu^chung 
nicht den sinunfliehen llitgüedem oder gar der ganzen 
miiireriscbi'n Körpersrhaft, imputirt werden darf Der 
Staub, welchen die Schiff mann 'sehen Enthüllungen in der 
manreriscben Welt Dentsdilands anfjsewirbdl haben, hüte 
füglich nur dicir'niTcn Aujjcn verblenden sollen, welche 
sich vordem den historischen Forschungen vollständig ver- 
sditossen gehalten hatten. Was Br Sehlffmann „ange- 
dockt" hat, ist eine brknnn'c Tliatsacbe, welche von Br 
Findel und Anderen längst aufgeklärt war. Die „uralten 
geheimen Docnnente^ der Gr. L^L. waren für uns schon 
lange nirht mehr ein Gegenstand neuster Discussion und 
vdi würden dieselben in das Bereich der Komik verweisen 
ktanen, wenn sie aaeb Uerftr nidit den Bds der Neuheit 
verloren hätten. Uns ist es deshalb völlig unvor-tän llirh 
wie Frmrer, wie Br Findel und Andere sich jetzt der- 
artig echaufliren kOnnen, nachdem eine Bdianj^ng auf- 
gestellt wird, welche in tleni liberalen Lager der deutschen 
Mrei längst als eine bewiesene Tbatsacfae gegolten bat. 

Vor allen Dingen ist uns bei dem Kampfe gegen die 
Gr. L - L. der Mangel an Logik aufgefallen der sich in 
Folge der Leidenschaftiichkcit, mit welcher verfahren wurden 
selbst bä sonst so klar denkenden Brn gezeigt hat Man 
will dem Br Schiffmanu die Bundesangchörigkeit erhalten 
wissen und motivirt diese Einmiscboog in die Angelegen- 
heit einer fremden Gr.-L. damit, dass die Gr. L.-L. nicht 
mehr als zu Recht bestcheud betrachtet werden könne. 
Wäre letzterem richtig, so wOrde die sich hieraus ergebende 
Conseqnens ndt N«thwendi(|wit dabin lllfaren, dass gleich- 
zeitig mit der Grossloge auch deren Tochter -Logen und 
sämmtUche Iditglieder die maurerische Anerkensung ver- 
lieren. Br Sdiiilniann würde dann aas dem doppelten 
Grunde nicht mehr im Besitz der Buude.sangchörigkeit sein, 
erstens weil er ezcludirt worden und zweitens, auch wenn 
er zu Unrecht sns der Loge gestossen, weil die gcsammte 
mrcrische Körperschaft, welche ihm die Mitgliedschaft zum 
Bunde gegeben, ausserhalb der mr. Gemeinschaft gestellt 
wäre. Um Schiffmann zu halten, will mau den ganzen 
Bau seiner Grloge aus allen Fugen reisseu und man 
vergisst dabei, dass dem Br Schiffmann selbst damit der 
Todesstoss versetzt wird und dass sich die Angrifte indi- 
reet gegen sämmtliche Logen und Mitglieder der L.-L. 
richtcu, zu denen Maurer gehören, deren Bundesangehörig- 
keit die gesammte Maurerwelt mit Stolz betrachtet. Dass 
man aber die Zweifel an der Reehtri)estAndigkeit der Gr. 
L.-L. oder dii' Vorwürfe gegen die Integrität ihrer Mit- 
glieder zu Gunsten der Hechtswidrigkeit der SehiÜniann'- 
sehen Excinsion verwerthet bat, ist die Ursache der an- 
leidliclien Confusion, mit welcher zur Zeit die Sache des 
Br's Sehili'mann, unseres Eraditens ihm selbst zum Schaden, 
von seinen IVeunden geftthrt wird. 

Darum miige man die verschiedenen Tliatsachen, welche 
uichUs mit einander zu thun haben, wieder trennen und 
eine jede selbststindig erörtern und mit Ruhe beortbeilen. 
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Bo faoHP» «b di« Gr. LA. % D. noeh Hüislied dm Qttm- 1 

InjrnnbiiTidrs ist, lasse man sie des ihr grbOhrpnden Ilprht- ; 
der eigeueo EDtscheidoog ihrer ADgelegeabeiteo« theilbaftig 1 
«wdflD. I 

Nur dicjcni:;'"' L'^ao, an welche sich l^r SrbitTm''.nr., 
behufs Wiedererwerbung der Buudeaangehörigkeit, «enden 
sollte, würde vnaeres Emehtem beliigt «erden, rar Ent» 
Scheidung über seine Aufiialimn ilie zu seiner Exelusiot) 
geTiIhrten Gründe zu priifeu und falU sie letztere für uu- 
ffrecbtftnrtigt eraditet, die Beactivinrog deflselbeit vorzu- 
nehinen. Kiiie solche würd«' die Grioge von Hamliuri; mit 
Freuden begriisseo, wie sie in ihrem Schreiben an Schiff- 
mami ausgedrackt Dentlieber konnte dte Orossloge ton 
Hamburg neben ihrem prinripicllen Stm I]mnkt ihre Stel- 
lung zur öcliilTmaun'schen Sache kaum bezeichnen. Nichts- 
destoweniger nennt der Kritiker ihres Beschlnssee den 
Ausspnu'h ,jibsonderliche Weisheil des Pt l/waseheiiF, ohne 
ihn nass machen". Wo die Orloge von Hamburg ^.um 
WesdieH* befugt war, hat sie weder Pete" noch „das 
Nass" gescheut, aber sie wird sich nicht dazu herbeilassen. 
Andere zu besudeln, um dafür die Anerkeanung eiu^ 
hetaanden Anonymus m erwerben. 

Br 8dlil&BMn hat bisher nicht die Neigung gezeigt, 
irich ii^nd einer anderen, nicht zum System der Or. 
T. D. gehörigen Loge anzuschliessen. Vidnehr hat er an»- 
diflcküdi «rkllr^ dass ihm dieses System, naeh einer Re- 
vision, noch immer das liebste sei. Solange er aber atinen 
Anschluss an eine andere Loge nicht erklftrt hat, möge er 
■ich sein Recht suchen bei *len Ürdcns-Meistcrn, Ober- und 
Unter- Architekten, Capitelherren oder wie die Herren 
sonst hcisscn. Sein Forum ist erschöpft in der Jurisdic- 
tion der Gr. L.-L. und erst, wenn er Aufnahme bei einer 
nndi iij nachgesucht hat, ist dir<c l'ofugt, sich eiü- 

zuiiiischeii und bei entstehender Differenz mit der Gr. L.-l.. 
die Angelegenheit vor den Grlogenti^ zu bringen. 

Wenn die Crln-rc von Ilainburp; ferner erklärt hat, 
von der Kxclusmn des Brs SchilTinaun niclit eher Notiz 
zu nehmen, bis ihr ofnciclle Anzeige von dersell)en ge- 
macht sei, so durfte die^ser Standpunkt auf der Anscliau- 
nng bernhen, dass so lange im Schoose der Gr. L.-L. selbst 
die Sache nicht endgültig nm Anstrag gebracht werdoi 
war, eine Einmischung, selbst wenn dieselbe sonst gesetz- 
lich und erlaubt sei, mindestens verfrüht gewesen w&re. 
Dieae Eikllnin« ata «klehiVches AmknftMitlelx n be- 
zeichnen, würde einipermassen zu I i . r eifen sein, wenn die 
ürloge von Hamburg leiiiglicli uut diesem dilatorischen 
Bowaad den Br Sehiffinann abgefertigt bitte. Die Groas- 
logc von Hamburg hat sich jedoch hiemtf nieht begnügt, 
sondern gleichzeitig ihren Standpunkt angegeben, den sie 
nadi ErftUnng der FMnkaUtlt ^neihnen werde. Darf 
man unter diesen ümstfindcn dem Beschlüsse eine Färbung 
geben, als wenn sich derselbe hinter Formalismus habe 
ytalbvikm woHen? 

Die Kritik in Xr der Bauhütte befindet sich im 
Feuilleton unter Hamburg. Sie rtthrt offenbar nicht vom 
Heraaageber der BaubOtte ber, aber die Flagge derselben 
deckt die Ladung. Wir (.'Inubcn in der Kritik dir IVrii-r 
eines liissvergmOgtea su erkennen, welcher, nachdem er 
die erstrebten Lorbeeren im Sehooai der Or. L.>L. r. D. 
nicht gecrntct hat, seinem Groll aus dem Hinterhalt I.uft 
macht, um mit einem Schlage seine gehftssigeu üiebe 



gegen diejenigen ra rfditen, weldie seine Eitelkeit gekrtakt 

haben und eichzeitig gegen die Grossloge von Hamburgs 
welche nicht blindlings seinen Launen gefolgt ist*). 

MSge sich die dentsche Maarerei bflten, dem 'Hess 
und der Leidenschaft Kinzelner zu fi l n n und dabei die 
Gesetze zu verletzen, welche auch der Herausgeber der 
Bauhtttta tan g»nsen Frurerbonde gfiltig und dessen 
Kinheit ftst aUeio sidiemd" beaeichnet 

J. Braband, 

Dcputirter OnMBditar dar Otonlcy 
VW Bsnleii^ 



Ein Blick nach PeunsjrlTanien. 

Vm 

Br «chard BartkihMt. 

(Scbltus.) 

H. 

Wober also angesichts dieser Thatsachcn die hyste- 
riadwa AnftUe der Gr. »Loge von Pa? wesshalb all' das 
fanativrhe Geflunker ilires Ausschusses? so ist mau be- 
rechtigt zu fragen. Sollte dem allen eine Opposition gegen 
das neoerstaadene deotsdie Beleb and deo an dessen Spitie 
stehenden FQrslen, der zugleich Proteetor der deutschen 
Logen ist, sn Gnade liegen ? Das von der Gr.-Loge von 
Pa. angenommene and nun Beadiluaa erhobene Aiisadrasa- 
gutachten hat's ja gesagt: „Die FrMni ist ein Institut, 
das keinen anderen Gesetzen unterworfen ist, .tls die sie 
sich selbst gibt^. «Nur einen AngenbliA la Betradit ni 
ziehen, ob weltürhr Rinrinninpinn Controlc Aber die Frei- 
maurerei Qbea können, ist Berüdcsichtigung einer Frage, 
welche die Oraadlagen der BrOdanebaft gellhrdeV. »Die 
Ausübung irgend einer welllichen Macht, si-i sie nuu be- 
schtttseud (protective) oder feindlich, ist ein Angriff auf die 
Strodar der FrMrei, ebenso forchtbar, ab todtbriagend". 
„Weun die Erlaubui=s einer politischen Ürrrifninfr ir^'-^nd 
einer Nation n&cligesucht wird, irgend eine Körperschaft 
von F^Mm ra ssnetioniren, — so ist diese nicht eine Qr.> 
Loge" u. s. w. Die Gr.-Loge von Pa. hat den Mitgliedern 
sämmtlicher deutschen Logen den Zutritt zu den Logen 
Pa's abgeschnitten, weil die acht deutschen Gr.-Logen den 
tollen Einfall gehabt haben, sich zur Wahrung ihrer Inter- 
essen zu einem deutüchen ür.-Logeobunde (diet) zuaammen- 
zuthun; sie hat dabei im bUnden Eifer ihre eigene Ycr- 



*) Fall^etva damit Br GranpKtuitein gvrocint asia StUto^ bedauern 
wir dieie akhti ««^ar als „broderiidiMi'' AnaaUe n so aalur, als 
dar Mr. Br af eht der TcrUnaar daa «tgagrUhani FtiÜL-Arlikda iit 

— Der Beschluss dtr Gm^slogc ton Hamborg ist all«Dt)iall)«n, auch 
Tou sehr niliigdf iikemim und gcnuittigtcn Bm, beklagt und getadelt 

W it Icunuen luuor Lirthcil in der Streitfrage »ehr Itur^ dahm ab- 
geben, dan die Gr.-Loge v. Hamburg, ra^ Br Braband, den Stand- 
ftoakt daa formalen Maurer- and LorearaehU vortritt, wUurend 
Darmaiadt and die flbrigaa Gnariagea, dia QAotcn daaQawiaaeaa^ 
der frnr. Kunst und der allKemelnan Baadaalaternata gom&aa 
handeln. So stehen sich glddiaom die m, Iteclilttiiadianaa|8a dar 
Vergangenheit unJ <lor /.akaaft einander gegenüber, loiwiiciiaa 
wirüiechattct die Ur. L.-L. mit ihrem Anhang rulüg we-uf nad Im 
Irat. (irosslugenbund weadaajaa 2. gHiamngitaehlign Comri'"'"'-^ 
achochcnr üobt fahka. i>i« Bedoc 
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gülgwhcit'und die «;ines grossen Theiles der amerik. Gr.- 
Logen vcilüugnet, <lie wiederholt es für zweckmässig, ja 
nothwendig gefunden hüben, ganz dasselbe za thun. Genug! 
wir wollen nicht Politik hier treiben. — Oder war's viel- 
leipht Angst vor den gctährlicheo Deutschen, die während 
der Ausstellung die peunsylvanischen Logen besuchen und 
ketzerische Gräuel ächter englischer Mrei und allerlei fort- 
schriltliclif (iiiianken einschmuggeln könnten? Wir haben's 
gehört, dass vor längerer Zeit I'a. einen ainerik.-raaur. 
Congress berufen wollte, um in Euidpa bestehende Miss- 
hraiiclie abzuschaffen; und das Ausschussgutachten hat's 
abermals vLikuiidet, es würde ermüdend sein, alle Ketze- 
reien auf/u/iihlcn, welche in vielen Gross-Logeu Europa's 
vorhaiulcn sind; di" fn ):t «Ifutschrii (ir -Lnpcii und ihre 
TöclUer seien cutiiiunute und unrcgehnassige .iclundestinc) 
Körperschaften! Man wollte eben um jeden Preis gegen 
die (Icutscben Mr einen Handstreich ausführen und hat 
sich dadurch einfach lächerlich geuiadit; der Ausschuss 
liat eine eingcbi biete Macht und Selbsthcrrlichkeit als Basis 
benutzt und ist in der Tinte der auf Nichtswisserthum 
wurzelnden Grossmanussucht und Prahlerei sitzen geblieben. 
Selbst der „Triangel", der nodi in Nr. 8, 1876» Inss^: 
„Der liiricht, welcher angenommen wurde, enthält viele 
wichtige amerik. - niaur. Grundsätze} er ist eine sehr aus- 
flUiiUdie darchdachte Arbeit", fügt hinzu, dass der Bericht 
besonders in Betreff der Kritik de« deutschen *^!r.-f.iv^en- 
Vereins seine Billigung nicht habe, und dass die Gr.- Loge 
von PSi in dieser Angelegenibeit viUdclit so mit gneaageo. 
f.'nd in Nr. !) sagt er: Die Gr.-T.nt:e von Pa. sollte auf 
die Vorschläge des Ausschusses nicht eingehen, dies wünschte 
er im Inlorease der Hrei in AUgeeaeinen, und der Logen 
Deutschlands insbesondere. Die Gr.-Loge von Pa. würde 
sich auf völlig unhaltbaren Standpunkt stellen, wenn sie 
die Nidttiinerkieniiiios der deatsdien Gr.<Logea dvreli die 
Cunstituirung des deutschen rrr.-Logenverpins fipj^rändcTi 
wollte. Abgesehen von dem Princiy der öouveränität der 
Gr.'Logen, da« nicht einmal von allen amerilc. Or.- 
Logen in licr Weise anerkannt <pl, wie der Bericht 
anzunehmen scheine, müsae er behaupten, dass durch den 
Or.-LogeoTerein nidit einmal eine deotoehe Or.-Löge In 
Wirklichkeit ein Souveräiiititirccht ausgegeben habe. Stütze 
sich diu Gr.-Loge von Pa. auf dieses Kecht, so sei sie so- 
fort im Ünrechte und gebe den deutsehen Gr.-Logen die 
Waflen gegen sie in die Hand. - Und in N'r. in: „Der 
Bruch zwischen den deutschen Gross-Logen und zunächst 
einer der amerik. Gr.-Logea ist Tollendete Thatsadie. Die 
Gr.-Loge von Pa. hat unter Berücksichtigung der Er- 
öffnung der Jubiläumsausstellung den Bruch mit 
doi deatschen Or.-Logen decretir^ bevor ihr die betr. Nr. 
des Tr. zu Händen sein konnte. Wir bi-daiii'in ilioscu 
Bruch aus doppolten Grunde, einmal weil er ausgesprochen 
ist, und Bodann, weil er gidi in der Hauptsache wf Er» 
wägQUf^en stüizt, welche die Gr.-Loge von Pa. auf einen 
Boden steUen, auf dem sie im Unrecht ist^. 

Aach Br Mackey, mit welchem ich vSbrend meines 
2Cl3ührigen AufcnÜials in den V. St. wiederholt in freund- 
achafUichcm mttndlichen und schriftlichen Verkehre ge- 
standen theilweiae aas Veranlassung seiner trotz „eine.s 
tiefen maur. Studiums", das ihm Br Kicbholz in W;i hm^; 
ton (Nr. 37 der „Bauhütte") zuschreibt, vielfachen grellen 
öchnitzer und Dnaüänglichkeiten ^ Oliver'a notions — 



(vor Allem in seinem Lcxieon of Fyl) gegen den übrigens 
nicht ich, der deutsche Br, geschrieben hab^ sondern dem 
der gutbewanderte Vollblut-Amerikaner Br Nortmi CNorton 
vs. Mackc}-^' ist die Uebenchrift des Art in Nr. 22 der 
„Bauh."!) .scharf zu Leibe gegangen ist, — auch Br Mackey 
hat den Beschluss der Gr.-Loge von Pa. getadelt und ein 
>o uiiweiscs und unbrUdeiliches Vorgehen beklagt, das den 
Bund gefährde und auf dem Contiuente die amerik. Mrei 
in ein übles Licht stelle und discreditire — 

W. C. Bryant, der beliebte und berühmte DicJiter, 
hat mit Anderen für die lOÖjährliche Jubelfeier eine „Po- 
puläre Geschichte der V. St" veröffentlicht, in deren Ein- 
leitung es heisst: „Die Verf. dieses Werkes sind, indem 
sie die Geschichte der einzigen grossen Nation der 
Krde schrieben, zu den richtigen Quellen, den alten Be- 
richten selbst zurückgegangen". (N.Y. Times, 9. Duc. J875j 
Bei Oi lcjcnhcit der Einweihung des Mrtempels in N. Y. 
wird diest'ü der ei^te Handelplatz der Welt genannt; „die 
Oesidkldite des Empire State (N. ist die Geschichte der 
Nation. N. Y. ist das Centrum der grossen IJrüdorscbaft 
der Staaten. Auf seinem Altar hat die Vocäia liire aus- 
gesuchtesten Gaben niedergel^; in seinem Heiligtham hat 
die "Wis'äfnschaft die Resultate ihrer besten Forschungen 
dargebracht". (N. Y. Tribüne, 3. June 75). In der Ein- 
mihnngsrede, die der Alt-Gr^-Ueister von N. Y. Bruder 
J. L. Levis :iin 2. Juni ^ohalten, heisst es u. A.: Gen 
Westen zieht der Stern der Herrschaft (Empire) seinen 
Weg. Man behauptet, dau die kaiBerUdieXrone^ von dem 
Dichter VinsnnrTfii, in rulliger, aber ganz natürlicher Weise 
von dem östlichen zum westlichen Ck>ntinent als dem Sitze 
maor. Oheriwiriiehkait geaogeo ist, nnd dam die ftadt 
N. Y. von jetrt ab der Centraistern nicht blos dieses Con- 
linents, sondern aller Lande werden muss. Uieher werden 
ans jeder Zone diejenigen kommen, welche aUgenfliae Br> 
Schaft oder Hülfe, hieher werden die Schritt« derer sich 
wenden, die nach dem Lichte suchen; iüeher werden alle 
jene stehen, widche, wohin immer leistrevt, hduren Um» 
gang und geistigen Verkehr wünschen mit begabten Bm". 
(N. Y. Herald, 3 June 15). „Die Maurer der V. St sind 
die besten und edelsten der WeUf , so hM man nieht 
selten rühmen. Selbstverständlich haben solche Expecto- 
rationen das mit N. Y. stets rivalisirende Pa. nicht ruhen 
hissen; es mnaate sn zeigen versncfaen, daas es selbst der 
„wahre Jacob" sei, und seine Laudmarkshelden und i?iirh- 
stabengläubigen haben jenes scharfsinnige Gutachten zu- 
sammengestoppelt Wahrhaftig! es tat adiwer; eine Satire 
nicht zu sehreiben! 

Der ganze Vorgang hat jedoch auch eine ernste, sehr 
ernste Seite. Wir kennen die Yonflge des amerik. Totkes 
iiiich verschiedeneu Itichlungeu und freuen un,s derselben. 
Aber solch' massloser JiUtelkeit und SelbsUlberhebungt wie 
sie bri ihm hie imd da zu Tage tritt, soldier Anmaasnng 
und Rechthaberei gegenüber, wie sie in dortigen maar. 
Kreisen und in dem Qebahren Pa's. sich breit machen, 
uns stillschweigend an Teriialtra nnd wir keineswegs ge- 
willt. Die amerik. Gr.-Logen haben unter sich ein Sprengel- 
recht aufgestellt und bezeichnen die Gründung von Töchter- 
logcn innerhalb der V. St, die Anerkennung von Logen 
der Farbigen durch auswärtige Gr -Logen ab einen Ein- 
griff in jene Jurisdictionen, als eine Verletzung jener Ge- 
biete. Eine alte Landmark, irgend ein allgemeines maur. 
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Gflseti liegt solchem Verbote nicht zu Grunde. Damm 
behaupten wir: Das Verlatif^nti der atncrik. Gr.-Logcn ist 
und bleibt so lange ein Einjzriii in die Gerechtsame uuä- 
wirtiger Groas-Logen, so lange diese nicht durch eigenen 
BeachluRS oder auf dem Wege des Vertrags sich ihrer Ge- 
rechtsame begeben haben. ,;Sic volo, sie jubeol" ruft die 
Or.-Lo9» von P«. Aber den &dkreis hin, sie will nicht ge- 
statten, bezeichnet es als Bruih 'h'r ;i!tcn Landmarken, 
nennt die deutschen Gr.-Logen „eutmanutc Körperschaften", 
weil sie es gewagt haben, auf dMitsehen Boden, in deitscben 
Reiche, im unmittelbaren Zusammenhang mit ficn Finhcits- 
bestrebongen der deutschen Nation ein äusseres Üand zu 
ndiaflini In der Abaidit, du Wohl der dentadien Bndiaft 
zu fördern. Ist das etwa nicht ein Einbruch in die bneren 
Angelegenheiten eines achtbaren llieiles des Bundes, ein 
VoncliranMo von Oeaetien auf Qmnd eiogebildetar ecler 
willkürlich gemachter Satztitif^en, v'mp. Verlänfnr'iK «"d 
Verletzung derselben Principien, die man als soaver&ne 
und selbstherrUche OberbebOrde dem ganzen Mrboode anf- 
haUen will? -- 

Ja! ein Gewaltstreich ist es, den man gerade vor der 
WeltaasBtoIhnig gegen die deatsdien Bm Terflbt hat, da 
Attcnt.1t auf ilie Freiheit des Gross -Logenbundes, dessen 
Aufgabe es ist, gegen äussere und innere Feiode als Schutz- 
wnll der deatsdien Bmdiaft sn dienen and dtdareh die 
Berechtigung seiner eigenen Existenz sieh /u w ihren. Die 
Brr aber, denen die Thüren der peonsylvaniachen Logen 
vendilosBea worden sind, mögen sidi in den Bewusslseln 
trö.-^tcn, dass sie dadurch nicht das Geringste verloren 
haben. Wenn Neugierde sie trieb, so konnten sie an dem 
Duntg der Tempelritter fn Pliiladelphfa bd Gdegenlieit 
der Ausstellung sich liavim iil:.rr/tni;^iMi. weich' hoher Geist 
das amerik. Mrthum durchdringt, und wenn sie dorciiaus 
selMHien wollten, wie in den T. St ,4;earbeitet^ trird, so 
konnten sie eine der Logen der Farbigen besuchen^ wo- 
selbst sie heralifihe Anfiiahme g^fiinden hätten. 

Dem oder den Bm, weldie in Nr. 18, 1875 des „Tri- 
eagd" aus Deutschland geschrieben haben. „Hoffentlich 
wird zunächst die Gr. -Loge von Pa. ihren unglücklichen 
Beschluss betrefis des deutschen Gr.-Logenbnndes unaus- 
gnUlhrt lassen; nneere nordamerik. Brr werden sich über- 
leagen, dass wir in Dratschland nicht im Entferntesten 
^Abeidit hegen, uns in ihre maur. Angelegenheiten zu 
misdien oder Einrichtungen zu bekämpfen, die zu machen 
sie vollständig berechtigt sind", bleibe anheimgcstellt, :ui 
Pa. eine Bittschrift zu richten, dass es gnädigst seine ful- 
minanten ncsclilUssc zurficknehmen möchte. Geht Pa. nicht 
darauf ein, fahrt es fort, sich hermetisch abzuschliesseu 
und nach allen Seiten hin (jüngst noch nach Outario) iu 
bünder Wuth Hiebe auszuthdien, so wird es bald ganz 
allein stehen in seines Nichts durchbohrendem Ge- 
fühle. 



Herders und Goethes 
ecfatbrttderliches Verhältniss zn einander. 

Ton Br Putsch«, 
in ist Loi» Amalia zu Weimar SB 9. Ocloksr UM. 

(Schlms). 

Diesen so grossen Verdiensten Goethes um Herder 
alter nicht minder grosse von Seiten Herders 



vorangegangen, Verdienste, wie .sie sich unter den zald- 
reichen treunden Goethes, seihst Schiller nicht aus- 
genommen, kein Kinziger um ihn erwürben hat. Denn 
obgleich Schiller auf sämmtliche seit 17.S9 erschienene 
Werke Goethes den grössten Eintltiss t^ehabt hat, grösser 
ist dennoch Herders Einfluss auf Goethe selbst gewesen, 
so dass ohne Schiller manches Werk Goethes un- 
vollendet geblieben, ohne Herder aber (inet he selbst 
gar nicht Goethe geworden wäre. Herder war es, dei 
dem YOO Leqnig her sehr oberdächlich gebildeten, vom 
Glück verzogenen etwas eitlen, kecken und geckenhaften 
Jünglinge über seine dichterische Unzulänglichkeit, über 
seinen verdorbenen Geschmack, über sein ganzes Leben 
und Treiben <ift ziemlich unsanft die Augen öffnete; der 
ihn mit eindringlichster Gewalt auf das hinwies, was bei 
aller Dichtung vor Allem Moth thnt, auf dobche, treue 
Naturvsalirheit; der ihn in ilem bisher verachteten Volks- 
liede den ewig sprudelnden Bruiin<iucli wahren Gefühls 
ebreo Uess; der ihn von aller gnprdzten Wortdiditnng 
abbrachte, für Shakespeares Hrösse, für Osians F.rliaben- 
beit, für die Musterbilder des klassischen Alterthums, be- 
sonders Homer, nndar und Sopholdes, begdsterte nnd 
seine amh in der äusseren Erscheinung; ihkI Kleidung sich 
kundgebende ijtelkcit und seine iu saftigen Kraftausdrückeu 
aidi gefdlende Natllrlldikdt dorch allerld sarlnst&die Be- 
raerkiiiifri n und = j>öttisf he Beinamen geisselte.so dass er bald 
etwas „SpaLzeumässiges'* ihm zuschrieb, bald ihn mit einem 
Mbanten ^dite^ verglich, bald sogar sdeen Kamen von 
einem wenig schmeifhelhnften Nennworte ableitete. Wie 
tief und ernstlich Goethe dergleichen Mahnungen, ja 
adbst die Stidideien Herders dcb sn Herten nahm, daCBr 
zeugt sein Brief .aus Wct/l't-, in welchem er versichert: 
Seit idi nichts von Euch gehört habe, sind die Griechen 
mein einag Stndinm. Zuerst sefarlnhtf ich nidi anf den 
Homer ein, ilunn um lifii Sriknites forscht' ich in Xeuopliori 
und Piato. Da gingen mir die Augen über meine Un- 
wOfdiillEdt erst redit avf. Idi gerieth an Theotarit nnd 

Anakreon, zulet/t zog michs .m l'iml ir, wo ich noc!; hitn^T. 
Auch bat mir endlich der gute Geist den Grund meines 
specbtischen Wesens entdedtt" Eben daflir sengt 
schon sein erster Brief aus Strassbnrg, in welchem er die 
Vergldchung mit einem Specht als etwas duichaus uidit 
Ehrenrtthriges danastellen sndit, da ja der Specht gar 
kein gemeiner Vogel sei. F.bcndafQr zeugt sogar noch 
ein Brief von 1788, den er an Herder nach Horn schrieb: 
,£eoies8e Rom, sorge, dass ihr nach dem Oameval nach 
Ne.'ijiot i;rlif. Ull i vergiss nicht, wits Du bist und was Dir 
der Sperling schuldig ist," offenbar eine Anspielung, wie 
sehr gerade dieser Spottmann ein Impnls für ihn geweem 
sei zur Selbstvervollkommnung und Selbstveredclung. 

Aber auch in späteren Jahren erfuhr Goethe von 
Herder noch gar raandien Liebesbewds. Herder 
es, dem er seine ins Lateinische übersetzte Abb 
ttber die von ihm gemachte anatomische Entdecknng des 
Zwifldienbackenknochen auch bd Hcnsdiea inr Dnrehddit 
nnd Correctur anvertraute-, den er bei der Qcsammtausgabc 
seiner Werke, namentlich bei Iphigenie, £gmont, Faas^ 
Taaso, dem Grosskophta, Keinocke dem Fuchs nnd Wühdm 
Meister zu iCathc zog; dam sr bei seiner Abreise nach 
Venedig 1790 die Fürsorge und Obhut seines Mädchens 
(der Christiane Vulpius) und seines mit ihr erzeugten 
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ueroplkhl, dem er noch 1802 für die Confinnation ' 
■ines Sohnes und für das dabei beobachtete liberalere 
Tflrfidirni dankt, welches wahrsdieiolich darin bestand, 
dass Herder denselben gegen das damalige Herkommen 
nicht als einen unehelich gcbornen, mit dem Namen 
Ooethe in die christliche Gemeinde der Erwachsenen 
siniUliTtft 

Eine durch so unverkennbare gegenseitige Liebc>- 
beweise bewährte, auf inoiges Wohlwollen und aufrichtige 
Hodiachtnng sich grfiodende Gesinnung der beiden Fmtnde 
eine echt brüderliche zu nennen, sind wir Qlll SO voll- 
berechtigter, als dieselbe auch 

3) sich treu geblieben ist bis in den Tod. Frei- 
lich ist es gerade diese Beständigkeit, wenigstens vou 
Seiten Herders, welche Adolf Stahr in Zweifel zieht, 
indem er demselben manche bittere, gehässige, höhnische 
Urtlieile über Goethe gefällt zu haben SchulJ piobt Die 
lieispielshalber namhaft gemachten Lrtluiile jedoch vev- 
difMD diese harte Bezeichnung nicht. Denn wenn in 
einem Briefe Herders an Knebel über (Jocthes Braut 
▼on Korinth und über dessen Ballade „der Gott und die 
Bajadere" die Benierkimg sich üudct, Goethe habe damit 
wieder xwei Dichtungen vom Stapel gela'^'on, in denen 
Priapus eine grosse Rolle spiele, so ist damit doch weiter 
nichts gesagt, als dass darin geschlediClIdM Sinnlichkeit 
vorherrscht, welche den keu<!chen Grundsätzen Herders 
allerdings in tiefster Seele zuwider war. AVenn einmal 
feeide Herders ausser sich sind Ober den „elenden Ma- 
homet" so haben sie damit doch eigentlich nur demselben 
Gefühl Ausdruck gegeben, welches Schiller, nur ver- 
Uflnter ansspridbt, indem er Aber die Bihneobearbeitung 
des Vn!t/iirisrhcn Mahomct üi seinem bekannten Gedicfat 
an Goethe die Worte ridhtet: 

De opferst auf wMnmerten lltlren 

Der Aflcrronae, die wir nicht mehr ehren?! 
Du aeibst, der aus von faUcbem UogeUwange 
Zer WalttlMit und Hster ssrodtgeflUitt. 

Wenn es endlich von cinrm andern schriflstcllerischen 
Erzeugniss Goethes heisst: geistlos und platt hat er 
noch nidits gesdnieben*', so ist damit deeb nur das von 
niis allen j^rtlifilte Bedauern aü'tjfs-iirndu'ii, dns-^ unter 
Goethes Meisterwerken auch man dies schwächere i'rodukt 
mit noteittuft. DassaberHerderdeBtCbarskterGoethes 
und seinem wolillhätigen Einfluss auch auf die öffentlichen 
Angelegenheiton die dankbarste Anerkennung zollt^ auch 
to seinen letsfeea Lebemjalmn ooeb, daftr bOrgt uns die 
auch von Stahr citirte Acusserung desselben an Knebel, 
als Goethe ISOl von lebensgefährlicher Krankheit wieder 
genesen war: „dass Goethe lebt, daftlr wollen wir Gott 
danken. Es möchte ohne ihn niclit i^ut in Weimar werden. 
£r ist doch immer der, der Schranken setzt, wenn es sa 
arg werden will« 

Dennoch kann eine zwischen Herder und Goethe 
eingetretene zeitweilige Unterbrechung wenigstens ihres 
penBnUehen Yerfcebrs nicht weggeleugnet werden. Goethe 
selbst macht daraus kein Hehl, indem er das Jahr 1803 
semer biographischen Annalen mit folgenden Worten 
schtieest; „Ein grosser, doch leider schon Toransgesehener 
Verlust b('ti:if uns am ESoid« des Jahres. Herder verliess 
uns, nachdem er Unge gesiegt hatte. Schon drei Jahre 
batt' ich mich Ton ihm zurückgezogen. Denn mit seiner 



Krankheit vermehrte sich .lein misswollender Widerspruchs 
geist und überdüstcrte seine unschätzbare, einzige liiebens- 
würdigkeit Man kam nicht zu ihm, ohne neh Miner 
Milde zu erfreuen, man ging nicht von ihm, olme verletzt 
zu sein. — Sonderbar genng sollte ich kurz vor seinem 
Ende ein Ke.sume unsrer vieljährigen Freuden und Leiden, 
unserer Uebcreinstimmung so wie des störenden Kreis- 
Verhältnisses, erleben." Und nun erzählt Goethe, wie 
Herder in jenem Jahre, eines Gesch&ftes wegen, zuf&llig 
mit ihm in Jena unter einem Dache gewoimt, Besrndw 
mit ihm gewechselt und eines Abends bei einem solchen 
Besuche von seinem neuesten Stück Eugenie das Beste 
gesagt, als Kenner dasselbe eotwidnlt, als Wohlwollender 
innigen Tlieil daran genommen, dann aber mit einem, zwar 
heiter auagtspruchcnen, aber h<khst widerwärtigem Trumpf 
geendigt und ihm dadurch seine anfängliche Freude auf 
das Bitterste verleidet habe. „Ich sah ihn an", sn scliliesst 
Goethe seineu Bericht, erwiderte nichts, und so sicliieden 
wir. Ich habe ihn niclit wieder gesehn." 

Worin jener widerwärtige Trumpf be^^lundi n habe, 
Ist üithl schwer zu crrathen, wenn man die vorausf,'eschickte 
Bemerkung Goethes verlacht: „Wie leicht ist es, irgend 
Jemand zu kränken, wpüti man ihn in heitern offenen Augen- 
blicken an eigene Mängel, an die Mängel seiner Gattin, 
seiner Kfander und Zust&nde mit einem sdmrfen, treffen- 
den, geistreichen Worte erinnert!" wenn man ferner be- 
denkt, dass jenes Theaterstück den Titel Eugenie oder 
die natotliehe Tochter führt Was liegt da n&her als 
zu vcrmuthen, dass Herder mit einem bittem Scherz 
auch auf Goethes natürlichen Sohn angespielt habe, 
wdldier erst 1806 darch Goethes kireUidie Trniing mit 
dessen Mutter völlig legitim wurde? 

So tief aber auch immer Goethe durch eine solche 
Aaspldung modite gefafiikt worden sefai, so geht dennodi 
Stahr zu wel^ wenn er behauptet, dass die zwischen beiden 
Freandcn cntstaadene Kluft eine j»unausfiiübare" geworden, 
mitbin das brOderHebe VerhUtniSB beider Freunde tat immer 
gel'i'^t woriien sei. Vielmehr i*^t p^radc schon jener' Be- 
richt Goethes und das von ihm bei jenem Auftritte be- 
obachtete Verfiüiren ein dentticher Beweis, dass nngeecfatet 
der eingetretenen Stiinint; lii'.'^ [uTs inliclicn I"mgangs bei- 
der Freunde dennoch ihre brüderliche Gesinnung gegen 
einander, aaeh Ton Seiten Gosthes, nBvertnrddiHch fort- 
be.-lunil. Obgleich tief gekränkt, entschuldigt dennoch 
Goethe die UnumgäugUchkeit Herders mit der durch 
langes Siechthnm TerdOsterten Stimmnng desselben, nnd 
vergisst nicht zu erwähnen, <lass ji lic verletzende Äusse- 
rung Herders ein swar widerwärtiger, doch heiter, mitr 
bin ohne miikmmdHebe Absicht, ausgesprochener Tknmpf 
gewc.-Jeu sei. Indem ferner Gocth»- jenen Trumpf uner- 
widert iiess, bewährte er eben durch jenes Schweigen der 
SeHMtbeherrsdiung die brOderlidie SAonnng, sa welche 
das Wort Freiligraths mahnt: 

Und kränkst euch ein hartes Wort vom Brader 
0 m vei^eltets dem Baleidger nkhtl 

Doch ein noch sprechenderer Beweis für die Fortdauer der 
brüderlichsten Gesinnung Goethes trotz alledem ist uns 
im hundertsten, gerade dem letzten Briefe aus Herders 
Nachlass aufbewahrt. In diesem vom 22. September IHO^ 
also kurz vor Herders tödtlicher Erkrankiug, datirtem 
Briefe Üicilt Goethe demselben uuter den freundlichsten 
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OfaekwttiHchen ni denea glflckfidier Wiederkehr tu Bad 

Ems nicht blos seine urfoli^ri'iclR' Vermittlung beim IlerzDL' 
fOr die GUtigkeit von Herders baieriäciiem Adelsdiplome 
«ndi im Henogtlinin Weimar iftit, eoDden aCellt Ami aitdi 
seinen baldigen persönlichen Besuch nsit I ii liürzlichen 
Worten io Aussicht; jiNichstens mehr, wenn ich komme 
miclt deines Wohlbefindens ni freuen*. Wenn non andi 
dics( r ]!i <uch wegnn Ileniei s inzwischen ausgebrochener 
Krankheit unterblieben zu sein scheint, so ist doch dieser 
Brief nidit Mos für die fortdanemde, üiätig sidi Iwwlh- 
reude, echt brüderliche Gesinnung Goethes, sondern auch 
für den Wunsch und die Absicht desselben, auch seinen 
persBnlidiea Verkehr wieder anzuknüpfon, ein ganz un- 
zweideutiger Beweis, so d;iss dadurch das Gcrcdc von einer 
aniscben i>eiden Freunden „unausfOlibar gewordenen" Kluft, 
TOD eraem in den letzten Jahren eingetretenen unhdtbaren 
Bruch, vollkommen entkräftet wird. 

Bedarf aber für die echtbrüderliche, bis in den Tod 
tren bleibende, Gesinnung der beiden Freunde noch eines 
Zeugnisses, so kann es gewiss kein schöneres geben als das 
poetische Denkmal, welches Goethe dem Dahingeschiedenen 
BOdi 15 Jahre nach dessen Tode in seinem Commeutar 
zu dem 1818 bei Anwesenheit der russisdieB Kaiserin am 
weifflarischen Hofe veranstalteten Maskcnznpe t-'e^^et/t litit. 
In diesem .Maskenspiele tritt auch die Ilm nu{ aud eiil- 
TolK^ nachdem sie Wieland^ Charakter, Denk- und Dicbt- 
wein geoehildert, auch Herders BUd| indem sie beson- 



ders dessen «dtSne Eigemehail, die Stimmen aller Völker 

i'ii voniehnien, und aus ihren heimischen Tönen auf ihre 
NeiguogcD, Tugenden, und Fehler zu schliessen, so wie 
denen Prieaterthum ho Dienste der Bnmaiiilit mit folgen^ 
den Worten herrotlMbl: 

Hin edler Mann, begierig za ergründen. 
Wie überall des Mcnsclien Sinn cntspriesst, 
Horcht in di r Welt er, Ton und Wort za finden, 
Das tau$cnd(|U(>llig durch dio Undcr fliesstj 
Die ttltcsten, dio neasten Regionen 
Oorchwandelt er und huischt ta all« Zoosil 

Echtmcnsehlidie», er wusst es aufzufinden 

Im Ernst des Lebens und im leichten Spiel, 

Im höchsten Sinti lier /liliunft za begtiadso, 

Ilamanitat sei unser ewig Zieh 

O warum schaut er nicht in diesen Tagen 

Durch Menschlichkeit geheilt die schwersten Plagen? 

So wollen denn auch wir, die wir dem gestern Yor 
100 Jahren erfolgten Einzüge Herders m nnaere Stadt 
eine dankb u i i^e Erinnerung weihn, uns nicht beirran 
und uusre l' rcude nicht uns trQben lassen durch ein seichtes 
Cered^ welclies die brDderliclie Gesinnung desselben gegen 
seinen trenesten Freund ramni^mpft. 

Nein, chrcu wir vielmehr des edlen Majuu s Werth, 
Wie Goethe selbst in ihm den Rruder buch geehrt, 
So dass auch nus als Norm fortan vor Augen schweben 
INe Worte seinea Wahlspruebs: Liebe, Lieht and Leben. 



feuilleton. 



Dürkheim. — Wie bereits in friilii i. n Nrn. der Ban- 
batte nitgethcilt worden, erstand nitttea ia der scbOnea sonnigen 
MUs, die 80 reich an manrarisdMr VecgaBgenbeit, fan Lanfe 
diessa jahras eine neue maBrerische Werkstätte, da« KilniclMB 
„lar Freaadsehaft'* an der Hart, im Gr. Dflrkbeim. Die Bte- 
weihang desselben wurde gestern den 2C. Dccembcr, Nachmit- 
tage 1 Uhr, durch den ehrwürdigen Br Hoble, Meister vom 
Stöhle dt-r Loge IJarliaros.-u zur deutschen Treue in Kaisers- 
lautern, welcher Loge erwähntes KrAnzchcn in Folge licschlusses 
sich unteri^tcllte, in dein festlich mit Guirhinden, Fahnen nnd 
Blumen betchmttckten Ssale im Hotel «sn den vier Jabres- 
leiteii* dahier Merilehst TorpnoBmwn. Waren an dfeton und 
daranf folgenden Tage in den Nachbarlogcn gIcichfallH uiaure- 
rüche Feste abgehalten wonJfn, svodnrch viele Brr des Besuchs 
der Einweihung entsagen mussten, so war dennoch die Bcthci- 
lignng eine ziemlich zahlreiche, und von fast s&mmtlichen Nach- 
barlogen waren Vertreter erschienen. 

Der 1. Vorsitzende des lüftnschens, fir Daam, eröffnete 
im Kamen de* a. die Festfeier, vobai er den Worlen kraf- 
tigen Aasdruck verlieb: ^Besagnet sei diese Stunde" and nach- 
dem die Absingnng des Festlied's „Zn Dir, m Dir, Do Hrar 
(1t Wi'It" stattgefundrn, liic,^ ev .iir ,-iir,i, c-ini !i r; fr,Tnili ii lirr 
Ulli «in-- liLT/liclisti; wÜlKutiiiiit:). Al>ilaiiii libi-rrL-iclite er dem 
iebr lii'tirrii llr Hohle dtn I IInmituT brliufs Vurnalimo der 
eigentlichen Weihi . Ituk-m dieser zavOrderst die gesetzlichen 
BestimmongeD, unter welchen sieb das Krinzchcn seiner Loge 
sa ontersteUen habe, knod gab, sagt* er m seiner weiteren 
Aaapcsflbe afsdann uigefihr foigendea: Wir atekan ror dem 
Ende riaes fast dabin geschwundenen Jahres — dem Grabe | 
80 vider Hoflbungen und Wanschc der Sterblichen! Hin wun- 
derbares Geftthi bewegt ons und es muthet uns fast an wie : 
Grabes weben — wir gedenken in Webmath des Vergangenen 
— unser Auge blickt vcricagt aad docb idt Iciacr HoCsnag 
{rflfend in die Zokunft und t 



Nenea Leben bUM 
Aaa den Bnlaen 
daan wir atabsn sngMeb bei der Qebwrt eiaer schönen Ver- 
etafgnag von Ulnnera des neugegroodeten Freivr -Kilaaehaaa. 

Und anter den schOnen geistigen Worten nmeraa geflBierlen 
lir l'einlur L iAp, wivchc derselbe bei der Fdnweihnng der Loge 
in Heilbroun gesprochen, versuchte er dann Namens seiner 
Loge diesem engeren maareriaelMn Bande die enia Weibe sn 

t;ebea — 

„Auch hier im Frenndes-Kr&nzchcn ragt empor 
„Die Siule liiram's und ein sanie r Glanz 
„Umspielt ihr golden Zeichen liclit und warm. 
„Gesegnet sei der Grund, darauf sie ruht 
„Und niamer neige sich ihr Knaaf herab l 
„Bs mehre sieh am sie fon Jahr sa Jahr 
„Der LakiMDgas^waia^ mid eng mit ihm verebt' 
„Rraeheine trenlleh Wefster nnd OeseH, 

„So oft der Ilnninier an die Arbrif ruft! 
,,Vom Welti nti.i'istLT f^chiit/tmi ui>gewebrt, 
„Drin^' nie ein Dunkel oder frost'ger Haaoh 
„Atts Norden in den Tetiipel ein! 
„Und wie sein Name lautet soll es sein, 
,,Der Kranz lar Fr en ndseha f t an der Hart 
„lleilbringen Jedem, der aar rieb ihm aaht 
^lit dicNcm Scgcnswonsch «ei es geweiht, 
„Und dauern soll es bis zur fernsten Zeit". 

Maeb Beenfignag aehias daian ankafl^döi Voitiaga aber iQe 

I Bedeutung der drei Säulen „Weisheit, Schönbeil nnd Slirfcai'' 
wurde das Kränzchen von den Anwesenden auf manrerlsche 
: Art lebhaft l i^ii iis r und Br Ilohlo gab hierauf den 1. Hammae 
lu IJr Daum zurück. Dieser trug nun in geistreichen Worten 
und in wahrhaft spannender Weise die Fcstzeichnung vor, wo- 
t rtn er vom geachichtlichtti Staadyancte aas, die Freinwnrarei 
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ah das Angc und das Herz der Menschheit bezciclinctf'. yacli 
Beeadignng derselben sjiracL noch der IL VorsiUonilc, der all- 
gOMhi geliebte Bmder Därmann, welcher durch seinen ectil 
iMonriKhen ChMftkter and durch adnea nnennttdlichea owon- 
riMhcn FUm Ob der «IsairtHebe B^grttndn dM Kilaicfams 
dMMht, so dem historischen TkeU doiMlkMk 

Der ehrwflrdigo Rr Carl Griff von Bisfen flberDitUdte 
Crüsse Namens seiner I>ogc sowie der I-ogen i-. T):irr.stnilt und 
Alzey und gab der l-'rt'Uile Ausdmck, seine (iraiülatum zu der 
Einweihung des nennn Kr;Ui i i jicrsiinlich libcrbringcn zu 
kOoneu. In ähnlicher Weise wie hier, erklärte er, hatten 
mämn Brr in Bingen vor 10 Jahren ein Kr&nzchen gestiftet, 
m den musIi nidit langer Zeit ein« Logo en t at m d m^ die heute 
dne betnohtliehe Hltgliedadiiift mdmOHOm habe, «nd «Mdi 
wie dort, wnii<ichtc er, möge sacfa hier eise wahrhaft naore* 
ri.scbc TlutiLTkeit eniporblabn nnd ei afige an» dem kleiDen 
liandc ein Tempel der HoHMBitlt I m f Oi gd i en, der gctmii 
möge immerdar. 

Es folgte nun die Absingung der Bcethoven'schcn Uymne: 
jJHe Himmel rQhmen des Ewigen Ehre" und der Scbluss der 
Feitarbrit 

Oleidi wie diese, so Jiatte aoch das daran sich usohliee- 
ficndo Bmdermahl den sdiOoslen mtoreriseheii Terkiit Den 

officiellcn TiKisten folpte ein Toast des Br Bolza aas Landau 
auf die BefunicruKg der Uumanitüt, welclier vermöge seine» 
sowohl «I i-.; reichen, als tief sittliuln ts lulialls, mit Hecht ab 
eine Zierde der Maurerei betrachtet werden musü. Ür l!är- 
maun, der das Bmdermabl leitete, überreichte hierauf ein Ge- 
aelienlt der beiden PflUxiNhen Lagern, bestehend ans einem 



sObenieo d i g lu n i lgai LeacbMr, irafllr die Brflder Hohle und 
Hand rieh besten Dank Knssprachen. Üater benUcken Mhtieben 
Zusammensein verlief das Fest in der wUrdevolWe« Weite «d 

bei allen Tlifilnehiiiern wird es eine schöne Eririnomng bewahren. 

Das Kränzc hen tiiuiet am letzten Mittwoch eine» jeden Monats 
bei Br Handrich Nachmittags 4 Uhr .statt iir.ii wollcr. daher 
Brr, die der Weg nach Dürkheim führt, nie ohne Yorsprcehung 
bei demselben vortlbergehen. 

MOgo die, in dem echanea Lande der Pfalz vor £ut einem 
Jehrhrndert bertandene, aber leider dnnfc daa Strooi dar Zelt 
mit fortferissene, manrerische WerkthÄtigkeit in ToDer BlOthe 
wieder erstehen, innire da.s jugendliche Erftnzchen, das unter 
der ernsten und weisen Leitung des Ur Barmann einen so er- 
freulichen Aofscbwung genommen, auch fernerhin gedeihen, mügc 
dasselbe endlich in seinem Vorsitze, nach Mannesart die Kßnig- 
lieha Kooit anablftatUch durch Wort und That zu Oben, fest 
nd tHMfaehitterlidi verbleiben, auf dass es mit dazu beitrage, 
eiM Emmi» des II enichen nnd der Heniebbeit becnuleUen. 
Das walle der aümlehtigo Bamnejitar «Mar Weiten. 

Br Boeektor. 

Fttr iw kItliiM Gelgtr L. BeUeiiMiuBMt 



Von Br C. Korn in iiaerbrUcken 
Ton 1^ S^OHWier in Sehwabacb 
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itriofweehiH»!. 

Br A. G. in 8chw. Gen.: Die 4 Emb«Bddecken - 5, 30. Beeten 

br. (iruss! 

Br Sir. in K z: v. Dalen war heroits an Sie gcsucJt und hahf 
die Sfnihiiijt' wKili'rhult. iitn ili'n \'ltIu.^I zu uractzcn. Hr. liinissl 

Br C— d lu ü: i>i'r Wtp.'iull di s l ist ein unabsichtlicher I>nii'k- 
feUefc Br. OhisbI 

Aiizetgeu. 

Theilhaber-Gesuch. 

Ein Br. velcher mit den Comptoirarbeitcn vollständig.' 
vertmat nrnn man und 10—15000 Mk. disponibel hat, 
kann bet dnen grBsaeren, sich vonsOglich rentireoden 
TocliReitchlft Sachsens nln Theilhaber eintfeten. 

Oll'eiien belielie man unter M. & m din HedMtkm 
der Bauhütte ßclanccii zu las.sen. 



Stelle-Qesuöh. 

Ein Br, 30 Jahre nU, mit kleiner Familie, juhüi 
und in der Müllerei uf ilin ii, 3),000 und mehr M. cta- 
tionsfähif.', sucht peeii^ncte- Ijnterkommen, vielleicht als 
dereinstiger ihcilhaber. Ansprüche bescheiden, anstän- 
diger Umgang ei-ste Bcdingangi OSurtM antv K. S< 7 
d urch die I ledaction d-^. lü. _ .^^^^^^^ 

Brüderliclies Gresucli. 

Ein l^r, welcher durch den schlechten Geschäftsgang 
genöthigl i.st .seine jetzige Stellung per O.-vtern aufzugeben, 
sucht ein anderweites Engagement als Buchhalter, t orre- 
spondent, Caaslrer etc. — Ausser seinem Prinzipal, emcr 
Dresdner Loge angehörig, stehen dem Suchenden noch 
Empfehlungen hervorragender Perstolichkeiten der Handebh 
weit zur Se ite. Adr. an den Hefwugdwr dieser Zeitung 

unter Y. Z. erbeten. ^ „ 

Abüimcmeiits -Einladung auf 

Aas, Bei^äiä^Qio» 

HüuisDlifillliUü MitMiuifiU US den IM uittiiifiitii Lbp 
für 7reim«iirer-]K6i«t«r. 
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Waruuug. 



Allen Anstrengungen der Grossloge in Rom und der 

regiilärnn Hauhütten zum Trotz ist es bis jfltlt ^]^^ 
norh mit fielungen, dem Winkellogenthttm das randwerk 
Villi, tiiin;:.: ZU lesen. In neuester Zeit ist es besonders 
der unchrwürdigf Expric^ter Domenico Anghcra, der 
sich bemüht, in Neapel und Rom die Logcngründuug auf 
eigene Faust zu betreiben und das profane Publikum für 
seine Winkdbuden einzufangan. Idl habe untrügliche Be- 
weise, da.ss dieser dunkle Ehrenmann besonders Ansl&nder 
mit seiner Lichtcrtheilung zu begiacken trachtet; selbst 
Deutsche sind seinem unehrsamen Handwerke zum Opfer 
gefallen. Ich ersuche daher die deutsche Bundespresse, im 
Interesse der nunir. Diadplia toh dieser Warnung Netu 
zu n^men. ^ ^ 

Keapel, 9. tanurr 1BT7. Br. M. G. Conrad, 
derz. dep. Mstr. u^. Au fs, d. L. Peetalewl. 

Bekanntmachung. 

Br Carl Sattes vom 1 Gr., aufgenommen in der Loge 
zur Einigkeit am 22. März IS"'"., wohnhaft in Darmstadt, 
machte mittelst Schreiben vom 7 et auher die Anzeige, dass 
ihm zur Zeit der Bühnenfe.stspiele zu Bayreuth beim Th. ai ■ r- 
besuch seine Brieftasche, in welcher unter verschiedenen 
Privatpapicrcn auch seine maurerischc Passkarte d. d. 
22. März 1876 ftber S Jahre gUltig, sich befunden, 
entwendet worden aeiimd Am» alle UdMrigen BemOhungen 
zu deren Wiedereiluiguag, AnnoocM n. s. w. erfolj^os ga^ 
blieben sind. 

Im Auftrag des Beamleurathes meiner Loge erkläre ich 
hiermit vorerwähnte Passkarte ausser Kraft und Gültigkeit 
unti richte an verehrliche Logen,' bei welchen allenfalls 
die gestohlene Pasakarte vorgezeigt werden möchte, das 
britderlich ergebene Ennchen, deren naberacbtigtnlnmber 
der Polizeibehörde überliefern lassen zu woUeo. 
ür. !• raukfurt a/M. den 12. Januar 1877. 

Carl Steinbrenck, 
Corresp. Secr. Avt Loge «ir Einigfcitt 
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l't'ber praklisclie Mrei. 

Von 

Rr ). TtubaM, lustitutSTursUud m Coburg, 
Torgfltrogen in der Loge Emct (ar Wahrheil, Freaadsohtfl, nnJ 
B«cht im Oriente Cobirg am sa Oo tober 187& 

Wielan.l, der bekanuUicl» erst im liulien üit'i.senalter 
Mitglied der Loge Amalia in Weimar wurde, begann seine 
erste Zeichnung, die er G Monate ii:xrh seiner AofiMtame 
in der Loge vortrug, mit folgenden Worti.>u: 

i^ie wflrde ich mich erdreistet haben, in so kurzer 
Zaitf ftls ich der preiswürdigeii Verbrüderung der 
lebten Freimaurerei einverleibt zu sein, die i:ilirc liabe, 
in diesem Tempel der Weisheit vnd Tugend öflent- 
Udi »1 leden» wenn ich von unserem »ebr chrw. 
Heister t. St dun auf^^efordcrt worden wäre**. 
Uind idi| der heute ebenütlle iob erat« Haie im 
Tempel der Hiinmnitrit das Wort ergreife, glaube Wielands 
Eioleitong meiner iiurzen Zeichnung voran schicken zu 
dtifen, obgleidi mir eine direct» Anffordemng vol^ Seite 
nioercs sehr ehrw. Meisters nicht zugegangen ist. 

Nehmen Sie, ehrw. ward, und gel ürr, meine Arbeit; 
»Lehrlingflgednnkeo tber prakL Mnnrerei* 
mit brrl. Liebe entgegen und erwarten Sie von der Seite, 
vöD welcher die Sonne keine Strahlen sendet, keine glin- 
leade Arbeit; eine freie and oageiwitngtne Denknogsart 
ist all ' > '.v.i'? ich in Aussicht stellen kann. 

iSeit icii das UlQck geniesse, Maurer zu sein, bin ich 
beachiftigt mr. Sdirifken ni stndiren nnd immer tieCnr ein- 
zudringen in den Geist der ^^r, Ii rtii scliöne I'onnen eine 
tieÜB Wirkung auf meine Seele gemacht haben. Je tiefer 
idi aber an der Band der Gesdiidite dndringe, desto 
klarer wird ea mir, den uiiaer Bund keiiie 



zum Zwecke bios gcmüthiicher UnterUaltuog oder bloser 
Genbhscbwlnnerei ist, sendcm eine Verdniguog za aa- 

gestrcQglcr Arbeit, zu fortwährendem Kampfe. 

Ueberall zeigt uns die Uescbichte den ilr im Besitze 
hober Gflter oder im Streben darnach und ihm gegenüber 
den Feind dersellien, ilcr mit wcdiselvollem Giü'k seine 
Angriffe täglich erneuert Der Besitz hoher Gilter setzt 
angestrengte Arbeit voraus, erregt aber Neid, und dieser 
führt zu frevilhaften Angriffen, denen eine kräftige Ver- 
theidigong entgegeogeaetzt werden mnss. So steht der 
Mr, wihrend er sieh zu höheren Stufen empor arbeitet, 
stets Icampibereit, wie die Arbeiter am 2. Tempel zu Jcru* 
s^lem: in der einen Hand das Winkelmaa», in der andern 
das Schwert 

Zu allen Zeiten sehen wir auf Seiten der Mr geistvolle 
Männer, welche sich aus den Fesseln mcnachlicber Leiden- 
schaften empor gerungen hatten zu höheren Stufen sitt- 
licher Vollkommenheit, — ihnen gegenüber erblicken wir 
die grosse Ma.s.se des Vidkes in den Banden der Leiden- 
schaften aller Art, der Unwissenheit, des Aberglaubens, des 
Fanatismus nicht schmachten, sondern verfahrt von iluch- 
wilrilii,'eii Leuten zum Kampfe gegen die, die ihnen die 
lielteude Hand entgegen strecken. Wo sich aber feindliche 
Kiemente gegenüber stehen, da Ist der Kampf onTermeid» 
lieh, und so stebeo einander gegcnfiber: 

Die ÜawisssiriMt der Wincnscbaft, 
Der Aberglaabe dem Ghoben, 

Difi iMti" il r Wahrheit, 
Die Kohlicit dir Sittlichkeit, 
Das Laster •U r Tiii,'L'iuj, 
Die Finstcrniss dem Licht. 

Der Kampf der Wissenschaft gegen Unwissuuhcit und 
AbergUaben wftre ein TerhUtnissmlsrig Mcbter and wtlrde 
angestrengte Arbeit n nennen eem, so lange die 
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Träger jener sittlichen Mängel dem vcredeloden £iufluss, 
der mit Absidit and Metbode anf de geObt wird, keiaen 

Widcrslanil oiitso^;™ stoIlcn, winl nltcr zum orr-ten Kampf, 
wenn Leute höherer Bildung sich der grossen Masse be» 
mflclitigeii, sie dniwh fUadie Vonptegdtmgeii mm harU 
Hickigcii AVideistand ppgcn jeno veredelnden Kinflflssc an- 
fenem und, um ihre selbstsüchtigen Zwecke am so sicherer 
zu errdcfatta, jene Armen nur noch tiefer in die Nadit der 
Unwissenheit nud rusittliclikcit tauchen. Aus dem Ge- 
sagten erhellt die Doppekufgabe der FrMr: 

1. Angestrengte Arbeit an sieli and sndero »m 
Zwecke |j;cistiu't;r und sittlicher He bUDg der 
ganzen Menschheit, und 

2. Kampf gegen di« Elemente, welche «HS un- 
sauberen Gründen die VolksTerdnminnng sy- 
stematisch betreiben. 

Deber Punkt 1 sind die Mdnnngen nnter den fim gotheilt 
Die einen behauiUen, die Arbeit am rauhen Stein sei die 
einzige Pflicht des Mr, und l'liit-lit der Loge sei es nur, 
diese Arbeit dnreh die Wirknngen, welche das Ritna! auf 
das (Jcmüth der ürr macht, zu fördern. Die Arbeit an 
Micbtmm sei nicht Sache der Loge und müsse den einzel- 
nen Brüdern Obertassen bleiben. Dem gegenüber wird be- 
hauptet, die Arbeit am rauhen Stein werde in selir vielen 
Fällen vernachlässigt; denn die Praxis zeige tagtäglich, da.ss 
Mangel au Bruderliebe, Unwahrheit, Eitelkeit, P'br- und 
Herrschsucht und andere Ausgeburten des Egoismus ihre 
Schatten mitten ins Bruderleben herein werfen. Die er- 
hofften Wirkungen de» Rituals sind grösstentheils illuso- 
risch, da einem Thcil der Brr der tiefere Sinn verborgen 
bleibt, während ein anderer Theil durch zu oftes Uören 
abgestumpft wird und ein dritter Theo es bei einer mo- 
nentancu Uubrung bewendet sein lässt. 

Die Arbeit nach aussen, woin sie jedem einzelnen Br 
nach seinem fr. Willen Uberlassen bleibt, kann nicht von 
Erfolg gekrönt sein, da die Zersplitterung der Kräfte ihren 
schädlichen Einfluss fiben muss. Es kann nicht in Abrede 
gestellt wcrdeu, da.ss letztere Ansichten in vielen Füllen 
zutreflen und man also anch berechtigt ist, an die Logen 
die Forderung zu richten, in erster Linie die Brr Lehr- 
linge in der Arbeil am niulicn Stein zu unterstützen, an- 
statt ihnen dieselbe als blosc Hausaufgabe zu überlassen; 
denn nicht jeder Lelnlinf^ ist in der Lage, ohne Hilfe die 
tiefen Wahrheiten und Sthönbeiteu unseres Rituals aus 
eigner Kraft zu erfassen, und alle wUrden dankbar sein, 
wenn von Zeit zu Zeit kräftige Strahlen vom Süden her 
die dunkeln Stellen desselben zum Segen derer, die im 
Norden (dtzen and zum Tbeil noch mit Fiustei-niss um- 
geben sind, erleuchteten, und von nnscliätzbarcm Vfirtheil 
besonders für die Brr Lehrlinge dürfte es sein, wenn die 
gd. Brr, wddie sieb atlentlialben in der Loge aufhalten, 
mustcrgiltige Arbeiten zum Zwecke der Bildung und Nach- 
ahmung lieferten, denn ihre Arbeit bestellt im Geb^, im 
Zeigen, die des Lduiings im LemeamdPreUntt. Knüpften 
sich nun noch an diese .\rheitcn freie und ungezwungene 
Discussionen an den Clubabcuden, so wäre nach meiner 
Aoneht das rechte Mittel gefnodeo, dfom Abende sa be- 
leben und sie nützlich und angenehm zugleich zu machen. 

Was die Arbeit nach aussen betrifft, so kann ich mich 
nidit befreuoden mit denei^ die da geMhleneaes Vorgehen 
der Loge als solche verwerfen und dagegen die Zenplit« 



terung der Kräfte vorziehen. Einigkeit macht stark, und nur 
durch ein phuunladges, tbdkrffUges, «pferwitligw An- 
greifen können wir die hohe Aufgabe der Mrei erfüllen. 
Lassen Sie mich nicht fragen, gel. Brr, in wie weit unsere 
gerechte und vollkommene Loge in dieser EBnddit ihn 
Pflicht gctli in; ich bin noch im 1. Grad und -soll es viel- 
leicht nicht wissen, und weiss überhaupt nicht, welche 
SteUnng unsere Loge su der angeregten Frage einnimmt 
iiur das weiss ich, dsss Br niittiier von Gundelsdorf eine 
uamiiafte Summe in dem letztgenannten Zweck zur Ver- 
fügung gesidtt hat Aus der Annahme dienn Geschankes 
aber glaube ich auf die Stellung unserer Loge schliessen 
ZU dürfen. Es steht mir nicht zu, Vorschläge über zweck- 
misdge Verwendung derartiger Bchenknngen zu machen, 
noch zu fragen, in wie weit unsere Lrigcukasse /u i]cn\ 
angestrebten Zwecke heran gezogen werden kann, zumal 
der Gedanke, den idi heute den gel. Br mittheilen wfll, 
mit ganz gering«! peeonüren O^ero durehgefOhrt werden 
kann. 

Wollen wir nimlidi die dngangs erwfihnten sitUidien 

Mängel erfolgreich bekämpfen, so müssen wir sie da an- 
greifen, wo sie sich am tiefsten eingenistet haben und sich 
nicht selten einer sorgfaltigen Ftlege erfreuen, d. i. anf dem 
Lande- Jeder, der längere Zeit Gelegenheit hatte, die 
ländliche Bevölkerung zu stndiren, wird die Ueberzeugung 
gewonnen haben, dass neben dem Glauben der Abe^^he 
blüht und wuchert, dass neben scheinbarer FrSmmigltdt 
tiefe sittliche Gebrechen ihr heimliches Unwesen treiben, 
dass selbst die gottesdienstlichen Uebungen, in abergläu- 
bischer Weise aufgefasst, gerade dem schlechteren Thsü 
der Bevölkerung zur momentanen Erleichterung dienen, 
daas die Furcht vor Hölle und Teufel viel grösiwr ist, als 
die Liebe zu Gott, und dass von einem gerechten Handeln 
aus freiem Willen ohne Furcht vor Strafe und ohne Hoff- 
nung auf Belohnung noch lange nicht die Rede sein kann. 

In dieses Dunkel sollen und müssen die Logen ihre 
Strahlen werfen, und sie können es auch. Vor mir stehen 
im Geiste zwei gel. Brr aus einem Nachbarorte, zwei an- 
gesehene und eintlussreiche Männer, die jetzt schon in ihrer 
Gemeinde die FrMrei pniktisch fiben. Wörde es schwer 
halten, als dritten im Bunde einen Lehrer, der die lugen- 
Schäften eines Frmr besässe, für unsere gute Bache zu 
gewinnen? Welch herrliche Frü<lite .«iiid zu erwarten, 
wenn die Kinder in der Schule nach deti Mckleu eines 
liebcviarmcn frm. Herzen erzogen werden, mciiu sich den 
Eltern in der Kirche in bec;eistcrnder Kede ein wnhrcs 
Prie^tcrherz öffnete und wenn im öffentlichen Leben der 
dritte durch hohe mr. Tugenden auf seine Mitmenschen 
wirkt' Sorgen dieselben nun noch dafür, tlnss ausser Kirche 
und Schule die nötliige geistige Nahrung in reichlichem 
Masse und in leicht verdauhcher Form zugeführt werde, 
unter gleichzeitiger Bekämpfung schlechter Lcctüre, so 
haben wir ein Musterbild mr. Thätigkeit, welches sich ge- 
wiss tadi tti sadera Ortea herstellen Hesse, wenn tfldi- 
tigen GelstHchcn, L<*hrcrn die Sache näher gelegt und 
wenn nöthig, die Auüiahme in unscrn Band erleichtert 
wOrde. Deahea wir uns naa dieaea OedaidEea voa alleu 
Logen acceptirt nn'l kr-iftig durchgefti}:rf , liald dttrfl,e es 
keinen Ort mehr geben, wo mau nicht in uuüerem Geiste 
Idirt«^ wirkte aad lebte. 

So laoge wir dieaeu idaalea Staadpaakt aidit «rrddit 
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haben, bleibt et mnlgstens Fflidit der Logen, «Ue Dnteir^ 

nehmnnRcn und Einrirhtungcn, welche sirli die geistige und 
sittliche üebuDg der Menschheit als Aufgaben gestellt 
haben, nadk KtlfteD sa nntentlKiea. Ich denh» dabei be- 
sonders an den Verein für Volk-hiMunfj; in Berliti mi l an 
den Erziebuagsvereio in Dresden. Andere Uuterätützungeu 
fai Form voB AtanoMii woHen dagegen mir selteo erihellt 
werden, da (tirscll>cn nicht, gros.« genug sein können, «m 
die Noth von Einzelnen für intmer fem zu halten, wohl 
aber gross genug, die Logenkassen im Uebennass ea be- 
lasten, und weil für ilii' k'iblidie Noth aller Orten diirili 
die öffentliche Armenpflege Abhilfe da ist, während vun 
der geistigen Niemand, setbet nidit der fiesitier adiwer 
betroffen scheint. 

Die zweite Aufgabe der Frmr, ^Kampf gegen die 
Eiern ente, welehe ansunsanbern Orfioden die Volks- 
verdumnning systematisch betreiben", kann ich heute 
nar kurz berühren, behalte mir aber eine weitere Aus- 
fthnmg und beaondere VorschÜge f&r eine spätere Ar- 
beit vor. 

Wer einen Kampf aufnimmt, thut wohl daran vorerst 
aeinen Gegner kennen zu lernen, und Christus sagt: ;^n 
ihren Frfichten sollt ihr sie erkennen". 

Folgen Sic mir, gel. Brüder, ins Zeitalter der Folter- 
kammern und Scheiterhaufen. Ich will Ihnen aus den 
Blättern der Geschichte einen blutigen Strauss von Ver- 
gissmeinnichten pflüikon, des.sen Farben und Ocnich von 
unseren Gegnern noch heute hoch geprie.scn, wenn nicht 
heilig gesprochen werden. 

Das erste Vcruissmeiiiniclit i>;t l'npst Sixtus 
welcher, um seine Taschen zu lullen, an liiu Irommen 
Qiristen Gotteslämnier verkauft als unfehlbare Mittel nicht 
nur zur Sündenvergebung, sondern auch zur Sicherung gegen 
Feuersbrunst, SchilTbruch, bturm, Gewitter und liagelschlag. 
Doch können wir ihn im Teiliiltniss m seinen Nachfolgern 
einen Heiligen nennen; denn er betrog nur die Dummen 
um irdische Güter, während seine Nachfolger nebenbei 
und später haoptslehlidi anf die ZenlOmng md TSlUge 
Vernichtung des mcusrhlichen Verstandes ausginceii. Ein 
solches Vergissmein nicht tritt uns in der Person de» Papstes 
Innoeens HL entgegen, ireldier 190S einen Krenamg 
gegen die im südlichen Frankreich wohnenden .Mbigen^fr 
predigte and predigen licss. Allen Thcilnebmern an jenem 
Kampf gegen gate Mensehen ertheilte er ▼MHgen AblasB 
ihrer ^tlndcn und schürte /wan/i^' Jalirc die Flamme des 
Vernichtungskrieges, bi^ hunderttausende wehrloser und 
rediteehafliBner Hinner, Franen und Kinder gemordet nnd 

drr tranze Herd verniiht. t wnr, auf wclclicm sich der 
menschliche Geist aufgelehnt hatte gegen die Mis.sbräuche 
der Kirche. Um einer grSsseren Anflefanung gegen die 
Allgewalt di r Kitclie für alle Zeiten im südlichen Frank- 
reich unmöglich zu machen, wurde im Jahre 1275 unter 
don Torsits des Oberrichters Hngo Ton Beniot das 
Glaubcnsgericht in Toulouse errichtet, welchi s vun iL utschen 
P&ffen bald nachgeahmt wurde und als Uexengehcbt bald 
nr grÜBsten BIflthe kam. 

Als drittes Vergissnieinnicht darf nicht uncrwähntblciben 
Pnpst Johann XXIi. (1316—1334), welcher die Hexen- 
verfoigung heiligte mS anordnet^, diän ins TemOget der 
Hexen und Ketzer eingezogen und unter Kirc^ Staat nnd 
Henker vertheilt werden solle. 



Wie Innoeens der HL den Krieg gegen die Albigenser 

so schürt Johann XXIII. die Scheiterhaufen gegen Hexen 
und Ketzer. In den Kirchen wurden eine Art Uricfkästeu 
angebracht, in die- man Zettd mit dem Namen des Ketzers 
warf, dessen Verderben die-or niler jener wünschte, und 
unbekümmert um den Namen und Stand des Augebers be- 
gann die Folter ihr qualvolles GesdiSft, bis dem nnsdral« 
digen Opfer ein (Jcständniss aligepresst war. 

Schliesslich muss ich noch eines Mannes Erwähnung 
thun; es ist dies Jacob Sprenger, päpstlicher bqniritor 
für Süd- und Norddeutschland. Kr war der Schrecken von 
ganz Deutschland, besonders gefürchtet aber in Schwaben 
und am Oberrhein, wo er in ganz kurzer Zeit 48 Franen 
foltern und verbrennen Hess. Seine traurige Herühmtheit 
erlangte er durch sein Werk „der Uexenhammer", welches 
er im Jahre 1487 verfasste und 1489 in GSIn drucken liess. 
Dieses Buch wurde bald Gesetzbuch in Hexensachen. 

Wie färchterUcb dieser Uexenhammer geschwungen 
wurde, wird nachstehende Zusammenstellung beweisen: 
In Windsheim wurden ir)9G 23 Hexen verbr.mnt, 
in Lothringen in 15 Jahren 900 Hexen und Ketzer, 
in Genf in 3 Monaten 500, 
im Bisthum Strassburg in 20 Jahren 50(W, 
im Bi.<ithum Trier, wo die Jesuiten Gewalt hatten, .'VÜ8, 
im Braunschweigischen an manchen Tagen 10—12, 
in Bamberg und Würzburg in 5 Jahren 150"). 

Unter Bezug hir rmf schreibt Wilhelm von Waldbrühl 
in seinen wissenschaftlichen Voi trügen; „Es ist entsetzlich 
zu berichten, aber leider als Wahrheit nidit zu untei^ 
drücken, da-ss gerade die, welclic berufen waren, dem bc- 
tiiurteu Volke die Augeu zu uilneu, welche auf der Höhe 
der Zeit standen, wo alle Lichter zusammenfliessen, dass 
sie, des heiligen Geistes sich rühmend, diesen Wahn be- 
nutzten, ihre Feinde rascher zu vernichten, iiire Macht 
fester zu begründen. 

Dies, gel. Brr, waren unsere Feinde, dies waren ihre 
Ihatea, — sind ihre Nachfolger besser? Das grösste At- 
tentat anf die nrntscbUche Vemunlt ist in uaeem TSgen 
durch Pius IX. verübt worden; die Srhandthaten nnd Oräucl 
vergangener Zeiten werden von unseren Augen sanctionirt, 
und Mensdienfle1dlehter,win Peter Arbue^belligge^toehen. 
Während früher die Hexen für jedes Unglück, für Krank- 
heiten, Gewitterschaden, Haupenfrass, Engerlinge, Mäuse 
ete. veraatwortiidi fenuidit wurden, stellt «an jefit dem 
unwissenden Volke die Frmr als die Uihebcr solcher 
Uebel, der Ucberschwemmong, der Trockenheit, des an- 
haltenden Segens ete, hin. Es kann nicht angenommen 
werden, (hi-;s iliejenigen, welche das Volk 80 belehren^ 
einen so hohen Grad von Beschränktlieit besitzen, das 
Gelehrte adbst sn Rauben, wohl aber, dass dn hoher Qmd 
sittlicher Verkommenheit, Herrschsucht und andere nn- 
saubere Motive sie so zu lehren bestimmen. Mit den 
Wa£Een der Lüge nnd Verlenmdung, mit den Bchrednissen 
des Fegfeuers, mit Hölle un<l Teufel stflrmen sie ein auf 
die Unglücklichen, die ihrer Führung onvectnmt sind, ver- 
giften den ge«iunden Sinn des Volkes, ▼erwandeln seinen 
(llaitiii n iii AIk'ivI.'iuIk'I) , reissen iliui die Liebe aus dem 
Herzen und pHanzen ihm des Hasses, des Neides und des 
Argwolms Wurzeln in die Seele, rauben ihn die Segnungen 
der Bildung und stürzen es in den jamDMrvellen Zustand 
geistiger und sittlicher Knechtschntt. 
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Und der Frmr soll bier ruliig snisehen? Ninunemiebr! 

Er soll ihn aufnehmen den Kampf, s ill in Wort und 
Schrift, waon und wo er aar iuimec kaoa, hintreten vor 
die armen Veri&brteii und Yerbleadeten, roll tot ihren 
Augen die schandvollcn Blätter licr Geschichte aufschlagen, 
deren Inhalt aufschreit zum Uinuuei, wie das Blut Abel^ 
um Sache^ bis sie das flodiwflrdtge Treiben jener fclwben 
Propheten erkennen und sich selbst losieissen aus ihrer 
verderblichen Nähe- Und der Frmr soll nicht ruhen und 
rasten nbnmor bis der Feind das Feld riumt und alle 
Menschen auf der ganzen Erdenrundc aufnehmen die Ar- 
beit am rauhen Stein und schaffen mit fleissigen Händen, 
du Werk ni voUeDden, das unsere Viter begonnen, das 
wir fortgeführt und das die Nachwelt vollenden wird. 

Darum firisch an^ meine Brr! Zirkel und Winkebnaas 
nir And! denn es ist hodi am Tage. 



Vortrag xur Trauer- Loge »nt 19. November 1876 

in in Loge aar BtonMole ia Onmlls nach «taea Mamicnpt bc- 
uMiM m Bir Horiti Behaas. 



Wie im gewöhuiichen Leben die Sonnüige und Fest- 
tage (iii7u dienen, um demjenigen Gelegenheit zum Nach- 
denken über sicli sellist, ?ii (;niiner!, (Inr, tiif^lirh eiTipospannt 
in das Joch des iriiisehen Üerutcs, i\auni eine kurze Zeit 
findet, sein Gebet an den a. B. d. W. zu richten — wie 
im gewöhnlichen l eben noch ganz besonders einige Fest- 
tage bestimmt sind, um recht nachdrücklich zur Selbst- 
prSAiog an&ufordcrn, nm auch diejenigen aus der Trftnme- 
rei anfzuriifieln, auf welche die gewöhnlichen Kriebnisse 
keinen Eindruck machten, und um demjeuigen im äpiegcl 
der Wahrheit Beine Flecken so selgeii, wddiar dnck eiflB 
SelbstgefiUligkeit getäuscht, sich bisher für makellos hielt 
— wie in der Kirche die Boaatage u. s. w. dazu bestimmt 
sind, — ao Ist auch in der Loge, die ja das Ideal des 
Lebens darstellen ^^oll, durrh iltc Trauer - Loge dafiir ge- 
sorgt, dase wir aufgerüttelt n erden, wenn wir etwa die 
Emahnnogen nur mit dem Ohre gebOrt, oder mit dem 
Auge nicht richtif? aufgcfasst hatten, welche durch «o 
manchen Spruch, und durch so mauchtis Symbol, von tiefer 
BedentniH; jedes Ual ao ans orgehen, wem die 3 Kerzen 
brennen. 

Heute ist der eigentlichste Tag der Selbstprttfung! 
Heute stakt 'VOr uns der dOstere, schwane Sarg, mit 

emster Malinung, es sei Zeit lür Jeden, sein Haus zu be- 
stellen, sich zu rttaten, um in einer anderen Welt das 
Werk fortzasetnn, m welebem er bier barafen ward, — 
den Stein immer wehr ZU bearbeiten, d. k skh immer 
mehr zu vcrvoUkommen! 

Sehen wir ihn nur recht an, diesen Sarg! Es kommt 
Keiner vorüber! Er bedeutet für .!( Jeu Mm uns die letzte 
Wohnung des irdischen gj^insj — bestohond nur aus weni- 
gen wohlMen Brettern nsd etwas Farbe, und doek mass 
diese Wohnung genügen, auch wenn wir in grossen, prächtig 
geschmückten Sälen zu leben gewohnt gewesen waren; — 
gefsnt mit Spihnen oad Stroh, ood doch ist das weich 
nenug auch für den, der auf Teppichen zn gehen und auf 
lüderdunen zu schlafen pflegte} ciarauf werden wir 



gebettet, stumm, kalt und starr, und aber uns gelegt wird 

das Leichentuch; — — vor dessen Kälte schaudert der 
sorglos Glückliche, nach ihm sehnt sich der Leidendej, wie 
nach dem letzten Verbände der weitesten Wanden! 

Es ist dann aus mit uns für dieses Leben, — ganz 
aus, — es ist ganz vorbei mit unsem jetzt noch dasitzen- 
den lebendigen Leibern! — Wenn die Arme aacb noefa so 
rüstig schiiflften, — sie frisst der Wurm! Wenn die Ge- 
hirne auch noch so scharfsinnig dachten, — sie vermodern! 
— Wenn die Emea auch noch ao ftoiig sehlugen, voll 
Muth im Kampfe und voll liegBiBtanillg fBr Gutes and 
Schönes, — sie werden Staub! 

So wBre es demn frrilich kaam des Namens wertb, 
was wir das Leben nennen-, — aber zwei Lichtpunkte er- 
hellen die dOatere Todesnacht, und gerade, indem whr ikre 
Grense betreten, strahlen sie glänzender als jemals. — 
Wir seheo ila, wenn wir rückwärts und wenn wir vor- 
wärts schauen, vorausgesetzt, dass wir nicht ihres trösten- 
den Anblickes selbst uns unwQrdig machen; es ist ein 
gutes Gewissen md die llofifnung auf Unsterblichkeit — 

Nur dem ganz rohen GemUth, ja nur einem solchen 
McDscbcn, dessen Entwickeluug auf den untersten an das 
Thieriscfae grenzenden Stufen .stehen blieb, kann es gleich- 
gültig sein, ob er des Guten oder des Schlechten sieh hc- 
wus.st ist, ob er einen guten oder schlcchtcc Ruf liiüter- 
lässt 

.\ueh der Wilde strebt den Huhni seiner Tapferkeit 
noch den Kindern zu erhalten, — seiiist der Dieb schmei- 
chelt sich mit dem Ruhme der List, und der Räuber var- 
suclit zum Tröste an seine Kraft und Kühnheit zu er- 
innern, welche Beruhigung, welche Erhebung findet aber 
dar i^biUate Mensch in dem Bowoaataebi, got gewesen, 
Gutes nicht nur gewollt, sondern auch geleistet zu haben; 
und die Möglichkeit, sich diese Labung zu bereiten, ist 
Jegticbem tob ans gegeben! — 

Sich herrliche Denkmale in Stein und V.n zu setzen, 
strebt der Maurer nicht, denn nicht wegen äusserer Pracht 
beiflst aebw Kvaat eine königiidie; seino YeredelaBg and 
das Wohl der Menschen zu fnr leni, — das ist sein er- 
habenes Ziel! Wohl uns, weuu wir am Ende der irdischen 
Afkeit, aaf d«s Gearbetteta suraekbUekend, «na sogen 
können: wir haben nicht umsonst gelebt; — wenn Hammer 
und Kelle, die wir uiedorlegco, rein sind vom Boate der 
Trägheit, rein um Schmatz unedler Arbeit I Orosae Werke 
?u vollhriri;: '!! , (iesi tzi' uu i Einrichtungen zu erdenken, 
welche das Leben Vieler regein, ist denen vorbehalten, die 
fai oder Ober den ködisteo Kreiaen d«r mensddkken Oe> 
Seilschaft sich bewegen; durch milde Stiftungen für die 
Existenz oder für die Belehrung späterer Geschlechter 
sorgen, kann nur der Bemittdte; — aber wer ist anter 
uns, der nicht in .seinem Kreise genügende GeUigfuIieit 
fände, so viel Gutes zu wirken, dass der Rückblick auf 
sein Leben ihm Frende gewährän kannte, in der Stande 
des Scheidens? — vorausgesetzt, duss i r überhaupt die 
Gelegenheit benutzt hat, nach MaurerpiUcht! Geht denn 
irgend eine gute That verloren UeidedeBf Kntlpfen aidi 
nicht die segen-sreichsten Folgen oft an geringe Umstände? 
Wächst nicht aus kleinem Kerne der Baum, der einst 
viden ermfidaten Wanderen Sckatten gewShrt? Gewiss! 
Nicht an der Klcmheit unaares Wirkungskreises liegt es, 
wenn wir in der Sterbestunde ans nicht sagen können: 
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^ich h.\hc Gutes gewirkt, und gesegnet «M ndn AndMlken 
von denen, die mir nahe standen". 

Im Gegentheilt Wir, wir sellist sind Sclmld daran, 
wenn wir uns sagen müssen ; „ich hinterlasse Iceinen guten 
finfj" — und wenn dadurch die dunkle Stunde un.s noch 
dttnUar irird, — wenn statt des bescheidenen liewusst- 
seins, wobl fgtA, freilich immer noch sehr unvollkommen 
gewesen zu »ein, z\s'ar Gutes gewollt, aber immer noch des 
Guten zu wenig geschnfft zu haben, uns bittere und zu 
spiite Kriic niederdrückt, — — Daun» ja dann wlicrt 
auch der zweite Lichtpunkt, welcher unsere Todo>!?tundc 
erbellen kann, die schönsten Siraijleii, icli meine die Hoff- 
nung auf ein jcascitigcs Leben ia grtaenr VoUkommflii- 
keit und zu fernerer Veredelung. 

Wie wir dort beschaflen sein werden, uachdem das 
hier leblos gaworden ist, was sogleich das Workieng vnd 
die liürdc unseres (leiste!? war — der Körper — n0C& 
Weiss es Keiner, uixi Keiner wird es wissen! 

Oder glaubst du, Gelehrter, vielleicht dort mit den 
alten Kfryptern reden zu kötinen, deren Hieroglyphen du 
hier zu cnträthseln strebst? — Glaubst du, vielgereister 
Walidflnr, etmi dort, die von dir «ntdedrtan VAUcer an 
ihren Sitten wieder 7u erkeiiien? Glaubst du, Arzt, für 
deine Studien irdischer Leiber und Heilmittel, sei auch 
dort ein Feld? WIhnst da Beditsgelebrfair, deine auf 
T)-i"iischltihp I'nvDlIkoinmenheit gerichteten Gesetze gelten 
auch dort v — Könnt ihr, fleissige Arbeiter, die ihr hier 
fir irdisdie Bedflrfbine sorgt, Umit ibr, Kanflente, die 
ihr das, was wir bedürfen, hin und her über die Erde ver- 
theilt, erwarten, dort ähnliche Beschäftigung zu finden? 

Sdbat dn, aebBifirinniger Ifothematikas, der da auf die 
Laufbahn der Sterne verweisend .sapen kannst: „meine 
Wissenschaft lebt auch ausserhalb dieser Erde, denn seht! 
am ffimmel getten dieselben Progressionen*' — beweiset 
dir nicht die unbcrechcnbrne Hahn <o mancher Knmeteri, 
wie sehr auch deine Wissenschaft ötilckwerk ist? ünd wu 
hast do die Beweise^ dass dein leb dort redmen kaAn? — 
Und ihr aber, die ihr euch Gottesgcichrtc nennt, habt ihr 
denn den a. d. W. so ergründet, dass ihr zu behaupten 
wagt, euere Tbeologie, fUr die ihr hier aof Erden nun 
ftiatSOOO Jaliii' iilmc Sieg, mit zweifelhaftem Hulime, Iciiler 
nicht oline Erbitterung oftmals streitet, könnt ihr uucii 
dort 80 Idiren, wenn die Schuppen von den Augen fidlen ? 

Nein, m. Itr, — wie wir dort sein werden, welche 

Eigenschaften der Seele in das Jenseits Übergehn 

wir wissen es nicht, und keiner wird es uns sagen; aber 
dass wir nicht gänzlich vergehen, dass nicht die schlechten 
Eigenscliaftea es sind, welches dieses Leben uberdauern, 
— daas onsar beesma Ich, unmdglich vergehei, oder auch 
nur rQckwirts sAreiten TsSmn, — das denkt nnd fQhlt 
ein Jeder. 

Olnslich Teigdw?! — H. Er! Zerfeilen einen 
Magnet zu Pulver — Hat darum der Megn- ti riu;> auf^-e- 
hört? Zerschlagen sie eine Electrisirmaschine — ist da- 
durch die Klcctricität vertilgt? — StSren sie die Ordnung 
einer galvanischen Batterie, — vorbei ist die Wirkung! 
Aber femer IdMn und weben in der Schöpfung des a. E 
d. W. die hivBnien Kr&ile! — Kommt zu jenen Appa- 
raten ein KfflnsUer, nd «etat rie wieder zusaaunea, ver- 
bindet sie sogar zu einem Ganzen — seht! eine neue ge- 
waltige Kraft ist durch Verbindung der drei entstanden. 



I die teitbar au unscheinbaren Drähten in meilenweiter Ent> 

fernung unter deüi ^^et'1e hinweg unsere Gedanken nieder- 
schreibt! Das ist unleugbar: ein Schnitt durcli die Drälitc, 
und albs -tockt; — doch warum kann die Kraft nach- 
weisbar «ieiler darue-leüt werden? — Weil nur die Loi- 
luu« zerschuitten war; die Kiaft selbst liegt ausserlialb 
der Kraft menschlicher Hände, eine unvergängliche, ewige, 
göttliche, weit, weit hiuausrcichcnd über die Erde, — das 
beweiset der magnetische Meridian, der nicht zu sehen, 
nicht zu fahlen ist, der weder gehört noch gerochen, noeh 
geschmeckt werden kann, und dennoch existirt, nnd den- 
noch wahrnehmbar gemacht, dennoch haudgreiflicii bewiesen 
werden kann! 

0 sage mir, tn. Hrl zweifelst du noch <laran, dass der 
a. U. d. W. die Kräfte deiner Seele in anderer Art, in an- 
deren Veridntengen wieder ia Wlifcsamkeit setzen kann, 
wenn dein Heisch hier von Würmern zerfeilt, deine Knochen 
iiier durch äussere Gewalt zerschmettert werden? Hast 
dn nie die Ebiwiifcnng einer anderen Seele anf die debiige 
empfunden, aucli wenn nicht der Blick oder das Wort, 
oder die Berührung zum körperlichen Leiter der Einwir- 
kung wurde? Aber da fBrchteet vidleicfat ein Rfldoehreiten 
zu niederen Stufen! - .Ia! Einst hat man an eine Seelen- 
wanderung solcher Art geglaubt und i'hiere heilig gehal- 
ten, weil möglieberwelse eine wandernde Hensdieoseele 
darin cinReschlossen sein konnte, doch von diesem Glauben 

ist mau abgekommen Es geht auf Erden nicht» 

Materielles verloren, werde es Stanb oder Danst, es 
kommt alles zur Mutter-Erde zurück, um zu iku ii Yvv- 
bindungen verwendet zu werden; aber Jdanches bcwalirt 
sie lang» hl ihrem Sehoosse, denn wie dne zerstörende, 
hat sie auch eine erhaltende Kraft, und siehe! die Reste 
vorweltUcher Thiere, die wir aus der Tiefe graben, be- 
weisen una, daas Tor der letzten Unlomang der Erde 
wohl plumper^ massenhaftere Geschöpfe lebten, doch edler 
ürganisicte nidit^ und kein menschliches Gebein ist neben 
ihnen geftinden. 

Wer könnte denn alMi fthcliten, da^s etwas von unserer 
Seele verloren ginge, die offenbar doch edler ist als Üunst 
nnd Stanb, oder dass sie zn einem niedriger stehenden 
Geschöpfe einst umgeschaffta werde? — 

Nein, mein Bruderl Fortscbreiten ist das Streben der 
Schöpfung! Veredlang ist der Wille des a. B. d. W.t 

Machen wir uns del•^el!len würdig. Bereiten wir uns 
dazu vor! Suchen wir hieoieden einen solchen Orad der 
Veredelung zu erlangen, dass wir jenseits dieses Sarges 
in die Reihe edlerer Geschöpfe eintreten können, — ge- 
wiss 1 gewiss! Dann werden wir es. Es kann nicht anders 
sein. — Wie wir seb werden, — wer kann ee wissen!? 
Dim wir gar nichts mehr, oder unedler seb wQrdeiV — 
wer kann es möglich denken!? 

Daran wollen wir festhalten m. Brt eine Stufe der 
Veredlung betreten wir gewiss von diesem Sarge aus, aber 
welche? — Welche?! •- Frage Jeder sein Gewissen, ob 
es eine höhere sein kann, als bis zu welcher er hienieden 
sich vorbereitet, sich ven i>j:t hat! Also m. Er! wollen wir 
nicht lassig werden in der Arbeit, immer mehr den Stein 
zu behauen, immer von Neuem uns prüfen, da Selbster- 
kenntniss der Wetoheit Anfang ist, und zu emster Selbst- 
schau wollen wir auch den heutigen Tag benatzen. 

Wir wollen uns fragen: haben wir aadi wirklich bie- 
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her mit Liebe, mk BmiklNurIcdt, mit Vertrauen uns zu dem 

^'('WPii'let, (icn jede Lope als den allmiirhtip'cn Baumeister 
der Welt preissetV Sind wir im Hinblick auf ihn gelassen 
ud geduldig gelilieben, wem Misagewliidc nas tntf? — 
Oflrr hall*!! wir gemurrt oder gar gphctirhrlt? ücbten 
wir stets Gerecliligkeit und Milde? UöDDtcD und liesseo 
wir Jedem du Seine? Oder anditen wir eigeoBOehtig nur 
nnsem VVilleUj uii«cni Vorthpil, wonn Tifh iiiisi'!^ Vf-licn- 
menachen litten? — Ist wahres l'tliclitgcfubl, der Wunsch 
gut sa sein «ad Qvtes m thnn, die Triefeder unserer 
Hainllung ppwc-cn? Oder sind wir vi^wnrflichcr Ehrsucht 
gefolgt? Haben wir im Milssiggange und den sinnlichen 
Crentaeen und Liietan Ober die Massen frShnend, nns recht 
eigentlich auf die niedrigsten '^tuf.-n des irrlischon Lebens 
gestreckt? Haben wir als schlechte Maurer nur mit deu 
Workseoge nnaerer Sede nns besdiliUgt, atatt an Ver- 
edlnng ilmir srih-t 7u arbeiten? 

Vor allen Dingen — Bind wir radiicb und rechtlich 
gewesen? fldasig und gewissenhaft in AHem, was nna ob- 
lag? — Warm wir freundlirh und besclieidon? Lebten 
wir in Eintracht, voll Versöhnlichkeit? — Oder haben wir 
dvrch nsTOrdiente Mrte, dnreh Stolz nnd Hocbmutb An* 
deren Kiunmer gemadit un l /v.iftr n hl gesäet? Rind wir 
noch stets wahrhaftig und treu befunden? — Waren wir 
andt in dir bewKhrt, dn recht dgentHefa minnHehe Tagend 
du besondere Zierde des Maurers, — idi mein liicli, ernst 
erwägende Verschwi^cntaeit! — Oder haben wir, ohne zu 
bedcmkcn, wie leicht es Ist, den Ruf eines Menschen zu 
untergraben, und v<\q schwer ihn wieder aufzubauen, mit 
unserer Zunge ein frevelhaftes Spiel getrieben? Wir haben 
Mitgnftüd cmpfnndcn bei der Noth Amer «od Leidender, 



- wir haben es bethtUgt dank lOMthBtigkeit aber 

auch dir!) wollen wir nicht vergessen, hßchste Tugend der 
edelsten Menschen, dich o Barmherzigkeit! FUr das Un- 
glQck, dem wir nicht Speise und Trank mehr geben können, 
dem durch alle Güter und Ein en der Erd*- nicht geholfen 
werden kann, hast du immer noch ein Wort, einen Blick 
des Troetes, and den zum Herzen gehenden Druck dw 
Hand! Allmächtiger H. d. W.! — Ks ist Keiner unter uns, 
der nicht fühlte, wie viel ihm noch fehlt zur Veredelung 

— wie Mdit jene zwei lenebtende Pmikte Terdonkdi 
werden können, die uns die Todesnacht erhellen! — Hilf 
und stärke uns, du Allmächtiger in uuserm ätrebcnl Kähcr 
und nSher, ist das menschliehe Gesebledit dir gehnunea, 
im Laufe der Jahrhunderte; dcntlirber haben wir die Kräfte 
erkannt, durch welche du deine Welten in ihren Bahnen 

eibattst, wie dn wirkst auf die Seelen deiner 

Menschen, — wir wissen es nicht!! — Aber das wissen 
wir, dass an ein Sandkorn zu uosern Fussen, an ein welkM 
Blat^ das vor ans nieder flOlt, — an jedes EiUbniss jeg- 
licher Stundf, ji'iiliclirii 'I'tv^cs, -icli Krrise von Gedanken 
knüpfen könncQ, die vrie die Wellen der See. den Spiegel 
ttuserer Sede kUren, dass deine Erhabenheit denns mi- 
rflrksfrahlt- So gieb denn, dass wir fein taascfaeu, All- 
mächtiger, wenn es in uns sich regt zum Guten! £s ist 
dein Walten! 

Damm mein Bmder: 

Krkrmio Dii'ii im Lichte der Wcishel^ 
Veredle Dich iin Liebte der SUrke, 
Beherriche Dieb im UAta der sehimheit: 

Amen« 



Feuilleton. 



Coburg. — Nachdem der llr Morit/ Itrand vor 2 Jalirin 
wc-,L;t-'n Ubcrliiiuftcr proi'anc-r Gc^cliafte licn ersinn llaninicT niedci- 
geiegt halle, im i im ;;cii seiner Verdienste um nuscre Loge zum 
Ebrenmeister nnd AUmcistcr ernannt worden war, hat derselbe 
ia der am 18 d. Jü. abgehaltenen Jahreuehlnss- und Beaalen- 
waU'Log» den Bith» der Bir nadigcgebai nnd die Stelle 
dn Meisters vom Stuhl za unserer Freude wieder angenommen. 

Dagegen ist der bisherige Meister vom Stahl, iJr Alfred 
Schmidt, ziitii r, di r .srillicriKC I)( p. JIi i>tcr Bruder 

Anton FronunauD zum £brcnaieister, und der seitherige 3. Anf- 
■eher, Br Ludwig HeD zna Dcp. Msiater ernannt worden. 



Garlitz. Die I<oge gätr» Sehlaage" hat in Bmder 
Sebmidt ihrco EbiemneiBter md der Terahi denlaeber Mr ein 
wadmres Mitglied dudi den Tod verloren. 



Niiruiicrg, Januar. In RctrefT der Verwaltung der Cen- 
tral-Uilfskasse des Vereins deutscher 1 r.Mr :M. U/».")? 
76 Pfge.) haben die beiden NOrnberger Logen beechioeMo; 

1) Sollen die Werthpaplere hu ibrao Btndcen dar Lage 

„zo den drei Pfeilen", event. dem von dieser damit be- 
trauten Br, in Venrohrutig gegeben werden: 

2) Dagegen ^olli ii die (.'ouiion'; iCuni)Oiili<i},'cii| dieser Werlh- 
jiapiere nmt die damit vcrbuudencn KasscngCüchäric vou 
der Loge „Joseph aar Einlädt* Obemomnwn nnd be- 
sorgt worden; 



3) Sollen alle in der Folge sich ergebenden Capitalanlageu 
nur in deotaoban fl t aatapeplaran geaAefaen nnd ««dlsogen 

werden; ^ 

4) SoU eine etwaige Begebung, erent. ein Verkauf schon 
vorbandeoer Werthpapiero nur nach nnd unter Zoatim» 
nnmg der Oonferensen beider Logen stattfladea kflnnen. 

Fenier in Bezug auf Punkt 3 der Beschlösse des Vercins- 
tag>, die Visitation der Kassenfabrung betreffend, (s. „Bauh." 
1876, Nr. 3'.'. S. 307): 

„Düss von jeder Log« ein Br emaunt werde; dass diese 

lii'iricn einen Dritten zur Revision cmconen; daas die dMi 

Brr Mitglieder des Verehn aeia aoUen." 

Dem Terebiavorstando ist von obigen HeanhHl«enn heretta 
Anseige erstattet. 



Neapel. Nach dem Gesetzbuche des symbolischen Ritus 
in Italien kann der er^^ II u; im r nur drei Jahre in demelbeu 
Hiinden verbleiben, eine Massregci, die im Vergleiche zu dem 
(ielirauchthum anderer L&jidcr, wo ein und derselbe Meister 
oft zehn nnd mehr Jahre als iaiiüUbler Logenpopst im Oriente 
sltHU bleibt und der gansen KOrperNbaft nleht saUen ahm 
einseitige Bkhtang aufprägt, nur genhat und znr Nadl- 
ahmnng empfohlen werden kann. 

Infolge dieser in ltuiii:;i streng rtbiiuitirl- ii Vorschrift 
legte Br Conrad am Jahresschlus&c sein Amt ais Prlaideat 
der Loge Pestalozzi nieder. Die hlertof TOCfSnommene Nei^ 
wähl ergab folgendes Besnltat: 
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M. V. Stalil: Taylor. Dep. M. und L Aufs.; Dr. Conrad. 
II. Anfs. Stoczek. Siellv. I. Aofl.: Petroni. Stellv. II. Aaf- 
iahei: Howdeii. Bedoer: Dornaon. 8clirifUahr«r: Levy. 
flntimiMlitir wdA Ama^itgw. Povreelot OeranioiiiauBtr: 



8tetti n. Die Loge „5 goldene Anker zur Licbi- und Treue" 
iD 8t0ttia hat noch vor Endo des allen Jthrcs den Bescbhuss 
giftwt, aOa mitann Verhaadlnnteo nJt iet Gr. IwL. «bsn- 
tmelMn. 9» \uA dewhilb die Or. am ihr DUHoriale 

pebeten. Die rndtterlich'- I.idu-" schi inl jibcr nicht aUnbflnili 
die Tochter ans Uirem Vcrbaude frei zu geben. — 



Stralsund, d. 17. Januar 1877. Die Grosse Lanilcslogc 
von Deutschland hatte an die Auflicbung der SusjK'iision unserer 
Loge die Bediitguiig gekottpft, dau wir mn verpflichtea «oU- 
ten, die SdiilEgoMundie Anselagenkeit in «merer Loge eiaiiuie 

wieder xnr Sprache zn bringen. Das Beamteo-Colleginni unserer 
Loge bat dies Ansinnen einstimmig zurOckgefficson nnd der 
Logo empfohlen, aus dem Vcrbaiulr dur Gr. L-L. auszutreten 
nnd sich der ürosslogc Royal York au.'uschiiessi n Ge-.tcrii 
nun fand die Abstiroroung hiuriUior stall, uinl du' I.o^'o cni- 
»rbied sich mit Uberwiegender Melirheil für dou Anscliluss au 
Royal Yorit; nur 14 lirQdcr Mtiumti u tiageKen Heute gcheu 
da« &iÜ««8BDgagesacli an die Gr. L.<L. aud das Aofnabme- 
geneli an Royal Tork sb, nid ut aomit endiidi diäte mer- 
qnicklicbe Angelegenheit im Intereti$c der Wflrde and Ehre 
unserer ISaubUtle /.um Abscbloss getan^'t. 

Es U\ wulil iiklit /weifelhafl, d.r-, r.]r 'MiiKirilät die Gr. 
Ij.-L. anrufen wird, ibr den Namen uud das Vermögen der 
Loge zu/usprcchcn, uud die (ir. L.-L. wird diesem Kufe gc- 
wiaa gerne nach 31ögliubkeit folgen. Jedenfalls aber wird die 
Majorittt (idl aiciit so leicht au^ ihrem Bestt/o verdrängen 
laam and ihrerseits den SchoU der Grossloge Boyei York in 
Anapmeli nehmen. Wie es mm rneb Itomraen möge^ — die 
peconioir'' Vnge i- ' ik' fi' die Hniiiit?achr, uiu! je, Irr Ilrudrr 
wird gcmu die Opfer bringen, die zur Erhaltung und Kniwicke- 

lang der Logo auf Oivnd dea geiMMe* Beadrinaes nothi^ 
werden sollten. N. 



Berichtigung. 

Itdcm .\rlikcl „die BaubOtte etc. Nr. 3. Ijrliiiilt t sieh ab aiaii- 
enMalUader Druclifchler, In dem Satze: die uralten geheimen 
DoamwBte dar Gr. L.-L. ato. uiia «• heiaaen statt „nenster" 
IKanwon: „ernater" Oiaeindon. ■ 



OoRMpondenz. 

Or. Pest am 15 1 1S77, 

Gel Br. Tch erlaabe mir bente ein Anliegen an Sie, wo- 
bei icli Ihr iiir.-iLlie.s Gefühl sowohl, an Uire Stellung als 
Redactenr des unbeälnttea inaassgebendstcn dentscben Manrer- 
bhkttes als endlich an Ihre Stellaof^ als Vorstand md Vaitietar 
des Vereins deutscher Freimaurer apiiellire. 

Seit Monaten ist innerhalb des Gross-Orientes von Ungarn 
eine Agitation einer Uindwheit gegen den von der Mehrheit 
gewihhen Gross -Meister Stellvertreter Br Theodor Csaky im 
S:;hm:ij|;f. So lange diese sich innerhalb gesetzlicher Schranken 
bewegt, kann ich dieselbe für meine rt'r.Hoii wuld beklagen, aber 
gegen deren Legalität uiclits ciiiwciulcu. Kinc kleine t>Lhaar 
dankler Ehrenmänner oder möglicher Weise auch ein Kuizel- 
iicr streute aber hier mit der Unterschrift „löer" schottisches 
tteform-Coffltti anon^ffl grdbiiehe Pamphlete aas, die an Brr 
nnd Pkofiuw venandat wordan nnd «neb aa die angeeahenatcn 
Utalgnn vratem Jonnaie mit befgalagtar Inserdon vanendet 
«erden. Thefls aas Aastamhigefthl theUs ans Fnreht vor le- 
galer Terantwortliebktit «Icaen dieselben ilnmtUdi dto PnbU- 



cation ?ur1ick, solange dieselbe anonym bleibt. Als ich vor eini- 
gen \V<ichen aus einer Notiz schliessen durfte, daaa tnch der 
Loipnger FrMr-Zeitong ein soichea Pamphlet iBgagaagen sei, 
hielt ich ea fltr meine Pflidit dem Br Otto Henne nm Rhyn, 

ohne nofonnng meines Partheistaiidpunktos -»ine Hrihe von be- 
glaubigten Facten, die ich mit meinem, icli d.irf hJicen ullt;e- 
niein geachteten Namen vertrete, /ur Am kl.mK.j; ;:ijt, utiicilcn. 
L>ie Leipziger FrMr-Zeitnng brachte meinen Üncf /.um Abdruck 
wenn auch mit einigen abelwollenden Kedactioasbemerkmgen. 
In der Nnmmer 2 dieser Zeittmg finde ich non eine gegen 
mich garidilete Notiz voU Inveetiva; Ueber daa gegen des 
Grm»^Ovlent darin Gaocgta «iU ich oehweigen, etn Blick nnf 
die YerfaMtaisse lehrt, was darin Wahres liegt; «aa meine 
PiTSon liclrifTi so bin ich, als die Lope /.ur F.inipkcit im Vater- 
lande einiipsi liiat'ert wnrd(>, l" i diT iinti r <it'in -Saliuize des Gr.- 
Oricnt^. stciicndcu Lli.,ij il jmboldt um Aftili ition eingeschritten, 
was ich um so uiibedenklicber tliat, al.H /wischen beiden Gr.- 
behdrdcn ein Frenndschafts- und Cartellvorlrag besteht und dt« 
ria iieiaeriei Sjratemwocbsel UegU D««s ich ans Erfahnug ge- 
sehen, dasa die Orgtniaation hier im Grosa-Oriante eine aebr 
praetischc ist, stelle ich nicht in Abrede. Aber ich liin bis 
auf den heutigen Ta« im innigsten freundschaftlichsten Vorkehr 
mit den Brn der JülKin!iisL;rüi>lügc, habe nie mit irgend je- 
manden von ihnen cii;)' UitTcriu/ xdir sonNt etwas gehabt und 
bcMtze endlich und '•chlic5--licli, wie ich hiermit auf iiir. Wort 
Ihnen versichere, keinen höheren (irad aU den Moistorgrad, 
trotzdem ich seit 2 Jahren dem Gross - Uricntc angehöre. Ich 
rechtfertige mich ansfOlirlich Ihnen gegenüber geU Br, dn ich 
hei ehier Beriehtignng an die Leipsiger FrMroZeitnBg wieder 
Dbclwollendo Redactionsbcmerkungen fürchte, die zn einer end- 
losen nnd persönlichen l'olt-mik fahren würden und bitte Sie, 
nnch aL-, Hr und Mitglied des Vereins deutscher Mrei in Ihrem 
Blatte in Ihnen geeignet erscheinender Weise gegen diese ano- 
nymen Invectiveu in Schutz /n nehmen*). 

Mit br. Grosse i. d. n. h. z. Ihr trcnvcrbnndener Hr 

Hugo Mandello 
Redner der Logs Uosiholdt. 



Schwestern -Tonst 

zum Juhaunisfestc 1876 in Marieubad, verfaßt uud ausgebracht von 
StadliMh AdTolM Siegel in Ba m d sn. 

Es giebt im Leben eine Hhnmddofaf^ 
Die alles Gate in ans wirkt nnd sehaiR, 

Tliid dieser 'tilrkste, reinste aller Triebe 

Die IJüruschait j''des Fortschritts — ist dio Liebcl 

Des Forl-^' ^ ^ wcrdtn Ihr verwundert fragen, 

Warnm ich's glaube, la^et kurz mich's sagen: 

Dea Kindea Uabe ist das Klternhaus; 

Sonn apiioht ea nur die ersten Worte ana 

Kanm kann es die Gedanken nnr erst aammeln. 

Hört man's: Lieb Vater; Liebe Muttor slammebk 

Ein gutes Kind Wsst es bei Worten nicht, 

Die Liebe zn beivcisen, i : Ptlicht; 

Den Eltern Freude machen wird sein Streben — 

Und seht! — der er>ife Forlschrilt ist gegeben. 

Ks eilt ZOT Schnle, an des Lehrers Hand 

Wächst es an Weisheit, Goto und Verstand 

£s weiss noch nicht, dnss dies ihm selber diene 

Sein Lohn ist nnr — der Ettem Beifallsmiene; 

Der Jllngling tritt auf eine nftv H.ilin; 

I nd nene Formen nimnit die Lirlif an. 

Imii büliir's ^ludi lien tritt ihm Ii.tM i itt;;r';( n, 

Doch aach die neue Liebe wird zum Segen 

Sie spefnt aar Tbltii^it. Ein eigner Beerd 



•1 Wr geben den Hrn Kenntnis» von der ohijen br. Zuschrift, 
ohne nach irgend einer Sdte hin Partei zu ergreifen und uknc uns in eine 
rolcmik iMnzulaH<pn. I!r II. Maodollu ist s. Z Grossspkr. drr 
tirossloi^e i:i iliii Vrn iu i ii>i;etrelcn uud ki>uu <l< r Verein Nii nmiid 
ausschlieesen, solange er seine tteitrSoe «ahll und einer g. uud v. 
Ltge ala aktives Mitglied angahart J. O. jfindeL 
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DüukI bcitlon jetzt zunächst erstrebcitswcirth; 
Da&» er der Liebsten diesen Wunsch erfülle 
Erstarkt in üud mr IlMt der kiitl'ge Wille 

— Ein eigti«r Heerd kolpft iHdd (in acne« B*»! 

Uud neae Ttliclit hetaoht jmles Liebespfand; 

D'niii) iiiuss aucli nSl der Liebe v.a den Seinen 

Stci^ nr-ue Lust zum ScliLifiVii bicli vrr.:n;cii. 

Und «fiter lenkt «ich so «k» M.nuirv üiick 

Nicbt er allein bestimmt mehr sim (iL-cliick, 

Er mttis mit friscben Kräften sicii verbinden 

J« neoe Uebe — neve Triebkraft finden, 

Und jcUt erkennt er erft, wie tief imd wahr 

Di« erste lUbinnig in der Jogend wir 

Und dass ein Gott es war, der vorgeschrieben 

Gleich wie dich selbst, sollst du den Nächsten lieben. 

Er scbliesst sich an gleich strebt nilf'ii Genossen, 

Und neae Freuden sind es, die ihui bprosjon, 

Denn das ist ja der Liebe Segenskraft, 

Dess stet's üe wieder^ielit, was ihr iriari sobufliU 

Er lehret Andrr, lernt '.on Xtui-nt wn'dcr; 

Sie eigne Ertb fentftrluu Daadeaglieder 

tfnd immer fotcr wurzeln diese BÜide 

rml lililhn dann auf als l.'u-^' /um Vr>ti rlandc, 

Duüi iiünKen jjilt »ein irlitii, gslt seiu Streben 

Um .l.iiiiil V.K Im um >irli -c|l>st 2U hcbcn; 

Denn Volkts WuJii luni Vaterlandes GlUck, 

Das strahlt ja immer auf uns selbst zurück. 

Wir «acli!»eü sreta mit unsem höbcm Zweclcen 

Und Uilin nH itäm IMne, den wir «ecke» 

Dedi der Keii% der die reinsten Freuden schaft 

Die Liebe iBt*! cn Kunst md Winenscbaft; 

Si« kann allein das mateik-nr Stnbca 

Vergeistigen, veredeln mul i rlit btrr, 

fSii"' n L't /um l>cijli';ii, /Hill Im ti;i(ic-ik an, 

i^ie mi^st der 8temu wuit entteguu Uaiiu; 

Sie fahrt den Forscher durch der Wostc Saud 

Sie schifit dorch Jdcere, die man sie sekaont} 

Sie bt des Lebens groräte Lehrerin, 

Sie zeigt nns erst des Lebens Werth und Sinn 

Und dann erst sind vollkommen onsre Werke, 

Schmdi kt ^io der Kränz der Weisheit, Schönheit Slirkc|, 

Der Sl&rkc :imli, .iii' j<*dm Mann gebohrt, 

Der Stärkt'. >Ik- ent /um Cimuilitcr fuhrt 

Und dass wir werden stark und wahrhaft frei 

Das sebalTt die Liebe zu der Maurcrei. 

80 ist die Liebe dnrch da« ganze Lcbeu 

Als THeb m stetem Ferleebrltt uns gegeben, 

Der Gluth gleich, die den Erdenball durchdringt 

Ist $ic's, die in utiH alles vorwärts bringt! 

Und »I r. \v< r hiitci dieses heilige I'tticr 

Gleich der Vt-stulin au dem hcim'schen liccrd? 

Wer macht das Leben lieb uns erst und theucr? 

— Die Sehwestem sind's, von AUen hocli verehrt 
Und ihnen soll daber mein Hoch ertönen 

Als Trieb 1« sUera Edeln, Goten, ScbAnen! 
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es lange schlecht gegangen, hat fiiilliili die (zt;i;riindetc 
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Nach dar W tntongmmwMMto. 

Tm 

Br Dr. FMiw Uhn. 

Des Todes Bflder sind's, die uns unistehn 
Und die Spnbole der Vergänglichkeit 
Verhüllter Tempelwüude düster Schwär^ 
Die Grabesflamme, der geschlossnc Sarg« 
81« deuten alle auf des goMncn Tags 
Sdnreigsame Schwester, auf die dunkle N«eht 
Und jenen Schlaf im kalten Uutiebett, 
Der ohne Tranm und ohn Erwaciien ist 

Wie stark und muthig auch ein Maua gesinnt. 
Sobald sein ADg* ein Leichenangesicht, 

An ofTnrr Gruft den ToiltensciirLiu erblickt, 
Beschleicht sein Herz ein schmerzliches GefiUil 
Von Sorg* and Trauer, denn er denkt dabei 
Der Freund' und Lieben, die er einst besass. 
Die ihm voraogegangen auf dem 
Dem gteidien, den auch er einmal gewiss 
Ob früher oder später wandeln muss. 
Des klenachen Laos, des Lebens Leid und Lust 
Betrachtend mit umwölkten traben Blick, 
Stellt er die leise Frage an sich selbst: 
bt's all der Mühen, all der Kämpfe werth? 
Und ist der Glaube, den man dich gelehrt 
lu unbefangner froher Kinderzeit 
Die Hoffnung valir, die uns ein Wiederschn, 
Ein ander Sein mich diesem Sein verheisst? 
bfs Wahrheit oder eitle Läuschung bloss, 
Die nns das Herz mit hoMcm Schein bcHlngt, 
Indess der Geist in Zweifeln sich verliert? . . . 



So, meine Brüder, ftigt und sinnt der Menechi, 

Wenn er dem Tud ins fi:i (rc Antlitz schaut 
Und so auch frugeu lauge sdion vor ihm 
Der Weisen Tide — ab«' stets nmsonstl 
Denn keine fl uid liat jcnuil- noch gcKlpft 
Den dicliteu Schleier, der die Zukunft birgt 
Und eine festgesogne Greose gMi^i^ 
Wo -Mich ilcr kühnste Forscher stlllestehn 
Und luit bescheidnem Sinn bekennen mos^ 
Dtss aU sein Wissen hier zu Ende sei, 
Diiss hier beginnt ein ratl:<'lli.ift Gebiet 
Das zu erhellen seit Jahrtausenden 
Vergebens sieb der Stanbgebome mOtit, 
Gcstaeliclt stets luül stels zuriii'kne.selieudlt 
Von seiner Hüterin, der alten Sphinx. 

An dieser Grenze, meine Drüiler, hfilt 

Bescheiden inne auch die Masonei, 

Die nicht Ins Reich dej Uebersinnlicheo, 

Nur in die Welt allein, darin er lebt, 

Nur in sich selbst den Menschen blicken h^isst 

Uni yva Uun findert menschlich sdsön ni sein.- 

Drum b( Uir auch der Zwang der Dogmen feni, 

Der Geister knechtende Gewii^senszwang 

Und blinden Vomrthcils Unduldsamkeit 

Drum schliesst sie jedem ihre Pforte aul^ 

Der als ein unbescholtncr freier Mann 

Uni Einlass bittet; nimmt den Suchenden 

Als Schüler auf in ihren Bruderkrets, 

Ob er in jenem Glauben fest beliarrf, 

Der ihm verheissct was sein Herz beglückt, 

Ob er den Zweifel hegt in seiner Brust 

Und nur wa5 er begreift bekennen mag;. 

Denn Liebe iüt da:i oberste Gebot, 
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Das GrniHlgeselz der kBnigHchen Kunst, 

In (Iften Uallcn niu <i!i Anatlu-iii, 
Kein Fluch erschallt tür Anderägläubi^e, 
Dfe jeden still nnf selbstgewShltem Weg 
Niicli WabiiH'it. suclien läs^f, nach hellem Lidlt, 
Das einer ftcieo iroheu Meuschheit Feind, 
Nor jenen Gast der FtnsterniBS enebreekt. 
Dem es vnhasst. dtr'.s /u vi riJunkfln strebt, 
Weil es die Maske ihm vom AuÜitz reiast 
Und seiner Macht nnd Herrsehaft ihn beraubt 

Im Maurertcmpel liegt auf (tem Altar 
Das hehre Buch, die Bibel, als Syiii1>oI * 
Des ciiitii Gutffs, den kein Nüitic nennt. 
Kein Bild bcschmbet, der als Iubci;riir 
Der Weisheit, Stirke und der SehSnheit gilt 
Und einzig nur dt-r Welleuineistcr heissL 
Und auf dem Buche liegca Winkclmaas 
Und Zirkel, iKide wobn>edacht verein^ 
Als (grosse Lichter gcltoml, beide gleich 
Untrüglich und von zweifellosem Werth. 

Nixli iltcstn beiden grossen Lichtern weist 
Die hohe königliche Kunst lehrt: 
Wer meinem TempdfBenat sich angelobt, 
Oer leg das Wiukelmase mit fester Uand 
üicb auf die liruM, zu prüfen wie er fühlt, 
An seine Stirn, zu prüfen wie er denkt, 
Zu tind-n, was in seinem Innern sililiift 
Und was lebendig in ihm ist und wach; 
Wo seiner Stärke, seiner SchwSche Grund, 
W;i> ihn zum C.uten lenkt, zum Schlimmen reiat. 
Und xo sich selbst beschaacntl klar und wahr 
Lern' < r, was aller Weisheit Anfang ist, 
Sidi sdber zn »erkennen, la rerstehn. 

Und ist zur SelbsterkenntnLss er gelangt, 
Dann soll fortan das sichre \Vinkelma.ss 
Ein Führer ihm und ein Berather sein 
Uei jeder That, die er zu thuu gewillt, 
Bei jedem Weg, den er zu wandeln denkt; 
Der ihm in sclivverer Pirifungsstunfle hilft 
Treu zn beliarren anf dem Pfad der Tdiclit, 
Weiiu ihn mit täii-rheiidem Syrcucuiied 
Die srlilaue Sümlc lockt, die schlimme Lost, 
Der lit'uc listiges Geschwisterpaar; 
Der ihn ermutiiigt mehr der eignen Kraft 
Als einem fremden Ueistand zu vrrlraun; 
Das eigne lilul zu zügeln ihn ermahnt, 
Selbst im gerechten Znn» z.u wägen noch 
Die Worte, die er spricht; denn schürfer trifft 
Und sciiweicr heilbar, tiefrc Wunden schlägt 
Ein Wort oft als ein doppelschneidig Schwert 
Durch's siclire Winkelma^s t,""wiim er sich 
Die Selbstbcberrscimug, werd' ein freier Mano, 
Denn der ist wuMnft nu nnd wirUieb frei 
Wer selber sittlich sich gebnode» b«t 

Doch Selbsterkemitais^ Selbetbeberrscbnng nidit 

Allein Isis, was der Künste Krm'.L'in heischt! 
Aus Keim und Blüte komme uuu die Frucb^ 



Di« 8e1bstveredlttDg, die ins klare Liebt 

Der Schönheit hebt den wohlliehau'ncn Stein. 
Nicht weil er soll, nein, weil er freudig will 
Beng* sieb der Maurer nnters Knnstgesets 
Und Freiheit heiss' ihm die Xothwendlgkett 
Das Lob der Menge acht' er als gering. 
Doch selbst sieb su genauen sei ihm Lost; 
Was ihm in seiner kurz t;einessnen Frist 
Das Leben bringen oder ucbnicn mag, 
Das Nabu nnd FIfehn des nnbestind'gen Qlfleks 
Leni er mit Würde tragen, Freud' und Sehnen 
Find ihn gcfasst und zum l^Impfong bereit 
Sein Denken, Ffliblen und sein Wollen soll 
Fin festgefügter reiner Einklarvu sein, 
tiewonucu durch das sichre Winkelmaß«. 

Das andre prnvse I-iilit der Masunei 
Der Zirkel aber, meine BrUder, muss 
Vollenden erst, was sieb' dnrdis Winkelmass 
Erreichen lässt. Drum liegt er ihm vereint 
Auf dem Altar. Die königliche Kunst 
NflODt ihn der Liebe bindeades Symbol 
Dnd kündet: Wer mir wahrhaft dienen will, 
Der handle winkelrecht sn jeder Zeitl 
Doch wenn das scbOnste - menschliche Geltthl, 
Die Bruderliebe nicht sein ilerz beseelt, 
Dann ist sein Wollen und sein Wirken blos« 
Befolgung eines strengen PHicbtgebots, 
Doch nimmer, wie s der Zirkel heischt, vom ülauz 
Dcr Schönheit überstrahlt und warm durchweht 
Kr gilt mir als das leuchtende Symbol 
Das nicht.die Bndoiglteder nur umfängt, 
Das um die grosse ganze Menschheit auch 
Den heirgrn Kreis der Bruderliebe zieht. 
Nur den erkenn' ich meines Oei-tes voll, 
Der seine Brüder, der die Menschen liebt, 
Ihr Wohl zu fördern seine Kräfte regt 
Und weder Dank begehrt, noeb Lohn erhoflt 

Dos, meine Brüder, lehrt die Masouei, 
Nicht mehr noch minder. Aber was so sdlUch^ 
So einfach lautet und so uiigeschmückt, 
Umschliesset, wie ein au.siiruchslos («efass 
Goldhellcn Wein, der Wahrheit lautres (Jold, 
Den licrriiclietj GeihnikcTi, wie der Mensch, 
Der Krde Sohn, durch seines Willens Kraft 
Sich zum Tollkommncn Menschen bilden kann, 
Dem Künstler gleich, der aus dem rohen Stein 
llerausgestaltet und ins Leben ruft, 
Was er in Stunden der Begeisterung 
Mit seiner Seele Augen angCMfasut, 
Das üiu furtaiu nicht rasten lässt und ruliu. 
Bis er Ilm die TSTtangte Fwn veriiehn, 
Bis aus dem rohen Stein das Knnstgebild 
In reiner Formeuscböue sidi erbebt. 

Bodi, meine Ürflder, s<>!l ein KlUStgdtUd 
Vldkndet schön und mcistcrwilidig sein» 
Dann darf es (He Erfttltung nicht allein 

Von Allem was Gesetz und Kegel heisst, 
Nicht seines Schöpfers Geist und sichre Uoud 
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bekuudcu imr, i&ss auch s«io Herz ilabei, 1 

Als er es schuf, das giebt erst stineni Werk | 

Den höchsten Werth und ihm die Meisterschaft, 

So ist dos Maurers SclbäUc-icdluug audi 

V«Uk«iinieD nidit, wenn ihm du Beste fehlt, 

Ein tief und warm emiifintlend I!ni<lorlit'rz. 

Wean Lieb' ihm idiH, von der die iSibol »chon 

On erste der drei groesen Liditer segt: 

Und redet' irh mit Knpelzungen aucli, 

Wflsät' ich die Allheit der tiehcimnisso 

Und der Erkenntnis«, gäb' den Armen ich 

Air meine Hab' nnil hSft' die Liebe nicht, 

So wäre inirs iiiclits nütz, ich wäre nur 

Ein tauend En, ein hohler ScheUenkkng, 

Denn Alles höret auf, nur Liebe nidit! — 

Zdg mir den rechten Weg, ich will ihn gehnl 

So bat ein Schiilrr sidiitn Meister einst. 

Und dieser sprach: JJer Weg der Wahrheit ist^ 

Um wible dir! Und mSg* es noch so schwer, 

Und noch so nnihsani scheinen ihn zu geluif 

Sdn Ende lohnet die Beharrlichkeit 

Hit Ehr' und Rnhm nnd schmflckt des Kämpfers Haupt ! 

Älit einem iinmerKrüiicn rieiitenkranz. | 

Die gleiche Weisung, meine Brüder, gibt | 

Die königlidie Knnst Wer ihr gehorcht, 

Der wandelt sicher seinen Lcbcnspfad, 

Der schaut den guten und den schUtnmen Tn^ 

Mit Weisheit an, verliert im Glück nnd Leid 

Die Stärke nicht und handelt männlich schön, 

Denn nie versäumt er, «a» die l'flicht vcriAugt, 

Was er aich selbst und Andern scliuKlig inL 

GdasaaoB Sinns, beruhlgtea Gcmüths 

Denkt er der kommenden Hocbmlttemacht, 

Die von der Lebensarbeit ihn hinweg 

Zum ler/tt n Schlaf in Grabesstille lädt. 

Und hat der fromme Glaube wirklich Hecht, 

Der an den Tod ein neues Leben knüpft, 

An diese ird'sche eine andre Welt, 

Wo ein erhabner Richter wüpt rui i;iisat 

Was eines Menschenlebens Inhalt war, 

Dann wird er sprechen, er, der so gerecht 

Als auch allwfise und voll Milde lieisst: 

Zu irren ist d;is Loos des Sterblichen 

Und Keiner trat vor meinen Richterstnbl 

Der (dme Fclil nnd frei vt>n Irrthiim blieb. 

Docli Wenn er nach der Wahrheit liat gestrebt 

Wird ihm vcrziehn! Well trenlidi dn befolgt 

Was Wiiil%rlniass nnd Zirkel dir Rebot, 

Sollst du die Kionc, ob du sie erhotft, 

Ob nidit erhofft, aus ndaer Haad mfhha. 

Denn würdig ihrer hast da didl gcmnrlit 

Und dir durch stete Arbeit an dir selbst, 

Durch Bniderlidie redlidi dir verdient 

Was vor dem Mcnsrhcrpeist vei-^ifldeiert liegt, 

Was ihm als Ahnung, als ein WUnsdien nur 

Verliohen warde: Die Unsterbtichkeiti — 

Drum, meine Brüder, lasst uns wohlbcdaciit 

Den Zirkel hrandien nnd das Winkdmass 

So «ie'a der Wahrheit Fadcettrigerin I 



Die freie königliche Kunst begehrt. 

Lasat ans das etnste Fest, das wir begohn. 

Ein Malinen zu cnieuter Arbeit sein 
Am cigDCi) Selbst, um unvollkommucn Ich, 
Dnss es gemiss dem sittlichen Geseta 
I'nd di'tn 'leimt der Prnderrobe «ei. 
Was uns dann auch die Zukunlt bringen mag. 
Sei's die erwartete Unsterblidilieit, 
Sei's ein Zerstäi:b(ii der Atome nur, 
Wir dürfen ruhig ihm eutgegenschaun, 
Den Tag erharrend, der von hinnen ruft, 
Der Jedem kommt nnd Kcinrn noch verpass. 
Lasst uns, wie's Maurern ziemt, das Eiuc nur 
"Vor Augen haben als der WOnsche Zid 
Tiiil uriscrs Lebensworks V(_'rilientrti Lolin: 
i)ass man den Abgcschiedueu Werth erkennt 
Und wfbrdig bldbender Erinnerung; 
Dass freue Hrfider unsrc S'amen einst 
Mit Ehren nennen und mit Dankgeftthl, 
Wenn nach der Wintersonnenwende hier 
Des Todes » rn^te lülder .^iL• nni-t<'hn 
Und die ä^iubule der Vergänglichkeit. 



Der BescbloNs der tiross-Logc Ton linwbarg tkber 

Hr Schilfniauu!^ Kxciusiou. 

Die Hamburger Gross-Loge Imt durch die Berathung 
und Beschlttsafassmig über die Anerkennung der Exclasion 
des Br SchifTmaun diese Angelegenheit zu einer jirinzi- 
piellen Frage gemacht, welche jede Gr.-Loge nötbigt, dawi 
Stdlung m nehmen-, nnd die Vertheidigung ihres Beschlnsaes 
durch den deputirfen Gr.-Meister Br Hraband in dem Ham- 
burger Logenblait, welche nun in Nr. 3 der „Bauhütte" 
aufgenommen i^t, gicbt nndi den Bm, wekih« ddit Or^ 
Beamten sind, das Recht und die Veranlassung ridi flfaor 
diese prinzipielle Frage an äusBern. Wir nehmen deadmlb 
keinen Anstand, unsere allerdmp von dem Beaehfai» der 
I^amburger (ir. -Loge in wichtit^en Punktan abwcidwode 
Ansicht, in toigenden Artikeln dantulegen. — 

I. 

Br Braband .stutzt seine Deductton darauf, dass an- 
erkannte Bechtagrundsfitu «neb den Oegnem gegenfiber 
nicht aus.scr Acht gelassen werden dürfen, und behauptet 
dass die Nichtanerkeuaung der Exclusion ein Kingriff in 
die Reditasphim der Gr. "LrL. enthalte, wie solcher in der 
maurrrischcn Geschichte noch nicht vorgekommen .sei. So- 
lange die Gr. L.-L. noch Mitglied des Gr. Logen-Buudes 
ist, habe keine mm Bunde gdiSrige Gr.-Loge das Redit, 
einem Reschlnss dcrsidben auf Kxeln'ion eines Mitgliedes 
die Anerkennung zu versagen. — Gewiss geben wir zu, 
dass anerkannte RecfatsgmndsitM ttberall respeetlrt werden 
mü.ssen. Aber wir miirTiten doch fi.ifjen, welcher l!erbf<- 
grundsatz verpUiditet die übrigen Gr.-I>ogßn, die Exclusion 
anbedingt ansnerkennen? Wir verweisen mterst darauf, 
Itoddies sdieinf die Hamburger Gr.-Loge ganz ausser Arlit 
gelassen zu haben, dass das ExclusionsnrUieil nicht von 
der Gr. Ij.-L. als Gross^Iioge gefllit ist, sondern von 
ihrem Ordensrath. Nun ist nidit der Ordensratb Mitp 
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glied des Gr.-Logen-Eunflcs, sondern die Gr. T,.-I>. als Gr. 
Loge, und keine Gr.-Logu hat sicli durch ihren Eintritt 
niB Clr.>Log«ii-Biiiide verpflichtet, die Hoehgnde der Gr. 
L -L. tind deren Oherbehördc anzuerkennen und zu respek- 
tircD. Die Gr. L.-L. ist durch ihre Verfassung verpdichtet, 
eiiMm UrtheilsspTach des Ordaomdihes unltedJngt Folge 
zu geben Wollten die Qbripen Gr-Logen sie daran hin- 
dern, dann allerdinf^ würde ein unerliurter £iQgriff in die 
BeehtaaiAli« der Gr. L.->L. vorliegen. Das aber ist bb- 
her von keiner Gr.-Loge beabsichtigt. Dapnfjcn criicbt der 
Ordensratb der Gr. L.-L. den Anspruch, durch sein Decrct 
einen Bmder von dem geMmaiten Bunde der FrMrei ans* 
schlicsscn zu können, nicht blos von der Gr. L.-L., und 
der Frage gegenüber haben die deutschen Gross -Logen 
Stellnng m nehmen. Sind vir, veil die Gr.-Loge der Gr. 
L.-L. m mserui Bunde geluirt, auch wie sie, verpflichtet, 
einen Deoet des Ordensrathes unbedingt Folge zu geben v 
— Welcher Reehtagmndsiite Irftnnte dam verpflichten? 
Jede Gr.-I-oge !.,it im (iross-Lcigen-Bundo ebtTiso gut das 
Recht sich ilirc Selbständigkeit zu bewahren, wie die Gr. 
L.-L., nnd jede Or.-Loge bat die Pflicht dafflr Sorge zu 
tragen, dass auf ibrt'Ui Gebiet .\llc5 ihrer \'iTf;i;- -im- un..! 
ihren Grund- Anscbauuiigeu gemäss behaudelt werde, ^'un 
l^t es im Gr.-Logen'>Bnnde soldie Gr.-Logen, die prin- 
xipiell alle IIoci)|frade und darum auch deren Behörden 
als niejit zur FrMrei gehörig verwerfen, ja als Un- 
wesen, das der FrMrei viel Verderben gebracht bat, be- 
kämpfen! und es ^ii bt andere, die zwar die Hochgrade in 
Eube lassen, aber jede BceiuflussuDg der JobanniS'Logen 
dnrch die Hochgrade prinzipiell ftVSS^IiesSAi. WefebOT 
Reclit.S|^rLiidsat;: kann von diesen Gr.-Logcn fordern, dass 
sie sich durch itgeod ein Dekret einer Behörde der Hoch- 
grade gebunden erachten? Madit die Gr. L.*L. den An- 
spruch, da.ss ein Urtheilsspruch ihrer iiochgradliclien Ober- 
beh&rde ohne Weiteres von allen dem Gr.- Logen- Bunde 
angehörenden Grosa-Logen anerkannt werden utu.sse, dann 
versucht sie einen unerhörten Eingriff in die Ilechtssphärc 
der übrigen Gr.-Logcn, und dagegen haben nach unsrcr 
Ueberzeugung alle anderen Gr.-Logen nicht nur das lleclit, 
sondern die I'tiicht, sich mit allen Knittcn zu wehren. Sie 
allcsamnit hätten keine Rücksicht, die der Gr.-L(if;cn-Bund 
auferlegt, hätten keinen allgemein ancrkauiitei: Uechts- 
grundäatz verletzt, wenn sie solcher Zuuiuthung gegenüber 
erklärt hätten: Kin iTthcilsprucli deines Ordensrathes i.st 
für uns nicht verbindlich. Sie wären dazu doppelt be- 
rechtigt gewesen, weil ja die Gr. L.-!* deatUcb graug do- 
kumentirt hat, dass auch sie in dieser ganzen .\ngclegen- 
heit nicht als selbständige Gr.-Loge, sondern nur in ihrer 
.\bhängigkeit TOm Ordensrath handle. Die Gr. L.-L hat 
zwei ihrer Logen suspcndirt, weil diese sich in eine An- 
gelegenheit gemischt hätten, welche weder vor das Itessort 
der Johannis »Logen, noch vor das der Gr. L.-L. gehSreii 
Sie hat die Aufliebung der Su.spcnsion an die Bedingung 
geknüpft, dass diese Johannis -Logea sich verhiliditcteu, 
jede Verhandlong über dfe ExdBsion des Br Schiflteann 
und jedes Petitioniren in dieser Sache bei der Gr. I,.-L. 
zu unterlassen, weil die Gr. L.-L. damit nichts zu thuu 
habe. Sie bat der DamiBtidter Gr.-Lege jede Mittfaei- 
liing über die dem Fixclnsions-Urtheil voraufgebenden Ver- 
handlungen versagt, weil diese nur Gapitcl- Angelegenheit 
seien, und dämm nidit vor eine Ora«i-toge gehfiren, die 



Hochgrade nicht anerkenne. — Deutlirher kann doch Nie- 
mand es darthun, als hiermit die Gr. L.-L. selbst es be- 
seag^ den aiennr in unbedingter AblilosH^lmit vom Oidens- 
rathe handle, wenn sie auf ihrem Gebiet dem Exclusions- 
decret Geltung verschaffe. Kann nun den andern Gr.-Logen 
sagemntbet werden, dass ancb de dem Beediluss des Ordens- 
rathes auf ihrem nebiet(! sich eben so unbedingt unter- 
werfen? Wir meinen desshalb, niemand hat ein Ueclit, da- 
raus den abrigen Gross-Logen dnen Vwinirf m madien, 
wenn sie jenes Urtheil als füi ibie LogenkniBe nidit vor- 
lianden erachten. — 

Die Daratstidter Gr. «Loge nnd die Gr. »Loge Rofal 
York sind der Gr. L.-L. noch einen Schritt weiter entgegen 
gekommen. Sie haben erklirt, wir können uns zwar nicht 
verpflichtet erachten, einem Dderet deines Ordensrathes 
unbedingt Folge zu geben. AI 'er wir sind bereit, wenn 
Br Scbiffmanu sich wirklich unwcrth gemaclit hat, dem 
FrMr>Bnttde nnziigeib9ren, die Exelosion aadi nnf unser 
Gebiet auszudehnen. Gicb uns darum offizielle Auskunft 
darüber, was vorgefallen ist Die Gr. L.-L. hat beiden 
6r.«Ijogen jede Auskunft verweigert Sie stellt also die 
I'or icruiig, dass auch in den Gr.-Logen, welche prinzipiell 
den Urdensrath nicht als eine freimaorerische Bdiörde an- 
erkennen, oder dem Hochgradwesen wenigstens dne ESn« 
Wirkung auf die Johannis-I-ogen in keiner Weise gestatten 
wollen, der Urtheilssprach einer Hochgrad-Behörde unbe- 
dingt rcspektirt werde, ohne dass diese Oross-I^en ridi 
darüber erst vorgcwissern, ob diese Behörde aweli nach 
freimaurcrischen Grundsätzen verfiahren ist. Wir können 
es nur als völlig gereditfertigt eraditen, wron soldiem An- 
sinnen die Daruistädter Gross -Loge cut-schicdcn cngegen- 
getreten ist Und es erscheint uns nach dem Dargelegten, 
dass die Hamburger Gross -Loge ihrer eigenen Ge- 
schichte und ihren eigenen Prinzipien ungetreu 
geworden ist, wenn sie erklirl^ den Ausspruch des Ordeos- 
rathes unbedingt aneikennen zu müssen. Wir ftrditen, 
sie hat damit einen Präzedcusfall geschaffen, der die Gr. 
L.-L. nur ermuthigcn kann, nnd auf den sie nicht unter- 
lassen wird, sidi so berufim, wenn es dnmnl wieder den 
Ordensrath gelüstet, seinen Decretcn im Gebiete anderer 
Gr.-Logen, auch .solcher, die ihn als frdmaorerische Be- 
hörde gar nicht anerkennen, Geltung zu Tersebalfea. 
(ScUiai Mgl% 



Am Tranerfesfc. 6. Jannar 1877. 
Vortrag von Br Dr. Blancks in Staitgul 

GeL Brr! Der Trauer ist unser heutiges Fest gewid- 
met, dem Andenken an abgeschiedene Brr, deren Uingang 
dne schmersUelie Ladie in unserem Kreise gerissen; so- 
gleich aber soll der Sarg inmitten unseres Teinpel.s, sollen 
die schwarzbehangenen Wände, sollen die mannigfachen 
Sinnbilder des Todes uns nlft dne ernste liabnuag dienen. 
— Wer unter uns hätte jemals an einem Grabe gestanden, 
ohne dass die Hinfälligkeit des Menschendaseins ihm vor 
die Seele getreten wlre, olme dass die Fhige ddi ihm 
aufgcdiärc!* Iiätte „Warum?" die Frage nach Inhalt und 
Bedeutung, nach Zweck und Ziel des Menschenlebens. Denn 
ein nithel ist der Mensch vom ersten Atbemsnge Wb nm 



letzten, ein RStlisel ist T-ehen nnd Tod, Lieben und Iloffcn 
lies Krdcnpiigers. Nimmermehr veimag unser Verstand 
Üesta Blthnl vfifflg zu dnrdHhrlngm; nttr der ahnenden 
Phantasie gelingt, es, nw^ dem l'tiitikf l einipe Lichtstr.ihlrn 
za sammeln. Darum wollen wir ans heute dem Dichter 
twtmien und priftn, wdehe Antwort« or m» Mif di« 
oUgen Fragen gibt! 

„Was ist Loben? Mflhe^ Lagt ud Ptafe^ 
„Gros» in ReichÜmi^ kMn In Dtrftigkait. 
«Waa itt Tod? Uo Antnart anf dio Fhkgo; 
„Letwn tittinrt, der Tode weiss Bescheid. 

,,Wa<, i^f T.iebe? Ein im Rosenlenze 
,4^)en AiLar aintanzend fröhlich Kind. 
„Waa ist Hoffnang? Kriihlingsblomenlnrlne; 
„Lieblich duftend, welken sie im Wind. 
„Was p:ritiBerang? Die Opferflamme 
JSellwt, die alles sammelt ond Tsnelirt 
^ lihM. 

«Loben, Toä, Hoftnng and lieb' zasaramcn". 

(Esaias Tegner). 

„Was ist Leben?" Der Dichter antwortet. 

«Mobe^ Last nod Plagi^ 

Mflran in BaUhthnni, kMn in UnM^kOf. 

Mdne Brr! dns Uingt freilieh, «h wollte er nos die Ltist 

am Leben ganz verj-'üüen, als j,'chnrtc er zu jenen Finster- 
lingen, die da nicht milde werden, das Menscheadasein als 
eine Last n predigen, von der mno nnr wfloschen könne, 
nie no bald als möglich abzuschütteln, als etwas Verachtcns- 
wdidiges, das gar keinen Werth für uns habe. Dann 
tuten wir freUieh «m besten, gideh Jenen dfistem MSneben 
und Kinsiedlern des Mittrla'tcr^ ;illQ:-n, was Da-rin uns 
bietet, zu entsagen und durch büssungen und Kasteiuugen 
unter Leben laagsam m venehren, oder gleich den Priestern 
des Braina durch einen Sprung in die Tlnthen des heiligen 
Stromes unsern Lebensfaden gewaltsam abzuschneiden, um 
nüt Bramn, der ewigen Weltaeel^ veretoigt m werden. — 
Ist das des Diclifcrs Aleinmiir? Keine^swcgs. Freilich hat 
er Recht, dass das Leben nur MUhe, Last und Plage ist 
TOB der Wiege bis nir Batv& Denn mnas nicht der Mann 
sor;:eii, ringen und schallini Tag für Tag, um sein und der 
Seinigen Dasein su erhalten Y Hat er nicht fort und fort 
ni kimpfen mit Noth und Krankheit, mit Elend nnd Trflb- 
sa!? Un 1 licrjenige, welcher mit T.ebensKntern am reich- 
sten gesegnet acheint, empfindet gar oft die Mühsale und 
die Sorgen des Lehens bitterer nodi als derjenige, welcher 
in besclii iilotier Dürftigkeit Ta? um Tag daliiiilebt. — 

Und doch, sind es nicht eben diese MUhsale, weh he 
dem Leben erat aeinea wahren Werth Terleibett? Ufihe, 
Last und Plage: das heisst erst „recht leben", wie der 
alttestamentiscbe Dichter sagt: «Wenn das Leben köstlich 
gewesen ist, so ist es IKibe nnd Arbeit gewesen*. Wer 
unter uns hätte es nicht schon empfunden, dass das Leben 
am 80 höhere Befiriedigung gewfthrt, je mehr es uns Mahe, 
Last und Plagen boatet? Leben heiast th&tig sein, und 
wenn das Leben thatenlos dahindoss, der hat in Wahrheit 
nicht gelebt Was sind alle Schätze, alle Freuden und 
CtenHase der Welt gegen das erhebende und beseligende 
Bewusstscin, im ernsten Lebenskämpfe trotz Mahsal und 
Gefahren seine Pflicht gcthon, fQr das Wohl seiner Mit- 
nenechen gewirkt zu haben. Ja, MQhe, Last und Plage 
sind die rechte Wflrze des Lebens, 

Doch mögen wir die Mühen des Lebens leicht oder 
schwer getragen, mögen die Freuden des Daseins ans reich- 



lich oder spärlich geblflbt hnben, dni gleiche Ziel winket 
uns allen, — der Tod. 

„Was Ist dar Tod? Die Antwort auf die Frage; 

„Leben Iräniat, der Tode weiss Bescheid". 

An jeden unter uns tritt der Tod heran, an den Einen 
früher, an den Andern später, — niemand weiss die Stunde. 
Dem Eiuen naht ei im hnhen Greiscnalter, Kacbdein er 
längst schon seine Boten, die Gebrechen des Alters, vor- 
ausgeschickt, als der milde Engel, der Erlöser von aller 
MOhsal, TOB allen Sorgen des Meuschenda-scins. Dem An- 
dern reisst er jäh gewaltsam den Lebensfaden ab, während 
der Mann noch in voller Kraft grossen Entwürfen oblag; 
— unvollendet bleiben seine Werke. Dort knickt er gar, 
dem Sturmwind gleich, die Knospe, die sich kaum noch 
dem Licht erschlossen; er rafft das Kind dahin, che es 
des Lebens Last und Mühsal crfalircn, aber auch ehe es 
des LflM iis Freuden gekostet — Was ist Tod? wer ver- 
mag uns das Dunkel des Todes zu erhellen? Vergeblich 
sind alle Versuche des menschlichen Verstandes, dieses 
Räthsel zu entziffern; vergebens müht sich die Phantasie 
in das unbekannte Jenseits zu dringen. 

„I^ben traomt; der Tode weiss BescheU". 

Alles Grabein des Menschen Uber das^ was nach desa 
Tode sein wird, hat nur zu jenen wahnwitzigen Aasgebarten 
des Abefjg^nobeas gefthrt, weldie entweder da Paradies 
voll sinnlicher Freuden unsern Iflstcrncn Sinnen vormalen, 
während doch alles sinnliche Empfinden mit dem Ab- 
sterben des Leibes aofhSrt, oder mit den eingebildetea 
Schrecken der Hölle da-s arme Mensclienherz quälen. Was 
frommt es uns aUo, den Schleier der Zukunft lüften zu 
wollen? hatten wir dem Leben, nnd warten wir getrost 
ab, wie das Kätbsel des Todes sich ans entbQllen wirdi 
Der Tode weiss Bescheid. 

„Woni daan nber ein Trnnerfestf wesa die Erimie» 
rang an den Tod?" so höre ich Kiich fragen, meine Frcuii ir. 
i,Solltea wir dann nicht vielmehr den Gedanken au deu 
Tod TO« aas fsmznhalten saeheB?" Der Gedanke an den 
Tod mahnt uns, recht /u leben, sc zu li'.hvn, dass uns 
das Ende nicht unvorbereitet tnfit Jede Stunde kann 
Deine letata sebi; dämm, was dn heute an thnn veiinagst 
verschiebe nicht auf morgen! Wirke, solange es Ta;i ist, 
auf dass du in der Todesstunde befriedigt auf dein Werk 
zurQekblicken, getrost der anbekaanten Zakanft entgegen- 
sehen kannst- 

Dann wird dir das Scheiden nicht schwer; denn kurz 
und flüchtig sind ja dielVeaden des ErdendascÄ». Lieben 
und Hoffen und wider Hoffen uii ! Liulu ii: das sind die 
Beize, welche das Menschenleben verschönern, ea erst 
lebsBSWorth madim. 

„Waa ist I,i« lio? Kin im no<;onlenza 
„Den Altar umlanzend fröhhch Kind". 

Kurz ist der Lebensfrflhling; die boldoi Binder des Lenses 

erschliesscn sich dem muntern Sinn des Kindes und locken 
CS zu heiterem, harmlosem Spiel; sorglos t&ndehid weiss es 
noch nichts von des Sommers heisscr Arbeit So umspielt 
die erste Liebe hannlos, heiter die kaum geöffnete Roseo- 
knospe, die mit ihrem lieblichen Duft des Menschen Sinne 
gefangen nimmt Wohl dem Menschen, dem das Welken 
der Rose ni( ht das Erlöschen der Liebesflamme bedeutet 
der in des Lebens ernsten Ringen zwar nicht die wild auf- 
flackernde Gluth, aber die milde, wohlthuende Wärme der 
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Liehe sich bewahrt! Weiter wird das Herz, nicht mehr 
aussciilicüshch anf deu einen («egeustand gerichtet, viel- 
mehr alle Olieder der Familie untittseild. Ja dUB Wohle 
aller Menst-henbrüder [icwiilmet. 

„Was i!.t Hoffnung? l'rQliling&biuuienkrfiuxo; 

„Lieblich daftrnil, wölken sie im Wiadf. 

Ktwas fürchttü und hoffen und sorgen muss der Mi iiscli 
für den kommenden Morgen. Was wären wir ohne die 
HoflnunR? Sic stärkt uns am Morgen zu den crustcu Ge-' 
Schäften des Tages, sie erfüllt uns mit freudiger Begeiste- 
riins bei jedem Werk. Ihr verdanken wir alles (Jro^se 
uml IMlr, was ja der menschliehe Verstand ersonnen, was 
je die MoiiM licnhand vollbracht Ducli lilirki n wir .uif « in 
Menschenleben zurück: wie viel gctausriitc ilorinun^cnl 
Zahllos gleich den Frühlingsblumen, die des Windes Hauch 
entblättert. Cnd doch lassen wir von der HofTiiuiif; nicht 
bis aus Knde; ja biu ist es, die den Menschca ott noch >ui 
letzten üchwercn Kampfe bagleitet, ihm die Storbestande 
leicht muclit 

Ihr zur Seite geht die Erinnerung, die nicht minder 
beständig des Mensrhen Dasein erheitert, das Einige, «as 

das Meiisdiciilebcn überdauert. 

„Was ist Erinoerung? Die Opferflamme 
,;BaIba^ die ailat aanmidt imd Tcrubrt 
„Ihr gehört 

JLiAm, Ted, HoArang and Ueh* mummm." 

Die Erinnerung vei kl i * I i McnscheiKiasein. Sindttiebt 
die genossenen Freuden duppell schön in der Frinnerung, 
Ufeil wir die Mühen vergessen, mit denen wir jene Freuden 
eifaiafcn musstcn? Ja werden nicht selbst die Leiden, die 
wir erduldet, zu Freuden in der Erinnerun;;, weil das l!e- 
voastseia uns erhebt, sie überwunden zu haben V — Durch 
die Eriaaerung leben wir fort im Munde unserer Nach- 
kommen. — Der Sarj." wird hinub;.'i'5ciikt in dii^ Hrufl, der 
(irabhflgel wölbt sich über den» Leichnam, der bald in 
Staub zerfallen ist. Das Kreuz, der Stein, von liebender 
Hanil errichtet, erlnllt noch eine Zeitlang das (Icdfuhtni^i 
dessen, der hier im Tode.sscldafc ruht. Aber fester und 
bleibender ist das Denkmal, das der Mensch sich selbst 
gesetzt hat in den Hcr/cn seiner Mitmenschen. Vteun 
hingst .schon der Leib vermodert ist, unsere Thaten leben 
ibrt und «irlcen fort; sie sind ea^ welche anf <Ue NadiweU 
tcommen. 

„Er lebt im Angedenken, 

„Lebt in seines Wirkens FrachteOi 

^bt in feiner Kinder Tlistco, 

ffliSM in aeher Enkel Hnad/* 

jdEs wirkt mit Macht der edle Hann 

„•lahrhnndertr auf seines Crlcicfu ii. 

„Denn was ein guter Mensch erreichen kann, 

»Ist nieht in engen Senn das Lebens m erreichen.'' 

Solche Unaterblielikeit «finadit rieb Klopateek, wenn 

er sogt: 

„Dnrdi der Lieder Gewalt bei der UznakeUa 

„Sohn nnd Tociiter noch sein, mit der EUHtckOBg Ton 

„Oft beim Namen genannt, 

.,<)rt Rcrufcn vom (Jraljc Iut, 

„Darm ihr sanfteres Um bilden and, Liebe, dich, 

„Frunime Tagend, <Uch anch gfessen ins asalte Um, 

„Ist, beim Uinuael! ^nieht wenige 

„Ist des SehweisBes der Edlen wertb." 

Wohl Tcmag nicht jeder dnrch der Lieder Gewalt 



fortzudauern bei künftigen Geschlechtem; doch meine Bit! 
durch gute Thaten fortzuleben im Munde' der Nachwelt^ 
das sei unser aller Sorge! 

Un.ser heutiges Fest gilt dem Gedächtoiss der Todeo, 
und nach altem ehrwürdigen Brauch geben wir hier ÜBier* 
lieh kund, v.rr < >>ms ehrenden Angedenkcna würdig sei. 
Streben wir dauaci», dass nicht nur unsere Brr, sondern 
alle unsere Mitmonsclicn dereinst uns eines ehrenvoUeo 
Augcdeiikcns w Urdig erklären. Bingen wir nach jener Ud;- 
sterblichkeit, die Schiller jircist, wenn er sagt: 

„Wie gross nnd .süss, in seines Kindes Tugend 
„Unsterblich, unvergänglich fortzudauern, 
«WohltbaUg für Jabrhnnderte! Wie scbön, 
^ pilansei^ was efai lieber Sohn etuet erntet^ 
„Zn sanndar ^ ^ wnehem wird» sa ahnsa, 
„Wie beeb sdn Dnak einst flaawiiB wirdl" 



Bin Intng. 

Es beantragt die Loge S. z. d. 3 8t in Friedbeig bei 

ihrer Gros.slogc, es wolle dieselbe die Beseitigung der s. g. 
Johaunisgradc bescUlics^cn und uiöglichät darauf liiuwirkcn, 
daaa ein gleiito BeseUosa in anderen Grosaloge* gefsast 
und durchgeführt werde. 

Die Motive dieses Antrags sind folgende Ihatsachen. 

1) L) jeder der ersten Logen des jetdgns Frnr-Bnndes 
gab es auch nur einen Meister, das war der Mstr. 
V. bt und dieser bcsoss die Meisterwürde nur für 
die Daner seines Amtes. 

2) Diese Kinrithtnng entspricht offenbar den Ur- und 
Grundprincipicu. dei- i'ruirci, des Fmr-Bundes. 

S) LediglHcb aus dem Mangel an Einfachheit nnd Be- 
scheidenheit, die beide unentbehrlichen Tugenden 
eines Freimaurers bilden, iäl der Mciätcrgrad ent- 
standen. 

4) Die Kitülkcit der Btt gab de« Ueistergrad Titel 

nnd Bäudcr. 

5) Wenn d-'e Eitelkeit einmal wach gerufen, dann wichst 

sie utiaiifhörlich, viele gute Saaten silips wuchernd, 
oft vernichtend. So geschah es auch im Fruir-Bund; 
die drd Grade genOgten gar bald nicht, es wurden 
viiitcre <!rado, die s. g. lIiKligrade geschaffen. 

ü} Diese Huchgnide waren und sind eine Quelle des 
Unaegeos für den Frmr-Bnnd. Mit Verteihnng der 
Hocbgradc i^t der gemeinste Schwindel getrieben 
worden, sie mochten es sogar den Jesuiten möglich, 
sich in dem Frmaurer-Bund dnmnisten; alle Vn- 
irrungcn im Frmr-Buiul, die Systemvcrschicdonlunt 
und die hierdurch entstandenen Verwirrungen ver- 
schulden tediglich die Hocbgrade. Die mit den- 
selben hervorgerufenen Stn itigkeifen haben zu allen 
Zeiten den Frmr-Bund beunruhigt, ihn von seiner 
seUhien und grossen Aufgabe abgelenkt, seine Wirk> 
aamkeit abgeschwächt und dieses alles bis in unsere 
Tage fortdauernd, ist im Falle Schiffmann klar 
geworden, welch' tichädlicben Auswuchs die Hoeb' 
grade im Frmr-Bund bilden. 

7) Da alle Uochgrad-systemc auf die Johannisgrade 
aufgebaut, so sind letztere die GrundUgc aller Hoch- 
gradfc 
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8} Solange daher die drei Jubaiuii!«grade im Fnoaurer- 
Baad besteheD, ist in denselben die Verradiimg 
vorlianden, wieder und immer wieder höhere Grade 
zuschaffen, aufs Neue der Eitelkeit zu dienen, die 
ja BU all» ZeiUD den MenMiwn anhaftet 

Ver/Jchten wir darum auf aüe Gradunterschiede, welche 
uicmalä geeignet sein werden, die maur. TUcbtigIccit eines 
Bis ai beatiduien} seien oad bleiben wir aUe eiafitehe 
Brr Lehrlinge, arbeitende Lehrlinge, die durch ilir Stn-ben 
zunächst erfahren, dasa auch der beste Mensch uidit Mstr. 
sein kann in der KAnlgttciien Knast, h dam vaUendeten 
Thun, dass Glück intensiver in immer weitere Kreise zu 
verbreiten, uhue Uuh und Uuät, bii> zum letzten Athcmzug. 
Hienm kann nnd soll allerdings die Loge anregen, unauB^ 
Rcsctzt ermuthigen; abi r sie tfuit dieses nicht und sie 
kann dieses wahrlich nicht mdir thun im ii. oder 3. und 
hdlierea Graden, sondern sie tiint dieses toU nad gam im 
(i^ti ii dr ill, in HO weit eins Lqgp flberliattpt anf einen Br 
ciuicuwirkeu vermag. 

Die AttfiudiDe in den Frmaurer-Bnnd, wdebe fOx den 
Aufgenouiraeneu sagt: ich will ein arbcitciulcr, (iicnciidcr, 
uud ptlicbtgetreuer lir sein unter den I3ru, in der Mensch- 
beit, das ist der hödata Grad, einen böhersn gibt es nichL 
So Iflbrte det einsige Meister, der von Nasareth. 



Erklär uii:;. 

In Nu. 91 des hier erscheinenden I.oKenblutte.s ist ein 
Anfsatz des Hr Hraband (dep. Gr. Mstr. d. Gr.-L<ige von 
Hamburg) enthalten, in welchem er sich gegen eine Kritik 
nber einen Bc-schlnss dci' Hamburger Grosslogc in Sachen 
der Exciuiiion des Brs Schifmaun, die in No. öl der „Uau- 
hOtte" Aufnahme gcAinden, wendet nnd mit foigendem 
Satze sclilics>t: 

„Die Kritik in Nr. 51 der llauluitlo betiiulct sich im 
Feuilletuu unter Hamburg. Sic rOhtt ofTenbar uiclit 
vom Herausgelic! tlrr I'icihütte her, aber die Fla;^^c 
derselben deckt die Laiiung. Wir glaiilicu iu der 
Kritik die Feder eines Missvergniigtcn '/m erkennen, 
wclrlicv, nachdem er die cr^tnlit' ii Lorbeeren im 
Schnobs der Gr. L.-L. v. D. uiclil geerntet hat, seinem 
Groll aus dem Hinterhalt Luft maekt^ um mit einem 
Schlage seine gehässigen Hiebe gegen diejenigen zu 
richten, welche seine Litelkeit gekränkt haben und 
glflichsdtig gegen die Orloge von Hamburg, wdebe 
nicht blindlings .seinen Linnen gcfol-^t ist." 
Bereits hat die Itcdactiou der „Üauhaite erklärt, dass 
sie diese nichts weniger als brOderlichen AuaflUle, fitlls 
dieselben etwa auf mich L'i-riflifet sein sollten, um so niebr 
bedauere, ab ich nicht der Verfasser des angegriffenen 
Peuilletonartikels sei 



Wie Bruder Findel allsufort aus dem üben wicder- 
gegebeoen Satse hcransgelBblt hat, daks Br Braband mSg* 

licherweise mich als den Kritiker l>etrarbtct, so ist es 
nach Erscheinen des LogenbUttes hier vielen Brüdern er- 
gaagen, namentlich denen, die melae Strdtangelegenheiten 
genau Iümiüit! Auch bei mir ist dieser Cilaube fast bis 
zur Ueberzcugung lebendig geworden! Nicht waren es die 
▼erschiedenen Ansfltlle, die diesen Glanben hervorriefen, 
(denn in W;ilnbcif siml dieselben uiclit auf mich anwend- 
bar), sondern vomehmlich die letzten Zeilen, in welchen 
Br Braband es geradesu ansspricht, dass er in den Kri- 
tiker einen gekränkten Bruder zu erkennen glaubt, der, 
wenn die onrichtigcn Bezeicliuuugea j,blindliug;>" und 
„Lannen* in W^fall kommen, mit der Gross -Loge von 
Hamburg einen streitigen Fall zu erledigen hatte. 

Da in Hamburg au.s.ser mir kein Mitglied der Gr. 
L-L. D. zn linden ist, ^U\s neben einer Ihm zu Theil 
gewordenen Kränkung auch gleichzeitig mit der Gr.-Logo 
von liauburg einen Meinungsaustausch geluibt bat, so tot» 
anlasst mich dieser Umstand gans besonders zu der Er> 
klärumi, dass es mir nicht in den Sinn gekommen ist, den 
in Nr. 51 der Baubiitte enthaltenen Currespondcnzartikd 
XU sdireiben, wie ich denn zu der fraglichen Kritik fkbcr- 
baupt in keiner Beziehung gestanden habe. Eben so wenig 
habe ich mich hcrbeigela.ssen. Ober die vrider mich in 
Scene gesetzte und jetjst in den fünfzehnten Monat hln- 
cin.spielende Klagean'p'eh';;riilu'it, worilber liii' llanliülte ein 
zicndich klares Bild entrollt hat, und auf welche Hr Bra- 
band, wenn auch versteckt, hinweist, irgend Etwa.s durch 
den Druck zu veröffentlichen. I)ic~e I jl^l ininni ii webe ich 
aut Maurcrwort ab und bin icli Uberzcu;;t, dass Br Findel 
auch die letztere der Wahrheit gemäss bestätigen wird.*) 

Der Braband'schc Artikel ist entschieden in gereizter 
und vielleicht nicht unberechtigter Stimumug in Folge der 
Angriffe auf die Gr.-l,f)ge von Hamburg geschrieben; nur 
dadurch la-sscn sich auch <iic verschiedenen Ausfalle auf den 
vermeintlichen Kritiker erklären. Dic>erhalb hielt ich es 
für geboten, mit l]r Braband ausführlicli über dic-ic An- 
gelegenheit llucksprache zu nehmen, bei welcher Gelegelf- 
heit (lersell)e mieli eriiiärhiigte, auch in seinem Namen zu 
erklären, d:u>s er die feste IJeberzeugung gewonnen, tiass 
das entstandene OorDcht, i<-h habe zu dem Feuilletonartikel 
in Be/Jeliung gestanden, ein unbegrilndetes ist und ich 
nicht der Verfasser jenes auf die Gr.-l.oge von Hamburg 
gerichteten Angriffs bin. Ich bemerke schliesslich noch, 
dass die Angelegenheit zwischen Br Braband nnd mir in 
brüderlichster Weise erledigt ist. 
Beabus, 28. JaaBsr 1877. 

W. Graui>enstein. 
LugcDuibtr. d. Loge 3 gold, Kugel. 

•) OcHhldil Ueraft. J. G. Fiadel. 
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Feuilleton. 



Bambt Tf,', r,. ^.v^■^lo.T 1877. Die Lose zur Verbrüderung 
»n der Kegnitz feierte beute ihr erstes Schwcstenifest. 

Zuerst vercinigtca sich die gel Brr und Schwcgtern in 
nUraidier Yeauomtaag tat Tenp«! oiul worden durch den M. 
Y. 8t Br RoMDiitld in einer kenUoiien Auepnehn »illlunnmea 
geheissen, worauf der Redner Bnder Stake in einer treffUehea 
Zoicbnong die liehen Schwestern mH dem Haoptzweek unserer 
mr. Arlii il l.i'. kailut machte Uic meisten der Heben Scbwcstern 
wurden znni ersten Male in einen Uaurcrtempel eingefOhrl und 
machte die ausgezeichnete DarchfAknng dei Ganw einon 
eminenten Eindruck auf dieselben. 

Nach Scbloas der Ariieit im Tenpd vmammeltCD sich 
Brr iiod Schwestern m einen geaeianaMn Velde bei Brader 
OoHn (Bamberger Hof) wo vid« eehSno und IiorriiclM Ttaite 
und Rcdi'ii flelM^ doreo aHar «InselB n «mlluMB liel n weit 
fahren würde. 

Unter den zahlreichen To.istcn aber verdient dcrjcnik'O der 
Schwester Carl L Dcssaucr, besondere Hrwülniung. Nachdem 
die Rednerin den Brn im Namen der Schweütcrn für die ehren- 
volle Einladnng znm beutigen Feste gedankt, führte sie in lau- 
aifer Woiae ans, wieviel Schmeichelhaftes in dieser Einladnng 
UÜe, dennFrater bambrea Oebeiwuiiae nnd von den Schwestern 
gebe die Sbg^ da» ihnen diea tcbwer hHen durfte. Die Loge 
aber bringe ihnen volles Vertrauen cn'eTCtjen, d. -^'Mi -ic sitli 
durch Schweigen den Profanen gegenüber würdig ^liguii würden; 
den Bm ab^r wol'.e -in einige Worte widmen. Vom Scherz 
sum Emst übergehend sagte Schwester Dessaner, dass ihnen 
Allen der Ban, an dem die Brr arbeiten, wohl bekannt sei. 

£s sei eine scbOoe herrlicbo Anfgabe, die «ich die Brr 
gcaldlt, Werth jodw Mbhe^ Jidea Opfan, denn aaf daa-pilcb- 
tigften SSalen rnhe dieser Bon. Die hier bekamlMi Tugen» 
den im profoncn Leben so verwerthen, sei ein ertebenes Ziel 
der Mrei. Rednerin wtlnschto den Brn stets in diesem Sinne 
zu handeln, HeU die „llcilscheudeii" zu sein, wenn es gelte 
Hunianit&t zu oben, j(i!> n ,,r lion SEeiu" gut n beiiauoi^ bOfW 
er dem grossen Baue eingefügt werde. 

Mit von Begeisterung durcbglahten WortM acUiOia aio avf 
gebt mriiGb« Wein in drei Feuern nnd swir f/män «ntet 
Fuuer tum» dam TntmaB» daa ibr verehrte Brr baute uns 
entgegengebracht, dem Gelingen eueres edlen Strebens sei das 
iweite Feuer dargebracht, die Schwestern mit den Brodem 
öftrrs so wie hcnte zu vereinen, das soll das dritte Feuer hier- 
mit meinen" ihre stimmungsvolle i'cdc, der nicht cndcnwollender 
Beifall folgte, denn die ans den Herzen gesprochenen Worte 
fanden lebhaftem Widerhall in den Uersen aller Anwesenden. 

Llogit mr «a Uoehmittemacfat als sieh die Brr mit den 
Sehwottam tmantni uid wird diua» adidne Feier gewiaa eine 
•BgUMlaDe Eiinnaning ftr aU« Tbaüaahmandaa aaio. 

- F. SeblagaL 



Literar. Notiz. Im Verlage des IJr Ger. Henning iu 
London ist auch für 1877 der „Cosmopolitan Masonic Calen- 
dar and Pocket Book" (Frmrkalender) «racbienen, in der be- 
kanntea vonOgUcheo inaseren AuMtattaug «ad ndt dem i^ben 
Inhalte, wie frflher. Dem Verzeichnis» der englischen Logen 
nnd die Arbeitstage beigcfagt, es fehlen aber die Adressen 
iRtubhnstr. oder Sckr.) Das deutsche Logcnvcr/eichniss (oluic 
Adressen) ist diesmal corrccter gedruckt. Im Uebrigen Ist der 
Inhali dam daa vao Dalea'adien Kblendm danrikb glaiaii. 



Zur Bgqmckvag. 



daa Lieht Bannover. 



Bauer, Dr. Edgar, der 

Selbstverlag 1,'JO. 
ZIagiauer, P. von, Gcscliichto der FrMrloge St. 

d. 8 & in HemHuastadi 1876. MichaeUs in E. 



IHr im kleinen CMgcr L. BellCTaehntdt. 

TranqMrt Hk. 4t. 65. 

Von Br A. Geyer in Schw. Qmlnd „ —.80. 

Von Br W. iu Forchheim ........„—. 50. 

Von Br Btitaer in Oundeiadoif „ 2. 7o. 

Hk. 46. 66. 



BriefwechtteL 

Ilr 1>T. K, L. in St : Ersi-beinl beute mit dem nnch Wunsch 
KciDdprten Titel, lleril. (irRengriiss! 

Ilr W T in M— d: Sie hiibrn wohl dio Uiitc. mir ffelraentUefa 
wit<ii_r ■.Wa Betrag der 3 lnr -^ii-, Kr. und Str. tm SfjUt 

giuiirig zu machen. Uensl. liiusse aus der Feme! 

Br fl-t in l>-dt: Bleib« ea bei dar Fertt. wa ». Baplr.? 
lir Grase! 

Br B— yi in P: Nr. 24 des Triangel werden SSie inzwisehea er- 
halten haben; ich erhalte kein Expl. der he.ir. Nr. Br Gmn! 

Hr C— M in B— e: Mein her/.lirh'itcr HintL>id zu dem schweren 
Verlust.:' und begteii br. Gru^sl 

Br Gr. in ü—j: Ihre lüikL kam xwar etwas a^U, ging aber eben 
noeb ta dieea Mr. beiaia. BenL Omni 



Anseigen. 

Ein gewandter und zuverlässiger Buchhalter und Corre- 
si)oiuic'ut, militairfrei, seit mehreren Jahren in grösseren 
Fabrikgeschäften tfaätig, sacht per 1. April oder frdber 
PlicnBeQt 

V, OdL Ofierten tinter L. W. B. an di« Badact. d. BL 

Tüchtiger, geschäftsgewaudtcr Agent sucht flir Wien 
Vertretung leistungäQkiger lliuser. VorzflgL kanfm. Bo- 
ferenzen. Näheres durch Br JtiL ^riiai Helo Comptoir 
Favontaistr. 2a IV. Bez. Wien. % 

JIcin Ilauptvmeichniss über Oemfl.se-, Feld- und 
Bluiueutianien, »owie Topf- Freilandpflanzun, nament- 
lich Kosen ist erschienen und .steht den gd. Bm mf Vov 
langen franco oad gratia zu Diensten. 
Stuttgart im Jaauar 1877. 




Im Selbstverlag des HerauagdMlS, Frankfiut a. M. 
Sandweg Mr. 9% iat zu haben: 

Drei maurerische Blatter, 

die 3 Johaonisgrade in charakteristischen, mit Symbolen 
und Initialen verzierten SprOclMn 
bezeichDend 

von 

Br Oerman Leuchter. 
in i-'arbenUruck ausgeführt in der lithographischen An» 
etatt VM Br X. Itbiff. 

Pnia pr. EaeaplKr, S BL in Mappsb 7 Mark. 
Soeben »t enehieneo: % 

Der Freiimuirarbund und das Udit, 

Dr. Bdgrar Bauer. 

Preis 1 Mk. 20 Pf, 
Zu beziehen durch -Instus Naumann s Buchh. in Leiprig. 



rt Br 0. Fiadai ia La^ — Bna^ vun Biv Bb * 



tol.aipiig. 
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Die 





Begründet und Ijerau^gcgeben 



von 



B« J. G. FIMÜBL. 



Leipiif, das 10. Februar 1877. 



„liMihattc" enchetnt «Ochenüich eise Nummer {1 Bogen). Preis dee Jahi 



Von der 



Tw^lMaMlwklita. - U» Eiaadkni im ««Ma TtaMit i«r 
Uf* f «• BMkwf tkw Bf MMtaHiM lldadim. {BcUwl. — Ulmuk 
LtäiM-Mät&riL-Oe.MtMeleif.-'tn» - tofülliaiii; -XkI 



10 Mvk (3V> Tblr ) 



la fNto Ih|M. - DI* BL_. 

«, — P*«iil«taai UtnL — 



, — Itor ««eUBM 4m Or.- 



TwHmiBdirlehtom. 

In Lftofe der leUten Wochen wurden die „Witüiui- 
IttBgeu" an alle Bit versandt. Sollten dieselben einem oder 
den endcm Br nicht zu^eganRon sein, so bitte ich um 
Naeklidit In der Vereinslistc sind leider mehrere Un- 
liebti^niteii and Druckfehler stellen geblieben, welche ich 
br. zu cntschuldipcn bitte. lu Folfie der anJerweitigen 
Anordnung der Liste, war die Corrcclur sehr schwierig. 

Dringimd muche ich die ßrr und Obnlnner om reclit 
baldige Einsendung der .lahrcshciträRC. Wer 2 J. 
ruclcständig bleibt, wird stutHtcugcmäss gestrichen. 

Den ▼om Beebte der Enrerbung lebeeaUagticber 
Mitgliedschaft durch einmalige Zahlung von 30 Mark 
lei|f8ig Gebrauch gemacht «erde, ist sehr erwünscht 

J. 0. Findel 

Beitrittserklirungen. 

GMitz. 

59. ftr KSlte, Avgast Heinridi, KL BtaatnnvaU e. D. 

Obermeister d. i. 0. und Ehrmitgl. des Rcam. folg. 

60. Br Dietrich, Carl Frdch. Magistrats - Bureau • Vor- 
Bteber. 

61. Br Sattig, Paul Wilb., BucUiiadler, OereiBOBieqmetr. 

und Vorbereitender. 
9S. Br V. d. Velde, Frus Arnold Alfred, Dr. phil. Kgl. 
Gcwerbschullehrer, Ilcihif r, 

62. Br Heclcer, Heinrich Albert Ferd, Fabrikbesitzer und 
KanflDean. 

ti.3. Br Glotz, Ktani'ilaus von, Director des Stadttheaters. 
64 Br Senf, Emil Heinridi, Seifen&briktot, 1. Scbaflner. 
66l Br Bellardif Bieberd, Kubma.- 



6a 9r HeiiemaBB, JoL WUb. Fw»-J3ecretBir. 

67. Br Neubauer, Job., ICaefiiaaB, Fabrfkbeaitier waä 

Stadtrath. 

68. Ar Neithert, Ferd. Hebi., Dr. med. und prekL Ant 

Mitglied der Loge Fr. Wilhelm z. gekr. Gesecfatl^rait 
iu Berlin i per. bes. b. d. gekr. Schlange. 

69. Scbneter, Oeear Enit, Poaaaientir-Waareo*FBbrikaiit 

Lieutenant and H. d. eiscnicn Kreuz. 

1 — iO und 12 Mitglieder der gekr. Schlange. 

Mülheim a Ruhr. 

70. Br Wiirnucnuucr, Ur., Arzt, Broich z. verkl. Louise 

Saarbrücken. 

11. Br Korn, Carl, Kaufmann, Barbarossa in Kaiaenlantem 



78. Br Jll^t, Dr., Üirccttir der AiiRcnklini^ Uetr. T. St 
der Luge ii'riedr. Aug. zu d. 3 Zirkeln. 



Fttr die Centrall^iirskasse. 

Von Br Dr. Bahn in Lnekan Mk 3. 

Ungenannt » lOl 

Von Br G. Meister in Zittau „ 2> 

Von Br Roschmann In Ansbach » ]. 

Von Hr Aljendroth in Riesa ...... „ 8> 

Von Br Büttner in Ouodeladorf „ 3. 

Von Br Heck fai Basel . „ 3. 

Von Br SpiegelÜial in Calbe ^ 7. 

Voo.Br Dr. Jost in Zittau 8. 
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IM« Ebtwelliong dm «MB Tei^d« ier Log« nsur 
BintEBcMi" in Porto Alegce. 

Unter !ill«;n Plätzen, auf denen fern vom alten Hd- 
mnthl;uii!i' deutscher FIciss ut)\] doiitsclic Ausdauer ihre 
rWanzbUttte aufgcschlagou haben, nebiuen dio Colouicn der 
bnsUianischen Provinz Rio Grande dü Sul eine hcrvor- 
ngcndc Stelle ein, weil m einurseit.-; f;iiien gowalli^^en 
Factor iu der reichen Entwickclung dieses Landes bilden, 
andererseits sich aber dm Ausdruck des echten Deutsch- 
thums zu bewahren gewusst hahen. Wiilircnd in anderen 
Ländern, wo Deutsche sich niedergelassen haben, unsere 
heUniwhe Sitts aicb mit den bekreffiBndcB LaadcBgebiftnchen 
zu ebem unerquicklichen mixtum compositum gestaltet, 
während dort selbst unsere herrliche Sprache zu einem 
gliiüicliflii MMimaBch herabdiikt, wie s. E la den Ver- 
einigten Staaten, hat sich hier dnitsrlic Ppnicln', deutsche 
Sitte, deutsche Biederkeit in voller lieinheit erhalten. Der 
Krebs, der bereits m noseran Nachbarcolonieo am La Plata 
Wur/el geschlafen, die unselige Spaltung der Stände und 
Berufsarteo, iät, Gott sei Dank, hier noch nicht wie dort 
m epHieaMkn Krankheit gevorden, SMidflni «fa genein- 

Siimcs FcstbaUrn an dem Wr-rn unseres alten Vaterlandc?, 
ohne von mancherlei zop&schen Anbäagselo desselben be- 
eiidfaiart n werden, bat die dentaeheii ColealeD In Bio 
Qltnde langsam, nhrr stetig und sicher craporblühcn lassen. 

Ein neuer Beweis dieses Fortschritts zur harmonischen 
YendimebaBg der Terediiedenen Stinden and Beraftarteo 
an^'chnrigcn hier ansässigen Dcut-sthen wurde vor neun 
Monaten geliefert durch die Errichtung der Loge ,^ur Ein- 
tndit^ we1ebe> auf das Trefflicbsta vaeh dem Master der - 
deutschen .Toh;mnislogen or;::ani--irt, in ^priiv^cr Zeit und 
ans kleineu Anfängen zu einem gewichtigen Repräsentanten 
deatsdien OeuetnsinneB emporsesUen^ ist — Dank d«r 
unermüdlichen Thätigkcit der Männer, weiche heute an der 
Spitze unserer deutschen Loge stehen. Vor kaum sechs 
Monatni worde der Grandsteb 

zu ünem eigenen Tempel 

geteilt, um! lifutc steht er vor un^, stnttlirh niifL'rViaiit und 
herrlich geschmackt, ein Stolz seiner Erbauer und aller 
frefdenkenden Landslente, ein Dorn Im Ange der vom Fa> 
natismus beherrschten Anhänger pricsterlicheu Bonzenthums. 
Am Sonnabend, den 16. d. Mts. fand die officielle Einwei- 
hung des Logentempels in Anwesenbeit der kiesigen bra- 
silianischen Logen vom schottischen Ritus, sowie der S. 
Leopolden ser Log^ weiche von einer Commission der Loge 
,;;Zar Gntradit* an Bahnhofe empfangen und mit ihrer 
Fahne zum neuen Tempel geleitet wurde, um 7 Uhr Abends 
Statt, und vereinigte gegen dreifaundert Fnur in den pracht- 
voll decorirten Rilumen der neuen WerksUtte. Im Vor- 
saal des eigentlichen Tempels formirte sich der Fesizug 
in folgender Weise: Die beiden Brr Schaflfaer mit Fackeln, 
der Meister vom Stuhl der Loge „Zur Eintracht", C. v. 
Koseritz, mit dem ersten grossen Licht, begleitet von dem 
Deputirten-Moister mit dem ersten kleinen Licht, der erste 
Aufseher mit dem zweiten grossen Licht, begleitet wm fU- 
geordneten ersten Aufseher mit dem zweiten kleinen Licht, 
der zweite Aufscher mit dem dritten grossen Ucht in Be- 
gleitung des zugeordneten zweiten Aufsehers mft'dem dritten 
kleinen Licht; die Beamten der Loge „Zur Eintracht"; der 
älteste Meister, der älteste Geselle und der älteste Lehr- 
ling mit dem Tapis; die Grosslogc und Stuhimeister der 



brasilianischen Logen (Repräsentanten der Grossloge J3iO 
Pedro do Sul" und „Fidelidade e Firmeza"); CommissionMi 
der Logen vom Oriente Unido: „Progresso da üumani- 
dade", „Tolerancia" und „Lnz e Ordern" (in corpore); Com- 

niissionen der Logen vom Oriente do Lavradio: „Fideli- 
dudc e Firmeza" und „Luz e Ordem". (Von der Loge 
„Escudo da Virtude", sowie von dem Präsidenten der P»- 
viii:5 Dr. Araripe waren Ent'chuldigungs.schrcibpn einge- 
laufen ) Es lulgltiu die Mitglieder der Säo Leopoldenser 
Loge, welche zahlreich vertreten waren, die Brr der Logo 
„Zur Eintract^t" und svd sditisasende sugeoidnntsSchafioer 
mit Stäben. 

Mit den üblichen Uammerschlägen begehrte der Stuhl 
meistcr der Loge „Zur Eintracht" den Kinla-«s in den Tempel, 
worauf der stcllvertretendeBaumeister, Herr Gustav Schmitt, 
mit den ritoalmissigen Worten den Tempel öffnete und 
den vergoldeten Schlüssel dem Meister vom Stuhle ein- 
händigtei Unter den Klängen der Musik bewegte sich der 
Zog In den Tempd, welcher in vondulftandssiger Weise 
vom Stiihlntpistcr der Lopf ,,7'ir Eintracht", der, begleitet 
von dem Grossmeister des Oriente Unido und dem stell- 
TOTtrsteoden Chrossmelater des Oriants do Lamdio, den 
Vorsitz führte, nach dem Ritus der Johannislopc feierlichst 
eingeweiht wurde. Einen ergreifenden Eindruck machte 
anf dio wohl drethnndert PsraoasB didsnda Featgenossen- 
schaft der Augenblick, als im dunkeln Tempel, unter dem 
Tusch der Musick sich das Licht verbreitete und mit seinen 
glänzenden Strahlen den prachtToilen Werkaaal te Logs 
„Zur Eintracht", geüthmückt mit den Emblemen der Frei- 
maurerei, den Augen der anwesenden Brr enthüllte. An 
das Tom SingBMihor dttr Logt t o r geti a g s n s Lfsd: 

0 Eintracht, holde Eintrachi, steig' hernieder. 
Umschlinge f^aiift des neuen Bur.iies dlicder, 
Lass uDs'rc Lieder rein and oft erschallen, 
Da£S wir bcglQckt zum schönen Ziele WSUSM. 
0 bleib' «na nah' von Jahr zu Jahr, 
Heil sei dem Bande iaunerdari 

schloss sich die ergreifende Festrede des Meisters vom 
fltahl, worauf ^e UntsraeidmBng dsr Stiftungsurkuide 
in ofllciellcr Weise erfolgte Nachdem der Redner der 
L(^e in treöcndcn Worten sich an die Versammlung ge* 
wandt hatte, ergriff Herr SsQfa das Wort und trag in 
seiner beicunntcn meisterhaftsn Wsiae fftlgMldn Ton üm 
gedichtete Festhjmne vor: 

Wir grossen Dich in Deinem Fesfesglani, 

Do mis'res Duudcs heil'ge Tempclhallel 

0, dass hier stets m wilr.i'xer Obser',un/ 

Der Menscbeugeist zum Quell der N\ ahrh-it walle. 

Es geht ein Riss jetzt darcb die (n i-ti >wej^ 

Ein anfsnOhabar Streiten der Gedanken. 

asdakmldn, weU «wscb slaahMl, dsr Satnng Mrasha^ 

ünd was nicht lebenSkrtfUg ist, asrfUlL 

Wir grOMen Dieh! Hier flammt mis noA du Lldi^ 

Das uns'rc3 Lebens Nilchte mag erhellen; 
Hier wo in Liebe Mensch zum Menschen spricht, 
lluss alle Selbstsucht an dem Stein zerschoUeo, 
Der uaü'rcji Baaes eh'nie S&olcn trägt. 
Errichtet einst von fleiss'gen Vftterbftndca. 
Aof ikn^ aaf ihm laatt weise ans das Werk voUeadeB, 
Das WettaUa Ifaislsr hat ihn aaüiit pa$t^. 
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Wir grossen Dich! Do bist ein eh'rucs Glied 
Der Kette, die das ErJeDrum! uirKi hliysset, 
In deren Kreis kein Moiisch Jen Menschen flieht, 
Wo jii'drs lIiT/ liiT P'c'iiidschaft sich rrnrhHniMf^ 
Vereiot mit Brüdern aller Erdenaaeo^ 
Im edlco Wettstreit liöcfaster Haoacbeotageiid, 
Hit itirker Baad, mit festem Siu^ ai^ Kath dar Tmttd 
Wotfii vir n dloHm Tempel weätar btnea. 

Wir grauen Dich! Nicht Mörtel nur und Stein 

Boll knnttlos (ich /am Tempelbau gostaltco, 

Er soll geschmückt mit Ornamenten sein, 

Die ihm der Scböiihoit ew'gen Reir erhalten. 
Zum ernsten Wort geselle sieb das Lied, 
Za ernster Arbeit Tanz uid Beeherkllagea, 
Deu nhanlL «mibcnlV wo firttder singen, 
Erm^ n GMek md 'f^nde dit OemBtk 

Wir grüssen Dich in Duiiioni Kerzenschein. 

Dq uns'rcs Hundes wiihi\oi:e Statte, 

Wo Weisheit, St4rke, Schönheit im Verein. 

Ball Jedem der in Deiaea Sdwtz sich rette! 
Ball Jadeas, dar mit na a> fadUch mdn^ 
SEbb graana Ba« waiaa Stab anf ftain la ftfai^ 
Ka er voUbnebt, bis todt die Uacbt licht^htaar Ligen, 
Die gaue Menschheit sieb mit nns vereint. 

Diesem ergreifenden Festgedichte schlössen sich einige 
mit wahrem maurerisclien Gefühl vorgetragene Verse des 
Hrn. Engel an, denen wir hier ebenfalls dan go^flhr^t^MlCT 
Ehrenplats zu Theil werden lassen: 

Ein Hau, an dem die ganze Welt 
Jährt au sende schon schaffet, 
Von Hindcmissen stets umstellt. 
Der manche Kraft erschlaffet, 
Dan fOhreB wir aafs Naoe Cnrt 

Daaa Webbai^ Snrin^ SdUfnhdt aei 
Uns 7weck aad Ziel, dai gebe 

Dd, Weltennelster, dass sldi frai 

Und sch'm lifr IJau rrhclie, 
Verleibe ihm Bestündigkeit 
Ton JaM In aUa Eulgfcafti 

Ein hoher Tempel, stets im Liebt 
Helllenchtend, soll er ««hwin**, 
Und, Brodcr, unser iat dia TtkSUt, 
Werktb&lig uns za einen, 
Wir sollen wirken frOb nnd ai>&t 
Am Tempel d«r Homtirttitl 

Nachden dar Siagercbor der Loge daa Lied: 

Dir wollen wir dir !, teder weibOO, 
Geliebtes, treues Itruderband, 
Denn Dir, dem üouci striud ueo^ jkliaa, 
Ist unser Sinnen zugewandt. 

Und Weibgenng ihm voll ertOne, 
Dem Tempel, hehr nnd lieht erhelll; 
Mit Weisheit, SUrk«^ Scktahait krtna 
Der grflssta Meister aUa Weh! 

in gefälliger nnd prädser Wdae vorgetragen hatte, dankte 
dar Meister vom Stuhle der Loge „Zur Eintracht" den an- 
wesenden Qftsten far ihren Besuch, welche Ansprache im 
Namen <ler letzteren der Stuhlmeister der Leopoldenser 
Loge, Hr. Carl Krdmann, in deutscher Spradifi «rwiderte. 
Hierauf wurde die Loge in ritualmÄssiger Weise geschlossen, 
und die l esttheilnehmer begaben sich unter den Klängen 
tiam IHiUklieB Maneh« in den Vontal^ iro dncli gütige 



Unterstatzung zweier liebensnardigen deutschen Damen 
eine Thfd mit Erfriachningaa hergeriebtet arordea mr. Der 
Iteden und Toaste, namentlich von selten der bra.silianischen 
Freimaurer waren so viel«, dass wir dieselben nicht einzeln 
anflUiNn kSnnea; es barradite aber trotx dar Anweaenbeit 
der Logen von beiden vcrfrhii'J»>n('!i br;isili;iTi:"rhcn Orien- 
ten dne solche Herzlichkeit, dass die ächlussrede des Stuhl- 
meiatien der dmladieB Lttg^ waidi« die baldige Vereini« 
fruntr der beiden Oriente zum Vorwurf hiMü, eine H.>M-:ste- 
ruug hervorrief, die eine Verwirklicbung der angeregten 
Idee TOB aeitea der Ftato Alegrenser Logen ab aidier 
annehmen lässt Um zehn Vhv cmligte die Feier im Logen- 
gebände und die meisten Festtheiluehmer, vorzugsweise die 
Hitgiiader der Leopoldenaer und der Lo|^ „Zar Eintradil^ 
begaben sich in ila« Lokal des Herrn Walmratli, w .^clhst 
im fröhlichen Verein manch' heiteres Wort, manch kerniger 
Wts die Geaellsdiaft b» Ifittemaclit xnaammenhlett Den 
Sdilusstoast brachte Herr C. v. Koscritz auf di'ii ilfutsclu'n 
Kaiser Wilhelm den Einzigen aus, nicht als Uebeiwinder 
des Erbfeindea, nicht als Wiederhenteller des alten deut- 
schen Reiches in neuer Pracht und Herrlichkeit, sondern 
als dea Freimimer WilheUn von HohenzoUem, den Mdater 
vom' dritten Grade des JebaaniaritBB, den Prateetor der 
deutschen FretnuturereL (Dent Ztg4 



Die Kinsetzuns der Beamten 
fardasMrjahr 1877 in der deutschen Loge Germania No.8 
Or. von CfaD«, rOptaito 9. Deeendwr me. 

„Die iMaurerei ist auf der ganzen Erde verbreitet Sie 
kennt nicht Nationalität noch Religion, nicht Politik, nicht 
Reichthum und nicht Arniuth. Hocli und nicdiii;, Christ, 
Jude, Mohamedaner oder Budhist, Fürst oder Bettler, Ilaud- 
werksmann oder Ritter! — Sie kennt nur „Brfider"! und 
der Brudername, den all ihre Mitglieder mit Stolz führen, 
ist der einzige Titel der in ihren Verbindungen gilt". 

INee ein schöner, allgemein angenommner Sats, aber 
wie so mancher andre schiiti»» Ged.uike, hat es 'If'n An- 
schein, als solle er fOr immer nur in der frommen Kin- 
bndang und niciit in Wirldiebiceit edatireo. Aber die voll- 
ständig improvisirtc ge?;trig(' Feier, ist ein leuchtender Be- 
weis far die Ausfahrbarkeit dieses Uedaukens. Unsre kleine 
deotscbe Loge^ die hier am IStmen Strande des atillen Oeeane 
vor fünf Jahren errichtet, unter der .Aegidc der Ornss-Loge 
von Chile bemüht ist deutsche Cultur aufrecht zu halten, 
nnd der K. K. ni pflegen, hatte am 8. Deeember die Wahl 
ihrer Beamten vollzipcn. Ilir F. M. Br II. Brunswig, der 
den ersten Hammer seit mehr als drei Jahren zu allseitiger 
ZttfHedenheit geMhrt, war gegen adnen Willen veranlasat 
worden die einstimniic; auf ihn gefallene Wiederwahl an- 
zunehmen; ebenso der würdige Br Redner der Loge Dr. 
von DeasMer. Alle Obrigen Beamten waren neo fOr Ihre 
Stellen gewählt worden und der 9. Deeember für ihre Ein- 
setzung bestimmt, die darum so frOh angesetzt wuide, weil 
mdirere Brr die Absieht hatten in den letzten Wodien 
des Jahres zu verrei.ssen. 

Unsere kleine Loge war in den letzten Jahren mehr« 
bdi fisürt werden, nnd der Wnnedt lag nahe täa» soldie 
FreundUehkeit anerhmnend m enriedo». 
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Wenig Pütze mag es auf nnsrcr kleinen Erde geben, 
wo naeh Verbälnto d«r £iinro1m«mi]il so^ele M«arer 

leben als in Valiiaraisn. Dir Stnfit rJihlt muh nr^ucstcr 
Schitznng IIU^UUO üanwohner und unter diesen miudcstens 
400 llaurer anner einer greaacn ZaU des neaerdings 
nlditig umsichgreifTenden Ordens der Odd Fcllows. 

Es sind hier vertreten der alt-schottische Ritus der 
SS ßrade, Orosa-Loge TwGUle und 3 ihrer TSchter-Logen- 

Der Twk Bitiis 
DieOr^L.iraa England 
Die 9 V SdioUJand 
Die „ „ Haasadnuietts 
Der CtoiDd Or. de France 



* Alles in allem sind 10 L. hier 



Aus If tztcTPin abgezweigt ist im Jahr 1802 die Gro^s-L^lge 
von Chile eratandeOf damals als der Wille 2iapoleons des 
DL dem Grand Orfent seinen General Magnan als Otobb» 
meisterauf/wMnfT, rebcnirtendie2 rbilcnischrn Lotzen iiepcn 
den Orient und erklärten sich unabhängig von ihrer Mutter- 
loge. — Die If anrerei' blMite in (%fle krftftig anf nnd die 
Gross-Logc von Chile zählt heute nominell 11 Töchterlogen 
unter ihrer Botmissigkeiki von denen indessen zwei leider 
berriti Mhlaüeo nnd die andern fkat alle mehr oder inni- 
ger nur mehr ein Scheinleben führen. — Doch uiuss ich 
der Wahrheit die Ehre geben and sagen, dass die Chil- 
Uaorerd viel Ovtes gestiftet imd adt flirem Entstellen 
mächtig zur Erziehung und AufT<!äriing in Lande beige- 
tragen hat Die grössten und gefeiertsten Namen des 
Landes aldien anf Ihrer Liste nod üaA mm TMi Ihre 
eifrigsten Stützen Masta, Ärana, Allcndc, Pädia, Erraznriz 
verleihen dem Orden ihren Glans nnd es hoffen wir, dass 
die im Augenblick in einer gefähiHciieD GMds dcrAnflösung 
nahe Verbindung neu gestärkt aus ihrer schvierigen Lage 
sich aufraffen und glänzend neu erstehen möge. 

Am Montag den 4. December in feierlicher Sitzung 
der Orosa-Loge uml uh'it Beisein von Deputationen aller 
abhängigen Logen brachte eine Commission, die vom Grand 
Orient de France zu diesem Zwecke ernannt war, die for- 
inelie Vcrsöhnnng des Orient und die volle Anerkennung 
der Gross-Loge, — es war eine erlicbende Feier, reich an 
versühnenden brüderlichen Reden und erfüllte vollkommen 
ihren Zweck. Der E. M Br Brunswig setzte hierauf für 
die deutsche Loge den Tag der Beamten -Kinset;;ung auf 
Sonnabend den 9. fest, und tauchte der Wunsch bei den 
Bm auf, alle anderen Logen zu dieser Fder einzuladen 
und an dieselbe ein bescheidenes Brudermahl nnzuschliesscn. 
Einladungen ergingen an die Englischen, Amcricanischcn, 
aehottischen Brr, an die französische Loge, an die Schwes- 
terlogen des Bundes und die drei grossen Lichter der (Ir- 
Loge Don Miguel Faez, Don Julio Vilionncsu und Don 
n. Soublette, die sämmtlich freundlichst annahmen. Der 
Wunsch unsre feierlichen Si»/inip;en durch einführenden 
Gesang zu verschönen hatte lauge unter uns gewaltet und 
durch Aufiiahme des Br liudolpb, eines taditigen Meisters, 
war die Ausführung möglich geworden und zum crstenm-il 
seit ihrem Entstehen sollten die hohen Wölbungen des 
Tenpela vom Gesänge herrlicher Maurerlieder wioderhallen. 

Der Abend brach an und vereinte in unsren Hallen 
die Quintessenz des Maurerthums unsrer Westküste — 
sSmnitlldw Logen onsres Tbales waren durch ihre Wilr- 
lUgsten Tertreten. — Der Hochwflrdige Qrossmeister traft 



ein, übernahm den Hammer aus den Händen des E. M. 
V. St., begiadtwllnsebte tfensdben inkonen aber benfitAen 
Worten, i'i brnso die Loge) zu seiner Wiederwahl, l;r=s ihn 
durch die bcideu Aufseher aufs neue prociamiren und ihm 
lu Ehren eine üNrige dreiftdie Batterie ansflnden; dann 
fibergab er ihm den Hammer und die Arbeiten des Abenda 
nahmen ihren Fortgang. 

Der erste Chorgesang der Brrt Den ersten Blldr tu 
dir dti Meister in der Höhe wirkte herzerhebend auf die 
zahlreichen Anwesenden and hallte mächtig von den hohen 
Gewsiben snitlek— die nenen Beamten worden der Sitte 
gemäss an den Altar eefUirl^ TeieUet und oalmen ibn 
Plätze ein. «— 

Der zweHe Geesng: 

Hier in der Loge tranlicb onrJtcr Mitte 
Kann erst das Leben freondiicb sieb gestalten. 

scbloss diesen ersten Thell des Abends. Dann folgte eine 

Reihe soliiiner und herzerhebender Ansprachen und Be- 
grüssungsbatterien in deutscher, französischer, spanischer 
tmd engliseber Zonge nnd TieUbeh wurde die sdiBDe Her* 
monie betont, die am heutigen Abend unter den Gliedern 
so vieler verschiedener Logen und NationalitAteo sich 
bezeugt hatte. — 

Zum Schluss der Arbeit traten 59 Männer jeder Na- 
tionalität jeden Glaubeos, jeden Alters und jedw Lebena- 
stofb in die Bradericette stisanmen nnd trennten didi dn- 

danu in Eintracht und Zufriedenheit. — Nur die Kürze 
der Zeit, ist Schuld, dass die Zahl der Anwesenden nicht 
mindestens ebe ZdmfiMlie war. 

In einem Saal neben dem Tempel war inzwischen eine 
bescheidene Colatiou veranstaltet worden und die Brüder 
nahmen ffle Omen am Ineisten eoavenirenden Plätze ein, 
ohne Rücksicht auf Rang, Nation oder Sprache, um noch 
einige Stunden die Freuden der Tafel und der geselligen 
Unterhaltung zu geniesaen. Zahlreiche Toaste, zu denen 
der Eine dem Andern das Wort fast von der Lippe nahm, 
trugen viel dazu bei, den Abend für alle Anwesenden zu 
einem der schönsten die wir erlebt zu machen. — Schreiber 
dieses hat in Dentschland Logenfeste mehrfach mitgemacht, 
wo die Gäste nach vielen Hunderten zählten! aber keines 
wie das gestern, wo Elf Nationalitäten vertreten, mit ein- 
ander wetteiferten, jeden Unterschied der Sprachen und 
Erziehung verschwinden zu machen, in dem Einen die 
ganze Well umschlingenden Maurerbund und seinen er- 
habenen brttderiidien Ideen. 

Franzosen und Deutsche zum erstenmal seit dem 
Kriege in fast gleiclier Anzahl gesellig vereint, Schweizer 
Italiener, Dänen, Engländer, Schotten, Americaner, Chile&er 
Argentiner, Columbier, Katholiken, Protestanten, l-^eigeistcr, 
alle hatten nur ein Herz und eine Seele und ein Streben: 
Eintracht, Toleranz, Bruder- und Menschenliebe war 
d:i.« Thema, da-s Alle bewegte und das in verschiedenen 
Zungen in gleiclier Weise seineu Ausdruck fand. — 

Naeh 11 Uhr Nachts gab der greise GrossmeMer das 
Zeichen zum Aufbruch uml endete eine Feier, die, imprn- 
visirt wie sie war, uns allen als eine der gelungensten und 
heraeriiebendsteB in Etlnnening bleiben wird, solanga wir 
lebeOi 
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Der Beschlags der Grofl8*Loge tob lUmbarg aber 
(ScbhiH.) 



n. 

Wir haben bislier von dem Exclusions^Urtheil selbst 
ganz abgesehen, und nur die Stellung der deutachen Gr. 
Logen tarn OrdenRifli hn Auge gehabt Wir gedenken 
auch nicht, uns an dieser Stelle auf eine Kritik des Ur- 
theiU «uafOhriicher eiiunilasaen. Aber eins mOasen wir er- 
wlhnen. Die Hamburger Gr.-Loge hat sndk n dem ür- 
theile des Ordensrathcs bestimmt Stellung gen<MIBMB. 8ie 
erkUrt, nach den Statuten ihrer eignen Gr.-Loge «Orde 
die Anklage gegen Br Sch. dessen Exclnsion nicht her- 
bei gefohrt haben. Sie sagt damit aus: nach den Princi- 
pien, welche unsre Oross-Loge als Grundfordernngen der 
Fk'MTei vertritt, hast du nichts f^etban, was dich unwerth 
macht, der Biketteanzagcin rcn Dennoch mUssen wir dich 
fflr unwerth erachten, weil der Ordensrath, der freilich 
ganz andere Grundprinzipien vertritt, dich dafür erklärt 
hat Wir fragen: Giebt es anerkannte maurerische Recbts- 
grundsätze, weldie dazu verpflichten, dass eine Gr.- Loge 
ihre eignen Prinzipien bei Seite schiebe und sich unbc- 
dini^t den Prindpien des OrdenMitliflS fQge? — Br Bra- 
band glaubt dies annchnipn zu mOsspn. iiml beruft sicli, 
um seine Annahme zu begriiudeu, aul tulgendes Cital aub 
der Bavlllttte: ,,Es ist ein im ganzen FrMrbunde gültiges 
und dos<fon Einheit fast allein sicherndes Gesetz, dass jede 
Lüge zugleich fUr alle Logen aufnimmt und für alle Logen 
suspendirt und excludirt, oder mit andern Worten, dass 
die Aufnahmen und mnnrerischcn Strafen jeder Loge nicht 
blos für diese allein, sun dem für den ganzen Bund Uültig- 
keit hilMB. In Bezug auf diese beiden Akte handelt Jede 
Loge zugleich als vollberechtigter Mandatar der Gesammt- 
heit, so dass jeder Auijgenommene eo ipso Zutritt in allen 
BanhQtten hat, und jeder AnsgesdileMeiie eo ipto seiner 
Bundesmitgliedschaft verlustig geht". 

Aber wir verstehen nicht recht, wie Br Braband aus 
dieser Stdie ^aignnentirso ksiin. Tkeffsn denn hier die 
Voraussetzungen jenes Citates zu? Mandatare der Ge- 
SAmmtheit sind doch nur die Johannis-i<ogen, die allein 
Ten der gesamnten Frlfrei auch sls witUidie FrMr- 
Logen anerkannt sind, mit ihren GrnssIoKcn. 

Sie nehmen den Suchenden in den FrMrbund auf; 
ihneo kann atoo nnch obigen Cltat aadi dienso nor das 
I'cfht zu(.'c-:tani!en werden, zu exciudiren. Hätte eine solche 
das iüiclusionsurtbeil gefällt, dann l£ge die Sache aller- 
dings «adera Aber die Joltaanto-Loge, weldw den Br 
Sch. aufgenommen hat, nml der er seit mehr als 2.') Jahren 
angehört, hat mit iijnstimmigkeit erklärt, dass sie ihn 
dsTChsos nicht Dir nnwilrdig enMiitt, der Bikette anni- 
gehören, und hat sich lieber suspendiren lissen, sls dass 
sie dies Urtheil autgegeben. Und die Qn-Logs der Gr. 
Ij^L. hat erklirt: idi begebe raidi jedes efgenen ürtheils, 
ich bin nur die geborsiime Iiiniciin <l(!.s Ord(;n.sratbe.s. 

Soll der Ordensrath gelten als j^voUberechtigter 
Hudstar der Gesammdidl^ der FrHr«? Er selbst ghnbt 
freilich diesen Anspruch erheben zu können, er verfügt 
eine Exclusion aus dem gesamnten FrMr>Orden. Weil er 
in seinen liOgen-Odiicte herrscht «Is nnttflischrABkter 
Gebielar, ^buibk «r atlea andarn Logen md On-Legen 



I |Rimathen zu dürfen, dass auch sie sich seinem Urtheu-i 
I anbedingt fügen. Aber gerade desaliatb, weil er sieh ttlier 

alle, in der übrigen FrMrci geltenden Rechtsgriindsätzc 
hinwi^setst, weil er verlangt, den vorliegeadea FaU nur 
nach seinw Speefal-Verihssnng benrthcilea zu kSnnen, kam 

\'.r auch „die unbedingte Anerkennung der maurerischen 
ttechtswirkong für ein von ihm abgegebenes Urtheil" nicht 
beanspruchen, selbst von den Or.^Logen nicht, die ilra als 
oine freimanreriscbe Behörde anerkennen, ausser der Gr. 
L.-L In der ganzen ttbrigen FrMrei gilt der Gmndsati: 
nur wenn ein Br von senier Jobanois-Loge exclndirt 
^ind dies Urtheil von der zuständigen Gr.-Loge bestätigt 
tst, ist er wirklich vom FrMr-Bund ausgeschlossen. Will 
lie Gr. L.-L. sich diesem allgemein anerkannten 
i^echtsgrundsatz nicht fügen, so hat sie aneh kein 
Riecht dieallgemeineAnerkennnngihresExclnsion»- 
ürtheils zn fordern. Wir halten die Pordemng, dass 
eine Gr.-Loge ihr eignes abweichendes Urtheil verleugne, 
um in ihrem Logenkreis dem Urtheil einer andern Gr.-L. 
Folge zu geben, weder für freimaurerisch noch für sitt- 
lich gerechtfertigt. Erst wenn alle Logen in den Grund- 
sätzen übereinstimmen , nach denen ein Br für unwürdig 
erklärt wird, dem Bunde anzugehören, kann der Rechts- 
grundsatz zur Geltung kommen, dass jeder von irgend 
einer Loge Ausgeschlossene auch eo ipso seiner Bundes- 
mitgliedschaft verlustig geht Sonst ist der sdireieude 
Widersprach unvermeidlich, der bei dem Beschluss der 
Hamburtrer Gross-Loge zu Tage kommt; sie erlaubt allen 
ihren Brüdern zu thun, was Br Schiffmann getban hat und 
hält de dennoch für sehr würdige Glieder des Bundes, sie 
erklärt aber zugleich, dass Br SchiiTmann auch in ihrem 
Logenkreis nicht würdig erachtet worden dürfe, dem Bunde 
anzugehören, obwohl er nichts begangen Int, WtS nscb 
ihren Principien für vcrwcrflirh gelten müs«te. — 

Uns will es scheinen, als wäre die üaniburger Ur.-L. 
SU ihrem Beschluss hauptsächlich dadurch verleitet, dass 
sie die ganze Angelegenheit nur als Angelegenheit eines 
Bruder^ gar nicht als Angelegenheit der gesammten deut- 
schen Plrllrei bebandelt hat \nrzwdMnaidil^wlre dieser 
letzte Gcsicht.spunkt mehr in den Vordergrund gerückt, so 
wäre das Urtheil anders ausgefallen. In dem Vorgehen 
des OrdeoBrathes liegt aber niebt nur die Versnlassoog, 
sondern liie VeriiflichtunK da/u, i^erade dicken Oesicht':- 
punkt besonders zu betonen, kann den Ur.-Logeo nicht 
ganz i^elcbgllllM; sein, ob von einer freimanreriechen Be- 
hörde im Namen der FrMrei ein Justizmord verübt, und 
ein Br in seinen freimaurerischen Bcchten gekränkt wird 
oder nldit Aber die Hambnrger Qt.'L. hat darin Redit: 
ihre eigentliche Aufgubc ist es nicht, darüber mit einem 
einzelnen Br zu verbandeln. Wenn aber ein solcher Skan- 
dal, wie der Ordensrath' ihn angerichtet hat, von ihn der 
ganzen FrMrei octroyirt wcrrlen «■•oll, wenn diese Behörde 
von sehr zweiielhaft freimaurcrischem Charakter, wenn der 
selbst nicht in dem ganzen FrHrbnnd anerkannte Ordens- 
rath sich anniasst , im Namen des ganzen Bundes ho zu 
handeln, dass dadurch die gesammte deutsche FrMrei ber- 
abgssetst wird, dann ist es PUcbt sller Ghr.-Logen, sidi 
dagegen zu vcrw.il'.ren, oder sie müssen sich gefallen lassen, 
diss auch ihnen mit angerechnet wird, was jener verübL 
Hier macht jede Billigung zum Hitganossan der 
That, weil ohne die BiOignag der aadem Gr.*lj0gan die 



<; x-omacii der That nur dem Ordeoarath nnd seiner Qr«^ 
Loge verbliebe Darum können wir es dnreham nidii «is 

blossem Gelüsten nach Demonstration ableiten, wenn die 
Darmst&dter Or.-Loge nicbt mit Redensarten, sondern mit 
einer That der That des Ordeosrethes entgegen getreten 
ist Sie hat der Welt gezeigt: mag es andertvo als ein 

Verbrcclif^n gelten, die Wahrheit ans Licht zu ziehen, hicf 
ist ein Logeokreis, der jedes Bestreben anerkennt und ehrt 
das darauf gerichtet ist, der Wahrheit die Ehre zu geben. 
Wir danken der Damistadter Gross -Loge für dies ent- 
schiedene Auftreten im Namen der deutschen Frmaurerei 

X. y. z. 



Utenrlidie Aeqwwdnnig. 

Heubner, G. H. L., Blätter der Erinneriin;^ für die 
Brr der Loge P}Tainido. Nebst Geschichte der 
FrMrei in Plauen. Von Bruder K. Fr. Höckner. 
Flaiiai, 1876. BrKenpflrt. Hk. l»80i 

Wenn aaeh nmichst nur für die Brr der Loge Pyra- 
mide in Plauen bestimmt, haben diese Erinnemiipblätter 
doch nach tSs weitere Kreise Werth nnd InteNaai^ naneiit' 



lidj dnrch die Ansprachen nnd poetischen Zeichnungen des 
ht^venUenten Br Henimer» die den Aoptinhalt bilden 

und in Ton und Ilaltuni; sich den werthvollen Gaben des 
1. und 2. Heftes anscbliessen. Zurufe, Trinksprttche^ Glflck- 
wUnsche, Beiträge zu deo mn Agenden, Gelegeididts» nnd 
Fc^pfiiichte — .\llf;H hat ninorseits st;lf)ständigen Werth, 
weil echt poetischen Gebalt und tieferen Gedaakenkem in 
BchBner Form, andereraeHs, wie eehon im Titel liegt, die 
Aufgabe, die Erinnerung an geschichtliche Vorgänge aus 
dem Leben der Loge und dee Verfassers von Neuem auf- 
zoiHsdieD nnd ynA n erhalten. So bilden die im 
Laufe der Zeit entstandenen Dichtungen und Reden eine 
sinnige Eiginnug zu der einlachen und schlichten Ge- 
sddditsenflilmig des Br flSekaer, die den Faden der Ent> 
Wicklung an dem Wirken der einzelnen Stuhlmstr. aufrollt 
Ucberzeugt, dasa kein Br diese Erinnerungsblitter un- 
befriedigt aas der Hand legen und namendidi an «inMineo 
Dichtungen, wie Mrgeheimniss w. denselben Genuss haben 
wird, wie wir, können wir das im Preise billige Hefkhea 
um seiner selbst willen wann empfehlen, noch viel mehr 
tbnn wir dies mit Rücksicht auf den Zweck (Beschaffung 
eines Ausstattungsstück für das neue Logenhaus), da wir 
einer so wackeren und tflchtigen Loge zum geistigen 
Schmucke mr. Wettei und mr. Thatei gern auh die ins* 
«era Zierde gömM» md wlhucheB. 
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Alzei. Bei der am 27. v. M!s. f-f:i!tgehabten Beamten- 
wahl warde Br Petri und die übrigen Beamten wieder zu ihren 
resp. Aemtern gewählt mit Ausnahme des Dep. Meisters Er 
Eirald, der ans Qesnndheitsrfickaichten yon einer Wiederwabi 
abzoaeiea bat ond an dessen Stelle Br Brand gewählt wnrdeu 

sdne Loge ernannte dtae ihn ebndmm^ nm Ehrenmeister. 

MrtKc er dem Bnnde, dem er seit mehr als 3C Jahren angehört, 
noch lan^e zur Zierde gereichen. Seine Stelle als Gronlogen- 
m i l gl ied weide den Br Boba flbirtngMr 



Berlin. Der Hanptgegnor des Br SchjiMaBn im Ofdens- 
nthe K W. L Nikisefa, Grosssekr. der L L> Ist am 90. Ja- 
naar im 61. J. in d. e. 0. eingegangen. 



Cassel, den 21). Janoar 1877. Vor mehreren Jahren 
grfindeteo in Paderborn eine kleine Anzahl Brr einen Verein 
(a. g. DienttagigesdBidiaf^ sn welchem de nach and nach ge- 
■innrogstochtige ProIhne hinznzogcti. Bei den alle Dienstag 

Abend sfafffinilenden Vcriammlnnpen worden von mrrischen 
Geiste iJurcinirungcnc Vorträge gehalten, Artikel verlesen, Samm- 
lungeu für Hilfsbedflrflige vorgenommen etc. Durch Mitglieder 
dieses Verein's wurde dann ein Volksbildangavcrcin gegründet, 
welcher noch beote segensreich wirkt. — Längere Zeit gingen 
mm mehrere dieser Bir mit der Absieht an, eio Frmr-Krlas- 
«bsn fnlli LAan snmilH^ da die Wledecenkhtnng dar lMw> 
ren Loge auf sn grosse Schwierigkeiten atisss, .so die Zoge- 
hörigkeit der Brr sn den Tcrschiedenen Gr.-L. Systemen, vcr- 
schicilcii. ri Confessionen etc Auch bei diesem Vorhaben stell- 
ten aicb ihnen mancherlei Ungelegenheiten entgegen, wie leider 
IndllHHllsHmB^ Wahl der GroLoge bsdeh na g s we l se der Jj»tß$ 



1 e t 0 n. 



unter deren Protection das Kriinzchea arbeiten boIIc, — doch 
der Energie und Aosdaner besonders einiger lirr gelang es 
dieselben za beseitigen; es wurde nach Unterhandlang mit der 
Loge in Cassel der BescUoss gebsst, ein Frmr-Kr&nzchen nater 
Proteetfam dieser Loge mid dem Namn „Freintanrer-Terein 
zum heUflaaunenden Schwert" m gtttidsn. — Zwölf Brr traten 
znsanmen, entwarfen Stataten, leiteten das sonst NOthige ein 
nnd als sie vnn der ehrwürdigsten Gr.-Loge Itoyal-York tor 
Friiindschaft in Berlin die Genehmigung zu diesem Verein, die 
BcsiätiuMirik' ii("-r Statuten, von der Loge zur hjnirLuilit a:id 
Standbaftigkeit in Cassel die Bereitwilligkeits-Erkläning wegen 
Uebemahme der Protection erbaten nnd in ebengenannter Loge 
vorher noch S Sachende aoaPaderbon, (Mitglieder der Diene» 
tagageseUachaft), an^ienommen, wurde die Brtftnmg des Mb> 
Verein's aof Sonnabend den 27. Januar, Abends 7 Uhr bestimmt 
Die am Nachmittag dieses Tages von Cassel, Bielefeld, 
Soest, Dribarg, Lippstadt, nnkDmnu'nrlc!! 12 ürr wunien Min 
den Bm in Paderborn am Bahnhof empfangen and in's H6tel 
LOffehnann geleitet, wo in einigen gedeckten Zimamm dü 
feierliche Einweihung des Fnnr- Verein's stattfand. 

Der Meister von Stuhl der Loge mr Eintracht nnd Stand- 
baftigkei« hi Gassei, ehrw. Br Kolb^ lailete hi hohem Aaftrage 
der ehrw. Gr.«L Boyal-York, die Feia' dareh Oebet nid eine 
Ansprache ein. Derselbe begann damit, wie ein mSchtigfr Zog 
nlieriiU III der Frmrcl die Verbindung als Bedürfiass herbei- 
führe. Aach in Ilt-ssen h;ibe mr Zeit des Vi rbot^s ein Verein 
die lirr zusammengebalten, aus dem dann sofort die Lioge her- 
vorging. Zwsieriei sei im Ange zu haben, einmal, dass Brr 
sosammsatnton, dto in Twsehiedsnen l^slsmM ersegen, mit 
verseUedcMn manerisehen A a eeb am nue a ^ da misse man Iml- 
haUen, dass die Mrei doch iai Wesen dieselbe sei, aas wshhea 
Qaellen sie anch hergeleitet Dann aber, die Maarerei sei nicht 
ein Bundesgenosse fUr eme der Parteien im kirchlichen nnd 
staaüichen Kampfe^ sondern sie solle eine Statte des Friedeos 
• and dsr YenAmmg geiiIhMn nnd Alle in der BsBgien einK 
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gen, in der alle Menscbon aberemstimmeo Zorn Schloss sprach 
der ehrw. Br Kolbe den Wnnsch der Loge z. E. nn<i St. aas, 
«elcher in der Hoffnung bestehe, da&s der Fnnr-Vercin blUhe 
und erstarke, demnächst dann eine BanhUttte daraus cnUtehe! 

Der ehrw. Br Kolbe theilte sodann mit, dass die ehrw. 
UiMs-Logt Bqyal^York die Statotn dM Fmi^Verani's „mm 
bdÜmmiadaB Sdiirartf', IwrUUigt babe, verlM die flun too 
der ehrw. Gr.-Logf rrftiriltc VoHninchf, erkl&rte, nachdem die 
Mitglieder des Fin-.i - Verein s geloht, die 8t*tat*n der ehrw. 
Gr. -Loge hefolgori ;-,n wüüoti, deti h'rinr - Verein z. h. Sch. für 
eröffnet and übergab dem Vorsitzenden desselben Br Cramer 
den Hammer. — 

Br GnuMT ergriff nun das Wort nnd wie* daraaf hin, den 
«• dm Bn radi vMea mhaa n ihrer Iteade gehmgea ad, 
den FVinr- Verein n grtlnden, dencB fluptiwedc es ^ 
Verstand zu ertenchteo, die Herzen mr Tugend n erMibeo. 
Derselbe mahnte sodann die Brr zu dreifacher Treue: Treue 



Crefeld. Am 26. Januar stellt <^ SK'fi ^lir in meiner Woh- 
nong, als der Hülfe bedürftig, ein aussehender Mann, mit 
der Cigarre im Munde und den l^'^^ ^ dem Kopfe durch 
Ucberreicbong eines Logen - Certific ^or, welches auf des 
.Ifamen F. W. ScoU von der Logo lüchifond Canada am 26. Oo- 
»jtober 1876. mgealaUt. Iah anh «hieb mit welehaa Mau 
- «fa'e n ihmi hatte; aolehe Zogfflget kenß^nd, bat lA flu, 
■Inein Hans m verlassen, da ich flr ihn nicht weiter zu sjirechen 
gSCi. Nun glaubte er durch Frechheit und SchiHjpfen sich 
-bessern Empfang zu verschaffen und mehr imponiren zu nönnen, 
worauf ich ihn zum 2. und 3. Mal aufforderte zu gehn. Die« 
balf aber auch nichts und so war ich gezwungen ihn doi^ 
r 3ie Poliiei abfuhren n hamu Da» FoliMi-Aaiit hatte aber 
■rildea Hen od aalito iha iriedar nf <Maa Tm, av 
I kam «r Abends ia dneu total betmnkenen Zaattoie ser Loge. 
3dn Anftreten war der Art widerwärtig, er drohte unter An- 
lerm alle Geheimnisse der Aufnahme etc. zu vcrrathen; hier- 



gegen den Verein, Treue gegen die Brr, Treue gegen den Vor 
sitzenden. Es sei liiilil leicht gcwesi'u, d\c ^icii euti^c^'i'ti- 
itellendcn Hindernisse zu Oberwinden, desshalb sei es um so 
mehr PfUeht, StHidhaMglNk md tnnaa Fbattnltea «di Aner 
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Die Brflder aoOten nidit gar empfongend, nndem aneh 

gi^hrtui an den Versammlungen theilnehmen, alle Differenzen 
mussten vermieden werden, der Verein solle ein Zufluchtsort 
für alle Brr sein. Dieselben hätten bei ihrer Aufnahme ge- 
lobt: trcnc Arbeiter am Baue Salomonis zu werden, dessen 
möchten sie hlet« eingedenk sein and il der AollpAa ^ ll\^elt 
an verachOnen, bei sich anfangen. — ■ 

Naakdem Br Cramer so einen kleinen Cmriss gegeben von 
dm, mi dar Flcmr- Verein wdäitf förderte er auf aar Arbeit 
in aehreiten. Deradbe lies aodann die eingegangenen Oratn- 
lationcn verlesen und zwar: von den I-ogm in Dortmund, Ilagen, 
Soest, Bielefeld, Wc&el; dankte den betr. Logen nnd Brii, eo- 
Wie den erschienenen besuchenden Brn mit herzlichen Worten. 

Br Metz aus Driburg (Loge 3 Kleeblätter im Or Aschers- 
lehea), begrosste mit Freuden die Wiederkehr eine« firmrischen 
Wlrkana ia Paderborn, anter Frflfnng dar VeililUaias^ welche 
da Bieht ToDdlndins EctOadiM (Biitinia) dar Mhan Loge 
nun briUiaaawndeB SAwert ia tü d a rt or a bedingten. Ala An- 
gebinde der Viede raui iei at ebnng des fhnr Lebens, nnter Be- 
rücksichtigung der störenden firtlidien Verhältnisse, führte er 
das Fragment „was ist Wahrheit" in kurzen Abrissen vor, be- 
gründend eine Ausführungen durch Psalm 100. 5,, Joh. s. 'S^. 
llatbJU 12. 43. — Mit diesen theologischen Citatcn ging er 
auf die Definition von Wahrheit ein and brachte zn 
Feste dea Wantoh dar: jatrebea oadi der werdenden 
WdirbeltK ~ 

Hieranf ward« dies* «ihdMBda Ftier nü Oetol aod Kette 
geschlossen. — 

Einige Zeit nachher versammelten sich die Brr in dem 
ebenwohl gedeckten, schönen Speisesaal dos Uötel Löffeimann 
m einem festlichen Ifahle. Toaste auf: 8r. Miyestit den Kaiser 
Sr. K. K. Hoheit den Kronprinzen, Sr. K. Hoheit den Prinzoi 
Wilhelm, die ehrwürdigste Or.^Loge Royal -York, die Loge s. 
JB. «ad St. ia Oassd, dea Jamaa Fnu^VeidB i. h. Sch., die 
besnebeaden Brr, Saak dersdben, die fd. Sdiwestem, den 
Mrbnnd, die Ausdauer des gel. Br Cnimer, mit dem Wnnsche, 
dass CS ihm vr:rgfinnt sein möge, dniiiuV'hst tUc. Lygp zum hcU- 
flammeiiJen Schwert wieder zu eröffnen, s^echselton rnit Ver- 
lesung des „Unidcrnamcns'' von Br W'cgoner, und Gesang ab. 
— Bis nach Hitteraacht blieben die Brr in frOhligster, ge- 
hobener Stinmaag beisaauaea, dn Tbett dendbea Tciriindite 
aaiA dea SnaNaf •Toradtlag ia britellift bardiAer Weise 
bis der Zag aadi Oassd die letzten besnchenden Brr entführte. 
Alle schieden sie mit herzlichstem Danke fOr die ihnen durch 
die Brr in Padcrhora tcreitetc so brüderliche Aufnahme etc. 
mit innigsten Wuti-che für das Gcdeibtn onii Blühen des unter 
allen möglichen, schwierigen Verhältnissen erstandenen nnd ar- 
beiten mttssenden Fnnr-Verein'a ood mit der gewiss dauernden 
r «n di* ia Mlarboni varidkUn 80 barriiehmi Stunden ! 

J. 



Ulf vor die Thüre gesetzt, schimpfte er nmi warf mit, dteinen 
i.ich l.ogeiigohäudc, m) dass er zum Zweitenmale der Poli- 
rei abergeben werden miisste. Hei der Visitation fand sich 
anssser obigem Logen -Certificate, ein englischer Pasi Nr. 88 
in Oopeabagea amgastellt anf Gtaaries S. Matier, dii Lofea> 
Gertifieat dar Uaftsd firand Loga von ¥aadiwt«r 16. Ang. 1876. 
auf Charles FMerieh Maties eigne ünterscbrift von C. J. Malier 
lautend, dn AfTidavit Nr. 1,^1 des Amerikanischen Consuls in 
Samberg vom 2"). Novmilier l'*74 auf den Namen John 
Thomson von Philadelphia, ein blanco Billet für da» Packet- 
boot Kalnbow von Hamburg nach l.«ndon unterzeichnet Willem 
Pott, zwei englische Flmrkalender Jahrgang 1876 und 1877« 
ein Dalen's Kalender, Adreaskartc von der Firma des Bmdar 
Marona tnBoMoe^ Adraaaan ?oaCMi^ St. dailea a. a. w. Be- 
fragt wie er in den Besitz der PapleT« des Matier gekmniR«B 
sei, antwortete er, dem^rlhrn ICMI Thlr. geHehrn zn hnber.. .'r'i 
hatte also wahrscheinlich einen der üurschen \or mir geiii>hi., 
die in Ihrer Nr. 40 hosohnehen worden s;iid. 

Nachdem die Polizei ihm nur da? auf seinen Namen aus- 
gestellte Cortificat gelassen hatte, die ».[nlcm I'iipiere !>ind nodl 
in meinem Beeiti, warde er per Bahn ans dem Weichhilda dar 
Stadt geaaadL 

Ia MMddnf hat er die Dreidtgkdl gehabt, behn Logen- 
meistar Dr. Boasdi vorzusprechen üd ist am wegen Betteid 
von der Polizei vcrurtheilt; nach abgebdsilar Baft wird er per 

Zwangspass weiter spedirt werden. 

Alle Ix)gen bitte ich in solchen Fällen wi« Rruder Dr. 
R. Bartbelmess in Nürnberg ]za liaadeln, damit die Freimrei 
nnd die OMaa dir wirididi BÜfiMOrftiisa Bidit 
werde. 

Orafald, d« 88. Jaaaw 1877. 
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HamburL;, den 27^1. 1B77. In der am Sonntag statte 
gehabten (idnerLilveräammluno; wurde von Bm der 14 Ham- 
burger-L<^n und der Altooaer Loge ein Mr-Qnb gegrflndet 
nnd fjCmlmf getauft 

Es ist diaa da gcoaiartig aaigelegtaa Uatenduua nad 
verspricit daa bedeotaama Zakaaft. Bokald die Stataten ge- 
drodttdad^ leada kk~ 



London, den 24. Jaooar 1877. Ich bin beauftragt, Ihnen 
d*e Hittbeifaug aa maehen, dan aaser Br Theodor Voigt, 29 
Minünglane, MarksAbailMigi 8 lam K. v. Bt amnrer Loge 
fürV Jahr 1876/77 «wählt ist und unsere Versamralungen in 
Tbl London Maaonic (3nb 101 Queen Victoria Street £. C. ab- 
geialten werden. — 

Mit hrttdetücben Gnuse Ihr 6. Green 

LogaBrK.9aa 



Faderborn, 18. 



hüte 



1877. 



lob Ua «rfraat Ihnen 
, im am hledgea 
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PJstM <to Bn-Smiu, welcher deo Namen der frflber hiar be- 
•tandemo Loge mgeDAmnidn bat, naeli Tioler Mibe «od harten 

Anfechtungen cntsfandcn iff Un das rcgsto Intoressr 

für uns gezeigt haben «u^ü ,jitc r ruU Ii uderlichstem Ratli 
und Tliat zur Seile sJÄndcti, so \crf<hle wh nulit ihnen cir 
Exemplar unserer Sj^\uVen zu übermitteln, — Am 27. d. M 
Abends 7 ühr pftii die EinweUnrngsfestlichkeit unseres Ver 
eioa stftUfind^ «n welcher ehi groieer Theil der Ordbr. d« 
teuehbu^Oiiaito theilaehtH wardea. (b, Giaaa^ 



' Or. Sehneebcrg iß. i. 16. Jaoiar 1877. Im Kalendc 
ueerer Loge Archimedts /. sächs. IJoruIe ien Or Sclinoebcrj 
■Lud mehrere Arbeitstage wie im Nachstehenden angegeben, z 
berichtigen 

d. 4. Febr. 6H77. StiftQng!>re8t mit Tafel 

d. 14. MSrü „ Monats- nnl 

d. 30. Min j, Traaerloge 

d. 16. Mai „ Wahl- «nd 

d. 24. Juni „ Jobannisfctt mit TbfaL 
Die FesiogcD beginnen Vormittags 1 1 Uhr, alle ttbrigen Logen 
AheiMb e Ubr. 



Ulm. Nachdini <ltr Irüboro Mstr. v. St. der Loge „in 
den 3 Ulmen'' weggc-iügen, haben die Brr den ersten Hammer 
doD Br Beiabardl (Major), früher Mitglied der Loge in Lud- 
wigsborir w»d ▼erehmnitgliod, Qbortrageti. 

Die Hrr sind dem neuen Meister in Wort and Thal (diq 
Loge bat .Anregung /.ur Errichtung einer Kri|i{>o gegeben), mit 
grossem Vertrauen enigegcngekuninicu, welches derselbo auch 
nach allen Seitea hin iu voUom Mute verdieut. Wir hoffen, 
da» die L«ge imtar aebtar Ldiiug tadrihWeh aiah entwickeln 
wird. F. 



In den Jlittheilungen aus dem Verein deutscher Frcimr 
1676—1877 finde ich einige Satzfehler um deren Bcricbligung 
kh, wie folgt bitte. 

Aaf Seite 9 ilebt: I)io Wittwea- nud Waiaencaaae memcr 
Lof« habe 1875/76 ein Vermönen tob Ml SSM gababt, es 
um aber beiasen: «Mk. 8^,04«". 

Aof Seite 64. bin iah ab Reehlaaairalt lad Hotar bezeich- 
ne^ nlhrand kh Knfhwnn bin 

Moritz Schanz 
D. Zt. Ibtr. T. fit d. liege inr Uaraanie ia Cheaniu. 



Versuch einer Darstellung des Positiven, inaenn FreiMr- 
Becbta. Im Anftrage des Verein» dentaeher FrUr bearbeitet 
von Br von Oroddeck nnd 0. HeoM Ain«Bta|ii. Mft einer 
liislor. Einleitung von Br Dr. Merzdort SBanibd.(Bogaall— 98). 
i'rcis: compl. Mk. 10. — Leipzig. 

Daa gaaao Work iai nuMhr voUatlndlg; X G. lin deL 



Fir die MtlileldeBini Welier Im tajrr. Tolgllnie» 

Vom Hrkitnaehen Lucas Kranach in Kronach . Hk, 10. — . 
BeatonDtnkl Weitare BeitrtgenAmo leb ganonigatan. F. 



Br C. in Cr -d: Per Jahrfslifilrag f. il. V. ifit Jetlco J*nuar (tUg, 
«• id denn, dasa sie durch eionalige iMiliing von 30 Mk. Icbea- 
Ungliehea Mttri. wartan. »r Gagaam ie»! 



Baciefaliga«en fai der VeniaaliBle 
iUa FMk ei^ 
hiFelge darnaMn 



Br. fl-r in M-m: FOr i 
m fiaarbr. beem Dank; ea 

schlichen, da die Corrector an 
Einriebtaug. Br Grast! 

Br Or. 8ch. in W— y: Ihre freundliche Grütse erwiilt-re ht rzlii bsi! 
Br. M. E. in N— Y: In Luzem habe ich keine Verliindongen ; 
Wullen mc d$sa ich ihren Brief einer dotligan Bnofahandlnng apfk Qe* 
radewohl aeode? Br Oegeagraaal 

Br Dr. ia G: Zahlung daakani ariialtea, br. Oag n yn l 
Br Sch. ia 0^: Bai hm Allaa «oU; BanUttle gibt Ohm 
an. Ihm Wanaebe ondOrOiaa «Mdan baeloan emidirtt 



Anzeigen. 

£iii iungos Middien aus otnor gobildetea BeamtOB» 
Fmilia^ Tocnter emes Br, sucht Stelrang rar GeseOB^htft 

und Stütze eines älteren Khopaarcs. 

Gcfiüliue Offerten unter L. Ii. au die £xpeditton der 
Baubtttte angngeben. nni 

Tüclitiger, geschäftsRewantlii r Afit'iif ~iirht für Wien 
Vertretung Icistungsfähitjer Häus«r. VurzUgl. kaufui. Ite- 
ferenzeu. Näheresdun-h Hr Jul Emst Eteill, ComptOir 

P'avoritenstr. '^i. IV. 15cz. Wien. i,4^.| 

Kin gewandter und zuverlässiger Buchhalter und Corre- 
sitondent, milituirfrei, seit mehreren Jahren in grösseren 
Fabrikgeschäften thätig, sucht per 1. April oder frUber 
Placement. 

MD» Gefl. Qffertea uotor L. W. B. «o die Badact d. BL 

BrUdflrllGhes Gtmsk, 

Eiu Dr., welcher seine jit/.i;;e Stellung als Buchhalter 
in Folge der ungünsti^'cn (Icscliäftsla^'c zu Ostrrn aufgiebt, 
sucht anderweites riutLiuLiit. - liutaeliiu wird vom Sehr 
Khrw. ISr. Süder in Dresden angelcgeiitiicb etnpfoUeo. — 
Br. Adressen unter A. R. 2027 an äh) KOlligl fiq^d. dOB 
Dresdner Joumali Dresdeo erbeten. im 



Ein Br. sudit für sein Manufakturwaarcn- Geschäft, 
ein nicht zu jun|:,'es .Mädchen, welches sidi in der Haupt- 
sache dem Gescliiiftc zu wiilmcn h;it und im Ucbrigen, 
neben häu-slidicn Arbeiten, als gauz zur Familie gehörend 
betrachtet wird. Dicssbezügliche Anfragen oder Anträge 
werden unter C. F. K. durch die £xped. der fieuhatte 
cntgegengcnommeD. oni 

Kino grosse Angahl Frolmnarerische Ctodichte, i'aii« 
taten, Tafellieder, Tteite etc. aiad emthelleit ia AUjs 
lilumnner's gesanäiultaK SekrtflMl (mit dorn Poitnit 
drs Vi :f und neaii kuMwlBtlad» lUiigtrillra«! TO« 

Th. itoM'tiiann. 

Ii iiitii l'ic trsvestirte Aeneit. — Gedichte). PreiH brocb. 3 Mk 
60 Ft., eiug. geb 4 Mk. 60 Verlag von Rligar Ia ttHttaart, aui be- 
stebea 4in«b alle Bucfahaadhuigee. «i) 

Soeben ist erschienen: wa 

Der Freimaurerbund und das Liclit, 

«•n 

Dr. Edgar Bauer. 
Preis 1 Mk. ao PL 

ZobesielMii durch Justus Muungnn's Bncftb. h Ldfgii^ 

Warnung. 

Vor der Schanqiieleriii Wittwe E. Schmidt, die schon 
seit Jahren die Logen und deren einzelne Mitglieder in 
Berlin, Magdeburg, Fürth, Nürnberg u. 8. w. mit zttdiing» 
lichur Hettelei heimsucht, wird, dt ihre AngllMB nnl IIb» 
Wahrheit beruhen, gewarnt von 
Nnrnberg, d. S6. Jamgr 18T7. 

11 Barthelmeas, 
M. y. St der Lege a. A toi 1 



Torlagir i 



1 Br J. 0. Fi^ hl LOfäg, — JJracfc t«a Btr Bir * 



lnl.ai|a%. 
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Ba J. G, FXNTDEL. 
*. Verein, deutscher W«»»»^- 



Ltipsig, den 17. Febmar 1877. 



Von der „BtahUtte" enchaiat wdchentlkli eine Nummer (l Bogen). Freu de. Jahrnngs 10 Muk (SVi Thlr.) 
Die HBuhfitto" kaaa dutek alle Bachhtndlungea beiogen veraen. 



■t - ri«iU)it.M 



Efatw^hmig des nea erbauten Tempels 
dar Lofs Owl i. ao^ielL Liekt Or. Fkankfort 

Das Ton der Loge Oul z. aufgeh. Licht erbaute, an 
einem der schönsten Punkte der rromcnadc gelegene und 
ID allen Theilen reich ausgestattete Logengebäude, in welchem 
sdum seit ISngerar Zeit wwobl gesellige Zusammenkanfte 
als auch Tempclarbcitcn in einem provisorischen Lokale 
stattgefunden hatten, war seiner inneren Vollendung so 
wfltt eBtgegmgssdiritteD, dass am 10. Deesmber 1876 alle 
Räume ihrer Bestimmung übergeben «erden konnten. So 
wurde denn dieser Tag zur Weibe des neuen Tempels be- 
flümmti Lange schon vor der festgesetsten Stunde fnufen 
alle vcrfüRbnrcn Räume von den Brn unserer und befreun- 
deter Lügen in Besitz genommen und eine dicht gedrängte 
Heage Untbete dnreh die Zimmer and Oorridore. 

Tin 11 '/i Uhr Vo^nitta^:^ fnrildrti' der Rr Ceremonitni- 
meister 2ur Bildung des Zuges au^ der kurz nach 12 Uhr 
sieb tmter FVhmng desselben und zweier Stewarts von den 
Partcrrclokalitäten nach dem im der I. Etage S'-'c^cncn 
Tempel in Bewegung setate. Hinter dem Ceremouien- 
meister schritt der S. E. Ehremneister Br Haase mit dem 
hreuuenden dreiarmigen Leuchter, 'lern heili^-cii Lichte, das 
aus der alten Halle mitgenommen worden war, um es in 
den neneiteuten Tempel wieder atifleaebteB sn iMsen. 
Auf diesen foli^te'n Mit^üeiler iler Pauet Immission, sodann 
die höchsten Würdenträger der Grossen Mutter-Loge des 
EkMt. Fnnrtnmdes, der dep. Grossmeister des Efaitradits- 
haiii.lcs, der M::tr. v. St. der feierruleii Ltii^e, Hr Karl Paul, 
mit den Shrenmeisteni , so iann die Brr Beamte mit den 
KSuttoäSm mi Werkzeugen der Loge. An diese reihteo 
ndi sodann intnr Flhrong sweier Stewarts Jie Mitglieder 



der Grossen Mutter- T-(ige, die hammerführenden Meister 
der Kkleklischen und der besuchenden Logeu, die Depu- 
tationen, die besuchenden Brüder und die Mitglieder der 
Eklektisclicn Logen an. Den Schluss bildete der 2. Gera^ 
moüienmeister mit zwei Stewarts. 

ünter feierlidien Klingen der Musik langte dieser 
imposante Zug, welcher von mehr als 500 Bm gebildet 
war, vor der verschlossenen Pforte des Tempels an und 
stellte sich, soweit der Platz reicht^ in der Vorhalle auf. 
l^achdem der S. Ehrw. Meister v. St. Br Paul, im Namen 
aller Brr Frcimaureri die in feierlichem Zuge an die Pforte 
glommen seien, Ebitass begArt md nuf die Eridlmng^ 
den neuerVeiiiten Tempel zum Ruhme des A. P. A. W, 
zur Ehre des eklektischen Bandes und im Flamen der ger. 
nnd Tidlk. St Johamua-Loge Oarl s. vdgjA. Udt m 
wcilien und dann diB maurerischen Arbeiten in demselben 
fortzusetzen, die Pforte sich geöffnet hatte, sandte der S. 
Ehr. Mstr. St den BrOeremenlenmelster in den TMnpel, 
damit er sicli übcr?:euge, ob derselbe mit den :ui<;scrcn 
Merkmalen einer Freimaurerloge vetsehen sei. Derselbe 
dnrdudiritt die Halle nnd kehrte mit der IMdnng m- 
rtSek, das> dieselbe mit Fleiss, Kunst und Vcrstindnlss 
ausgeführt sei, daas ihr aber noch das Licht mangels ohne 
wdches kehie manrerisdie Werictbätigkeit mAgUdi ssL 
Hierauf hielt der S. Ehrw. Mstr , Br Paul, folgende An- 
sprache an die Brr: «Seien Sie anbesorgt um das Dunkel, 
das den Baa erfSlIt, in den idi Sie m führen gedenke 
Es ist nicht erloschen das heilit.'e Llclit, das in unserer 
früheren Werkst&tte seine Strahlen verbreitet bat; wir 
haben es sorgsam bewahrt in der wmtidiUidMB Hoffiiung, 
uns an seinem GUnia andi in der neaen Werkrtltte er> 
freuen zu können. 

Zur Ehre des A. & A. W.l 

Dnnli ssinflii BegsD gedeihe die Weil^ dns wir h«^ 
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beginnen! Im Namen des weltumfassenden Bun- 
des, von unseren Vorfahren zum Wohle der 
ganzen Menschheit gegründet! Leite, o Genius 
der Maurerci, die Schritte Aller, welche in du^i^ii 
Hallen au dem Bau der Wahrheit und der Tugeuil 
arbeiten werden! Im Namen unsrer guten Loge 
Carl zum aufgeh. Licht! Geist der Eintracht und 
der gesetzlichen Ordnung, begleite unseren Eintritt in 
diesen Tempel und weile für inmer in nnaerar Mittel 
Lassen Sie uns eintreten!" 
Die Musik begann ihre feierlichen Weisen, dieBrr betraten 
den Tempel and natanMB ibe PUtM Ä. — Nach der 
Meldung des Br Ccremonicnmfi'äter-, da^= aüe Hrr einge- 
treten seien, und dass sich kein Uneingeweihter unter ihnen 
beftnde^ bogaim die Weihe dea Tenpela mit den AaslndeB 
der frrosscn Lichter. Unter leisen Orgelklängen und unter 
wuihevulleu Sinn^rücheD vollzogen diese Ceremonie der 
Bflihe oedi der Birw. Groesodater des eklflkitaclieii Vrti- 
nirbundes, Br Oppel, der S. Ehrw. Meister v, St., Br Paul 
und der S. Ehrw. i^renmeister, Dr Hörster. Sodann zttn- 
deten die Brr Beamte die Lichter «m Altare, an den Auf- 
seher- Sccretär- und Rednertischea an und begleiteten 
diese Handlung mit Sprilcheo, wclcbe auf ihre Aemter be- 
eng haben. NaeiideiB nodi die Kfeinodieii, Bibel, Zirkel 
und Winkclrna.n-'^, i wie Ritual, das Oc-ctzbuch und das 
Logeucliwert auf dem Altare niedergelegt und der Tapis 
auf dem Fstniboden enegiAref tet worden, riditirte der Sdir 
Ehrw. Mstr. an den Klirsv. Gro^smeistcr die l'>ift(', den 
Bau zu prüfen, ob er nach den Gesetzen und Gcbr&acben 
des eMdct Bundes Alles enthalte, was xa dner ger. nnd 
vollk. Bauhütte nothwcndit; sei. — Nach dessen zustimmen- 
der Antwort, trat der Meister v. St. vor den Altar und 
sptadi: 

„Wolilan, so weihe ich diese Halle zum Ruhme des 
A. B. A. Wi, zur £hre des eklekt Freimaurerbandes, 
oni Kraft maaa Amtes ab Heister t; 8t n einer 
Wn'kstütto der ger. und vollk. Johannisloge Carl s. a. 
Liditl Möge der Genius der Maurerei unsere Arbeit 
In dieser neuen Werkstätte segnen! Möge der Geist 
treuer Briiebe, der diesen Bau errichtet, auch ferner 
UM ninsdiweben! Möge Eintracht und Friede nie, nie 
ans unserer Kette weichen! Heil, 3mal Heil unserer 
gnten Loge Carl zum aufgeh. Udit!* 
tn der nun folgenden, kurzen Pause war volle Mu«;se ge- 
geben, den Tempel nüher zu betrachten, welchei in seiner 
grossartigen Aulage, in seinen herrlichen Verhältnissen, 
mit seinen gothischcn Spitzbogen, seiueu reirlicn Malereien, 
seinem blauen Firraamcnte mit eingwobenen bilberst^rncn 
durchäuthet von einem Liclitmeere und belebt von einer 
begeisterten Maurei-scliaar, einen mächtigen, überwftltigen- 
den Eindruck auf jeden Theilnehmer machte. 

Nach ritualmüssiger Eröffnung der Loge sprach der 
Ehrw. Mstr ein Cicbct, in welchem er dem Schutze des 
A. B. A. W. diese neue Bauhütte anempfahl, auf dass Ein- 
tracht nnd Liebe auch femer die Henen der Brr veiblnde 
und dass anc'i diest; Wt-rkstätte zu einer Pflanzstfitte 
ächter, wahrer Maurerei erblühe. — Diesem Gebete folgte 
der Gesangsvortrag eines nosikalisdien Bruder^ der sich 
in würdiger und erhebender Wei.se den Worten des Ge- 
betes ausciüoss und zu^^eidi den nun folgenden Act der 
Fiettt vwberaiMni 



Nachdem die Tone verklungen waren, öffnete der Br 
I. Intendant auf Gehciss des Meisltis die vor dem Altare 
befindliche Gruft, im ^'itlche, gefulirt von dem Br Cere- 
monicnmstr, ikr Br II. Intendant, iu Begleitung eines Br 
Lehrlings mii den 3 Kosen und mit der Godächtnisstafel 
der iu den ewigen Osten eingegangenen Brr, herantrat 
„Und zum Beweise, dass die Verbindung mit unseren heim- 
gegangenen Brn eine ewige, unvergängliche ist", worden 
die a Bosen, welche der Gruft des alten Tempels ent- 
nommen waren, in die Gruft des neuen Tempels nieder- 
gelegt, sodann die Gedächtnisstafel mit der leider nur all- 
zu langen Namenreihe versenkt, die Graft geaeUeasen nnd 
ein Lorbeerknmz auf dieselbe gelegt — „Mögen die mr- 
riscben Tugenden der Heimgegangenen stets unter uns 
fortbiaiiei^ mOg» das Andenken an ffie Tsridlrten Brr stets 
unter uns frisch und lebendig bleiben". — Diese von leisen 
Ürgelkl&ngen begleitete Handlung machte auf alle Brüder 
einen ergrdtadcB Ebdmdt: glaabte man deefa an einem 
geöffneten Grabe zu stehen, in welches man soeben sein 
liebstes und Theuerstes vei-senkt hat. — j^ohet in Frie- 
den* tttnte es leise in den Henen. 

Nachdem so in würde- und weihevoüpr Weise aller 
der Brr gedacht war, deren Wirken in dieser Welt ihren 
Abedilvss geAmden hatten richteten sieh die Cledanken der 
Brr auf da.s Wirken derjenigen, die noch in voller Mannes- 
krafl unter uns au dem Bau der Menschheit arbeilen und 
deren Thlt^kelt so segenbringend fBr die Logen und fllr 
die Menschen ist und so wurde denn ^iim (icdächtniss 
dieses Tages, in freudiger Anerkennung ihres maurerischett 
WUcens und im Gefühle aufrichtiger, brBdeilleher Uebe 
und Verehning der Ehrw. Grossmeister, Jlr Oppcl zum 
EhrenmitgUede und unser verehrter und verdienstvoller 
Br Baase snm Ehrenmdster nmerer Le^ «mannt, — 
welche beide Ernennungen alle Brr mit dnem frendÜgen 
und kräftigen Applaus begrässteu. — 

Auf diese Bdohnung der Yerdienste, welche wir Hr 
jedem Würdigen schulden, folgte eine wundervoll voige« 
tragcne Cantate „die Werkstatt ist gerichtet", welche in 
feurigen Jubelhymnen die Vollendung des Werkes feierte. 
An diese schloss sich die Festrede des Redners Bruder 
Weuz II. an, welche sich darüber verbreitete, dass heule 
nicht ein Tempel von Stein geweilit worden sei, dass diese 
Weihe vielmehr jenen vnndersanien Menschheitsbau ge- 
golten habe, der aus wannen und fühlenden Menschcn- 
her/eu zusammengefügt ist und zum Scliluss die Hoffnung 
auspraeih^ dass auch dieser Tempel in vollem Sinne seiner 
Hestinimung entspreche und einen Vereinigungspunkt bilde 
für alle diejenigen, welche sich aus dem wilden Wogen- 
gedränge des Lebens hierhcrtlüchten, am fllr Ihren Gebt 
Erholung und für ihr Herz Befripdigung zu suchen: dass 
die liier verlebten Stunden, wie Himmelsthau, die Oede 
und Leere ihres Lebens erlMsdie. 

Sodann überreiche Br Schölles I. im Namen der Bau- 
commission die Itisse und Pläne des Hauses, welche der 
8. Ehnr. Ustr. Br Faul ia Ernfthng nahm nnd der Ben- 
commission fiir die treffliche Durchführung ihrer schwie- 
rigen Auijgabc den aufrichtigsten Dank aussprach. Hieran 
addeas sieb die yoikanng der Mameo aller der Brttder, 
welche der Loge Geschenke aus Anla.ss der Weihe ge- 
macht hatten und wurde auch ihnen hierfür der wärmste 
Dank ausgesprochen. Unter diesen sinnigen und wetth- 
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rtSbut Oaben befinden sich u. A. eine Statue des Pytha- 
goras, welche im Vestibül ilircn Platz tand, ein kunstvoll 
gearb«iter 5aruugcr Lüstre mit maurerischen Emblemen 
gesdunAekt, fttr die Vorhalle des Tempels, ein schöner 
3 armiger Lüstne für das Empfangzimmer (ins Mstrs. v. St , 
iwei in Eichenholz in gothiachem Style ansgelübru; Auf- 
ttbnimA, ein TeppieUlnier durch das ganze Treppen- 
haus und die Corridore, ein kunstreich in Elfenbein ge- 
arbeiteter Meisterhammer, 2 grosse Medaillons in Gyps 
Ar die Wtaid» d« TieppoihMUM; ein MwMrtiignr Bruder 
hatte 150 Mark zur pausenden Verwendung gespendet 
Hochbeglückt und hochgeehrt fühlt sich aber die Loge 
Owl I. a. L. ditrdi ein nMun Oeedienk^ wMm ibr m 
ihren 3 Schwcstcrlo^ien im hiesigen Orient, Einigkeit, So- 
krstes zur ätandhaftigkeit und zur aufg. MorgenrSthe ge- 
worden ner mid ^raklMs ab beHendiitender BemiB der 
brüderlichen Freundschaft nunmehr den neuen Ttmiiel 
acfamOckt» — ein Meistersessel in reicher iiildhauenirbeit 
ndt den Zeidien der 3 Logen gesiert. 

Nun wurde das Verzeirhniss fier eingegangeaflB Qlttdt- 
wimscbschreibeu verlesen, welche alle deo Geiet henlkh» 
ater BrttderBdikeit und die ionige TheOBabme an onaerem 
Feste bekundeten. Unter ihnen befand -icli u. A, ein herz- 
lichee GlUckwonscheclireibeQ des Ehrenmitgliedes, br Schiff- 
mann m Stettin, so wie der Loge Uodeatia emn libertate 
in Zürich, welche aucti tnm; Diputation zum Feste ge- 
sendet hatte. Darauf ergriffen die Sprecher der Depu- 
tattonen das Wort, nm den Geiflhien der befirenndeten 
Logen beredten Ausdruck zu verleihen. Alle sprachen die 
fiofihung und den Woosch aus, daes auch dieaer neue 
Tempel ein bevonogter Sita manrerlseher Werkthttigkeit 
sein möge, dass sich von ihm aas das segensvolle Wirken 
der It&nigL Kunst ausbreite und Glück bringe der ganzen 
Meoe^^ Die Lugeu in Darmstadt und Mainz hatten 
den Festtag noch dadurch in höherem Grade gefeiert, (ia.s.s 
tue unseren allvcrehrten Xlstr. v. St, Br Faul durch £r- 
tbeilung der Ehrcnmitgliedschaft aaszeiämeten. 

Den Glückwünschen folgte eine Ansprache des Sehr 
Ehrw. Mstrs. v. St, in welcher er seinen tiefsten und herz- 
lichsten Dank den besuchenden Brüdern im Namen seiner 
Logm «NQnch: er betonte, dass ihre zAhlrciche Anwesen- 
heit Hpserer guten Loge zur höchsten Ehre gereiche nnd 
diesem Tage die schönste Weihe una den herrüchsien 
Sdunuck verliehen habe. In solch weUtevolIen Stunden 
?oige sicJi so recht deutlich die Zusammengehörigkeit aller 
l-reuiuiurer und erwecke dadurch die frohe Zuver^ht, 
dass gedeihliches WiilMii in dfln Logm tiidi ftr lUe Zn- 
kunft gesichert sei. 

Nach der Umfrage und nach der Einsammlung der 
tjWbeigabai, wihraid «ddiw ein UHikalinriier Br das 
Aimenlied vortrug, dankte der S. Ehrw. Mstr. allen Bni, 
wfidie zu dem Gelingen des schönen Festes durch ihre 
lIHwbilnng be^^atragen hatten, anf das Hen^idiBte und 
forderte dann zur Bildung der Ketfr auf. Nachdem der 
Kette Schlussgebet unter den Klängen des Harmoniums 
■iditig die weite Halte dvrehtBnt hatten etfblgte der ritnal- 
■lasige Schlus.-; der Festlege. — 

£ine lialbe Stande nach Schluss der Loge begaben 
ai A die Bir in den heRiidi jeidunflckten Banketaaal, der 
durch seine grossaitige Anlage, seine wundervolle Archi- 
tektonik und seine wirkuo|(proile Einüschheit den BeilaU 



aller Brr fand. Eine Tafel von 300 Gedecken lud die Brr 
zum Genüsse geselliger Freuden ein. Die Tafelloge, deren 
Orient 33 Hammerführendc Meister schmOekten, veriief in 
der heitersten Weise, gewürzt durch sinnige, den Festtag 
verherrlichende Trinksprüche. Und lang» nadi Schluss 
der Tafelloge sassen die Brr in fröhlicher Unterhaltung 
beisammen, des herrlichen Festes gedenkend, das in seinem 
harmonischen Gange so viel des Schdnei^ Eärhebfloden und 
Begeisternden gebracht 

Mögen die Brüder auch in der Ferne sich noch oft 
dieses Tages erinnern und uns die Gefühle der Liebe und 
Freundschaft bewahren, mit denen sie uns in so reichem 
Maaae b«g]ftekk hüm. Or. med. Emil Wenn, 

Sadaar int hog». 



BentwwCus der Umm U 

im IL Kreiatdhniben an die Deutschen Grosslogcn 1875/76. 

(Zeiclmaiig dn Bis Dr. aUtaefe, Meisten v. St. der Loge ^am wieder. 
artiaMi Teiapal dar BradartUbS" ha Orient Weraia)^ 

Das Straten der deotadiea Vnneret nach Einigung 

und Thätigkeit nach Aussen hat sich nicht allein bemerk- 
bar gemacht, sondern auch in dem deutschoi Grosslogen- 
bund dnen Anfang gefiraden. Wenn andi dtese Einigung 
der Thiitigkeit nur langsam Fortschritte macht, so wird 
sie wenigstens erstrebt and sie ist nicht anerreichbar. Die 
enten Zdehen hiervon erbttcfcte idi tn der Anibtdhmg 
der Thesen, die durch den geschäftsführenden Gro3.smstr. 
allj&hrlich stattfinden solL Ganz besonders unter den dies- 
jährigen finden wir «nie solehe, weleher eine redit lebhafte 
Aufmerksamkeit zu wünschen wäre, denn sie ist dazu geeig- 
net, die Freimaurerei auf die Zinnen der Z^t zu erheben, 
sie in Bahnen za lenken, auf welchen ihr NiesMUid mehr 
den Einfluas auf die menaddklia OnUiir atnlUg madun 
wOrde. Es ist die These: 

Wie lisst sich eine gemeinsame ThAtigkeit der 
dentschen Hanrerei fOr sittlielM nd getoUge 
Hcbnug den Volkes erzielen 
Das Wirken de.^ Maurcrbundii in der stillen Zurück- 
gezogenhcit hatte im vorigen und auch noch in der ersten 
Hälfte dieses Jahrhunderts seine volle I)ere':]\Hgung und 
erfreute sich auch, wie ich schon früher üeiiauptet habe, 
eines b^cheidenen Erfolges. Unsere Zeit ist aber eine 
andere und sie stellt andere Forderungen an den Bund. 
Heute vei langt die Zeit, dass er heraustrete in das Leben 
und für das Leben «dike, für die Ailgemebbelb*— Bs 
lilsst sich nicht leugnen, dass in vielen, besonders deut- 
schen Logen bisher schon ein solches Streben herrschte^ 
ein Strcliea, das In -dam Hainen WiAangakivte deraaUben 
einen entsiircclicnden Einfluss ausgeübt haben rauss. Aber 
was eine einzelne Loge zu leisten vermag, das gebt in dem 
ndditigea Wogen and Treiben der Welt Terterai, es fw- 
schwindet zu sehr, denn die der Cultur feindlichen Ge- 
walten wälzen sich unaufhörlicli über die zarten Blüthen 
daUn, die von den Jdngera def kOnlglidiei Einnt^ ge- 
pflegt werden. Der Erfolg scheitert nicht allein an der 
geringen Zahl der das Gute anstrebenden Logen, sondern 
aneh an dem Mangel an Verbindung in ihrem Wifken^ee 
fehlt :in iincr Organisation ihrer Thätigkeit — Folgen 
wir nur dem Geist uoseier Zeit £s ist der Geist der 
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Association, der utia den rechten Weg führt und un-^ m- 
deutet, auf welche Weise wir za Terfahren haben. Vor- 
8lBi§to BMfts IBstti Ao^gitMiBt dio dcni BtiHwim iq sdnrar 

sind, an denen er seine Kraft nutzlos abmüht, 7r!-<!plittcrt. 
Auch die Veroaigung der Kräfte in dem Freimaurerbande 
vamMg «u da Tdeaka Dlher sa fthi«n> die frlhor in 
veiter Feme erschienen. 

Unsere Log» rnttasen eine zasammenhängende Kette 
ton Werte Utte B der Rnmaidtlt, tob megeetlttHi Idedw 
Güter sein, die über die Länder und Völker verbreitet 
and und in dem materiellen Leben mit seiner Sucht nach 
Enrert) tmd Befriedigung der Sbmeolnt ab die Punkte 
erscheinen, an denen für Wolil des Mengcheu, für sein 
geistiges und sittliches Gedeihen, als der erfrischenden 
QaeUe iraliren Seelenfriedens', ge^MM, geatrebt und ge- 
bändelt wird. 

£ine solche Vereinigung der Freimattreiei, vorerst 
«neKr deotadieD, bat in dem Bedfirbisse der Zeit ge- 
legen und sie hat in der Gründung des Grosslogen- 
bundes ihren Ausdruck gefunden. Es ist allerdings keine 
Vereinigung, die, wie unsere natioiiale, durcb not nnd 
Eisen geschaffen wurde; sie geschah auf dem Wege fried- 
licher Entwickeluag, besitK danun auch nicht die Festig- 
keit jener, und bedarf einer tebr sarten Behandlung;. Kein 
Mulitwort darf sie erscbottenit denn es könnte ^ie uu liir 
ISsen. Dennoch aber darf diese Voreinigung nicht durch 
Unthitigkeit verkümmern, denn nur die üebung der Kräfte 
kMi ile «ihalleB nnd stärken. 

Es mnss uns dalier der lebhafte Wunsch beseelen, 
möchteü doch die deutschen treiiiiiiurtr von der Bedeu- 
tung des Groaslogenbundes recht erfaast werden, vm an 
der Estwicklunj; und Fördeninp desselben vielseitig und 
nachhaltig Theil zu ueiuncD. Hierzu gehört vor Allem, 
meines Erachtens, eine freiwillige Unterordnung unter die 
Beschlüsse des Grosslogeutages. Nur eine frciwillij^e (Jiitcr- 
ordnung kann unserer Vereinigung eme ijmgkeit geben, 
din ilUi sie stark zu machen, ihr fiestdien ni sichern 
vermag; nur eine frciwillif^e Untirordniin!; kann die Be- 
schlüsse des Grosslogentagcs zur Ausführung bringen und 
dndwrah der dentscben I^eimanrerei wae Bedeutung für 
die Cultor geben» dte man ihr in der pnUam Welt bis 
jetat absfdkbt 

WoUei «fr WbUidikiit liam ttaikm md die 
Cultur ausüben, so ist der einzige Weg hierau die gei- 
stige und sittliche Hebung des Volkes. Er entspricht 
gHa den Unon der Ifnnrenl, denn die atttlicie VetroU- 
kommnmg te Menschheit i'-t ja unser Ziel, der symbo- 
liaebe, ankaenische lempelbau. Alles^ was die Wohlfahrt 
d« Velkea bMiffI, ann naien AntenknidnU in An- 
spruch nehm«, den es giMil In das Barebob nnserer 
TbätigkuiU 

Ais di« Bnris diesv Woblftbit iai die gSnatie» mets- 

riellc Lage der niederen Volksklassen zu betrachten, da 
aie die erste Stufe so deren Hebung ist Nur der mate- 
riell flnatig geeMUle Mensch ist für geistige Bildung zu- 
gänglich. Erst müssen die gewühnlichen Sorten de.' Lebens 
beseitigt, der Körper befriedigt sein, dann erst regt sich 
dM Verlangen nadi gei8t%er Nabrnng, dam erat kenn 
der Mensch die zweite Stufe betreten. Der Schritt zur 
drittes, zur böcbsteiv ist dann leicht» denn der geistig Qe- 
biUalei der Ventindige UL rfttUcber mi froiar, ato dar 



Ungebildete Damm, je geistig höher 'Stehend ein Volk, 
desto leichter wird es die höchste Stufe menschlicher Volt- 
kramenbeit^ dia Stafe sftüieber Grfisae errridien. 

Wenn es Oberhaupt eine maurerischc Werkthätigkeit 
fOr die Cultor der Menschen gibt, so ist es die, welche 
idi soeben gaaebfldert habe. "Wr baben anch btaher aebon 
eine solche Werkthätipkeit L'eübt, alter getrennt, vereinzelt 
In allen maurorischen Werkstätten wurde die Wohlthätig- 
keit gepflegt, «berall bebnbe zeigte sidi die TtaeilnabBe 
rin dn- xittlirhcn und gei.stigen Lage unserer Mitmenschen. 
Aber die Zersplitterung dieser Tbeilnahme lisst die guten 
Absiebten sdiotem und Niemand konnte efaie FArdenrog 
der Arbeit au unserem symbolischen Bau wahrnehmen. 
Das ReaiUtat war dasselbe wie wenn WerUente ebne Plaa 
ntd Ftbnr nadi efaier ihnen vondnrdMnden Idee an einem 
Kunstwerke bauen, jeder nach seinem Belieben. Wenn aber 
Taoaende streng nach einem Plaa arbeiten, wenn sie dem 
konstbrtigen Oeiat nnd den Gaaddek enies Hosten folgen, 
wenn sie sich stets Rechenschaft ablegen von dem, was 
sie geleistet, wie weit sie ihr Werk gefördert, ob die 
Säulen nach dem Gesetz der Weisheit, Schönheit nad 
Stärke aidiacliabeQ, damit sie einst die Zinnen des Tempeta 
zu tragen vermAgen und zwar in der Wirklichkeit, wie er 
uns jetzt im Ideale vorsdiwebt, dann hat die Maurcrci die 
rechte Bahn betreten, die sie ihrem Ideale näher führt. 

Zur Förderung der materiellen Lage des Volkes 
bieten sicli uns im öffentlichen Leben gar mancherlei Gc- 
legenbdten. Wir können uns an dar Hebung derselben 
bctheiligcn durch Aufstclhjnjr von Principien über 
die Wohltkätigkeitspt'lcgc, durcii Tbeilnahme an den 
UnterstatzungsTaraiaen, durch Forderung von Kieanlten- 
vercinen, Altersversorgungskassen, Wittwen- uni1 
Waisenkassen. Wir können Beistand bei der Organi- 
sation des Armenwesena leiatan nnd hierbei ganz be- 
sonders anch die Untcrstfltjning unserer Schwestern durch 
Rath und That zu Hülfe nehmen. Es nluss aber nicht 
allein unsere Att^U>e sein, die Armuth zu unterstützen, 
sondern wir sollen darauf bedacht sein, Mittel und Wege 
zu finden, die Armuth zu verhüten. Hierher gehört 
unter anderem die in Carlsrube von der Loge ins Laben 
gerufene Einrichtung, eine 8e<>tinn des badischen Franen- 
Vereins mit der Angabe zu betrauen, im Verein mit den 
fiebfirdan ebia BaanMaUIgnng dar von der Oemeindn ii 
Pflege pepcbenen Kinder zu führen, damit deren börper- 
licfae und geistige Ausbildung zu ihrem Gedeihen gewissen- 
haft vtOaagaa ward« Ba liegt dabei die AMdit an «rand% 
die Vererbung der Armuth zu verhtitcn, aus jenen armen 
Kindern brauchbare Menscheu zu erziehen, itie qAter ia 
Leben aattatlnd^ duidi atgsnea Bmaib aidi nnd One 
Familie ernähren können. Die in den Kindern fftrt- 
pflanzende Armuth soll verhütet, die sogenannten Armea- 
Innilien soUan anai Anaataiben gebmeht nwdaa. Bar 

Verhütung der Armuth können wir ferner beitragen durch 
Unterstützung oder ins Leben rufen von allen den 
Vereinen, die auf dam Ornndaatz dar Selbsthttlfe 
beruhen. Ein reiches Feld der Thätigkeit bietet sich 
hier dar, ein Feld, das zum TbaU an vielen Orten noch 
brach It^ nur der Beatb el ler waite^ nnd ieh baüa die- 
ses Feld ganz besonders für geeignet, das Bewusstscin i'.ct 
Menschenwf knie unter den uedereo Volkskbuuen sa weckea 
nnd si firdara. Zar Baaaanng daa malatieUan Webi« 



Digitized by Google 



58 



gehören auch alle jene Massregeln und Anstalten, die 
die Pflege der dffentUchen Gesundheit zum Zweck 
haben. DBra» mAm irir Midi Uemf onaen Astmak- 
samkeit lenken, neh hier hi Wort und Tbat oowra Bei- 
stand leisten. 

Nidit mmder xaUreicli täni die Gelegenheften, die 
sicfa uns ftlr die Thätigkeit zu Ounsten dnr geistigcu 
Hebung des Volkes bieten. Dahin gehören alle Be- 
strebnngeD, die darauf getiditet riad, VoHtBblNhmg ni ver- 
breiten and den VtdksoDtenidit zu fördern, wie Volks- 
bildnngsvereine, Eraiehungsvcreinc-, es gehört da- 
hin die Gründung von Volks- und Jugendbibllotheken, 
die Verbreitung von Werken, firochQreo and Flugblättern, 
die Bildung und Moral zu fördern sich zur Aufgabe 
machen. Ich zähle ganz besonders auch hierzu die Unter- 
stützung der Localprcsse, denn sie ist ein mächtiger 
Hebel für die Volksbildung. Sie soll das Volk in .seinen 
politischen und religiösen Ansichten leiten und aof rechte 
Bahnen lenken, damit es nicht den extremen Parbafan Ter- 
falle, ein Opfer der Agitationen und Agitatoren werde. 
Die Locaipresse soll in sittlicher und ästhetischer Bezie- 
hanfl^ mwie allgemein belehnnd und tdldend auf dm Pub- 
likum wirken Wir kiinnen uns femer an der geistigen 
Hebung des Vülies bcthciligen durch Unterstützung des 
Gemeindasekal Wesens, ganz besonders, wenn uns da.s 
VcrtraiiPTi un«i(>rer Mitbürjipr mit .\omtem bei demselbeu 
betraut; wir können en ausserdem durch Unterstützung 
▼on Kindergärten und Fortbildungsschulen. 

Die Thätißkeit der einzelnen Lopcn in allen soeben 
angeführten lüchtnngen zu vereinigen, ist eine für den 
dmiKhen Grosslogenbund bei gutem Willen nicht schwer 
zu lösende Aiifpahc. Ks liegt in seiner Hand, ein Pro- 
gnunm aufzustellen, das an die Grosslogen und durch üie 
•n die einzelnen Logen gdit, nach dem sie werkthätig sein 
sollen. Würde er ausserdem die Berichte derselben über 
ihre Leistungen entgegeuDehmen, alljährliche Zusammen- 
stdlmgeB BtdMD md tün Gesammtresnitat ziehen, dann, 
ich zweifle nicht dnran, sähen wir bald einen edlen Wett- 
streit in unseren Baubutten sich entwidceln, einen Wett* 
eifar, zu denen m gehUten, wddie skh durch nanreriadieB 
Geist lind maiirrrisches Wirken, die unserer Zeit ent- 
sprechen, auszeidinen. Doch ich brauche dieses nicht als 
franuDfln Wunsch «numpredifln, Boadem in prophetisdiai 
Sinne als ein Werk, das uns die Zukunft bringen wird 
Gleich einzelnen Lichtstrahlen blitzen ja schon ähnliche 
Oedankan in den Qroaalogeo tagen auf and erfUleo one 
mit froher Hoflunng. Ich meine hiermit, wie schon früher 
bemerkt, die jährliche Aufstellung von Thesen, die Auf- 
findening lur BeflieiMgnng an dorn VoUabildtanga- and 
dem Erziehungsverein und den fflr den nächsten Gross- 
logentag zur Tagesordnung Torgeschlagenen Antrag, der 
GroaslogenbnBd möge alUihrllibe Ziwamwenstellnngen Aber 
die Tliätigkeit der Maurcrci machon. 

Ich habe nur aber auch die Frage vorgelegt« ob sich 
Grtndo gegen eine aoldie Weikthiti^Geit der Umrerd 
vorbringen lassen und ich habe keine gefunden. Es liegt 
ja in den eiozebien Zweigen dieser Thätigkeit nichts Neue^ 
sondern nnr hi der Vereinigung dmdben, bi dar Auf- 
forderung zum Wirken mit vcrt inten Kräften. Dlaae Werk- 
tbatigkeil ist eine vollständig humaa^ denn sie iat anf das 
Wohl 4ar Menadien garidrtm nnd d 



gcj?en den Grundsatz der Maurerci, Politik und Religion 
aus onserem Bunde auazaschlifissen. Darum müssen Alle, 
die ea mit der Ibnrard «mat meinen, ihr btistimmen oder 
aio laden sich selbst die Schuld des IndifferontianiDa auf 
Wenn wir dentachen Maurer uns aber dner aoldien 
Thätigkeit vridmen, dann heben wir die Früchte, die in 
unserem deutschen Volke ruhen, wir tragen zu dassen 
Macht und Rahm bei und folgen damit auch dem edlen 
Zug, der in jedem guten Menschen, besonders aber in jedem 
ächten Maurer 11^, der Vaterlandsliebe. Fördern nfld 
heben wir aber die geistigen and sittlichen Kräfte unseres 
Volkaa^ ao fördern wir das Wohl der Menschheit in einem 
Theil daaadben, und zwar in dem Thdle, dar nit ans 
durch innige Bande, durch die Liebe zum gemeinsamen 
Vaterlande verknQpft ist Kein Kritiker wird dann von 
unserem Bande sagen können, er sei ohne Einflns-s auf 
die Cultur, er sei ein Anachronismus and für unsere Zeit 
überflüssig. 



Ist die Freinuiurerci MaterialiMiuu82 

Von nn«;ern Antipoden dringt ein Schrei der Kut- 
rüstiiufj; zu uns herüber, über eine fulminante Predigt, die 
der römisch-katholische Erzbischof Vaughan vor einer 
zahlreichen Schaar Gläubiger in Sydney hielt. In der er 
die FrMrei angreift, sie „verborgene Quellen" nennt und 
„neue KnthUIIun<^en' bringt, und die die Vevölkennig von 
ganz Ncu-Süd-Walcs in nicht geringe Anfreßiint; versetzt. 
Wie wir hören, hat er seine Predigt iu i'onu einer Bro- 
schüre von achtzig Seiten drucken lassen und nach dem 
Auszug, den das Echo bringt, ist es wirklich ein merk- 
würdiges Geistesprodukt, würdig dem Genie und der wis.sen- 
achaftlichen BMaag ebies römisch-kadioliodien Erd>iadiob. 

Erzbischof Vaughan's Theorie ist nämlich die, dass 
die herrschenden Principien der Vergangenheit, Gegenwart 
md Zolmnft j^ddenthum, UebematOilidhkdt vnd Mate- 
rialismus" seien. Histnri.sch ist es ganz klar, dass der 
£rzbiscfaof Unrecht hat mit einer solchen Behauptung und 
daas er die DdMiliebnnigan der Vergaagenhett in seinem 
Kopfe unter einander schüttelte, wie in einem Kaleidoskop 
Wir wollen versuchen, die Atourdität einer solchen Be- 
hanptnng nacfaznweisen, namentlich einen katb. ErsUadiof 
gegenüber, nämlich, dnss 'die Ocschirhtc der Vergangen- 
heit und Uegeowart vou unserem heutigen Standpunkte 
ans batiaditeO, die swd graaaen henadiandan Prtnaiplein 
der Welt Heidcnthnm und ürhcrnatürlichkeit gewesen 
seien. Was wird Kardinal Maunig wohl zu einer solchen 
Theae sagen, groaaartig wie aie bi ihrer nackten ISnftdi« 
ist? Dass llridenthum um! Uebernaf flrliohkr'it oder bes.ser 
Uebematürlichkeit oder Ueidenthum eine grosse Rolle 
q>ie]ten in vergangenen Zeiten und auch in der gegen- 
wärtigen Geschichte der Menschheit ist richti;:, doch mit 
einigen aorgsamen Beschränkungen} aber dass die gesammtc 
Vergangenheit nnd Gegenwurt in dieaen swd Worten 
charaktcritirt und noch daiD in sokhcr Oedcnkrcilic und 
in solcher Weise ist die gnsaeste Behauptung, die wir 
noch je gehflrt haben, adhrt von dnem rlhttisdi-hatiio- 
lischcn Er/bischof und ist wirklich 7.n läclicrlicli, nm iler 
Beachtung oder Erwiderung Werth zu sein. Was ihr aber 
Bodantnng gibt, ist, daaa ein Bnbiadwf dioaai kOaÜidw 
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Stück abstrakten Unsinns, diese hochtönenden Worte nur 
dafa bemitzt, anf die Ganttth«' seiner Kihfirer gehörig 
zu wirkeu, die durch die zündenden Worte bereits aufge- 
regt, un so lieber auf die verrOckten Ideen etogeheo, veno 
, er dann das belidtte Thema bearbdfeet, dass FrMrd nur 
ein anderes Wort für Materialismus ist, und (I;iss Materia- 
lismus die „verborgene Quelle^, das herrschende Gesetz 
der Zakuift seL ünd dann folgt als ktiter Trampf, als 
logischer Schlusssatz, dass die Ilauptaktenre in der mate- 
rialistiBcben Bewegung die ^Mitglieder der iotenutionalen 
GeseDachafil; der IVHi" nnd. 

Der Verfasser des Artikels im „Echo" sagt treffend: 
;,Wir, die wir keine Mitglieder des Bundes sind, nichts von 
ihren Geheimnissen wissen, waren stets der Meinung, dass 
die FrMrei eine kosmopolitische Verbindung von Männern 
sei, deren Hauptaufgabe Verbreitung guter, humanistischer 
Grundsätze unter sich und unter der grossen Menschen- 
familie im allgemeinen ist. Wenn das, was Erzbischof 
Vaughan sagt, wahr wäre, wttrden wir uns bitter cuttäuscht 
findeu". Sehr richtig gesagt von einem Nicht FrMr, 
doch wir, die wir FrMr sind, weisen die unklugen Worte 
des Erzbischofs als unwahr uüt Entrüstung zurück. 

Aber, wird man fra^on, wie beweist der Erabischof 
seine kühnen Behauptungen? Man höre und staune! Er 
versucht dieselben zu beweisen damit, 1. d.t>s Jas Opera- 
tionsfeld dieser internationalen Frmr-Gesellhciiaft so aus- 
gedehnt ist, wie die menschliche Familie selbst — Merk- 
würdit'erwcisc vollkommen richtil^! - 2. dass sie sich vieler 
Werkzeuge bedient, um ihren i-udzweck zu erreichen, — 
3. dass ihre Herrschsucht sich bis zu den höchsten Klassen 
der nM-nsrli!ifheii (ii'scüschüft und den Reihen wis^i iisdiuft- 
licher Capacilateii versteigt, dass sie alle Alter und 13e- ' 
ru&kiassen unfasst vom Philosophen bis zum Handwerker, ' 
vom Staatsmann und Gesetzgeber bis zum Bauern im , 
Dorfe — (sehr richtig Herr Erzbischof) 4. dass „Feder und 
Zunge" die zwei Hauptmotoren ihres Daseins bilden und 
dass sie mit nimmer ruhender Emsigkeit alle Jene in ihre 
Iteihen aufzunehmen suchen, von denen sie erwarten können, 
dass sie mit aller Energie ftr ihre Zwecke «irkoi. (Unk- ' 
Wiirdigcs Faktum). 

Der Herr Erzbischof ttberlässt es grossmüthig uns, zu ^ 
sagen^ ob seine „Enthflllung«!" richte sind oder oicfat und 



wir als FrMr es für der Mühe werth halten, darüber auare 
Meinung zu inssem. Und sieherlieh zSgem wir nidit 

einen Aui-'fnblirk, zu kon^tatiicn , ilass ein unbedeuten- 
derer, lüudischerer Angriff auf die FrMrei bisher noch 
nicht gemacht wurde. FrllfaiH bat mit Ifoterialismiis nichts 
GcmeinsaInc^ nm! weiss davon auch uic'its. FrMrei hat 
— wie der Herr Erzbischof auch sehr gut weiss — nichts 
m fhnn mit vorQbergehenden Ereignissen oder den poli* 
tischen Tagesfragen der Welt; sie ist und will nur sein 
eine philanthropische Verbindung, basirt auf Ehrfurcht vor 
Oott imd UdM rar Mensdih^ Sie misdit sidi de in 
den I>auf der Dinge im menschlichen Leben, in das poli- 
tische oder sociale Leben der Nationen, sie ist absolut 
neatral selbst in Dingen, für die wir als M&nner und Bürger 
des Staates ein ganz natürliches Interesse fühlen. 

„Was das „Benutzen der Kräfte anderer Gesellschaften 
zu unlauteren Zwecken" betrifft, so ist diess eine Beschul- 
digung ebenso Ultwthr wie ungerecht, denn — wir kOnnen 
das nicht oft genug wiederholen — als FrMr wissen wir 
in unseren Logen absolut nichts von den Zielen der Par- 
teien im bürgerlichen und Staats-Leben. 

Solche Angriffe schlagen sich aelbst durch ihre ün> 
lauterkeit und offene Absurdität 

Sie sind aber für uns ein trauriger Beweis, nicht nur 
wozu gebülletc und milde sein sollende Miinuer sich in 
ihrem Eiter für den unfehlbaren Glauben verleiten lassen 
können, um ihre Mitmenschen herabzuwürdigen und zu 
beleidigen, sondern auch — und das fällt srhwer in's Ge- 
wicht — mit welchem grossen Uusiun und unwahren Bc- 
hauptangSD sie es wagen dürfen, vor die ihnen zur £r^ 
bauung anvertrauten Gläubigen hinzutreten und c- als das 
Produkt wissenschaftlicher Forschungen, gründlichen Sta- 
diums und Wissens, als historische Wahriieitsill ansmgeben. 
Das ist eine viel, viel wichtigere Mahnung' an uns, als die 
hasscrfüllten ungeschickten Angriffe, wir müssen dafür 
sorgen, dass es eine Unmöglichkeit fibr diese Henen wird, 
in dieser Weise das „W^ort Gottes" zu verbreiten und zwar 
dadurch, dass wir mit „Feder und Zunge" unsere -Mit- 
menschen Aber unsere EnddelB anfMlren and ihnen den 
Weg zeigen, der zu Frieden und Glückseeligkeit in der 
eigenen Brust und iu der ganzen grossen MenscheuüuniÜe 
flUirt Aus «the Freemasoii'' Nr. 411. 
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Berlin. — Demnächst werden als „Publikationen der hies. 
n. St Andreas- L. ,4'>^i^^ol°^>^ ausgewählte Vortrage, Lo- 
stnetfaHicn nnd Forschungen je nach dem eiagehenden und ge- 
eignaten Material fOr die von. MM. der St AadraM-L.pL., ihrer 
DailafatioiMiB, tot die hAiAstbefiDrderten Brr und fnr die St 
Johnvia-LHM., soweit sie den 5. Grad beeitzen, in zwanglo-seu 
Beftan erscheinen". 

Das erst« lieft ist bereits im Brack und wird binnen 
KoRem aoageisban. IMs daes Jeden HaAes J^ik. — 

(W. Anz). 



Ilof, 4. Febr. 1877. Aocb beuer kommen von den Bau- 
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zur Aaszahlaug und /.He&r Actien l.it. A. Nr. G. 21. 85. Lil- 
B. Nr. 77. 8U. 175. 180. Lit. C. .Nr. 2Gy. 481. Lit D. Nr. 275 
Die Inhaber obiger Aetienaefaeiiie werden gebeten, dieielbeB 
an den derwitlgen SehebneiBter der Loge (Kaefmsan A Boedei}. 

hier gelangen zu Ia$$en, welcher sofort die entfallenden De- 
irago (ä 5 Xhlr.) den lieben Brn einsenden wird. 



Magdeburg, den S8. Jaaoar. Es wird woU OAbtb be- 
hauptet, ein Rnrfeat glridie den aadani, so dass man de 
alle keimt, wenn man 9lm beneht hat Vcmn das wahr wäre, 

M wtirde darin der Beweis gefunden werden mtsscn, dass in 
den Logen der iiacbstabe — die rituello Form — vorherrscht, 
nnd der Qtl0t au ihnen vsnehnnden ist, oder deeb aielS 
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im Suuidc ist, d» W9m aik btlebtiidaB, aarafandM lUwIt 

ausziifttUea. 

Sie Loge Harpokratcs beging honte ein Fest, wie es wohl 
4Aat> voi^oouit, lia faiarte du S5jllir. JibiUuini ihres mg. 
Ibtn^ Br WindMhild, alMr d«B Prognudn der Feier «tr m 

reichhaltig and die Ausftlhnmg desselben so gelangen, dass alli' 
theiluehmenden Brr reichen Gewinn an Hur/, Gois! und Ge- 
mOth davon trnui'ii. Itu' Tbi'iliiahiin' d*.T ]!rr war l ine sclir 
grosse, galt es doch einen IJr zu elireu, der dii: Lehren der 
K. K. nicht bloss gi^liOrt und gelehrt, sondern auch bewAfart 
bat in bürgerlichen wie in mrriscben Kreisen, und wurde du 
Feil n einer besonders schönen Feier erhobem dnrali den 
mamtgimSbalUh ahhuklHW Bmtsk vieler Bir uaserer geL 
Scfemster-Loge Fardbumd nidit blow, «ondcm tmdk vlder Brr 
anierrr ircl Nachbar-Logen. 

Diu Aäiicit leitete der uui das Aufblühen unserer Loge 
hochverdiente Ehrw. M tr. Br Kuhnert durch eine In i . nu i;-'r 
Ansprache an den unter den Klängen der Canlate: „Gott g^russe 
dich", vor den Altar geführten Jubilar ein. Daran schlössen 
Stob BeglQokvIUuwhnDgeB .doreb die depnt BrAder. Beionden 
kerdiek gefUhete ddi 41s Beglflckwlnschimg durch den dep. 
Hstr. der Loge Ferdinand, Ehrw. Br Bfittcbcr, Borgennciater 
unserer !^tad(, der darin mit W3rme tind Anerkcnnnng herror- 
hob, dass er seit 2 ! Jähren ruil' liiMi i'rM.:liii'i]i i.-,;i ii Ciubieteii 
der stildtischen Gcni(:uidpv(rwaliij]ij,' uin ihaligkeu und Ver- 
dienste des Jubilars schätzen gelernt Latte. 

Die Scbwestcr-L«go Alcxiu.s z. Bc.5t., Or. Bemburg, sandte 
üm QltckwUnsche und liess dem Jubilar mit ihrem Mitglicds- 
MiÄflB seiunflcken. I>er £hrw. Br Fofdenma überbrachte die 
Wflnsehe der gel Schw.-Loge Adaiaae i. b. B. 0. Barg, desgl. 
der Ehrw. Hr I''^rhf r die dt r gel. Schw.-Lof;;t' Frindrich z Ii., 
O. Zerbst iiini uiachte dieser zugleich die Mitlbcilong, dass 
diese 1. liin y.u ihrem Khronmitgliode emaut hita tnd 
BclimUckte ihn mit dem Mitglicdzeichen, 

Darauf tragen die musikalischen Brr eine eigens zu die- 
sen Zwecke, dem Texte nnek vom Ekrw. Br Enfaaert be«r- 
bcttet» and tobi Br Gnaebof eoniMMibte Oeolito vor. Ober 
und RedUtiv verbanden sieh mit den beseitenden Instnimeoten 
sn einem Ensemble, das des gflnatigstcn Eindrucks nicht ver- 
fehlte, nnd wesoiitiich zur Krhölmiitr lier Festfeier beitrug. 
Da mit der Fest- Loge eine licception verbunden, wurden die 
ablieben Einleilnngcn da/u getroffen, nnd in der Pause hielt 
der Redner, Br Poewe, den Festvortrag über das Thema: „die 
Loge ein iCampfplatz'*, wobei er in Hinblick auf den Jubilar 
Süd ontar Herracfaebang der Veidienate, ««teho er «ich am 
die Loge e rww be B laiMhite, la wd^er Wehe, ndt «etahen 
Waffen nnd mit welchem Erfolge er geUbOfft waA wdehon 
Liohn er sieb errangen habe. 

Die Festarbeil war hiermit zu Ende, die Reoeptfm TOUsn- 
det und cä schritten nun die firr zur Tafel-Loge. 

Die Festtafel war reich gcschmackt, das Festmahl gewQrzt 
dorch die verschiedensten Trinksprtlche nnd Ansprachen, vor- 
herrileht durch die verschiedenartigsten, wahrbaft-kflnstleriBchen 
Lnstmigan der Brr mnaikaliacben Iklenti; dea HAhipnnkt die 
Feetes bildete die Uebergabe dnes Fokales ab Feetgeaehenk 
der Brr an den festfeicmdcn Br Windschüd, cincf loirpt durch 
eine .Ansjjrachc des vors, Ehrw. Mstrs, Der Jubilar sprach 
tief bewegt seinen Dank aus, der um so eindracksvollcr war, 
als Sü recht die mrrische Gesinnung hindnrchleuchtet& die wohl 
aus freudigem IIer.:en danken kann, weil sie dto LWbe der 
Brr erlunnt, aber doch nicht iMt aofn^jobeln nnoigi sla de 
ia den BewanliilB nuriidt, dtti ebi reolitef Brnder, der Mino 
KAfte mtd Gaben der Loge darbringt, nur seine Vmuskt erfoUt. 

Unter dem Jabel der Brüder machte nun der Pokal die 
Runde zur Besichtigung nnJ auch %nr Prüfung seines (iehaltc.s 
und Inhalt». F.r besteht aus drei Theilen. Der Untersatz stellt 
in seinen drei vLirspri:-.f;e:iJen Füssen in getriebener Aibcit 
drei Sphinxe dar, die zwischen ihnen liegenden, ebenen Felder 
zeigen die Namen W. Sch. St Dir mittlere Thoil, der eigent- 
liche Pokaiy entbUt die Widnong» nd der nboehmbare Deckel 
tilgt sb Sebnmck ffie ebenfttb in getriebener Aibrit wnader- 
btf schön au5,i,'cftilirlr Fii^tir drs Ilarpokratr^. 

Laago hielt das Fest die lirr vereint, in den vcrschicdou- 



sten Formen waren und wurden dem Jubilar Beweise der Ver- 
ehrung und Liebe dargebracht, ja selbst ans der Ferae otDgS» 
troffeuc tolegr. Depeschen gaben den Beweis, dass auch viele 
an dar Tiieilnahme verhinderte Brr freudig des JabUais go> 
dachten. 

E"? war ein schönes Fest; c*-" !ft''c '/cai^ni^'; davor; ab, dass 
üeuü Arbeit ihre Anerkennung tiu ;ct, im l das.s durch die ver- 
schiedensten Anregungen, die i s ""d bietet, durch die 
cigcnthOmlichc Sprache, in der es spricht, erfolgreicher und 
segeusrcichcr wirken kann, als viele Arbeiter, die aus dem 
Kähmen des Rituales, als viele Beden, die aas den Gewöhn* 
heHsakssigsa, nickt henngdien. 

Der Dank nnd die Liebe der Brr begleitete die scbddcn- 
Jcn Gäste in die Ferne, und gewiss ttenlnn aneb diese froond- 
lieh zurQck SB ou ood «n die erkdienden Monente dos aehancD 
Festes. H> 



Tulschappol Der auf Anregung des zum e. O. einge- 
gangenen Br Biadel am 6. Novemiwr 1862 gegrOndetc Brader- 
Venin im Witeerltsthale, wdcber seither mangels gceigaeter 

Localil&t nur Wanden ersammlnngen halten konnte, hat endlich 
eine solche gefanden und nun in l'otschappel in der dem Babu- 
hofe nahe Kcle gcnen firftlliäann'icliin Biitoonftion ftnlei Di^ 

micil gcnoramcu. 

Jeden Montag Abcnd.s 7. Uhr tindct Versammlung daselbst 
statt, und zwar ist der 1. nnd 8. Uontag des Monatar gcaelliger 
Verabrigong der Bradcr, da* 2. Uontag vorzugswiin der Vor- 
eüiignng mit den Scbweitem und der 4. Montag emitir mr- 
rteeber ThiUigkcit gewidmet 

Am H. Januar, a. d. wurde die kirim. I!;uihliitr feierlich 
eingeweiht Nachdem der Br Vdrsitzerdo im \ üriiuisner einen 
Rtlckblick auf iliu \'(Tr;i:i|_'< idü it fjcivxTf. n hatte, führte der- 
spDh' die in fast vullsundiger Zahl erschienenen Brüder unter 
leij Klängen des von der KajicUe des Vereins vortrefflich aos- 
geltthrten Marsches ans der Zanberfldte in die neue Halle ein. 

trag Bruder Frltaehe eht foo ihn mfiMiln Gedicht vor, 
weichem das lied „BrBder, reieht die Ibmd smn Bnnde", von 

den sangeskundigen Bm vergetragen, fulgte. Die Fcierlicbkoil 
wurde hiernach mit Gebet beendet, joduch blieben die Brüder 
ncch liingert Zeil gesellig bcisarnnifii, zumil die KapcUo des 
Vereins anter Leitung des Kammermusici Br Bruhns und die 
sangeskundigen Brr unter der Direction des Br Cantor Lcssko 
anennttdUoh die Brr dnch wechselseitige Tortiige erfreuten. 

Die Zahl der Mfmiwder des Tenins, welche aar Zeit der 
Grflndang desselben 6 betrug, hat sich bereits auf 42 erhobt, 
und es gehören davon 13 dem 3., 15 dem 2. nnd 14 dem 
1. Grade an. 

An den der manrcrischcn Thätigkeii gewidmeten Abenden 
werden meistens Original -Arbeiten von Brn dos Vereins zum 
Vortrag gebracht Seine Wohlthätigkcit ttbt denelbe dorch 
Unterstfltznng verarmter BrOdor und Schwoster-Wittweaf oowh> 
dnreh aUj&hrlifibe Bokkülnng von Gonfirmanten. — 

Das gewonnene Hdm ist assrciehend gross, um Besueb za 
cmiifangcn, und bedarf es ivcd.l nicht Jcr Vcrsicticrnng, dass 
jeder bei uns einkchrcudc Bruder die hcrzltchslo Aufnahme 
findin irird. 



Oanqwiidaiia. 

Geehrter Br, der betreffende Telegraphen-Beamte L. von 
dem Sic in Banh Nr. 2. (Abdrack aus einer polit. Ztg] reden, 
bin ich; doch liegt liic Sache anders, als sie dort dargestellt ist. 

Ich gehöre dem Frmr 0. seit dem Jahre 1863 an, wie 
Sie ans der Abschrift des beigefügten Dimis.sorialc ersehen 
wi llen, ich deckte die Loge iHG6 und war also seit dieser 
Zeit ein isolirtcr Br. Im Jahre 1875 ghiubte ich mehie 
Zeit nicht besser ansttUin zu kdnnen, da ich keinen TtUb 
versparfc, hier akh ilMBr dem O. anzuseblfessen, als dass leb 
einer hnmiinitareil gah> G'-fc!Nchnff hritrUtc, dem damaligen 
jyOntctt für Brrüabhell and Humanität*'. Ich tliat es, fand aber, 
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dau die 0«t»iiiake dort dne Xniwtia anf den Fnur O. 
and der Leiter der GeselbclKft, aowie ein grocrar TheO der 

Mitglieder koino Alinuni-' vdtn Logen-I.pbeu hatten. Mehrere 
d«r besseren Er&fto nn l mich verstimmte die Wahniclimujig 
und wir beschlossen in Stärke von 21 Mnui aus/uscheiden 
und Etwas in's Leben zu rufen, welches ilensctieu wttrdig und 
denhehrco Ideen der Maarcrei, dio ja jedem braven Menschen 
iiUA wohnen, n&her kSme, Zb dieiem Zwecke leUte lieh einer 
von uns der Herr K. nit verKhiedaaeo Br Hr ia TarUBdung, 
■n Schriften etc. zn erlangen. 

Mefere Mitglieder traten btld mit der Thatnehe hervor, 
dam sie Z. W. unii C,:. des I. Graiics richtig, Iis airf eine 
Kleiiiigkcit geiiin lru hutttn Ich hatte weder die liicbtigkeit 
bestätigt, nocli den l ililci vcibcfsuri. Man wuhlto mich zum 
Vorsitz und die Arbeiten begannen in einem liaume^ der ganz 
anders decorirt und eingerichtet VW, ib ein LogaB-Lood der. 
3 in Fnuiea tolarirtea SfSltMM. 

Dat Bltaal war dmlUb ehi AnderM. lütte Aiiril t. J. 
kam die Katastrophe der poUz. AoflOsang aaf Onmd dos Edictcs 
vom Jahre 1798. Ich gehorchte dem poliz. Befehl, löste die 
Loge (zn den 3 Lichtern) auf un:i crklilrtr „in kri:ifr Ver- 
bindang" mehr mit der Sachf zu stehen. — Aufiiabme-Geldcr 
zahlte Jeder 90 M. und 2 M. inonallichcn ücitrag. Die Mit- 
glieder der anfgelOsten Loge siuJ weder von mir bei den 3 W. 
Kagdn vOrgescUageo, noch gedenken sie gegen mich den Weg 
BeditaM an beUMaa, da Ihnea diea Ja aaeh Niehts aataea 
wflrde «ad rie aeUiet winen» daat ieh weit Iher SOO Hk. der 
Sache geopfert and Tid Wm daoa gehabt habe — Su der 
Sachverhalt. L. 

&v gtl. JBeadituig. 

Mi'iii G cschäftslokal wird sich vom 1. März ab Waisen- 
huui>i>irai>!>o 6 j>art beÜDdco; ineiuo Privatwobuung verbleibt 
Minhetpntiaaaa S9 pait J. Q. FsndeL 



BeiiolitiBuag. 

ÜBter Genf Irtht der HttgL Uato Br Oottaefaalk irrthfln- 

lich gestrichen, sUtt Brader Goldberger. Ferner fthka antcr 

Aadien Br J. Levy; — Coburg Br Bischoff; — Qenf Bnder 
Clndms; — Marktbreit Br Damm; — Nenbaldeiisleben Brnder 
Pnrit^ Schnudtj — Piimasena Br Diebl; — Saarionia Br Lewjr, 
(fgL iMdL 76. Kr, S9. 



BriefweoJiML 



Agenturen. 

FJn in der Provinz Hannover etablirter thatii^cr Agent 
(Bn wünscht coulantc, leistungsfähige Häuser d>-x Muim- 
facturbrauche, am liebsten eingeführt, für Stadt odtu: Pro- 
vinz zu vertreten. (ML OiEvtflO anA N. B. 100 baa. d. 
Expecl. d. Bl «» 



Von einer älteren Wcingrosshandlang mit ansehnlichem 
Transitlager, die sowohl in Frankreich wie am Rhein e BOd 
an der Mosel ihre Voniithe nur aus erster Hand (dOHt 
von den Prodm^unten' kauft, weiilt'u für Nord- und Mittel- 
Deutschland zuverlässige Vertreter gegeu angemessene Pro- 
vision gesucht j 
D« aeit 35 Jahrea dem Freimrbundo angehörende 
Chef der ¥1naa, dessen WAiudie mdir auf eine solide als 
umfanp-eiche GeschäflserwdteifflM geridü«t staid> holt 
diese Verb-eter um sichersten in luiirerkraiaen n flMUia. 
AncrbietuDgen sind antsf Litt D. C. aa die Elped> 

dieses P]att^-^ /u richten. r 

""^me^gi osse Anzahl Tr«i rafturorT8ctel3l*Jlchre , ( iin- 
Uten» TafelUeder, loaate otc sind enthalten in Aloya 
Ulnmaner^ gemauullni Scbrlften (mit dem Fwtnit 
des Verf. und neu feiMoristlMhe UlOftnitUNMa fOB 

Th. Hosemann. „ ^ , , . . „. 

Inhalt: Die traveitirte Aeaeit. — QediaUe)i ■ lUb 

60 Pf., tlcg. g«b 4 Mk. 60 Pf., Vwlig VOB IMfir 1» Mlprf, n ae- 
sieben dureh aJlp Bucbljsnfüv.npt'!-- mt_ 

Werter Jahrgang. Hilric 8. 

Inhalt der zweiten Nummer: 
Ansprachen bei einer Mcistcrbofordcrung. — Das freimr- 
rische Gelübde; 2. Der brüderliche Bcistind. — Stu- 
dien und Skim». 

LcipziR. Ür Bron o ZeoheL 



m 



Br E. Kr. in P: Vereinsbeitrftge crbilt«n: br. Gruüs! 

ÜT T. St— n in Ur: Sie haben den Vureiubeitra« duppelt gczalli 
und Imbe ich 3 Mk. der Oatralhilfskaivse |fut(;i'<c!irielifi! Hr. <irussl 

Hr B. In Dr. Vcreinsbcitnig crhaltcu ; Alle- mtii; uml llirra Ar- 
tikel xur VpröfTeatUchung dankend eDtgcgengenomnipn. Her?.]. Grüsso 
IBhI WüuHche! 

Br Ül. in B— d: Erhaitea und AUcü in Ordnung. Be&leu Uimk 
nad Gm^! 

Br C— g in Ol— s: Sie hatten per 76. den VeiehKbekrag benita 
Mandt: ich habe daher 8 Mk. der Centralhilfs - Kaiae Obenrieseo. 
Ibrsl. Dank und Graas! Die Bericbtigtmgcn «ind voiganerkt, 

Br B— «dl in L— a: BitteHhaas bigt dennadntiB S. Auflage 
Beitaa br. Gtaait 

Anzeigen. 

Em ßr. sucht für sein ManufakUuwaaieu-UciLüat'l, 
ein nicht zu junges Mädchen, wclclies sich in der Haupt- 
sache dem Geschäfte zu widmen hat und im L'ebrigen, 
neben häuslichen Arbeiten, als ganz zur Familie gehörend 
betrachtat wird. DieasbaBfigliche Anfragen oder Anträge 
werden unter G F. K. dvrch die Ezped. der Banhfltte 
entgegengenom men. _ >^'^> 

TQcbtigcr, geschäftigewandtcr Agent suclit tiii- Wien 
Vertretung leistungsfähiger Häuser. Vorziigl. k iufm. Re- 
ferenzen. Näheres durch Br Jul. Krnnt Ili in, ( MPiiihiir 
Favoritenstr. 20. IV. B^. Wien, ' 



bocbcQ ist erschienen: 

M Autgdtt (86 Bogen) 

der 

Agenda J. 

BitBüi mul MsM M AiMni}, üDtemctits- unil Füsüiip. 

von 

Br Oswald Marbach. 

Manuscript für Brr Fnnr. 
EMl bi«chirt IQl 7,50 elegant g«baiiden Hk. 9. 
Die neue Aaagiabe aeichnet sich ansaerdem, dass ihr 
Inhalt gegen früher Cut ycrdoppelt irti, dadurch aus, daas 

in ihr da.'^ vereinfachte Ritnal, das in der Loge Balduin 
zur Linde cingefthrt ist, mitgethcilt wird und dass im An- 
hange ein Register zu sänimtlichen Gedichten, Gebeten, 
Sprüchen und Zurufen, wolclic in (). Marbach'« freimr- 
rischcn Schriften vurkümmen, gegeben wird. Dieses Regi- 
ster umiaaBt gegen 8U0 Nummern, und dient doxa dena^ 
wdehe Marbach'« Bduiften sn Ltwenzwecken bonofam 
wollen, das Nachschlagen und AuffioMn zu erleichteni. 

Eine kleine Anzahl von Exemplaren anf Sehreib- 
papicr ist für solche Logen reservirt, welche das 
Marbach'sche Ritual bei sich einzuführen in der 
Lage sind. 

JLeipaig , Februar 187 7. Br Bnmo ZecheL 

Ifirklärung. 

Die Loge „Ludwig zu den drei Sternen* in Orient 
Friedberg hat den in Mr. 5 paa. 3« der die^rigeo Boa- 
hUtte al^cdracfeten Antn« weder beBchhMBen» noch ge* 

stellt, noch in irgend '.vtlihcr Weise gutgeheisaco, und 
ebensoveoig dessen Vcrulkutlichuug veraxilasst. 
FriedWg» den 7. l<ebruar 1871. 

J. Seyd, 
Meistor vom ätuhl. 

Dr. ülotb, 



Dr. Schmid, 
I. Aufseher. 



Dr. med. Wagner, 
IL * • 



s Br 1. & ftaM ia JUcfpaif. — DmA m Btt 



biLlipdil 
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fi«fHiodat umI bannuftgabeD 



Bm J. G. FINDET^ 



iUfi, SiOt, Stin. 



Leipzig den 24. Februar 1877. 



** encbeint wOchentUeh eine Nummer (1 Bogen). PreU 
Sto nBuktttte" kau dwnk «II* Budilwadhtigm ' 



«%llilr.) 



I t«r Biamiksaf. T« Br PriUaok*. — Oia tunwiiiack« OtiUlUioc NtuelM tat iet Mnuchlieil. Tob Br BnKb. Pia K>(h*in«a tat Ut 
nriKk« B«|««eltUif«, — Onm, Toa Br Frilu- bc — r*alll«t«i: AlUabwf. — CiiiUin. — Fritdbanr. — Fnibsrf. — Loadra. — OiMnf. 

— Wio. — Ib Sickw 4u rwbl(«a V*ft». — UMcw. MoUan. — Fte d« iMaen Gatfu U BaUmaltBidt. Briafwwlml. — Antl|* 



Znr Einweihung 
der nemo Bauiiatte des Bmüer- Vereins im Weisäeriuthalc, 
ta ^. n. vsB Br FHtaMta. 

Das Leben ist cbw Pflgerfchil, 

Eb ruheloses Wasdem. 

Oft treibt das Schicksal mit Macht uns fort 

Von afnein Ort sun andera. 

Wenn wild und rauh dio Stürme nchn. 

Sind wir zu schwach zu «iederstehD; 

Und Uite Bidrt frsnidlidM Stenum 

Bleibt stetig dec Hafen uns Anw» 



Doch iram es mm etamal ans gelingt, 
Die Klippen zu umschiffen, 
Zo bergen den schwanken LebeiMkalm 
Vor Stflmen und vor Rillen, 
Zu finden Schutz am sicheni Port — 
Preisst Herz und Mund im Jubclwort 
Den liOOtsen, der's ScluSlein geleitet 
Und dl 



Und dieses Ucün, das schmücken wir aus 

Mit Allem, was wir haben, 

Und spenden den HausgeoossCA gnn 

Die allerbesten Gaben. 

So knüpfen wir mit ilerz und BMld 

Der Bruilerliebc Segensband, 

Und hnden mit treuen tie&hrteu 

Des Hiwnel daan scImni Uer anf Erden. ' 



Das, liebe Brr, ist unser Bild. — 
Ihr «ImL das seit Jahnn 



Von Ort VW Ort Rfjiilgprt wir sio^ 
Daas Wanderer wir waren. 
Wir suchten stets, und &nden nie 
Das Heim, dem volle Sympathie 
Sich zeigte^ uns da voll Vertrauen 
Bus Hfltte daitend sa bauen. 

Nun ist ea gelangen, j% wir sehn 

VenrirUicht uosre TMitnM; 

Die Wünsche erfüllt ; drum grBssen wir 

Mit Freuden diese fi&nme. 

Wr sind venanm^ sie sn welbB, 

Und treten in die Kette ein, 

Gelobend, hier nur zu verkehren 

Latomiens Namen zn Ehren. 

Zwar zieret nicht maurerischer Schmuck 

Die kleine Arbeitshfltte, 

Doch steht der Wahrheit Hodialtar 

Unsichtbar in der Mitte, 

Der Altar, der die Brr eint; 

Und Jeder, der es redlich meint, 

Wird Wei^'boit hier, ScliöDheit und Stirke 

Empfahen .;um heiligen Werke. — 

Das walte denn er, der Alles schaffi» 

Der grosse WeUeiimeister! 

Preis ihm, dass er ancb ans einterriht 

Der Kette edler Geister, 

Die ihn zu ahnen (ahig sind! 

Sein Hauch umweh' aas sanft und lindl 

,1— n!" ist die T-osung der Seinen — 

Das Wort soll auch hier uns vereinenl 
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Dfo kamnlMk« Ge«Ultnng des Heaaelira aad der 
Menschheit, 
▼on Br BuMh in Diwdcih 

Nach VeröffenUichtuig dieser meiner Zweckbestimmung 
der Frlfrri Mn idi lllnr dlewlb« nadi TerBcUedeiH« Seiten 

hin befragt worden; icli sehe daraus, dass eine kurze Dar- 
steiliing dea Inhaltes dieser Zvedibestimmang nicht otine 
Nntieo für die AmMhine ndner FOnnd sein irird. Nor 
■Ifidite ich vorausschicken, (liiimal, dass die anfängliche 
Umdcherbeit über den Gehalt einer Idee kein Beweis (Or deren 
Unrichtigkeit ist und dann, dass eine gewisse Unbestlimat- 
heit hei jeder Definition unvcrmeiillich ist. Zunächst muss 
man sich eben über den Begriff klar werden und dann 
die Grundgedanken in snnen Thefleo hetrsditeD. Die 
Durchgestaltung desselben zunächst in der Einsicht ist die 
Vorbedingung der Durchführung im Leben, die sich dann 
hier auf das, dort auf jenes Moment riditen imd w ohne 
Zmplitterung an titanische Aufgaben, vielmehr in plan- 
mäxsiger Benutzung der verschiedenen Kräfte der Arbeiter 
auf alle Seiten der Einen Idee sich erstrecken wird. 80 
mitaind wir imr noch lauge nicht; um aber einst da- 
hin zu gelangen, thun wir den ersten Schritt dazu und 
sehen: was ist dcnu nun harmonische GeBtdtnog des 
Hensclien und der Menschheit? 

Gehen wir vom Einzelmenschen aus so finden wir, 
dass er Leib und Geist hl, eine sinnlidie und eine nicht 
shmlicbe Seite hat, — schon diese müssen in Harmonie 
stehen, sodass wie Br Otto iu seinem , Gesprächen« (Ver- 
eins-Mittheüungen 1871 II. S. 182) sagt: der Maurer nicht 
sei des LetlMS Sclave oder des Geistes Sciavc und dann 
fortfährt, er sei von rj;^j;ener wie frcrmlcr Knechtschaft, 
von Zerfahrenheit und Widerspiuclisfiille fioi duicli Ein- 
heit und Selbständigkeit in Einsicht, GemUth und Willi , 
sUitt particularem Dogmatismus wahrlialtiRcr Grltinuig- 
keit dienend, von blosem Geactzesfurchtdieusl« zu sittlicher 
wurde, von blosem WillkQrbelieben zur Gerechtigkeit in 
Gesinnung und Wandel sich erhebend, von einzelner Facli- 
Kcnntniss, Fertigkeit- und Bildung zu wisscnschuftlicliem 
Unl UbwttabdMB Gdste» stur Bildung des Lebens als 
Gamm fortschreitend in Icbcnvoller Theilnahme und Mit- 
«irknag an allen grundwesentlichen Bünden, zuhöchst dem 
Einen aUnm&asenden HenschheitbandeE* 

Hierin liegt dreierlei: erstens die Grundzfige der ein- 
zelnen Tbeile, dann das Ziel ihrer Zusammenfassung (die 
Büdnig des Ldtens als Gaosem) und das eigenfhUniKdi 
Fftinuwerische derselben. 

Die dozeinen Seiten des Mensclieu wlirdeu nur ein- 
sdtig entwidcelt werden ohne die hefSrnditenden Efaiwir- 
kungcn der Nebenmenschen , und ihrer Verbindungen. 
Auch diese selbst bedürfen wieder des Einflusses sowohl 
^meiner Glieder wie ganser Gruppen an ihrer aOseil^en 
▼ollwesentliclier. Ftit\«ckluug, wir kilnncn daher das Leben 
des Einzclmeuschen nicht vollständig erörtern, ohne das 
Leben der Mensdihelt ndt in Betneht zu ndunen. Ja das 
Leben der Mcnsclihnit i cit'entlich erst das 0;iTr/(', in 
welchem der Einzelne ebenso organisch eingefügt sein 
soll wie die grandweeenfflehen Gruppen, die ndt ein- 
ander wieder in allseitiger Gliederung verbun<len -oin -r.Uci.. 
Krause, der geniale Denker, bat dabei zwei Gruudgruppcn 
onteisdiieden: entweder besweckt die meiudiliche TUtig- 



kcit des Einzekcn oder eines Bunilc; irfreiir! eine bestimmte 
einzelne Seite des Lebens oder sie stellen das Leben selbst 
nach allen seinen Seiten dar. Letiteres iatsonl^hst die Aut- 
gabe der Ehe, welche nicht ein bioser Contract ist, Nondem 
nur u. a. auch eine rechtliche Seite bat, wie sie auch noch 
religiSse, kBnsflerisdie, ersieherisdm Mömente Jd ddi 
schlie.sst Möchtet] ilorh Acltcm Uauspiiester, H«"—» »*, 
Pädagog, Lebensküustlcr u. s. w. sein. 

Dieser Grundlage allen Lebens enteprieht in weiteren 
Kreisen die Gemeinde, d. h. also nicht bloss die poli- 
tische Gemeinde, dann das Volk, (gewöhnlich mit dem 
Staat, don BeAlaberstdler, verweMI) die YOlkerver- 
eine zuhöchst die Men.'^ehli rit — Sic alle sollen das 
Leben nach allen grundwesentlichen Seiten hin darleben. 
Dies ist nidit mBglidi, wenn diese dnadoen Seiten nidrt 
von Einzelnen oder ganzen Bünden besonders und mi - 
schliesslich bearbeitet werden. Dies ist die andere Grund- I 
gruppe, die der Zweckbflnde, von denen die Kircbe als 
der Euii l ffSr Religion, der Staat als der Verein für Recht 
bis jetzt am höchsten entwickelt sind. Eraehaugs- und | 
Bfldums-Vereine streben empor, ebenso WisaeinehaMOnde 
und Kunstvereine. — 

Ein Blick auf das Leben zeigt uns aber nun, dass alle 
diese Elnzelhetten nach Alleinherrschaft streben, wenig- 
stens nur mit schweren Kämpfen dazu gebracht werden 
früher hefiigte Oberleitung in das allein richtige Verh&It- 
niss eintriditiger Geschwister umzuwandeln. Diess güt 
namentlich von den grossen Streitfragen des sogenannten 
„Kulturkampfes'', giebt uns aber noch eine bedeutsame 
Lehre, die uns auch durch unsre so viel angefeindete und 
doeh unfibertrefflichc Symbolik ni wundesbarer Schönheit 
vor Augen geführt wird. Erinnern wir ans nur, dass die 
gr. L. Religion, Sittlichkeit und Gerechtigkeit von 
Uli fordern und zwar nicht eines oder das andere oder | 
diese oder jene zwei von ihnen vorzngswei.se, sondern jedes 
und alle 3 glcichniässig. Das ist schon eine Art der 
Harmonie, die wir als FrMr erstreben sollen ' Kcins darf , 
fehlen, aber auch keius (Ibcrwiegenl Sie werden von Krause | 
treffend die üruudiornien de.s Lebens genannt Weiter , 
führt unsre Symbolik 3. S. auf, die wir bearbeiten, die 
durcli unsre Arbeit unendlich wachsen sollen: es sind 
Wissenschaft, Kunst, Bildung, von Krause als die 
Grundwerite des Maischen und der Menschheit bezeichnet} j 
.\uph von ihnen darf Keines fehlen, keines überwieger., 
sondern alle sollen bei Allen in Harmonie stehen. Und | 
reieber sdion tritt die ebenenriOnite Stetgsmag ^ms Jeden 
Gebietes durch organische Verbindung mit den anderen 
hervor, denn Wissenschaft bedarf nicht nur der Kunst und 
der BQdnng und nmgdtäirl^ sondern ancb die Giundwerke , 
der Grundformen ti:ifl umgekehrt Religion z. B. bedarf 
der Wissenschaft, das Recht der Religion, die Politik und 
die Kunst der Sitüiddreit n. s. w. 

Noch reicher entfaltet sich der Gliedbau allseitiger 
Durchdringung d|irch das Hinzutreten der 3. Reihe uusrer 
Symbolik; den 3 Graden, des h. G. und M. in ihrer Be- 
deutung für die Krause-schen Gninrlbiindp, weklie die <^e- 
meinscbaftliche Pflege thcils einzelner Grundformen und 
Grundweike der Hehsdihdt zam Zwedc bahea, tbdls alle 
in Einem Kreise hunuonisch darstrücu sollen. Von 
crsteren, den Zweckbünden, kann kein Verein der Re- 
ligioD, der Sittlichkeit, des Bedibes, ketner der Wnoh ' 
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schüft, der Kunst« der BUduog entbehren — denn was 
würde $xa der Kh^e^ dem Religion- Vereine ohne Pflege 
der fortschreiteiiden Wissenschaft, was aus dem Statte, 
dem BechtsTerein, x. B. ohne Beachtung der Lebenskunst, 
was «08 der Knnnt ebne Verbindung mit der Sittlichkeit v 
So kränkeln auch alle die Lebenavereine, wolclic irncnd 
eine der genannten Grundformen oder Grunrhvcrki; ver- 
Mmmem hnen oder nidit zu bodflrfeu glaubeu, wie z. Ii. 
die Ehe, die der Religion, die Gemeinde, die des Hechtes, 
das VoU^ das der Beligion oder der Sittlichkeit, entbehrt: 
Na«li Kraoaes Omndsatz soll eben Alles mit Allem in 
harmonischem Zusammenhange stehen: Die angeführten 
fiei^iele mögen nur die Reichhaltigkeit und 'lii fe der 
Aufgabe bezeugen, — die ünuusfflhrbarkcit einer harmo- 
nischen Gestaltung des Mcnsi iitn und der Menschheit ist 
damit keineswep bewiesen, vielmehr durch die beisjne!- 
weise angeführten Anfänge derselben die einstige volle 
Verwirltlichung mindestens angedeutet. let/t warnurnöthig 
zu zeigen: was alles nach unsrer Symbolik beim Mr und 
dem Maurerbunde vorhanden und harmonisch ver- 
bunden idD eelL 

Fragen wir nun noch darnach . üh diese harmonische 
Gestaltung unsre, die Aufgabe des l'rMrbundcs sei, so ist 
dies zwar schon durch die innige Einanderdeckung der 
irmr Grundsymbole mit allen Momenten harmonischer Ge- 
staltung des Menschen und der Menschheit bejaht, geht 
aber auch noch aus Folgcndeui hervor. Alle Grundformen 
und Grundwerke bedürfen zu ihrer volipri Verwirklichung 
der Arbeit Kinzciner, wie bestimmter Bunde für jeden 
Finzelzweck :'so bcilarf auch die Herstdlung der Harmonie 
die-er Einzelzi^T' !<•' ili - Leben« — welche so leicht in 
gegenseitige Fehde geiuihen — der bcsouderen Arbeit 
Einzelner wie eines bestimmten Hundes dafür: dieser Zweck- 
bund ist der Frmrbund. Und wie die Ehe, der Lebens- 
verein im kleinsten Kreise, diese Harmonie aller Einzel- 
heiten darstellen soll, so muss es auch einen Ventn geben, 
der sie im grössten Kreise nicht Mos in einigen Gef;c:i- 
^tzcn, sondern in allen und trotz aller — darstellt: die- 
ser Lebensverein ist wieder der Frmrbnnd, denn nidit bloe 
jede Grundformen und jedes Grundwerk stellt unsre Sym- 
bolik als gleicbnötbig, auch für uns und unsem Bund dar, 
sondern auch alle In bannouisdiar Oltedenmg zam Y<nv 
bild sovrohl dem einzelnen >L')i.irer als dem Mmircrbunde 
überhaupt So soll denn auch die harmonische Gestaltung 
ttkdit bkNB dnnsb AiMt EInMiner Maurer; sondern 
auch nnares, das dazu vorluindenen Biinilcs als solchen 
gei&rdect werden. Es ist diese ,^estimmuug" kein dicta- 
torisdier Hadttapradi wider die Natar des Frmrbnndes, 
sondern nur die Aussprache seines waliren Wesens. Wird 
doch jede Grundform und jedes Grundwerk von uns nicht 
in ein« ipeeiellen Fenn, *. B. Rdlgton nidit als Bekennt- 
niss dieser oder jener Kirche, sondern nur als Gottinnig- 
keit üt>crhaupt gefordert! Dieser allgemeine, rein mensch- 
liche Charakter tot aber das SSgenwesentHehe nnsrer, der 
fnuiischen Symbolik und Thätigkcit. Fs k mnte danach 
scheinen, als sei dies, die reinmenschlichc iuuheit und Uar- 
Bonie des Mensdien und der Mensdihdt, dgentlldi als 
Zweck der FrMrei hir./ustellcn und meine frühere Formel 
beaaer. In Nr. öl der vorj. Bauhütte habe ich dies jedoch 
benils crilntnt nnd hier nnr noch dannf hfanaweisenk 
dass das Beinmenschliche unser Grund und Boden, die 



6d 

1 reit.Tnenschliche Harmonie unser Ziel, die harmonische Ge- 
staltung des Menschen und der Menschcit aber unser 
, und des Bandes Zwedc nnd damit zugleich Pffidit nnd 
Aufgabe ist 



Die KntlMllkeB and die FritraL 



Br Ilicardo de Vervega gibt im Freenason Nr. 414 
einen Bericht über ein Gespräch, das er mit einem katho- 
lischen Priester hatte und das wieder so recht deutlich 
zeigt, welcher Mittel sich die Jeauitenpartei unter dem 
katholischen Klerus beilicnt, um die FrMrei und deren An- 
hänger zu vcrdächtigcu, zu verleumden und dem Hasse 
der Blind-Gläubigen preis zu geben. 

Hr de Vervega schreibt: Als römisrh-katholischer (Ihrist 
und FrMr erlauben Sie mir wohJ, Ihnen eineu Beriiht über 
eine Unterredung einzusenden, die ich vor Kurzem mit 
einem Dechant meiner Kirche hatte. Auf metner Fahrt 
von Venedig nach Verona hatte ich mich zufällig in ein 
RandiConp^ gesetst, in welchem sich auch nebst einigen 
anderen Passagieren der geistliche Herr bcfund. Während 
er in seinem Breviariuui oder einem sonstigen Erbauungs- 
budiA las, dttrehflog ich die neuesten politischen Zeitungen. 
Die „einigen anderen Passagiere" waren junj-'o Herren, 
die an dem Geistlichen ihr Müthcheu kühleu wollten und 
durdl albeine Bnden Ober Materinliamus und die Verwerf- 
lichkeit der Religionen überhaupt, sowie der katholischen 
specieil den harmlos Dasitzenden in der unverschämtesten 
Weise ImnviigiTten. Idi bedauerte diese jungen Herren 
wegen ihres Mangels an guter Erziehung und des ganz 
gewöhnlichen Anstandsgefiihles,sowie auch wegen der grossen 
Unkeantnifls von Geschidite and thatsachen und spradi 
dieses Bedauern auch offen aus, da ich deutlich sehen 
konnte, wie peinlich es dem Geistlichen war, diese leeren 
Phrasen anhSren so nassen. Idi listtn dl« OanugUranng, 
y.u seilen, da-ss der Geistliche sichtlich befriedigt war. 
Wir Beide kamen in ein Gespräch über alltägliche Dinge 
niad er frag ndii^ ob ieh mA Eaaolik sei. Uh erwiderte 
ihm: Ja, mein Herr, ich wurde als Solcher getauft und 
aufgezoge^ii meine Vorfalireu und meine Familie waren 
und aiiid es nodi nnd iijh bednnre nur sagen sa mOssen, 
<la!;.s die katholische Kirche mir jede ihrer Wohlthuten oder 
Sakramente verweigert, wenn ich derselben michjbedürftig 
fObtsn soUte*. — WiTwä frag der Odstltdie aäbit: 0 
dann sind Sic ein Fr>fr?" — „Vm] angenommen, ich wäre 
Einer, gibt das der Kirche einen Grund mich als einen 
Aosgestoweaen sn betradutea?" — Der hodiw. Herr' war 
in sidirlii lier Verlegenheit darüber, was er antworten sollte, 
endlich sagte er: „Mein Herr, ich sehe den Unterschied — 
Idi halw genau beobachtet und die Art nnd Wetoe, 
wie Sie sidi meiner diesen jungen Herrrri gegenüber an- 
genommen haben, seUte mich in Erstaunen. Und wenn 
äe wirkiieb du sind, was wir FtrMr nennen, dann — wdss 

ich wirklich mVlit, wrr Rerht hat". 

Nach dieser Antwort suchte ich zu erfahren, was die 
bShere Ociatliehkeit, seine Yergesetsten ihm nnd dem 4l>- 
rigen niederen KIrrüs über iinä mitgetheilt haben, Idi 
bin einerseits froh gefunden zu haben, dasa er über uoseie 
Organisation n. s. w. sovid wie gir Nidits fruaate^ hedanie 
aber aadenatts, daas man ihm nnd allen Uelirigen di« 
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schamlosesten Lfigen und Knisiellungen über unsere Tcn- 
deoüeu als Dogma aufoktroyirte, ja dass uau uns al.s eine 
Gesellschaft von heimlichen Mordgesellen, Eidbrüchigen 
und Charakterlosen darstellte. Unter solchen UmständcD, 
sagte ich ihm, mindert es mich allerdings nicht, dass der 
Kkru auf den Kaozeln und im Beichtstuhl, im öffentlichen 
wie Privat-Leben uns bekämpft Doch erlauben Sie mir die 
Frage, hochwürdiger Herr, haben Sic jemals mit einem 
FWr ünmaog getaMV* — Mit einem gewiaaen Entsetzen 
antworttttp er: „Nein, mein Herr, niemals!" — „Dann be- 
rotat Ihr Wissen Ober den Bund der FrMr nur auf Hören- 
sagen?« — Jülerding^ raein Herr, auf was sonst?* 

Ich gab ihm m:u ein BüJ unserer Werkthätigkeit, der 
Ziele, die wir verfolgen, und zeigte ihm, dass Barmherzig- 
keit fcmw nBMro MteneMehen, EftlelniBg dev gwwmmteo 
Menschheit /u einem rein sittlichem, arbeitsamen, eines 
Ebenbildes Gottes würdigen Leben unsere Aufgaben sind, 
an deren Ufling wir nnennOdet aibeften, dass wir loänen 
unserer Rrlider tragen, wess Glauben? er sei, wenn nur 
sein Lebenswandel, seine Thateo uns beweisen, dass er die 
walire ReH^on der HmHUnUit in Henen trigt 

Und nachdem ich ihm einige Interpellationen zu sicincr 
Toliäten Zufriedenheit beantwortet hatte, reichte er mir die 
Hand, dankte mir flr die AnOdSrong^ die ich ihm gegeben 
und fulir fort: „Ich bedaure sehr, dass ich nicht früher 
auf den Gedanken gekommen bin, mich dorcb meinen ei- 
genen Tentand nt fiberseogen, wer and was iBe V^Hr 
sind und welche Endziele sie verfolgen. Ich habe, wie so 
viele meiiier Confratrea unbedingt geglaubt was die Oberen 
uns lehrten and deDgemta gdmndeli Ich nuss gestehen, 
dass es von unseren Oberen sclir Uurcc!it ist, uns wissent- 
lich irre sa fahren". Et gab auch zu, dass bei diesen 
ChnudaltieB der Frlfret keb Onod vorhaaden ist, den 
katholischen Mitgliedern die Tröstungen der Kirche zu ver- 
migern, falls sie dieselben verlangen sollten, dass aber die 
tberakTerbSngteExkommnnikation geradezu ein Unrecht sei. 

Ich frag ih% ob er wirklich aus innerer Udierzeugung 
so spreche oder nur um weiterer Diskussion zu entgehen, 
mit einem Worte, ob es ihm aus dem Herzen komme und 
er versicherte mich, dass es so sei. „Nun denn, hochw- 
Herr, wenn dem so ist, dann werden Sic mir wohl meine 
Bitte nicht abschlagen, nämlich, duas Sic, wenn je wieder 
von Ihren Oberen die Parole zum Kreuzzug gegen uns 
FrMr gegeben wird, Sie nicht die Wahrheit verleugnen, 
und gegen Ihre Ueberzeuguug Schande und Verläumdung 
Ober ans verbreiten helfen". — Er versprach nur; daaa er 
das nie wieder thun würde und ich möge nicht vergessen, 
dass er es bisher nur im Auftrage seiner Vorgesetzten ge- 
than habe, fir ?erliess die Eisenbahn in Padua oiid spnA 
die Hoffnung aus, ich würde ihn dort einmal besuchen. 

Nun, meine Brr, welche Moral können wfr aus dieser 
Gaachidrta aiahenf ESalidi die, daaa der Aatagoidaflna 
unserer Kirche, (ich meine der kath.) nur für selbstsüchtige 
Zwecke gemacht isU Ich weiss aus eigener Erfahrung, 
dass ich aett dem Tage, an dem ich dem Bunde als Mit- 
glied beigetreten bin, nie die geringsten Gewisscn^cnipcl 
fühlte, was die Exkommunikationen und p&bstiichen Bullen 
betrifit und kdi bin fest flbenengt, daaa tiele gute Katho- 
liken ihr Vorurthei! fallen Messen, würden sie über die 
wahren Tendenzen des Bundes aufgekl&rt und daai^ sowie 
wir Jetzt Geistliche der engUehen Wi*>'*i*if und anderer 



christlichen Sekten, wie wir Rabbiner in unserer Bruder- 
kette haben, wir auch katholische Priester als tbätige Mit- 
arheitar am Baue des Tempels der HnaMBttit haben wir- 
den, wenn wir uns nur die Mühe nicht verdricssen Wcsm 
mit Geduld und Naehaldit für die Aufklärung über nnsm 
Endioala an aofgani 



Auch wir stimmen dem Br de Vervega bei, verhehli u 
uns aber nicht die Schwierigkeiten, einem faDatisirten uüü 
— leider meist nur halbgebildeten jüngeren Klerus eint 
vorurtheilsfreie Anschauung über die FrMrci \»eizub ringet, 
bei vielen ist ihr Beruf Lebensfrage und besitzen solciic 
nicht den Muth, ihrer üeberzeugung wegen einem gemicli- 
liehen Leben zu entsagen. Auch ist der eigentliche katiic- 
liäche Klerus nicht unser schlimmster Gegner, es iüt dit 
Jesuitenpartei, die vom Vatican aus durch ihr Organ, da 
Pabst, regiert und die FrMrci als die gefährlichste Gegne- 
rin verfolgt und bekämpft und wahrlich nicht mit loyalen 
Mitten, es lind die Jesuiten, die die VerUamdmgen Ober | 
uns iiuMstrenen und den geistigen Ptibol gegen uns asf- 
hetzeu, der nur zu leicht geneigt ist, diese geistlichen Seelec- 
fängar fto aldi dattkaa zu lassen. Diess zeigt naa FrHta | 
aber den Weg, den wir zu gehen haben, den Weg der rück- 
haltslosen Offenheit über unsere Ziele. Fürchte sich keiner , 
sich oÜHi als TtUr an bekanneD, wirb Jeder in aeiaen | 
kleinen Kreise durch offene Darlegung unserer Principiec, 
ohne damit Propaganda zu machen, benutze Jeder jede 
sich daiUelMda Qeisganheit ia Sdnift nad Wort tSM \ 
bids im Prkrcisc, sondern im gewöhnlichen Leben Liebt 
über die FrMrei zu verbreiten und vor Allem bemühe sid , 
Jeder daa aetai BuT tadeUoa, adne Bittenreinheit nnaiita8t> | 
bar, dass er wirklich ein Vorbild, der Nachahmung würdig 
sei, dann werden, dann müssen unsere Gegner verstonuieii, < 
denn aa Mdt fluwa der Verwand nnaerar aehafamuan^ I 
den aia aidi jatst an ihren LUgmgBirabe in Natie nadica 




Bauer, Dr. Edgar, dcrFnnrbund and das licht, Ban-^ 
steine znr Qesclüchte der Loge rad der religiösen 
Sag». LeMr* Ifnmaim 10c 1, 20. 

Eine merkwürdige, aber immerhin interessante Schr j , 
die, wtil sie Vieles bringt. Jedem etwas bietet Durch deo 
Titel freilich darf sich Niemand irre führen lassen, da sk 
vom FnnriNmda nad der Loge nur nebenbei, desto mehr 
aber vom Licht und der rcligifisen Sage handelt Das 
Wissen, welches möglicher Weise in diese kleine Schrift 
▼«rarbellet tat, btanan mir mcht eontroUiren, . aber wir 
vermuthen, d;u^s viel geistreiche Phantastik mit nnterlinft. 
Der Verfasser bewegt sich vorwi^end in der Zahlen- nndi 
Flgareamyatik md hi der nnaerem Oeadmadte wenig in- 
sagenden spielenden Symbolcr'*läninp, wie sie in den Kreisen 
der Gr. L.-L. v. D. gepflegt wird. Wir unsererseits lieben 
die Klailiett nad BesttnmCbeit, bei wdAen ftr nur. Wiaaeni 
und Können mehr hcransknmmt Nichtedestowenip'T 
glauben wir, dass die Schrift geeignet ist, nach manchen 
flaitan Ua aaauagan. 
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Was der Verfasser io der Vorrede ttber Schifbaaua 
aag^ beniM dnrdiain saf Unkmntnias md tat v8IUg kali- 
los. Der Inhalt ist folgender: Der erste Bund — die 
Schöpfung der Frau — die erste Loge — Ucbergang zum 
neuen Bmde — Set Jofaun« nnd das Lidit — Der 1fr 
und der Johannistag — .Toh.innps r)rr Einzige — der 
Johaonisdieost im Alterthum — der Bationalismos in der 
BÜMl — die OrientaKsdie Frage. — 

Wenn wir recht unterrichtet sind, hat der Verfasser 
die einzelaen Abschnitte in der (Oddfellow^ Ilöityloge in 
HuDVfer Torgctragen. Wir haben «inen Theil des Malta 
8. Z. in der „Rwiifainlian* gelesen. 

II. 

Zieglauer, F. von, Geschichte der Freimaurerloge 
„Set Andreaa zu d. 3 SeebL in Henunnstadt 
(1767^1790) Hemannatadt, HidiaeliB. 2 Maifc 

gr. 8. 

Das Buch enthält eine fleissige, aacb den archiva- 
liBcben Quellen gearbeit^ Oesdidite einer eingegangc iien 
Loge. Der Verfasser berichtet ebenso objektiv, als er leben- 
dig nnd frisch nach dem Leben zeichnet und man merkt 
ttm fberBll an, dass er nicht bloa die Thateadien anein« 
ander reiht, sondern das Material beherrscht. Der Ab- 
dmclc einzelner AictenstQcke, Rundschreiben u. s. w., wie 
Ae statistischen Angaben verleihen dem interessanten Buche 
historischen Werth. BtigaAlgt sind die Statuten und Ri- 
tuale, die nichts Neues enthalten, da beide in ähnlicher 
oder gleicher Gestalt anderwärts bereits mehrfach im Druck 
fOltenden sind. Diesen Theil hätten wir dem Verfasser 
gern geschenkt. Im Uebrigen aber können wir diese werth- 
volle Arbeit nur bestens empfehlen; sie sollte in keiner 
LogenUbUefheic fdtfen. 



Gnm, 

den Sfhwcstrm am ersten Schwestcmabcnde in unsrrr nrnen 
ArbcitsttOtt«^ deu 15/1. 77. im Namea der Brr dargebracht 
vaaBrI 



Dem Bruder die Welt, der Schwester das Haue, 

Zu emsigen Schaffen und Walten! 

Hier mögen die Knospen des IlerzenS Bich 

Zu lieblichen lilüthen entfaltenj 

Und rgifan an Früchten sie — dann «hd es 

Zum traulichen Heim »ich gestalten 

Nach Sorge und Arbeit, nach Kampf und Streit 

bt Iiier mu ein Ruheplfttidiea benit 

Doch nicht an^ Altare der Laren allein 

Die Schwester als Priesterin wir ehren — 

Sie wird auch stets hochwillkoninien nns Sein, 

Gesellige Freuden zu mehreo} 

Und pflegt je diese der Braderrerem, 

Wir ihrer so gern ja begehren; 

Wie sie mit uns trägt and theilet den Sehnten, 

ErliMit die Frende de^ adelt den Sehen. — 



Willkommen denn, Schwestern, mit Hieni nnd 

In unserer traulichen HQtte! 

Es bietet Each Grflsse der Bmderbond 

Von Nciicni nach maurerischcr Sitte. 

Stets walte die Liebe> gebe sie kund 

Dordh Aüea in nnserer Mittel — 

Nun, Schwestern und Brüder — fflr alle &it 

Die Hatte edler Geselligkeit weiht! 



Ventlleton. 



Alteoborg. Nachdem Br Glass, Mslr. v. 8L der Loge 

Arehinedes zu den S Reissbrctcm dlo dringende Bitte aiu- 
gcsprochen hatte, den ersten Hammer in eine jOngi rc Ilatnl 
zn legen and nachdem der depat Mstr. ?. St. Br Hanmgcr I 
auch seiiKTsrits dtii Wunsch ausgesprochen hattu, Lei drr Nru- 
walU von seiner Person absehen zu wollen, wurde £r Wagner 
Criminalratb) zum M. v. St, Br Ranniger I (Kanzloirath) znm 
Düf. M. T. St, Br Han (Advokafi am l Yontebar, Br DieU 
OlinlrtiMNknlir) an a Tentdiernad Br CHmb sasEbiaa- 



Castrin. Hier ist ein ZwcigAercin der Gesellschaft für 
Vi rbreitinig von VolksbUdnng gegründet worden, und mehrere 
liisiier gtliiilteBe fiiwtlkhe Voitiige wann lahlmifih beaacbt 
Die Bit EM* aad Bieber iM in Tentaad. 



Fried borg. Für das Jahr 1H77 wurde in der Loge 
Ludwig zu den drei Sternen der seitherige Meister vom Stuhl 
Br äeyd. sowie der seitherige Dm. Mslr. t. SL nnd Altoittr. 
Kellt ' 



Freibarg. Die Frage betr. Abschaffong der 8 Qrada^ 
kOrtSdi angeregt, veranlasst mich Ihnen nTitzutbeflee, dats die 
Logo znr edlea Aussicht in Freibnrg, um ein für alle mal ans 
den 3 Grad keinen OelJcrwerbsinstittit für ilio Logen -Casse 
und das lasti^v' Auffordern sich befördern lu lassen, wie es in 
manchen Logen liranch, unmöglich zu machen, die Aufnahme 
und BcfürdcruDgstaxen längst abgesebafit hat — 

Die Loge das betreffMdan Grades «Ahlt jedes >/• J*hr 



die wflrdBgen Broder lar BefMemng aas nnd 
dann eine Zeichnung einreichen oder vortragen. 

Das Teriahren hat sich bewahrt and lasst sieb arnft flnsa* 
dsU eine Jene TSm sehr gnt virthsobaften» 



London, 4 Grnyi In Snaare WC. 11. Februar 77. In 
einer der jüngsten Nutin-icru üircr „liauhüttc" las ich eine Ho- 
merknng Ober italienische Logen, nSmlich, dass dort die 
Schrift gelte, den ersten Hammer nie l&ngcr als 3 Jahre in 
denselben H&nda an lassen. Hier in England ist es dem Con- 
stitatios8-B«flbe nnsenr Grossioge gestss verboten, den IL 
V. 8t naeh eta» swsilan Jahre iriedamwiUen nnd der all» 
gemeinen Usance nach bekleidet er das hoho Amt uor 1 lakr. 
Seit wann diese Begel in England eingefohrt ist, habe ieb aictt 
In anssNr tUv^iagi^ die aaa heM (187») 
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ihr hnnjcrijiüjrif.'r!: Jubiläom feiern wird, finde ich die crhtci; 
Stuhlmcisti.T bis ; n 7 Jalircn im Ami, also wahrscheinlich, Iiis 
sie selbst abdankten. Der Vortheil, den Ihr neaiiolitaniscber 
Comtpondent in diesem gcxwnogeneD raschen Wechsel des 
Loii^-Oberkuptes erblickt, mtg wohl begrfindet wio, et ver- 
Uniat tUk dmiit «ber taA «bt NMhtlwU, md diMer ist die 
MStdlen-Sncht", eine Krankheit des Bandes, die Uer n Lude 
stark grassirt. (Vgl. Findel, Geist nnd Form, 2. Aufl. S. 67 ff. 
D. Bed.) 

VieDeiclit irivm s'irt es Sic, bei dieser Gelegenheit einige 
Angaben über ■ le finanzir Ile Lago unserer Grnssloge von Kiig- 
land zu erhalten, die ich Ihne» Ober das Jahr 1876 211 geben 
vwaag; die Rechnoiigen fOr das Jahr 76 sind noch nicht hcr- 
iUlgiMcliti Dm «nglisehe Oross-Loige beschiAakt sieh u( 
Eajjltad oad dto CMoBin; SduNflaad mid Irland haben ftie 
riCanen Oroas-Logeo, Die Einn^mcD der Gross -Loge tob 
England weiden in 3 separat gehaltene Ea-ssen vertbeHt, die 
crsforf thn fund of general parposes (allgemeine Kasse) und 
die zweite llio lodgc of bonevolence (UnterstOtznngs-Kassc) Die 
Einnahmen der erstcren Ea£sc betrogen im Jahre 1H7:') bei 
einem Saldo - Vortrag vom Vorjahre von i' U96 11 S. 7 
xnaaauBcn £ 13324 — S. 3 d. (ca. 300,000 Mk.). Davon 
mcdan wmndt £ 6600 16 & 7 d. filr bwfeado Aasgabea 
(danmter£l8491t& — d ftr Salaire and £ 7S4 t a — d. 
fnr Pensionen,! £ 4026 12 S. 4 d. für Rcst-Rückzahinng eines 
Adlchcnü der ludgc of benevolcncc (Unterstützung» - Kasse), 
i lüOO zam Ankauf von 3".',j Consols, und ein Saldo- Vortrag 
von i* 1H42 14 S. 9 d. wnr>le anfs neue Jahr übertragen. 
Die lodge of benevolcncc (Unterstüt7uugs-Eas«e) als 2. Ka.sH< 
der Orosaloge zeigte eine Total-Einnahme pro 1876 von £ 124H1 
6 S. ~ d. bestehend aas einem Saldo vom Vorjahre von £ 1124 
MS daaa vaa dar aUgameineu Kasse liakgaiaUtan Dadeha «ad 
aoa dootribottowR^ «ofoa tfa £ 6069 Ar Uofanllbagn ■» 
gab, £ S9. • 8. 8 d. te Dbkoaten aad dea Baal !■ Oooaala 

anlegte. 

Das Vermögen der Grr>s -Loge zu Ende des Jahres 74 
wurde geschätzt auf 4^ 4ÖCXXJ in Consols und £ 76800 in 
Gebäniichkeiten, velche letitere einen jährlichen Mietbibtt YOD 
JC 2600 eistragea. Wean man bedenkt, daas, als tot ingfH 
ftbr 100 Jahrao die «rate Gioss-Loge — FreataaOM Hall — 
erbaut wordfl^ and dicadka «uda seitdem dirah «jn «alt fMk- 
tigere» neues Geblade eraetst, die Mltlel n iam Ben dnreh 
SuVi riiitiim unter dem Bm Tm^amniciii^phnicht net daB mussteti, 
so darf man mit dem heutigen Stanae der Finanzen infricdcn 
sein, lic-(Jihior.s da nicht zu vergessen ist, wir librial ir.ii ilcii 
Unterstutzangen stets verfahren ist. Die 3 bedeiiti iniiii frei- 
maurcriscbcn Institutionen, die Knaben - Schule, die Ma Jclicu- 
Sohule oad das AmjI Üx alle Hairer habaa aiit dem Finanz- 
Etat dar grosaan Lage HMtt aa fhmi, diesdbaa bestehen 
selbststittdig and Qerino aof brillante Art. 

leb TerUeiba mit faenndlichcm Bmdergmsse Ihr treu ver- 
bndeiier Bndar Karl ßer^tnaiMi 

dep. AUmtiistcr der Pilger-Loge Nr. 238.' 



Straisnsd, den 18. Febraar 1877. Bi wird Urnen nieht 

nnangenchro soin, etwas aber den Stand nnsrer Anpclfprrtlieitrn, 
gogcuUher der Gr. L. - L. zu hören, zumal die ItauhlUt^' seit 
längrer Zeit woilcr durch Correspondenzen ab Settin i;.icr Stral- 
sund das Stadium der Vcrhantilangen gekennzeichnet hat. 

Soweit ci anter den ßm bekannt, hat die Grosslogo Royal 
York sieh Aber die Affiliation der Loge Gast. Ad. zn den 3 St. 
Uer aahr beHimgfelnsaart and enriUmt, sie wftrde diese mach 
veOsiehen, weaa dk Gs. L.-Li v. D. das KrsoehaB dar Loge 
Gast Ad. Ri den S Str. am Sntfausung abschlägig beaaheMen 
wflrde. 

Die Gr.-L. Royal-York sagt ffmer 70, in letzteren Falle 
den Kampf mit der (ir. L -L. v. D. sclbststiindig aufnehmen 
SU wollen, nnd herrscht darüber in den lieihen der gesinnnngs- 
tSchtigen Br oiae anregend stroitbare Gesinoang. 

Daaa öA auch atne Mi&ocMtt, bei aas befindet, die ihn 
onablnderildier od mhagreUicihar Uabe den Schlitten dar 
Or. L^U T. IX aMiitehcn BaMUl mM^ «fasai Be heraita. 



Ohne der Ehrenhaftigkeit dieser Brr zu nahe treten zn 
whIIclIj ist CS doch unbegre:fl ch, wie sich lirr so schreiandaa 
Thatsacben gcgcuQbcr so conscrvativ verhallen können. 

Wir glauben den Gmnd des Verhaltene dlaaer Drflder in 
der LoB^ das Alta^ daa Eiprobte, wie sie ea nennan^ erhalten 
zn mflsaan, gelhnden an hnbeni hodhu aber ni^ai^^ nnd Bafaiaa 
bestfanmt sagen zn kAnnen, dass gerade diese Brdder bei Er- 
kennrag der guten Eigeiachalten des nsa eimafohrenden Sy- 
stems in unsre Ixigc eilen und bei dar JUhiheit der Brtdar* 
Schaft treu ausharren werden. — 



Stadtsalza, 9. Febraar 1877. Da ich ans der wBan- 
hotte* ersehe, daaa Sie onch ftr üch UUende klafaiera Khiha 
etc. Interesse haben» edanhe loh mir, Ihnen folgende Mitfhei» 

lang zn machen. 

Dil? liiersoUi^t wohnenden sieben Drr au? vcrfrliicde- 
iicn Orienten liaben seit Anfang d. J. einen „ramschen Klub" 
gegründet und versammeln sich alle Montag in einem gedeckten 
Ztnmier im Hause des Herrn Hertel An den Versammluogs- 
abenden wird zuerst durch manreriscbe Vorträge n. s. w. IBr 
Erbaoang nnd Belehmng der Brndar gaaeigt and dann in ge- 
selliger ünterhaltnBg tber naorerisehe Oegenstlnde der Rest 

des Abends brndrrlirlmt rerlobt. Da die Ilrfliicr vom besten 
Eifer beseelt sind, so gtgründelo Hoffnung vorhanden, dass 
onserc Vereinigung, trotz der kleinen Zahl der Mitglieder, sich 
erhalten und fdr uns Brüder von Nutzen sein werdet Zum 
Vor^'/codan ftr daa ante Jahr ist Unterzeichneter ernennt 
worden. Hermann Benster 



Wien. Unser Bru ler E. wiri!, auf nif iac lütte und nach 
Ueberoinknnft, Ibr.en wobl dir nalicrfii Mitthcilungon betreffs 
der Constituiruug der Loge Freundschaft, vollzogen am 28 Ja- 
Boar 77 in Or. Pressbng, gemacht haben'X Hr Dr. Kovaci 
von der Loge Vencihiiisigenhelt war von der Gr. -Loge dasa 
delegirt^ den Act der InstalUrang zn voiUahen. 

Es ist eine weitere Loge in Aassicht genommen, die ans 
der Loge Socrates sich berans bilden soll nnd, wie man sieh 
erzählt, den Xamcn Cnlnrnbus ftlhnm wird. Wir haben nun 
unter der Gr.-Loge von Ungarn in Cisleithanien folgende sochs 
Logen arbf'itend: Hnmanitas, Zukunft, SiHTafrs, l'rc'i!idsi;|j;\ft, 
und die ncn zugrOndonde Colnmbns, sümmtlich in Wien und 
Eintracht in W. Neastadt. Sobald eine siebente Loge sich 
gebiUet haben wird, dttrfte die Gr^-L^ von Ungarn sich wohl 
entsdiUesaen, fOr OaMtkasien in Wien eina Dlstriets- oder 
Provincial-Gr.-Loge zn errichten, die dann das Uebergangs- 
stadiam zu einer nnahhÄngigon Or. -L. von Oesterreich bilden 
würde. (??) 

Freilich gäbri. und brodelt der junge Geist, aber im (!an- 
zen ist kein Grund zn Besorgnissen vorliar.d( r , wenn cur die 
Spitzen nicht gerade Unheil anrichten durch Khrstichtcieicn. — 
Ich habe die Mitthmlangen dea Y. d. 1''. gelesen ond finde die 
statistiaehe Uebenüriit kelaeaal mnngalhaft. Die Gross-Logen 
sollten die Brr Srtoretlre der ehnwhien Logen ihres Sprengeb 
zu genaueren Berichten über I.nkal- Sr ftimgen, Schenkungen 
u, s. w. anhalten. Eine gute zuvcrlissiL'i' Statistik wtlrdc sehr 
viel Klarheit über das praktiscliu l-Hrt idirciten der Cr^ammt- 
heit geben und zugleich ein Sporn für manche Saumseligen 
sein. Darin leisten die Oddfellows stanncnswerthes nnd daher 
aneh ihr insohes nnd sieheree Fortschreiten ia jeder Beziehung. 
Aber ich «aiaa aar an gn^ welche Trägheit in diaaer Benehung 
unter den Ueb«i Brr herrscht. Da halfen alle Ritnale nnd 
Reformen niebts. Der Geist ist todt und daa Fleiseh in vleleB 
Logen träge. Die Aufnahmen werden zn lakkfertig hehandelt 
nnd das ist die Wurzel aller UebeL 
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Offenbarg. — Der Bnndssrath der Grossloge zur Sonne 

gencbinigto ia seiner loteten Sit/iui« Jic Constituining des seit- 
herigen manrer. Kräiuchens zur uiruueo Bwg in Offenburg m 
einer Job. Logo unter dem Xameu „zur i rfMu ii Barg der !•>- 
kenntnisa" ia Offeaburg. (Mstr. t. St. Br Franz Ries, Rratner). 
Di« EiBMlhing dar nnn Log« «M «n( apHw erfiilgHi. 



In 8«cl>eii der Farbigen Log«n. Dm* sohos 1788 
Wntigß ta den Bud der nrür infiBanoinnan mrai, beweiiet 

ein „Anszng ans einem Briefe von Boston", den wir dem Je- 
wif^h Ilocord Nr. 34 cntnchmon. Die botreffende Stelle lautet: 
„Ich habe Ihnen wenigstens eine gute Nachriebt miLzu- 
thcilen. Die Neger, die letzten Winter hier entführt wurden, 
tiud /.arUckgekchrt. Sie waren nach St. BarUiolomeus gebracht 
Bod dort zun Verkauf ansgeboten worden; Einer dieser Sdaven 
mr dn dvOiaiiter Bänebe und Fr Mr. I>er Kaafoia&n, dem 
ait Mm Kaif» ttfAotan wordfln «mn, fahOrl» «benfUli dar 
BrUBncbafk ao und w wnrden dh Baiaai iiIlMr bekaant, dw 
N'ck't'r rr/ithlfe dem Kaufmann seine Geeclrchti', in Fnlge dessen 
die Sfli, cji \ur ilcji Hafenmeister gobrachi wurJeu. Die Gc- 
Mh:> !,ti- ,lic'.,(.T ArniL'n weicht wenig von denen äluilicher Knt- 
fuhrungen ab. Der Eine wurde an Uord des Schiffes gelockt^ 
angeblich am dort n arbeiten, die Anderen waren dem Qe« 
wo lie kleiner Diebereien wegen «inga- 
Dw Oonremeur bdUelt sie nrtek nad lBtar> 
w, tparend ein Kaaflnann fiOr aeeba Monate die Barg- 
■eliaflt nr aie flbemabin; das Scbif^ das sie gebracht, verliess 
.sofort den Hafen. Es wurde bieber ücrii^hl crstatlct uu<i 
als sich die Wahrheit der Angaben bestätigte, die Sclavcu so- 
fort in Freiiieit ),' ,i lzt". 

Br I. Norton, der diesen „Auszug^ veröffentlicht, hat im 
Ycrciue mit mehreren Bm Nachforschungen angestellt und gc- 
fnnden, daaa aohen 1788 Petitionen ia der '■»y-'f«»' von 
HaHadnuetla am Abnteflng dar SafeTeni fliiigeriditaC ira^ 
worunter eine von Prioea Üdl 
Neger in dieaem Staat.* 




Literar. Notiz. Wie den Bn beraita dorok eine Ab- 
aeige bekaant geworden, bat Br R. fladiar aatae laMen Ar» 

tikel in der Frmrzcitung in einem besonderen btodttchen Bell' 

eben sammengestellt und herausgegeben: 

„Das FrMr Gelübde, erklärt und erläutert von Riuifr 
Ilobcrt Fischer. Gera, Selbstverlag 1877". — Dadurch ist es 
jedem Cr ermöglicht, diese ArlieiliBa il 
and leichter sa verwarthea. 



Die enthüllten Geheimnisse der FrMrei. S Theile. 
SelbstverstAodiich sind dieae „EntkOliungen" wiedar den 



Papieren eines alten Meiatai^ 
llah daaaelben, der aneh das WntanaialMir der jBaraena^ nad 
anderer derartiger Uaekwetbe ab Rafiarem gelten mante. 

Nrucs enthalten diese zwei B&iidchen gar nieltt, es sind 
eben Zuvimi;;. n.stcllungen ans verschie^lenen maar. Schriften und 
Gcschichtswcrken, tbeis mit, thrils dIuii: yuclii'naii-iiln'. Das 
Buch „borscua" i^i zicmticb stark benutzt. FrMr werden durch 
dieses Machwerk, das nur auf die Neugierde der Menschheit 
apekaUrt. nichts erbthrea, was sie nicht schon wossten, Nicht* 
FVHm aber werden die i^^fllhmgen" wenig mehr nstzen, als 
neuerdings za er&hren, dass die FrMrei dnrchans nicht so ge- 
fährlich ist, als die kath. Geistlichkeit sie so gerne darzostellen 
versucht. 

Die Auslassungen des Verfassers aber Uochgrade und Ge- 
beimnisskrämerci sind ebenfalls Nichts Neues, sondern nur Um- 
schreibongcn dessen, was in der Baohtttte fast in jeder Nummer 
IQ lesen ist. 

IMz aUeden sweifeln wir nicht, daaa der Teitafer ein 



recht gntaa Ocaeblfteben vit M^äosof WaAcben madien irird 

— sein Haapt/weck — denn wer auf die NpugirnlR »ior Men- 
schen spukulirt, darf sieher sein, selbst bei Bolclie:! Pru-sen, 
wie dicss hier auch der Fall ist, seirjo l^rwurtungon nicht gc- 
t^uscbt zu finden. (Brr Winter in Wien kOndigea das Buch 



Fttr d«ii kleinen Geiger L. Bellenwhinidt 

Hj^P" Jetzt — nach seines Vaters Tode — die oinzigo 
Statae aalnar Itatter ua ~ 



Xlnunipoft Mk. «6. 5b. 

Von Br M. Majr in Freiburg 3» — . 



Von Br 



La^Mddt Ii BedlB 



Hk. M. 66. 



BriefweclueL 

Ur Dr. V in U: Von den Berichtigungen dankend Notiz ge- 

i; *B Br A. sandte Mitth. diraet nachtrigück. Br Gruss! 
Br B. K. tai FhfL WM: Denkend erhaltea; beeil. Uegengnus! 

Br W -r in F— n: Ihre ZahlucG; ist s Z. eingei^gca und Conto 
ausgegUchon. Mittihelhngen werden Si« von Mbg. ab erhalten. UeraL 



Br Ed. M. in Mgdb: Brief aa dta StsUaartr. der JL. A, Br Ba. 

adresiirt und abgegebca. Br Graes! 

Br W— f iiL i» t : Uaub. iüt iimeu iirlhOndkbbataiftBatBBdlie. 
trägt nur mit Toito. Br Uruast 

Br A. B. bi mg: TanAOufl. artaMaa Bia von Br B. dort Br 
Gruaal 

Br Dr. P. In D— g: Mit Vergnügen uotirt ; ich freue mich, dass 
auch durt der Verein deat FrMr sich Bahn bricht. Ilerzl. Uruüs! 

Br B— nn in London : Besten Dank und henl. Gegeognisa: Die 
Loge in Greis ist ganz gut, aber Br G. L. ist mir nicht bekannt und 
hat deamaeh eigeotUck kein Eeoht, skh aaf mich in badehoD. Bure 
Berieble riad wt6h fitroer 

die erste Scnduug, wie es scheint, verloren gegangen. Br Gcgeugritas! 

BrH-rbiB: Ola Becianag batng Iftiffl bebe aber Oeato aa»> 
geglidhaa. Br OnasI 

Br Dr. 0. te IM: jaUM." mmäkt aaT BaehLwaia darek O. 

und R. dort, hnjT.intlicn abid aie ÜBBwiadiaB ia Deiae Diade gaksai- 

mou. llt ril. tjruäs! 

Ur M -ck in Tb: Ihr (..'onlo ist Tollkomnii n .■ui'spcf.'linhcn, id. I. 
Logiarechl und Alles in Urduuug. Schübniann (2 Mk.) sendte Urnen 
nach Eingang von Expl.-, augenbliddidi lat kClMa aaf Lagat. Balt 
des Weilercm ^Itar. Br Omasl 



W. limh. 2,3 lialsr ich iicK-l.niii's snfVuf Pt[.piiirt, da 



Agenturen. 
Ein in der ProTioi Hannover etablfartar thitiger Agent 

(Br) wünscht coulante, leistungsfähige Häuser der Manu- 
factnrbnmchc^ am liebsten etngeiObrt, für Stadt oder Pro- 
vinz in wtretn. CML (NbrteD «d» N. B. 100 bes. d. 
Exped. d. n. m 



Tflchtiger, peschiiftspcwandtcr Apent sucht für Wien 
Vcrtretuug lcistuii'.;yfäüigcr lliluser. Vorzügl. kaufm. Re- 
ferenzen. Nahcios durch Br JuL Ernst Hein» Comptoir 
FATwitenstr. äU IV. Bes. Wien. <m 



uiyiii^ed by Google 



10. 



XX. Jahrguig, 



Die 




Begründet und lioraungegeben 
Ton 

B. J. G. FINDEL. 



USgäs, dn 10. Min 1877. 




— V««ilUl*^.: tttatin. — 



Der Boscbloas der Groflsloge roa Uambnrg Uber 



In Nr. & und 6 der BaobUttc befindet sich eine, x. j z. 
utenaiduMte Entg^msg «af mdiie ia Kr. 8 der Bm> 

hüttc enthaltenen AusfQhrtmgcn über den Beschlass der 
Uroasloge von Hamburg in Angelegenheit des Brs Schiff- 
MDB. Die Entgegnung, wddie lidi vor der in ffr. 51 
d. V. J. [|f^r Hauhütte abgedruckten Kritik darcli eine rein 
MchJiche Krörtemsg der principicllen Frage ausaeichnet, 
«ifl das Beeht, die Anerkennung des ExelnshmabeeeUnssn 
za versafien, den deutschen Grosalogen deshalb einräumen, 
weil Br BchifimaBn nicht von seiner JohaontB-Loge und 
der Oroasen-Landesloge als Groaeloge, sondon ton dem 
OrdenHrath excludirt sei. Sie sagt: „Hätte die Johannis- 
Loge das Exdosionsaitheil gefSlUt, dann lüge die Sache 
alterffings udenf. Biennit irird also nigegeben, dass die 
raaterielle PrOfung der Gründels irelche zur Exclusion eines 
Bruders gefUhrt haben, abseiten anderer Grosslogen aus- 
geschloesen ist, wenn die Exclosion Ton deijenigen Be- 
hörde tosgesprochen is^ waldM nach allgemein geltenden 
maurerisdicn Grundsätzen zum Strafverfahren g^en einen 
Br befugt ist Bd diesem prindpiellen Zugeständniss ver- 
itehen vir aber nicht, wie das Verfahren der Darmst&dter 
Gr.-L und der Gr.-L. Roy.il-York Billigung gefunden hat, 
welche sich nach den Gründen der Exclusion erkundigt 
und erklärt haben, dieselbe anerkennen zu wollen, falls Br 
Schifinann sich wirklich des Kreimaurerbundes unwertli 
gemacht habe. Will man einerseits die Berechtigung zur 
htervention andren Grosslogen bestreiten, wenn die Ex- 
doffloa in Gemässheit der Verfassung und nach Mass^abr: 
Groudsitze Uber die Competenz der Johanni«- 



und ChraealeseB eritmnt tat, so darf man nndrennits die 

materielle Seite der Angelfpcnhrit. welche zur Exclusion 
geführt hat, die Würdigkeit oder Unwürdigkett des excln- 
dfrtiD Bn, die üngerediti^^nit ud LeideMchaftlidikeit 
des ürtheils selbst, bei Erwägung der ]|find^elleil Fnge 
nicht mit in den Streit ziehen. 

- Die Strdtfra^ unn sieli beedvlnken nnf die EiOrte- 
rung,ob ein formell zulässiges Verfahren stattc^ffunlenhabe. 
Und hiezfOr ist lediglich die Verfassung der betreffenden 
Greiriocie eetacheldettd. Unser Gegner befindet rieh in 
Irrthum, wenn er vermeint, dass in der ganzen I nnn'i di r 
Grundsatz herrsche, dass ein Br dann vom Frcimaurer- 
bnnd ansgesehloseen «i, wenn er von seiner lobannisioge 
excludirt und dies Urtlieil von der zustrmJigen Grossloge 
betititigt worden ist Die Verfassungen der verschiedenen 
Gresslogen enthaKen hierai>er die nannigfachsten Bestim- 



mungen. Theils ist die Meist ersdiiiff, t! 



Iis Beatnten- 



GoUegium der Johannis-Loge zur Entscheidung gesetzlich 
bernfen, das ürtiieil ist tbelta vnl)edingt der Bestätigung^ 
der Grossloge, — nach der Veifassung der Grossloge zu 
den 3 Weltkugeln dem Bundes- Directorium (!) — unter- 
worfen, theils ist dasselbe nur durdi Einlegung des Be- 
curscs anfechtbar. Im Jahre 1871 versuchte die Gro.ssloge 
zu den 3 Weltkugeln unter Berufung auf ihre, nach dies- 
seitiger Auflassung allerdings unrichtig interpretirten Sta- 
tuten den Br W. mit Umgehung seiner J(diamtfl^40B f/n 
den 3 Seraphim" in Herlin aus dem Bunde auszuschUessen. 
Allgemeine Grundsätze über das Verfahren bei Ausübung 
der Exclusionsbeftigniss existiren demnach im Frcimaurer- 
hiMi le nicht, sondern e« herrscht mr der Grund-satz, dass 
eiiiC iu Gemässheit dci Verfassung von einer anerkannten 
maurerischen Körperschaft ausgesprodiene BiflllflW Vom 
rill<.'eint'iner Rechtsverbindüfhkcit i"^;. 

üb über ein formell zuluj»siges Vcrlahrcu in Gcmäss- 
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heit der Verfassung stattgefunden habe, kann nar die 
oberste maurerische Behörde desjenigen Logenkreises be- 
ttiuttun, dem der Excludiiie angchörta Oder wollte man 
etwa auch jeiicr einzelnen Grossloge das Recht einräumen, 
Uber die tuimcUe uud materielle Zul&ssigkeit einer Exclu- 
sion za entscheiden, welche voa fliner nicht zu ihrer Juris- 
diction gehörigen Johannisloge ausgesprochen ist? Welcher 
Wirrwarr würde in dem Maurerbunde entstehen, wenn 
dergleichen Fragen nicht in dem betreffenden Lügenkreise 
ihren Abschluss fanden uud von den eiozeluon Grosslogen 
verschieden beurtheilt würden. Werden von einer Johan- 
nisloge bei dem Exclusionsver&hreo VersUSam etwa da- 
durch begangen, dass bei der Urtheilsfallung ünberufeno 
mitgewirkt liaben, oder dass lediglich die Beamten ent- 
addedeii labeo, «IlmBi Mdi den Sliifaittt die guse 
Meisterschaft zur Aburtbcilang hätte bcritffu werflcn mQaMll; 
so kann auch hierüber nur die maurerische ObcrbehSrde 
der betretÜBiideii Jolmimisloge befindoi. — Ifit dem Aas- 
l^iruch der Grossloge ist der InstanzenzuR erschöpft, selbst 
frean die ganze übrige Maurerwelt eine entgegengesetzte 
AiMleht V6ftjpltt> 

Und ebenso liegt es in der Schiffmann'schen Angelegen- 
heit Nicht der Ausspruch des Ordeosratbes soll aaerkäimt 
werden, Boodem du IFitlieil der Gr. L-J*, ireldie das Ver* 
fahren geprüft und nach ihrer Verfassung correct befun- 
den hat Mit welchem Recht kann man Terlangen, doss 
bei llU^edem der Qr. L.-L. andere rtatatariadie Be- 
stimmungen zur Anwendung gelan'^cn sollen, als diejenigen 
der Gr. L-L.? Diese Verfassung mag eine heillose seia 
— den wollen wir gewiss nidit widersprechen; — aber 
über ilie Anwendurih' d( iselben dürfen sich diejenigen Logen 
und Brr nicht beklagen, welche sich freiwillig «>lcIwD, ,die 
Jobannirioge and das dmelne Lidiridintm besdulnkebiden 
Gesetzen unterstellt haben. Haben sich die Logen, tmd 
Brr bis zum Ausbrucb der Differenzen unter diesem sUrren 
Zwang weU beftiXNlett, den die Gesetze der Or. L.-L. auf- 
erlegen, so dürfen sie auch die freisinnigen Anschauungen, 
welche in andern Logeukreisen herrschen, für die Ent- 
BCheidang der Differenzen nicht in Anspruch neluuen. 

Nicht weil der Ordensrath den Br Schiffmann exclu- 
dirt hat, sondern weil die in jenem System als oberste 
maurerische Autorität anerkannte Gr. L.-L. den Kxciu^iuus- 
bcschluss bestätigt hat, mnss die Anerkennung desselben 
abseilen anderer Grosslogen erfolgen. Die Gr L.-L. hat 
alldn und endgültig über die ihrer Jurisdiction unterstell- 
ten Johannislogen nnd Mitglieder zu entscheiden. Wohin 
sollte es führen, wenn ein Br inuerhalb der Jurisdiction 
seines engeren Logeukreises die Bundesaugehörigkeit ver- 
lieitnnd diese Thatsache keine Anerimnmgllndef Weder 
kann auf rechtlichem Wege eine Loge gezwungen werden, 
von ihrem Beschluss zurückzutreten, noch giebt es eine 
universelle Bundesangehörigkeit, welche nicht durch die 
Aii^.'rViGri5.'keit an einen Logenverband Imdingt ist. Ein 
lir, welcher mit Unrecht in seinem Logenkreisc der Mit- 
gliedschaft veriustig erklfirt woid«tt Ist, m«tt di« Bnndea> 
angeliörigkeit durch Eintritt in einen andern Logenverband 
wieder erwerben, wenn er zum Freimaurerbunde gehören 
wiD. Ist er mit üoredit eradndirt, so werden sich andere 

langen mit Freuden der Ehrcnpflicltt. linterzic'irn . ihn in 
seinen gekränkten Itechteu zu rehabilitiren. Uud dies wird 
auch mit Br Sdüfaunn gesehehen, sobald er den formell 



unzulässigen Appell an sämmtliche Grosslogen aufgiebt 
und durch sein Aufnahmegesuch einer einzigen Loge die 
Bcfugniss giebt, die materielle Sachhige zu prüfen. Wir 
werden unter den Ersten zu finden sein, welche seine Bo- 
ttctiviruiig mit Ercudcn begrüssen. 

Die äusserste Consequenz, wekbiB ans dem Verfaiuren 
der Gr. 1*-L. gegen Br Schiffmann gezogen werden kann, 
bleibt doch immer die, dass die Grossloge selbst und da- 
mit alle ihre Angehörigen die maurerische Anerkennung 
verlieren. S"« lange aber die Gr. E L. als zu Recht be- 
stehend betrachtet wird — was thatstichUch bi^ auf den 
heutigen Tag noch*) der Fall ist — müssen die von ihr | 
vr)!!i;ez(V^'e!ien Acte unbeanstandet bleiben, mögen dieselben 
beeiutiu:>i>t oder aus freier Kntschliessung hervorge^gen 
sein. Hierin liegt keinetwegs eine Anerinnnnng des Oi>- | 
densrathes, dessen Existenz die liberale Seite der ^fanrerci 
i^iorirt Für die zum deutschen Grosslogenbuud gehörigen 
Grosdogen ist ledigmeh die Stimme der Qh; Li«!* mnss- | 
gebend, :iher man !i:\t sich nach den getroAnen Verein- 
barungen nicht in die Vertassung der einsshWD Grosslogen 
dnmmiadien nsd zu fragen, ans weldien Motiven die I 
Stimme so und nicht anders gesprochen habe. Man möpe 
demnach der 6r.-L. Ton Hamburg nicht vorwerfen, dass 
sie mit dem ßesdihisse in der SchJlfinann'schen Angeiegefh I 
heit „ihrer eigenen Geschichte und ihren eigenen Prin-i- 
pien untreu geworden sei". Die Gr.-L. von Hamburg weist 
jede Efamilsdinng in ihre Beditssphlre znrflek; sie grdft I 
aber auch nicht in die inneren Angelegenheiten anderer 
maorerischen Körperschaften ein. Denselben Staudpunkt 
hat rie eingenommen, als ra dem oImu referirten Fsill Br I 
W., ihr Repräsentant bei der Grossloge zu den 3 Welt- 
loigeln, ilurer Ansicht nach mindestens formell zu Unrecht 
durdi Besddnss seiner Grossloge, ans dem Bunde entfernt 
werden sollte. Weiler verurtheileu wir die Sache des Brs 
Schifimann, noch billigen wir das Verfahren der Gr. L^L, 
aber wir verharren auf den Standpunkt, dass die hnere 
Angelegenheit einer Loge, wozu die Exclu.sion eines Mit- 
glieds zweUeUoa gehört, niemals zum Gegenstand der Er- 
örterung in anderen Logenverblnden gemadit werden 
dürfe. Wer kbnnte verkranen, dass die Exclusion eines 
so hervorragenden und allgemein geschätzten Bruders die . 
Gemüther namentlich der ihm zonichst stehenden Bdl&urer I 
erregen musstc? Wir verstehen auch das Bedürfniss aller 
Derer, welche von der Ungerechtigkeit des Verfahiens i 
gegen Br SchiSmaun überzeugt sind, das Unrecht aofin- ' 
decken und ome Satisfaction für den gekränkten Br zu 
verlangen. Aber y^'ir heliauriten, dass diejenigen, welche 
bisher für lir bcliiiimanu in aic Schranken getreten sind 
bei ihrer allerdings erklärlichen Gcmüthscrregung nicht | 
die genügende Unparteiliclkeit in der Erörterung der prin- 
cipiellen Frage bewahrt haben. Und von diesem Fehler 
hat sich auch die, in der Form sonst in anerkennendster 
Weise völlig sachlich gehaltene, Entgegnung in Nr. .i u. 5 ' 
der Bauhütte nicht gänzlicli frei gehalten. Wie hatte dic- 
settw sonst eridiren kamen, dass die 6r.-L von Hamburg 
den Br Scbiffmann der Bundesangchörigkeit für unwür- 
dig erachtet habe, obschon derselbe Nichts gethan, was 
nach ihren. Gesetsen nnerUmbt sei!? Es giebt ehw groise | 

*) UHU „noch" nnd sww uehl w £1im und mm Udle d«r 
minisdbii. IMslBiHb 
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Awahl Männer, weiche Zierden des Bundes sein würden, 
wenn sie die Mitßliedschaft bcsässcn. Aber diu Anerkeu- 
nuog der Buiidesungehörigkeit setzt die Mit^'Uedschaft vur- 
niSt Itntf Ut IstltBre — > ob mit llriht Dder Unrecht — 
verloren gegangen, so kann auch keine Anerkennung der 
Bundesangehörigkcit erfolgen. Damit ist über die Würdig- 
keit des betreffenden Mannes keineswegs der Stab ge- 
brochen. Das3 aber die Grosslogc von Hamliürj,' nur Jcr 
formellen Sachlage Rechnung trage und den ür Schiäinauu 
der Bundesangebörigkdt in hoben Grade für wilrdig er- 
achte, hat die<if?ll>e unzweideutig erklärt 

Möge daher Br Schiifaiaiui — und dies sei unser letz- 
tes Wert In der Stiettfiiee — die Bandeeangdifiriglcett 
bei einer andern Loge nachsuchen und damit die Ange- 
legenheit für sich selbst, seine Auhäoger und die deutsche 
Maanni in der unseres Erachteas alleiD cometcn Weise 

Dr. J. Braband. 



England nnd die tir. L.-L. v. Ii. 



In seinem Leitartikel vom in. Februar 1H7T hringt 
der „Freemaaon" unter der Leberschrift: „die Ausschlies- 
sung der Juden von der FrMret* die Sprache auf die Gr. 
L.-L. V. D. Der Artikrl bcRinnt, wie folgt. „Diese Frage, 
welche natärlich nicht geringe Bewegaug in Deutschland 
wUirend der lotsten ewSif Monate herrorgemfea hat, er- 
scheint jetzt auch bei unx in Iu.l^IiiikI iiiif der Obeiflicbe 
und bildet das Thema der Erörterungen. — 

Der gegenwärtige Stand der Angelegenheit aehehit 
kttW'der zu Jiein: Eine der deutschen Gross- Logen (die 
Gr. L.-L. V. D. wie sie dieselbe nennen) hat sich geweigert^ 
einen Antrag anznndunen, dahin sidend, den Jnden die 
Aufnahme in den FrMrbund zu gestatten, mit anderen 
Worten, das ChristeDthnm nicht mehr «ir conditio sinequa 
non zu machen**. — btfs möglich! Sollten unsere Brr in 
England wirklich nicht wissen, um was sich der gegen- 
wärtige, seit mehr denn zwölf Monaten dauernde Kampf 
der freisinnigen Brr in Deutschland mit der Gr. Ia-L. t. D. 
dreht? Ist es möglich, dass sie nicht wissen, dass die so- 
genannte Judenfrage bei uns in Deutschland längst ein 
flberwundener Standpunkt ist? Sollten sie wirklich nicht 
wissen, das:; die Grossloge zu den 3 Weltkugeln die Auf- 
nahme der NichtChristen, speciell der Juden, nur dcsshalb 
nicht in ihre Constitution aufgenommen hat, wie dassämnit' 
liehe übrigen dontschen Gross- Logen mit Ausnalmie 
der Gr. L.-L. gethan, weil die sta(ute!ii,'(!n>:i.s.se Zwei-drittel 
Majorität fehlte, dass sie aber dein Zeitgeist soweit Rech- 
Illing trägt, Juden als „besuchende Brr" zu ihren Arbeiten 
zu zulassen? Wir verweisen den gel Br, der im „Frcema- 
son" jenen Artikel schrieb, auf die Jahrgänge lääd— li2 
der Baohfltte, wo w die aogen. j^ndenfrage* io einer Serie 
von pro und eootift-Aitikala bis in'a Detail «rSctact fin- 
den wird. 

Kein, niAtnn die Anflialune oder AvaaddleBBang der 

Juden handelt es sirh jetzt, sondern um die Reweisfühmng 
des Oberarchitekten Br Schiffinann, dass die Lchrart der 
Gr. L.rL. V. D. (Mh^sediadiea Sjatem^ auf „irrthnn «od 

Flüchtigkeit" benitit Et selbst sagt in seiner Erwide- 
rung auf das Fromemoria des Br Widuunu: ^Was sind 



das für Zustände! Wahrhaftig, solchem Verfahren gegen- 
über ist e.s .schwer, die Ruhe zu bewahren und den Glau- 
ben, da.s.s dies Alles uur auf Irrthum und Flilcbtig- 
keit zurückzuführen sei". 

Nicht die „.Ii den frage" ist's, die alle selbstdenkei- 
den deutschen FtMt in nicht geringe Bewegung versettti 
sondern die Erkenntniss, auf untrftgliehe Forse^mgen ge- 
.stützt, dass das lloihgradwosen eitel Spielerei, ein Nichts 
ist, mit dem diejenigen geblendet werden sollen, deren 
Mittel oder Geschmack ihnen verbietet die awei und drei- 
sig sprosige Leiter hinaufzusteigen, um auf dOOB leeren 
ileuboden Komödie spielen zu sehen. 

Oder BoDta der Imnm glaoblidie Fall ehngetreten sein, 
dass man von Seite der Gr. L, L aus die „Judenfragc" 
als Motor der Bewegung in frmr Kreisen nach England 
hinitber berichtet hat? 

Lesen denn :i\)vr unsere englisrfini BnMrr nur den 
„Freeuasou" und finden es die Uedakteure desselben unter 
ihrer Würde von den dentechen BundesbUttem Notiz zn 
nehmen? P'ast Hrlieinr ns su, son>t könnte ihnen Irr licisse 
Kampf der deutschen Brr nicht entgangen sein, den sie 
mr Lidit und Freiheit flir venranlt- und leltgemlsse Re- 
organisation des alten, verrnttctcn Systems, für Abseliaf- 
fang der kindischen Spielereien mit üochgraden, mit Degeu 
Ordensbflndem und Sternchen, ftr Beseitigung von Irr- 
lehven, die nur denn GeliiniL' iiluiütii.-tiM'lier, überspannter 
Menschen entSi^niigeD, deren unbegräuzter Ehrgeiz sie die 
FrHrei zur Erfindung von Oebeimniaaen hiissbranchen liess, 
führen und führen wiTihii, bis das Ziel ein ichl i ,t. Und 
wissen die englischen Brr nicht, dass die ür. L.-JL v. D. 
den nnermfidlidien Forscher, den VaUnder der Wahr- 
heit, Br Schiffmann in Acht und Bann erklärt hat und 
dass der grössere Iheil der deutschen Brr ihm treu züt 
Sdte eteht nnd dass daher die nicht geringe Bewegung 
herrührt ? Und wis.sen unsere englischen Brr nicht, iass 
die Gr. L.-L. v. D, unrettbar der inneren Zersetzung ent- 
gegengeht, wenn sie sich nicht entsddiesst, mit dem Lug- 
und Tmg-Sjatem ganz zu brechen, und oflen und ehrUcb, 
wie es einem Mann und FrMr geziemt, zu bekennen, dass 
sie sich geirrt habe, und daas «ie von nun an nur der Wahr- 
heit, der Freiheit, Gleiddidt und Brtdarliehkdt baldigen 
werde? 

Oder sollten die Brr und Redakteure des „Freemason" 
doch Kenntniss von dar Lage der Dinge hier in Deutsch- 
land haben und nur vermelden wollen, den afindenden 
Funken in's eigene Fulverfass zu werfen? 

Denn auch drflben vuchert das Unkraut der lloch- 
grade gar tnrichtig empor tind erstickt jeden fiisdiuu Tt leb. 
Auch drübeu sollen pompöse itechnungsausweise über an- 
gehäuftes Logenvormögen, selbst lobende Berichte über 
milde Spenden u. w. oder äber gUaieade Tafalfeate die 
imicrc Hohlheit verbergen. 

Ist denn die FrMrei nur eine mildthätige GeseUidiafk? 
Wozu dann die Geheimuisskrämerei, wozu Degen und 
Ordensbänder, wozu 32 Grade, wenn man in einem Alles 
winen kann, dMaan man bedarf? 

Jedenfalls ist der erhabene Grundgedanke- unseres 
Bundes ein weit höherer. Basirt auf die reine Christus- 
lehre verlangt der Bond nicht blos Almosengeben, das 
auch der Nichtmaurer gerne tluit, sondern auch Wirkliche 
Arbeit Und die erste Arbeit des FrMrs ist an sich selbst: 
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Selbsterkenntnlss. Würden die Brr, vom 4 Grad aufwirts 
erst ihrer Lehrlingsaufgabe gerecht wwdien» dann mllasten 
sie wohl m der üeberzeugnng kommen, dass drei Grade 
vollkommen anziehen, um ein gereditor and voUkom- 
maner Mensch und Fnnr zu werden. CL H. 

II. 

Mit wahrer Freude konstatircn wir, dass unsere An- 
nahme der Möglichkeit, der „Frecmason" bringe die „Juden- 
fragc" nur desshalb in den Vordergrund, um die Aufmerk- 
samkeit v»n der wahren Ursache der tiefgehenden Bewe- 
gung anter den deutschen Brüden abzulenken, sich grund- 
los erwiesen hat. In seiner neuesten Nummer bringt er 
im Anschluss an den ersten Artikel einen weiteren unter 
dem Titel: Eine nothwendige Reform. Wir könnten, trotz- 
dem hfidc Artikel mit grossem Verständniss, Takt und 
richtiger Auffassung des mr. Standpunktes geschrieben sind, 
beide wohl übergehen, da für uns diese „FriiKc" !>chon längst 
beantwortet i^t- Da sind alier einige Stellen in den bei- 
den Aufsiity-en, die uns zu einem Kingelicn auf den Gegen- 
stand veranlassen. Dass wir und wohl die meisten deut- 
schen Brr, die nicht unter das Sccptcr der Gr. L.-L. sieh 
beugen und deren Dogniata als unfehlbar anerkennen, nie 
daran gezweifelt haben, dass die Juden ebenso gute FrMr 
aeiokOnnen, wie Christen, Türken, Brahmistcn, Budhaisten 
II. 8. w., brauchen wir wohl nicht zu konstaüren. Wenn 
aber der Schreiber des ersten Artikels sich mit der^Ttde^ 
ranz der englischen Logen brüstet und in demselben Athem- 
zuge aagt: ;,uur den Atheisten und Materialisten verschlief 
aen wir uns«« PfMten", so fült aoa unwillkOricii der 
Pharisier des Kvangeliums ein: Herr, ich danke r!ir, da'^s 
ich nicht bin wie Jene. Warum sollen Atheisten und 
liateriaUsten nicht ebenso gut dem Bund« engehirai kS^oen, 
wie die Bekenner aller übrigen Religionen? Nicht da«, 
woran ein Mensch glaubt' oder nicht glaubt, macht ihn 
sum FrMr, sondern die Art und Weise, wie er den Ge- 
danken der Menschenv, •Ilde, der Moral, der Humanität auf- 
fasst und im prakti-sciien Leben verwerthet Warum soll 
der Arzt, der Naturforaeber, der durdi edn Studfam d«f- 
hin gekommen zu sein glaubt, dass es einen Gott und 
eine Unsterblichkeit, wie sie z. B. die christlichen Glaaheas- 
bekeoDtnisae lehren, tSiM gibt und der den Glauben dar 
ran mit deni-f Uinn mitleidigen Lächeln t etrachtet, wie die 
Christen den Götzendienst der Chinesen, u. 8. w., nicht 
dordi seinen tadellosen Lebenswandel, durdi sefaie «nf- 
l^emde Hingahe für das Wohl seiner Mitmenschen ebenso 
berediÜgt sein, ein Iditglied des Bundes zu werden, wie 
der, der Jeden Sonntag die Kirdie seines Spiengeli be- 
sucht und den die Welt elaen dfrigen güobignn Gfaiistcn 
nennt? 

War der veraclitete Samariter der Parabel nicht dn 

besserer, edlerer Mensch, als die frommen, strenggläubigen 
Priester und Leviten ? Wer wagt es ausserdem Unfehlbaren 
In Rom, seinen Obnben als dw alleinseKgnnehenden seinen 
Mitmenschen aufdringen zu wollen? Ist nicht diese Intole- 
ranz die ürsadie der fiirchtbarsten Menschenschlächtereien 
gewesen? bt es iddit gend» die Angabe der FrMrei eine 
Weltreligion des Friedenau der DaMaMukii^ der galattgcn 
Freiheit anzubahnen, auf deren neutralen Boden alle 
Glaubensbekenntnisse sich vereinigen können, weil das ein- 
DogBM, der fliwdge Qlanbennats mr darin bestell^ 



das« das Glück und die Wohlfahrt des £inzaloea wie der 
gcsammten Menschhdt einzig und allein ton seiner mora- 
lischen Kraft abhtngt, das Gute zu thun und das Büse zu 
meiden. Diese moralische Kraft im Indinduum wie io den 
Massen zu wecken, zu befestigen ist Zwedc und Ziel der 
FrMreL Ueber das Wie? kann wohl kein Zweifd sein — 
„Gehet hin und lehret sie!" spricht der Meister. 

Wie bei den Stiftern der verschiedenen Religionen der 
gute regenerirende Gniiidpcdankc, wie namentlich die s« 
herrliche, milde, echt humane Christaslehre durch die egoi- 
stischen Umtriebe der Priesterkasten zum Zerrbild wnrd^ 
wie diese Priesterkasteu durch Hab- und Herrschsucht, 
durch Unduldsamkeit und Fanatismus zu Unfrieden und 
Spaltungen die Veranlassung gaben und noch jetzt thun, 
wie jede einzelne fQr sich das Redit und die Macht bean- 
sprucht, über die anderen zu dominiren — so haben auch 
wir einen Stachel im gesunden Fleische sitzen, der jede 
Regeneration und gründliche Heilung unmöglich macht, 
eine Art Prie-sterka^tc, die sich auf unhaltbare Dogmen 
und erfundene üeberlieferungen stützend in den Mantel 
des Geheimnissvollen hüllt, die sich für die allein echten 
und wahren FrMr austriebt und das ist das Ilochgradwcsen, 
es ist das Phansäcrlhum der l'rMrei, das Jeden in Acht 
und Bann erkürt — n Ift Vatieui — der «8 mg^ ihn 
Superiorltät anzuzweifeln. 

Etwas dergleichen hat auch dem Verfitsser des Arti- 
kels: „Eine nothwendige Bdrorm* vorgesdiwebl^ doch wagte 
er es nirht offen auszusprechen, dass diese nothwendige 
Reform in Abschaltung des Huchgradunwesens bestehen 
muas. Naddem er bi Uerer bfindiger SpMjdie nadiirais^ 
rlass an der Ausschliessung der Juden nur die Hocbgrade 
die sogen. Christlichen Grade schuld sind, die ,fVetauchten, 
aof dem „Gmndwerir*, wie. der dentache Anadraek lante^ 
der Johannis-Maurerci, ein Gebäude für Hochgrade, Ritter- 
thum n. s. «. zu errichten und daher auch als die Aus- 
erwIUteren über die besdieidflneren Werfaur die berr- 
schcnde Gewalt ausüben", fährt er fort: „Wir in England 
haben glücklicherweise all' diese Schwierigkeiten Tennie- 
den, indem wir nie Werft- mit Hodigrad-Maurerei sldi ver- 
mi rlii n liessnn. Bei uns ist Jede für sich durrh seine 
eigenen legitimen Autoritäten geleitet und lebt in Frieden 
mit adnem NadilMr. 

Wenn Einige (und es giebt deren Viele) beiden i^ystemcn 
angehören, so istesdoren eigene Sache, mit sich selbst ins 
Rebie zu kommen. Nienaad bestreitel; ihnen das Bedit, 
zu bandeln, wie sie es fiir am Besten halten, Nicn^md 
wird gegen ihre peraönlidm üeberzeugung etwas einza- 
wenden haben und das ist die Art and Webe, die wir ancb 
unseren fremdländischen Brn empfehlen möchten. Hoch- 
grad- und Werk-Maurerei sollen g&nzUch nnabbiogig neben 
dnaader bestehen, dann werden aB* die Steine den An* 
I stosses und verletzender Intoleranz beseitigt; alP die 
brennenden Fragen mit einem Male and fOr immer g»- 
löst sein*. 

Darin können wir unserem Bruder nicht zusUmmes, 
selbst nicht auf die Gefahr hin, selbst als intolerant zn 
erscheinen, wo wir Toleranz predigen. Wir FrMr wissen 
den Unterschied zwiadien Jobannis-Haorerei und Hoch- 
grad - Spielerei, nicht so aber das grosse Publikum, das 
nur FrMr kennt und sich mit Recht über die Ausüchrei- 
tnngen mokirt, di« Meh ecmdiHM^ gAildele munar m 
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Schnlden kommen lassen Wir, die wir die K. K. rrnst 
nehmeD, werden mit den Anderen, die sie nur als Schild 
gdi fM c l i Hi » mit dm ric flHran Flitter ud Ilm ÜBg6niiiit> 
heiten decken, in eine Katpp<irif gestellt und der Lärhcr- 
lichkeit preisgegeben. Diess zu verlangen geht über die 
Tolarans Mihum^ dn irflre ToderblidM Sdiwldi^ dis den 
Ansehen des echten FrMrthums nur schaden würie Vcin 
Dicht Trennoog der beiden Systeme, die ohnehin nie ver- 
gilt «tNB, m ^ notinrandige Btbmf, Modern Ab- 
MÜUdbng einer eotwUrdigendeo, «chMHcbgi Sekte. 

a u. 



Ueber TolkekfielMii. 



Ueber Br! Antwortlich Ihrer werthcn Zuschrift*) v. 
geetem, halte ich die Erricbtnng einer s. g. Volkskache 
ttberall da f3r das wirksamste, wo Nothstand vorbanden 
ist nnd da ich frflhcr die öconomische Leitong einer sol- 
cha Anstalt hatte, ao theile ich Ihnen neiiie ErtUurnngea 
darfiber mit 

Vor aUeo Dingen stelle ich oben an, dass die Anstalt 
im Interesse einer sdinellen I-^pedition wie Kinküufc von 
Cerealien etc. nicht zur Communsache gemacht wird, zu- 
mal (lies lieht netinmidig ist B^innei «ir «lao mit dei 

Gründung: 

Ein provisorisches Comite von 4 — (J Personen ladet 
CD einer Ver^unmlang ein und diese bespricht die Notli- 
wondigkeit der Errichftinp einer Volksktlche; wenn Ein- 
verstäiiduiss erzielt, danu Wahl eines Vorstehers, eines 
Cassirers, eines SchriftfOhrers and eines Oeconom resp. 
'diiakäufem; hieran Stellvertreter fOr nllc Aemter. 

Hierauf lassen Sie eine Liste unter der besser sitnir- 
ton Büigenchaft drenüren, woraaf Jeder m bemerken hat, 
welchen Beitrag er per Woche hierzu steuern will. 

Wenn Sie dann eine Uebenicbt erlangt haben, welche 
^Hclritaw8i«li«ilniydaaiialdtai8i«denFi«iiini Durch- 
schnitt fest und zwar geo Litre mit Flebdqforlbm un i 
ohne Fleischportion. 

Lassen Sie skdi dem von der OoBunane ete Locil an- 
weisen, worin ?ic knrhen lassen und wenn thunlich, von 
der Commone oder einem Privaten einen grossen Wasch- 
oder FarbelnaBd betgen; irlellei^ Idlit tin Privataiann 

dn BOlches t,nr,il. 

Ohne Zweifei finden sich nun ihre Frauen bereit, dass 
tigUcb 3 unter IGthUfe dner krIltigeD reinKdien llagd, 

die Speisen zubereiten. Einige Tage vor Brginri, machen 
Sie in dortigen Zeitungen bekannt, wann die Eröänung der 
VoÜEBklldie beginnt nnd m wddieni DarehBclmittBpreise 

mit und ohne Fleisch die Speisen verkauft werden. Ob 
Sie an Jedermann Speisen verkaufen wollen, haben Sie zu 



*)Dte NotiiBUndiMit verulaMt viel ZosebrifteB an aSA und 
WOasditr ii li, Du in i1i r Btubüttc icitfol^i uiU:! Brief zum Ab- 
druck briogtl, ilauiit gidch viele Krr, die gerne belfeo möchten und 
noch nicht in XothstAuduicitou gearbeitet habiB, drig* Wllka er- 
kiUun, wie iie die Sache behandela ktaiMii. 

Die Moth «M, wlt 61 scidnt, fmi ia DsaMUaad, ■■■ hel£t 



MortU Bskaaa. 



bestimmen; ich befürworte auf Grund meiner Erfahrungen 
dasB Sie Ausnahmen nicht machen; Wohlhabende kommen 
ja vm adbet lidtt «■ Spefaen n lianin. Der Vofaraf 
der Spciseraarken findet durch 2 Comit^ - Mitglieder am 
Eingange des Locales statt, wo sich die K&ufer nach der 
Reihe anCmsteUeo haben, damit Gedriage vermieden wird, 
dann Rchen die Leute einzeln in die Küche, wo wieder 
2 Gouiite-Mitglieder die Marken abnehmen nnd die Speisen 
vwabreiehen käsen. Ein Litre-Maan mit leagein Süd in 
mehreren Exctiip!nrrii rmpficlilf sich dazu, und auch hier 
werden Frauen oder Domitv-Mit^ieder mit aus dem Kessel 
adi9pfein nOaeeo. — 

Es tritt nun die Frage ein, wie Dicjcntc^cn m Speisen 
gelangen,^welcbe kein Geld zum Linkauf haben und liier 
wflrde aidi folgvndes empfeihleo: Entweder kauft Ihnen 
dortige Comniun Verwaltung für ihre Almoscmi-mpränger täg- 
lich eine bestimmte Anzahl Speisemarken ab, und vertbeilt 
solehe und auf diese Wdse bitten Sie g^ddi einen Thell 
fester Abnehin r n yp. eine Grundlage, oder auch, Sic be- 
stimmen je nach Ihren Cassa- Verhältnissen diejenigen Leute 
selbBt, weiche 1— S Utre Speisen tipdi gratis oder lu 
ermässigtem Preis erluiltdi 

Letzten» Verfiahren, trügt Ihnen freilich, wegen der 
nicht genau an bestnnnienden Abgrenrang viel flble Reden 
Seiten der Armen ein und besser ist es, - ^^ir die (Viiimmn- 
verwattnng bestimmen, dass sie die Marken für di^enigcu 
bei Ihnen kauft, die für Zabbuigannftlrige beatlnmrt sind. 

Was nun den Einkauf der Gemüse, des Fleisches, der 
GewArze u. s. w. betnffl^ so ist danuif an halten, dass Sie 
diese Sadien bei Ihren Ifitbewnbneni kaaftn, dandt diese 
opferwillige Freunde der Anstalt bleiben; es geht also 
Reihe um} natürlich aber, erUUt bei gleich guter Waare 
der Billigste den Vorzug. — 

Ich erwjUmte VOnie «HeiMllportionen" und diese haben 
wir, wie folgt gewonnen: Angenommen Sie kochen 200 Litre 
Gemüse, da empfiehlt sich, dass Sie einige schöne grosse 
Stücken Rindfleisch ganz in den Kessel dum, damit nicht 
alle Kraft herausgeht, wohl aber auch genug um das Gc- 
uiuHe kräftig zu machen; von diesen Stücken schneide man, 
kurz vor dem Verkaufe, der am besten 11'/« Ubr bcgimt 
die einzelnen Portionen ab. 

Ich hätte Ihnen recht gerne die Recepte für 200 Litre 
Speisen, bezflglidi der VerhiUDiMe, des Verbrauchs von 
Salz, Fett, Speck, Gewürz nnd Gemüse gesandt, nllcin der 
Verwalter der hies. Speiseanstalt ist krank und konnte 
ndr heut« nidit diaDen. VieUeieht besehaffe ich solche von 
auswärts. Halten Sie an steter Abwechslung fest: 

Krbsen, Reis, Bohnen, Graupen, Linsen, Kartoffelbrei 
eventneü nJt Wnrat statt Fleisehportionen etc. 

Zum Wnklpes-rbmark der IJnlinen, die wie Linsen und 
Erbsen mit Speck zubereitet werden kcmueu, tragen klein 
geedttdttene HMnge vld bei, die wir nu<^ bei Gnupen 
mit in dem Kessel auskochen liessen- Halten Sie von 
der Anstalt bei Gründung alles bureaukratische Wesen 
fem und lassen Sie Hen und Veratand genebnun nibei- 
ten, bcdrnktm Sic über >lpt,s, dass viele Köche den Brei 
verderben. Wenn ich könnte, so käme ich nach dort, um 
mich mit Ihnen und 8^ anderen darflber penBnUeh ni 
unterhalten. Mit brüderlichem Gruss Ihr 

Chemnitz, 22 Februar 1877. Moritz Schanz. 
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Uantzen, den la. Febr. Ift77. Die hiesige Loge zur 
^goldtinn Mauer", gestiftet am 19. Febr. 1802 feierte Sonn- 
tag den 18. Febmar d. J. ihr 7öjifarigM Be«tehen unter ztbi- 
rdob«r B«di«iligang ihrer Hitglieder mA ntmbüga basDcdwn- 
der Brflder, aber doch nar, so n s«g«D, im cDgen Familien- 
knise, da sie des beschrtoktcn Raames «regen es sich versagen 
■insste, weiter greifende Einladungen zu erlassi n. 

Der Festloge ging eine «ra 1 I hr «riifTnete licct'iitions- | 
löge voraus, wrldic d< r Urudcrkcttc linco jungen Beamten aus 
der Umgegend zuführte. Die Eröffnung der Festlege erfolgte 
sodann nach einem kurzen, za diesem Zwecke verfasstcn Rituale, 
das in dam gemrinaohaftlidiCB Gasange dreier, deai Keander'- 
acihen liede: „Lobe den Hemn, den nilcliagen SOnig der 
Ehrer", naiti;.'* hiMf ter Verse gipfelte, welche die V.rr stclund | 
und ciitlilüN&tfn Hauptes sangen. Nachdem hiermit dem a. C, 
<l. W. Dank und l'rcis dargibradil wortirn war, wunio vom St. , 
uns der Stifter ilcr I.uge. und aller der Brr dankbar gedacht, 
die, in wclclK-r Stellung anch flUMl', zur Erhaltang cmd snm 
Gedeilien der Loge beigetragan, ud daa OonsIhnliiDnspatent, 
der Torsdirift ganlas, TorgdeaeB. Hienwf »Itte dar Nstr. 
T. St, Br Bebfttrsehaiidt, in Ungerer Rede, dass än Rack- 
blkk anf die bnwei« nnd innere Thätigkeit der Loge während 
der vollendeten 75 Jahre wühl Grund zo einer besonderen 
Feier gebe, wenn anch ihre Wirksamkeit, der engen Verhillt- 
visse gcmii-ss, nur (ine licschcitlcnc habe sein können. 

Als ein in der Geschichte der L,ogc hervorragendes Er- 
eigniss erw&bnte der natcntkbncte Deput. Meister, dass am 
Iti. S^tbr. 1818 mdmn pnusiaclie Ofificien, unter ihnen 
Fddmarsehafl BItcber etair InatncliooBlaie in kiesigen Or. 
beigewohnt haben ond Ina die TM Lelitanm danab gcspro- 
oheocn Worte vor*). 

Nach dem gemeinschaftlichen Gesänge cinr.; 7.um 25 jäh- 
rigen Stiftongsfcslc unserer Logo ^voii dessen Thcilnchmcru nur 
noch die Brr Ueydemann nnd von Gersheim am Leben 
sind) gedichteten Liedes, trag der Iledner der Loge, Bruder 
Kratsehaar, anstatt einer Festrede, ein längeres Gedieht vor, 
trafin er Im AUgemeinen anf Daa liinwje^ waa aUela beständig 
ist nnd was aneb den Bestand der Loge sichern werde, im 
Besondern abrr den Werth der drei >j;r. L. hervorhob uriii il i- 
hci bctoiitf, (la^-i die goldeue Mauer, so lange anf ihrem Altar 

ri'iTi iirij !;ii.s('-.r^bt leuchten und den Weg der BiT erhellen 

HiirJcu, auf Dauer rechnen könne. 

Bei der Umfrage erbat sich zuerst das Wort Br Pusch II. 
1. Aufseher der Loge Friedridi August ni des drei Cirkoln 
in Zittau, um die OMekwflasdw sefaier Loge munaprechea aad 

/Dgleich in deren Namen den beiden AnlMtero der lÜBBigen 

r,(>ge, den Brn Adolph Domsch und Rudolpb Reinhardt die 
I jii riiiiiiri;iii' hrhaft zu ertheileu. Brüderlichen Cruss und Hcrz- 
lichiiii liiuiikttun.sch an die Ixige zur gekrönten Schlange in 
Görlitz uberbrachte deren Deput. Mstr. Bruder llalberstadt. 
Leider war die Freude Uber diese Theilnahmc nicht ganz un- | 
getrabt, indem Br Halberstadt bestätigte, dass der Mstr. v. SL 
selmr Loig^ Br Strfttiki — was dieser schon in einem per- I 
■finlicbea Sdireibes ao die Loge als Befftrebtang aasgesprochen | 
liatle — durch einen Tranorfall von der Tlir i!: ..ilimc um Feste ' 
fem gehalten werde. Der geh. Reg. Rath im Mmisteriiun de^ 
Inneni an Veiamr, Br SMekhardI, lUtgUed der Ueiigen 



*) Ich habe von Jagend auf di« Waffen für mein Vaterland go- 
fOhrt ond bin darin grau geworden: ich liabe den Tod in seinen 
fhrchtcrlidutcn Gestalten gesehen und sehu ihn noch lüglich vor 
Augen; — ich habe Holten raueben und ihr« Bewohner nackt uud 
Um davon gehen sebea und ich konnte nicht hetfea. — äo bringt 
ca daa Treiben und Toben der Menschen in ittren leidenscltsfthchen 
Zustande mit sich. — Alwr gern sehnt sich der bessere Mensch aus 
diesen wilden Gedränge heran«; — und segnend grOs^o ich die Stunde, 
wo ii:;i niji'li im UeLste mit guitn trrii' n Drn in jeuu liiilj-Mr;i Reifionen 
MTüctzt'n kann, wo ein rpsni '.i-Ken'.* Lidil uti<. i;nt;.'rL:"a «trablt 
Iluilig ist mir daher tln' Mi-l'i, c'-t ii Ii tiis /um T.nli- tr.M.lii 1. anhangen 
werde nnd jeder llr wird meiui-o Herzen stets tiieuer und werth sein. 

(Madi einar Paaae, die Hund mm Hees legead und mit gssaalrtsB 
Baapl); Gott sei aUr gnädig"! — 



l e t 0 iL 

Loge, welcher dieselbe aus Anlass des Festes nach langen 
Jahren einmal wieder besnchtc, brachte von di in irmr Club in 
Jena, von der Loge in den drei Adlern in Erfart and voa 
dar Loge AmaBa in Weimar Pestgrflsse, aUe dnl innnall aa 
einem harmonischen Ganzen in gediegener Bede verbbiieBi. 
Die hiesigen jongeren BrOder hatten dabei Gelegenheit, den 
l'i udcr, dessen Namen sie durch oft gesendete Grilssc rocht wohl 
käunten, nnn auch persönlich and zwar als eine in die Sache 
der Maurcroi tief eingeweihten und dafür crglQhondcn Bruder 
kenneu zu lernen. Schriftlich sendete Gl&okwfinsehe die Loge 
Jsis in Lanban und AcasI» In Meisaaa, 10 trfa tb» grftisen 
Anaabl einidner BrOder. 

Der Beschhias der ITeirteraduft hiesiger Log^ bd diesem 
Feste den 'M'^tr v, Sr. tipr I.oi^r Frifirich AtiL-fii-^t zu den drei 
Cirkeln in Zi'taii, .Iu:-r, ziiir; I'laeiimjtK'ied zu ernennen, 
konnte, weil lir .lust liurrh -.r i[i lifiuf am früheren KrscIieiBmi 
gehindert war, erst bei der Tafellüge ausgeführt werden. 

Dass bei der Tafellogc ausser den ritualcn auch manche 
vom Ritual nicht voigesohriabeae Trinkaprtiche aa^g^ttaakt 
wurden, brancfat «obl eim ao «taig geasgt aa werden, ab 
daaa dasselbe fai einer des eiUbenien Festes durchaus wttÄgar 
Weise mlief. Q^en 8 ühr wurde sie ritnalgcmäs geschlossea 
and damit die FeMfeier beendet Br Liebert. 

d^ Mstr. der Loge aur goldenen Mauer. 



Erlangen: Die Loge „Libanon zn den drei Gedern" bat 
fdr daa Jahr 1877 Br J. G, Bllaunelein abenaata zum Meiitsr 
der Loge gewählt, während die Brtder Wilh. BBlmfce, ala 
Dep. Mstr., — BOelriag, Ad. nm Beer., — ernannt ra^p. ga* 

w&bR wurden. 



Hamburg. Dem „Logen-Bericht vom Jahre 1875 nnd 1876." 
der Loge „snr Bmderkette" entnehmen mir: „In erfreulichster 
Weise rechtfertigte das verfloaseae LogeiUahr die Bofltaangen 
nnd Erwartungen, weiche der im vorjährigen Berichte erwähnte 
lebbaflere Besuch der Loge und die brdl. Tereinigung naeh 
derselben cnverkt hatten. Das gesteigerte n:'.i anhaltende In- 
teresse für unsere k. K. bethätigtcn du- lirr auih in diesem 
Mrjahre durch stCs leftu l'licilaabme an ihm l ügciiarbeitün, 
so wie sie nicht minder dem Wunsche nach gegenseitigen], 
näheren brdl. Verkehre dadarch praktischen Ansdrack gabei^ 
dass die grossere Auahi deraelban wie in Voi^iahre nach der 
Loga noch einige Zelt ni fteandiAaMieber Unterirnttang m- 
amtm blieb. 

Es wurde schon früher erwähnt, dass es flir die gedeOt- 

liche Entwickci?:i!L; der Lo/^c, wclcLe duch nur die ideale, ab- 
stracte Zusammenfassung sehr reeller, kuukreter Persönlichkeiten 
repräsenürt, vom grössten Nutzen ist, wenn sich durch eine 
derartige, dem freien Willen jedes Einzelnen entsprungene Ter 
eiuigmig, nach nnd nach ein immer festeres Baad der Bnidar» 
Uebe nm AUe aeblingt, das sie befähig^ in wnehaeader «fwi 
scitigcr Werthsebätzung und Liebe, nnd daraus liervOigmnder 
Mildf Ull i !il i!i.>» ürtheils, i:i narniiinie an dem grossen 

Bau zu arbcitcu, au dem wir Alle Ihiitig smd. Jetzt kommt 
aber noch ein weiterer Moment hinzu, der es dringend wünschen 
l&sst, dass dieser brdL Verkehr nicht allein in seiner gegen- 
wärtigen Gestalt auch ferner erhalten bleibe, sondern dnil lieh 
ihm in Znlumft noch mügUchst viele Brr anschliesWi 

Der Grand hiervon Usgtfi den nenen Qeaatin tfier Be> 
fiSrdenui^ deren qtäter eingehender erwähnt werden wird, und 
deren an sich schon recht schwierige, gerechte nnd unp&rthei« 
ischc Ausführung durchaus eine genauere und tiefere Kc:iiitDiss 
des maur. Charakters der Mitglieder bedingt, als solche auch 
durch den eifrigsten Logenbosnch allein zu ermöglichen isL 

Ein Br kann stel^ an allen Logenarheiten Tbeil nehmen 
nnd bleibt doch, seine spcciellen Bekannten anggenoDunen, dem 
Vorstande und den Bm der Logo wie ein Bnoh, dessen Aeos- 
aerei Joder, deM InhaR NimMDd kamt, dn keine Gelai|aB» 
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heit ntm Lesen vorhanden war. Eine solche «bar» wenn der 
Vergleich erlaubt ist, ein geistiges htmÜBUKf bifltao tiise 
brdl. ungezwungenen Zusammenkflnfte. 

In freier, zwangloser F.röterung des für nnJ wider der 
Toncbiedeiutci) GegonsUnde, in Frage and Antwort Ober per- 
tAaUdlA oder aUgemelne Interessen, knrz im immer wachsen- 
dn «nganB und daalulb lacUalUosarai T«rlMhr wird der Br 
tom Br iidi eis ürthtil bOdea kSnnen, mi htä der in SSa- 
knnft allein entscheidenden I'rap^" iler nntir Wiinli^^koit riT 
Beförderung, die von der profanen wohl ni unffrschei len ist, 
■teilt man nicht mehr vor cincnL niicrelesr'ijr':) lJuriip. 

Da die jüngeren Brr naturgemäsH die Träger der Zukunft 
der Loge sind und sich zugleich auch vorzugsweise an dieser 
brdl. VereiBigiBg botheiligen, «ttarend mucbe der ftUenn Brr, 
die nicht dveli Alter» Geeekifte oder Oeaandheitnflelalohten 
TerhlBdot wmkn, tos oft ■■«•■dlichen Grondn ridi Ilm 
haKcD, io darf man wohl die HoAmng hegen, dMM der Geist 
der Brüderlichkeit und des Friedens, der gegenwärtig in der 
Loge herrscht, auch for die Zaktinft erhalten bleibe. 

Vorstehendes verdient dcsslialb besonders hervor gehoben 
zu werden, weil in einer Welthandelssfadt wie Hamborg die 
geschäftlichen Interessen so in den Vordergrand treten, dass 
jede Atuabemng der Bir, di« ia einer kleiaen Stadt Selbst* 
fUsn der bcsduinkttren Qesehlftflidttifitelt md der freierni 
Selbstverfttgung ist, hier im Getriebe der Welthandelsstadt auf 
die allergrOssten Schwierigkeiten stAsst (Folgen Berichte 
•ber Logenfeste und Personalien). 

In den Mitglieder-Logen, die auch dieses Jahr durch Be- 
willigung von Unterstül/.uiigcii bereitwillig maur. Werkthatig- 
koit Qbten, konnten die laufenden Yerwaltongssachcn um so 
Iciebter und rascher erledigt werden, als dieselben von ihren 
■IteBieUen Teftreten in «waQgliflbw Weise goominet nnd ver- 
mdlal werden, nelehee wwohl von den mrter Obbot des 8. E. 
DepaUrten Meister Br 6. Blnhm stf'licr'.dfn ailiriintRJri^f'vrii 
ids anch von den Kassen- Angelegciibi it er. gilt, von denen die 
Logen -Kasse durch die nnisiehtv'!' nnii sparsame Verwaltung 
des Br M. Secker heute schon wieder denselben Stand erreicht 
hat wie vor fOnf Jahren, wo sie die Hälfte ihres neatUto an' 
den ßrttndnngsfond der JnbUtam-Stiftnag abgab. 

DiagadaadM« EntwIeMmg der MitniB sowie den Stand 
der Kaamo werden die Brr aea den Antagaa fiaaaa Berinbtes 
ersehen. 

Femer stimmte die Mitglieder-Loge dem Vorschlage unse- 
rer (iross-Logc, die Ernennung eines Alt-GrossmciEtcrs botref- 
fend, bei mA r'^iiehmigte die Abänderung resp. Nenfossnng der 
Paragraphen der Lokaistataten, wolcho sich auf die Anfnahme 
nnd Befitrderang beliehen, sowie den Anhang za § 287. Da 
diese verladelten reap. neegetwaten Paiagnvbsn, ia Tert>in- 
dnng mit den leben iräber genehmigten Tertbidemngen enserer 
I.okalFtatnfcn den geliebten Brn im vergangenen Ucrb.stc in 
einem btouudorcn Nachtragshefte zugegangen sin<), so kann vou 
etDer Special isirung derselben hier wohl abgesehen werden. 

Von der Logenthätigkcit im Allgemeinen zu der des Be- 
amten-GoUeginms im Besonderen übergehend, so suchte dieses 
in gewohnter, gewissenhafter Weise in 14 officiellen Sitzoogen 
eoiroU die gewohnlichen Terwaltangssaehen zn edtttgUf da 
mtdk den beeondeno Fragen, walehe an dnanlbe henBtntni, 
nach Krftiten gerecht zn weraen. 

Dor in r( riliiilerter Fasaung von dr r Gross-Loge bcfOr- 
worteten Emeiiuuug eines Alt-Grossmcist^rs wurde zugestimmt, 
dagegen konnte der gewünschten Beantwortung der vier Fray« n 
dea S. E. Grmstra. Br I'falz nicht entsprochen werden, da 
diMelben dem BeamteD-CoUcginm erst sehr verspdtet zugingen. 

Wie buiga es oft dauert, bia die enigegengaaetiten An- 
slelileB aldi kllren nnd in etnea Punkte nsanmentreC^n, und 
welche Snmme stiller, emsiger Arbeit, von der nur die Arbeiter 
selbst, sonst Niemand, eine Ahnnng hat, oft einige wenige, der 
Ix>ge vorgelegte, Paragraphen in sich bergen, zeigt recht deut- 
lich das neue Gesetz übvr Aufnahme nnd liefOnlemng, welches 
der Mitglieder-Loge am 14. Juni 1876 vorgelegt nnd von die- 
ser angeaoomen worde, weebalb die Genesis dieses Gesetzes 
Mer knrz aagedeatet werden mflge. Bereiu vor 10 Jahren 
aHBUdi bMohlitjgle du BantOhCidlagini die Finge, ob ee 



rafhaan odd OitniHeb, den bisherigen Modus der Befördemngcn 
aufzugeben, und anstatt desselben eine unentgiitlichn liefurdo- 
rung nnd Erhebung eintreten zu la-ssen, die sich nur nach dem 
inneren Werthe des zn Befördcrndün , tu wie nach der lio- 
tbätigung im Logenleben und gewonnener Kenntniss der höheren 
Tendenzen desselben richte. 

Ea wurde ellaeitig anerkannt, dass eine BelBrdemni^ die 
in den meisten Flflen auf Ansachen des betreflianden Bmden 
sl.ittfnnd, wenn derselbe nur bei dem Hesachf der Logo nicht 
gar zn hissig gewesen, der WUrdi; der hidicrcn Grade Abbruch 
thue, an iert rsoits aber anch mancher besonders wOrdige Br 
durch pecuniaire Ktlcksichten von der Erlangung der höheren 
Grade abgehalten wttrde. 

Andererseits konnte man sieb nicht Terbehlen, daaa die 
PHtfimg der zn Befördernden auf eilMbBAe Schwierigkeitefl 
stoasen wflrde nad dardli Znrflekaelinng daa «Imb oder nndam 
Brs IHaastiffliiHiiig berfomtflni konnte. 

Auch die pecuniaire Fklge wurde in Erwägung ge/ >l:! n. 
Da durch die nnentgcltlicben Beförderungen eine Erhöhung 
dl r .\'..ljialiiiifp'el>'jlirci! prln^tcn war, 80 wilren dicso höher ge- 
worden, als bei irgend einer andern Loge hiesigen Orients. 

Das Beamten - Collegiom konnte deh nUht enIadlUessen, 
diese Neoemng der Loge aar Annahme vonnddagan, nmal 
ErlUif äugen in Beng aaf dieaen BefOrderanga-lfodns, wenn 
auch äusserst gOnstige, nnr von der Loge „Harmonie" in 
Chemnitz vorlagen, welche denselben bereits im Jahre 1849 
eingeführt hatte. Im Jahre 1865 schrieb uns der d. z. S. £. 
Mstr.v. St, der Loge „Harmonie" in Chenmita, Br U. H. Eger, 
in dieaar Angelegenheit: 

„Ich darf versichern, dass wir die Art, wie wir jetzt 
Jtii den U. und lU. Grad bcfCrdom (seit 16 Jabreo), 
„noch nicht einen Augenblick zn härenen Ursache ge- 
ffoÄlt haben. ICorant es aaob jetzt zoweilen vor, dass 
„wir an" :ii der W'lrdigkeit dieses oder jenes zn be- 
„fördeniilen lir-- irren; die Uebcrzcugung iLeiieu wir 
„Alle, d.i-s ivir jeUtt weit mehr thätiye nnd für unsere 
E. begeisterte Brr im IL und III. Grade haben als 
„froher, und dass wir die Achtung, deren sich unsere 
and ToUk. Loge in figehajanhen Logenbande er- 
,,fiwoi^ hai9<aldltdi tfaaor Blnrifllitnng an danken habeo*'. 
Trotz iet damaligen Ablehnung behielt das Beamten-OoUe- 
gium diese Angelegenheit im Auge und nahm noch wiederholt 
Veranlassung, dieselbe zu ernrtcrn. Im verflossenen Jahre nun, 
nachdem diese Frage aacli lu den maur. Zeitschriften wieder- 
holt ventilirt war, nnd eine grössere Anzahl von Logen diesen 
neuen Modus eingefohrt, nahm auch das Beamten - Cotleginm 
unserer Loge dieselbe wieder in ernste Berathnng. Aussar den 
Ghemnitzer Statuten bgen dem BeamteuOolleginm aolcbe tob 
verschiedenen andeni Legen, so von dw Loge fjtor edlen Avs- 
fiicbt" in Frcibnrg, sowie ein Gutachten des Br von Groddcck 
vor. Es wurde nunmehr vom ('.eamten-Colleginra beschlossen, 
und die Loge trat diesem licschlnsse Lei, lass die Beförde- 
rungen in den zweiten nnd dritten Grad nur nach Verdienst 
stattfinden sollen und unentgeltlich sind. 

Zur MotiTinmg lautet der betreffende § der Stataten: Die 
BaiBnIemaigeB bi den Gesellen« nnd Heistergrad aoOen nicht 
aHefai du rt n fa iwiiie Fortaehreiten anf daa Wega n dam 
Ziele der nmr symboBseb ansdrOcken, aoodem aneh inabeaca- 
dere die Mittel an die Hand geben, da.s Streben dea AaQp« 
nommcnen einerseits zu wecken, anderseits zn wttrdigcn. 

Das Beamten -("ollegiu:!! hegt die Hoffnung, das:- difM.T, 
nach sciucr Meinung wichtige Fortschritt, dazu beitragen wird, 
anch in unserer gntcn I/)ge dae Bndcrband fester zu knOpIn, 
und die edlen Seime, die ia anaecer lt. K. liegen, zn immer 
gcdeiUIckerer AasUldnng an bringen. 

Zum Schlüsse möge hier noch eines fOr die Pflege der 
Mrei im hiesigen Oriente sehr erfreulichen Ereignisses gedacht 
werden. 

Eine Anzahl Brr, welche froher der hiesigen Loge „zur 
goldenen Kugel", aus der einst auch unsere beiden eklektischen 
Logen hervorgingen, angehorten, beschlossen, der k. K. eine 
nene Hehnstatte zn bereiten. Diese neue Bauhfttte, nach dem 
ntnal der Grsaa-Loge an Bayranlk arbettend^ werde antor daa 
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Kamen mGIoW an 1. DeoenlMr 1B7C Uer im HMd Bah«- 

AbTc darch ilcn S. E. Br Albert Redlich, in Stollvertretong 
des LhrwUrdigBton Grossmoistcra der Gross-Lojfe „zur Sonne" 
in Bayreuth, als gerecht, und vollk. Lc>;e inntuKirt Wünschen 
wir, dass sich die an diesen bedcatsaxucn Act knüpfenden tioB- 
Hangen der Brr des Globns erfüllen, ond dass ins Desondere 
zwischen unserer Logo, deren GUckwflDaohe der S. K Mstr., 
Br Kflmpe^ M der IiutallatiODi-Feier Sberbitahtab and d&r 
noiMD Lac» aSck danallMa tocD. TaihUtnin ffgawaWgar A«k- 
taogaodlJeb« «ntidskdn n6ge, mlebea aldi sa niHarVNodB 
ond Ocnuf^hnnnp bereits zwischen nuscrpr I.Dgo oad (hn tbri- 
gen Baohatten hiesigen Orients gebildet hat. 
Orianl Hanba«^ NovanlMr iSTOw 

6. J^MlBinn* 

(Scbliua folgtjk 



FBr den kMimi Gdger Jt. BakntäuMk 



Jelat — naoh adaai Tatan Tode — die eiatige 
SUitaa asiaar Mtotlar ond 8 Oeaduiktcr. 

Transport Mk. 7t«. 25. 



Von Br Gerwcn in Ebenfnrlb als U< 
Von Br Bodeatcb in La n g ftnsa l ai 



— . 50. 
S. — . 



Briefwechsel. 



Br ll -nii in U: ätaU „zur Vcrloosnng" steht „zur Auiwahliing", 

auf einps hinaiukomoit. Br tlrusst 
5r il— e in Ii: Von den Notizen dankend Vormerknng gcnom- 
■•BLliMlai Qtjmi 

Br O— r u 8ckw G: Coato lit aoagegUcbai, iNaln Duft und 
Gmss! 

Br n in S— d: Ist in Nr. 2 der Baoh. allerdings mit auizn- 
fithren ülirmhcn, aber auf Cto. Bilfskasse mit 3 Mk. gebucht, aUu 
in OnliiunR. Br GruKüf 

Br W. in H-m: BüUag eth. nad 3 MIc CwtnUtfl&ltMM fiber- 



Kioe Waise, Tochter eines Maurers, im Freimaurer- 
imtitllt aiugebildety sucht zu Ostern Stellung als Stütze 
dw Hausfraa oder Geaellifchatterin auf Uelsen ilurch ihren 
Tormand 

m Zittaa. Br & F. EaMet, 



Gesucht. 

Für ein solides rentaldi s l abrik - Geschäft wird ein 
tiiitifinr TertrSgUcher junger Mann, oder ein Gommanditär 
mit OL Uk. acVOOO — gesacht — GdL OffartM an die 
Exftiä. unter Nr. 777. m 



•TrrMur'.t:. 



JunRC Leute, welche die hiesipcn LchranstAlten bc- 
sudien, finden in meiner Familie freundliche Aufnahme und 
gute VeiplleguDg. Nihani nd gefällige Anfrage. 

Stattgart Br Dr. BUncke, 

(ifi> Lelmr a. d. liBh. Baadalaidialfl. 



Die Tochter eines alten Brs, Sl J. alt tod kräftiger 
Natur, in allen Branchen des Hauswesens bewandert, wünscht 
bei einem Br ;sur Führung der Wirthschaft eine Stelle. 
m BrMe unter H. S. 81 besorgt Br G. FindeL 



Rituale. 

Unter Ber.ufniahme anf meine frfihere Aueige in 

Bauhnttn Nr L"J vom .1 ihr(- IsT t tnid bevollniSchtigt durch 
Schreiben des lluchw. buuJcMaths der Gros.sloge im Or. 
von Bayreuth vom 7. Febru ir :l c. zeige ich hiermit mi, 
da.ss das gedruckte Ritaale dieses Gro68or. — 3 Jobaaut»»- 
grade — clegttt MUigaitattei ud eimseln gebandcn >oii 
jetat ab n 

8 Mark 

abgegtl eti \vird. Bostellungen, die mir ontcr gefälliger 
Vemiitteliing von Logen zugehen, werde ich sofort auf 
sichere Weise erledigen. 

Strassbarg, den 10. Febr. 1877. i. Sdneider, 
m Baekblnitler. 



Im Selbstverlag des Herausgeben, Ii'raak&rt a. M. 
Sandveg Vr. 92^ ist n hatai: 

Drei maurerdsohe IBlAtter, 

die 8 ^dunntagiade in dioraltteriatiadieii, nlt SjnAole» 
vaA Ivttialen verzierten fi|nldMi • 
bezeichnend 

Br German Leuchter. 
in Farbeodmck ausgeführt in der lithographischen An> 
alalt von Br I. "WSUig, 

Preis i'r, Exemplar, ;! BI. in Mn)i| C-, 7 .Mark. 



Für Lichtsnchende. 

Briefe über JreimaurereL 

^Von 

Biprapnik Alk FlMiWi 

a %. —i. ». au C U Ai Hl Bi l ii m.m.M, . 

Oera. 
fMa 8 Mark. 
Verlag y» PAPL 8TBBBBL In OBRA 



Ich empfehle 

Bothweine 

in Kisten mit 10 uod 80 Flaschen, bestens sortirt mit 
Mk. 16 und ISk. 32 inclttsiTe Kiste und Emballage. 

KroDach a/üaim (Bajem). 
(Uli Br J. B. Hftller. 



Pfalzwclne. 

Der Unterzeichnete, welcher seit einem Jahre an der 
Weinliandlung von Jolios KratTt in Neustadt a. H. bethei* 
ligt ist» dSeiut ftr genannte Firma Jf^inr oder Haardtr 
«ein< ins das koften Lagsn von Foraf. Dnidesheim, 
Wnekenhein, Dürkheim ete. fn GeUndea mid in 
Flaschen. 

Preislisten Stehen m Dienelen. ficL'll^^te Bediemng 
ist ihm Ehrensache. Cari IMI^ 

OB» to. " " 



Stuttgart den 24. Februar 1877. 

Loge zu den drei Gedern. 



Wir Iningea hiermit zur öffentlichen Kenntnias, dass Herr Commerdenratb Paul Krauss von Cannstatt unserer 
Loge Dicht mehr als Ifife^ed engebSrt Röhrich 

Meister von StuhL 

Twkger und wutvortlicher Bodacteor: Br i. Q. i'indet in Leipiig. — Druck Ton Bn B4r & Uenuum in L«ipsig. 

, uiyui^i-j Google 



N&1L 



Die 




fiagrOndat vaad bemugegebeD 



* "'S»« de. Vereins deuUcher Frei»»'«*- ' 



iMil, 4iili, Idn. 



Leipng, den 17. Uin 1877. 



Tob der JBaaliaUe'' enebelnt wftcbcoüiefa oln Ktuamer (1 Boeen). Preis de« Jahrgauga 10 Mark (8Vi Thir.) 
Die MBMMttt^ kttD tecb «Uo itacUMiulInMB Imoiiii mnäoL 



Dm Iturrr >N .SU>Ut>fir(«r \ m Hr i. J. V.'liii. - •M.-Uikh-i „aA tTagJauta, — &«i 4|T Or. L-b. T. Bl — r*atll»t>at El^4 • 
UortiKk. ' Wion. - Lit<-rir N'>tie - Fh' ilr ScIjuTniuti - UtfCiirtMlM. — OoT <i»a4 Oliwt fllTltl «ntlB fllMd OlMl tl U 
Bc l>f Mamj I^oa. — t ilomtttmita*. — UfiafitMliael. — Ämtmgca. 



im — HuitMiiw— 

— Oif IHMgiT — 



Der Maurrr als Staatsbürger. 

Rcilc znr C»ctiurtstag>fc ii r Sr. Maj. des Allen), riütoelors in 
icr Loge rur giki- i tcn Schlange ia Görlitz jjcliallea 

Tt<n 

Br «. i. Veld«. 

Dem Kaiser Ii eil! so schall's dnrch alle Uauen 
Des «citon, dcutscbca Vatcrl&udcs heot; 
Dc< dentackea VolltM Liebe nud Vertnaes 
Ii hnUffm Manu tkh Inte ihm ernaa^ 
Dem theoren Greise, dar tfe daotaebm Lude 
Dnrch Weisheit, Lieb' and Ernst lattinmenhtlt, 
Dif Fttrsicn einigt dofcb der t'reumlscbafl Hände, 
Dtr VolliLi- l'fad durcli Freiheitslichl erhellt! 

Js, wohl schallt heute durch uUc deutschen Uaucn 
derbeg8istert«Riif:H«ntii»ereniKii{>er! IIeild«iiOnise!,der 

an dcrScliwclle des riniiniiach'ziusliü T tl-ro^ mit uiigcl)ctit,'tor 
Matiucskraft seiucu hehren I)o|ipcllii'iuf als lieherrscher 
des PreoRseolaiides und als Oberbaopt des geeinten deot- 
schen Ifcidips in einer Weise crfllüt, die neben der Liebe 
und Verehrung, welche jedtö deutsche Uerz ihm so freu- 
dig zollt, MCb die aitgemelne Bewuidernng seiner unge- 
wöhnliclien Natur erweckt! 

Nirgends aber Itanu der allgemeine Ituf : Heil uuserem 
Kaiser, den das deutsehe Volk lieat so Tollbewnsst ertOnen 
li«5t, ciiirn kräflincrcn und frcudi^'fTiii Widerhall finden, 
ah in den BaubüUeu der Kunst, die sich die königliche 
aennt nnd sieb zu nennen schon deshalb berechtigt ist, 
weil Könige sie illirn, weil Iii Minikts iuuli iiii>er theurcr 
König, Herr und Kaiser äie nicht allein mit treuem Fleiä.se 
flbt, sondern ihr nnd allen ihren Jflngem seinen kSnig- 
Behen Schutz mi' liriiilcriirlier Liebe und Treue gewährt. 

Wir Maurer rufen deshalb heut und allezeit ganz be- 
«Mden froh bewegt: HeU nwem Kaisorl 



Aber mit dem Rufe, mit dem Worte ist's nicht ab- 
gethan; sondern wie in allen Dingen dem Maurerworte 
stets die Maurerthat folgen muss, olinc die das schSnstc 
Wort ein leerer Sdiall wäre, so muss auch der begeisterte 
ll'i^ * .. vir uri!»ereui k;ti.>-crlieli n ' chirmhci;. licut ent- 
gegcniiriügeu, wenn anders er Worth und Inhalt erhalten 
soll, begleitet sein von einer That, oder doch zunlehst 
wenigstens von dem fcicrliclicn Gelübde, dtireh unsere 
'l'bat4;n unsere Worte m bestätigen und waiir zu machen. 

Wie aber kann der deutsche Mr anders und besser 
seinem kaiserlirhen Hr tind Hunfle^fiilirer den Zoll seiner 
Liebe und Verehrung durch die That eotrichteu, als wenn 
er alle Pfliditen gegen ibn nnd gegen den Staat, dessen 
Obcrhiiiipt er ht, aufs Gcwissenliafteste erfüllt, und mit 
weldier passenderen Uabe kann er sich dem Throne des 
hoheii Geburtstagskindes nahen, als mit dem Immer wieder 
erneuerten Gebibniss, nicht abzulassen von dieser Pflicht- 
erfüllung, sondern im Gegcnthcil sich selbst und AUc, auf 
die er sn wirken belogt und in Stande ist, darin tu stftr- 
kcn nnd zu befestigen. 

Die Pdichteu gegen den Kaiser aber, abge:>ehea von 
der T>ieb«, die wir seiner Person sehulden, GsUen zusammen 
mit f'eii rHiihten gCf,'en das I'eirh, die Pflichten gegen 
den König fallen zusammen mit denen gegen den Staat, 
dessen OesetM jener handhabt, dessen Führung ihm als 
srhwere Pflirbt oblietrf. 

Wollen wir also dem iüiiser geben, was des Kaisers 
ist, so mflssen wir rechte und getreue Staatsbürger seii^ 
und wie das Maurerthnin uns bierin liÜlt, wie f^erudc der 
ilaurcr Beruf und Anlage zum guten Staatsbürger hat, dos 
in Kürse zu betrachten, ist ein Gegenstand, wohl würdig 
der feierlichen Stunde, in der wir uns ver-ainmeit h.iben 
um unserem kaiserlichen Bruder unsere Huldigungen zur 
glOcklichea Wiederkdv sefoes Geburtafestts danobringeo. 
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Das Mitinertlnim ist ein Btiml, ricr, wie wir uns sym- 
bolisch ausdrücken, den Erdball von Osteu nach Westen, 
TOB Süden nieh Norden umBpamit, er ist dn univeraeller, 
ko^nirifiolitischer Bund und niuss es sein, wfil Jen 
Meoscheu nur als Menschen in sich aufnimmt und nur das 
«Uen Hensdien Geaetosune vom Oegenstaade aetnes ver« 
edelnden Cultus macht. 

Daraus könnte leicht der falsche Schluss gezogen 
irarden und irird leider von den Gegnern nnsereB Bundes 
aus Unkenntnis? nilcr bösem Willen vielfach auch gezogen, 
dass die Maurerei gegen das, was dem einselnen Menschen 
heilig ist vnd sein ranss, also namentlich gegen Religion 
und Vaterland eine zerstiirenile Tendenz üln', m il so auf 
eine Stufe su stellen sei mit zwei anderen Mächten, in 
denen «tr, die wir wissen was Hanrerei heisst ond will, 
unsere är;i;sten uml fzcfrihilidistcn Feinde sehen, mit der 
schwarzen und der rothen Internationale. Auch sie wollen 
den Erdkreis umspannen , und leider ist andi ihre Hacht 
gar weit ausgebreitet, und wo sie ihre verderblichen S)''-iien- 
iädea ausspannen, da ersticlten sie allerdings in ihren 
Opfern Alles» was niclit Ihren eigenen egoistisdien Zwecken 
dient, ersticken namentlich und vor Allem das heilige Ge- 
fohl der Vaterlandsliebe und lassen ihre Anhlnger zu einer 
Taterlandslosen Masse ausarten. 

Im directeu Gegensatze hierzu s'dit nun alier die 
Maurerei, sie sucht zwar das den Menschen als Menschen 
und ebne Bflcksicht auf Nationalität, Farbe, Stand und 
BeHgiMi Gemeinsame lieraus, um diu Menschen dadurch 
zu einem grossen Bruderbunde zu vereinigen; aber indem 
sie dies thut, ist sie weit entfernt, die Individualität des 
Einzelneu aufzuheben und das persönliche Verhältuiss ihrer 
Mitglieder zu ihrem Gotte UHd zu ihrem Valerlamlc auch 
nur anzutasten; sie tastet sie nicht an, neiu im Geg. n- 
theil, sie fordert eine erhöhte und in ihrem Lichte ver- 
klärte Hingabe nnd Pflichterfüllung auch in dieser Be- 
ziehung. 

Sie {rewährleistet ihren Anhängern daher nlcJit lUr die 

volle Freiheit der religiösen Ueberzengrung, sondern will, 
dass sie tlicsclbe, wie sie sie einmal für wahr erkannt 
haben, auch hoch halten und mit Hälfe derselben ihre 
maurcrisdie Selbsterziehung mehr und mehr volleinien; 
elien.-io aber gestattet sie nicht nur, sondern fordert als 
hohe und selige Pflicht jedes Menschen und jedes Maurers 
die MilN,:u und innigste Hingabe an seine Natiorralität, an 
sein \ati'rl.ind, in dem ja die stärksten Wurzeln auch 
seiner maurerischen Kraft nur liegen kSnnen. Wie sie alle 
unsere Pflichten uns in erhöhter Vollkommenheit üben 
heisst, wie sie die besten, ziirtlichstco und pdichtgetrcuslcu 
Söhne, Brflder, Gatten, Viter in ihren Reihen haben will, 
so will sie und muss sie um ihres eigenen Bestnndf^s und 
Glückes wiUeu auch dahin wirken, dass alle ihre Uetreuen 
die besten Patrioten, die treosten und ergebensten Bürger 
und Diener des Staates seien und bleiben. Sie verpflichtet 
deshalb, wie es unser hoher Trutector im Jahre als 
er selbst noch Unterthan des Königs war, treffend busb»» 
drückt hat, jeden Bruder zur Ünwahrung eines guten Ver» 
häitnisses mit dem ihn umgebenden Bürgerthum, insbe- 
sondere aber aar Msdmdksvollsten Liebe för König und 
Vaterland, und hllt daher iniTeri>rQcbUcIt fest an dem 
Wahlspruch: 

VTrene den Könige, Qehoiaam dem Gesetiel^ 



Eine Trennung der beiden Glieder dieses Spruch?' 
lässt sich nicht vollzieheu, ohne seine Kraft zu schwächen, 
denn dns gidit in dem andern an^ keines kann ohne das | 
andere bestehen. Wie anders kann ich dem Könige, dem 
Hüter und Ilandltaber der Gesetz«, meine Treue beweisen, i 
als indem ich eben diesen Gesetzen unTerbrOchlichen Ge- | 
horsani leiste und ihre Handhabung für mein Thcil nach 
besten Kräften erleichtere; wie kann ich andererseits dem i 
Gesetse willigen Gehorsam leisten, wenn ich nicht darcb- | 
drungeu bin vttn 'l'ri'ue gegen iIimi K'nii-', ili'-seii Würde, 
und gegeu den Staat, dessen i<aisteuz durch das Gesetz i 
geschtitxt werden soll? | 

Also Treue dem König, Geliorsim dem Gesetze, darin 
liegt anch filr den Mr der ganze Inbegriff sciuei Pflichten 
als Staatsbörger. Auch er, and er in hmorragendcr 
Weise soll seinem Könige die Treue bewi iseu, indem er 
den Gesetzen des Staates Gehorsam leistet Aber nicht i 
etwa blossen Buchstaben-Geborsam, denn der würde eben- | 
so wie der blinde Üuchstabenglaube dem wahren Maurer 
schlecht aostcben, sondern sein Gehorsam soU ebenso ein i 
lebendiger Gehorsam sein, wie der Glanbe, wenn er die | 
Würde des Bienschen nicht schänden soll, ein lebendiger 
und Mf tief innerem Bewusstsein beruhender sein muss. 

Bewnseten und lebendigen Gehorsam mnss der Haarer 
den Gesetzen des Staates entgegenbringen und damit muss 
er sieb in die Reihen der besten aller Staatsbürger stellen 
und sidi erheben über das profannm vulgus, welches* nur 
dem Buchstaben w gehordien gelernt hat, und auch ihm 
nur gehorcht, um nicht mit de.n Zwangsmitteln, mit denen 
sich der Staat den Gehorsam erzwingen kann, in unan- 
genehmen Gonllict zu gerathcn. 

Ich sage nun nicht und kann nicht 5agon, dass ctws 
nur wir Maurer eines solchen lebendigcu und bewusstea 
Gehorsams fähig wiren; so gross und ausgebreitet auch 
unser Bund gerade in unserem Staate ist, so stände es 
doch schlecht um denselben, wenn eben nur die einigen 
Tausend Bauleute nm rohen Stein den (lesetzen so ge- 
horchten, wie ihnen von der Mehrzahl gehorcht werden 
muss, wenn sie Geltung bciialteu und das Wohl des Staates 
fördern sulii n. 

Das aber kann ich mit gutem Rechte behaupten und 
beweisen, dass gerade «lie Maurerei uns die be^te Anre- 
gung und Anleitung zu jenem lebendigen Gehorsam giebt, 
dass es daiier einerseits uns Mrn ganz besonäers leicht 
gemacht i^t, uns denselben anzueignen, und daas es anderer- 
seits für den Maurer ehi doppelt schweres Unredit vire, 
wenn er am blossen Buchstabengehorsam fe-fklehen, oder 
wcun er gar dem Gesetze uugehorsam werden und sich . 
g^en dasselbe auflehnn weltta | 

Der Manrcr wird, um nun aucii wirklich den K(nvci= 
für das eben Gesagte zu erbringen, zu dem bewussten und 
lebendigen Gdiorsam bingeföbrt nnd gewissennassen er- | 
zogen durch die ganze Organisation unseres Bundes, die 
eben den bewusstcn und lebendigen Gehorsam eines jeden 
Mitgliedes sur ersten nnd fast alleinigen Voraussetcong 
hat. Wo würditi unsere nianrerischcn Gesetze bleiben, 
wenn ihnen nur blinder liuclistabengehorsam entgegen g» 
bracht wfirde; gerade fde wollen und mflssen innerlich er« 
fasst und von innen heraus mit der ganzen Kraft des mo- 
ralischen liewusstseins crfiklll werden, wenn anders nicht . 
ihre Erfüllung zum lästigen Zwange werden aolL Wo 
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bliebe bei uns die Ehrfurcht vor den maareriBehen Be- 
hör'.ien, die UiitiTworfiin'^' unter ihre uml der uns nälicr 
stehenden Beamten Anoidiiungcn, wenn wir Diclit gclcrut 
hätten and tlglich und stündlich nodi weiter lernten, uiit 
Bewusstscin und iclicndi^lLT Auffassuiij: zu geljorthen. In 
dt:r Maurerei selbst kann also kein anderer Gclioniam be- 
stehen, als der lebendige und bevusste, der den wahrhaft 
puti'n Staatsdiencr L'btnso unorlassiich ist, wir dm putpn 
und werktüchligeu Maurer, und das eben ist der innere 
Grand dnfttr, daas wir Manrer voncagsweise qaalifisiit sind, 
v'ute und dem Ganzrn forderliche Stantsbdrpcr zu werden; 
das ist der innere Grund auch dafür, dass in Wirklichkeit 
die naiBtni Miqrer nnd ich mddits Mg«n alte edUen Hr 
auch tfichtige und brauchbare Glieder des Staatsortiani- 
sation sind, eine Tbalüache, diesooUcukuudigis^ dass selbst 
der preassisefae K(tailf , welcher unerem Bmderiwnde nicht 
angehörte, anerkennen musste und freurlig anerkannt^ dnas 
die Freimaurer seine besten Untertlianeu seien. 

Wollen wir diesen Rnbm vor Thron nnd Volk be- 
wahren und uns dadurch eine niärfiti^n Frf:iit,''wflii- sogen 
alle Angriffe unserer Feinde sichern, so müssen wir uns 
fort und fort Oben nnd g^^seitig nnterstütsen im leben- 
difTcn freudigen (Jcttnrsani gegen unsere (icsclze und die 
dadurch gewonnene Kraft dann hinaustragen ins Leben 
und in den Statt, um aneb dessen Gesetzen lebendifleo 
Gehorsam entgegenzubringen und durch unser Beispiel zur 
Ausbreitung desselben und damit zum üeile des üansen 
beizatn^en. 

Die Devise des blinden Gelior-^aiiis lautet: Erlaubt i<b 
was nicht verboteu ist} von dieser Devise muss der Mr 
sich mit Absehen wegwendoi, sdion weil er weiss, wie 
elend es um den ihm tlicun i» Hund -ttlidi wünli', wenn 
dieser Grundsatz dort Geltung hätte, wenn dort gerade 
nor das geUian wfirde, was erlanbt, nnd das nnteriassen 
würde, was vci holen ist Kr muss ilalier auch im Staat-s- 
leben weit aber diesen bequemen Wahlspruch hinausgehen, 
mnss nicht nur mit ZabSlfensbrne von Gelbstzndit nnd 
Srlbstvcrleugnung alle Bestimmungen des Gesetzes, die auf 
ihn und seine Umgebung Anwendung haben, aufs Genauxte 
za erfüllen bemüht »ein, muss nicht nur die Achtung vor 
dem Gesetze und seinen Forderungen ia mfl^tchst weite 
Kreise zu verbreiten suchen, sondern muss — und das ist 
allerdings keine leichte, aber eine gerade des Maurers 
wOrdigB Aufgabe, in den Sinn uml Geist det Gesetzes ein- 
zudringen und ans dieser Erkenntniss heraus auch seinen 
Sinn nnd Geist zu erfüllen bestrebt sein und seine active 
Mithälfe zur ßrhdhnng seiner Würde niemals versagen. 

Gerade in unserer Zeit, deren GosLt7'-'vtMi[rj den Ein- 
zelnen mit immer grösseren Rechten ausstaiiet, ist es be- 
sonders wichtig und unerlässUch, dass die Staatsbürger, zu 
den'n hc^tfn wir geliiiren müssen, ihre Pflirhtcn in diesem 
t<ii.uc aufl'a^^.en, und den Staat, der sie mit der Gewährung 
des I'riiicips der SellMtTtrwaltnng mündig gesprochen hat, 
nach Kräften unterstützen und sich dadurch ihrer Mflndig» 
sprechung würdig zeigen. 

Cm dies zu thun, muss der gute Staatsbürger, mit 
dem ich rh-n Maurer immer iilentificire, von dem Bewusst- 
sein durchdrungen sein, dass jedem Hechte auch imStants- 
leben eine Pfiidit eatqtricht und gegenüber steht, durch 

deri'Ti Versäiimni'-s er moralisch des T?echfcs verlus'i? '^i'hf; 
wie er in «einem Familienkroisc nur dann die ihm zukom- 



mende Stellung auch wirklich behaupten kann, wenn er 
die mit iiir verhundenen Pflichten pünktlich erfüllt, tnus? 
er auch als Bürger des Reiches, des Staates, der Gonimuue 
sich dadurch legitimircn, dass er alle Pflichten, die Reidit 
Staut und Commune ihm auferlegen, willig und ganz er- 
füllt, dtiäs er den Thcil seiner Kraft, der für den DieMt 
des Ganzen von ihm erfordert wird, freudig opfert^ datt 
er Ordnung und Gesetzlichkeit aufrecht halten. Streif Pnr- 
teiung und Auflehnung gegen das Gesetz niederwerfen hilf^ 
dass er naeh Vermögen nnd Bedürfaiss nndi sein« HÜ- 
Wirkung zu dem geordneten und verfassungsmässigen Aus- 
ttttd Weiterbau des Staatsie bons bietet und dass er endlich 
an adsem Theile Alles thut, um den Frieden unter den 
Bürgern und dir W'arde des Staates tnbecbt m erinlten 
und zu befördern! 

Ohne Opfer werden wir nns diesem Ideale eiaes Staals- 
bürgers nidit tiihern, gescli^M'rL'.:- bis m ihm gelangen 
können; aber gcnvlc in den Opfern, die wir bringen müssen 
weniger ao Geld nnd Zeit, all an Sdbstüberwindang nnd 
Selbstcrziehung, garndc darin liegt r moralische und 
maurerisclie Werth, den auch ein wiukelrechtes Leben im 
Staate für uns hat 

Darum, meine Brüder, lir-flei-sigen wir uns, unsere 
maurerische Tüchtigkeit gerade auch darin zu zeigen und 
fraditbar zu madien, dass wir ab gute Staatsbürger dem 
Gesetze willigen, lebendigen und hewussfcn Gehorsam und 
damit unseren Könige und Ii[aiser unsere Treue beweisen. 
Mit dem Gelübde^ dies nach besten Krüften thnn za wollen^ 
weihen wir unsere heutige Feslartn it unil Mtrcn den AUm« 
Baum., dasa er uosern Willen .segne und zum Vollbringen 
führe, dass er nns Kraft gebe, dem Staate gute Bürger, 
dem Laiser gute Unterthanen zu sein und ihm dadurch, 
soviel an uns liegt, seinen Lebensabend erleicbtern helfen, 
der noch recht lange und in lieblichen Frieden sich aus- 
dehnen möge zu unserer innigen Freude und zum Segen 
tta unser geliebtes preussiscbes nnd deutsches Vaterland! 



Zeiotismus und rnglaobe*). 

Wird 4ilb»l »dUhI 7nni Z'^l'tür.". 

Cr. üslm'a kai. Im Trmx ISö. S. ZM. 

Gerecht sein gegen jede aufrichtige Bestrebung 
ist wahre Humanität Ich kenne keine cunservativere 
Definition des viel maltraitirten Begriffs. Weber hat sie 
seiner grossen Weltgeschichte als Motto verangesfellt; ich 
acceptire sie vollinhaltlich. 

Humanität undZeiotismns schliessen sich au^selbst WCBB 

*) VHt bedanem dinea Kampf swbeban iwd ans gleich Keb nnd 
wt'rtlirn, ficisiniü;!^ lira, glaubten aber gleichwohl, dem Br Cunrad 
diu Wort zur Vcrthbidigiing nicht cntzichfo zu dürfen. Dass wir 
«Inige allitu soliarfo Sicllcii, welche nlmo Srluiden wosfulli-n kuiinteu, 
gestrichen, mo^'c uns der VcrfMgcr zu Gute hahvii und auch untere 
lAfser worden damit einTerstancicn ecin. Auch trotzdem ist auch 
Manohfla atebea fablieboa, wai fSr Br vw Dalco abaolut ncht su» 
treffead iat, den bd anem MmhalUe ioeb nickt die Eaoiii* des 
üittlichcD GefQbl'i und warmer Parteinahme fehlt Nimmt man aber 
die Conrail'scfacQ AustUhrungeo nicht persöulich, soodern allgemein, 
n' m<'L> II sie aneb Ar den Hcraaaik d. Bk Sio Btachen al« oratio 
pro domo gelten. Die Kedact, 
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nun die Hnnianitft liberaler nnd den Zelotiamns milder 
iateipretirt. — 

Ich habe vor bald swei JehreD eine „kritiaehe Aoa- 
lysef der „Etüde sur la Fr.-M." des Bischofs Dupanloup 
VwBffienUicht Maa bedenke die Gattung: eine kritische 
Anatrae ist keine „Weihegabe f&r Frdmr und solche, 
die CS werden wollen", auch keine feierliche Johannis- 
rede im Banakreiti der Loge. Dass man eine kritische 
Andyse mit Limonade oder Rosenöl schreibe, wird der 
Naivste nicht verlangen. Der Kalendcriiiniin hat diesen 
Grunduiterschieden nicht Rechnung gcti-agen. 

Ifeine Analyse isr Usehöflichen Stndie war eine 
Kamiifsi iirift. In diiL-eni Kampfe nun sollich zum Zeloten 
geworden sein, leb gestehe ohne Uubmredigkeit, dass ich 
mich stets um Selbsterkenntniss bemflht habe, dass es mir 
aber bis zum J;ihrc des Heils 1ST7 nnch nicht Rei^'lilrkt 
war, meine zelotiscbe, also durchaus autihumauitäre 
Qnalitit zn eotdedten. Darob erfasste den Berliner Ka* 
lenderniann ein brüderliches Külireu, und er gedachte den 
Zeitpuuict für gekommen, mir im laofeodea Jahrgang ein 
Udit auHrastedntt. Bitte er das unter vier Augen gc- 
than, so würde ich mich mit ihm über diesen Liebesdienst 
ganz verschwiegen auseinandergesetzt haben. £r fand es 
aber weiser, stärker und schöner, die deutsche Manrerwelt 
an diesem feierlichen Akte der Aufkläning Iheiinchmen 
zn lassen. Allen Kalenderlesem sollte ich als Zelot denun- 
cirt werden, und ich selbst, der ich das Jahrbuch stets in 
der Tasche führe, sollte die BequenUehlteit haben, 305 Ta^:> 
hvj. die liebevolle Sentenz za meilMr moralischen Erbau- 
ung aufsclilaficu zu können. 

Sdbst ein Freund dci Oeffentlidlkeit in maurerischen 
Dingen, kann ich diese- Wrfiiliren nur dankbar begrüssen. 
Nur legt CS mir die eiiiji;erm:i.-sen lästit^e I'Hicht auf, zur 
nothwcnigen Gegenrede ebenfalls die Kanzel der OefTcnt- 
liclikcit zu besteigen und über ein Thema mich zu ver- 
breiten, il&ä meiner gegeuwürtigeu Stimmung sehr wenig 
oonform ist. Aliein idi kann diese Pllidit nicht umgehen, 
da ich im N'amen einer ganzen Gruppe von Urüdcrn, 
die sich mündlich und schriftlich zu meinem Verfahren 

- gegen DnfMmloap bekannt haben, sprechen mnas. Im Stillen 
hat mir vielleicht eine noch viel grössere Zahl zu(rc?tiramt. 
Ich erscheine somit als Sprecher aller derjenigen meiner 
Leaer, die das Hera auf dem rechten Flecke d. L auf der 
linken, liberalen Seite haben, ii;id liie ZU OUBpUcen 
Uteines angeblichen Zelotismus geworden sind. 

Wir also sind Zeloten. Zeloten sind blinde^ nndnld« 
5-nmc Eiferer in ("l nsbenssachen. Das ist der landläufige 
Siuu des den Grieclien entlehnten Wortes. Ein blinder, 
undnidramer Eiferer kannuDmSgHehgleicluätig ein freier 
Mann von gutem Rufe sein! Tin Zelot und ein Frei- 
mi^urer können nicht in derselben Haut stecken^ die Frmr 
gelten — von allen Qbrigen Eigenthtmlicbkeiten abgesehen 

— für IUI rhuldigc Leute, wäliri nd die Zeloten zu den 
Scheusalen der Geschichte gehören. Allerdings treten sie 
zuweilen milder auf, gebSndigt von dem sanfteren Geiste 
der Zeit; aber die Lust, der Will^' zu wilili n Vn folgun^cn, 
die fanatische Disposition sind immer vorhanden. Müssen 
sie es bei wflthigeo, verdammenden Worten bewenden lassen, 
so sind sie vfi .■Icl tlirli um] lächerlich zu^^leicli und die 
Wohlgesinnten blickec voll Mitleids auf sie; können sie 
aber in logisdier Folge von Worten zu Thaten sdireiten. 



so sind sie entsetzlich, ungeheuerlich. Wir haben Bei- 
spiele. Arbues bei den Katholiken, Calvin bei den Prote- 
Staaten waroi von dieser Sorte. Beide haben in blindem 
Glaubensnifer gemordet. In jedem Zcl ifen wohnt der Stoff 
2u einem Mordgesellen. In Analogie dieser Vorbilder wor- 
den „wir Zetolen" also dreihundert Jahre ftüber gegen 
den Pischnf Dnfiaiilrii]; keine Schriften publicirt, sondern 
— vorausgesetzt, dass wir die Stärkern — seine „Etüde 
snr la Fn-M." mit dem Hordstahl oder dem Scheiterhanfen 
beantwortet haben. Ein brennender Pfahl gibt gewiss eine 
hinreichend lichtvolle, klare Situation für eine „kritische 
Analysel" Feuer wiitt unleugbar rascher, als Dnleke^ 
schwärze. Wir sind al^o hcutü im Nachtheil. 

Zwischen den Zeloten des Mittekilters und uns — Ze- 
loten in der mlrUschen Phanta^e des Kalbidennanns — 
ist aber noch ein anderer Unter.schieil. .Truc whIKpu dit 
Tynuinei des Glaubens durchsetzen, wältrend wir zur Ty- 
rannei des Ungfaiubens gesdiworen haben. Unser Kritiker 
meint nun: „dass der Tyrannei de.« Glaubens gegenüber 
nicht die Tyrannei des Unglaubens, sondern die Toleranz 
Anhänger gewhne und snm Siege verhdfe^. Non, von 
der Siegesfrage können wir vorläufig noch ganz absehen. 
Aber die Toleranz! Das ist eines von jenen wohlfeilen 
Wortgeschöpfen, die fiberall zu haben sind, wo Begriffe 
fehlen. Die Impotenz in der religiösen Krisi.s — Toleraas! 
Die Halbheit der Intelligenz und des Qiarakters, die znin 
faulen Frieden räth — Toleranz! Die Oberflichlidikeity 

i;r Kurzweil mit socialen Problemen spielt — Tole- 
ninzl Die IndilTerenz und Fühllosigkeit gegenüber jenem 
brauseudeu Strom cultnrhistorischcr Fragen, der uns durch 
das Gehirn flnthet und unser Herz bis mm Zersprhkgeo 
erfiUlt — Toleranz' 

Schwarze Jlocke, seiJno Strümpfe, 
Weiüsc höfliche Manschetten^ 
8aofte Redn, Embraasiren — 
Acih, wenn sie nsr Benen hittenl 



Das ist es: ihre Herzlosigkeit verkleistern sie mit der EU- 
quette: Toleranz. Sie sind leidenschaftslos, denn sie sind 
herzlos. Sehen sie irgendwo die Flamme des Entbusias- 
mns in die Lifte sehlagen, so schreien diese Toleranten 
plcich Feuerjo nnd springen nach ihren kritischen Wa.s«;er- 
spritzcn! Uören sie, diese sanften Masshalter, einmal einen 
entfanriasiisehen Naturlant, der aas tiefster Seele hervor- 
bricht, oder einen zinniL-en Aufschrei, der wie Donner aus 
der Mannesscdc hcrvurgroUt, so sind sie scholürt, schlagen 
die Augen nieder nnd rufen: Seht di« AnabrOdie gemeiner 

Leidenschaft! r t surtoat ptti do sftlo^ SSgt Tsl- 

leyrand. Das ist Toierauz. 

Weil sie kein grosses, energisches Gefühl verspOreo, 
keinem weltweiten, generiisrn (;.:^:Ka;ken bei sich Stand- 
quartier nehmen lassen, brechen sie den Stab über an- 
dere . >. 

Im sprachli':'!jrti Ausdruck hängt alles vom innigstea 
Empfinden, vom Temperament, von der mehr oder weni- 
ger fireiheitlichen QewShnnng, sowie von d«n Grade den 
Respekts ab, den I m- Si hreiber oder Sprecher für 4i4S 
Thcccougressc literarischer Weiber und den trQgeriadMIl 
Arcopag des guten Tones hegt Wir Zeloten halten da- 
rauf, dass die Wahrheit wahr sfi. Andere „Nutzanwen- 
dungen" leiten um nicht, wenn wir mit den Gegnern un- 
serer Sadie und «aserv Ideale aaUadfln. Der «gate^ Ton 
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ist in den meisten F&llen der falsche Tod. Wer aamas- 
seiid in unsern Tempel dringt «od unsere CHMterbllder 

lästert, ilcni in;n hrn wir nicht etwa ein saucrsflsses Com- 
pliment mit der Bitte^ sich gütigst mäsaigea zu wollen, 
BOndera «fr setzen ihn Tor die Thflr. Yielleicht that ihm 
da die frisü lie Luft Kut. Mcnsdilich sind wir immer. 

Suchen wir nunmehr den vom iüileDderiuann hervor- 
gckdurten Oefsensats von Glaube wid Uogbuibe m enrigeo, 
und zwar so ruhig zu erwigeo, ids es «mr Staadpiinkl 
nur immer gestattet 

Was ist Glaube? In der Elle der loritiseben Absprc- 
cbnng hat man es versäumt, eine Erklärung beizufügen. 
Dm ist sehr fatal und sehr — voisicbtig. lieber Grund 
und Umfang des Glaubens existiren soviele funehiedene 
Auffdäsangen, als es Gläubige gibt Glaube ist der vagste 
Begriff, der sich denken Ussti und ein gewissenhafter Kri> 
tiker besinnt sieh zehnmal, ehe er damit wie mit einem 
Fallbeti operirt und tuit dem Vorwurfe des Unglaabeiis sich 
gar weise und mächtig geberdet Also was ist Glaube? 
Der metaphysische Niederschlag im Credo. Aber in welchem 
Credo? NatQilich im christlichen. Nun gibt es zwar ein 
apostolisches, nicäischea, tridentinisches, augsburgisches 
u. s. w. Bekenntuiss, aber kein christliches schlechtweg. 
Es ist ein wahrer embarras de richesse an sog. Glaubens- 
bekenntnissen. Also welches meint der Kalendermann? 
Keinä von allen. Er hat als conscrvatirer Logenbruder 
sein eigenes freimr. Giaubensbekenntnisa: WeUbaumeister, 
Unsterblichkeit, >iltliclie Weltordnung. Dass moss geglaubt 
werden von jedem, der der Freimaurerei zum Siege ver- 
lieUiSII WilL Kraft welcher Autorität wird dieser Glaubens- 
zwang geübt? iüraft der — TmilitinTi der nltcn Maurer. 
Das bt allerdings ein Institut von ubcrwultigeuder, fast 
venüditeBder Beweiskraft für Hloner, die lidi dnidi eine 
von Vorurtheilen befreite Denkart nicht allein, sondern auch 
durch unermüdlichen Eifer in Erforschung der Wahrheit 
•nsnidneo and sich nicht bei den UndHdieii UelMiüefe- 
nipjjcn lind Kirchenfabcln beruhigen sollen. Die Logcn- 
tradition als theologische Olaubensquellel Ohne den Schein 
eines Beweises ferdert sie Minden Glauben an den Welt- 
banmci trr, nn dif Unsterblichkeit und sittliche Wdtord- 
nung, kurz au wissenschaftlich nicht bcgrQndbsre Thesen 
der IfelaphTBik, an Thesen, die heute bartniekiger denn 
je vnn den i:ck'hitcsteu, unbcfanrrcnstcn Köpfen discufirt 
werden. Wenn wir nun in diese strittigen Dinge kein 
Vertrauen setsen; wenn wir nach der Gewinnung dner so- 



liden, nnrrscliilttcrli 



vmii kriiicni Wind der Taccs- 



meinuDg und der Qlaubcnsmodc abhängigen Grundlage für 
menecbliebe Tugend streben; wenn irir an die Fkmilie, an 
das ^■afc•r';;nd, an die Brirpcrtngcnd, an die Menscheit, an 
die huuianisireude Kraft der Wissenschaft, au die Trüs- 
tungeo der Kunst, «n den kategorischen ImperatiT der 
Pflicht glauben? 

Unglanbe, gaD2 heideomässiger, unmaurerischer Un- 
glaubet! ruftfs im Chorus. Daher jeden Augenbtidt ihre 
.stolze Formel: Aut-aut: tertium non datur. Werft euch 
nur in die Brust! ihr beweist damit .nur, dass ihr in der 
idtgenÜBriaehsB Wissenschaft durchaus nicbt auf dem Lau- 
fenden, geschweige auf der Höhe seid; dass ihr nicht ein- 
mal wisst, wie die Frage nach dem Qlaubeo unter ge- 
bildeten Henscken Oberhaupt gestellt irerdMunnss! 
Diese theolofl^sdi-pbibflopliisdM Stampend der Tndltiou* 



maurer, die mit Ausdrücken wie: Unglaube, Materialismus, 
IdenUsmus, Sittlichkeit, Atheismus u. s. w. eine fiiicliter- 
liche, symbolisch verblümte Gcdankenm;uiLsclu rei verüben 
ist rein zum Davonlaufen. Man bekommt da zuweilen 
„Zeichnungen" zu sehen, die geradezu herzbrcLhenil sind. 

Wer sind die blinden Eiferer, die Zeloten? 

Sie sind es, die mit dem Vorwurf des L'n!j;laubcns 
schlsukwcg um sich werfen und sich geberden, aU wüssten 
sie aller Weisheit letzten Scldu.ss und alle Andersdenken- 
den seien Dumniktipfe oder liö-iewichte oder beides zu- 
gleich. Die walire Toleranz hingegen fühlt und lässt 
fühlen, dass es überhaupt keinen Unglauben, sondern 
nur einen andern Glauben friht. Die wahre Toleranz 
pflanzt sicli auch nicht vor die UctTeutliclikeit hin, um die 
Eifrigsten und Wohlmeinendsten, denen die Freimaurerei 
innigste Herzenssache ist und für die sie jede; Opfer brin- 
gen, als Zelot«n und Ungläubige in's Geschrei zu bringen. 
Die wahre Telerana nimmt aneh nkftt den Gläubigen 
in Schutz, nur um dem Freidenker ein paar bittre Wort« 
sagen zu können. Auch wir sind der Meinung, „dass die 
Toleranz Anhänger gflWfaiBe md svni Siege Terhelfe*, aber 
wohlgemerkt! nicht die geheuchelte, einseitige Pseudo-Tole- 
ranz, sondern jene, die auch den Glauben der „Ungläu- 
bigen" respeetirt Amen 

Neapel, Febcmr 1877. 

Br M. G. Conrad, 
tkf. ibta, d. Lofa «PMislaid". 



Au der Qr. IwL. t. D. 



In einem Briefe an Br Teppe in Stade wegen Tren- 
nung der Loge z. gr. Christoph von Berlin und Anschluss 
an die Gr.-L. von Hannover bezeichnet die Gr. L.-L. v. D. 
dieses Vorhsbeo sb »VerirroBg" and als »Treakniflkeit'' 
und schreibt u. A: 

„Ea ist zunächst ein uns ganz unbegreiflicher Irrtbum, 
wenn Sie und andere Brüder der dortigen Loge geglaubt 
haben, dass wir das Ausscheiden dieser Loge au.s dem Ver- 
bände unserer Töchterlogeo zugeben und gestatten würden, 
dass die Loge nach unsem Acten und lUtualen fbrtatbeiten 
darf- Ein ebenso grosser Irrthum liegt der von Ihnen 
vertheidigten Meinung zum Grunde, „dass die Frage wegen 
dieses üebertritts dnrdi die Hajoritit der Logenmit- 
glieder entschieden werden kann". 

Die St Johannisloge zum gr. Christoph ist eine von 
uns gestiftete Loge^ welche dem Verbände iniserer TBehter> 
logen so lange angehörig bleibt, wii^ •) lirr Mitglieder — 
als soviel zur Stiftung einer Loge erforderlich sind — die 
Arbeit fortsetsen wollen. Eiaselne Mitglieder der Loge, 
ja s i^'ar der f:rnJscrc Thcil derselben haben zwar das 
Recht, aus der Mitgliedschaft auszuscheiden und sich ent- 
weder einer andern Lege tnsnseUiessto oder eine neue 
zu stiften; dies geschieht aber dann immer unbeschadet 
der Integrität der fortarbeitenden Log^ so lange diese die 
vorgedachte gesetslidie Zahl von 0 Mitgl. MW. — — 

— — „Die Gr. L.-L. v. D. ist, ihren in Deutsch- 
land arbeitenden Töchterlogen gegenüber keineswegs als 
eine ansUhidisehe Onailoge sn betneht«!, indem Or dia 
Beredittgiuig nsteht» in allen dentadien Sttaten, In < 
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die FrMrei im Allgemcioen geduldet ist, Lugen zu stiften 
und m fuhren, ohne dass die gcop;rapliische Begrenzung 
der eiuelncn deutsrhen Staaten hicrbt i von Kintiuss ist". 

— — i^bre Verbiadung mit Brn der Gr.-L. in Han- 
im«r ist mit Ihren Plliditen als Brader der dortigen Loge, 
namentlich aber als erster Aufseher derselben auf keine 
Weise zu Tereinbaren und waren Sie nicht ermächtigt^ über 
die sogenannte AnscUnssfrage eii»eitiK ni ▼arhandela. Ob» 
^«ch wir diese Handlang Torliufig den VerirmDgen 



beiz&hlen, zu denen Sie in vielleicht guter Absicht, jedoch 
durdi inthOmliehe Voraussetzungen verldtet irorden «hid, 
so miisscn wir Sic doch ersuchen: uns die Brr der Gr.-L. 
in Hannover namhaft zu machen, mit denen Sie wegen 
dieses Gegenstandes in Cnmapondenz gestandeD haben*. 

Buaeh all Cboanrtr.» KliBm» ab Depot L>-Or.>Heiater, 
Schaft, Gr-Seh. 

Berlin, sa Sqiteuber 1844 



FenilletoiL 

England. Dir M<)ijt( tior( logo in London Uai ein Hund- I auf wrlchnni, da? stillte man doi':li annehmen, wenigsten« der 

schreiben an die c[iK'lij.Llicn Lopcii cilasscn, worin sie liicsclbcn Verstich gcmacLt werden mass, das Thun und Treiben der Gr. 

zwe Untencichnurif; ( im r Adrt .sse an die Orossloge von Eng- ; L -L. za Berlin in freimaurerische naluicn zu lenken Wird 

tand aslbrdert. In dieser Adresse soll dip Gr.-L. dämm an- das gelingen, so wollen wir's loben Mislingt'i, wa* «aluadhein» 

gegangen werdei^ Schritte m Uwn, damit die beides fierliaer hob, ao geht dar Baad wenigstens bei tioem grassen Uatar» 

Onsslaiten, wekhe am aogas. obiiitL Frinefp ftathalten, ihie lehaMn unter und mag ikik der ewigen, woUverffienM Bihe 

TerfifHing In Geiste edrtsr Ifrei (UnifenalitatJ ladeni. ecfrsoen. (H. LrBL) 



I'rai.kfiirL — Die eklektifuhen Uundcslogen haben za 
Abgeordneten für den nächsten fir. - Logentag die Brr rau!, 
Gr.-Sckr., und Weingärtner, Drp. Mslr. der Loge zu den 
drei Pfeilen, inm Ersatzmann iit both (Wieibaden) gewählt. 
Br Biehard Bartbelmesa hatte sieh die WiedecenrHUwig 
Teriietsn. 

Grioge werdend Abgsordn«hm*)rai^ldiStao'!^ 
erwfthtt: 

Rr Brande.«^, m Brni)n.<;chwslg and 

Br Graff, /u Weim;ir. 
Dasgleictii'ii zu evcr.tuelbu Stellvertretern: 

Br Wehrmanu, zu Lübeck ond 

Br Patsche, zu Weimar. 
Die BetheiUgnag an der Wahl war eine höchst scbwadM, so- 
wohl seitens der Logen wie der znit Thilithmne begabten Brr. 
Ist unser üeberschtag richtig, so bat unpffähr die Hälfte unse- 
rer Schwe»lcrlogcn gestimmt. Wir crtilicken darin einen 11c- 
weis, dass der mit so gros-iPm A|i|ilond) ins Leben getretene 
Griogcnbund, von dem man sieh Wunder versiirach, nicht im 
Stande gewesen ist, sich viele In .iiir /u erwerben. — Wie 
uns mitgetheilt wird, sollen auch schon Logen anderer Grlogcn- 
▼efblade die Frage anfgestellt babos, 'Ob die erzielten Resul- 
tate mit den Kosten ia g stehen. — Die jedenfalls 

grOaste Tbat de» Bandes, die Emaneipation der Neger, (noia 
bene die Emaneipation der denfsclicn Ju lrn bat noch nicht 
gelinpea »ollen, ubgleich sie in den vereinbart« ii (.irumlgcsolzen 
festgestellt ist sti llt alleni ufis auf dem l'apier geschrieben, so 
dass sie Jcit riu imi in den Protokollen nachlesen kann. Das 
ist aber anch nilei! Bittet eine Neger* Grossloge nm ein Ro- 
prlsentatloasverhaltniM, so beitet es: Danke sehOn! Erst in 
jüngster Zeit hat dies, nach den Teridlde des Berliner Groes* 
lOga^ die freisiaDigo Qrloge zsr Sonne in Bsyrenth bewiesen. 
— Dos bOAtc an der Sache seheint nns n< ch immer zn sein, 
dass die Orfl^-:tll i icr sicli jülirlicli vcrsamtneln, um bei froher 
Tafelrunde sich l»enncn zu lernen und ihre Meinungen auszu- 
Inuschen. Das können sie aber aucli ohne Hülfe zweier Ailju- 
tanteo, wodurch zngleich die Kosten auf ein Drittel rodncirt 
worden. — Warten wir jedoeh den alehste« Grlogeatag ab, 

*) Von Seiten den ekl. Üds. ist ao Br Uartheiroeas Stelle ünuler 
WeiagMaer gawihk. Die Bad. 



Hambarg. In den Vonraieni 5 and 9 bringt die Bau« 

hotte einen zweiten .\rtikel gegen der. IlcM-hlns': unserer Gr- 
ioge in Sachen der Exclusion des Urs Scliiiluiami, unterzeich- 
net X. Y. Z., welcher nicht wie der frühere mit der Keole 
dreinschlAgt, soodem denselben wie uns scheint vom juristi- 
schen Staadpnnicte aus betrachtet und vcrurthcilt Schon im 
TOrigen Bnnmer biaohte die BanhftUe einen Artikel, weleber 
hl der October-Nnaaer nnssras fitattss ribgedrackt ist: j^elae 
Stfanme aas der Gr. U-L.", in. weichen dfr Vevihsser engt: 
„nOgte diese Frage doch einmal von einem reAtskundigen Br 
eingehend erörtert werden, da sie jodcnialls wichtig gcnof: ist, 
sich damit zu befassen". Wir können nur unser Bedauern 
s|irechou, liass kein rechtskundiger Br es der Mühe wcrth ge- 
halten hat, sich öffentbcb zu rechter Zeit Ober diese .\ugclcgeD- 
hcit uuszueprccfacn. Vielleicht bfltts das zn grosserer Klftraog 
der Ansichten weaeaUieh beigetfagm, wobei wir beoMirken 
wollen, dass ttn Br, der eine hohe jaristisehe Aatorittt Ter» 
stellt, sich privatim ganz im Sinne dse Bsaddussss unserer 
Grlogc ausgesprochen haben soll. 

Von vom herein haben wir auf dein en ■ u Standpunkte 
gestanden, auf welchen der Br X. Y. Z. siiii gestellt bat und 
hattet! einen dahin zielenden Antraf? furinulirt und her' its i^: 
der VeraanunlnQg des Grossbeamtencollcgiums verlesen, um ihn 
als Ckgea- Antrag in der Orlogen- Versammlung einzubringen. 
Davon maesten wir jedoch abstehen, weil wir darch die De- 
batte belehrt worden, dasa noaenn Antrage, so weit wir es he> 
urtheili't: ;.mir:'''ri. riic r<'rlitlii'!ie HegrOndung fehlte. Bs WSld 
uns klar, Jas^, da die deutschen Grosslogen einmal die Unvor- 
sichtigkeit begangen hatten einen Huudesveilrag mit der Gr. 
L.-L. in schüessen, sie nun anch rechtlich verpflichtet seien, 
alle Mderhaftcn, nnmaurcrischcn Einrichtungen dcrssIbeB^ gern 
oder migani, als dnrchaas geaetaliche anznerkennen. 

Aneb noch heute ilnd whr der AndcH daas selbst gegen 
die gewalttbfttigsten ond ungerechtesten Handlangen anderer 
Oroealogen auf rechttiebem Wege nichts m machen ist Ba* 
gegen giebt es einen anderen Weg, wie wir das bereits in 
unserer Januar - Nummer angcdentend haben, den revolutio- 
nairen. Jedem Volke ist als le;,;ii :- Mittel, wenn kein anderes 
mehr verfangen will, das Schwert gegeben (Schillcri luid jeder 
Itegicning, in gleichem Falle — der Staatsstreich. Dcide 
haben das Becht aad die Pflioh^ tob dieser altüna ratio Ge- 
bnweh n anuheB, wenn es dhi Umatlnde dringend erferdem. 
Wenn nach Analogie des Vorstehenden, seitens einer Orloge 
i nun eine Uandlung begangen wird, sei sie noch so gesetzlich 
begrflndet, wdehe der gMaamitea Vreiamuretel unheilbare 
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WnncteD zu gchlagen im SUnde ist, so sind die Grlogeo be- 
rechtigt ood verpflichtet dea levolaÜoiitireD Weg eioznscblagcn 
wd die betagte Hwwllwg n dnanmlnm. Nun liUst sich die 
Frage aiifmrmn bt der Sehflfkneiin'id» VUI geeignet zor Au- 
w> mtniij; dieses letzten rcvolationairea JßttebV Ujuera Grlogo 
hui nein K^sagt, wir sagen ja'}. 

Es will uns bedtlnken, als ob der Br X. Y. Z. diese Au- 
(icbt ebeofalls hegt, und auf sie ebenso großes, weim nicht 
grttseret Gewicht legt, als enf aeine übrigen Dcductionen; denn 
tt lagt im SoUiiMsatty den vir nicht uterlMsan wollen, hier 
Mgea n Imno: JOm «U m mMmb, «Ii «Ire die Heu- 
Imrger Qr.-h. n Uirem BeacUan haoptdchlich dadarch vcr- 
Irilet, dass sie die genxe Angelegenheit nar als Angelegenheit 
eines Drnders, gar nicht als Anpelegenbeit der Resammten 
deutschen Frmrei behandelt bat. Wir zweifeln nieht, wäre die- 
ser letzte desichbjmnkt mehr in den Yordergnind gerückt, so 
würe das l'rtheil anders ausgefallen, ia dem Vorgehen des 
Ordenrathes liegt aber nicht nur die Veranlassung, sondern die 
Verpflichtoiig dein, gende dieeeu Gesichtspunkt besonders zu 
betonen. Es kann den Gr.<Logen nicht gans gfelehgaltig sein, 
eb von einer freimaurerischen Behörde im Nami-n der Frmrei 
ein Jnstizmord verübt, und ein Br in Kciucu frcimanrcriscbeD 
Rechten gekrankt wird oder nicht. Aber die Ilnniburficr (Ir. 
Loge hat darin Kecht; ihre eigentliche Aufgabe ist es nicht, 
darüber mit einem einzelnen lir /u vorhandeln. Wenn aber 
ein solcher Sltandal, wie der Ordeo&rath ihn angerichtet hat, 
von ihm der grasen Frmrei octrojirt werden soll, wenn diese 
Behörde von sehr smifelhaft freimanreriachem Cfaaisktor, «ean 
der idbat nicht in dem ganien FranliaHd anerkannte Ordens- 
rath sicli aiimasst, im Kamen da ganzem Bunilcs so zu han- 
deln, dass dadurch die gerammte deutsche I'rniroi herabgesetzt 
wird, dann i'-i ev I tljiiit aller Griogen, sich dagegen ra ver- 
wahren, oder sie müssen sich gefallen lassen, dass auch ihnen 
mh angtreehnet wird, was jener voraMf. (EL IwSL). 



Rostock, Ein iatereicntea, vleU^t wit der Behiff- 
»nn'noheii ▲nteiegealMit in Zatatnmenbang stehendes Ercig- 
nlra Ist der Rfldttrftt des Protrinzial-Capitelmcisters der Gr. 

I,-L. V. l). Br Dr. jur. Pries, hier il.;iniiessyndicus), der angcb- 
licii wegen überhäufter jirofaner Aratbgesehafte dieses sein 
LogenaiMt niedergelegt hat, — 

Mit der Trennung der Ankerlogc in Stettin scheint es 
nicht vorwärts zu gehen. Die Anhänger der llochgrade hoffen 
(hoHentlich vergeblich), daas die ganxe Geschiebte im Saude 
Tertasfen werde. 



Wien. Die Loge „Sokrates" hat den Br Uenry Lustig 
in Anerkennung seiner Vetdiensto als Mstr. v. St zum Ebren- 
meister ernannt. — 

K» bestehen jetzt hier folgende 7 Logen: Htmasitas, 
Schiller in Wien, Eintracht in W. Neustadt, (alle 8 arbeiten 
in Meudiftrfel •> Lj^ Zakmf^ Sekratea, FrenndsebafI, Gohimbus 
(dieae i arbeitan In tmOmrg^ — 



Literar. Notii. Im Terlag von Br Lindow in Berlin 

ist wiederum ci'; A ortrari: des Br Rob. Fischer „Ucbcr Leichen- 
verbrennung" cri,uUiencu, der zum Besten der Geraer Voliu* 
bibliotbik varkanft wird 



*! Auch wir sehrn nur Heil in der I.ostreuntinR der Gr. L.-L. 
und ihrer TOchter »om I-'rnirhi::iil'.' ilim Kmerlich ijicht auRehijru'i. 
Wenn die Ur. L.-L. mit uns verLiuitJeii lileitjt, ist dies nur ein niiiiie- 
lischer (iewinn, aber eiue i,'eis,ti(!e üchwichui-u. ein Mttlu-fnT .-^rhiiiien 
und «ine stet« Quelle des Kanitifes und der LTueinigkeiL Ihr IricJ- 
lichcs Aniacbeiden ans dem BnaeeihOiper imeht den Groaslogcnbimd 
honmgm und festigt die deuiselM Hrel, dte dbun auf gleicher priu- 
zipieller Unterlage mht und gleiche Ziele mit rleicben MiUeln ver- 
fulgt. Die Oddfelunrs md Druiden eiteben uns FrUun geistig näher und 
siad uaa gesiaanagaierwaadier als das Biuertfaum und das mvstiscb- 
cabaDiüfHb-ertbMOie Dogma der Gr. L.<L. v. D. Die Redalu 



Von der «Royal Masonic Encyclopaedia" der Br Keoeth 
B. H. Haekensie (London, J. Uogg) ist iler 6. Tbeil S— also 
iao SeUnm flnlhadtend, ar e dü e nen. Das Werk ist nonmehr 
TOihtSndif. Die einnlnen Artikel sind nicht gleichmBssig b«- 

haniolt; dorh bietet das Werk iin fla-rrn schützenswerthe Be- 
lehrungen Uber lur. ticschichlc, Kite, i^vnibole uuJ Biographie 
für die englischen Mr. Das letzte lieft eriiliült u. A einen 
Artikel Ober den „Verein dentscher Mr" und sonst manches 
TreSliehe. Wir wonaebea dam Hemsgaber aineD gataa Erfulg. 

Für Br Schiffmann treten hmä die Cheine d'Unioa 

(Paris) und Verit6 (Lausanne) ein, indem beide das nnbrDder« 
liehe Verfahren der Gr. L-L. v. 1). verurtheilen und die un- 
historiselu n Fabeleien des sebsved. Systems verwerfen. Ausser- 
halb der Gr. L -L. begreift man nicht, wie es M&nncr, die 
nach Licht streben und mit gesunder Vernunft begabt sind, 
kl dieaem 8|r>iem aaahaHaa kOnnea. 

Logengesetze. Die Loge FHedrldi Aagntt z. d. 8 Z. 

in Zittau hat ihr „Gesetzbuch" nebst dem Grundgesetze der Gr. 
L.-L. von Sach'-en il^7^l; in Druck gegeben. Die Ticsetze .sind 
uiit ^o$«cr Umsicht in treisinoigen (leiste bearbeitet und ist 
den Baeb aneb aaiaefUch gnt angeatatlet; 

Oer Grand Orient d'Efypta eontra Giand Orient 
de In France. Wir machen unsere Leser anf ein Bandscbreiben 

des Gr. Or. d'K. aufinerks.im und bcsouders anf die reltgirtse, 
niäniihelie, freie und < cht maurcrische Sprache, in welcher die- 
ser Ii .r-ii^'c Gr. Or. in einer Angelegenheit seinen Stand- 
punkt ijriicisirt, die die heiligsten Interessen der ganzen Mensch- 
heit berühren. Za unserem grossen Bedauern babcu wir nnn 
erfahren, dass der Grand Orient de la France in einer allge- 
meiaaa venanmlant ia Pute (Scft. 1878) mit graiMr Majo- 
ritftt den hAchst nnmanreriMtat BaacUaaa flehait haL den 
Glanbea au Einen GoU nnd .die UnsterUicbkeit der See« ans 
der Bundcs-Conblitiitiüii zu streichen. 

Es gab von jeher Feinde und ^Viller!^ache^ sowohl inncr- 
wie ausserhalb der ?*l ii.':n Zu n; uud wir können nicht er- 
warten, dass unsere Tempel \on ibucn verschont bleiben. Uu» 
.vere Aufgabe ist es nun, sorgfältige Erkandigungen dartlher 
einsosiehen über die Hollnng des Grand Orient de la Franca 
md wenn rieb da« in voilmn Ihofluge besUttiget, wae ia dem 
Rundschreiben ihm zur Last gelegt wird, Jedwede Verbin- 
dung mit demselben abzubrechen. Uierin werden wir 
nicht nur vun un>erer, s<nidern auch vnn den (ir.-L. aller unse- 
rer Schwester - Staate« unterstüt/t werden, welche diejenigen, 
welche „das solideste Fundament unseres Bundes, eine bedin- 
goDgslose Anerkennung eines höchsten allmächtigsten, allwiisea- 
den ttod aUftttlgen WeMBS* verlengaeni, nickt wagan dOrfo^ 

Wir erwarten bestfanmt, binnen Kurzem n bOren, daaa 

auch unsere Brr in England und wo immer die edle englische 
Sprache gesprochen wird, in dieser wichtigen Angelegenheit ihr 
Votn::. l ■ ii werden. Oder der „Kinger des Zornes" wird 
auf die ganze Bruderschaft deuten, die dadarch dem gOtÜicbeu 
Gibot dea A. B. A. W., mit den Ungitebigen kernen Umgang 
a plagen, mwider iiandeln wftrden. 

(The Xew-York Bquare, Edir. 77.) 



Der „Triangel" bringt in Kr. mit Biieksielit nnf die 
bevorstehende Enischeidnnt.' des (.rossorienls von Frankreich, 
der aus seinem Gesulzbnch die rurinel; „die FrUrei ist anf 
den Glauben an Gott and die Unslerbliohkeit gegrflndei^ —- 
wcgiaasca nW, einen reebt gnt geschrf^enen Artlkd Uber die 
Stellung des Frmrbnndes nr rar. Glaubensfrage, riAUgar wa 
Frage der absoluten (icwisscnsfreilieit und entscheidet steh für 
letztere, nbwobl die amerikan sehcn Mr (Voin; nf M. niul X. V. 
Dispatch) mit dem Grossoricut nach Annahme dieser Streichung 
alle Teririndttig abbrechen wollen. (Wir baben in d. Bi, di« 
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betr. Frage "^choii vor rtiplir als 10 Jahren crMfltt Und wir» 
belte die liesprechiuig &. Z. violoa Staub aafj. 



Br D. Mnrray Lyon kaodidirt als Grosssekretär bei der 
Grioge von SohottJiHU^ «n 8t«U« des «uaelMidADden dennaUgen 
GiOHHkntln Br Ltnrie. 

Seit mehreren Jihren Mitglied der Grossloge ist der Name 
des Kaodidaten in weitesten Kreisen bekannt und hochgeachtet 
Er hat nicht nur frmrisrbe GcschicLte zu seinem Studium ge- 
macht, sondern anch selbst einige frmrische Geschichtswerke 
gcscbricbi n nni des Herausgebers „Geschichte der FrMrei" 
nach der zweiten deutschen Auflage in's Tgn jii^it f (iberaetst. 
Eiüifa seiner Arbeiten sind anch in's dettlsohs tibertitgta «or- 
deOf 10 s. B, di« Beriohte Aber Hotlier EttiriBidiig m Bruder 
Dr. Mendorf. 

Wir schliessen nns dem M'anschc des „Froomason", dem 
wir diese Notiz entnehmen, \cm Ilrr/cn an, dass Br Murray Lyon 
zum (;riin%ckrL'tär i ; I -.Mir ;! . d;i die (irüs>I<)gc von Schot- 
land wohl kaum einen geeigneteren, durch grändlicbus WiMen 
Siek s o BMio lM Oiideren Br doAhr Anden dOrfto. 



Correspondonz. 
Scbiller-Loge Nr. 301. F. und IL 

Orient ^raUanslNiigk, den 9. Febraar 1677. 

Geliebter Br J. G. Findel, 

erlrabe mir, Omen die Hfttlieilnng n nsdui^ du» 
in einer regelmässigen Versammlung der 

Schiller-Loge Nr. 304. F. and A. M. 
am 22. Dcccmber 1876. der einstinnnige Bssdünst gefittst 
mcd«^ das bialierigc Mit^died 

August Seidel 
wegen vielfach begangenen Schwindels ansznstossen. 

Indem leb Sie freandliobet ersocbo, diese Hittbeilong in 
der ji^ithflttti'' ge& TefMhntlidien an «ellea, giint Sie brr- 
Uebst Cnrl Wlrtb. 

Besratlr der BcMUaM^ags Kr. »M. F. onl A IL 



BrlefiTMliMl. 



Br H — r io E: Vormerkungen genommea, besten Dank für gatiKi- 
BeMignDg. ROckacuduog d<.>r Mittheiluug bedarf es nicht. Kesten 
Oruäs! 

Ur H-c in St— t: Da die meisten Bit Oallegen nnr wenige Tage 
hier bleiben, wird sich wahrend der Ostcrmessc tn-hwer «ine mr. Ver- 
einigung erzielen lassen: es si i denn, <1»«8 man dieselben a|s Soon- 

abcnd (vor Caiitatp) zum Baliluiuclulj um 7 I'hr cioladi-t, von wo man 
»pilor iiH Schiltii.'iiliaiis zur 4idlli;i-n Zusammriiknuft (jctieo könnte. 
Ausserdem liudtt am 1)0 n II « r Mai? AIkuiI hilziiui; di r .Mui;oni»iEI«ter- 
straase, Logenhausi stritt, ni, iln lui i. nli.gcu (d.cnfalla als liesuclicade 
villkonuwn sein wurden und ucb kennen lernen könnten. Kesten 
br.6nuat 

Bro WtdieU, Beeten: Tbe decttiWBt fer tbe Gr. Cr. of Italr, and 
thc jewels with docniacal Ibr Brw Sraria and Bro Dr. Itrahand 1 bave 
immediatly send after haviag reccived, Kraternallr Yuurs. 

Br t. H. in N: Bnml Ten Uurtm Briefe und den A.n«>H ,ni m .n 
gen Belis geseeuun nod MiMkcifangen geMunit Baetan fer. Onei! 



Anzeigen. 



^Tflclitigflr, feschäflsgewandter Agent .sucht fQr Wien 
Yertretaag teistangsfilhiger Hiuser. VorzügL kaufm. Re- 
ferenzen. Näheres durch Br Jul. Ernst Heia, Ooroptoir 
1' avoritenstr^ao. Hcz, Wien. düS) 

Gesucht. 

Für ein solides rentables Fabrik - Geschäft wird ein 
thütiger vcrträulirbcr ji.i j' v >fiinii, oder ein Cöinuiiinditar 
mit ca. Mk. 3ü,txxi — gesudiu — üefl. Offerten an die 
Esped. natflf Nr. 777. m 



Bank-Terlrindiiiig. 

Kill Hr, Besitzer eines kleinen aber durchaus soliden 
BankgeschAhfls, wOnacht mit einem gleicbCiUls aicberea 
Hanse in der Art in VerbindaDg za treten, dass man aidi 

gcgenscitiß einen bestimmten Tnitten-Credit einräume, 
lieite Kefen^nzen und streng.stc Discretion werden ge- 
geben und verlangt. Anizebotc mit der Benicfanuug Br 
B. 3 gefi. au Br J. t; Findel. 12^0 

U i 1 11 a l e. 

Unter Bezugnahme auf meine frühere Anzeige in 
Bauhütte Nr. 29 vom Jahre 1874 und bevollmächtigt durch 
Schreiben des Hochw. Bundcsraths der Orosslo^e im Or. 
TOB Bayrentli vom 7. Februar a. c. zeige idi litermit BB, 
dass das gedruckte Rituale dieses Groesor. — 3 Joiiamm- 
grade — elegant ausgestattet und einzeln gebunden von 
jetit ab an 

3 Mark 

abgegeben wird. Bestellungen, die mir unter gefälliger 
Vermitteluiig von Logen zngelten, werde idi sofort anf 
sichere Weise erledigen. 

Strassbnrg, den la Febr. 1877. 1. t dawidarr 
w) Ruebhindl«r. 



Mwteolis Am laiSBtetlo. 

Vierter Jahrgang. Mark S. 



Inhalt der dritten Nummer: 

Das Lehrlingszeicben. — Der freiiuaureriscbe Ordnungsruf. 
Leipzig. Br Brano ZeohaL 



Gewerb- & Handelsschule 

Br Bärmaim & Weil s^- 

in DBrUWim a/E (F&b). 

Da.s Sommer - Semester an genannter Anstalt beginnt 
den 9. April c. im neuerbauten Schul- und Fensionats- 
gebilnde^ Grilndtidier Unterricht in der deutschen, franzö- 
sischen und engliscbeB Spracbe. — Hatbematik, — den 
Realien- und Handelswissenscbaften. QewtMMbaH» Erzie* 
Iniiii; ui;il elterliche Prte?t! im Pensionatc des Mitvorstandes 
Br Biiriuuua tur sämmtliche Onfe^s.sione^. — Junge Leute 
mit den nötliigcn Vnrkenntni.-<sfU kimucn in dem bestehen- 
den C'urse zur Vorbereitung für da.s Einjährig- FreiMUlige» 
Examen Aufnahme finden. — Während des Wintenemeaten 
war die AnsUlt von 91 Zöglingen besacbt. 

Prospecte, DiscipUnarsatzungen irie Jabras- 
bericbte senden auf Verlangan 
(ii) Die Vorsteher. 

In JilU'n Buchhandlungen zu hahuri: 

Findel, J. G., Geschichte der Freimaurerei von der 
Zeit ibree Entatebena bis^auf die Gegenwart Dritt« 

nach den besten Quellen und .nif Grund der neuesten 
Forschungen bearbeitete AuUage. gr. ti. Ib^U. br. 
9 Wl, in Ldnwand gebd. 10 HIl 

Werk ist von der freimaurerischen, wie nicht man- 
reriecbea Presae des In- nndAnslandea gflniUg beortbeilt nnd 
«arm eaq^ollan worden. Si find ein« eo «baaBa gflnilige 
Aufnahm^ diae aagleioh^t der dritten, vidfaeb verbaaaerten 
zum Tbeil vSIH; nen bearbeiteten Aoflage — eine eng* 
liscbo Uehersetznutr iu Loudyn, eine franzfisisclie in Brflssel, 
sowie eine holliudiscbc, eine rusBische and spanische 
«neUanea tat 
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Begründet und licrausgcgeben 



Afo II B er nfVAKmi 



TOB 



LeipilA dm 94, lOn 1677. 



Von der -Bwikfltt«" ertcbtiat «eduotlidi 
Di« " 



tO HMk tB>/i Thir.) 



Zum J^lirawkla«. Von Br J. M. Kultm-mti, - mumnrl-«». Vrr, ßr Birh^rdt lorttmlmmk — l'aWr ,,*«• Singen >'la-h" vqti l'Minil. — iiIT-«»« HcSr>i(-c »n Br 
Cvl rM l>aln ia tMrlln. — L«i|i>i(. — Ueguubaig. ~ Wim. iii* luam. Prjaeip- ait«r Jadeafnf*. - Auch rh^racterUtiKli. — Dtt Ahnhr. — 

C«n«|aa<l«M. — Fat 4«i ktalMa Otifir k. IMIeiiKluiiidL ~ UrisfvwkMl. — liiirickU(«iif . — Awmlgm 



Zorn JabresschliUB. 

Br 1. M. ButiimaiM, 
Alt- Bad ti^reninstr. der ^or Urudcrkettc' iu lijunlrarg. 



Es geht das Jahr nun seinem Knde /ii, 
Was es gebracht, versinkt nun bald in liuh; 
Was unsera Blicken noch vciliilllt oiiLst schlief^ 
Fir OS Schöpfers Wort in s Leben rieff 
Im raschen Flog ist es vorbeigegangen 
Hit MtaiaD Hofleo vnd mit «einem Beageo. 



Wohl manche Uofinuog fand ein früJu» Urab, 
Tom LebeMbanm fiel maacbe Blttbe «b^ 
Doch inanclies Bani,'pn, das das Herz erfQllt, 
iMgjL hinter um auch jetzt io Nacht gehallt} 
Bb Mur rill Tnwq , dies GtOck tob usenn Leben, 
Oer lloign oik^ Mil lehn «ir iha entielnraben. 

Wird tfts Erwadien dann ein frohes sein? 
Darf Aug* des Morgens Licht nicht acheun? 
O, glflcklich der! den noch des Traumes Bild 
Beim Morgengraun mit »el'ger Lust erfüllt; 
Es *ar ein Tnnn und doch w ir «^h ein Bbgen, 
Ein SebaQnv un warn Ucht« durchmdriiigao. 



10t dnaffimi Klang bat sebon ffo Hltlemadit 

Den Abschiedsgruss des Jahres uns gebracht; 
Doch mahnend sprach der ü locke letxter Ton: 
Wird aa der fllnle Mdn Dir der Lohn? 
Hast Du am Werk hier rOstig stets gestanden? 
Hast Du benutzt die Stande^, die entachwandea ? 



Und plötzlich sieht erhellt des Tempels Raum, 
Es hält umfiingea Dich (-in wacher Traum; 
Du stehst verwundert in der Brüder Schaar, 
Du hörst den ernsten Ruf vom Weihaltar) 
Schau' iu das Buch, wo sie verzeichnet stehen 
Die Tbateiv die Dir Meoidienwobi geachehea. 

Schau' hin, und .siehe, ob es manche Tbat 
Der Liebe atuli vou Dir zu künden hat; 
Ob, wo man Dtinen Kamen hingesetzt. 
Die Stell' von Freudeuthrinen ist benetzt; 

Ob Daukesworte, tief und treu enijtfuTKieii, 
Dir einen ÜlumenkraLiz uiti'ü liauia gewunden. 

Und siehe, ob Dir künilpt tlieses Buch 
Der Wittwen und der Waisen Segensspruch; 
Ob eiaa Bradaibaad dort schrieb hinein: 
Du hast getröstet mich in Angst und Pein, 
Du hast versöhnt mich wieder mit dem Leben, 
Mir ideder Math and Rneadigkeit gegeben. 

Doch, findest Du manch leeres Blatt noch dort, 
8611101« weinend aaa dem Bndedmis Dfdi fad» 
Und send' im Stillen dann Dein heisses Flefaa 
Hinauf zum Meister dort ob Stemenhöh'n, 
DaiB «r n oImb hmub UetNakban 
ha ncnen Jabr die Kraft Dit nüga gebeik 

Dana, «ie H» flenne aaa der M eereaiBth 

Entsteigt mit ihrrr iiurpuriarbnen Glut, 
So windet aus der Zelten dunklem Schoose 
Etat nea» Jahr lllr uns eleb heate loa, 

Ein leeres Buch ist's und noch unbeschriebea, 
Geöffiiot liegt's für Glauben, Uoffen, Lieben. 
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tHe Kemn aind entianmt, dar Meister apriebt} 

Es sei rtr; J frier finpcilcnk der Pflicht 

Die Jabresloge ist geöähet nun. 

Die Wdsheit leite iimner nmer Than, 

Und mög' die Stärke kräfti*! dns vollführen, 
Was wir durch Liebe mit der bchönheit zieren. 

Hochmitt.if; ist's, und, eh' wir's noch i_'cr!acht, 
Ist's audi für Manchen schon Hochmitteruacht, 
Im meben Fing enteiK die AOdifge Zelt, 
Wie Well' un Welle sich im Meere reiht , 
Wir fühlen ihrer Schwingen leises Wehea 
In steten BMIien nod andi im Vergehen. 

öchliesst enger Alle drum den üruderkrei^ 
Dnrch gnte Thaten bringt dem Meister Prei^ 
Kämpft muthig stets für Walirhcit und filr Üdlt, 
Bis £tter Auge einst im Tode bricht 
Es iat gewiss du idiAnfltB Sei auf Erdeiv 
Da ItoMchheit hier ein Segen mr lo «ecdm. 

Und iit daa Jahres Ende wieder nah, 
Liegt nnser Ldiensbuch trrnfTnet da, 
0, wddie Wonnc^ welches hohe ülUck! 
Sdit nidil ein leeres Blatt dann nnser Blid^ 

Ist manche gute That dort eingeschrieben, 
Die Kunde giebt von unserm treuen Lieben. 

Ein dichter Schleier deckt der Zukunft BiM» 
Wohlthätig ist dem Blicke sie verhallt; 
Doch, waa sie bringt sefa Ifodht and sei es Licht^ 
Wir wollen weichen nicht von Recht und PHiclit 
Das sei der Schwur an dieser heil'gca ütäWi, 
Das sei das Loeongswort der Bmdednttft 

Die Jahrcsloge ist geöffnet nun; 
Doch heute soll die ernste Arbeit ruhn. 
Bekränzt zieh' heut' die Freude hei uns cid, 
Ihr wollen wir den schonen laij mm ^^cih'iL 
Sie rief uns ja zu unserm Idiiprl heute 
Mit Liebeatoo, wie Sonntag sfr tthgeHn t e. 

Und in den Jubel mische sich der Dank 
Für Alles, was der schwachen Kraft gelang, 
Dem Meister Dank, der sie gesegnet hat. 
Die im Vertrau'n auf ihn gestreute Saal, 
Der sie sur reichen Ernte liesa ersprieesen, 
Die wir mit frohem Herzen jetzt begrüssen. 

0, solche Saa^ der Menschheit Wohl gestreut, 
BlUht nidit der Zeit, sie blfiht der Ewigkeit; 
Sic birgt in sii Ii de:» Keim manch' edler Fradi^ 
Die ofL vergebens hier Dein Auge sucht, 
Die nur im Geistankh aidi kann «ntfidten, 
Wo die Geaetae ew'ger liebe rndtok 

Denn sie kann dort nr B^e rnnr gtätSk% 

Wo sie erquickt der Liebe Sonnenschein} 
Die Liebe ist die heü'ge Opferglutb, 
In der mv Segen and Oedeihea ruht; 

Dniiu lasst uns Liebe stets im Herzen iiflegeBi, 
Doss immerdar sie kröne uns mit Segen. 



Und Baad in Band vnd Bmat an Brost gereihl^ 

Sei dnim der hcil'ge Schwur aurli jetzt erneut: 
Wir wollen nur in Lieb' zusammeostehn, 
Veront durch sie durchs PUgerlehea gihn. 

IN liriiig' der Schwur hinauf zu Himmekhöhen, 
Druckt Kuch die Hand: £s mög' also geschehen. 



Blmm«Bl«M 

mra Btiftangsfeste dsr Loge a den drei Flitüan (18. Km),, 

IM 



Wenn der Frühling auf die Bcrgo steigt 

Und im Sonnenstrahl der Sckaee zerflieul, 
Wenn das or^tc Gran am Baam sich zeigt 
Und im Gros das erste Dlamlein nd ss st — 
Weao vorbei im Thal 
Kon mit Einemmal 
ADe Begenaeit und Winterqual, 
aehant es Ton daa HMrn 
Bis zum Thalc weif: 
0, wie wanderschön 
bt die FMdiUngssaitl 

Wenn am Olstsdisr hsäs die Seone bdi^ 

Wenn die Quelle von den Beiin Wmg^ 
Alles rings mit Jungem Grfla rieh dssht 
Und das LastgctöQ der Wälder kUagt — 
Lttftfl lind und lau 
Würzt die grQnc Au, 
Und der Hifluael lacht so rein und blau, 
gehallt es von den Höh'« 
Ks snm Ihaie weit} 
0^ nie wantaiBUia 
Ist die FtrOhUagsseltl 

„Der Frthting ist da"! so rufen lausende von 
Stimmen uns zu. Seine p'i'fif!cr''!ten nnteii ^iud wieder ge- 
kommen aus lernen Läudciu zu ihren alten lirutötalten, 
in ihre gewohnte Behausung-, im Itoden regt sich's unter 
den Srhnllen und in den liitzeu der Mauern und Pvinden, 
hervorzutreten zu Liebeslust und Freude, in die Strahlen 
der Sonne; die frischen Bäche des Waldes springen mar* 
melnd von Stein zu Stein und einen sich mit den Genossen 
am Wege zur Ucise iu die Tiefe; der Sfldvrind rauscht 
durch Geäst und Zweigwerk des Holzes; die Tannen, ihre 
Locken schüttelnd, haben die weisse Hfllle a!ii;eworfen; die 
Knospen delinen sich und schwellen und verkuudea das 
Steigen des Saftes; ans dem Boden strecken, von den 
Quellen gcbisst, die ersten licblir^ifn Kinder Ilnra's neu* 
gierig ihre Glöckchen und Sternen empor. Allüberall des 
LiehtM «ad der Winao wnridentehlidM Gewalt! — Aach 
des Mmsrhen Pulse --Thlagen kräftiger; denn er ahnet und 
weiss, dass auch ihm aus i^'rühlingswehen das Leben neu 
geiboren wird. Da eUl er Mnana auf die Rnren und hi 
die Wälder, jenen Stimmen zu lauschen, die aus Wipfeln 
und Spitzen ihm vernehmbar sind; mit Wohlgefallen ruht 
sein Blick anf dem amaragdaen Mooo^ daa aa der Worael 
des Baumes haftet, auf der winzigen Pflanze, die aus dem 
mirttlerodeu Fels die kOmmerlicbe Nahrung zieht; mit 
Jabel hegrOnt er die Lerdie, wenn sie zitteniden FMgetf 
Schlages an ihren Liedern in die Lüfte klettert! — 
Die Blumen sind es, mit denen der Mmch durch 
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geheimnissTolIe Sympathie innig Terbunden ist; und der 
muss sehr roh sein, der diesen Zug zu ihnen nicht em- 
pfindet Nicht nur ihr Farbenglanz, ihr Formen reichthum, 
ihr Duft lässt den Menschen sich venrandt mit ihnen 
nhlen; sondern viel mehr noch die Erfahrung von der 
gegenseitigen Abhänfii^kcit, (his Bf;wus5t.scin, dass auf ihrem 
Leben und Weben die Itegiundung der Familie und des 
Hauses beruht, dass mit ihrer VerbrdtODg und Pflege die 
Entwicklung von Geselligkeit, Gesittung und Bildung Hand 
in Hand gegangen, macht dem Menschen die TtlaDzen zu 
vertrauten Geno&sen, zu lieben Frenotak 

Diese Anschauung wissenscliaftHrh näher zu begrün- 
den, auf die Wanderungen der Gewächse Uber den Erd- 
ball, auf ihre mit dem Weidtn der ErdkntBte nuaauiMii- 
hängende Geschichte, auf die physikalischen, physiologischen, 
chemischen G^etxe, die ihr Entstehen und Wachsen be- 
dingen , anf ihre Widitigkeit ftr den NatuhMidialt, (He 
Gewerbthätigkeit, den Handel, für Gesundheit und Kr nk 
heit einzugehen, «Orde ausserhalb des Zweckes unseres 
henügen Festes liegen. Laasen Sie «ns ahtr, n. Brr, im 
Siime nnseres Runde? vprsurhrn, die syrnboli^clie und 
isttetische Bedeutung der Pflanzenwelt in einigen kurxen 
Sttra damdegoii 



Wem TOD Allen, welche grössere Stredcen 

Erdoberfläche durchzdrjcn haben, wäre es verborgen ge- 
blid)en, dass je nach der Beschaffenheit des Bodens, je 
mdi der Erhebung Uber die Meeresfliebe die Arten der 
Pflanzen sich ändern und, wi» sie .-lulriich oder massenhaft 
auftreten, der Gegend ein sofort in die Augen fallendes 
Geprfige, einen gewissen OhanMitflr Terieilien? J« nflier 
man gegen die Tropen kommt, desto mannichfaltiger zeigt 
sich die Oestaltong, desto anmuthiger die Form und das 
ftrbentemlMili, desto dauernder die Jugend und Kraft des 
orgunsdun Lebens. Jede Zone hat ihr eigenthOmliches 
Kleid nnd mit ihm und durch dasselbe ihre besondere 
Sdidnheit. Die Pflanzeulosigkeit grosser Strecken, sei es 
der nordafrikanischen Wüste oder der innerasiatischen 
Steppen; die Grastl&chcn der amerikanischen Prairie, von 
der flüchtigen Antilope durchstreift, von Büffelhcerdcn 
dudmfen, bald von der Sonnenhitze verbrannt, bald mit 
Öppiger Hast gröiicnil und blilhcn.i; iliu dichte Uferbe- 
waldung der grunbeii Slroaie, die deu wealiichcn Continent 
durchschneiden, und die reiche Vegetation der Oasenbsebi 
der Wüste; die bläulichen Olivengärten der lombardischcn 
Ebene and der gluthdurchiiauchte Boden der römischen 
Campagna; die schwarsen, sanuntartigen Tcppidie unserer 
Nadelwälder mit ihren Rirkenränrlem und die krüppelhafl 
am schroffen Gesteine binkriechenden Bergföhren; der 
Ptppeln BtolieGflMiiledtev in gMrdattiBi tmp vornehm 
dahinziehend und das Ahnenschloss des Gutsherrn be- 
zeicfanendj die Wiesen des Nordens, bei'm Wiedererwachen 
der Hrtnr dch idt nft^jorn OrOn bestockend} dl» unber- 
haft gefiirbten Laubwälder des nördlichen Amerika im laben- 
den Uerbste und die dicht an der Grenze des ewigen 
Sdnoei's und am dsigen Pol in eeMener Piadit and FOlle 
cmporschiessende Alpcntlora; ja die al»cnlcnerlichen Riesen- 
tange und Algen der MeeresUefe — sie all^ im Vereine 
vät der LnftbUua^ BdenUang» idt dem fenen Bnft ud 
dem Umriss dar Berge regen mit Madit die FinWIdnny- 



kraft und das Gcraüth des Menschen an und bestimmen 
sein Denken, sein Thun. „Wie mächtig hat der griechisdie 
Himmel a'if «eine Bewidiiier gewirkt"! schreibt Hunil oMt. 
„Wie smd niciit in dem scliouen uu(i glücklichen lirdätricUe 
zwischen dem Eupbrat, dem Halys und dem igUaelm 
Meere die sich ansiedelnden Völker früh zn sittlicher An- 
muth und zarterem Gefühl erwachtl Und haben nicht, als 
Europa in neue Barbarei versank, nnd reUgiAse BegeiBte- 
rung plötzlich den lu'il. Orient eröffnete, unsere Voreltern 
aus jenen milden Thälern von neuem mildere Sitten heim- 
gebraditf Die Diditflrwnfc» der CMedien und die näheren 
Gesänge der nordischen ürvölkcr verdanken grösstcnthcils 
ihren eigenlhümlichcn Character der Gestalt der Pflanzen, 
den Oebfargsthileni, die den Didite!r umgaben. Wer fhhlt 
-irh nicht anders gestimmt in den dunklen Schäften der 
Bucheu; auf HOgeb, die mit einzeln steheudeu Tannen be- 
krinzt aind', oder anf der Grasflar, wo der Wind in dem 
zitternden Laube der Birke sfuM-lt? — Der Einfluss der 
physischen Welt auf die moralische Welt, das geheimniss- 
▼oUe Ineinnnderwirken des Sinnlidien und AnsaeninnliehMi 
gibt dem Naturstudium, wenn man es zu höheren Gesichts- 
punkten erhebt, einen eigenen noch zu wenig erkannten 
Beiz. Und das Biaapibeatiannende dieses fSndmcka lat 
die Pflanzendecke, die durch ihre Grösse und Mass^ durch 
ihre stets sich erneuernde Kraft auf uns wirkt". — 

Aber nicht mar die sitUidie Anmntb, die zarteren Ge* 
fühle und IIerzensri's"n:_t'n di r Mensrlien sind durch die 
Physiognomie der Landschaft angeregt worden, sondern 
auch den Weriten der Kunst, in Weberei und Malerei, 
Bildhauerei und Architectur liat die Vegetation als Muster 
gedient, sie hat den Sinn für alles Schöne geweckt und 
ist to, durch dia Ennat, am Apoatal nnd Werkzeug dea 
FitodaiiB gBwoidfln. — 

n. 

Die Pflege der Pflanzen ist der sicherste Massstab fb 
den Bildungszustand eines Volkes, ein untrügliches Zeug- 
niss für den inneren Werth des Einzelnen. Seinen innigen 
Beziehungen zur Pflanzenwelt hat der Mensch in einer 
Rcilic von Gebräuchen, die sich durch sein ganzes Leben 
bemerkbar machen, in seiner Symbolik und Sprache Aus- 
druck gegeben; er hat den Blumen gewisse mystische 
Kräfte verliehen und sie mit seinem religiösen Cultus ver- 
webt. Wer weiss nicht von den Spielen der Kinder am 
plätschernden Bache, auf den grünenden Matten und da- 
von, dass aus ihrem Pflanzenspielzeug ein Theil der musi- 
kalLschen Instrumente hervorgegangen? — Wenn der Seun- 
od«r Hirt im Hochgebirge die Ober den Horizont auf- 
steigende Sonne jauchzend begrüsst, so ziert er mit Kdel- 
weiss und Alpenrosen seinen Uuu Der iiaushciligc muss 
an Tiden Orlen tigtich einen frischen Blnmenstraoss zu 
Füssen haben, damit er seine Schuldigkeit thue. Die Ita- 
lienerin schmückt ihr schwarzes Haar am Morgen mit einer 
tiefrothen Neb« odar QnnnfbHtha; nnd die «anttechen 
Frauen winden sich das bunte Laub des Herbstes in die 
Locken. Kaum jemals betritt im hohen Norden die Tochter 
Skandinnvlana oder Islands den DanpAr, ohne ainan 
blühenden, duftenden Blumenstrauss in Händen zu haben, 
den sie als schönste Gabe den fernen Freunden zu brin- 
get gelodtt. Die BUttor- und BUtheuder dar Obat^ 
und FlaiaeUiden in Bilden llaal mit Becihk aidiUesaew 
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da» dira ttdwn Hand die gssdumArolte Auslage ge- 
ofdnet — 

Wf : :: ich durch ein GAsscben ntuSn 
Und im FcDsicr armer Leute 
niumontdpfchen, eins am aadem, 
8t«h'n der Witt«* eiu'g« Fniid^ 
Oder, n ferbUn^ «Ib Mlikteii 

Sitzt an ihrem slillcn Radchrn: 
Mein' ich, wohnt in armer liQtte 
Siflii llli'a Sohgiii^ reiB'i« Sitte, — 

Und wenn in der Schweiz der Daotpfng an den Bahn- 

wftrtcrhäusche'i vrirüluTsaust, sie, die rosenpcschmflckten, 
zu einen] rei;;cnd('ii Blumengarten verbindend, liegt der 
Gedanke nahe, dass dort Qea8gttllilce&^ Zofriedeiiheil^Olllck 
ihren Wohnsitz aa%escblagen: 

TnuUch rankt deh dk Rcb' empor an dem niedrigen Fenster, 
EiasB emtmeadeii Imeig schlingt am die BUte der Bannt. 

Dem Erstgebomen legt der beglückte Vater die duftende 
BlUthe in die Wiege und mit ihr heisse WUnsdie nnd 
Iloffhungen für das Leben des jungen ErdenbQrgers: 

Sieh' in dem sartaa Sind awei tiefaUehe Bhnnen vereinigt, 
Jugfan and Jtai^ag, ri» deeirt beide die ZBoape no^ lo. 

Oretdien sudit in Blanwnqniclie: «Er lieli( midi — «r 
liebt mich liclitff die LSwng dea ilir Ben erfUleodra 

Bäthsels. — 

Die SeUUs ntt Soeen und Epheu unmmden, legten 
die Römer n fippigen Ualdeii, »i fluren BicchiiafiHleii aich 
nieder. — 

lieblich in der Brftnte Lodua 
^ieit der jBp gfH h^ f *t f njnwf^ 

«nd der ReemaiiB sdinlldtt die RQte oder die Rmst der 

Hochzeit3gästc. Jubelml bringt die Kinderschaar doii ge- 
liebten Eltern an deren Geburtstagen bunte Gewinde eui- 
gegflD. In BUimeD betten wir die tliearai Todten: 

Das Otebmal des Einen 

Wird Wiege lies Andern. — 
So treibt alles L''l:fn 
Vom Blühen zm:: NN ellj (i. 
Tom Welken ziun Blühen, 
Blealedea eohen ewlas. — 

Der grflne Zweig auf dem DadistiAle des ra ricbtes- 

dcn Hauses oder auf dem Heufudt^r deutet auf Abwehr 
alles Unglücks von Mensch and 1 hier. Und der am Jo- 
haanistag aus den Fenstoii ausgehängte Kraut anf den 
Kreislauf des Jahres, durch den abermals die höchste 
Wunder- und Heilkraft in den Pflanzen vollendet worden. 
Ana rosengesdunüdcter Halle tritt Anrora, rosenfingrig und 
rosenwangig durch die purpurnen Thore hervor und streut 
Bosen aber die lächelnde Erde. Mit dem Erwachen des 
LeoMB sieben die Landbewohner in's Freie, um (Hsche, 
grflBS^ antiakorbutischc Speise m sumiiit lti: Scharbuck und 
Kresse, Rapunzel und Schaumkrautj Sauerampfer und 
Körbel. Am Samstage vor Himmelfahrt wandert die Schul- 
jugend mit dem Lehrer in den Haag, Waldmeister zu holen, 
mit dem sie die Uausflur und Kirche beatreuen. Am Palm- 
sonntag schmücken die Gläubigen das Gotteshaus mit 
Blumen und hängen die^ie dum Aber ihrer Zininierthür 
damit der Blits das Unna Tsndioae. Um dea Maiea- 



banm drdien im WflDeBSdtwnBg tiA die Paan^ «üA die 

buntbebänderte Gerte krci-^t von Hand zu Hand. Am Aller- 
seeleatage sieben die Schaaren auf dea Fciedbof, die 
Leidiensteine mit Krlnsen xa bedeckea tarn Aadeakea an 
die aus dein Leben gescliiedeuen Lieben , bis endlich im 
Tannenbaiua und seinem lächteisehimmer daa Wleder- 
enradNn im Somwagette» dai^MtdK wM «ad dar Be- 
gian des jiugm JahniL 

HL 

Wie die alten, vor allen die deutschen BaukOnstler 
zu den kttbn aufstrebenden Säulen und Bogen, xu dem 
Rippen- nnd Netsweric, an den mesea and Sapftfleni 
ihrer l>(iTn(- der Mutter Natur Mc. Muster abpelaii'scht 
babei^ so ruht auch das inaeräte Wesen des l'rMrbundes, 
seiae Eimiditnng, Zetdienspraeb«, SjmlMlil^ sein gaaeea 
ästhetisches und ctlii'^ches Gebäude auf jenen Rt grUi und 
Mjsterien der Zuoftgeoossenschafti darum stehen wir Mr- 
brSder aaeb an der SInle der SebSabeit, unseren Tjä^ 
zu schinüi kcn und zur Vollendung zu führen; danim ziehen 
auch wir aus der PflauzeDwelt kiailvolle Nahrung iUr unser 
Gemflth; an üir Mldeo wir uoaeren Gesdnuwk; ihr ent- 
nehmen wir die Bilder für unsere Ausdrucksweise, für unsere 
Liederj von ihr her strömt uns der Enf sor veredelnden 
Ttmla, xa fielitigem Lebensgenuss, 

Ein Gärtner schreit' ich dorch's Land, 
Die Blnmen ptfopfud. 
Da« Unkraut jätend. 
Den Acker bereitend 
Zur guten Empf&nguiw 
Des SaadBoms der Weisheit 

Der Garten Begt vor Eoeh ■ 

Mit saftigen Rrbra 

Und rankcuih iii Kijhca, 

Mit klingenden Zweif:en 

Und plätschorndoni Springqaeil, 

Mit heilenden Kr&atefB 

In iehweUaaden Qiaae. 

Erqnickt Encb daran 
Naeh den Mähen des Tages; 

Gcnicssct das Kinc 

Und freut Euch des Andern. 

Da stehen Reihen der Blumen, die nur ia bestimmter 
Oeselisdiaft gedeihen, in der Einsamlceit aber verkQraniera, 

als ob ein Leben olme Freundschaft ihnen ein werthloses 
sei, and sprechen uns so von der geaaeinsamen treaaa 
Arbeit mit den Brüdern. Andere erfreoeD dardi ifanr 
Farben Schmelz, durch ihrer Formen Grazie, durch ihrer 
Düfte Hauch unsere Sinne und mahnen ans an nnsece Aa^ 
gäbe, Bildung and GiOck la tcagea ia dia XreiBe uuwrar 
Umgabnng: 

godiat da dai HSdete, d« fliOiete? die Pflanze laaB es 

dich lehieo. 

Vjm sie wOtanlas iet, sd da et weileadt — dM islfs. —l. 

Wirke Gates, da nihrst der ^rcnscbheit gSttllcbe PflSaai^ 

Uildc Schönes, da streust Samen des GötÜichen anst — 

Nicht alle aber bi^sitzen jene Vorzüge; da sind auch 
solche, die sich mit Nicmondeu vertragen; da gibt es licht- 
scheue und lichtfreundliche Proletarier, die mit kargem 
Beden sich begaOgea, und ängstlich wiblerisch^ aar mit 
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den bflrt« nriHeden; doldnme and fntolenote; Mldi^ 

die in beständigem Kampfe mit ihren Nachbarn ihr Dasein 
aich erriDgen und bfitaaupleo. So wechseln sie, der ätirkere 
nnd Tflchügere dea 8(^ldiereD Terdrängend, den Plats; 
Gattungen und Familien sinken zu Boden, uml aus ihrer 
Asche eihebea sich nene Arten and Isdividtten. Du ist 
ja das allgeaidiw Katurgesetz, daas mr «m BaiHft Laben 
entkeimt; und wir wollen und kßlllMa UM demselben 80 
wenig entziehen, wie jene: 

Yeillnslidi ist das Lebens CMldL 
Iran pflnafct in Jadess A«gimifs^ 
Eoeh einen lUedMo Sitaessl 

Die Freude an den Blomea lenkt unsere Blicke anf 
die btflhenden Wangen, die rosigen Lippen der Kindcr- 
schaar und lehrt mn die Pflicht der sorgsamen Pflege des 
heranwachsenden Geschlechts, damit dereinst unter seinem 
Schutze nnd durch seine Kraft die erquickende Frucht 
reife zum Segen der Menschheit Und die schwellenden 
Knospen der Büsche und Stalueher rufen uns das GIQck 
der jungen T.if be zunld^ UMT gaues Sein mit fttheriaebem 
Glänze vcrküirend: 

Was zauberhaft iti NVald uu-1 Flur 
Mich macht vor Wonne beben: 
Ist liebUehes Erinnern nar 
Am iUkf meto But, mein Leben. — 

IV. 

Vom Eise befreit sind Strom and DAche 
Dareh des Frtkünm liolden bclebendea BUdt; 
Im Thide grOiNt n>bangsglUck: 
Der alte Winter, in seiner Schwicht^ 
Zog sich in rauhe Berge rarOck. 
Von dorther siimlet er liichend nur 
OhnmAchtige Schauer kümigcn LisM 
In Streifen Uber die grOnende Flor; 
Aber dio Sonne duldet kein Weissei^ - 
üsliendl rsgt aieb BiUnng nnd Sueben, 
ADee wa aiflli mK IhAcb beWban. 

Die altgtrmanische Göttin Ostara ist wiederum den 
J^ntben entstiegen und verscheucht, von OsUm her ziehend, 
die Ffantemln; ea naht das Osterfest der Natnr; aHllber- 
all regt sich's in fröhlicher Werdelust, den Lenz in seiner 
Hoheit und Pracht su schaffen} auch uns zieht es gewalt- 
auD fort TOD der Bnbe mid dem firnste des hindicheu 
Heerdes, hinaus in's Freie, in den grünen, luftigen, hehren 
Dom der WeU> Darum, wie die Nanhtignllen an den Bosen 
nippen 

Bdolnst mit Laab dea Haben foUan BedMr 
Und trinirt Ihn IMUfch leer! 

Mitten im Aufcrstehungsjubcl der Natur hat wiMra 
Loge den drei Pfeilen" aus gutem Wurzelstodte nnd 
fruchtbarer Ackerkrume ihreu Ursprung genommen und 
«Mit ik seüilirige GnlaiB nodi jiiaeiidUdimi linihes unter 
mit in wUf flbar mm: 

Treibt doch ein n!lrr T!a;!m die Blflthe 

So frisch, wie ein'-f der junge Hanm 

Zum crsti'rinmlp -io )i;f trioln-n - 

Wie oft der Sturm ihn auch entlaubt, * 

Wenn Stamm und Saft gesund geblieben 

Und noch ma Biauiat strebt das HanpU 



Wir naheD nns mit OtOdcwOMdMtt der Loge, winden 
ihr dankbar einen Kranz um die Schläfe aus Schneeglöckchen 
und Masslicb, Adonisroaen nnd llarcissen, Vergjasmeinnicht 
md Ehrenpreis, SdiHtasdUumen und Somtenthan, Immer- 
grim und Steinbrech, Pfeilkraut und Gentianen, Anemonen 
und Waldmeister, Veilchen und Waaaerstem, und auf das 
danfirnnrlialtende Band der Treu« adtretbeo wir dla Worte: 

Sietisl (ia, hörst du ira FrQhlingswind 
Dl T Eii tio Winterlaub schwirren zu Grab? 
Was ifit es? die joogen Triebe sind 
Erwaebt nnd ateaaen die aiian ah. 

NuB aaadet dar Himmel den EU(geafns% 
Dar wird die Wipfel veijilagan, 
Und daa Tennodende AHe auua 
Unten die Wnnal dlngan. 

Im Frtlbliiigsregcu ist zweieilai Xnft, 
I/cbcn macht er eotlodem 
In allem, wurin aidi regt der 8af^ 



Velwr ndfls 8tti^«n Flndi'' von UUuii. 
Tortrag in der Loge Germania Nr. lUL Or. Chile 
Ya^paraiso Angast 76* 

Ihnen Allen wird aus der Jugendzeit Uliland's schönes 
Gedicht bekannt sein: Des Sängers Fluch. — Da ich 
vor einigen Tagen eine Erklärung für dies Gedicht ge- 
funden, die mir so treflend scheint, als sie gewiss neu ist, 
möchte ich mir erlauben, Ihre Aufmerksamkeit heut Abend 
für einige Minuten darauf zu lenken. Der Dichter schil- 
dert zu Anüang ein prachtroUes Schloss in der Niüie der 
See inmitten herrlicher Gärten, in der iiöchsten Pracht- 
und Macht - Entfaltung. — Der Eigentbümer aller dieser 
Herrlichkeiten ist ein stolzer König, an Land und Siegen 
reich, eine schöne Königin zur Seite, umgeben Ton allen 
Mächtigen seines Reiches. — Der König wird als stolz 
und mlchtig, aber auch als hart und grausam geschildert, 
mehr gefürchtet als geliebt: „furchtbar trotzig wie blutiger 
Nordlicht -Schein, die Königin — sauft und milde, aU 
bUekte Vftllmoad d'Mitt". 

7.11 diesem Pchlo«=^e und seiner Pracht kommt der 
Singer-Greis mit seinem Sohne, sie treten vor den stolzen 
König hin and lassen die erhabne Hacbt der Tfiiic aptelen. 

Sie ringen von allem Hoben was Hanadianbmrt dnrchbebt, 

Sie singen vnn allom Schönen was Meuschcnherz erhobt. 
Die Hütlingsschaai im Kreise verlernet jeden Spott, 
Des Königs trot/.igc Krieger, sie hougcu sich vor Gott. 
Die Königin serfiosaen in Webmutb and in Lust 
Sie wirft dem Singar nieder die Baae ven Ihrm Bmat — 

Tom Stahl dea wütbenden, Tietleidit eifersadit^ 

Königs, fällt der Sängcrjüngliii^^ und vcridutrf im Ann diis 
Alten und dieser stösst einen furchtbaren Fluch aus gegen 
die Stltte^ wo er sein Alles verloren. 

Der Fludi - sd unwalir-cheiulich es inmitten all dieser 
stolzen Pracht und Uerrlichkeit erscheint — er wird zur 
grausigen Wahrheit — Die prlcbtigen Qirteo werden anr 
Wüste, — das Schloss mit seinem reichen Prunk wird zur 
Baiaa, xur Wohnung des Sdiakals und der Baubtbiere. 
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Nur ein« hob« State wogt von rarschwandner Pracht, 
Audi dine tdKn getonÄoi, knn atliiai tb« Nidit 

Das Lied verträgt verschiedene Auslegungen, meine Br, 
and alles was man hineinlegen kann, ob der Dichter da- 
rtM piadit haben mag oder nicht, ist geistiges Eigenthnm 

des Dichters. — 

&ür erscheint der Inlialt dieses Gedichtes als Gleich- 
niM nod Waning ftr oosere vwgaageiM lud mkflaftige 

RdigloDS- Geschichte. — Sib SddoM Ist Detbi, Babel, 
Jemsftlem, Rom. 

Zo Tenddedenea Zeiten md bei veneMedeoen TÖlkem 

hat sich diesolhe giiftliche Warniimr ^.''Ziigt, und leider 
immer wieder vergebens, und noch jedesmal ist die Wir- 
kuBg (Keselbe gewesen. 

nir Viiikcr siiiii aufgewachsen, haben sirh entwicki lt 
durch Handel, Gcwerb^ Kriege, haben an Macht und An- 
sehen gewonnen, der Loxns ist zttgleieh mdir nnd mehr 
gestiegen — Gott hat die Religion, die Lehre von der 
Liebe gesendet, seine Boten haben diese Lehre ooter 
Lebensgefidir «od oft mit Veriost des Lebens nxMtbeX 

— und wenn so ein Gottgesandter dem Ptahl der Mächtigen, 
die GlQck, Reichthnm und Macht ihren Gott voigeaBen 
liessen, erlegen war — dann ist der Flach gekommen nnd 
die Nation ist verdorrt und verfallen. — Dies, wie gesagt, 
hat Delhi erfahren, Schiras und Ispaiian, PecsepoliB nnd 
Theben, die Stadt von 100 Thoren, — J«nsa]em die hohe, 
Babel, und Niuiveh; — das hat Rom schon einmal erfuhren 
als seine Kaiser sich der Religion der Liebe widersetzten 

— und Bom steht heute im Begriff, durch nichts gebessert 
zum BWeitenmal seinem Untergang entgegen zu gehen. — 

Was ist, aus der Religion der Liebe geworden, die 
Wischuu und Budda, die Christus und Luther gelehrt haben? 

— Wia würde Christus dazu sagen, wenn er lieute auf die 
Erde zurück käme und wenn er sähe, was die Pfaffen aus 
seiner reinen Lehre gemacht haben! AU der Erste würde 
er zugeben müssen, dass PHatOS und Kaiphas Recht ge- 
habt hätten, ihn zu tödten, wenn das seine Lehren ge- 
wesen, wa.s Rom heut als solche ausgiebt! — 

!i(';ikr an die Ebnen von Babylon und Theben und 
an Jeru^ali^n, die alle das Alterthum schildert als Pai»* 
dies — was ist daraus j^ewordcu, als Wüste? 

Und rings statt duftiger Gilten 

£in Odea Uaidelaad^ 

Krfa Baom ▼erstmet Behatten, 

Kein Quell verrinnt im Sand! 

AU diesen L&ndem ist seiner Zeitj ab sie noch in 
IfocM nnd Herrlichiceit blBhteD, die wiridiche und wahre 

Religion der Liebe gepredigt worden, und sie haben Gottes 
Gesandte dafür gelir^igt nnd gesteinigt und Gottes Fluch 
bat sie getroffen! 

Rom hat sich nach dem ersten Strafgerichte, welches 
aus fiberschwäuglicher Langmuth des Höchsten Wesens 
nicht so vollständig gewesen, erholt, aber gelernt hat es 
nichts — und seit dem Tage, wo sein oberster Priester sicli 
selb.st zum Gott erklären lie.Hs, hat auch schon das zweite 
Strafgericht angefangen. — Kaum war der Uebcrmuth des 
18. Juli IHTO begangen, da kam auch schon der 10. Sep- 
tember und inachte der weltlichen Herrschaft ein Ende. 

Bom's Religion hat mit der Religion, die Jesus Christus 
gestiftet, nur noch den Namen gemein. — Eh ist auch eine 
Religion der LiebOi «ber die Ltelw ist fleiseblidi ge- 



worden, — das Beispiel römischer Pfaffen, die nnter dem 
Mantel des CölibtttS fast nur noch der fleischlichen Liebe 
I)fiegen, hat seine Wirlning gehabt und schon sehen wür 
den neuen Gott Pio Nono nnd seine Ultramontanen Engel 
von allen christUcbon I^ändem zurückgestoaeen, schon ist 
der Cnitnr Kampf — von Dentscbiaod ansgegvigsOr über 
ganz Europa verbreitet 

Der Tatlean: 

("Nur eine hoho Säule) zeugt von verschwnndner Pracht, 
Aocb diese^ schon gcborsteD, kann stOrzeu Uber Nacht 



Die wirkHdie idite Religion der JJhkn, von ihren 

nominellen Aposteln verrathen, verachtet und vcrffdgt — 
von dem meineidigen Apostaten im Vatican verflucht und 
in Bann gethan, erhebt anft neue ihr Bavp^ sie hat ihre 
Jünger und ihre Schulen auf dem weiten Erdenrund, und 
wenn diese Jünger nur sich befleissigen, sie recht zu ver- 
stehen, ihren Lehren nnchsvstreben, sieh vor Ver- 
knrn liennii; zu liütcn, sich nicht von der selbst er- 
zeugten Bildung überholen zu lassen, dann muss 
sie trinmphiren. 

Damit sie aber triumphire, ist auch nnfhig, sirli iuimer 
wieder die Warnungen der Geschichte vor Augen zu halten 
und Aese Wannngen sind nirgend kflixer und sdilrfier 
ausgeprägt als in dem Liede UKseres unsterblichen Sängers, 
das leb soeben dtirte und das, wie nichts And'res» unseren 
Ülilind nm F re i m aur e r stempelt. 



OiteM Sebreflkea m Br Carl tu Dalra ia Berlin. 

Mein hochverdirter Bruder! 

Gegenüber dem in Xr. 11 der Bauhütte zum Abdruck 
gebrachten ArUkel: «Zelotismus und Unglaube", geschrieben 
von dem Br 11 0. Conrad in Neapel, ist es mir ein Be- 
dttrfniss meines Herzens, Ihnen meine ganze Sympathie zu 
erkennen zu g^en, die ich mit vielen Brüdern theile. Ich 
hebe tod den VerSifentlichungen des Brs Oonrad stets 
Kenntniss genommen; immer fand ich, dass er mit grosser 
SeUwtsnfitiedenheit seine Ansichten vortrug; der Ton aber, 
den er in dieser seiner letzten MVertheidigungsschriftf «h- 
schlägt, ist geradeani verletzend. Dos sind also die Männer, 
welche dem Freimanrerbund Jedes Opfer bringen" woUeiv 
denen die Freimaurerei ,,innigste Herzensache* ist, und die 
noch nicht einmal gelernt haben, ihrer eigenen Leiden- 
schaftlichkeit Zügel anzulegen? Die den „Weltbaumeistei^ 
aus den Logen als abgethan hinausschaffen wollen, um 
„an die Tröstungen der Kunst, an den katagorischcn Impe- 
rativ der Pflicht" zu glauben, die es aber übersehen, dass 
jede Kunst, namentlich aber die K. K. Mass zu halten in 
Handlungen und Worten fordert, und da.s« es eine Pflicht- 
verletzung enthält, gegen einen liruder einen solchen Ton 
anzuschlagen, wie es Br Conrad gegen Sie zu thun sich 
nicht scheut Sein Ton ist weder der ,,gute", noch der 
„wahre", sondern der nicht anständige nnd anmas-sendc 
Ton. Wenn wir Freimaurer diesen bei uns eiureissen lassen 
«ollen, 80 beweist das von einem sehr seblediten Ge- 
schmack und von sehr wenig Heus. 
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Wn die Badi^ vin die w sieh handelt, selber anbe- 
langt, 80 beklage ich es tief, dass die materialistische Welt- 
anadianuag, die sich in der profanen Welt sehr breit zu 
machen versteht und, weit entfernt von Doldsamkeit, viel- 
mehr gerade diejenige Ilichtaog ist, «eiche — alle An- 
dersdenkenden als „Dummköpfe oder Bösevichtcr oder Ileuch ■ 
1er" den blöden, nrtheilslosen Massen demuncirt,ihre Schatten 
auch in unsem Logen wirft. Mögen doch diese Leute, die 
wir in ihrem „Glauben" gar nicht irre machen, oder kränken, 
oder herabsetzen vollen, ihre Verbindungen, ihre Gcäcll- 
schaflen stiften, aber nicht mit der Forderung auftreten, 
dass die Freiniaiirfrlogcn, die allerdings einen a. P. d. W. 
anerkcuncu unii anbeten, denen der Begriff ciuet „siUlidien 
Weltordnung" nicht die Phrase eines Schwachkopfes ist, 
und die allerdings liuc!i den ,,Uusterl)lichkeit5f,'lauben" fest- 
halten wollen, — ihre „Alten Ptlicliten", welche bis heute 
noch ihr Gfandgesetiaiiid und wohl auch trotz Br Conrads 
und Genossen vorläufig noch bleiben werden, aufgeben, um 
den „Neuen Glauben", mit ihm zugleich aber die Zwietracht 
und den Hader und den ganzen FanatisniH dieses „Neuen 
Glaubens" zum heutigen Gruudgesetzte zu erheben. Die 
Freimaurerei wird dabei freilich zu Grunde gehen, aber 
was tfaot das? Ein naosr Tantpel «fad aldi erfaeben. Nar 
Schade, dass sich nicht all zu viele Menschen darin wohl 
and heimisch fühlen werden, sondern nur die „gebildeten 



Freidenker* von der Art des Dep. Mstr. der Loge „Pesta- 
lozzi'* an Neapel. Damit ist ja dann freilich ein sehr 
grosses, menschcnbcglackcndes Werk vollbracht Wie aber, 
wenn wir „alten" Freimaurer, die den „Alten Pflichten" 
getrea Ueibea «ollen, Br Gonwl beim Worte nähmen und 
zvt ihm- 80 sprächen, wie er zu uns zu sprechen beliebt, 
wenn er sagt: „Wer anmaßend in unsem Tempel dringt 
und unsere Göttiu biidfT lästert, dem machen wir nicht etwa 
ein sauersüsse» (Jomplimcnt mit der Bitt«, sich gütigst 
massigen zu wollen, sondern wir setzen ihn vor die Thür". 
Wer würde dann und i«tr nach dem Rechte des Bruder 
Conrad, nicht nach unserem Rechtsbewusstsein, das grössere 
Duldsamkeit zuläbJit, vor die Thür zu setzen sciny Diese 
Frage möge sich Bruder Conrw^ ohne leidensdiafUidi sn 
werden, recht ruhi^» üt)i rlt'crpn. 

Kic aber, mcm verehrter Bruder, den die deutsche 
Maurerwclt längst als einen rechtsdiaffencn und braven, 
als einen einsichtsvollen und ,thatkräftigcn Bruder Frmr 
kennt, und den in seinem freimaurerischeu Charakter her- 
unteräisetsen Niemandem, am wenigstens einem so leiden- 
schaftlich erregbaren Bruder, wie es der Br Conrad ira 
Säden in Italien zu sein scheiot, gelingen wird, seien Sie 
beriUdnt ud in anfridiligeryerstaraDggBgrllsst veo Ihrem 
trwvwbuBr Willem Smitt 

Usti. V. äl. ilor Loga Apollo xu Leipzig. 
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Leipzig Montag den 2C. Jilärz findet hier im Logeu- 
hause (Elstcrstrasse) NaduD. 5 Uhr eine Vorsiandsbcrathung 
des Vereins dentschcr FreiMr statt, an welcher sich 
wn aaniirts die Brr Dr. C. van Delen (Barlia), B. Fischer 
(Oflni) und G. Ibait ßtMun) balhemin 



Ilepensbnrg. Hier haben mehrere ältcro and einipe 
jUiigcro Itrüdcr wieder ein maurer. Kränzchen gi bildrt, das im 
Lufe der Zeit wohl auch au die Wiedeceröfiaong der Loge 



Wien. Der geselKgohamanilli« Tatein „Frenwbcihafi^ 
hat seine Znnai—dtlnfte Dir nstn^ Abends im ,^oteI gcdden« 
t4mun", LeopoMitadt Me IditglicJer dieses Veraina geboren 

such der Loge Frcondscliaft Im i). Prcssbarg an md be- 
suchen desühalb letzteren Platz von Zeit zu Zeit — 



Die matrer. Prineip- oder Jndenirage ichUgt in 
Ehn^and Innner grB w e rD Wellen. Vor an liegt ein efaigehend, 

eachlich and mbig geschriebener Artikel „Jewish Masonic Disa- 
bllJ^;(;^ ", der die früheren Verhältnisse und Bcslrchungen be- 
rührt und mit foltrciulen liemerknngen schliesst: Es ist unsere 
Pflicht, zu remoDstrireo, wenn wir sehen, dass andere maurer. 
Machte die obersten Prinzipien unserer Gesellschaft verletzen 
und wenn ansere BtaiwaBdangea angehört verhaUea, dann wird 
as naera PflisU^ se sdHosnUoh diSM Pfliabt aocb sein mag, 
nnaere Indignation ia nidit sÜMiU Tsn l ehsndar VeiM oad mit 
aQer Energie .kDudsogebeo. Wenn «were denHehen Bir da- 
mf bsstebsni da« Äe lUiNi nicbt ein 



sei, wird unser Grossmeister leidcnschafUlo'; iib< rlogi ■! iniissi ri, 
ob eine solche Verleugnung der Fr.Mrci die deutschen Gro&slogcn 
nicht ausserhalb der Thorc dir ^trei stellt und ob er nicht 
trerpflicbtet ist, onsare BapciaenUnten bei den dent. Groailogea 
abonbanite oad den BeprtssataalsB datsdben bei HMaier Öv<- 
löge die Thttre in «dsen (order the withdrawal). Wir kaben 
allerdings nicht die Rechte der Mroi in der ganzen Welt in 
verfechten, aber wir niü?sc:, iloiu Unracht entgegentreten, wenn 
CS direct zu unserer Kennlui.sMiahme gelangt. Sonst worden 
wir am Unrecht selbst theilnehmcn". — 

Alles recht schön und gut: aber statt sich die „deutschen" 
Grosslogen zum Kampfobjekte ansznersehen, sollte mau »ich an 
die eimig liahtiga Adieam «eadea, an den Hanftherd der aa- 
genaantas dria^ebon eder Altanire^ d. L an die Qffoaalagen 
von Solmedc^ OtasaHik und die Qt^L. t. D. b Berlia. 



Auch characteristisch ist die Thatsachc, dass in der- 
selben Nr. des „Oddfellow^, in welcher Herr Däurochrr in 
Dresden ab ein in der Hnmanitaslogc Neaaafgenommencr 
venakhaet ii^ bereita aaf der aiebaten Seile ein gtoeiei^ mit 
nUb TSRlsrtas Inserat 



Der Abwehr 

gegen llr Conrad's Auslassungen in Nr. 11 der BanbOttC be- 
darf ich nicht bei allen Um, welche mich kennen. Sie werden 
wissen, dass so ziemlich von allen Zügen des Bildes, welches 
er von mir entworfen bat, das Gegcntbeil zutrifft. Diejenigen 
Brr aber, «debe akb niaht kennen, bitte icb^ ehe sie nrtbeUen, 
1} die SabiiftdaaBrOoniad, die Lage ba (bdinrkampf, 2) deren 
in SMinani Kabadsr fbr 1877 & W, 3) Bradsr 
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CSnmd's Artilul in Nr. 11 der Baahfltte naeli olnim! n lesen. 

Kräftiger als er hier getban, koiinfi-: Conrad kaam mfiii 
Urtlieil bestätigen, und ich bcdaare uai, da&3 Br Fiuücl „einige 
allzu scharfe Stellen" gestrichen bat. 
Berlin^ 15. Hin 1877. 

Br Oarl faa Dalen 



Correspondenz. 

SwinemüDde. Obwohl von unserer Gross-Logo sab rosa 
dar Wansch ausgesj)roclicn wurde, in den ihr anterstcbcnden 
Liogaa die „Baakaue" als anfrflhrarisch a. s. w. nicht aa halten, 
jß iddit aiamal m latan, — dw Gnnd es diaaaai Ifacfatgcbot, 
dem sieh vlda fhrehtaame Brr nnr zu willii; fOgcn, liegt nahe 
genug — kann ich doch nicht umhin „Ihnen" hochTerchrter 
Br, liti dicter Gelegenheit rueii.'jn und aller hicsigcu Brr herz- 
üeboi] Dank lür den wahren (iinu^s, {\r:u Ihr gesch&tztes Blatt 
UD.-^ ^ti ts tn'i eilet und besoiidt rs iiir (in' Aufkl&rong auszasprecben, 
welche selbes uns in der Angckgciilicit des allerwSrts so hoch- 
Wtkrten Br Schitinmnn gebracht hat. Wo sollten wir diese 
daan aonrt gafudea haben? ]a nnaaren Log» atnra? Daa 
ist ab«B daa Thnrig«^ baaondera in mawer Leteti^ die über* 
prasse G eheimnissthncrei, welche selbst noch im dritten 
Grado obwaltet. Frcilicii scheu wir nun, worin jene Geheim- 
nisse bestehen — d;i:s eben keine da sind, dass es nur noch 
durch schwere Geldopfer zu erkaufende, mit schönen Titn- 
hitoren und kindischem Flitter ansgestattctc sogen, höhere 
Grade gibt, deren Mitglieder sich mit der Kenutoiat von Pingen 
brüsten, die sie nie beweiaen können, ja die nicfat eiamal der 
gesunden Vannmii eiaaa denkeadaa ItaMdwp aniq^rechen. Um 
aber dSeaa glssUebe Gabaltlotigicelt nid ihre Usdlichen Spiele 
mit Schwertern, Degen, Orden und Stcrnru !:icht dem Gclüchter 
derObrigen nDchtcnicn lirrscbuft i rcis^ugeben, hüllen sie sich in ein 
gchci[iirii^i!V(jllc5 Dunkel uiul ziehen die Geld&chr.iulipu ilir^juiii^-eu, 
der nach mehr Lichl sucht, so oft an, bis er aus Verzweigung 
JUles sieht nnd glaabt, was man von ihm verlangt. 

Und ao ateht e> ftut ttbanli in den Lofea inter dem 
fieaptar d« Or. L>L. IX 8o a. B. in Beaakioir, wo ein inti- 
nar Frennd von mir den Bm erst mit der BauhQtte in der 
Hand den wahren Sachverhalt der Schiflmann'schen Angelegen- 
heit klar legen konnte, in der Loge V. z. M. m 11. aber ist 
der Br Mstr. ein so eifriger Anhänger der „Geheimnisse", 
dass er llire IJauliUtte ein für allemal in die Acht erklärt hat. 
Trotzdem wird ^ic von mehreren Drn dort gelesen. 

Unsere Loge „zum sicheren ^Hafu" ist tlbrigens, Dank 
den adit aMBrfriKben Geiata aaaan* fir Hätz, ud lAaunt- 
Ncher Brr, schon im vcrigam Jahra ihrer Mntterloge n den 
„drei ^n]dc-.:cn .\n'r:i"rti I« und T." im ')iir:.t<^ Strt'in c\::- 
stimmig be:getretou und wird gewiss .luch deren weiteren 
Schritten folgen. 

Und so hochv. Br fahren bio denn fort, ftlr Licht nnd 
Widirheit zu kämpfen und der Dank aller wahren Mrn wird 
nuen so fawiaa aein, wie die VaraiGliemag iteiBer ganscB Hoch- 
aehtug nd br. lieba, ant dar bb bn atc. i 




Geiger L. 



Je i •( — nach seines Vaters Toda — dia alnaigo 
Stutze seiner Matter und ö Gesohwister. 

Tnuiaport Hfc. 81. 75. 

Von Br C. Ulbricht in Dresden „ .5. — . 

Von Br Weber in Baimschweig Ueberschnss . . „ — . b^J. 
Von llr Gro'isjühaiin in Kagcnar bei Lande, Sanii^ ' 
luug bei einer fröhlichen Abendgesellschaft . „ 7. — . 

Tan Br Bal^ la Shangbaf , ig — . 

Mk. 104. "85. 



BrfefWMkBel. 

Br A. Ii— r in 8; Wegen L. angefragt-, die Berichiigungeo in der 
Liste bcsorift; lifstf» Dank far Idcmso und berzl. Gcffciii;rus.3' 



BrI— iinCr-g: Ihre AiMt wirddaanUhsthi d. BL 

Froundbr. Dank und Gruss! 

Br C. U c in D— dt: Grus» and Handschlag und besten Dank 
UiT liejorgung der Vercin.H9ac)ve. Abrecluiaiu stuami und Alles in 
Ordnung. T rent tnicb, diu» Sie anasiAtiK Sticha Hasaea. Aatwait 

nach Ihrem nilcksteD Hricfe! 

BrV. inZ- cli: Nicht im Bucbhdl. etschienene Schriften wollen 
Sie nictit von mir verlaogeo, Ihre Bestullnag habe ich u den Mstr. 
T. 8b der Loga in Zittau adrcairt Best«» br Gtaaai 

Berichtigmifr. 
In Nr. 10 der Bauhatte d. J. — heim Abdruck des ! 
dcrFettlopfl i. g. M. Bautzen den 19 Fcbruir ls'77 - fand ich ( 
Druckfehler. 

So Spalte 1 sub* untrr ilcn v, orten des 15r Blücher 
Z. S wo es statt au^ iiu ^^t;'., tielssen mu&s: aoii di( 
7: 12 „ I, „ meinua, hciiuien muss: meinem 
Z. 18 « M fiaanklen. hitasn msi: geaenktea 
Spalte 2, Z. 8 «e <■ üirtt efai, haiaiaa ansa: afiia 

z. 16 „ „ „ sei^ beiasca ataia aaUaa iBmQ 
Ganz falsch ut in der 1. 8valia ZsOe « dir Hasse Paaeb OL 
Es noas heiasan: Tarka U. 



Die Tochter eioes alten Brs, 81 J. «It» von krlfKger 

N'atur, in allen Branchrn iles IIau=wp?;cD= bewandert, wünscht 
bei doem Br zur I-'iihiuiig ik-r Wirthschaft ciriu Stelle. 
m Briefe unter IL S. 31 besorgt Br J. G. Findel 

Für Ober - Oesterreich und Salzburg werden Vertre- 
tiini;en leistungsfähiger Firmen, haupts&chlich aus der Manu- 
faktur- und "\Viikw:i;iii'ii-Branche gesuclit von finim Rr, 
Kaufiuauo, der bereits die General-Ageotur einer Speciap 
mit hat Tüchtige Fachkenntnicw und die bMtw Bafo- 
reasen atehen ihm rar Seite. an 

Oed. Offurten anter V. K. L. darcfa die Esjf. d. BL 

Stelle - Gesuch. 

Ein junger Mann ßr) 26 Jahre alt und nnverhebatet, 

welcher seit vier Jahren für eine Weingrosshandlung der 
Rheinprovinz mit besten Erfolg gereist, wünscht seine 
gegenwärtige Stelle baldignt zu verändern. an 
Geil. Offerten anter J. IL an die Bedaction d. BL 



FettgesdiMili für Fiw md TBbhlyl 

Bd mir «neUeo oad tat durdi Jede fioddiaMibni 

zu bezidien: 

Humanes Ohnstenthum, 

In Briefen von Th. Buddeua. 

l'rpis elcg. brosch. 2 Mk. 2.'> Pf., fein Kebuudcti 3 Mk. 

Von Bruderhand gesdirieljcii, ist das Buch in deu 
frmr. lilittcrn vorzüi^iich recensirt worden und sei hier- 
mit allen Briideiu warm empfohlcu. Die Frmr-Zeitung 
schreibt u. A.: 

JDu siad Worte etaes be^eisterteo Prieeteni, einer 
edlea llaaoeaBeele^ daa tat Freimaurerthom — - hnnuuMB 
Christenthutn. Das ganze Buch durchwebt eine wohl 
thuende Milde und eiuc glühende Vaterlandsliebe." 

Aue. Staderniann jr., Ohrdruf. 



Bekanntmachung. 

Die Monatslogt; am b. April a. r. fällt aus und wird 
in Anluss der Jubelfeier uusers lilircnaltiocistcrs Br Kyber 
Sonntag den 8 April von Mittag 12 lihr an, eine Feat- 
arbeit mit Tafelloge stattfinden. 

Or. OUochaa, in HSn 1877. 

Dar Vbrataad 

der l.nffo 7nr VrnsrhwUtmnijf d«r 



Yerlagsr oad fsreataartUcher Bnlaetear: Br J. Q. Findel in Leijpaig. — Dnick von Bn Bir & Hermann ui Leipzig. 
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XX. Juhrgaug. 



Die 




Begrttndat und ktnnvgegdMtt 



B. J. a. FINDEL. 



s deutscher 



i»dH, Arft, Afcn. 



Leipzig, den 31. März 1677. 



Tm dar 



•neholut wöchentlich eine Nammer (1 Bosod). Preis des Jahrsiuin 10 Muk (S>/> Thlr) 
HB ^«ahOtte" kann danh all« BudiluiuDwgMi Immmii mtdanT 



Jw i.-.tiiirp. l.iilin. - I .-.M.'^ Ji i,r ;, 
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Iv lir. U-L, t, IK - r*«Ut«toBI 



Yert'iasnachrichteiu 
BeitrittserkläruDg«!!. 



EsMn. 



76> Br Deassen, Hans, Dr. phiL and Obeilehrer, Depot. 



77. Br Philippp Georg, Fabrikdinctor, Eherne Stulen. 



78. Hr Fache, Dr. IC, Scboldlvector, FHedrid) Angnst zu 

(l(;u .3. C. ia ZilUu. 

Marn«. 

TU. br i rcrk, Marx, IlofbcsiUcr, Wilhelm z. gckr. A. in 

Giackstadt. 
sa Br Menken, fido, Uofbesitier, deegl. 

Shanghai (Chinas 
81. Brbaffy,Gu8tKaufm.,2.Aufs (IcrLGaimania. (LU.). 
8s2. Br Schulze, F. Kaufni. L. „brudertreoe^ m Sanger- 
(L IL) 



83. Br von Papen, Licuten., 3 Ulmen. 
6i, Br Schreiber, F., KauüiL, 3 Ulmen. 
8(k Thalmcssinger, &, Baaqnier, 3 ülnflii. 



FQr die Centrelhilfakaue. 

Von Br Knlinert in Magdeburg ML ) - 

Von Br WiUnos in HUdodieim » 2. — 



Von Br Max Richter in Mülheim .... 
Von Br Langenbeeker in Saarbrildcen. . . 

Von Br Gcrraann in Wadgassen 

Von Br Dietrich ond Merkel in OsnibrUck . 



Mk. 3. - 
» 3. — 



dLBL 



Als «br in Nr. S dieoee Blattes in der SdüihumniNben 

Angelegenheit die Anmerkung uiedei-sclirifben, ..dass ilie 
Gr.-L>. von Hamburg i&n Standpunkt des formalen &ir- 
redits vertritt^ «Kbrend Darnstedt nnd dte Qbrigen Oroas- 
logeii den ficboten des Gewi sens, der frmr. Kunst und 
der allgemeinen Bundesinteressen gemäss handeln", — konn- 
ten wir nnmOglieh ahnen, welche rar. Blttthen dieselbe in 
Amerika hervortreibeu werde üiid zwar ausserhalb der Zeit 
Hundstage. Der „Triangel", von dem wir bereits seit mehre- 
ren Jahren keine Notiz mehr genommen und der deshalb 
auch in keiner Weise von uns angegriffen worden, hat diese 
Anmerkung in einem Leitartikel aber Bothen in dem 
Fnnitmnd* verwertbeiL Wir nsiimen von diesem Artikd 
Noti2, lassen es aber nattrlildi dahingestellt sein, ob dieae 
Spezies maurer. „Arbeiten* dem Geiste und den Gmnd- 
attzen der Deutsch-amerikanischen Logen entspricht oder 
ob er nur ein „Akazienzneig am Lebensbaum" des „Tri- 
angel" ist, der (laut Notiz anf der Titelseite) „der Ver- 
breitung des wahren maurerisdien Geistes gewidmete ist. 

Deal liSitartikelschreiber des „Triangel" zufolge „tritt 
uns in neuerer Zeit auf dem Boden der FrMrci" auch das 
KJement des Commuuismus mit seinen „destructiven Ten- 

n und ahier wie dort 



denzen und Bestrebungen" 
geht es bewnaat oder anbewaast aüt d«n SdnransD Hand 
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in Hand*. — „Der rotlie Fnfomnrei^ — und dieses Com- 

pliincnt gilt offenbar der Rcdaction der „IJauliütle" — 
„erkennt ebeofalU d. h. wenn es in seinen Ktam posst, 
keine frcimanrerischen Rechte mehr an; er sduflk aidi 
neue Ueclitsnormen, und um dieselben nicht gleichfalls mit 
dein Naiuuii „formales Recht" bezeichnen zu müs^n» gibt 
er vor, da^s dieselben dircct dem freimr. Gewissen ent- 
sprungen seien. Das hindert ihn aber nicht, dass er ge- 
wisHcnlo.ser Wei^o Iland iu Ilaud mit den Schwarzen 
am Niederbrechen des Bundes arbeitet". — 

j)ie von einigen Wenigen angestrebte Sprengung der 
amerikanischen Hntsslogen (durch die Fail)i|-'cnfragc) hat 
ihren letzten Grund lediglich in dem Bestreben, den FrMr- 
boad durch toaere Wirren demUntergaDg entgef^nsifthren*. 
„Ganz in iihnli'hi^r Weise winl jetzt von den „Rothen" 
die deutsche ^rMrei zu spalten gesucht. Die kopflose, 
durch nidits ta entsdnddigende Ansatossong des lioch- 
vcrdicnten Br Schiffmann in Stettin aas dem üirnli' dw 
ür. L.'L. V. D. in Berlin soll die Handhabe dazu hergeben, 
um Kraft rotber Macbtvollkommenbdt diese Grossloge als 
aus dem FrMrbunde ausgestüsscn zu erklären. — Warum 
kommt denn erst jetzt diese rothe Forderung? Bios nm 
Slcandal zu machen, um den Skandal m vergnissem, um 
da.s Gebäude des FrMrbundcs in Deutschland niederzu- 
brecheo. Just dasselbe bezwecken die MSchwacxen" in 
Deutschland*. — 

„Br Schiffmann, der Rcfunnator des Systems der Gr. 
L.-L. hat ini Vn'M'^fi die „rothen" FrMr, die sich an seine 
Fersen aükUiuuieru uuil .seine Lehren und Thaten in ihren 
rothen Interessen vcrwerthen. So hat die ,,sc]iwarze Ge- 
sellschaft" ihre besten BundesgenoBsen im FceiMrboade 
selbst". — 

Und A, können wir hinzufügen, hat der Ordensrath 
der Landesloge seinen besten Bundesgenossen im „Triangel", 
dem ja wohl nach dem Gesetzbuch der Grloge von New- 
York das tigendaam« Oeadilft des Ehrabsdnieiden^ des 

Ycrleumilcn-: und Bcsdiiitipfnis gestattet sein wird. Be- 
kanntlich ist es nicht zum Lrätcumale, dass wir die Leistungs- 
Ohi^eit des „Triangel* zu bewundem Gelegenbeit hatten. 

Wir wünschen ihrem Go:-( luift-betrieb ferneren günstigen 
J:^rfolg: calumniarc audacter, semper aliquid haeret 



Am ier Gr. lu-h. t. V. 

An die hochwQrdige Gr.-L. der Freimaurer von Dedtscli- 
bnd in Bertin. 

nagon, dm 91. Mai l8Gft 

Hochwürdige, Hochgeehrte! 
Indem ich Ihnen hiermit ganz gehorsamst anzeige, dass 
ich geatom das Amt des Logenneisters der St Johannis 
Loge „Victoria zur Morgcnrotbe", welches Sic mir anzu- 
vertrauen die Gute hatten, niedergelegt und gleichzeitig 
gedeekt liabe^ bitte kh nm die Erlaobaiss, diesen Schritt 
motiviren zu dürfen. Sic werden dahci wohl geneigtest 
cutschuldigen, dass ich zu dieser Motivirung etwas weit 
aushole nnd Ihnen Iftngst Bekanntes wieder vorführe, aber 
ich möchte trerii hei meinem Scheiden Ihnen, wie virleii 
Andern, welchen ictt auf meiner maurerischen Laufbahn 
ttlhcr zu treten das OlQck hatte« ein abnnrandeCes» dontr 



liches Bild mdnes amtUehen Wirkens, ich mSehte wenig- 
stens deü \'i rsuch machen, Ihnen meine Anschauungsweise 
klar durzufitellen. Das ist um so nothwendiger, als der 
plQtzBdie maasenhafte Austritt tob Brfidem aus der Log» 

V. z. M. — nachdem sie etwa 8 Monate bestanden hatte 
und die damit im Zusammenhang stehenden weiteren Er- 
eignisse in der manrerischen, und leider selbst in der pro- 
fanen Welt zu den wanderticfasIeD GerOcUen Teranlaasuig 
gegeben haben. 

Von der Gr. L.-L. d. i'. v. D. gestiftet, mit Kalhusias- 
mos in Angriff genommen, wnrde die junge Loge allseitig 
mit grossem Vortrauen begrflsst und schien zu den schön- 
sten Hoffnungen zu berechtigai. Wie es gekommen, dass 
diese HoBbnngen nnerfDIU blieben, dss soll dss nach- 
stehend zusammengetragene hi-fitri^rhe Material bekunden, 
und hat diese Zusammenstellung gleichzeitig den Zweck 
aHen geffiasentlidien Entstellnngen oder znOfflgen IrrthS- 
mern die Spitze abzubrechen. 

Die Loge ging hervor aus einem Kränzchen, welchem 
jeder der ds Maurer einer adiven Loge angehfhrte be- 
treten durfte; eine Ballotagc fand, wenn jene Bedingung 
erfüllt war, nicht Statt) alle diese rein durch die Localität 
zufallig veremborten Ftos&nlicldceiten traten bei Stiftnng 
der Inngen Loge als Mitglieder ein; ich hebe diesen Punkt 
hervor, weil zu dem inneren und raigeren Verbände einer 
Loge es nicht genügt, dass die Stifter schon Maurer sind, 
sondern ihre ganze individuelle AuffiLSsungs- und Auschau- 
ungs - Weise in einem harmonischen Zosaaunenhang stehen 
muss. 

Oleich bei der Beamtenwahl zeigte sich eine bcdoik- 
liehe Spaltung in zwei Partheien, welche aber wieder aus- 
geglichen wurde; — schärfer trat diese Scheidung bervur 
und gestaltete ridi sta OppeeRion gegen midi, getcgentUA 
des Besuches des weisesten nrdcns Meistcrs im Juli 1858. 
Der Gegenstand der üppu.sitioo selbst kommt hier nicht 
in Betmdit, es gwflgt sn bemerken, dass der Ordens- 
meister, dein die .^Tiu'elecjcnlieit vorgetragen wurde, sich 
zu meinen Gunättoi entschieden aussprach; sowie ich auch 
bd der betreffenden Abatimmang dfeseriialb in der Loge 
die Majorität von zwei Hiittol für luith liattc. 

Wiedemm war die Differenz ausgeglichca, der Friede 
herrsdite aber nur inaseriidi, die Spaltung im Lmeni blieb. 
Die Gemüthlichkcit bei den brüderlichen Versammlungen 
war dahin; es lag gleichsam ein Alp auf dem Bniderkreise 
und fast jeder fühlte, dass in dieser Weise unmöglich die 
Verhältnisse fortbestehen konnten. Jedenfialls wire bei der 
jährlichen f;eset7li(!i vorge.schriebcncn Neuwahl der Be- 
amten die Scheidung in zwei Partheien schroffer hervor- 
getreten, wenn nicht schon früher ein zufälliges Ereigmaa 
den plötzlichen Bnich herbei geführt hätte. 

Ein Br A, einer benachbarten Loge angcliurig, und 
von deren vorsttnendem Meistnr so mich spedell empfohlen 
um! von mir eingeführt, wurde von einem Br B (beide 
Wüllen wir hier nur mit Buchstaben bezeichnen) der Loge 
V. z. M.« an demselben Abende in dner hfidist unanstin- 
digen Weise beleidigt. Von diesem Vorfalle am nnihTen 
Tage in Kenntniss gesetzt, schrieb ich, um die Ehre der 
Loge zn wahren, dem Br B, dasa ich gegen ihn die manre- 
ri-che rntcnnichung einleiten würde uml verbot ihm bis 
zur Beendigung derselben den Besuch der Brr Veisamm- 
lungea. Bei der bald danuf stattfiadoidfln Temdimung 
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4w Br B, wddie in Gegenmurt des fir Secratain statt 

fand, räumte B Alles ein, dessen er hoschuldigt war und 
ütdlte ich ihm darauf die Alternative, entweder sein Dimis- 
aoriale xn nehmen, oder ridt der nrisefaen üntmachnng 
oad deren Folgen zu unterwerfen. Kine Frist von 8 Tagen 
wurde zwiscbeu uns Beiden vereinbart, innerhalb welcher 
fi sfeb erlcMren sollte. 

Noch vor Ablaut dieser Frist wurde von mehreren 
Em eine gesetzwidrige Conferenz im Logen-Local gehalten, 
ven «deher kh durcb folgenden Brief in Kenntniss ge- 
sellt woide: 

„Ew. Hochwürden beehre ich mich hievilun li er- 
Rchcnst anziizelRcn, das> heute Abend (! Uhr sich 
raeiirere HrQdcr der L»>ge V. z. M. in den von dieser 
Loge gemietheten Biomen m Besprechungen vennn- 
nein werden. 

Ich habe geglaubt, dass die Artigkeit eine solche 
Anseige erfordert; andere Rackaiehteo leiten mieh nichi 
Es grOsst Sie ete. P. P. 

Noch vor Ahlnuf jener R L-e^trH-m Frist von 

H Tagen liefeo circa 13 (iesuche CV» gesamroteu Mit- 
gtiederschaflQ «m DImteorianen ein. Von der Meister- 
Cnnferenz wurde beschlossen, diese ('rr'=nrbe zu neneliinipen 
und von jeder gesetzlichen Verfolgung, i»i welcher gegen 
elnselne der Sdieidenden hingehendes Material vorlag, 
Abstand zu nehmen. Die Meister - Coiifereiiz ginn ii;^l'ei 
von dem Gesichtspunkte aus, da^ seitens der Aassdieiden- 
d«a dnrdi diese Genehmigung ihrer WOnaehe aiDe «eitere 
Aninositit aufhören und damit der innere Frieden der 
Loge Wiederkehr«) wflrde. Man betrachtete die gaose Be- 
gebenheit als einen einfachen Act der Trennung nicht zn- 
«ammengchörender Klcmente. 

Ad die Gr. L.-L. d. F. v. D. wurrle eine Abschrift (ie.s 
Protocolls der oben erwähnten .Meister- Konferenz vom 
24. November geschickt, es i.st dies das einzige offi' iLMi- 
Actcnstück, welches sie von jenem Eroignisa und über- 
haupt von uns erliielt 

Die AmgetrateneD, weidie — so lange sie Mitglieder 
der Loge V. z. M. waren - den We^ der Beschwerile bei 
der Gr. L.-L. einzoRchlagco nicht für gut gefunden hatten, 
wandten sieh mmmebr nach ihrem Aastritt an den Re- 
pni^'enfanten rfcr T.np-e \ ■/.. ^^. in Perliii iiii l lu'tjn'indeten 
auf diesem Wege bei den Grossbcamteu eine so irrige 
Aaflhssnng der Sachlage, dass der Landes-Oron-Helster 
in vertraulicher Weise folgendes Sdirelbeq an midi eriiess. 



Br licincke, 



BarÜB, den UQ. Janur ISfiO. 



Hein theurer HochwUrdiger 0. Brl 

Sie haben die Or. L.-L. dureh das br. Sdireiben vom 

13. November a. p. duvon in Kenntnis- f^e«ftzt, da'is drei- 
zehn Brr ans Uirer £hrw. Loge ausguschicdcu sind, dcucn, 
wie uns nadttilglidi beridifeet worden ist, nwk mm Br 
gefolgt sind. Das Gr. Beamten-Collegium ist der Meituni?, 
dass es am zweckmässigsten sei, wenn ich Sie persOulicti 
in vertranlieber Welse von der Atiffiusnng unterridite, 
traldie dies betrübende rreif,'niss bei uns pcfundcn hat; 
md indem ich hoffe, daas Sie darin eine zarte Rücksicht 
ftr Ihre von uns geliebte und geaebbete Person 



werden, überlasse ieh mich dem Tertrauen, dass das offne 

und ehrliche Wort einc> treugesinnten Freundes und Br^ 
den Weg' zu Ihrem Herzen nicht verfehlen wird. 

Znnftehst spreche ich gern das Vertrauen zu Ihrer 
Versicherung aus, dass das Bestehen Ihrer theuren Loge 
durch dies allerdings bedauerliche, massenhafte Ausscheiden 
nicht gefährdet ist, dass sich in derselben hinlänglich ge- 
eignete Elemente finden, nm einer aoldien EventnaUttt 
entgegen zu treten. 

Das Verfahren der ausgeschiedenen Brüder kann ich 
durchaus nicht billigen; sie haben dadurch dem Orden und 
der jun;»en Loge einen schweren Schlag beit'ehraclit-, deni 
es lü.sst sich nicht leugnen, dass ein s«lclie.> Lreigniss 
immer einen betrflbenden ^dmck, namentlich ftr eine 
Loge hervordrin'^'en muss, welche nodi UCbt das ante 
Jahr ihres Bestehens hinter sich hat 

Die Loge bat dadnrdi fast di« fflilfte ihrer Mitglie- 
iler, darunter sogar die Melir/a};! ihrer Stifter verloren, 
dann aber giebt ein solches Austreten unvermeidlich zu 
QerQehten und ürtbelleD Yeranhisaang, wdehe da, wo das 
Bestreben obwaltet, den Vorgängen eine ungünstige Aus- 
legung zu geben — und dies ist leider allgemein der Fall 
— nidit bloe der Loge, sondern auch der lieiUgeo Sadie 
der Fmirei selbst in den Augen der .\ussenwelt zu schaden 
geeignet sind, besonders in einer Zeit, wo die Aufmerk- 
samtnit derselben, nanenflicb nnserer Gegner, vonrags- 
weise auf den Orden gerichtet ist. 

Sie dürfen sich aberzengt halten, mein theurer Br, 
dass Keiner mehr als ich darin mit Ihnen einverstanden 
ist, es müsse in der Loge eine bestimmte Disciplin ge- 
handhabt und die volle Autorität des Logenmeisters fiber- 
all aufrecht crhalteu werden; ebenso trete iöh audi der 
Mtinungbei, man müsse solcheGlicdcr, welche dem Ganzen 
genihrlich werden können, aus der Loge entfernen. Ihr 
\'erfahron gegen den Bruder, welcher sich so schwer gegen 
den Anstand im liOgenhausc vergangen hat, kann ich im 
l'rinzip nur vollständig billigen, und ich glaube, dass die 
ausgeschiedeneu Brr nicht lediglich aus Interesse für die 
Person jenes Brs, dessen Betragen sie unmöglich billigen 
konnten, Partei genommen haben, vielmehr von andern 
Gründen geleitet worden sind, diese Gelegenheit zum Ver- 
wände Ihres AnsscbeidenB an benutaen. Es ist wohl ausser 
Zweifel, dass diese Brüder früher nicht Ihre persönliche 
Gegner gewesen sind; denn in diesem Falle würden Sie 
von ihnen nicht lam vorritsenden Meister der Loge er- 
nannt worden sein; es scheint mir vielmehr, als lifitten sie 
sich, insbesondere diejenigen, welche IJeamteustellcn be- 
kleideten, dadnreh verlebt i^hH, sieh nadi ihrer Mei- 
nung zu wenig zur Berathung und VerwaltBDg der Logen- 
Angelegenheiten zugezogen zu sehen. 

Sie waren voUkommen h Ihrem Redrtc, als Sie gegen 
den Brudec B die raaurerischc Untersudimig in Aussicht 
stellten und Niemand konnte Ihnen einen Vorwurf machen, 
wenn Sie den klaren Vorschriften des Oesettes freien Lauf 
gelaaaen und sowohl die Untersuchung als die L'rtheils- 
fiillung genau nach diesen Vorschriften veranlasst bitten. 
Dem (lerücliie: Sie hätten von dem Br B verlangt, er solle 
sein Dimissoriale vcriangen, sonst werde es ihm zugeschickt 
werden, schenke ich zwar keinen Glauben, weil dies Ver- 
langen über dos Gesetz hinausgehen würde ; da es indessen 
im den anagachiedeiMn Bn mit als Motiv ibrea Ava- 
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sebddens gemissbrauelit worden ist, so wäre es doch 1 

wohl gut yjowpspn nnd hätte dicf5cr Mi^shI•auch verhütet | 
werden können, wenn Sie dasselbe rechtzeitig dcsavouirt 
und di« b«ti«ff«iden Brr dofiMh auf die Vondirilteii des 
Gosrtzc; verwiesen hätten, welches Ihoen den IfatSBStib 

Ihres Verfahrens an die Hand gab. 

Kbeusu sind Sie nach unseren Acten ganz in Ihrem 
Rechte gewesen, als Sie einen Br, welcher nicht die 
Majorität der Abstimmenden für sicli hatte, zum 
bU Joh. Mstr. zu befördern be.sdilosscn, dessen unge- 
uhtM wIn es nuweifelbaft besser gewesen, wenn Sie aus 
Rilcksichten der Milde und Narhsieht, durch welche man 
Ueneu gewinnt, von diesem licchte keinen Uebrauch ge- 
nacbe bitten. Ibre Aatorittt als Logemn^ter koonte 
hierdurch auf keine Weise heeinträchtigt werden, weil Sie 
befürworten konnten, dass Sie von Ihrem Rechte lediglich 
aus milder, brOderlidier Rficksiditiiabme auf die Wflnsche 
und Ansichten der dissentinT.ilnn I!rr ausnahmsweise 
keinen Gebrauch machen wollten. Sie hätten hierdurch 
zur ErleicliteniBg Ihres eignen Gewissens mgldeb der 
Mnglichkeit ihr Recht ein>:er.ninit, da-^s der ansehnlichen 
Anzahl disseutircndcr Mstr., die Ihnen doch früher treu 
nnd br. zur Seite gestanden hatten, Tietleicbt Wahrneh- 
mungen in Bezug auf den nur Beförderung vor^ieschlagenen 
Br zur Seite stehen konnten, welche Ihoen unzugänglich 
waren, was dadurch beatitigt zu werden scbefn^ daat der 
beförderte Br nach dem, was sicli später zugetragen hat, 
eben nicht die Eigenschaften dokumentirt bat, die ein Br 
Heister besitzni sotL 

Mein tbeorer Br, Sie wiasen, wie anfriditig idi Ibre 

Verdienste um llire Loge und Ihre eminenten Fälii^jkeiteo 
mr Führung des ersten üammers auerkenne und »chätze, 
und ^aube ich micÜ daher der Hoffinung überlassen zu 
dürfen, dass Sie einen Beweis meines br. Wohlwollens uml 
Vertrauens darin erkennen werden, wenn ich es llinen 
reebt dringend ans Herz lege, Ihre Bnr Beamte wHurn des^ 
halb zn allen Berathungen über dir- I,ritj;eii-ATipc1pr;enheiteu 
hinzuziehen, weil dadurch das Interesse derselben für die 
LofSfi «elbet reger erhalten wfard und die Ihnen zustehen* 
den Rechte, welche in unserer Lehrart nach der ihr 
eigenthUmlichen, mehr patriarchalischen Verfas- 
anng ausgedehnter sind, als in andern Systemen, 
jederzeit mit Milde und br. Rücksicht auf die Mängel und 
Schwächen der Meuschenn^tur auszuüben, wenn die Wich- 
tigkeit der Sache ein energisches Verfahren unabweislich 
gebietet 

Indem ich Sic br. ergebcnst bitte, mein Freundes- 
und Bruderwort im Interesse unserer heiligen Sache wohl- 
wollend in Erwägung zu ziehen, und in der Hoflnung, dass 
rieh da.ssclbe Ihrer br. Billigung erfreuen werde, flehe ich 
zum Gr. B. a. W., Er möge Sie und Ihre thcure Loge, 
an welche sich so viele Hoffnungen Seitens der Gr. U-L. 
knOpfisn, in seine helUge Obhut nehmen, and grOaee Sie 

Klemm, 
Landes QmiMäa»tt. 

Da in diesem Schreiben auf That&achen Bezug gc* 
Dommen wurde, wddie der Or. Lrl* nidit rm der Loge 
V. s. H. mttgedieüt worden waren, so war es klar, daaa 



die AnflSuBangsweiBe dem droesbaamten-Coleglani durdi 

"Separatberichte derjenigen Brr beigebracht worden war, 
welche sicii durch ihren Austritt bereits selbst ausser dem 
QcaefB gestellt hatten; and well femer der L. Gr^^Meister 
sein IJrtheil auf diesen einseitigen Bericht stützte, ohne 
vorher bei der Loge V. s. M. angefragt zu haben, so 
machte idi in einer sehr emrgiadien Antwnt den Landes 
Gr.-Mstr. auf dieses Verfahren aufmerksam. 

Da inzwischen der Repräsentant der Loge V. M. 
in doppelzüngiger und der Wahrheit nicht entsprechender 
Weise an mich berichtet hatte, so wurde er in geöffneter 
Loge, naclulcm vorlier durch eine Commission seine Ori- 
i^iuul-Briefe iiiil dein durchaus widersprechenden offictellen 
Schreiben der Gr. L-L. vcrglicbeu und sdn ganzes Ver* 
fahren der eingehendsten Frwä^unp unterzogen worden 
war, seines Amtes für unwürdig erklärt und die Zurück- 
nahme seinar ihm verliehenen VoHmadit einetinmiig be* 
schlössen. 

Mittlerweile hatten sieb die Ausgeschiedenen insge- 
sammt zor Aufa&hme bei der Loge ttm westpbUisdiem 

Löwen in Schwelm gemeldet 

Nachdem sie (iort in einer gesetzwidri<,'en und <?egen 
uns demonsti'irenden Weise als isolirte Brr eiupfaogen 
worden waren, wurde die Loge & w. L. hterOber Seitena 
der Gr. T..-L. reetificirt und dasn angehalten, die beatdien* 
den Gesetze zu respec.tiren. 

Als nnn die Loge z. w. L. bd der Loge V. z. M. offi- 
delle Auskunft über die von uns Ausgeschiedenen ver- 
langte, verfuhr ich in der Weise, daaa ich durch eine 
extraordinaire Meister-Confcrenz ein Gesammt-Ürtbeil fest- 
stellen lieaa and dieses niedergeschriebene Urttadl einer 
abermalig zusammen berufenen Meister-Conferenz vorlegte 
zur abermaligen Be.sprcchung und Correcturj das in dieser 
Weise einstimmig genehmigte Schreiben wurde officiell 
Yiillzofien und atitreschickt. Diesas für Kinige nicht günstig 
lauttinde Schreiben steht scheinbar im Wiederspruch mit 
dem zuerst beliebten Verfakren der ErtbeHnog iter Din^ 
snrialien; die Versuche unssrcrseits in Güte zu scheiden 
wurden illusorisch dadurch, dass erstens die Ausgeschie- 
denen dunk ihre naebtrflgUdien Anklagen in Berlin, wddie 
leider durch das Verfahren des Repräsentanten der Loge 
V. z. M. bei dem Gross-Beamten -CoUegium Gehör fanden, 
eine ftindsdige Stellung zwiacben ihnen nnd den Mitglledem 
der Loge V. ■/.. M. herbeigeführt worden war; dass zwei- 
tens viele der Ausgetretenen, um sich als die unschuldig 
Leidenden hinznatdlen, kdn Mittd sdieaten: — üdwr- 
redung derer, welche bis daliin treu geblieben waren, ver- 
bunden mit Einsdittchterungs- Versuchen und Drohungen, 
Verbreitung von MiswiKigen EntataliaageB der Ihataachen, 
Verdächtigung desguten Rufes bis in einer Grenze, 

wo aller Anstand aufhört 

Um mit der Gr. L.-L. eine Verständigung berbeim* 
fUuren, wurde von Letzeier auf den Wunadi der Loge 
V. z. M. der Landes Gr.-Meistcr deputirt, welcher in zwei- 
tägigem Aufenthalt iji Ilageu sich von der Sachlage unter- 
richtete. Indem er andi die Auageaebiedenen hörte. Dna 
Resultat der Vereinbarung zwischem dem L. Gr.-Meister 
und der Loge V. z. M. fand seinen Ausdruck in folgendem 
Sdiraibeii, wddtea der Landes Groaa-Mdater e^^nklndig 
nitnaiun« 
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An die Hodnr. Gr. L>^ cte. In Berllo. 

nagen, den S. April 186ft. 

Hochvürdige, würdige und ionigstgeliebte Brr! 
fiMten irir Hauä mueni Swiik auspredim fBr die 

BreitwiUigkeit, mit welcher Sie unsern Wanschen nach* 
gekommeii sind, nrkennen wir gleichzeitig duin, dass unser 
verehrter Landes-Orossmeister, der H&chsterlenchtete Br 
Ktaim in Person eintraf, um die schwebenden Differenzen 
auszugleichen, eine besondere Auszeichnung. Dersrlbc 
hatte die Güte gleich nach seiner Ankunft mit unserem 
wnitMiiden Meister zu conferlren, wobei er mit liebens- 
würdiger Offenheit alle Verliiiltniss*' seinerseits klar dar- 
legte. Es ergab sich dabei, dass die Gr. L.-L. in keiner 
Weise mit dem ans unserer Loge geschiedenen Bm Ver» 
kehr gepflogen hatte und dass dfir höchst er! Br Klfmiii, 
als er im Einverständniöse mit dem Gro8s-i3eamten-LoUe- 
gina m vertrsnUcber Weise gegen nnBeren Tonitzenden 
Meister aussprach, wie die Verlifiltni'ssc nn^orcr Logt- vnn 
Uun und den Höchst erL Gro^-Beamten aufgefasst würden, 
m diener DuatellaDg durdi den Inhalt eines AetenstOcks 
veranlasst worden wiiro. wf^U-lies er für ein Protokoll «Mncr 
in unserer Loge gehaltenen Meister - Conferenz, gehalten 
hatte. Er erinnerte sieh speddl in diesem Actenstflck ge- 
lesen zu haliii, wie lu:i Culegenheit der AlistiininuniJ über 
die Beförderung eines Br aus II in III verfahren worden 
wer. In den Acten, weldie er mitgebracht hatte, mr dieses 
in Rede stehende ActenstQck nicht zu finden, und behielt 
er sich vor, die oüthigen JNacbferscbnngeD dteserhalb bei 
sdoer Bflddnhr nedi Berlm mfwt UKnsteneii. Ab er 
Einsicht nahm von dem Original - Protokoll, welches Ober 
jene Abstimmung von dem damaligen Secretair der Loge, 
(nunmehr ausgeschiedenen) Br S. eigenhändig nieder- 
geschrieben ist, konnte Br Klemm keine Uebereinstimmung 
mit dem finden, was ihm vorgelegt worden war. Es steht 
nun aber fest, dass ausser dem Protokoll der Meister-Coa- 
forenz vom 24. November Ihnen kein anderes Protokoll 
durch uns übersendet wurde, dass mithin das oben er- 
wähnte Actenstäck, auf Grund dessen das Gross-Beaiuten- 
Cellegiam flier nsere ZoaUiide, nnd nameatlieh über 
unsem Vorsitzenden Meister nrthciltc, von anderer Seite 
herstammte, und demnach dessen Inhalt keinen richtigen 
Maaasstab abgeben keimte. — Mag nun die ünterendrang 
über fien Ur^prunf! des fraglichen Actcnstückes ein Re- 
sultat ergeben, weiches es wolle, so viel ist klar, dass das 
Oro8s>Bea»teB-Ooll«ghnn ans fiüscben SchriflstAdnn nn* 
möglich richtig beurthcilcn konnte; und dass demnach das 
durch dieses Urtheil herbeigetUhrte MissverstSndniss nun- 
mehr ab beseitigt hetraditet werden anns, nmal da der 
Höchsterl. Bnidcr Klemm nach sorgfältigster Prüfung der 
Thatsachen zu dem Schluss gelangte, dass Seitens unseres 
▼ersitzendett Metaters nicht anders gehaaddt werden konnte^ 
als derselbe gehandelt hat Um mu auch den benach- 
barten Logen eine unsweifelhaft richtigeBeurtheilung unserer 
YerhSltnisse sa ermSgUchen, was in Anbetracht der viel- 
fachen falschen und böswilligen Gerüchte eine dringen de 
Nothwendigkeit ist; ersuchen wir hiermit die Hochw. Gr. 
L.-L. brrlich ergebenst, uns ein officiclles Schreiben zu über- 
senden, des Inhalts, dass Sie ein klares Urtheil linriilicr 
fallt, wie Sie Ihrerseits nunmelir die Handlungsweise derer 
beurtJieiit, welche von uns ausschieden; und dass Sic gldch- 
nntig dem Verfahren unseres Torsitxenden Heisters Ihre 



voUe Zastimmong ertbellt Dieeea Sehreihen Uttsa wir 

so eiii/iirichtcn, d.xss wir von demselben gegen andere 
Logen Gebrauch macheu können. Bei Gelegenheit der am 
g e a t i' i ge n Abend n Ehren nnseres verdurten Landes-6r.- 
Meisters gehaltenen Arbeit in I i^t alles Vorsteheade vor* 
getragen worden. In der üofinung etc. 

(Dntenchriften der Logen-Beamten.) 
Nachdem der Landes-Gross-Mslr. am 3. und 4. April 
tl. J. hier an Ort und Stelle von Allem Kenntnis? genom- 
men hatte, begab er sich am 5. nach Schwelm, um den 
dortigen vornitzenden Mslr. dahin zu bewegeji, (las,s er nicht 
durch die «nfnrfiu'c P.xllotage, eventuell Affiliation, iler 
von uns Ausgeschiedenen eine Demonstration mache, wckhe 
in Ihrer TiragweltB unberechenbar, lonichst die grüsstcn 
Zweifel erregen mnsste über das, was in der Gr. L.-L. 
der Ermr von Deutschland als recht und moralisch 
anerkannt wird. Denn der Landes- Gr. -Mstr. erklärte 
mir, dass ich überall das Gesetz gewahrt habe. Die Gr. 
L.-L. bestätigt officiell diese Anerkennung in ilirem Schrei- 
ben vom 91. April d. X, der entere maeht den Venudi 
die Ausgeschiedenen zu uns zurück zuführen, wenn sie 
reuevoll, doch ohne Demüthigung sich wieder zu uns wen- 
den. Das uttgesetsUche Vet^Miren der Ausgeechtedeneo, 
ihre Tendenz, durch ein Coiniilntt die Loge V. z. M. zu 
sprengen, sind actenmäsaig nachgewiesen, sie wenden sich 
an die niehste denielben System angehörige Nach- 
bar-Loge und — sie werden in pleno hellleuchtend ballolirt 
Selbst die Einladung, in Hagen bei den Verbandlungen 
zwischen dem Landes-Gr.-Hstr. und der Loge V. z. H. «u- 
gegen zu sein, lehnte der Logenmstr. zum wcstphälischen 
Löwen zu Schwelm ab, denn — „er könnte sich (eigene 
Worte) dadurch Urtheilen aussetzen, die nicht schmeidiel« 
hafl für ihn sein würden". 

Die Mission des L.-Gr.-Mstr. nach Schwelm .scheiterte, 
wie er selbst bei seiner Ruckkehr eingestand, vollständig, 
und er hatte sidi begnfigt, dem Logenmstr. des wesi^. 
Löwen anzuempfehlen, die aufzunehmenden Mitglieder zur 
Ruhe und zum Frieden dringend zu ermahnen. Unmittel- 
bar nadi aeber Abreise von Bagen aehrieb ich noch em- 
mal in dringendster \Voi<;e an ihn mit der Bitte, den be- 
vorstehenden bcandal vom Orden abzuwenden, und ich er- 
hblt daianf von ihm unterm 9, April Nadiricht, dass am 
7. April von ihm r-in ?rhreiben an dr>n I.open -Mstr. fies 
westpb. Löwen abgegangen sei, dessen Schiusssatz also kutct: 
„Nach meiner BfldÜwhr habe Idi mM mit dem W. 
Ordens-M.str. darüber beratheu und da ich augenblick- 
lich kein audeies llittel zur Wahrung der Würde 
des Ordens erselum kann, so nntenage ich im Eln- 
verstiindniss mit dem VV. Ordens-Mstr., der Loge zum 
w. L. in Schweün am 10. d. M. so wie abcrhaupt, die 
beabsichtigte Ballot&ge aber die zor Aflfilbtlon aage> 
meldeten Hagener BrOder früher zu vollziehen, als bis 
dieserhalb die weiterai Bestimmongen der Gr. L.-L. 
erfolgt sind, die ich am Schlüsse der künftigen Woche 
zu einer extraordinären Versammlung beriiiek werde*. 
Kr bemerkt in dem Schreiben schliesslich, da.s.s er die Gr. 
1^-L. am U). April versammeln werde und ersucht miclj, 
ein Promemoria aufzusetzen, in welchem idi die bisherigen 
Wirren objcctiv darlegen sollte, wobei die Ursachen des 
Ausscheidens einerseits nach der unricbttgcu Auffassung 
dnrAnageachiedenen d. b. mit den LOgen und Entsteihn^, 
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anderen^ nach der stattgefbndenen Anfldiniiig und 

Widcrlcumig der Thatsaclicn darzn^f eilen seien. (Wört- 
licher Auszug aus deiu cigcuhäudigeu äcbreibeu). 

Die auf den la April ingesetste Arbeit in Schwelm 
wird ilaraiif hin ausfjf-et/', t-'leichzeitiy aber von der Loge 
z. w. L. gegen dieses lubibitorium in der entschiedensten 
Weise remonstrirt» derartig, daas man in Berlin für gut 
findet, den Landes Gr.-Secrctair nacli Schwelm zu senden, 
welcher in der Woche zwischen dem 10. und 17. April 
dort ettttriflt nnd den Beamten jener Loge eröffnet, dass 
sie unbedingt ballotiren und alfiliiren könnten, 
dass sie aber in diesem spociellen Falle die Aii<;emeldctcn 
ntdit anf einmal affiliiren möchten — dem Landes Gross- 
Mstr. zu Gefallen. 

Nacli der Abreise dieses CVininüssjirs fragt der Vor- 
sitzende in .SLiiwelm nochmals «iieseihalb in Herlin an, und 
US wird ihm am 17. April friill tau Beriilt tdegrqrtiirt 
„Ohne .\nstand aufzunelinicn". Ys werden darauf an diesen» 
läge sämmtlichc vou uns Au^gcächicdeue helUeuchtend 
baUoUrt und anmittelbar daranf 10 derselben alBIiirt, 
die fibrigen r> aber lO Ta^^e später iinft-enoninieii. 

Ich schrieb am 2U. April an dcu Laudes-Gr.-Mstr. mit 
der Bitte um Aoikllrung Uber diese seinem IfltetfnBchreibfn 
so vnll ständig' \\ii,le:-|irecli(>nden Thatsachen und erhielt 
uutenn 22. April folgende» äcbreiben: 

,^e lUditigiceit der in Ihrem Sdirelben mn SOl d. IL 
enilialtenen ilittheilung muNS icli cuLschiedeB bssveA- 
ielnj die Gr. L.-L. hat beschlossen, da.ss zwar g^en 
die Ballotage als einer im Innern der Loge vorgehen- 
den Handlung Icein Bedenlien obwaltet, dass aber die 
Affiliation nur in angemessenen Zw i.schcn räumen nach 
Maassgabc der localeu Verhältnisse statt liudcu darf, 
wie es die Loge In Schwelm sogar selbst beantragt 
hatte. Die Verftipuigen nach den Bescliliis-en ergehen 
in den nikhsteu la^^Lii, Ijiü daliiu gilt meine ünter- 
sagung und ich kann es mir nicht als mdglieh 
denken, dass die Aftiliation sänimtlicher Angemeldeten 
am 17. April wirkUch stattgefunden hat Die Sache 
mnss sidi ja bald anfUlreo". 
Bald darauf langte auch das officiclle Srhn'iben der Gr. 
L.-L. vom 21. April an; der Wortlaut desselben ist folgender: 

An die £lirw. SU Job. -Loge Victoria zur Mvrgenrütbc in 
Hagen. 

Berlin, den 21 April 1859. 
Ilochwürdige, Würdige und geliebte (i. IJrrl 
Niichdem über das beklagenswerthc Ercigniss, das.s die 
l'i Brüder fii<t 'ileicfizeitif,- und ohne .\ngabe von Gründen 
aus der .Mitglied.'sdiaft der thrw. SL JoL-Loge Victoria 
xur Morgenrfithe gesehieden 8iiid,Ton dem mitanterzd<ämäteB 
Lande.s - Grossmeister an Ort und Stelle ejre sorgfältige 
Untersuchung gcfülirt worden war, liat derselbe deren Er- 
gdmin in einer, am 1& d. If. stati^abton aasserordenl- 
lichen Versammlung der Gr. L.-L. der I rmr von Deut.scb- 
Uind ausführlich vorgetragen und es sind demnächst alle 
hierunter !o Betracht kommendeo UmstlDde einer mngehen- 
'I' II I'riirtcrung unterworfen worden. — Bezüglich auf die 
vou dcu ausgeschiedeueu Brüdern bei ihrer Anhörung zur 
Sprache gebrachton Beschwerden, durdi weldie sie ihr 
I)lötzliches Ausscheiden aus der Loge motiviren zu können 
glauben, hat sich herausgestellt, dass das in jenen Be- 
schwerdefilh» vou dem llochwOrdigcn Logenmeister Br 



Reincke beobachtete Verfahren als den Ordensgesetien ent- 
sprechend erachtet werden nuiss. — Die 15 Ikr haben sich 
bei der Ebrw. St JoL-Loge zum westpbälischen Löwen in 
Schwelm snr Affiliation gemeldet. — Da Se denselben die 

nachgesuchten Dcmissorialien ertheilt haben und den St. 
Joh.- Logen über die Aufnahme neuer Mitglieder die Be- 
schlussfassung nach Maa-ssgabe des Gesetzes v.SO. März 1857 
zusteht, so kann die Gr. L.-L. Ihrem Widerspruche gegen 
die beregte Affiliation keine weitere Folge geben, sie hat 
es aber der Würde und dem Interesse unseres Ordens 
nicht für entsprechend erachten können, dass diese Affi- 
liation sofort und auf einmal erfol.4e, . ii hnchr einstimmig 
die Kiitscheidung getroffen: dass zwar die Ballotage Aber 
diese Bnr als eine lediglich im Innern der Ehrw. 8t loh.- 
Loge zum westph. Lijwen in Schwelm vorgehende Hand- 
lung, schon bei ihrer nächsten ökouomischeu Versammlung 
voigenoinmen werden künne, — dass aber dl« Affiliation 
(lieber Brüder, wenn die Baür t.me aurh leuchtend ausfitl^ 
dennoch nur in angemesseaeu Zwischenräumen nach Maass* 
gäbe der lokalett Verhiltnisae stattfinden dfirfe. — 

Diese Entscheidung entspricht selbst dem von der 
Ebrw. St Joh.-Loge z. w. L. unterm 13. d. M. bei uns ge- 
stellten Antrag» vnd ist danach an dieselbe heute das 
Erforderliche erlassen worden. — Narii dem ferneren Be» 
Schlüsse der Gr. L^L. geben wir Ihnen brüderlich zu er- 
kennen, dan Sie den ausgeschiedenen Bm die nachgesuchte 
IHaiiasoriilien nicht ohne Weiteres hätten ertbeilcn sollen, 
wenn Sie in der That gegen deren Benehmen solche Ein- 
wendungen zu machen haben, die ihrer Affiliation bei einer 
anderen Loge entgegen stehen und da.ss namentlich dem 
Br B nicht freigestellt werden durfte, ob er mit Dimisso- 
riale aus der Loge scheiden, oder sidi einer freimaurc- 
rischcn Untersuchung unterwerfen wollA. — 

Dringend empfehlen wir Ihnen, nunmehr das mit den 
ausgeschiedeueu Bm leider stattgehabte Zerwürfniss der 
Vergessenheit m fibergafeen, untsr skdi aber ndt um so 
^'rö^sorer brDderllehen Eintracht und Liebe die Königliche 
Kunst zu betreiben. — Der Segeu des Allmächtigen drei- 
fisch Gr. R If. d. W. wird dann ihr Lohn sein. — Wir 
rrt'.i i.eti für Ihre gerechten Arbeiten solchen SegCD ond 
grüsäcn Sie mit brüderlicher Liebe etc. 

(üntersdirifUm.) 
Da in diesem Schreiben nicht angegeben war, dass von 
deniNelben, wie e..<i gcwün.scht, gegen andere Logen (Jebraucb 
gemacht werden durfte, so schrieb ich unter dem 1. Mai 
an den Landen-^ronmatr. wie folgt: 

Hag«B, diB 1. Uta tm. 
Hoehgescb&tzter Heister und Obr! 

In nnserm Schreiben an die 'W. L.-L. rler Frmr von 
Deutschland vom b. April c. hatten v^ir mit Ihrer gütigen 
Zustimmung den brrliehen Antrag gestdit: «Bas Antwort- 
schreiben so einzurichten, dass wir von demselben gegen 
andere Iiogeu Gebrauch machen könnten". Da nun in dem 
Schreiben vom 21. April, wdehes die BeseUlbne der Gr. 
L.-L. uns niitthrill, speriell hierüber nichts bemerkt ist, 
so könnte ich zwar voraussetzen, dass man durch dieses 
Sttllsdiweigen die Genehmigung unseres Wunsches als 
sclb.stredeu(l bekunden wollte, ich i rluilie ini; ,i!ht hier- 
mit, um allen Zweifel zu heben, die ergebene Anfrage^ ob 
ich aotorisirl bbi 
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das Schrriben der Gr. L^L. der Frmr von Dentsch- 

laiul vom 21. Ajiril c. in extenso, oder so weit es zur 
Rechtfertigung luciue^i Verfabreatt den Auageschiedeuen 
gegenfiber dient, udecn Logen abschriftUcb mitai- 

theilen? 

Ihrer gefällige Kückäusscrung harrend, spreche ich zum 
ScUmte die Hoflaung aas, dass Sie jetzt wobl schon von 
Allem unterrichtet sein werden, wa^i .sidi in Schwelm zu- 
getragen hat, und wie es gcschehcu ist. 

Mit vollkommener ilocliachtUDg etc. 

Reincke. 

und eriiidt unter dam & Mai folgende Antwort: 

An den Logenmeister etc. Dr Uciucke /u l lugen 

Mi.'in theurer llochvv 'M ]Jr! 

lu Erwiderung Ihres br. Sctarcibeuä vom 1. Mai d. M. 
benadiriditige ich Sie, daas der in Ihrem br. Schreiben 

von & V. M. entlKiHfni' Antr:i^r wogen weiterer Mittlicj- 
Ivagan Ober Ihr Verfahren gegen die ausscheidenden Brr 
an andere Logen von der Gr. L-L. aus den Grunde nn- 
beantwort<!t geblieben ist, weil diese ilen Wunsch hcgtf, 
dass die ganze bedaaerilche Angelegenheit im Interesse 
aller dabei Belheitigten der Vergessenheit fiber- 
geben werden möge. Ich kann mich aus innigster Ucber- 
aengODg diesem Wunsche nur aoschliesaeo, und muss Sie 
denmacfa br. ersuchen, sowohl von einem besondem Recht- 
fert^lUDgffCfaireiben Ihres Verfahrens den uusgescliicdencn 
Bm gegenüber, als anch von einer, schon an sich nicht 
zulässigen abschriftlich eu Mitüicilung des Schreibens der 
Gr. L.-L. an andere Logen in extenso oder im Ansinge 
ganz abstehen zu wollen, imit iii Sie selb.-t erkennen wer- 
den, iiii.s.s eine ivolche Mitthcilung nur Veranlassung zu 
neuen Erörterangen darbieten wOide, die Sie im Geiste 
des FricdeuH zu verhüten wünschen niii«sen- — Für Ihre 
Person sind äie durch die Erklärung der Gr. L.-L. gerecht- 
fertigt und wenn Sie von irgend einer Seite durch dhrekte 
AnRriffc berührt werden sollten, so wird es Ihnen leicht 
acta, sich gegen Brr, deren Auffassung Sie zu berichtigen 
wfbndien, dorch Tortranliche Hittheilung darittm- aos- 
zuweiseu. Iiuloni ich mich über/i ugt halte, diiss mein 
Wunsch, welcher uui- die Aufrechihaltuug des hoffentlich 



dauernd hergestellten Friedens beiweckt, Ihre br. Beatim» 
mung finden werde grflne idi Sie ete. 

Klemm, 



Soweit das historische Material, welches die Motive 
zu meinem Ausscheiden aus Ihrem System enth&lt Ava- 
führen will ich dieselben nicht weiter, denn ich will weder 
der Kritiker nodi der Richter der Handlmgen der Gr. 

L.-L. der Frmr von Deutschland sein, welche sogar die 
Ehre gcuiesst, den dereinstigen Tiironerben zu ihrem Mit- 
(^iede zu zählen; andeuten will ich nur, dass ich von einer 
maurerischeu Regierung mindestens das erwarte, was Sr. 
KönigL Hoheit der Prinz llegeut als die Erfordernisse einer 
politischen starken Regierung hingastdlt hat: Wahrheit, 
(lerccbtigkeit, Conseqiienz. Ich bin ausser Staude in den 
vorstehend mitgcthciitcu Tliatsiicheu uberall diese Eigcn- 
sdmften in entdecken, und IhUe mich beaimderB deÄalb, 
weil nach dem letzten Schreiben vom G. Mai c die Gr. L.-L. 
e^ sclieut, öffentlich anzuerkennen, was sie für recht hält, 
gedrungen, von Ihnen in scheiden; indem ich mit Ihrer 
^'ütigcn Erlaubnis« dieses Schreiben allen Frmrn, deren 
Auffassung ich zu berichtigen wünsche, in vertraulicher 
Weise eommnnieiren werde. — Indem ich anftdre, der 
Form nach Frmr zu sein, fühle ich schmerzlich die Un- 
gunst der Verbältnisse, welche mich aus einem Kreise ge- 
waltsam herausdrängt, dem ich mein geistiges Streben, 
meine Arbdt, meine Zeit mit. Freuden gewidmet habe, aber 
wenn ich auch die lusignien des Mrs von mir gelegt habe, 
die hohen Prinzipien der Frmr werde ich nie verlassen; 
sie werden mir wie bisher, auch künftig stet« hciUg seini 
Die Nothwehr zwingt mich leider zu diesem letzten Schritte, 
welcher möglicher Weise sogar fal.sch gedeutet werden 
kann, aber es ist die Frucht der reiflichsten Erwägung^ 
ich kann nicht anikr<! — Ich Itube weiter nichts hinzu- 
zufügen, als die ganz ergebene liitte, von weitem Ver- 
folgungen, wie .sie mir angedroht und gegen mich 
geübt sind, aliziuuahncn; und übcrliaupt aus dem, w:us 
zwischen Ihueu und mir vorgefallen ist, kein Motiv zu 
nehmen, um mir irgendwie hinderlich in den Weg zu trstan. 
In einem solchen Falle würde ich mir vorbelialten das 
Vorstehende mit dem richtigen (Jommcutur verseben dem 
Bndihaodel in abergeben. 

Ich habe die Ehre mich zu zeichnen als Ihr Krgebi>nster 
Peter Adolph Keincke, Dr. med. 



Eeuilletou. 



Amerikn. Din Grosslogc »uu Virginia (Uichnioud) er- 
muntert ihre 1 ochterlogen zurAblkd&ong von äpeziaigcwtiichten 
ihrer Lugi als Material fir dne aUgmeine GeieUehto der 
Mrci des Staates. 

Bayreuth. In dem Beriebt der Grlogo ,itax Sonne" heitst 
es n. A: „die Eidaaion des hoebsetehltzteo Br SehtffkDann und 

dif irnnuichfachen himilirr (■inf.'clanfcricii Anfragen Laben den 
flutidL.'-ralb peinlich btiulirt; dcmi die Sirafe wurde uitlit von 
der tir. L.-L., .sondern von der Obcrsteu ()rdciisbchör<ie (icj- 
llocbgrade verbÄügt, die unabbäiig von der Gr. L.-L. siud und 
mit denen wir in keiner directcn Verbindang stehen, <la wir 
sie verfiusungsmftsaig Dicht kenoen. Eine ofti/.icUe Anzeige 
dieser Sselasfam ist Iris snr Stande nidit eingegangen und lir 



SchiS'manii i-r d.\hi:r imdi wie vor als Br und MUglied des 
Frmrbttudcs /u lict rächten''. — 



Cftrlsrnho. Die Arbeiten der Luge Leopold z. Tr, wer- 
den regebataig besnebt. Die Loge und ihre Glieder «tebeo 
in dtrlsrUhe in hoher Achtung und die Brr bemShen sich die 

('irtitut-i.1t/c der llaraanitiit dnrch nfthcilif;uii;; an den vorscLieJen- 
artigsten Vereinen zur Geltung zu brin^-en. Die Vulksbibliothck 
gab 23,091 Bde. aus. Für die nir. Z< :tiiiigeti .simJ eigene lie- 
ritlitcrstattcr ernannt, deren Referate in den Kriinxcheu ge- 
wöhnlich Anregung zu fruchtbarem Gedankenaustausch geben, 
so daai die Sr&nidien immer stark beucht thid. Die Logo 
eriteot sieh stetem WaehsChmns, hocslkhen Eiavenefameaa ihrer 
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Ludwigsbnrg. Dass unser 1, Hr Dr. Maler in Stutt- 
gart wegen seiner vor c. >/, Jahr crscliiiiuiion niouistischen 
Schrift vom S(&a(«i- Anwalt verfolgt am Soiiutag den 7. Ai^ril 
vor das Schworgericbt Hsallugen gestellt wird, ist liiaeü wobl 
udloo bekannt! 

Du Hockertban gibt den üllramontanismos nieht« eacbt 
•nd dorfen wir eat^ wie «e adMinti der Segnoagen dea Bdeha 
der Gottesfurcht und frommeo SitU^ die «ae bilber firaoMi wareB| 
uun auch im Süden erfrcueo. 



Luckau, den 16. M&rz 1877. Bei der nAclkston Liste 
der IfilgUedcr des Vereini Deutacber Frnu bitte icb Sie, br. 
ergebenat davea Netii aa aebiBen, daas Br Bader oad Br Bahn 
ia Lnekai, aaf Onmd deoen, daas die Brr der Loge zoai Leo- 
parden in Ladoa sich absolut conscrvativ gegen die Fort- 
sirliriltc, welche der Verein Deutscher Frnir erstrebl, m rliicltcii, 
die Logo zum Leoparden gedeckt und sich der Logo zu den 
9 BenpHaea in Berlin beben affllilron ' 



OldciibufK, 24. mn 1877. .^m 21. d. M. starh in 
Folge eine; Guhirnschlages plötzlich uiul nnerwarlet der Br 
Mensdorf, Dr. jibiL und Cirosshr/i,'!. OldeiibuiR. OborbibliotLckcr 
im 65. IxbcHsjabrc. In gewobnitr Wejse hatte er sein Haus 
verlassen, um sich seineu Bcrufsgcschäftcn y.a «ridnion, als ihn 
der Tod am 12>/| Ubr in der BiliUotbek ereilte. Heote wurde 
sehe Irdisehe Balte oater reger TheilnahBM vMer Frennrie, 
unlor denen .sich auch mehrere Mitglieder der Loge nUD gold. 
Hirsch befanden, tu? Hnhc bestattet 

NV;ii Ür Mer.'iluif der nirischcn Wisscnscbaft für hohe 
Dienste geleistet bat, weiss jeder Br, der mit der mrischcn 
LiterabD'der letzten 40 Jahre bekannt ist. Kr war ein iincrraüd- 
ücber KSapfer fttr Licht and Wahrlieit and getaOrte anstreitig 
m den bediealMBdataB Kennen der wlMhen OeiehieUe. Zahl- 
reiche EhreflnitgttedeehaRan von Grosslogcn und Johannis logen 
wurden ihm als Inssera Anerkennaug seiner hohen Yerdiensto 
in Tbcil, un^ wahrlicb, wau ligend ein Br aie verdiente, so 
war es Br Meridorf. 

Uoflcutlich sind wir bald im Stande, einen eingehenden 
Bericht Aber seine Th&tigkeit als Mr bringea sa kAnnea. 

Br Handorf bintetttaat eine aebr reiebhaltige mnischo 
Hihliothok, darunter interessante Acten, die das deriealischc 
System, des niBminatensyBtem o. s. w. Iietreffen, femer eine 
schön geordnete manrcriscbe Siegelsamtnlnng, wie sie kaum 
eine Loge im Hesit/c liat. Wie wir hürcn, beabsichtigt die 
l''arnilie des Verewigten seine maurerische Hinterlassenschaft zu 
vei^tusem and dttrito es gewiss erwouscht «ein, wenn eine Gr.- 
kg» afadi In dao Beate deradben a 



Die Grosse LandcBlüL'c \. D wird — einer dem in 
Wien erscheinenden „l-Vcimr" zugogangcuen Naciiricbt zufolge 
— das I^räveoiro spielen und ans dem dentacbao Grosslogcn- 
bande aastreten, obne eist absnwarten, faia ale UnaasbaUotirt 
wird. Ob ihr alle ihre TSditer folgen, ist dne andere Fhige. 
Wahrscheinlich wird sich eine Anzahl dnr^clbcn unter Royal- 
Yurk stellen. Damit wäre der Abbrocklungsi rüzcss des deut. 
Grosslogenbundcs eingeleitet und Niemand wird ihn bcdaaern, 
wenn er in eine einzige deutsche National - Qrosslogc enden 
sollte. Das müsste das Ziel sein, weldMaa alle freimr. Tbätig- 
keit ia JMattcblaad »i widmen wäre. (FrMr.) 



Urlefwechsol. 

!!r II. in N: der Cigarrenldbrikaiil Kr H. I.emrke in Bahriinfrld 
>rliiiut (Irm Grundsatze zu huldigen, dass man SchulilHii nicht zu 
/«)t'."n liraiK'he. Oh er der LuKf ia A. anpehfirt, wisaeu wir nicht. 

J-.r 'i.-n-.?' 



. Itr Fr. U--r in Bukarest: Die 7 IJauh. waren vor Kinf^aiiR ihr^s 
»orletncn Briete« nulirt uud sind lans^st in <; Eitp!. geaudcrt. W. 
eriialti n. Besten Dank imd tiruss! 

Br Mor. A— r in Wien: Frenuaiiihst. dankend für Hin- lic- 
sprccbeag naiass „SchiSnann" macliM u ii üio darauf aufoicrksaoi, 
dos die II Fefdenutgco aa mr. SymUdu (Nr. 6 d«r Zirkel) nicht 
den caL Br Msrfeedi, seadan Br aiid. üerM Vsrfasast ' ' 
and dar Baabaue aataoonaea «lad. Baaian br. Onast 



Aaieigea. 

Tüchtiger, gcschäflsgewandter Aet'nt sucht filr Wien 
Vertretung lei.stunR.sfähigcr Häuser. Vor/üjjl. kaufiii. Re- 
ferenzen, x^älieres durch Kr Jul. Enilt iMin» Cotnptoir 
Favoritenstr. IV. Ikz. Wien. <\m 



Bank-Yeflmidiuig. 



Ein Br, Besitzer i iiics kleinen aber durchaus soliden 
Bankgeschäftes, wünscht mit einem ^k-iclifalls sicheren 
llausu in der Art in Vcrbiudunf^ zu treten, dass mau sich 
^'e^'cnsuitii,' einen bestimmten Tnittcn- Credit einräume, 
liebte Ueferenzen und strengste Discretion werden ge- 
Eeben und verlangt Angebote mit der Bewicbnung Br 
3 gdL ao Br J. 0. Findel. 



Stelle-Gesuch. 

£in junger Hann (Br) 2& Jahre alt and unverlieirate^ 
welcher seit vier Jahren fllr dne Weingroosbaadlnng der 

Bheiuprovinz mit besten Erfolg gereist, wlbudtt seine 
gegenwärtige Stelle baldigst zu verändern. «i> 
GelL Offerten unter J. IL an die RedacUon d. BL 



Für Ober - Oesterreich und Salzburg werden Vertre- 
tungen leistungsfähiger Finnen, hauptaicblich aus der Mann* 
faktor- und wirkwaaren-Brandie gesucht von einem Br, 
Kaofinann, der bereits die General-Agentur einer Speda- 

lität hat Tüchtige Facbkenntni8.sc und die besten Refe- 

renzt^n stehen ihm zur Seite. iM) 

t7ctl- Offerten unter V. K. T. durch die V.x]k d. Hl. 



Festgescftenk für Frauen und Tfichterl 

Bei mir erschien und ist durch jede BncMiandlnng 
zu benidien: 

Humanes Christenthum, 



Prdsi 



h Brinfn von Tb. BocUtou 

B. bme^SHk. 16P£,M 



tn. 



Von Bnidcrliani! :,'csrhricbcn, ist das Iliuh in den 
frrar. Blättern vorzüglicli receiuurt worden uud sei hier- 
mit allen Brüdern wann «mpfohUm. Dia Fmr-ZaitnBg 
schreibt u. A.: 

„Da.s sind Worte eines begeisterten Priesters, einer 
edlen Mannesseel^ das iat Freimaurerthnm — humaneB 
Christentbom. Das «uze Bach dnrcbweht eine woU- 
thuende Ilflde oad eme gUbend« VatavlaiMMMw.* 



Durch mich ist zn beatidien: 

Poszvek, G., Wesen und Aufgabe der Frei- 
maurerei, Hriefc an einen Freund. (Gekrönte l'rcis- 
Bchrift) 8. 40 Ff. 

Der Beinntiag ist der Oedeaborger Volksbtbliotbek 

gewidmet 

Leipiig, J. 0. Fliiill. 



: Br J. O. tVM in Ldpdg. — Dnck van Br Bir * 
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Lose Stelle, 

Br JMIwnM. Olreuzbiirg. 

Wenn wir zu Jttageni der K. K. geweiht sind, Ist es 
gWiOliiilldi «nBflr entes Streben, den Bm, an dem wir 

fort&D thätig sein sollen, im Grossen und Omomd, in seinen 
Rissen, kennen zu lernen, ohne dass wir uns nm die Einzel- 
heiten, die Baumittel, die Banart sonderlich kümmern. 
Und es kann dies auch nicht gut anders sein, denn der 
erste Eindruck des Ganzen ist doch mcbt dfr Art, das^ 
Einzelnes zu prüfen und lu dasselbe einzudringen, vieleu 
Bm gar nicht möglich wird. Sie sind mit den Totddn- 
druck zufrieden, eignen sich bald das äussere Gebrauch- 
tbnm ao, besuchen fleissig die Loge, gelten bald für sehr 
gnte Brr aml did andi neMeai bfave 1fr udi AoMen; 
denn sie waren bereits brave Menschrn, r)ir> sie Freimr 
wurden. Andere dagegen sind von dem ersteu Jbjndruck 
srar nlekt kalt gelaneii worden, alter «te ftberwinden ilui 
bald, fangen an zu sichten und zu pnlfcn, IcRcn die Sonde 
der kalten Kritik an und entfernen sich mehr and mehr, 
«eil sie Ziradc und Ißttel cor Erreitkaag detnelben in 
Disharmonie finden. Das .aber ist nicht reiht; so kommt 
es SU keinem Fortaduitte weder in unserem engeren Menach- 
ludldNmde, aodi In dir lianiddieit adbat. 

Anerkennen vir ent die Ziele der Fnut ata erhabene 
nnd darum erstrebenswerthe, so ist es auch unsere Pflicht 
naduosdien, ob an Stelle der nach unserer Meinung nicht 
riehtig gewählten, oder in der Jetitldt nicht mehr richtig 
angewendeten Mittel, nicht Bw^seres, zu den Zielen alleift 
oder doch schneller führendes gesetzt werden kunne. Mit 
Gedanken, «MpL dem Gefundenen nicht zarftck zu 
iat iriedonn «nsen Fffidit, denn wie aollen naeb 



unseren Krlften für Vervolikomnmnng der K. K. thitig 

sein, in umi aussfi- der rngc, >elbst auf die Gefahr hin, 
daas unsere Gedanken und Vorschläge nicht die richtigen 
sein sollten» Sie regen immeiliin an, nnd ein Anderer findet 
mit der Zeit doch das Rechte. 

So mögen denn solche Gedanken und Vorschläge als 
lose Bausteine folgen, vielleicht lassen tsdi einzelne in den 
Bau einfügen. Sic sollen nichts anderes sein, als meine 
Gedanken, wie sie sich in Folge von Beobachtungen so- 
wohl der Loge und der Hrr im profanen Leben, als auch 
durch maurerische Studien mir gebildet haben. Ich ge* 
hiirc (liirrhniis nicht r.n den dr-tnictiven Geistern, die .\Iles, 
was ihneu uicht bchagt, beseitigt wissen wollen. Nein, idi 
kann recht mhl ertragen selbst das Veraltete, sobald idk 
sehe, dass es vielen braven Brn lieb und wcrth ist, dass 
es bei der Mehrzahl der Brr noch heilsam wirkt, selbst 
wenn es gegn meine Ansiditen ist Aber idi Hebe aadi 
den Bund und Tiabe mich über ein Jahrxcnt bedacht, in 
denselben zu treten, so dass ich midi nnn, da ich in dem- 
selben steh^ ndt der blossen ZngflMvie^eU iddik begnlgsn 
will noch kann. Ich nifichtt den Bund gern innerlich stark, 
nach Aussen gross und geachtet sehen, was er gegenwärtig, 
wie webl allgemein zugegeben wird, nidit gerade im üeber- 
masse ist. Und da meine ich, dass es nirlit in der Ord- 
nung ist, über die Lauheit der Brr nur zu klagen und 
sieh Aber das fy«dudten tod CapadtUen in wnnden, 
sondern man muss der Frage nahe treten: Woran liegt 
es denn, dass dem so ist? Jeder Br wird irgend eine 
Antwort finden: wird auch manche Antwort irrig, unprae- 
tisch für die Ausführong idtt, andere werden richtig sein, 
werden sich Anerkennung erringen, und die iÜMnkheit 
wird nach und nach gehoben werden. 

Klagen Aber gar mancherlei )lingd im Bunde er* 
tAnen fon Tag sn Tag and in immer grSsaevea Kretaen 
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der Brr, und doch bleibt Alles beim Alten, wenn auch in 
jüngerer Zeit der Grosalogea- Verein und der deutsche 
IfrvereiD einen Anflug nun Befbnniren genommen haben. 
Woher kommt nun di^e Erscheinung? I3r Bretschneider 
bat bereite in Nr. 11 und 12 der Bauhatto von 1868 die 
Antwort gegeben — and doch! Nach Br Bretschneider 
ist es der AutorititagUob^ der hinderod in den Weg tritt, 
und der meiner Meinung nach nirffetid wt'üisor anzutreffen 
sein sollte, als in den Logen. Es isi aber auch noch 
etwas Anderes! Nämlich dieses: die Beamten -Collegien 
der meisten Logen zälilen überwiegend Brr, die noch vor 
der Zeit der frischen Morgenluft, die doch zu weben au- 
f&ngt (denn die Bnfe nach RefonBen irarden inuMr lanter, 
immer häufiger), sich der Frrarci ergeben haben. 

Nun ist aber das Alter, das wir Jüngeren ja eliren 
und dessen grosse Verdienste aäner Zeit wir gewiss nicht 
nur anerkennen, sDTidern hoch schätzen, nrifurgemäss con* 
servativ. Ist es doch im profanen Leben nicht anders! 
Diese ehrwflfdigen Brr halten mit der ihnen eigenthOm- 
lichcn Zähigkeit :iri den ihnen in jüngeren Jahren liebge- 
wordeuen Uebungeu und Auffassungen fest, sehen jede 
Andentang von Refonnen mit miastraaisehen Augen an, 
halten jeden jüngeren Br, der anderer Ansicht ist, für 
einen sich überhebenden Störenfried. £s heimelt sie ohne- 
hin schon Jetzt nicht Alles mdir so an, wie früher, und 
sie klagen, da-^s es früher in den Logen scli nei ssar. Und 
doch thun äe Unrecht daran! Wenn idi auch nicht soweit 
gehe, wie Badenhausen im 8. Bde. seiner Isis gegen Ende, 
so kann ich doch nicht umhin der Anaicht zu sein, (ia.ss 
die älteren Brr ein Unrecht begehen, wenn sie sich Neuer- 
ungen verschliessen ; denn gerade ihr längeres Leben sollte 
sie gelehrt haben, dass es einen Zeitpunkt geben muss, 
wo das Alte dem Neuen Platz machLn soll. 

Die schöne grüne Saat muss Achreu treiben, trocken 
werden und nnter der Sense fidlen, damit an dtrselben 
Stelle eine neue Saat enstehen könne. Die EntwidEdungs- 
geacbicbte der ganzen Menschheit, wie die des Eittwinen 
miiSBto ihnen sagen, dass es eine Zeit giebt, wo mit dem 
Ueberkomnieneri f;el)rochen wird, gebrochen wcrdtr. n;u?.-, 
um neuen QestAltuugen Baum zu geben, wenn nicht Stag- 
nation vnd Tod eintreten soll 

Sollte die Fmirei eine Ausnahme machen? Gewiss 
nichtl Was 1717 und einige Jahre später festgesetzt wurde, 
war damals nnd fSr eine lange Zeit gut; ist es aber immer 
so geblieben, (Fes.s!er,Schröder, die Eklektiker,Freiburg i. B.), 
muas es heute noch so sein, muss c:? vor Allem so bleiben? 
Freilieh sbid früher viele Yertnderungen, die mefsteos be- 
klagenswerthe Verirruugen, sogar Verschlechterungen ge- 
wesen sind, in die Frmrei hineingetragen worden, so dass 
bei manchen, gerade recht braven Hm sich eine gewisse 
Sellen vor BelMmen stidiNii Üsst; müssen sie es aber 
immer sein, «nd sie es immer gewesen? Will man den 
Forderungen der .so gewaltig geänderten Neuzeit nicht 
nachgeben, dann kehre man zu den alten Gemarkungen 
zurück, schaffe römische Canones, aber man lasse es sich 
dann auch gefallen, dass es der Frmrei ergeht wie dem 
rBodicben Papstthum. Der Kern der Keligion ist gewiss 
gut, so wie derjenige der Frtnrci ist; aber die Verwalter 
der erstercn tragen sie, wenigstens in ilirer jetzigen Gc- 
staltug, wenn sie niclft anf der eingeeehlagenen Bahn um- 
kehren, so Onbe, in dem sie TieUdcbt scIh« lig», «enn 



di9 grosse Schaar der indUEerenten dflB Unth bitte, eben 
nicht indifferent zu sein. 

Würde «s bei nns niAt (bendshin kommen, wenn all« 

Indifferenten und Unzufriedenen deckten? Manche Logo 
würde wohl die Arbeit einstellen mOssen, mancher stols» 
Bau würde zuviel Raum gewähren. 

Doch nein, es weht ein frischer Morgenwind, daher 
auf die Fenster, auf lie Thüren, damit er überall einziehen 
könne! Doch wieV es zieht? Nicht doch, das liegt nur 
an Euch, die Luft ist nur zti frisch, zn prickelnd, geht ihr 
ein.stweilen aus dem Wege, setzt Euch in den mit Ehren 
verdienten Schutz, wir Jüngeren und wohl auch mancher 
Aeltere werden den vermeintlichen Zug schon sashalten, 
und auch Euch wird es behaglicher erscheinen, wenn Alles 
gut gelüftet sein wird. Dann wollen wir für einige Zeit 
sebüessen and gern ans m Endi gesellen. Es lonn ein» 
mal der Grossvater nicht vertragen, was den Enkeln sehr 
gut thut Es sollten daher die lieben älteren Brr sieb 
nicht so sehr gegen den jungem Nednnidis slennnen, 
denn Alles hat doch seine Zeit. UebenHbnmngen brauchen 
sie nicht zu befürchten, denn es fiUtt Ja den Jöngercu gar 
nicht ein, Bad nnd Kind anssasciifltten. Wss gut nnd 
zweckdienlich ist, wer wollte es ohne Grund hestitiij;en? 
Aber Alles ist doch nicht gut, das geben ja die älteren, 
conservntiveren Brr andi zn — wamm es also nidit dordi 
Neueres ersetzen? Es kann doch Niemand den Rock tragen, 
der ihm, so schön und passend er auch war, am Confir- 
mationstage angezogen worden ist, sobald er ein ausge* 
wachsener Mann geworden! 

Doch ich bin weit entfernt den Aeltcren und allen 
vou ihneu die bchuld allein beizulegen, dass trot^; der Un- 
zufriedenheit fast nichts geschieht, sie trifft auch viele 
jüngere Brr, die sowühl dir Kraft, als auch die Zeit dazu 
tiaben, gegen Veraltetes, nicht lueiir ZeitgemiLsse.s ihre 
Stimme zu erheben, aber nicht den Muth finden, es m 
thun, weil sie ans der Geschichte der Frmrei belehrt sind, 
dass die sogenannten Hefonuatoreu nicht gerade auf Kosen 
gebettet «erden (Kranee, Miiffmann nnd And«^| doch 
süUIl' sie das nicht abhalten, wenn sie von der Vortreff- 
lichkeit des Bundes und seiner Noth wendigkeit auch noch 
für onsere Zdt Sbeneogt sind, ihre Stimme in der mamre- 
rischcn Presse und in den Lojen zu erheben. Endlich 
müsste doch der Ruf nach zeitgemässen Refonnen, denen 
natürlich, wie es ja das Wort sdion sagt, das Alte sn 
Grunde zu ]■. i„'f'ii ist, Iiis zu ili-n Spilzun dringen, so dass 
endlich von Oben, wie es mir am liebsten wäre, bei aller 
individnellen Bewegungsfrdheit der dmeibmi Logen, ge- 
meinsame Verbcsserungen vorbereitet und eingeführt wür- 
den. Freilich dürften diese Reformen nicht einfach von 
Oben befohlen werden, denn die Verfa.ssung des Bundes 
kann nur eine demolEratische sein — auch kann man VOO 
den einzelneu Logen nicht Unterwerfung verlangen, wenn 
nicht wenigstens die gerammte Meisterschaft gehört wor- 
den ist. 

Was würenuazurcformiren? Ich will einzelne Punkte 
angeben, erkläre aber noch einmal, dass ich weit davon 
entfernt bin, zu glauben, dass ich das Heil gefunden hätte', 
Ich gebe mir meine Gedanken, vielleicht regen sie fähigere 
Brr an, die das Bessere finden werden. Der Irrthum ist 
ja oft der Tater der Wnbrhsit 

Die iriditfgitett Beforaun aflaslsn sieh, msiiiar MM» 
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nnngnach, auf die Aufnahm cn und Beförderungen beziehen, 
die ich, wie ^ftter folgt, beibehalten wisseo muebte, da 
ich aielrt mit dtn Bn tbeniaatiaiiiM^ die mir einen Gnd 
wQnschen. Ich werde wohl auf nur geringen WifiriTpnirh 
Btosaeo, wenn^ch behaupte, dass bei des AufnahmeD immer 
nodi nfdit streng genug verfehren wird. 

Freilifh i-f es scluvir, t'is in dif innerst.en Falten des 
nenscUichea Uerzens zu sciiauea, aber damit sollte man 
nUk dodi bentiiitage nicht mehr begnügen, du« der 
Sodiende ao freier Hann von gutem Kufe sei, er muss 
auch wenigstens eine solche geistige Bildung tiesitzen, dass 
angenommen werden Icano , der znkflnfUge Ifr werde Im 
Stande sein, durch die äussere Form hindurch den geisti- 
gen Gehalt der Frmaurerei zu finden und sich anzttdgnen. 
Vor Allem über gehört GemUth und ein gewisser Grad 
von Phantasie dazu, und diese Icann auch der schlichteste 
Handwerker besitzen. Jeder Suchende mildste also vor 
seiner Meldung, oder bevor er den I'ra^cbogen abgiebt, 
gründlicher bflleiiit weiden, ato es meistens bis jetzt ge- 
schieht, so dass er mit dem ausgefüllten Fragebogen zu- 
gleich eine längere Auseinandersetzong über die Motive 
n saiBenB Anfiialinieeeracli, ftber dae was er im und ▼om 
Bunde ensaitft, einzureichen im Stüde wäre. Möge lU'r 
Proponent denjenigen, der ihn im Einfülirung in den 
Bond bittet, eisB lagei^ was er nidit gtaeben jdflrfe im 
Bunde m finden, was dagegen von ihm u'i'fordert werden 
wUrde, möge er dann eine Frist bestimmen, vor Ablauf 
wddier er die Eingabe nicht in Empfong nehmen woHe^ 
möge er die Mfitivc prüfen, und sind sie nicht befriedigend, 
sondern Plirasen, wie so oft, dann leline er es ab zu pro- 
ponirea. Dech Uber Anfiwhmeo ist sehen soviel geechrle- 
ben worden, dass ich mich des Weiteren enthalten kann. 
Das Eine möge nur noch gesagt werden, dass es nie vor- 
kommen dürfte, dass Sncboide aufgenommen werden, ob- 
gteiefa mau von vornherein Uberzeugt ist, daas aie nie Mr 
werden wünien. NOih schlimmer ist es aber, wenn solche 
Aufgcuüuimonc sogar schneller als üblich, ohne auch nur 
eine einzige Instruetioosloge ihres jeweiligen Grades be- 
sucht, oder irgend etwas pele«pn zu haben, befordert wer- 
den. Was ist dann die Beförderung V Welchen Eindruck 
nmas dlae «af atnAMaae Brr mactoi? Und wenn man 
gegen solches Treiben eifert, was hört man oft? Wir können 
doch den Manu schon wegen seiner Lebensstellung nicht 
abwelseii, oder whr IiSdimb das dem Firepooenten Hiebt an> 
thun, oder aber, schon recht, woher aber soll das Geld 
kommen? Da gehört viel Liebe zur Sache und grosse 
HoAnng anf 1»aeere Znatiade^ weno mao sich nicht ganz 
abwendet. Ilieriicstn muss angekämpft wcrdnn, aber der 
einzelne Br, die einzelne Loge kann es nicht ihöchstens 
Ate rieb) ea mflssen ebeo alle Gleichgesinnten sidi yvt- 
eiligen. 

Angenehm wird solchen Kämpfern der Aufenthalt in 
vielen Logen nicht sein, aber das thnt nidits, nur iddit 
durch sogenannte Autorität sich mundtodt macheu lassen! 
Jeder Br hat das Recht nicht nur, sondern auch die Pflicht 
in brl. Liebe und Bescheidenheit gegen Missbrfiuche, laxe 
Praxis, Crndfeas n. d. gl. aufeutreten. Würde allgemeiner 
auf recht strenge, unparthei rhc Anfnahinen gehalten, bald 
würde der Ausruf des Br Bretächueider uicbt mehr zu ertönen 
hcaaeheD: „0 BrOderttdikalt, o Bmdemame, du schönes, 
TeratiadBcbee ßjwbvA der masreriMhen Lehre, wie viel- 



fach werdet ihr verinont, wie lUUuh wird gegni eaA 

gefehlt!" 

Flr die Wtederefaifahnuig nur ebm Qradea kam ich 

mich nicht erklären, denn die drei Grade bilden ein gutes 
Erziehungsmittel. Ich würde dieselben überall nach Br 
Matbadi's Ageo'deo bearbeitet ood belebt wOnedien, sn- 
mal den zweiten Grad. Dieser bedarf einer grösseren Ver- 
geistigung, derer er nach Agenda B. sehr fähig ist, der 
aber so, wie UHi ihn liabe geben ttSuia ^ddit asibat er> 
halten) in der That die Idee aufkommen Hsa^ ab wQlde 
er nur der Qebtthren wegen gegeben. 

Der erste Qrad aoll, tMk meiner Ansicht, eine Art 
Noviciat bilden. Die Mitglieder desselben sind, wie bis 
jetzt in den meisten Systemen, stumm, denn die Selbst- 
beherrschung, die dadurch auferlegt wird, ist ein grosses 
Erziehungsmittel. Befordert wird aus diesem Grade nicht 
vor zweijähriger Mitgliedschaft, und Niemand wird beför- 
deit, der nicht nachzuweisen vermag, dass er über den 
Geist und die Form der Frmrei im Allgemeinen und Aber 
die Kntwickelungsge.schichte seines Systems (so lange es 
leider deren noch giebt) einigermassen belehrt ist, und dass 
er die Bedeutung der Symbole sehies Chradea Bich«n deu- 
ten verstanden hat. Natürlich bleibt subjective Freiheit 
der Deutung streng gewahrt Das geringste Wissensmass 
nmas daa sein, wddies Br Fiaeher^ Katedifamen bieten. 
ifsD aage nicht, das Wissen mache nicht den Mr - ge- 
wiss nicht, aber auch nicht die Zugehörigkeit zum Bunde 
— gehört man ihm aber an, so nrass man auch wissen, 
was er will, wie er es will, Wiinli nach meiner Ansicht 
verfahren, so würde der Br Lehrling geoöthigt werden, 
die Inatmetionslogen häufiger sa besweben, die aber als- 
dann auch mehr bieten müssten, als bis jetzt, wenigstens 
in vielen Logen. Ausserdem mUsste aber auch jede f.oge 
anf die Anlage einer nach den drei Graden geuidiicten 
Bibliothek Bedacht nehmen, und dem Br Lehrling müssten 
die zu lesenden Werke geradezu in gewisser Keihenfolgc 
in die Hände gegeben werden. Die^e Zuweisung könnte 
die Aufgabe geeigneter Meister, auch wohl Gesellen werden, 
an die sich der Lehrling bei dunklen oder zweifelhaften 
Punkten um Erläuterung wenden könnte. Aber die Bib- 
liotheken sind in den meisten Legen wunde Flecke, die 
Weinkeller sind meist besser besorgt als jerif. 

Die Brr Gesellen werden nicht nur wortberechtigt 
sondern sie «ind aadi verpUobtet, ehe rie in die dritte 
Stufe tretfii können, eine eigene Arbeit über die bereite 
erworbene Konntniss der pracüschen oder theoretischen 
Frmrei der lleistersehaft einsoreiehen. Ebenso mdasen sie 
im Stande sein, irgend eine Frage ans dem cioschlageu- 
den Kataddamus in geöfiheter Loge nicht nur zu beant- 
worten, sondern sidh aneh eq^licfarend darOber ananspreAen. 
Mau wenile nicht ein, dass dies thun zu Itflnnen nidlt jedes 
Brs Sache ist Es wird Niemand verlangen, dass jeder 
Br ein Bedner ad, aber in schlichten Worten, vor nach- 
sichtigen, aufmunternden Bm würde jeder etwas seinen 
Kräften Angemessenes geben können — eine Kritik braucht 
ja nicht geübt zu werden — Irriges aber muss liebevoll 
nachgewiesen we/den. Kurz die Beförderung muss er- 
worben, erbeten, nicht angetragen werden, dann Tvcrden, 
wie es wohl leider audi vorgekommen ist, Aufforderungen 
zu Beförderungen nicht zurttd[giewleaan werden, wenn die 
fiir aeben werden, daaa sie eine Ananiehnmib knn Ckld- 
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geschaft ist — denn dio Gebühren fallen (weiter unten) 
fort Der Br Gesell kann vor einem Jahre nicht befördert 
«erden, wird aber schon anf dieser Stufe nÜ Ueineran 
Aeontern, die i^ich finden lassen werden, betraut 

Der Meister muss in der Fnnrei nach Lehre und Ge- 
schichte yollstiodlg unterrichtet werden, es mnss ttu 6«- 
k'genhcit gebuten werden, wenn er aucli kein Amt bekleidet, 
sich in der Fdhning jedes Logeuamtes tsicherbeit zu er- 
werben, soweit er natflrUeh beanlagt ist 

Man wird mir einwenden, dass sich alsd inn Viele von 
der Frmrei fernhalten werden-, — vou der Anmeldung ge- 
wiss nicht — dass dagegen nadi der Aofhahme Ifancbe 
abfallen werden, ist wahrscheinlich-, aber die Frnirei wird 
dadurch keinen Schaden erieidea, die Logea würden nur 
Uehusr werden, was nicht schaden wflrde, denn die gar 
zu grossen Logen sind nicht von Vortheil für intensives 
Mifurerleben. Ja! woher kommt aber das Geld, das doch 
zur üuterbaltang der Loge nöthig ist? Gemach! Zunächst 
Icfimien die Aufnahme -Gebühren, die in drei jährlichen 
Raten gezahlt werden, ohne UUcksicht auf die Beförde- 
rungen, ebenso wie die jäJirlichcn Beiträge erhöht werden, 
denn w^r sich in seiner Loge wohl fühlt und etwa 24 Mk. 
zahlt, der zahlt auch 3G Mk. Vor Allem aber müssen die 
ücononiischcn Einrichtungen vereinfacht werden! Paläste 
mit flhertriel>enemCoiifort und grossartige Gärten sind nicht 
nöthig, wenn nicht genügende Mittel, ohne besondere Be- 
lastung der Brr, vorbanden sind. lilinfache, aber geschmack- 
Tolle Öebftnd« nnd eben sokiie Oirten, ohne wetehe es 
übrigens auch geht. peiiii;-'en, daRf^cn möge der inneren 
kOostlerischen Aussclimiickung, su weit die Mittel reichen 
Reehndng getragen weirden, denn Je geadimadcvolter die 
Iliiuiüü eingerichtet sind, in denen die Brr arbeiten und 
weilen, desto wirksamer wird die Arbeit sein, desto lieber 
werden die Logeorftune «neh nr gesell^ EiMternng 
besucht werden. Die Brr «erden in einer nacli meinen An- 
sichten eingerichteten Loge häu^er zur Arbeit kommen 
mllssen, dann aber, wenn mir der redite Brsinn vorhanden ist, 
werden sie es auch vorziehen, die Abende, an denen sie 
auszugehen pflegen, in der Loge zu verleben, denn wo 
finden sie efaie gewähltere Gesellsehaft? Zu den geselligen 
Abenden können aber Suchende und Freunde, ja sogar 
Schwestern mitgebracht werden. Versteht es die Brüder- 
schaft im Geiste echter Manrerei unter sich za Terkehren, 
dreht sich die Unterhaltung auch über Profanen nicht zu 
verschweigende maurcrische IHnj^e, dann wird diese Unter- 
luituijg die beste Propaganda bilden, die beste Schule und 
Vorbereitung für Suchende StiD, dw beste Prüfstein der- 
selben für die lirr. Ebenso müssen die Frauen uud die 
erwachsenen Kinder öfter io die Jltäume der Loge und 
nnter die Brr geinmeht werden. Vodi idigend brt man 
dies bereut, wo es eingeführt und lactvoU geleitef wird 
Man sage nicht, dass dann das Logenleben zu tbeuer wird, 
nda, das Leben der Manrerfiunitte wird Uiligerl Wird 
an solchen Abemirn wirklirlt etwas für Geist und Körper 
gdtflieily und das ist bei allseitig gutem Willen nicht zu 
schwer, dann wird die Familie bald auf andere VergnO- 
gungen verzichten, häuslitiier werden und selbst im Aeussem 
zur schönen Einfachheit zurttckkebren, denn sie wird bald 
lernen, nS etwas Aiidtties ds ahf inassren Pomp Werth 
zu legen. Man schaflb nur echU; Maurcrfamilien und man 
wird bald m der grSea ere n profanen QeseUschait Eiofluss 



ge^^innen, d. h. nach Aussen wirken, wovon bis jetzt meist 
nichts zu merken ist Dann wird kein Decennium ver- 
gefaidien «id di« betrObead« Erscheinung wird geschwun- 
den sein, dass diese oder jene Gesellschaftsklassen in den 
LiOgeo nur sehr vereinzelt oder gar nicht zu finden sind. 

Aach Schwester -Krätttehen oder Logen in der Ait 
wie eines am ■'>[- October 1876 im Balduin zur Linde 
(oonC Am fieissbrete November 1876J gefeiert worden ist, 
werden wesendieh dazn beitragen, «e Bciwestem hi ge- 
wissem Sinne zu Mitjirbeitcrinnen am grossen Hau zu machen» 
was jedenfalls nicht so ohne Weiteres abzuweisen ist 

Hiermit will idi scbHeasen, fielldcht üafeie ich später 
noch mehr loser Steine, mögen diese einstweilen unter- 
sucht werden, ob sie sich vielleicht zum Baue eignen oder 
verworfto werden mfliniii 



Zvr fhrbHsM Frag!«. 

V,:n 

H. G. Eichholt2 in WaaltiagUm. 



Sie müssen mir gestatten, gco'irtcr Br, noch einmal 
die Bauhütte für Besprechung unsrer sogenannten „farbi- 
gen Fraget n benutzen, um so mehr als ja unsre deut- 
schen Brüder dr&beo wirklich mehr Antheil an der Sache 
nehmen, als leider hier genommen wird, wo nur der kleinste 
Prozentsatz der Brr sich am die Aageiegenheit kOmmeit 
und auch dann nur wieder mit Neben-Motiven. In meinem 
ersten Aufsatze mochte ich nun fast als ein Gkgner ond 
tan Uchte ersdiefaun, als hätte ieb die gaase Angelegen- 
heit nur sehr oberflächlirh studirt und als sei ich mit dem 
Entstehen der farbigen flogen wenig oder gar nicht be^ 
kaani Reines Ton diesem ist der Fall, wie idi Ihnen ja 
auch in meinem späteren Schreiben bewiess. Feind aller 
getheilten Massregcln, namentlich wenn sie wie hier von 
einem Orden ausgehen, der sieh aamasst die Faekel der 
Aufklärung und Humanität <Ier Menschheit voranzutragen, 
verlange ich aber die lleife des Verständnisses für das Ganze, 
welche erst sowohl Torhanden sein muss, als die nöthige 
Vorsicht bei den Aufnahmen. Nur dies allein war mein 
Zweck zu beleuchten und inigo Ansichten über das Ganxe 
bei unseni duut^cheu Bru zu bekämpfen; und hoffe und 
glaube ich, dass ich in dieser Richtung auch fon den 
meisten der firdder, welche die Baohtttte lesen, tot» 
Stauden bin. 

Den Antrag um Anerkennung der Farbigen haben seit 

dieser Zeit nun zwei unsrer hiesigen Gross-Logen in ihren 
halbjährlichen Versammlungen zur endgültigen Entschei- 
dnng Ter lidi gdmbk and die Sadie in einem Ende ge- 
hrncht. In beiden Fällen gegen die Anerkennung, üeber 
die Sache in Betreff der Grossloge vom Staate Ohio brachte 
die Baahfltle berena ebieNotii^ jedodi sdieint «i^ als wenn 
der letzt L jii : chluss nichtrecht verstamicn wurde, und zwar 
in Betreff der Abweismig ondZniückgabe an ein Committä. 
Die ganze Far^e bembeto einiheh aaf einem hier ta Laade 
sogenannten „i)arlaracntariHchen Trik". Die Aimulime des 
Antrags hätte eine Veränderung der Constitution bedungen 
und das Anfwerlini der Ordmugsfrage hierfür, um die Ab- 
stimmung Uber den Original-Antrag zu verettsliiy war der 
parUimentaiiscbe Trik. Der Groes- Meister vennutf die 
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Ordnungsfrage, der Antragssteller appelUrte an dit Gross- 
Logc und diese entschied gegen den Gross -M«iBter und 
für den Antragsteller und somit mnssto der Antrag rar 
die Zulassung und Ankennung der farbigen Logen an das 
betrcfftunle stehonde Cominitt»' zurück Ro^cbcn werden, 
das ad libitum iu einer spätereu Versammluug hierüber 
berichten uul den Antrag zur Abstimmung bringen kann, 
wenn dann nicht ein neuer parlamentarischer Trik auf- 
taucht. Die zweite Gros-s-Loge, welche den Antrag 2ur Kr- 
ledigong vor sich hatte, war die des Staates ^^innesota", 
eines Staates in welchem nicht allein der kleinste Prozent- 
nts der Farbigen wohnt, sondern eines streng republi- 
kuiaebeiD md demiMli den Kegern BMhr als ein andrer 
freundlich gesinnten Staates. Mit '521 gegen 7 Stimmen 
weigerte sieb die Uross-Loge die farbigen Logen auzucr- 
keaneo. Dni Beridite lagen vor; der erste nnd «weite 
verwarfen Jircckt die Anerkennung^ der dritte «oUta die- 
selbe gewähren. 

Jetst kmuBt almr der Homor der Sadie and der Be- 
richt-Verfasser verdient uiibcdin^'t den miiurerisehcn Orden 
aIsQeecbicfats-Focscher von der Gr. L.-I* von D. Vielleicht 
rind Sie Br Bedakteor im Stande diesem Terdienten Hr 
hierzu zu verhelfen. Der Berichterstatter sagt nchmlich, 
ndass niemals farbige Fnnr-Logen vom Orden anerkannt 
worden seien nnd dasa alle gescbidiffidien Nachforschungen 
dies bestätigen. Die beiden Berichte gehen dann auf die 
alten Landmarken von 1720 und die Constitution der 
englischen Grossloge von 1723 zurUck, um durzuthun, 
wddie Bedingungen einen Menschen zu einem freien 
Manne machen, (free born wie im 1 Abschnitt der alten 
englischen Landmarken steht). Nur ein freier ^lann 
könne ein Maurer sein a. 8. W. Diese beiden Berichte 
auf geschichtliche? Forschungen gestützt fanden Aunalnne, 
der freisinnigere und dem neuen Zustande der Dinge hier 
io Amerika angepaaste Bensldiitt dee dritten Berichts 
wurde einfach auf den Tisch gelegt, also nicht einmal einer 
Besprechung für werth gehalten. Es ist nun freilich nicht 
sn verwiiiidenif wum derartige Beridite wie ad 1 suni 
Vorscheine kommen, da man sich streng un den wörtlichen 
Sinn der Landmarke hält und kein Recht zu liaben glaubt 
dleeen dar Zeit «ngemeseen attsnlegeo. Nodi beute onns 
der S. bei seiner Einführung antworten „a free born man 
of good tonqoe among Ms neigbbois" (ein irei gebomer 
Umbd TOD guten Rufe bä ssiiicii Ifitmemdieii) nnd da der 
grösstc Theil der farbigen Mr noch in der Sclaverei ge- 
boren wurden, fehlt ihnen mithin die freie Geburt; dass 
die Emancipations-Erklämng unsrcs unsterblichen Bruder 
Abraham Lincoln ihnen die freie Geburt gab, kommt hier- 
bei nicht in Betracht und Erörterung Ich will nun das 
in meinem früheren Auüatz gegen die farbigen Logen Ge- 
Btgle in Betreff der OrOnduDgen keinemregs wiedermfan, 
denn es beruht auf Wahrheit und mag auch vielfach dazu 
beitragen, dass man zu allen Mitteln greift, um die Sache 
m vanSgeni and es ist riellridit aoeh in ^Uiebk^ 
(]a.s Reste, dass man den Farbigen vorerst noch Zeit lässt 
sich besser asu organisiren und von Elementen zu reinigen, 
die 1— eahaft in Ihren Reihen sind nnd nnbedbigt nidit 
hineingeboren, unil namentlich unter sich selber zu einigen 
und aoauerkennen. Hätte die Piince Hall Grloge ledig« 
lieh mr Tocihterlogen gcgrOodet in den TenebiedeneD 
SlMtflii i» üidon md ekw atrenge Anbidit Aber dien 



in Betreff, der Aufnahmen gefOhrt, keine dgenmiebtig nnd 

selbst gegründete Grloge anfirkannt,sn würde man auf weniger 
Wiederstand gestossen sein, als es nun in diesem Chaos 
geschieht Sie sdien, wir stehen desshalb noch hente an 
selbem Platze mit utisrer farbigen Frage hier, wie dort 
mit der Judenfrage und wird noch lange dauern, bevor 
88 Oroas-Logen nnler dnen Hut gebradit werden, wenn 
nicht in einer anderen Art der gordische Knoten gelöst 
wird} dies könnte aber nur dann geschehen, wenn das 
schon mehrfiMA an^etauehte Projeet der OrOndung einer 
(■■n>^--I.o'jo lirr paii/i-n T'nion zur Au.sführung käme und 
die^edauu Uumanitäts-rrincipicu auszufahren Willens wäre. 



I>eataehe Oeeellsebaft mr Rettang Sehlffbrlehlger. 

Wer wurde nicht sciiun in tiefer Nacht ans sanftem 
Schlummer pHHslldi in Angst nnd Schrechen venetit dnrdi 
den Ruf „Feuer?" Und wi«^ rrst mai: bei Jenen dieser 
Schrecken sich bis zur Verzweiflung gesteigert haben, welche 
bei solchem Erwachen nkht nur ^e Oefthr für ihr E^nn« 
tiniin, sonderu auch i^leichnitig die GflUir filr ihr Leben 
wahrnehmen mussten? — 

Dank den TonQgUcfaen Einrichtungen unseres deut- 
schen Fenerwehrwesens darf nun wohl koostatirt werden, 
dsm nur in den seltensten Fällen Menschenleben an be- 
klagen sind. 

Nicht auf verhältnissmäs« ^Wdier Stalle günstiger 
Statistik betindet sich das Rettungswcsen zur See. Die 
deutsche Gesellschaft zur Bettung SchitTbrUcluger mit ihrem 
Hanptaitn in Bremen hat zwar seit ihrem nun 11 jährigen Be* 
stehenunter dem Protektorats. Maje-stätdesdeutschen Kaisers, 
man darf wohl sagen, Grossarüges geleistet, indem bis 
jetst Ober 900 Meuchm fom Tode in den Wellen ge- 
rettet wurden], allein gegenüber den jährlich in wahrhaft 
erschreckender Weise zahlreich vorkommenden UngUlefca- 
ttUen mr See, sind die Ua rar Stunde gegelwna Mittel 
noch lange nicht in .solch ausreichender Weise vorhanden, 
um auch nur aunährend Erfolge erzielen zu können, wie 
sie beispielsweise he! der in England bestciieodea „Royal 
National Life-Root-Institution" ev/irlt werden. 

Dieselbe zählt über 300 Rettungsstationen und wur- 
den während ihres 5(>jährigen Bestehens Aber 2^000 Men- 
schen-Leben dem ; i n Tode entrissen. 

Der Mangel au ausreichenden iiilfsqueUen bei der 
deutschen Gesellschaft ist im Vergleiche sn jener leider 
darin ra mchcn, dass im deutschen Binnenlande die Untw- 
.stützung noch als eine viel zu schwache bezetchnet wer- 
den muss. 

Trotzdem der Jahresbeitrag mehr einem Almosen zu 
vergleichen ist, (derselbe beträgt jährlich l'/t Mk.) so hat 
ausweislich des Gesellschafts -Jahresberichtes pro 107öy7ti 
beispielsweise die deutsche Reidtshaaptstadt Berlin nur 68, 
München nur 11, Frankfurt a.'M. nur 21, Anj.'sbiir'.,' nur 30 
Mitglieder aufzuweisen, abgesehen von sonstigen namhaften 
Stldte-Namen, welche ginsUeb lehlm. 

Wenn es gelinj-v n konnte, und zwar ohne besondere 
Anstrengung lediglich mit Benutzung der Lokalpresse, in 
einer Stadt m nur 18000 Einwehnera (Kempten im AlgäiO 
im Zeiträume eines Jahres dleMitgUederzahl von 8 aof l&O 
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zu erhöhen, so dflrften sicher auch in anderen grösseren 
oder kleineren Städten vcrhiUtniaanJintg gteich gUlUtige 
Ucsultate zu erzielen sein. 

Im Icbruarheft der ^^DnttSCium Rundschau-' 1876. 
soliliesht Frieiir. Knapp seinen Artikel: „der Schifftoldl 
des Daiiipl'ur.s Deutsthluud' mit deu Worten: 

„Wenn das Reich die hohe Aufgabe hat, dem deut- 
schen Schifl>r <lio tröstliche Gcwisslieit dafür zu geben, 
dass, wenn ihm auch au der fernsten Küste ein UuglUck 
nistAsst, der mlehtige Am des VaterUmdes Oin «nfrlditet 
und stützt, so ist es für unser Volk eine hohe Ehrenpflicht, 
ihm an umei eu eigenen Küsten jeden nur mögiichea Schutz 
m seiner BettaiDg und Skherfaeit angedeUien zu Ussen. 
In Glichen ausserordentlichen Fällen kann nicht der Staat, 
sondern nur der öiientliche verkthätige und bingebeode 
Oeht der Nitidn naddudtige Underaiig der gescUagenen 
Wunden schaffen". Zugleich at ir irfiiüf er iJamit eine 
lischt iatematioDaler Dankbarkeit, indem er zugleich deo 
fipemden, an onseren Kfisten adMitemden BadoBten die 



halfreiche Hand entgegenstreckt, walAadaa AMiHttdllMIwa 
Landsleuten in den fenuteo JiMnn kImhi n» oft g»- 

reicht hat.* 

Wenn ich mir erlaubte, diese gleich wannen wie ern- 
sten Worte hier anzuführen, deren Wiederholung ich in 
meiner Eigenschaft als Vertreter der Saciie eines kleinen 
Bezirkes led^Udi als einen Akt abemommcner VerpflidH 
tung erachtete, so hat mich zu der von mir hiermit ge- 
gebenen Anregung die feste Ueberzeugung ermuthigt, dass 
eaandiledlglidl mt efaier bcsdieidaiMii Anragang ImÄuII«, 
um alle jene vorehrten Brr, welche nicht sch<in als Mit- 
glieder der Gesellschaft zur Eettung SchiSbrüciiiger ange^ 
hSrcn, von gansem Henen benii an fiodeo, eiae Saehe 
zu unterstfttzcn , welche die grosse Aufgabe in sich fasst, 
in seinen JieUungswerkenMenscbeD au beglücken, und statt 
der bitterstan Tbriaen Uber verlorene fhanre AngeklMge 
Thränen der Freude und des innigsten OaillnB an adiafftB. 

Kempten im Algau, Februar 1877. 

J. OL Goaetiny. 



Feuilleton. 



Berlin. In dem System der (ir.-L. L werden die hüch- 
ttCfi Aenttar bald von anderen Personen als den bisherigen 
veraaltet «eidan. Dar Ordensautr. t. Dacbrödcn wird sein 
Amt niederiafea, da «aiBa e^aattieba SUttM^ der fir Hikiaahf 
mit Tode »h^gangm tat Man arbeitet Jetst dahin, dais die 
Ritter-Ci;:r.ma:;:lr':rc den Br v. Zieglcr zum Orr!en=instr. wählen 
Mit detii Amte di s I.an(k's'-(!rmcistpra beabsichtigt man den 
abgeord. LaiiiJ'.'--('rrii^Tnii:'i->tt:s Neuhunl zu betrauen. So kAmc 
denn eine strarniu militärische EiuricbtuDg, indem ein General 
Ordensneister und ein Oberst Landes-Grmeister werden. Ob 
Btida von dar Ordoodabre viel ranUliaB, irt «iaa Ft»g», die 
alch aehwer beantworten lisat. Hervorragend In ataareriacber 
Bedebnug sellr-: ln idc Rrllder gerade nicht sein. Nun ilas ist 
ja aneh niclii Hauptsache in diesem System, es will &chou 
viel bedemcii, oa^s ein stramiaer MildatiMfaer Odit doh in 
demselben bemerklicb macht. 



Budapest. Im Auftrage der g u. v. Krmr I.ngf daliln, 
Gr Budapest bringe ich hiermit zu brrliclien KemiTiss, da s 
Br £nut Wehlfarth, bisheriger M. v. St. den enitcii Hammer 
jdedergekgt hat, ond an dessen Stelle in der Lebriingsarbeit 
t«m6.Mikrz v. J. Br Jolins StwUy mm M. v. Sc enrtUt ward«, 
anter dessen Adresse (J. Stieily, OberiDgenfenr fiad^peat >a- 
dialstrasse Nr. 82) von nun an a'lc , die Ixigc betialiHtden 
Biefe und Zusendungen gefälligst einzusenden sind. 



Frankreich. Der Grossorient von Frankreich bat mit- 
telst Orcalar zu einer Sammtaug flir dla aelhlBidandin Ar^ 
heiter in Lf<ta aafgafordert 

Unter OoaaOtaliaa dei Or. Or. afaid in Paria, Anlloii, 
Viiiencuve-sur-Lod aad OMtna aeaa laaaiBr. WeAitlttaa er- 
öffnet worden. 



Leipzig. Die 6r.L.«L.T.D.flbt bereits ihre Anstecknngs- 
krafl ans. Wie wir Teraehmen, iet naamebr im Baade der 
öt.-L. wser Sonne" ein „geheimaa* BaadMinibea (in Saahaa 
dar Or. L,-1m) ertauiea d. i eia aotdiei^ ankhaa «aU Onadha 



haben muis, das Tageslicht der maarer. üffcntlichen Meinung 
zu scheuen. Die Todten reiten schnell! Da kennen wir inter- 
essanten Verhandlungen seitens des dcat. Grosslogcnbondes 
eotgageaaeheal — Wir renmiaen ahrigena anf dao Artikel 
„die Stdl&ng der Gr. L-L. der FrMr v. D. zum FrMrtNmd* 
von G. R. in Nr. 13 der „FrMr Zeitriiiß" und sprechen daai 
OOS unbekannten Verfasser unseren warmüten Uaok aus. 



Pforzheim. Die Lope „Renchlin" hatte eine VolkakQche 
gegründet und seit Jahren mit Liebe gepflegt. Obgleich die- 
H-ilic M'|.'rtiM-(_'H'!i wirkti'j inuv^ir dieses Institnt docb geacUoeaea 
werden, weil es den Socialdomokraten gelang, es dahin m briagaO| 
dass nieht einmal die Freikarten mehr ToUatiadig benntit 
wardea. — > 



Paderborn, 21. März. (Etwas Freimaarerisches.) 
Dem Vernehmen nacli ist .im Mjriizen '^ontitag in Soest grosses 
Frcimaurerfesl gewesen und sind auch drei ,^ochende" ans 
Paderborn, Herr Maurermeister WOrdehoff, Herr PostaecretAr 
Saasiek und Heer Bacbbalter litmmert bei dieser Gelegao- 
beit fa die Loga aaf gMMM—wa «otdaa. Aneh die H. „Br* 
MQhlcnbesitzer S. Meyer, Dampfbftckereibesitzer Witteborg, 
Agent Schmidt (früher Prises des Tnrnervereins), Maschinen- 
meister Führ, liauraeister Jüger, Ei.scnbahnbilletenr Tops, 
Magazin-Rendant Fahle und Hauptmann Cramer sollen ^um 
Theil mit ihren Frauen -Gemahlinnen an dem Feste theilge- 
nommea haben. Jetzt wird wohl die j^beit^ der früheren 
Iderigen Lege „naa heUflammeadea Sdiverta'', von der es in 
den Verzeichnissen tdess: „Arbeitet nicht", wieder beginnen and 
der „Ban Salomonis" hier energisch in Angriff genommeniferden. 
Der rtan war unzweifelhaft schon l&ngst fertiu' iit)ii harrel nun 
bciucr Ausführung durch die genannten und ungenannten Krdfte. 
Obschon wir an der gei.stigen Befähigung derselben zur Auf« 
ftlhrung dieses Baues nicht zweifehi wollen, to dürfte doch das 
zu bearbeitende Material, die Bevölkerung Paderborns 
trotz BUdnagf-, Twmn- aad ihnlieher Vemn^ denn Mitglieder 
zum grdMtea TheOa meht akaea mftgen, welcnn Znacte man 
lia dtaaatbar naMhan aiOabta, ikh als za aprdde e m e l ian. 
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Daran wird sv\Ut das, wie es scheint, planmässigc und wie 
auf eine gigtbene Tarolo in allen WirthsMasern and Kneipen 
Ton mit oder ohoe Wissen inspirirtcn Agenten vurkommendn 
Raisonniren und Schimpfen über den ^borios-Boten" wenig 
lodflun. Der ,^iborias-Dote" bat seinen Gognern g^mabtf 
TOB An&ng an eioe klare and enttcbiedeue SteUoDg eingenownen, 
Ha 0t aaoh «nwadiailoit an behaupten wissen wird. Seinen 
kath. Lesern und Ubcrhaopt allen Katholiken Paderborns tufi 
er aber bei dieser üelegenhoit zu: „Haltet die Aogen offea" 



Schmalkalden, 22. Mflrz 1877. Am 21. März feierte 
das hiesige FrMr - Kränzchen sein erstes Stiftungsfest unter 
Tbcilnaliroe von 32 Bm und Schw. 

Das Fest verlief unter Zqgrniidflleigaog ainaa reioUlattican 
Programms zur allgemeinen ZiftiadsdniL WinranaiB dar n- 
tnahMA Uf» M diaier GdAfSBliett 6 CmirDMadan b»- 
tekeakea n kOmieo. 

Der Vorstand besteht fdr 1877/78 ans Br Gehm, Vor- 
stand (Adresse Postdircctor); Kürschner, SteUvertreter: Nordmeyer. 
SehMoMiitB} WOiWi^ SchiiftlUinr. 



Stralaand, den S7. Hin 1877. JJmm hehntscbeß 
Lmgimnibllbiisse haban aieh recht trübe gestaltet, nnd ln<: 
dldrai wfr hauptsächlich der Gr. Landes- Logo von Deutsch- 
land, welche unserer Loge die nachgesuchte Kutli&sung ans dem 
Verbände ihrer Töchterlogen nicht ertheilen will, unter dem 
Vorwandn, dass ein Thcil unserer Brrschaft sich bereit erklärt 
habe, dio alte Loge unter Cooatitotion der Qr. LAj. fortaa- 
Mtzen. — 

AlktdiRg% OMt Mi ec geklagt, hat sich eine kleine An- 
wM TOD Bk^ fltwa 15 an der Zahl, nicht entblödet Protest 
einzulegen gegen den, auf Grund unseres Lokalstatuta gcfasstm 
Beschloss unserer Loge, — aus der Gr. L.-L auszutreten, — 
aber siebt man sich diese 10 Brr genauer an, so gelangt man 
zu dem Begoltatc, dua «ich diese Minorität, «eiche' sieh dar 
ans 1 05 B» baaMhodm itajmm «naarar Loga f!cnlba^- 
ateUt, MMMuaM an «fengea hoebgradniiteit Brn, welche 
Ibra Jnmtan Binder nidbit missen mOgon, femer aas einigen 
Bm, weldic die Joh.-I.oge in den letzten 10 Jahren fast nie 
besucht, also auch gewiss wemg Intoreate für die Maurerei ge- 
zeigt haben, und cndlicli aus einigaa iNn||ei*) Bn^ dia tob 
Andern überredet worden sind. 

Die Gr. L.-L hat firendig zogtsrite, ab dflh Ihr dieaa 
16 Bit alt dar gaainBBqgatreBaBeat nattw Loge prftsentirte, 
and hat «rUbt, lia In iäata oad Sdilrm nehmen, und nament- 
lich aie im Besitz des Kamen'; nnd des Vermögen« unserer Loge 
erhalten zu wollen; — der abtrünnigen Majorität es Ireistel- 
lecd, ihre Dimissoriales zu fordern und sich einer anderen Loge 
anzoschliessen, event. eine neue Logo zu grOoden. Ob die Gr. 
L.-L. das Recht hat, einer Mi^orit&t von 106 Bm gcgonaber, 
dia UeiM MiaorUtt TOn 16 Bro ala dia zadMoMiD Ixifa 
tfimtvr Adolf a den drd Strahlen* arnnvltemiaD, oder ob ala 
nicht vichnchr gczwnngcn werden kann, die Loge, als solche, 
aas dem Verbände ihrer Töchtcriogen zo entlassen? — ich 
weiss es nicht Leider hat auch dm Gro^s-Loge Koyal-York 
sich nicht entschliessen können, das Kecbt der Majorität ajizu- 
«rkanneD, und durch Affiliation unserer Loge eine vollendete 
TImtaache an schaffen, aie hat nelmahr dar Majori tit gerathen, 
•uiiiliuliuu tmd eine neue Loge nach ihrem System zu grttnden. 

Ich kann mir nicht helfen: iIük sind Zustände, wie sie 
schlimmer nicht gedacht werden kunncnj und wenn uns von 
keiner Seite Beistand geleistet wird, dann werden wir gezwun- 
gen werden, einer Anzahl von 15 Brn, aus welcher nicht an- 
Blbrend so viel fähige BrOder herauszufinden sind, um die Bo- 
mrtmstfllten m beeeUeo, and welche nicht im fintteBtaatan 



*) Memte aan doch offenUicb deren Maaien. 

Bio Bedaet 



in der Lage sein wird, die zur Erhaltnnf; des F-ogencigenthnnis 
erforderlichen pecuniärcn &Iitt«l aufzubringen, — das Feld 
räumen mQssen. — Hat dann in der deutschen Maarerwelt, 
wenn wirklich kein Geeetz beatefat, wonach einer Ixiga mOg- 
Ueh gemadit wM, an efaiar Gnaaloge auzotreten, du 
moralische Recht gar keine Macht? — Sollen und wollen denn 
die übrigen deutschon Logen ruhig zusehen, wie e ne Schwcster- 
l igc, welche unter Zustimmung und unter dem Betfall der gan- 
zen intelligenten Haurerwelt, den Kampf gegen Unrecht 
und Gewalt aalhahm, n Grands faM, nnd ihren reinen nnd 
glanzToUen Namen abgeben wn aa eioe kleine Anzahl tob 
Bm, die ileh nkhA adhaaaD j^BBeb Oanftaa« an gebea^, wd 
ihren Nacken In Deamtk la bangan oaler dn BBibblbBre Bagl* 
ment der Gr. L.-L? — 

Freilich, wir, die 105 Brr zählende Majorität, wir können 
ja austreten und eine neue Loge grQuden, — wir köuneu ja 
alle die lieben Erinnerungen, die sich an unser, mit so vielen 
filohan nnd Opfon aciiohtatm Logenhao^ an Bnarlnvantariain, 
TOB wddieai HmC Jodaa BMdc Z a a g n ii i giabt tob der Opftr- 
willigkcit dieses oder jenes Brnders, — wir können ja alles 
diese» aufgeben; — aber, wenn nach wenigen Monden die Mino- 
rität ihr Unvermögen, das Logcnoigcnllmm zo erhalten, beken- 
nen muss, — wer soll dann unser Erbe antreten? — etwa 
dio Gr, L.-L. oder sollen sich dio 15 gesinnungstreuen Brüder 
brrlicb darin thcilcn? — Dm wire allerdings ein gates Ge- 
schäft, wenn aBdi sieht gerade elB Oesehlft nadi meinem Ge- 

scbmackl — N. 

Die Badact d. BL-hat kanm ndthig^ za verdcben, dass 
sie ihrerseits mit den Htralwmdtr Bin Btaa aa Fass^ Btnt «b 

Brust steht) 



Die Oddfellows haben durch Gründung einer Logo in 
Amitairdam aoch ia dw Niadaflaadaa Boden geftsst. Es sind 
17 CkB dMa tt B Bo^nomflNB wpir d iBi 

I 



Der „iriaugel", welcher uns in blinder Parteileiden- 
schaft der Zerstörung des Maurerbundes bezichtigt, wird durch 
sprechende Zahlen am besten widerlegt. In den •20 Jahren vor 
Gründung der j^BaubUtte, also von 1838 — 58 sind in Deutsch- 
land an 56 nem Logen ertMbat wordea, «ihrend ia der Zeit 
von 1859 — 77, also seit Bestelm derselben bereits 71 none 
Logen gegründet oder reactivirt worden sind, was wenigstens 
die Wirksamkeit d. Iii. nicht in ungQnsligem Lichte crbcheincn 
l&sst, wenn wi: a i L selbstredend dieses Wachsthum der Mrei 
nicht auf unser Verdienst znrtickführen können. Dagegen dürfen 
wir wohl die Gründung von gegen 80 Mrkränzcben theilweisc 
answeai Wirfceo znsehreibco, da wir «. Z. spociell daiilr ein- 
getreten sfaid and in den SO Jahren vor Begrflodnng der Banhfltte 
kaum 3 — -t Clubs bestanden haben. Eine den Mrbnnd zcr- 
sturcndc Wirksamkeit dürfte es auch kaum sein, dass der Ver- 
ein lUuibrber Jfr entstanden ist, dass sieb die mr. Wcrkthiltig- 
kcit geliobcn tiat, das« die mr. Liteiatar an Gehalt und Um- 
fang zugenommen und dass die meisten deutschen Grosslogea 
seitdem ihre Gesetzbacher and Ritoale verbessert haben b. a. w. 
Ja, aelbst AnueikB bat der Henng. d. BL mehr gawirirt 
und FMlttTOa geidialiHDi» als der Ittan aüMaqger'. 



BriefireduioL 

Br B— r in L: Dankend erhalten: Quittung Li d. BL aUhStSOB. 

Ihnen und den Ihriseu beste Wunscbe und Grosse! 

Br Dr. B. in Nbg. Abrechnung stimmt. Ilerzl Omml 

Br R in E: Das Auskonftsbureaii Veritas ist au 8. Bodek 

hier überg«g»nB<'n (pr Anfrape 1 Mk.i ür Omss! 

lir (iuat. In. in Zw: Kh stimmt, dass Br H— t Icbensl. Mitglied 
ist; die Ilnterla-süungüsUDdt' in der Listii ist beriihtis;!. I!er/1. (irnss* 

Br (r. Tr. in W: Kinlagen bestens besorgt; der Iteilrap fur's 
Coirespondeiubureao kostet pro 2 Jahre 9 Mk. — Besten br. Grass! 

Br M. H. hl F: TeiblBiUkhsMB Dank oad br, Onnsi 
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Berichti^ng. 

Iii ildii AHikcl aiia OWcnliiirp iu voriger ^r iiiuss PS iicissca 
vifle" Hriiilir der Lopi^ z. g. llirsdi. 8Uitl „mthrtrc". Der Febler 
blieb stclieii, weil icb selbst die Correctur za lesen behindert wur. 



Ein BerginRcnietir, Hr, seit mehreren Jahren als tech- 
nischer Leiter uichitirer (iruhenbetriebe tliiiti};, mit sehr 
guten Zeugnissen versehen, sucht ehestens anderweitiges 
Engagement. 

Gefl. Oflerten unter B. J. au die Exp. d. Bl. erbeten. 



Tfichtiger, ge.schäftsgewandtcr A^nt sucht f&r Wien 
Vertretung leistungsfähij^iT Häuser. Vor/ügl. kaufm. Ke- 
ferenzen. Käheres durch Br Jul. Ernst Hein, Comptoir 
EavoritBDitr. 90. IV. Bm. Wiaa. tm 



Für Ober - Oesterreich und Salzburg werden Vertre- 
tungen lelstungsfühigor Finnen, hauptsächlich aus der Manu- 
fikktur- und Wirkwaaren-Bi-ancbe gesucht von einem ßr, 
Ermann, der bereits die General -Agentur einer Specia- 
lität hat. Tflchtigc 1 ik likenntnine und die besten Kefc- 
renzen stehen ihm zur Seite. Ofi) 

Qefl. OfeitaD imtir V. K. L. durdi di« EMp. d. BL 



Festgeschenk fPr Frauen und Töchter! 

Bei mir erschien und ist durch jede Buchhandlung 
m benehen: 

Humanes ClLristeiitiLum, 

b Briaiai von Thi BnUeuii 
Mb «las. bNMh. 9 llk. » K, «m «rinndn 9 Mk, 



Von Uni If'rliainl pescliricbcn, ist das Buch in den 
frmr. Bluttcin vorzüglich recensirt worden und sei hier- 
mit allen Brüdern «im empfohlen. Die FtmKEeitung 
schreibt u. A.: 

„Das sind Worte eines begeisterten Priesters, einer 
edlen Maeneeseelfi^ das ist Froinaurerthum — humanes 
Cbristenthum. Das innn Badh dnnliirafat dne wohl- 
thiende UiUe und ttoe ^ende VaterhodilielM.* 



log; Stedcmami jr, Obitra£ 



Militair-Fäda^ogium. Berlin. Ghristliengtr. I» 

('"^ Yorbereitiiiis inni Olisler', WOmr^ Mmomis 

Kinjiiliri?. Freiiml. etc Examen. VorzU^ Ldhifaifte^ 

t:ut(< und billige Pension. Eintritt zu jr-ilrr /fit. Prospecte 
(1. \'. liudolphi. Major z. Dispo.s. u. Br liohiit:, Director. 

üefcrcnzcn Herr Generalmajor v. Bossen, Pot,sdara u. 
Oberstlieut Br v. Greiffenbei^ Berlin, Hiodersinstr. 2. 



Soeben erschienen u. d. Br Hüline, Beriilf 
Strasse 4, sowie alle Buchhdlg. & bez. Zunaus 
ofllcl«11«r Beetlnnnagen, betreffend d. Bmikrfa^Ve 
willigen, Fähnrichs- resp. FrilMHMMr» Mwto Mbtel 
Examen. Preis &0 P^. 



Ir- 
an 



Soeben ist erschienen: 

Manreriische Oesetztafel. 



Nach dem Französischen des Br OdrOXl. 

HU BamiDU iler Auatei m .dea Logeifmüiciien tu Girlsnle 
Ol Cmdm Ii T. GndtKl t Mm-Mf. 

iBofW hnnilBliigeD DnAaitüaiKidi« ftWit SNb: ^ 
wH diese Tafd Mcb In ytade flilMirL 



DmtknlT«itagmBrG«Mil<iBFiiw:J.ll.CMdiQiaaMnilL 
VonUUf beif. Ob Italel in Ldprig; 



Durch mich ist m beziehen: 

Poszv^k, G., Wesen und Aufgabe der Frei- 
maurerei, Briefe au einen Freufid. (Qekrönta Pnia> 

Schrift) 8. Preis 40 Pf. 

Der Reinertrag ist der Oedenboiger VolkBbiUi|flwk 

gewidmet. 

Leipzig. J> fii nniid* 



In allen Bochb. n haben mid den Bm bestens em- 
pfohlen: 

Br Dr. Feod. LSm» dM BrUan, lÜMMr. Dicb- 

tuageo. 2. AofL 

deg» geb. S Hk. 
Leipzig. J. Q. Undd. 



Wir haben die traiiri'r.'i' Verpflichtung, Ihnen die betrübende Mittheil unr; zu inachen, da&s der allmächtige Bau» 
meister aller Welten durch einen jähen Tod, in Folge eines Gehirnschlages, am 21. März d. J., unsem B. Br. 



Dr. J. F. L. Tb. Merzdorf; 



ObcrbibÜetbekar der Grosshcrzogl. Oeffentlichen Bibliothek hieeelbst, geb. den S& AogUSt 1812, 

Bemlsgeschäften in df;n ewij^en Osten abgerufen hut 

Beklagen iSic mit uns das Ausscheiden eines iu jeder Hinsicht ausgezeichneten, gelehrten maurerischen Bruders;, 
und bowahren Sie ihm mit uns ein brOderliebes AndetdEen. 



Die Loge zum goldenen Hirsch i. 0. v. Oldenbuig. 



Johannes Schaefer. 



Heinr. Stalling. 

V, Anfsi'her. 



Uennings, 

2. Aufa. 



L i p s i u s. 
Secrctair. 



Ywhfic wd wantratUehar Bedadaari Bt J. U. Fiadal ia Laipqg. — > Druck tob Bn filr * Bennaui in Ijtig^ 
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XX. Jalii'gaug, 



Die 





Bflgrtadat and beraiufcigelMn 



Bä j. g. findei* 

Vereins deutscher tt^'^^ * 



JüH, JM«. 



Leipzig, den 14. April 1877. 



TMte 



i" encbelnt wörh<jDUi<'b ciij>L' Nummer (I Bugen). Preig ih n .TahrMIgi 10 Mvk tUr4 
Die „Baubütte" ksLim durch allo l!uclihaiidlung«ii bezogtin wurden. 



W* «Mm« 4«r Ot. U>L. Vtar na DmImUu« na fnutn^. Vaa M 0. K. - btt SacMki: dM Mit. Vm Bi Dr. 
Irtl^r«^»!». - W iijifcohi. - A» WMirtiinli«! - LMmmw SMü - Wto «t Sr. L-imu - nitiiiiiiliM - I 



li«n«ia, - r««UUt*at AatUA - 



Die StellOBg der tir. L.-L. der Frmr T4m IXeuUch- 
land zum Fnurbiuid. 
Von Br 0. B.*) 

i)ie Ängclcgeuheit der Grossen Laudesluge der Frmr 
von Deutächland hut ^t t-einvätig durch die Br Sdiifimaon- 
sche Exklusion t'm<'. Wendung (jrlmlten', bei welcher es 
ootbveodig erscheiut, uicht mehr auf halbem Wege slebeu 
M Uflib«, MHidflini die Frag» nr endgatigen Entadieidiiiig 
zu bringen, oh die deuUchen Gross-Logen noch ferner mit 
dieser Gross-Loge zimmmeogebeD liöDneo, ob die Grosse 
Landes-Loge überbaopt einen Theil des Frmrbiuides aus- 
macht Es ist liierübcr viel schon geschrieben und ge- 
sprochen worden: ja es ist sogar ein Antrag dem deut- 
sciheD OroedogenlniBd za oaterbreiteo versncht vordeo, 
dahin gehend, die genannte Grossloge als ausserhalb des 
Fnorbttodes stehend zu bezeichnen und die Gemeinschaft 
mit ihr inbiigilien. Man Imt es hart gefanden, so gegen 
eine Grossloge und die ihr unterstehenden Bauhütten vor- 
zugehen, welche so lange Zeit im Frmrbunde mit gestanden. 
Allein vom historischen Standpunkte ist schon seit ge- 
raumer Zeit und immer schlifer nachgewiesen worden, 
d;i>5 der iin^-i hliche Ursprung des Sy>'tems der Gr. L.-L. 
jcdea Halts entbehrt; von rechtlicher Seiiu ist dargethan 
worden, dass die Stellung der Johannislogen zu den bitlMren 
Graden in diesem Grosslogcnverbande eine allen maurc- 
rischen Grundsätzen widersprechende Ist. Ersteres hat 
dner der JBaduterienehtetin'dieMi Syslen» jetzt wiedenun 

*} Wir itadua di«e«a Artikel im vm aabakuuMB VerfiwKn 
nit YtK^tgm an dw «Nb^SMlmg* (Kr IQ Mch alt dorn Won- 
kIm, dtM«r iBrdla «faata w igimtn^k tim A a M ntivp»g»nA* m&cheD 
BAg«. Die BmL 



selbst bekannt, letzteres besiegelt dessen, des Br Schiffmann, 
eigenes Schicksal. Wenn nun alle übrigen deutschen Qr.- 
Logen ridi anf die JehaaniaaimMrd beidtriitkmi und, so 
weit sie übcrliaupt noch liriherc Grade kennen, wie die 
Grossloge zu den 3 Weltkugeln, bez. lioyal York, solche 
weder ftr eigentUehe Hedigrade «rklbea, neeh in irgend 
welchen Bezug zu den Johanni^i^rrideii firiii,j;cii, so erscheint 
die Grosse Landes -Loge mit ihren in untrennbarem Zu- 
hammeohange stehenden 9 Graden als ein direkter Gegen- ' 
satz, welcher nothwendig hemmend auf die Entwickelung 
der deutschen Frmrei, inslxesondere des deutschen Gross- 
logcnbuodes einiriilcen mass. Es ist wohl andi nur allein 
diesem Umstände zuzuschreiben, da.ss unser jetziger deut- 
scher Grosslogenbuttd in einer Tbiltigkeit und ZustSndig- 
keit ohne alle Bedeutung ist und so fOr die Dauer nidit 
füglich fortbestehen kann. Ks haben dies die einsichts- 
volleren Brr, welche dem Grosslogenbundo als AbL;ei>rdnete 
beigewohnt haben, auch s>chon längst eikuimt. Ks fehlte 
aber an einem kräftigen Austoss zur gründlichen Kur. 
Dieser ist jetzt in der Ur Schiffm:ii)t)'srln'ii Aii'„'p|egenheit 
gegeben. Wir wollen hoffen, dass mau nunmehr mit Ener- 
gie vorgehe^ In solchen Dingen ist mit sentimentaler Br- 
licbe nichts gcthan. Es handelt sich ja nicht um die Per- 
sonen, welche so liebenswürdig sein können, als man es 
sich denken nag, soadem nm die Sache, nnd diese er- 
heisdit ein entschiedenes Heraustreten aus aller persön- 
lichen Freundlichkeit, mit welcher man sich erklärter 
Maasen bei allen Orosslogentagen zu begegnen pflegt and 
die deshalb gar nicht aufgegeben zu werden branchtf in 
die davon weitverschiedene rein sachliche Behandlang der 
hodnriditigen Angelegenheit. Selbst die cigenthflmtidw 
\ erbindung, in welcher die drei Berliner Grosslogen m 
einander stehen und welche die beiden Kolleginnen gegen 
ihre dritte VerbSndete mit Entschlossenheit vorzugeben 
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bindert, darf nicht in den Weg treten ond absdireeken, 
10 HCOig» das VerhillaiM zum prcussischcn Könign- 
lltine, mit dem sich die preussischen Logen, naoientUch 
die Gr. Landen -Loge immer zu decken gesucht haben.*) 
^ede Verschiebung der Angelegenheit, jede Verklausniirung 
und jede-s Nachgeben bringt der deutschen Mrci empfind- 
lichen Schaden. Darum «Anseht Jeder, der es mit dieser 
finlidi meiBt, dMS das Jahr 1817 dea Kampf mit der Gr. 
ttipL. zum Aii<;trag bringt^ 

Einiges Material Menn beizutragen, sei der Zweck 
diewr Zeilen, wddier Blab anf das voUgiltige Zeugniss 
ffaes der wortföhrenden und tonangebenden Anhänger der 
^rart der Gr. L.-L. staut. Derselbe sagt u. A.: 

„Die Lehre des Ordens ist eine dreifodie, eine mnr 
fische, eine historische und eine mystische. Jene beiden 
lind die Vorschale dieser. Die erste macht die Johaanis- 
loge, die zweite die Andreasloge, die dritte die Stnarts- 
loge aus. Diese Lehren dürfen nicht getrennt werden; sie 
bilden zusammen nur Ein^ die J)reieinigkeit"j den ,^eili- 
gen Geist" der O.-Lehre, nnd nar Der ist ein votilnmnnener 
Freimr, der alle drei in sich aufgenommen hat. Der 0. 
der Frmr ist nicht blos ein Tugendbund; er gehört wirk- 
lich zu den s. g. Mysterien und hat mit diesen den gleichen 
Ursprung lud die glelehe Tendenz. Alle diese Mysterien 
Hind herrorgegangen aus dem Streben, das „grosse Geheim- 
niss der Schöptung'' zu enthiillen. Die k. K. hat den 
„Schlttssel" zu diesem Geheimniss „gefunden" C)» ihn be- 
wahrt der 0. in seinen höchsten Graden, und in ihm be- 
ruht das „Geheimniss" des 0. Das Streben darnach hat 
TOB jeber die HenoeboB «IWt, anf ihm beruhen alle Reli- 
gionen; aber nur Eine ist nicht von Menschen gemacht. 
Diese Eine ist es aber auch, welche allein jenes Streben 
befriede Jubb. Uaaer 0. ist das oinsige Hyatarium 



*) Msn fUMlt in «et« Meinwg ten ainm ■m e biictoa Zw- 
wSifliln iwiichBt dsB Walwr and 4m KfvnpifaMe, vwaa kcfa wahret 

Wort ist, uad sucht damit einzujchüchtcrn . iliss jedes cntüchicJcne 
Vorgeben diene« Zerwürfniss TOrüchlimmuni zum Niederlegcu diü 
rrot(ktor»t« führen künne. Genau su hm inan, dir i'.'ninn des Kal- 
lers mit Unrecht und taktlos In dio Dcliaitr- hcnd, upcrirt in der 
sog. Judeafrage, in der Fr&ge betr. Bcv^chi^uD;; des sog. chriitUckcn 
Pliaeips, wlkivd dach li«lnuiitttiGh die botr. Statatcoiadcmg der 
Or. L. BoTtl T«rit MdbiM naelitlMOig« Folgen hatte. Bei nun alicr- 
zeogt, dass die Dinge in lirrlin gin2 audcra liegcu, als man sie schil- 
dert, dass ein cncrgiBchc« VorKcLcu geßen die Gr. L.-L. v. 1). keint-r- 
Ici bedrohliche Kolgen haben werde iinil iiaK.=. der hoi hwürdigiic r.-u- 
tektor in die Antonomio der Groaslogcn und den KutwickcUmgRgang 
der deniBchen Mrci nimnermehr persönlich eingreifen wird. 

Eboi» nt M OM anialmch^ woa die Frage dadnich su 
mdnnkdn ucht, dass man die Sehlfieaurteibe Angelegenheit for- 
schicbt Diese ist im VTesentüchen erledigt, sofern die gtsaflirate 
dcotscbe Mrei die Kxciusion verurtheilt und damit dem verehrten Br 
Schifimann (ii.'iiu^tbirjax f?i.w&brt bat und sofern derselbe mit der 
Loge „goldene Auker" in äiettin als Mr reactitirl und in seine Ilechtc 
iti Bandeiglied eiDge«etzt wird. Die l' rage ist daher jetzt die: Kanu 
eine Oroedos«, deren Grtnduig recbüich eo aa f echtbe f iit, dem 
OrandiatM TMi denen aller Fklblegen ao ginnd we dil eden, denn 
Gesetze durchaus unfrei - maureriscb sind, deren historische Prilen- 
sionen unberechtigt und für Alle Grosslogen WeidigMid sind, and die 
tilr eine maurerischc Behörde nicht (iic iintliv'i-'ti iiiurttliseben Garan- 
tien gewiüirt, kann eine solche Groisloge, wie die Gr. L.-L. r. D. 
als eine freimr. anerkannt werden? Dazu kommen noch Zweck- 
mUrigfciBtegrflndff, die feiea aie epnehan, nlmlicb l) im ei« die 
BaNlelnlBaf das Onarieieitaades biadsrt nad9> daia rfe eine rteta 
Qnrile de« Unfrieden; , des Streites and der monliicheii SchidignnK 
der dcatadieD Mrei «ein wOrde. Die Bedaciton. 



«eldies anf lUeseni Grande steht, und daher auch das ein- 
zige, welches den allein richtigen Weg verfolgt, um jenea 
grosse Geheimnias zu ratbOllen. Andere Mysterien hah^n 
nmner anf falschen Wegen es gesucht; „andere frmrische 
Systeme haben es auch nicht erreicht und können es nielit 
erreichen, weil sie dies Ziel ttbefbaapt gar Biehtar- 
reichen wollen!" 

„Freimaurerei an sldi ein bloaer Nana, und was 
unter diesem Namen zu verstehen ist, ist eine rein huto- 
riächc Frage. „Nennten wir uns nicht Frmr, so wilr- 
den alle Sireitigkeitan Torbet sein*. Unaer 0. ist 
nicht aus den alten Baugenos-senscbaften hervorgegangen, 
sondern nur durch sie hindurchgegangen. Die anderen 
STiteme haben Redit, weaa sie sagen, ihre Fkmrei sei 
erst in den Baugenossenschaften entstanden. Denn aller- 
dings i£t die Joh.-Mrei in ihrer jetzigen Form erst 
während des Durchgangs des 0. durch diese fiaagenosoeft» 
Schäften ausgi hililet und rührt — wie der Name Frmrat 
— von der Verbindung beider her. Aber die eigentlich« 
k. K., die wir betreiben, kam schon mit dem 0. in die 
Baugenossenschaften und ist uralt (!>" 

^ie Lehre der Moral, die Anleitung zur Selbster^ 
kenntniss und Busse^ zur Reinigung des Herzens — sie 
ist nicht der eigentliche, der Hauptzweck der 11 K., und 
die Sjstcme, wcldic in ihr den alleinigen Gegenstand der 
Maurer-Wishen-^eluift erblicken, sind unvollkommen und 
irren. Der 0. muss einen andern Zweck babeo. Soost 
ist kein Gnicd abzuseilen, au Erfüllung einer solchen Aof* 
gube in geheimen Gesellschaften zu arbeiten und ein solcbea 
SetdnrdiCeraBMBia^ SbmbOder nndHieffogljpben sn ver> 
pfccken f.\ Dieser andere, höhere Zweck ist ein spezi- 
fisch-christlicher, weil «r nur auf dem Grunde- der 
Religion erreicht werden kann. Denn die ErkemitnisB 
Gottes kann nur aus der fjüdisch-) christlichen Religion 
geschöpft werden. Der Zweck der Logenarbeit ist, 
dieBrr tum Verstindniss der Offenbarungen Gottes 
in der BilM"! :u] zuleiten und fähig zu machen". 

aDie Johannisgrade Ulden die Vorbereitongsstafen, 
welche dem Främr den Eintritt in das Heiligtbum 
selbst ermöglichen". 

Aus diesen Darlegungen erhellt zur Genfige der grelle 
Unterschied zwischen der Lehrart der Gr. L.-L. und allen 
anderen frmr. Systemen, mit Ausnahme des schwedischen, 
' bgh ich man ihn vieUiMb zu verdecken nnd zu berototeln 

sucht. 

Dos Wichtigste dabei ist unstreitig, dass die Gr. L.-L. 
sich auf den Standpunkt eines My.sterium<^ stellt, welches 
sie in ihren höheren Graden bewahre. Und dieses Myste- 
rium fttsst auf d«r cbristUdieB BeHghni, so daas inir Be- 
kenner (lieser zu jenem Mysterium gelangen können. Da- 
mit ist die ganze Lehrart zu einem christlichen Dogma 
gestenapdt, die Oemeinsdiaft Ihrer Anliloger sn einer 
christlichen Sekte ^Väbrc^(l alle anderen Systeme (die 
Gr. National • Mutterloge z. d. Weltkugeln vorl&ufig noch 
ausgenommen) von dem speziellen Olanbeasbelcenotnisse 
absehen und in der Uel>erbrü(kiii;g aller Standes- und 
Kcligioasunterschiede den Zweck des Fmurbundes erblicken, 
erhiM Bich die Gr. L.-L. sn einer QlsnbensgemeinadiaiL 
Sie will noch eine weitergehende Offenbarung in sich bargen 
und bildet eine Kirche in der christlichen Kirche. 

Db Gr. tb-lfc will die £nthilhug des Gdieimnisses 
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der Schöpfung bieten in ihren Mysteriea; damit beiasst 
liA kein maur. Syntem, dies« «mnoi mir d(« Twmmft- 
gemÄsse Entwickelung des Menschen und der Menschheit, 
Wenn jene wirklich dieses Mysteriam besitzt, warum gibt 
sie CS nicht Preis der gafluuBten VemcbheK? Eb wire 
doch für diese ein offenbarer Gewinn, und sie würde sich 
um sie verdient machen. Vielleicht wire Darwin damit 
Vftaßyt «Merltgt! Die übrigen naur. Systeme »achen 
ans ihren Lehren als solchen kein Geheiraniss, denn sie 
sind schon Uogst Gemeingut der Menschheit Deshalb 
rahmeB sie ridi aaeh Mnes iryvterioiiiB, sondern sagen 
nur, dass das Vorständniss der Frmrei ein Geheimniss dus 
innem Menschen sei. Du aber liegt nicht in dem Aller- 
bcfli^teii bewahrt ind koalct nicht den theuren Durch- 
gang durch 9 Grade! 

Die aaderen Systeme wollen gar dieses Ziel der Gr. 
L.-L., ninndi die Mysterien von der Schöpfung, nicht, 
wie sie ja selbst zugesteht Sehr richtig. Denn sie be- 
trachten es als eine Mystifikation, nt der sie sich nicht 
hergeben. Damit ist die Scheidewand gezogen, welche die 
Gr. Li-L.8eharf abgrenzt Nun so mögen die SbrigeB Loges 
auch keine fernere Gemeinschaft mit ihr haben. Man nennt 
sie in der Gr. L.-L. „unvollkommea", wahrend sie sich als 
„gerechte and TolUconBMMf' Logen seHist bawichneD. Sie 
sind auf detn „falschen Wego", sie „irren", und doch ar- 
beiten sie am „Altor der Wahrheit", die sie j^suchen". Die 
Or. "LfL. hMt fieOleh dau jJBddOasd* Mgofcoden* an dem 
Mysterium, midies die alleinige Wahrheit in sich birgt 
Sie theilt ea aber Mienuuiden mit »Kommt zu uns, und 
nk woUen ea Eoch nieht ▼orenttialtanl'' So nift sie. Aber 
wir hören nicht, wir „wolh'ii" nidit bOnnt Afh baban 
wir keiüG Gemeinschaft mit ihrl 

Alle Tersefafedeabeit im ritaeDen Theile der Lehrart 
sind Nebensachen. Ein verständiger Freimaurer wird ein 
uniiormes Einerlei in diesem Punkte nicht heraufbeschworen 
wollen; aber in ao wesentlichen Dingen, wie sie hier vor- 
liegen, darf eine Abweichung nicht herrschen. Oder aoOen 
alle flbrigen Logen sich fortdauernd als „unvollkommene" 
Pnnr betrachten lassen, während vielleicht solche nirgend 
in grösaerer Zahl veriianden sind ab im BereidM der 0^ 
L.-L.? 

Die Gr. L.-L. wird die Gemeinschaft mit dem Frmr- 
buttd« nidrt anheben. Deasea sind wir ateher. Sie. weisa 

za gut, warum sie dies nicht thut Aber die tibrif^i-n Gr. 
Logen, wollen sie Uinger den üemmschuh hinter sich fort- 
acblero«' Dm Alter der YerbiDdang ist niebt naaagebend. 
Hundert Jahre Unrecht ist noch lange nicht Recht Der 
Geisteskampf im bürgerlichen Leben, der der Menaehheit 
die Freiheit des Glaubena erstreitet, Srebe md Staat 
immer f^chärfcr trennt, jedem Tlieile d:is Seinige lassend 
und gewährleistend, muss auch im Bunde der Freimaurer 
die geistige FMbeit aehairen and flieh reinigen von Allem, 
was mit ihr im Widerspruch steht Möge die Gr. L.-L. 
ihr System fortbearbeiten im Gebiete der christlichen 
Kirche, wo sie hingehört, zur Einigung der verschiedenen 
christlichen Sekten durch das Mittd Ihres MyateriunSt 
der Fnnrbund bleibe von ihr getrennt als ein Menschheits- 
bund, welcher, wie die Druiden und die Odd-Fellows, so 
aadi den „Orden rar Entbfllhing der ScbSpftmg" onbe* 
helligt hissen wird. Dann wird Ruhe und Frieden ein- 
treten, die Hallen unserer Tempel werden sich wieder fül- 



len mii, der immer mehr sich zurückziehenden Intelligenz 
tmd die detttscbe Frairei wild raacb als geistiger Ficulsr 
im Tdimphug aidi Bahn bradun. 

Die Spmchft des Hanrers. 
«*» 

Schauen wir um uns mit klarem Auge, wenn des 
Frostes Decke mit geheimnissvollem nnd vidversprecbeoden 
Schweigen die Erde verhüllt, oder wenn in vollem Prangen 
die langsam zu herrlicher Fülle gereifte Ernte unser Aage 
entslldkt; aehaaen wir am w» in den onbeimlieh aUlIen 
Regionen unnalihnrer Gebirgsländer unseres Erdballes, oder 
indem menschenbevölkerten Herzen eines derColtur unter» 
worfenen, au ihr entstandenen, dnich ale beatdiendfln 
Landes — stet<i wird dem geöfflieteta Blicke, der nicht 
nur leiblich sieht, auch geistig nnlaht, ein anendlicber 
Yorzug des Menaehcn gegeuBber aller Creator bewnsst 
werden — der Vorzug, was er denkt, aussprechen, was 
Andere gedacht, sich aneignen zu können, was Tausende 
von Jahren vor ans gedadrt and empfunden, nodi Immer 
nachfühlen, nachverstehen zu können; was wir selbst aber 
in heiligen Augenblicken gehobenster Stimmung, in freude> 
rddien Stunden, die uns den Ertrag und Erfolg mühe- 
vollen geistigen Ringens bieten, gedacht, gesärnftn» das 
unserer Nachwelt aufbewahren zu können! 

Und wir können dieses doppelten Vorzuges — Geben 
und Empfangen — uns firouaal Und wohl uns, wohl 
Allen die in beiden Beziehungen, als Gebende uud Em- 
pfangende, dieses Vorzuges stets würdig erscheinen. 

Denn, wie ErdenCrende nie uns naht ohne die bittere 
Ergänzung de? Frdenleides, so ist auch diese Möglichkeit 
über aller Schöpfung zu stehen, gepaart mit der Möglich- 
keit des Miadwwdw^ dessen Folgen nns tief enriodrigoi. 

Beides aber Erhebung zu dem Höchsten und Sinken 
in dos Niedrige prägt sich aus in der Wahl und Beschaffen- 
heit der Mittel, die die Triger jener geistigen TeiWndang 
über Stoff und Zeit hinweg, sind — in der Richtung des 
Gedachten und in der Wahl der Worte, der Leiber der 
Godanien — jedes Oesproebene and Qesdiriebene bildet 
Leib und Seele. — Wie oft kleidet sich die treue biedere 
Seele in das grobe Kleid holpriger und polternder Worte! 
— Wie oft hiuert hinter gllnaendem gesdimeidigen Worte 
der giftige Verrath, die sdmSde TBde! 

la, erheben und erniedrigen — beides Hegt bei uns! 
Des bitteren Schmerzes herzdurchbebendes Klagewort, der 
fröhlichen FMode alles belebender Jubelton, des strengen, 
strafenden Zornes Donnerwort, das tobende Zischen und 
Brausen schäumender Wuth gehen aus derselben Werk- 
stitta hervor, die uns den Ausdruck giebt für das zärtlich 
flüsternde Liebeswort, für die schmeichelnd flehende Kin- 
desbitte, für das «eigerungsausschlicssende, stolze Herr- 
sdierwortt 

Wie bedeutsam die Anwendung des zeit- und ortent- 
sprechenden Wortes ist, lehrt uns die Schulzeit, wo zu den 
Füssen des Ldirenden gesdnavt wir jene BndrSdte em- 
pfangen, die unseres künftigen und ersten Geisteslebens 
unverrückbare Gi-undlagen bilden sollen und könneq — ' 



Digitized by Google 



116 



wir erkennen es in den MMeB, ainleogetcngenm Domen 

md Tempeln, die bestimmt sind, die VöUosr zn sammelD, 
am ihnen Uber die Erde und ihr Treiben hinaas den Ge- 
danlcenfiug zu lenken auf zu dem Ewignnverstandenen 
md dodi ewig Empfundenen, auf zu dem Urgrund alles 
dessen, was ist; wir fühlen die Wucht und Macht des 
rechten Wortes, wenn des Volkes tobende Massen blind- 
lings und zweifellos dem Führer folgen, der doch nur einer 
der Ihren ist, der allein {regen sie ein Staubköriichen ist! 
Wer aber giebt dem Lehrer, dem Seelsorger, dem Volks- 
fllhnr solch' stoUse Macht? 

Das Wort! der kräftige, {jesundc, formentwif keife 
Körper einer klaren, lebendigen Gcdankenseele! Ich will 
nicht «leftthren, desi die Hndit des fai TViie geUeUeten 
höheren Fühlcns und Denkens es ist, die die Dichter und 
Singer des Schönen, Guten und Erhabenen zu Herren un- 
seres Denkens md Empfindens madit! Ndn! Zn denen 
wende irti niirh, dii;» an die Säulen der Weisheit . ?rhön- 
heit und Stärke gestellt, es uotemonunen und auf sich ge- 
nonnnen hnhen, den gOttltdien Drang nnseras adiwtehen 
Menschenherzens zu wecken, zu bf leben, und zur frucht- 
tragenden Fülle zu entwickeln, jenen Drang nach dem 
Beneran» Uiofergänglichen, den Drang, der da entstdit hei 
der Betrachtnng, dass Alles Schöne, sinnlich wahrgenommen, 
in einer kurzen Spanne Zeit vergeht und verweht, den 
Drang, der uns erfasst mit aberwältigen dem Sehnen und 
Wünschen, wenn das finstere Grab zurUckferder^ WtS TOD 
Staub geboren, zu St;uib werden mn^^sto! 

Dieser Drang nach douj Unvergänglichen hat den 
Tempel Sakoao's errichtet, er hat der Diana priditige 
Weihestitte zu Ephesus aufpchaut, jener Drang als Aus- 
druck des Selmens aller bcliupfung ist verkörpert in dem 
deutschen MOnsler aller IfOnster, der fai des Rheins tief' 
flnthendein Gewässer sich spiegelt, im ri'dner Dom;'' 

. In unvergänglichem Stoffe, und dies ist nach den Be- 
griffin aller VdUrar «n meisten der Stein, In wlker8Uä^ 
barer P'orni sollte jenes Fühlen und Denken xnm Ausdruck 
kommen, das in berzbelebender und geisterhebender Form 
ja leiditer und 5fter im Worte sich teilc9rpert 

In jenen Taszen lii r Krrichlung steinerner Weihestätten 
galt es mit körperlicher Kraf^ durchgeistigt von Verstand 
und Empfindung des SchSnen tmd Erhshenen, zu arbeiten! 

In jenen Tagen waren die Maurer und Werkleute an 
den Tempeln die entschiedenen Vertreterund Darsteller des 
menschlichen Dranges nach Göttlidiein, Ewigen! 

Der Tempel Salomo's sank in Staub und TrQmmer 
mit dem Volke, dessen Streben er verkörperte, die grie- 
chische Kunst verlor den Dianatempcl durch den gefräs- 
sigen Ranb der Flammen — die Arbeiter an Salomo's 
Tempel harren di r Wiederberufung; sie feiern, die II;iii(lf, 
die der Diaoa mächtigen Dom erbauet, sie rasteu und 
rohen, wie jener Arhdter, der von der Aiteit sur Bahn 
berufen. 

Und wie da§ geistige Streben des auserwäbltco Volkes 
bnel In jenem Tempd, wf e des ideale Ringen und SehnlÜBn 

des Ilcllcncnthutns im Dianatcmpel vergeistigt zum Aus- 
druck gelangten, so ragt der Üöloer Dom, ein lebender 
Zeuge des geistigen Ringens des Germanenthams noch un- 
vollendet, wie ja auch die Aufgiibc des (rpmunenthums 
in der Geschichte der Welt noch nicht erfüllt ist So aber 
rohen Mch nodi nicht die Hinde der Arbeiter. 



Aber niciht mehr «m Stolfo, am leblosen Waterlal 

schaffen die deutschen Werkleute, die berufen sind das 
gdstige Streben ihrer Zeit darzustellen und auszufiUireni, 
nein, sie haben sich der Seele, dem Geiste^ und ihrer Yer- 
köperung im Worte zugewandt. 

Die Maurcrei hat es in erster Linie nicht mehr mit 
der sinnlich wahrnehmbaren Verkörperung der Liebe zum 
Schonen und VoUkommenen zu thun, nein, auf geistigen 
Gebiete, auf dem unergründlichen Boden des Gcdanken- 
lebens ihrer Zeit soll sie die Grundstcinei die Sclilussäteine 
der Yeredhtng, der Sittlichkeit, der Humanität errichten. 
Und wenn früher der Orientale in Hieroglyphen, in Stein 
und Erz dl» Wort bannte, durch Stein und Erz die Un- 
veiglaglidikeit der Wslnlieit m sidien benflht war, so 
ist dem Maurer unserer Tage die Aufpabe geworden, das 
Wort und das wortbelebende Denken zum Ausgangspunkte 
seines Wirkens und Handelns sn mnehenl 

Und war es früher die Aufgabe der Meister der Bau- 
kaast in Regeln zu fassen, was als Pnncipi» der darstel- 
lenden Kunst SU betrachten und lu beachten war, war es 
ihre Pflicht dafür zu sorgen, dass die Lehrlinge und Ge- 
sellen am Bau eingeweiht wurden und treue Befolger ihrer 
Vorschriften, so ist es heute Aufgabe der Meisler unserar 
k. K.' dafür zu leben und zu wirken, dass die Regeln und 
Grundsätze festgehalten und allseitigt befolgt werden, 
welche den geistigen Bau fördern, die den Tempel der 
Menschheit stützen duicii die Siulen der Wdsheil^ Sdiün- 

heit und Stärke. 

Lassen Sie mich, m. Br, kurz auf solche Regeln hinwei- 
sen, die die Verwendung unseres Materiales, unseres Werk- 
stoffes, des gedankenbelebten Wortes bestimmen und be- 
einflussen sollen. 

Das Wort, die Bede des Br Fmr soll eilenditet ssIb 
von dem Lirhti' der WeisheitI 

2dit Vorbedacht, nicht unbesonnen, gegrOndet und her- 
vorgegsftgen aas dem ansieben Studium des Lebens und 
der Geschichte, inhaltsvoll, nicht schaal und leeren Schal- 
les sei unsere Rede! Duldsam zu sein, in mildester Form 
die Beweise gegen die entgegenstehende Mehnmg snflihfeii, 
ist unsere Pflicht, ilir- um so mehr uns obliegt, nls wir die- 
selbe Verantwortlichkeit empfinden müssen, die der Mr 
früherer Tage fllblu^ wenn er den Stein mm Steine fügte 
als bleibenden Zeogen dssasn, was und wie er gpfnut and 
gedachtl 

Unsere Rede aber sei wahrt Nicht mit den gehässi- 
gen Waffen absichtlicher Missdeutung, ehrcnranhsndtr Eni» 
Stellung und Verliiiimdung bekämpft; deinen Gegner, suche 
den Arglosen zu bestricken und zu täuschen! Freilich, 
was ist denn wahr? 0 du verschleiertes Bild von SaVs! 
0 ihr schwachen, blöden Menschenaugen und Herzen! Wird 
sich je die Wahrheit nns irrenden Menschen enthüllen? 
Wird je wner unolftonmener Osist fm Stande sein die 
Allgewalt der Wahrheit zu ertraj^en? Wir dürfen dreist 
beide Fragen verneinend beantworten! Aber eins mnsa 
uns beizeiten, ebi GeflIhI muss nnwiederateUictoi Aosdnik 
finden in Allem, was wir denken und thun, dies Bewussi- 
sein, die Wahrheit zu wollen, die Ueberzeugung nadi. 
bestem Wteen und Gewissen gesagt, Tertreten sn hnben, 
was wir für wahr haltnn! 

Die Rede des Br Mr sei aber auch veredelt durch 
den göttlichen AbgUuu der Sehdnbeit 
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Nidit «ertlilos, nete tob Udtttam WKÜM .mm» «s 

mi« sein, dem edfil und wahr empfuiidpnpn Gedanken ein 
seioes guttiiclieu Ursprungs vttrdiges Uewaud zu verleiben! 
Sei «8 mm du sdtlkbte» trenberzige G«irud benenge- 
wiriipmicr Riederkeit und Lauterkeit, sei es das fesselnde 
Kleid geistvoll darcbdachter AuseinandeiaetEiuig;, die mit 
ricRender Schilfe des Ventaadee alle Zweifel niedeiRKbligt 
aber auch mit herzgewinnender Innigkeit alle jene süssen 
Klänge in unserem Hetzen wachruft, die uns dem profanen 
und niditlgen Treiben der Alltiglidikett eoMdnn. Da- 
bei ist es HauptbeJingung, dass die Erleuchtung des Gei- 
stes^ die£rftarmung des Hentena aMgehet von einem ruhig 
lenditeiiden, gleichmässig wimeBden Brennpunkte. Nicbt 
TOD dem unruhigen Flacker -Lichte und den unbedaclit 
versengenden oder erkältendem Strahlen wilder Leiden- 
schaftlichkeit! Nur das Wort dea Brs Mr. kann und darf 
an der Säule der Schönheit gehört werden, das der edele 
Ausdruck cdelen Denkens ist, das den f?epnrr bc/wingt, 
ohne lim zu demülbigcn, das vom Vertrauen eingegeben, 
Vertrauen erweckt, das von höherem geistigen Verstehen 
und Wissen ausgehend, nicht den minder Vorgeschrittenen 
entmuthigt, sondern heraufdeht in die höhere geistige 
l^pliln, ihm des Unfh warn WeMentrciieB, ihn die 
Zagliaftigkeit, das Misstrauen in das eigene Können ent- 
fernt! Aber was mühe ich mich ab, Regeln aufsostellcn, 
deren Befelgnog den Olang der SeUnheit irasenr Rede 
Wleihen? 

Wess das Herz voll ist, dess geht der Mund ttberl 
Lanterk^deBDeaknBwidFthla», gewimahnftea Streben 
!Ku h I m Besten i^d |a die siebenten Bltatgni ftr das 

U Olingen. 

Non onnee onnda peasaBnis, Nicht allen ist gleldies 

Können in Bezug auf Alles gegeben! Auch hier, wie bei 
dem Streben, von der S&ule der Weisheit aU ein ächter 
Br Fnnr erfunden zu werden, auch hier gilt das Wollen! 
Auch hier muss der Schwäche der Wille gedeihen! 

Und welches Verlangen ni. 1. Hrr t«"inf uns vnn der 
Säule der Stärke entgegen? Nun zumeist und zuerst die 
AnHorderung der Standhaftigkeit in dem Dekenntniss un- 
serer fdr recht crk:inntcn Grundsätze! Durchströmt und 
belebt uns duä Licht der Weisheit, veredelt und verschont 
nna der Ahgbac der Sdilolieit, sind wir geredit, shid «ür 
tadelfrei in der Form, dann sollen wir stehen, wie jene 
riesigen Quadern, die dem liebenden Schosse der £rde ein- 
verleibt den Grundstock oDseres Hflnaters bilden t Spricht 
die Stärke der üeberzeugung aus dir, ist deiner Kcdc die 
kränkliche üliase des Zweifels genommen, dann wirst du 
wirken, dann bist dn stärkt Dann wird rieh Jene Sicher^ 
heit, die du gern durch jedes Opfer für deine Meinung zu 
bekiuden bereit bist, auch denen mittheilen, zu denen du 
sprichst Und wie konntaat dn andi Bbenengen welleo» 
wenn du selbst nicht abeneagt bist? Was kann dir aber 
diese Tiefe der üebersengnng, diesen Nachdruck der Ein- 
wirkung verleiben? Kar das^ daas dn nicht einseitig dem 
eigenen Urtheile vertrauest, sondern ruhig und vorurtheiis- 
flrei die Ansicht Anderer prüfest- Du mnsst dich fragen, 
was mag meinen Gegner veranlassen, dies oder jenes für 
richtig^ meine Ansicht aber iBr fidsch an haUan. Kommst 
du' nach reiflicher Berücksichtigung der fremden Meinung 
doch wieder auf die deinige surQck, triebt in Dir, nach 
sorgOltiger Erwfigong aller dir ngtaf^lcben Beweismittel, 



doch die ÜMMnengnig, auf dem rediten Wege wa sda, 

dann kannst du mit dem Hinblicke auf die 3 Säulen un- 
seres k. Tempels ausrufen: Dies mnss ich für recht und 
wahr halten, hier striie ieh, kann nidit andersi 

Habe ich nun, 1. Rrr, in dem in Redriingtcster Kürze 
Zusammengeiassten darzuthun versucht, was unsere k. IL 
«OB TOTsdirdbt, wenn wir reden, so bin leh wohl niebt 
erst gcnitthigt auszusprechen, dass ein solches Arbeiten 
am Baue des Tempels wahrlich eine reiche Arbeitsthätig- 
k[ it genannt werden nrasa. Idi hrandie nidit zu betonen, 
dass der, der unsere Uede, die sich der Weisheit, Schön- 
heit, Stärke wflrdig zu zeigen bemOh^ Phrase nennt, sich 
selbst belügt — 

Wohl aber bleibt mir eines ftbilg ansBupiedien und 
wohl nicht das Unwichtigere! 

Sollen wir denn nur im Tempel unserer k. K. so ar- 
beiten? Sollen wir, wenn die Einsamkeit und das Dunkel 
herrschen, wo eben noch die Brr Frmr in cdelen Empfin- 
dungen und voll tüchtigen Strebens vereint waren zu^ie- 
meinsamen Werfc^ aollen wir, muss ich fragen, dann auf- 
hören zu arbeiten? ünd ist denn dieser besclici li hü Bau, 
dem unser Fühlen und Denken so gern den Schimmer und 
dieAnasensette da« iriifcUehen Tempds varMhcn nAdite^ 
der einzige und allein hereAllgte Schauplatz nnsevai Wir* 
kenst Nein! 

Wdie nns^ wenn dem so wirel 

Ist es schon iin-crc Pflicht in weiser Selbstcrkcnnfniss 
uns adlifit zunäctist als den rohen Stein zu betrachten, an 
dem hartadU^g und ernst gearbeitet werden muss, ist es 
ferner schon unsere Pflicht in unseren Hallen jedes Phaii- 
säerthum, Jede Selbstgerechtigkeit, jede Unduldsamkeit, 
jeden Qewlsaenazwang avf das AengsHlebste zu mdden, ist 
es endlich schon unsere Pflicht, in den Arbeitshallen 
unserer k. K., jede Ueberschitsung der Arbeit des Einen 
oder Anderen zuverhQten, so ist dies Altes, und nodi viel 
Till Ii r Erfurderniss für den Vsrkdir in der sogenannten 
profanen Welt, dip wir, ich muss es nur sagen, oft genug 
zwar recht herzlich bedauern um ihrer Fehler vrUIen, aber 
leider nocii lange nicht genug /mn (Luikimn ii Felde des 
allseitigen Wirkens UBSTsr Brr im wahrhaft mr. Lichte ge- 
macht sehenl 

Andi in unseren Hallen ist wohl mandunal nur Schall, 
was Herzensausdiiick zu Sdn vorgiebt, auch bei uns ist 
mitunter nur Prahlerei, mts von den Früchten der Arbeit 
am rohen Stein gesprodien wird, aadi in nnserer Kette 

ist der Druck der Hand nicht immer der aufriclifisc Aus- 
dnwk VBverbrficblicher Bruderliebe und Bruderduldungl 

Audi in anaeren Banstacken nnd Arbeiten aehleidit 
sich hier und dort ein Intlium, eine Unfertigkeit ein! 
Auch uns bedeutet der geflissentUcli gespendete einseitige 
Bd&n nanchntal mehr, ala er aotlte^ Audi In unseren 
Brn endlich tritt das liebe und scbwadie Ich oft redrt 
störend in den Vordergrundl 

Wollen wir der ersten Pflicht da- Bede gedenk aein, 
wollen wir ehrlich und wahr sein, m. Brr, so müssen wir 
di^ zugestehen Wir sind und bleiben eben doch nur Men- 
schen! Aber, und hierauf lege ich das Hauptgewicht, — 
wir kennen die Gefahren, die uns unsere menschliche Un* 
Vollkommenheit bcn*itct, sogar wenn w?r untz-r der un- 
mittelbaren Einwirkung unseres Ideales, unserer k. K. 
Stehen! 
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SoUen idr nui nidit dnreh beständige Uebung und 
Handhabung, Anwoidiaig und Ausführung unserer Grund- 
sätze auch im profoneo Leben die Möglichkeit solcher 
Irrungen zu verringem bemüht sein, wie in anderen Rieh- 
tmigen, so auch namentlich in Bezug auf unser Wort and 
unsere Rede? Sollen wir nirfit den Tempel in unserer 
Brust erricliten zu einem süindigen Begleiter, derart, das8 
ein jeder Gedanke, ehe er dnrch Ton und Ausdruck ein 
wahrnehmbares Klciri erhalt«^, durch die Hallen des Tem- 
pels bindarcb gehen musste, dass er, ehe er hinausdringt 
in dis oft mntindniSBniilUijge Aussenwelt, sich in dem 
I-iclitc der Weisheit reinige von der Schlacke menschlichen 
irrtimms, im Glänze der Schönheit ablege die Flecken ir- 
diseher LddeosdiaftUchkeH, and endUA in Cktate der 
Stärke prlansc jerc Znvprsirht, 4te dAUWllmn tUld Gilten 
eigen und unentbehrlich ist? 

Ja »eine Brr, es möchte und sollte Hiebt nar so sda, 
nein, es muss so sein, wenn anders die profane Welt nicht 
mit Kecht unsere Arbeit ein Phrasenwerk zu nennen 
bereehtig^ sdn soll Alle Lohidiisdierei, aHee geiHsaent- 
liche Heraustreten an die OcffrTitlirhki'it, mit Werken der 
Nftcbstenliebe raubt uns das Becbt, den Richter für uuse- 
i«a Wettli in ans selbst, in den OrundsItMS itaieNr k. 
K n sidien. Nidit der BeiM der Hange kann ans 



Sporn sein aasznhama am Weirfce^ nidik die gelegentlidie 
Bewunderung Probner kann uns en— lütet B dmdi Wort 
und That am Tempelban zn wirken — nein, das ist eben 
auch ein wesentlicher Unterschied von den handwerks- 
missigen Mm, dass wir nicht um Lohn arbeiten sollen! 

Drum, lasset uns streben, mit lauterem Worf und edlOA 
Gedanken jenes geniale steinerne Blätter- und ILanken-NetS 
am kölner Dom nachzuahmen, das dem entfernten Be- 
obachter als unentbehrliches, grossartiges Stfltzwerk des 
Baues erscheint, das aller auch den prttfendnahen BUcIl 
befriedigt durch kuastvoUe Fotm and sd«l» Qest aH na g . 

Unsere Rede plcichc, dem ungetrübten Strome, der 
seine Ufer nicht Uberschreitend, allseitig befrnchtends 
FtadiUf^t spendet, Lasten trlgt vnd der im MAIbe- 
wegten Spinn;r! freu das Bild der Ttt^wrilff» Fluren, wie 
der zuckenden Blitze wiedergiebtl 

Fen Udbe m» dte stolse Eitelkeit, nidils Ismen an 
können, nie finde in unseren Worten 'i ■ i'eflissentliche 
Kälte Ausdruck, die auf eigenes Wissen pochend, Anderer 
Streben gering schätzen d, das Kennzeichen des FharMers ist! 

Unsere Arbeitsballen sollen nur ertönen von dem Klange 
brüderlich- treuer, sittlichernster und formenscböner Kedc^ 
«nssr Tsmpel aber sei die ganze Welt 



FeuilletoiL 
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Ansbach. Die Brr des hiedgeii HrfataschSM vOTam- 
neh «icb jeden DcDnerstag Abends 8'/t ^ CMhof znm 
Zirfcd, anmor Mr. 30^ Be Q. HOniff ist lom Bskr. «annt 
worden. 



Barlia. Es wird nss nilgetheil^ dam Br von DachrAdra , 
sda Ast ai« Ofdensmeiiter niedergelegt vad hinzagefagt, er 
sei ia Rom znm' Katholizismos flbergetreten. (Letztere "S&ch- 
lieht möchte doch wohl noch der BesUltignng bedürfen). 



Berlin. Der Uebertritt des Ordensmeistcrs von Dach- 
rOdaa aom Kalholiriwnn» wird bereita in einer Bflneuaiting 
«nd in der Yelksiflltnng gMMÜdet (Wir hattn die MeduMit 
bereits vorige Wodw; dtsselbe flud aber hi dar letsten Mr. 

keinen Platz mehri) 



Leipzig. Der Gr. L.-L. von Sachsen liegen Gesuche nm 
Genebmignug zvreicr neuer Hrkr&nzcben vor. Zu unserem Be- 
dauern venicbmcQ wir, dass sich in Dresden liedcnken geltend 
nnclMn, welche aoderwArts kaum getheilt werden dOrften. Uof- 
fsndieh ist d«r Widerstand kein ernstlicher, da Mrclabs, von 
gsas wen^jee Aasnahann abgesehea, siab «rfahmngsmAKig als 
ZOT Samnhing zerstreoter Brflder, zw Terlebendigting latsoter 
Kräfte, zur Förderung mr. liolehrung uml mr. WerkthStigkeit, 
vorzüglich geeignet enricson haben, so dass deren Grüudang 



Leipzig; Die Lege Wiiliclin /u den 3 Säulen in Wolfen- 
bttttel hat den am die Sache de« Bundes wohlverdienten Br 
B. A. Qrsmer (Gohlis) zn ihrem — "a*'«^ rnnsant 



Stockholm, am 24. M&rz 1877. Nachdem ich in der 
„Banhfltte" hlafig Bemcrknngen aber die scbwcdischen Logen 
gfilesfn, nehme ich mir heute die Freiheit, Ihnen Einiges ll\)er 
die hiejigen Logen, baoptiilchlich Aber die Hochgrado, mitzo- 
theilen. — 

Ich hesBohe die hiesig» JLofl% d. h. die S Job. Ox^L. adt 
ca. 10 Mhm, oad anus es dtaa beldaa hiwUgsa Jek Lsgea 

„St Erie" wie „Nordiske FOrsta" znm Ruhme nachsagen, dÄss 
mir jede br. Aufmerksamkeit, woranf besuchende Brr Anspruch 
babeny stets zu Theil geworden. — 

Am 'System der Autnalutie ist doch leider in der ganzen 
Zeit nur Wenig verändert I Oer s. g. „ftlrchterliche* Br, lit 
erst seit letxtem Jahre abgeschält und mit dam Htmm Jnltto- 
doethMS Br" bdegt werdeo. — Bei der Aotahme etaes Lehr- 
ÜBgs, nachdem Letzterem die B. von den A. genommen, kam 
froher eine Drohung vor, die jetzt in der sch&rtsten Stelle ab- 
gescbairt ist. Dieses ist tneini:s Wis-sens Alles, was seit 10 Jahren 
hier bei der Job. Gr.-U verändert, oder richtiger gesagt, vet« 
bessert worden! Noch heute wird der fttrditeiliche, mehr fSr 
das Mittelalter passende Eid, gesohworea; anÄ die Ahge- 
Bchmacktheitea jjBohimae aegel ak ZsidMB der Tenohwiseea' 
heit auf die Zange sa draeken", ferner die Aufforderang, Reci- 
pient mOge «ehi Blat mit dem der ftr vermischen — Dinge, 
die in keinem frmr. Rituale vorkommen, st^l.cii hier noch in 
voller Blüthe! Die ganze Aufnahme ist hier Nichts weiter, wie 
eine Belustigung — ein Freitheater fOr die sawesendcin Br, 
welche daran Geschmack finden können. — 

Nicht fhr die Absehaffimg^ weid Aar fir die TenfaitMhBng 
der Hocbgrade, arbeiten hier viele gebildete Brr der Qr. Lb4t, 
ebenso für die Aufnahme der Jaden — bis heote Jedo^ ver- 
gebens! Aas guter Quelle ist mir ancli bekannt, dass einst- 
weilen noch keine Aassicbt vorhanden, die Bemflhungen der 
mehr frcigrsinuten Brr, mit Erfulg gekrönt zu sehen! 

Uan betrachtet die üochgnde nach hier theiiweiMi, ab 
gute »CapUaiq>eoriatUw"! Die Leute, welebe nach Hoohgndea 
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kasehen, ond keinö Opfer scheaen, recht achoeU bi« zDm 8 oder 
9 Orade zu steigen, mOtsen tIahA die Nurheit bezatilen! 
Sie hier lebfladw deatwbea Brri der biesigm Qn L.-L. aac»* 
bOread, z^ehnen «icih darin wenig Torth^faaft «b«I D«r grSs- 
s«ra Tbeil hat ganz ansehnliche Snmin'>n auf der. Altar der 
Hochgrade niedergelegt, um nur rpi-lit schnell zu den „höclist- 
erleochteten" Br gezählt zu werdeol Die Gr. -L. hier bedarf 
jetzt Capital und bat dieserbalb vor 8 Tagen eine Massen- 
befOrdemng in den 8. Grad vorgenommen (die Ansgabe des 
Beeipienten itt 160 Ex^; dit AiuaU dar Arimiulmwidw Mr 
•0 grots, daas efn Abrad vS/M Unnielrte, aondafn OL • D. 
lirei Abende nach einander gegeben werden mnsstc. — 

Aach Ober die Br Scbiflmann'scbe Angelegenheit habe ich 
hier mit mehreren Bm der liiesifc"^n Loge gesprochen, nnd ge- 
reicht es mir znr Frcndc, Ihnen mitUieilen zn können, dass 
das Vorgehen der Gr. Lu-L. t. D., aach hier strenge ge- 
Udalt wird! Eine Sympathie (Or die Or. L.-I* t. D. 
hat tberhanpt, so ttal ieh weit«, nleht exittirt — 
trotzdem doch beide Logen dasselbe System fes'halren! Der 
Unterschied zwischen diesen beiden Gr. Logen ist, dasi, es hitr 
sehr viele Brr giebt, welche gerne tolerant sein möchten, doch 
leider nicht können, to lange vom Könige Nichts dafar ge- 
sehieht! Bei der Gr. LrL. gbnbe M^.Üiidat dar rafft- 
kehrte Fall statt — 

Aaa Slddaatachland. Aof Aaregng der Lofe aar 
Kette in HAiAan bähen eine grössere AoaÄI der sBddeiilaeheo 

Logen, welche der G.-L. z. S. anpehören eine Eingabe an den 
Bundesrath in Beireff der Scbiffiniitin'solu'i) Sacliü KCrichtct, 
Bevor jedoch der liundesratli Ober dic^e Sache beschlossen oder 
Mich nur die Eingabe zur Beralhang vorgelegt, hat der Groas- 
meister Br Blantschli nm Verscbiebang dieser Berathang ge> 
betan Ua dea alouDtliehfla Bondeslogen (der L. «. 8.) ein voa 
ihn m erfaMaeDdet Raadwbrelben zogegangen lalB mrd. 

Dieses vertrauliche Uundschreihen liegt nuthr aUeS 
Bundeslügen vor und was geschieht nuu? 

!'".» wäre erwücscht aus den verschiedenen Logen die Stim- 
men in diesem iH. za remehmon, da die Grossiog« s. 8. immer 
Baba fabraehan. fibi m m jUM aodi? ~ 



Literar. Notiz. Das Geistesleben der Zdranit Von 
Dr. Thcod. Straus». (Leipzig.-, L. Schlönip.) Herr Dr. Th. Stranss 
hat eigentlich kein Hecht sich als Autor dieser Broschüre za 
nennen, denn aosser einigen einleitenden ond Rand- Bemerkungen 
ist daa Ganze nor ein Antsm ana Jackson Davis' spiritistischen 
Werken. Der HenoaReber adbet sagt in seiner EinleiUing: 
„Zweck dieses Baches ist nor ein Vernich an der Hand jener 
Thatsschen, jener herrlichen OfTcnbarnngon (von Jackson Davis) 
unt«r streng wisscnscbafllich iihihjsGuh.sch kritischer Sichtung 
und IVflfttng derselben der jetzigen t^icneration don Wcr zu 
/eigen za wahrer AnfklArang nnd Erkenntniss, znr Erkennung- 
«ier wahren Bestirnnwag des Menschen und seines zukttnftigcu 
Lebens" etc. 

Folgea jua AasiOge aas dea Prtnsipien der Natn|^ 
Antf* V. B. w. Da wir nns aber rar Kritik der Jaeksoo DaW> 

sehe Werke nicht berufen fohlen, ohne sie vollinhoitlich za 
kennen, so begnügen wir uns jenen Theil unserer Leser, die 
Mcb für äpiritistik ioimmäm, aof «Mga Kraadiflre aabnarfc- 

sam zu machen. 

Wie dif Gr. L.-L> v. D. a*f ihre Mitglieder wirkt, da- 
von aengt mter A. IWgende Stelle ans einem Briefe: ,Jeh be- 
suche die iM^fC nur noch höchst selten. Das Mystische des 
Mrtbums im vorigen Jahrhundert iit in den LebensvcrhÄitniiieii 
der Gegenwart ohim alUu Halt. In unsere Logen ist zudem 
(ganz paradox) viel chri&üich-germao. Skroplielntbnm eingebürgert, 
worden, wovon der Schwindel mit den hShfltan QndMi thl 
tadendaa Zaagnisa liefarlf'. 

Oorreepondenz. 
Wir legen nachfolgende br. 2^8chrift den Lesern d. BL 
zur Kenntnissnahmc vor, fest tlberzengt, dass im alten Vater- 
land« atata die Stiunu tranar SOhne M der Fremde mit be- 



sonderem Interesse TeraommeB wird. Verleibt doch erst solch 
persönliches NaherbPetaa ftnier Tilger deutschen Geistes nnd 
deutscher Gedttnng unserem Töaate auf die auf dem Erdenraad 

zerstreuten, hier in eigener Werksatte vereinigten Brr lebens* 
vollen Inhalt. Dem Verein deutscher Mr ist diese ehrende An- 
erkennung seines Slrebens besonders werthvoll. Vivat seqnensl 

J. & FladeL 
Shanghai, HUI MIT. 
Geliebter Br Findel! 

Wenn nns auch tanaeode Keilen von unserem schönen 
deutschen VatMlaade trenaaa, so hingen wir doch mit Liebe 
und Hingebnoff 8B daamelbaB ond riad iWis and glflcklidi Uber 
jeden neuen Fortschritt, den dasselbe aaobt anf den Gebieten 
seiner innem oder Äussern Politik, Kaust nnd Wissenschaft, 
wirthschaftlichen Entwickelung und allgemeinen Wohlfahrt. 

Besondere .Aufmerksamkeit schenken wir deutsche Mr in 
der Fremde der Entwickelung unserer k. k. in der fernen, 
theven Haiaiath und begrflssea mit inniger Freude das Streben 
und Wiikaa, 4it Ziele dea Terains dealaehar Hr. Wir wün- 
schen and hoffen, dass das Wollen ond Können des Vereina 
deutscher Mr ein gesegnetes und glOckliches sein möge, ünd 
bitten wir hiermit unseren Beilritt als lebenslängliche Mitplicdor 
zn demselben genehmigen zu wollen, indem wir nns erlaubcu 
den Beitrag beizufügen. 

In der Hoffinug^ dasa unsere Bitte genehmigt werde^ grosaen 
«ir8iad.d.a.h.Z.and verbleibe «te. 

Gnst. Baffy. 
II Aufs. Loge „Oermimi«'' Or. Shanghai 

F. W. Sehn I/o, 
Loge zur Brudertreue, <Jr. Sangerhausen 
(ThllriDgeD) zur Zeit in Shanghai 
(Ur. Loge Royal York]i 

P. 8. Zu gleicher Zeit erlaube ich mir 10 Mk. für den 
kMaaa Geiger L. BeUenaahmidt ainwachiekaB. 0. Baffy. 



Bmidiehrefbea. 

London, Deccmber 1876. 

Die ger. und volUc St Joh.-Loge zum Pilger Nr. 238 im 
Orieat aa Loadoo 

Sendet brOderlifhen Gruss zuvor! 

Unsere seit dem Jahre 1779 bestehende Pilger-Logo, wel- 
cher die .-lufrechtcrhaltung freimaurcrischen Lehens unter deut- 
schen Bni in London stet« am Herzen gelegen, würde nur un- 
vollkommen ihre Pfliditen erfüllen, bestrebte sie sich nicht, 
aooh mit den Ben im Tateilande in Yerbindong zn bleiben. 

Belebe YerUndmif haben fai fraheren Deeennien ta mn- 
fassonder Welse bestanden, und wenn sie in jüngerer Zeit mw- 
ger lebhaft aufrecht erhalten wurden, so geschah es, weil der 
Lü^e iliirch Znsainnientrcffcn verschiedener unyUnsliger Um- 
stiiide die rechte Bcthciligung und dadurch das wahre innere 
Leben foblto, welches ja die erste Bedingung ist, naeh alkn 
Seilaa knlteatfaltand sein und bleiben m können. 

Jetit Boa, «0 es in dieser Hiaatebt aadera geworden, «o 
viele neue Arbeiter in unsern Tempel wiedereingetreten nnd 
die erlahmte Kraft und die Würde der Loge gehoben haben, 
regt sich iii'u in ihr d'-r lebhafte Wunsch, einen Gru.ss an das 
deutsche Vaterland ausgeben zu lassen und mit uiiürer Brüder- 
schaft daselbst in unmittelbare Beziehungen zu treten. 

MAehten alle die Logen, welche froher mit uns verkehrten, 
dieeen Omaa freaodaAafllieh aabdimen and andere Logen, 
welchen wir bis dahin unbekannt gebUebea miL die Urnen dar- 
gebotene Hand mit Vertrauen fassen! Möchten vW« deettsche Brr 
sirh nls liebe üäste bei nn« versammeln, wenn wir im Jahre 1879 
das Fest des hundertjährigen Bestehen» nufcrer Loge feiern. 

Wir senden Ihnen hiermit ein Verzcichniss der Mitglieder 
aBBOiw Logo ond verUeihaai, i. h. Z. grttssend, Ihre treu verb. 
Or. Btbdor. 

Theodor Voigt, Karl Borgmaaa, 

IlrifbiMaMI, lMt.aMMM« ' 

F. Seifert, L. W. 0. Brigaaan, Oaat a T Qrooa, 
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Fir dm kl«iaMi Q«i^ L. BeU«iMdniMt^ 



_ Jrt. t - )\.\ch seines Vaters Tode — die eluig* 
Btfltz« seiner Matter und 8 Gesohwister. 

ThoqKUt Wt. 104 M»* 

Von Br M. Putzcl in Altcnk'jndstp.dt . . . . „ S. — > 
Von Kr W. Thiiruau lu üorgkuudsUiiit . . . „ 8. — 
Von Iii- lJubme, hier 3. — . 

Vou llr Kl, hier , 1. — . 

Mk. 114 S6. 



Brlefireclwel. 



Dr U iD R bei L: Betrag ilankentl crlialtcn, br. Grussl 
Br U. m Z— z: Bücher uud Zahluog dankcmi rrhulicu; freuuJUr. 
QegeDgnigii! 

Br Jac. N — n in Bostoa: Your artjcltü rueivfd aud read vrith 
jleasure. I am thonnuif hlj of your upinion and have also written an 
art on tbc landmarki lome yttun betöre, repriot««! ia „Spiritaad form 
0f FrMrT". i was also rttjoked on your eul w for Bro nniB vt in», 
hich. As erer, mostntttaaUy Ytmit, 
.. m^^^ GtOMi 



«kom I eatiaiate vciy hich. 
Br fi— r k Oe-^: Tal 



Für eine Tochter eines Bruders, 17^« Jahre alt, wird 
bei einer gebildeten Familie zur Unterstfitzung der Ilaus- 
frau ein Unterkouiiuen gebucht. Nähere Ausnillft ortheilt 
Br Findel in Leipzig unter U. £. 17'/f (W) 

Ji— Iii J CBg^ rzrr=^.=^jz= , a^^=^=^g^^S^g^M 

Baugewerkschule. 

FOr eine solche, schon mehijährig bestehend, is llittel- 
Deittadilaiid, wird zum Wintersemester ein tachtiger Bl* 
rector gesucht, welcher Architect resp. Mathematiker ist 
und bereits eine mehrjährige Praxis als Lehrer nachweisen 
kann. Gef. Offerten unter H. B. 7. durch die Ex. d. Ül. 



IfiUtedr-F&dagogium. Berlin. diriBtinanstr. 4 

Wi) VorlMTfiditi«; znm OfHzier-, Fähiir.-, rriiimnrr-, 
Eiiyährig. Freiwill. etc. Examen. Vorziigl. Lehrkräfte, 
gute und billige Pension. Eintritt zu jeder Zeit Prospecte 
d. f. Rudolphi, M^jor %. Uispos. u. ür Uöbn^ Director. 

Beforeozen Qerr GeneiMiii^jw v. Bossen, PMadbun n. 
Obentlieat Br v. Ordffubeig^ Be^ HiadeniMtr. 2. 



Ich «miifahle 

Rothweine 

(cbamisch nntersadit und für reia befanda) 
in ffistm nit 10 und 20 Flaschen, bertOH lertirl mit 
llk. 16 und 2ilk. 32 inclusive Kiste und EmbaUägft 

Kr on ach a/Main (Bayern). . i , 

0,1) Br J. B. Hailer. 

Soeben erschienen u. d. Br Höhne, Berlin, Christinen- 
strasse 4, sowie alle Buchhdlg. z. bez. Zawmmenstelliuig 
oflicieller Bestimmnngen, betreffend d. Sl^jährig-Frei- 
irilliffen, Flhnrichs- resp. FiinuuHrt SQfWie Ofllster^ 

Preis 50 Pijg. (W 



Spir, Denken und 

XAiiUage. lONfc, 

nZu ditaea wenigen Ecacheimtagen, dia sich auf „die 
grflne Insel der daasidttt^ zu retten vermBgen, gehört 

unbedingt das Spirschc Werk Auf dem Grundsätze der 
Identität errichtet der Autor ein logisch fustgefiistes Ge- 
bäude; zum erstenniale seit Kant begegnet uns wi-. dt r ein 
Philosoph in Deutschland, der es nicht unternimmt, die 
Naturwissenschaft zu schulmeistem, der dies sopar nach- 
drücklich von sich abweiati iBdam er sehr richtig bettmt, 
daaa Natnrwtssensdiaft ms mltre Philoiopbie ^ch er- 
glnzen. - .Tfilor wahrhiift Gebildete wird sein Werk ntir 
mit hohen Genüsse lesen. lleiT Spir verbindet mit uri- 
t^iutllom Denken ein ebenso umfa-s.sendes in die Tiefe 
gehende.s Wissen, indem er es zugleich versteht, die Ile- 
sultate des ersteren Id ko^per, «tegaoler mid ptidaer 
DicUon darzulegen". 

(Ahna'iHater)b 



Soeben ist erschienen: 

Haurerisehe GesetztafeL 

Nach dem Kranzösisthen des Br OdrOn. 

Mit fituliiiu 1er Aiatia ans ilea Lopuesetilicieni tsi (ärttrüt 




l)inid^iadTct1afYMBrO«idil(inrinnatXM.€WM)in( 
Twrtthii bd h CU IMel In Ldfdk. 



Durch mich ist zu bezichen: 

Wesen und Aufgabe der ftai- 
maursrei, Bnefb an eben Freand. (Gekrönte Prei8> 

Schrift) 8. Preis 40 Pf. 

Der Reinertrag ist der Oedeuburger Yolksbibliothek 
gewidmet. 

Leipzig. J. G. FindeL 

^ — - - — ~ " ■■■ 

In allen Buchbaadluogeu zu haben: 

Findel, J. G., Geschichte der Fretmanrerei von der 

Zeit ihres Entstehens bis auf die Gegenwart. Dritte 
nach den besten Quellen und auf Grund der neuesten 
Fur.sc:)iung(^ii luMi tn itt-te Autlage. gr. 8> 187<X br* ' 
9 Mk., in Leinwand gebd. 10 Mk. 

Das Werk ist von der freimaurcriscben, wie nicht maa- 
rcri.schen Prcsf-c des In- und Auslandes günstig beurtheilt und 
wann cmptoblen worden. Es fand eine so überaas günstige 
Aufnahme, dass zugleich mit der dritten, vielfach verbesserten 
zum Tbeil vOUig neu bearbeiteten Auflage — eine ang- 
liaehelMMiMtiaug in London, eine franzfisiachelsBrtMa^ 
sowie eine holländische, «ins rDsalsehe oyd spaaisehe 
erschienen ist 



Or. Schwabisch HalL 

Die Loge Karl an den VII Borgen In Hall bat mit Bedavem das Gebafaren der Gr. K-L. D. Oberiiaapt 

und gegcnillifi dein gel. Br Schiffmann vernommen, und lialtcn es die hiesigen üidder für Ehrenpflicht, dem geüclitcn 
Bruder öcbitfmann ihre Tollkonuneue Hochachtung und braderliche Liebe auf diesem Wege zu erkenneo zu geben. 
Im Anftng nnd Namen der Loge Kail mi den Vn Buq;n Qr. HiIL 

D. Stützner,. 



Vatiflgar und TerantwortUciier Uedacteur: Br J, Q. Findel in Leiiutit — Druck von ßrr B&r & lienuaun in Leipsig. 
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XX, Jahrgang. 



Die 




Begründet und herausgegeben 
Ton 



B» J. G. FINDEL. 
«le« Verein, deutscher Frei»»«!«'. * 



5i4t, Jictt, SOtK 



Leipzig, den 21. April 1877. 



Von der MBaohOtte" enchelnt veehentlich eine Nrnnmer (1 Bogen). PreU det Jahrgang» 10 Mark (3'/, Thlr) 
Die „Bauhütte" kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 

"»*«• - Pn»e« H.11. - (.«rtwptoiliim. - StcUirko Il«rlelili««ii<. - tut dM klein» Qolpr U llulleoKhnidt. - llrUrwMkMl. — a>tM««ii. 



Lesfling als Freimanrer. 
^Aitrag, gehalten am 14. Februar 1877. in der Loge Friedrich 
Wilhelm /.ur Kiiitracht, Or. Bremen. 

Von 

Br «1. Tern. 



ll.tl»: Jid« «UM. «u ihn WihrliMt dAokt, 
and du Wakrkoit wlbit ui Gatt «m- 
pfoUan. — 

Wenn die Frmrei nach ihrer Bedeutung, Gestaltung 
und ihren Erfolgen noch eine grosse und schöne Hoffnung 
vor sich hat — eine Hoffnung und Ahnung, welche in den 
jüngsten Zeiten wieder zuversichtlicher und lauter ausge- 
sprochen wurde, als seit lange, und wenn sie für sich selbst 
schon einige Bürgschaft der Erfüllung in sich trägt; wenn 
manches Auge sich anstrengt, mancher Geist die etwa ihm 
inwohnende oder vorausgesetzte Prophetengabe aufbietet, 
um die Gestaltung dieser Zukunft zu crrathen und dem 
Genius unserer königlichen Kunst seine Bahnen vor/u- 
zeichnen: so ist es wohl nicht anpassend, wenn zur Be- 
gründung jener Ilofinungen, zur Ergänzung jener Ahnungen 
auch zurückgewiesen wird auf die Vergangenheit, auf den 
Boden, in welchem die Gegenwart und die Zukunft wurzelt; 
wenn der strebende Blick einen geschichtlichen Halt und 
eine sichere Richtung bekommt — Denn wie die politische 
Geschichte, wie die Geschichte der Cultur und Civilisation, 
so hat auch die Geschichte unserer königlichen Kunst zu 
allen Zeiten geniale Geister aufzuweisen, die sich ein be- 
sonderes Verdienst um den Fortschritt der Frmrei er- 
warben, die es in hohem Masse verstanden, unsere Kunst 
zu Ehren zu bringen, die Vorurtheile gegen dieselbe zu 
bekämpfen und zu besiegen und die treiniaurerische Idee 
hineinzutragen in die weitesten Kreise der menschlichen 
Gesellschaft. Sie gleichen dem mächtigen Strome, der alle 



Hindemisse überwindet, alle Ketten sprengt, Bäche und 
Flüsse in sich aufnimmt und mit sich fortreisst, um end- 
lich in ruhigem Flusse in den grossen Ocean sich zu er- 
giwMn Um «okher Männer m erinnern, uns an ihrer 
Begeistorunp zu begeistern, an ilirem Muthc zu ermuthigeu, 
an ihrer Hoffnung zu trösten, das ist unsere Pflicht. Unil 
so möchte ich mir denn erlauben, Ihre Aufmerk.samkeit 
auf einen Mann hinzulenken, der nicht bloss als hellleuch- 
tcnder Stern in der Geschichte der deutschen Literatur, 
der deutschen Geistesentwickclung überhaupt dasteht, son- 
dern dessen Name auch auf dem Blatte der Geschichte 
unserer königlichen Kunst mit Klaramenscbrift eingegraben 
ist, der mit als Grundstein unserer maurerischen Idee an- 
gesehen werden muss und daher verdient, uns Maurern 
näher gerückt, gründlicher bekannt und geehrt zu werden. 
Es ist: Gotthold Ephraim Lessing. 

Wenn ich versuche, meine Brr, Lessing als Frnir zu 
zeichnen, so muss ich vor allen Dingen an Ihre gütige 
Nachsicht appelliren, wenn das nicht so geschieht, wie Sie 
vielleicht erwarten. Als ich mich anschickte, diesen Vor- 
trag vorzubereiten, wurde ich mir meiner Schwäche bc- 
wusst und erkannte, wie ausserordentlich schwer es ist, 
einen Genius in seiner ganzen Grösse zu erfassen. Ja, es 
erschien mir als eine Vermessenheit meinerseits, hinab- 
steigen zu wollen in die Tiefen seines Gemüthes, um die 
Harmonie seiner Seele kennen zu lernen; hinaufzuschanen 
zu seinem erleuchteten Verstände, um sein Gedachtes nach- 
zudenken, ihm in die ferne Zukunft zu folgen, um das 
Ideal des Menschengeschlechts, wie er es sich vorstellte 
und in seinen Schriften niederlegte, zu ergreifen. Dann 
erschien mir das Thema ein so weit reichendes zu sein, 
dass ich mir die Freiheit nahm, es in mehr aphoristischer 
Kürze zu bebandeln. 

Morgen über 4 J&hre ist es ein Jahrhundert, seit er, 
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allznfrflhe, 7;iim ewigen Osten cinginK, ans der Arena schied, 
die ihm naanciien Lorbeer gewalirttj, aber fast noch mehr 
Unlilrt md Verdnin wbof. In der That ist seine Th&tig- 
keit vorzugsweise unter dem Gesichtspunkte eines Kampfes 
zu betrachten, und wenn er auch rüstig baute und unver- 
droaaeBpiaiBta^ durfte «rdodi nie das kricgBriadie Sehmnt 
aus den HänJen le^en. Als Kämpfer im Reirhe des Lichts 
war seine Lebensaufgabe: überall dem Vonirtheil entgegen 
n treten, die AntoritSt von Oöteen m stflrzen, den JUachen 
Sdiein zti verstreuen. Und trefflich war er zu diesem Be- 
rufe ausgei'üstet und begabt. Eine omiassende, gründliche 
Oelebraamkeit setat« ihn io den Stand, Gegnern, die auf 
ihr Wis.-cn und auf Aut.dritäfcn iiorhten, mindesten^s mit 
gleichen, meist mit überlegeneu Waffen entgegen au treten, 
Sur« Antoritttan mit andern, triftigeren an ftberlyieteD, und 
vermöge seines Scharfsinnes oft das, was sie als WaRe 
gegen ihn gebrauchten, gegen sie seibat zurflckzu wenden. 
Er frar nicht der Mann, der sich von Antoritäten behcrr- 
achan Hess und die Stimme seiner eigenen Einsicht, seiner 
Vernunft, seines Wahrheitsgefühls und Geschmacks ihnen 
gefangen za geben. Nie und nirgends verzichtet er auf 
das Recht, unmittelbar aus der Quelle zu schöpfen, die in 
dem kräftigen, nach Wahrheit suchenden, gebildeten Geist 
entspringt Deshalb hält Lessing auch da.s Suchen nach 
T?ahr)ieit. das ernste Streben nach Licht fOr das höchst«, 
für das eines Mannes Würdige. „Nicht die Wahrheit, in 
deren besita irgend ein Mensch ist, oder zu sein vermeint, 
aoodam die HfHtfhHBellthe, <He er angewandt hü, Unter 
die Wahrheit zu kommen, macht den Werth des Mcir^chcTi. 
Denn nicht durch den Besitz, sondern durch die Nach- 
fondinng der Währiieii erweitem sieh seine Kiifte^ worin 
aUein seine immer wachsende Vollkommenheit besteht 
Der Besita macht ruhig, träge^ stola. Wenn Gott in seiner 
Bnditan alle Wahrlieiti wnd in seiner Unten den efaisigen 
immer ngeo Trieb nach Wahrheit, obsclmn mit dem Zu- 
mtUt immer und ewig au irren, verschlossen hielte 
nnd apitehe an mir: WIMei leh fiele ihm mft Demuth 
in seine Linke und sagte: Vater, gieb! Die reine Wahr- 
heit ist iß doch nur fOr Dich allein!" — Endlich besaxs 
er die Unabliingigkeit des CSiankters, die ihn Ober per- 
sOnBehe Rücksichten, über weltliche Vortheile oder Nach- 
theile, über Unannehmlichkeiten und Anfeindungen weg- 
sehen liess. Alle diese Eigenschaften machten ihn zu einem 
gewaltigen Kämpfer auf dem Gebiete des Geistes. Dabei 
schfltzte ihn der Rcichthum seines Geistes vor dem Vor- 
wurf, dasd er bloss ein verneinender Geist sei. Mit der 
Kritik und dem Tadel des Schlechten, dee MittainilBSigen, 
ging bei ihm Hand in Hand das Schaffen des Anregenden, 
des Musterhaften, das Aussprechen und Eutwickek der 
Wahrheit io adiöastar, gediegenster Oeslalt Uebendl trat 
er als wohlthätigcr Reiniger, Wecker, Samenstreuer auf 
Dieser Mann mit der kolossalen Geisteskraft, mit seinem 
eminenten flebaiftinn, ndt dem mverdroasenen Streben 
nach höchster Vollendunf:, cichöi-tc nnch 7\i den Mmrhcn, 
die es zu allen Zeiten gegeben hat und es stets geben wird, 
die von den gewAknliebeo IVeihen der Wel^ das mtr dem 
zufälligen Rriusrl.cn des- Wencnschlsgcs folgt, hinweg, sich 
hinauswagen auf die hohe See und mit dem freien Blick 
anf die niUge Fliehe (Be Mebtang andwn, weldie dem 
sichern Hafen zuführt Er gehörte m dem Kreise der 
liinner, die im engen fiahmen an errejchen Sachen, waa 



zunächst auf lange hinaus im Grossen nicht zu erlangen 
ist, vielmehr erst durch harte Kämpfe der schwankendea 
Zeit abgerungen werden moss; er wohnte, wie wir, auf dem 
Kilande in dem gewaltigen Meere der Welt, auf dem sich 
glücklich und zufrieden ausruhen und mit erneuter Kraft 
hinans in die Wogen treiben Usst — Er war Freimaurer. 
„Auch ich war an der Qnalle der Wahrheit und schöpfte. 
Wie tief ich gasdiSpft habe, kann nur der beurtheüen, 
von demldi die Ertuibnias erwarte, noch tielBr m scMiifm. 
Das Volk lechzet schon lange und vergeht vor Durst", so 
sagt er von sich in seinem „Gespräche für Frmr". Doch 
bekannte er sidi nicht an ebiem Sjnten, welches ein ape- 
cifisch christh'cl» religiöse:^ Mysterium zu besitzen vorgieb^ 
das erst in den höheren Graden seinen Mitgliedern aar 
Kenntnisa kommt In seinem „Gespräche für Pnnr erzlhlt 
er uns nicht, dass Jesus einigen augewählten Aposteln be- 
sondere Kenntnisse anvertraut habe, die durch die Tradi- 
tion auf die Tempelherren, von diesen auf die Freimaurer 
übergegangen seien. Er wdlte gewiss nicht, dass dieses 
Mysterium die Freimaurerei ungerechtfertigter Weise auf 
das Gebiet der Confessionen hinUberspielte, da es ein spc- 
cielles GInnbeoabdcenntniss voraussetzt und das confessio- 
uelle Dogma weiter fortführt. Da dic'-es Mysterium eine 
gcächicbtliclie J^'ratung nidit ausliait, su hat er es mit die- 
sem Sjatem gemadit, wie es jeder aufgeklärte Frmr damit 
hält: er verwirft es, lässt es aber im Geiste der Duldung 
ruhig gewähren, bis es dem Zahne der Zeit zum Opfer 
fUlt Nach LessbiK beaehlftfst sieh die Fmnt utr mit 
dem Reinmenschlichen, sie ist ein Mlnaehheitsbund, kein 
Ritterorden. Sie war, wie er sag^ immer und ist immer 
mit den Menschen terwadisea Statt der oatBrIidien Boh- 
heit soll sie Cultur und Civilisation bewirken; statt ein- 
seitiger Entwickelang gewisser menschlicher Kräfte soll sie 
eine hannmiisdie Avabildvng derselben erstnlMn; wo eine 
Klasse der nu'D?chlichen Gesellschaft leidend verkümmert, 
da soll sie schützen, heben, fördern; wo ein einzelnes Glied 
derselben Hülfe bedarf, da soll sie helfan, am liebateir ao, 
dass der zu Helfende wieder auf eignen Füssen stehen 
kann und keiner ferneren Unterstützung bedarL Wo der 
Patriotismus aufhört Tugend zusein, da soll sie statt seiner 
Menschenliebe beweisen; und wo die Religiösität in das 
lAticm pcvatli, und den Menschen, das Ebenbild Gottes, 
la verzerren beginnt, da soll sie ernüchtern und das Licht 
der Vernunft anzünden; und wo der berechnende Verstand 
sich i\h\iM von der Moralilät, da sei sie schnell bei der 
Hand, ihm die Macht des Gemiithes entgegen zustellen und 
ihm die rechte Bahn an weisen. Menschenliebe, Toleraaa 
und Gott("ri,'ebenheit, das sind die Früchte seiner Manrerei^ 
die wahren Kennzeichen derselben. Und darum ist sie aadi 
die Fdndin allea Aber^ nnd WnndergbnlMna, aller Orttio- 

doxic und Dogmatismus. Mit welchem Feuereifer, welchem 
anhaltenden Ernste, schneidender Schärfe und Schiagfertig- 
krft er die Feinde nnserer kSnii^iehen Knnst behimpft; 
wie er die ganze Gewalt seines gerechten Zornes schonungs- 
los auf sie entlad und sie fttr alle Zeiten zum Träger und 
Typus aller Gdstesbeaehrinkthflit nnd Wiasensdiaftafefaid» 
Schaft erhob, davon geben uns seine Schriften, wie z. B. 
„Axiomata, Wider den Uerm Pastor Göze in Hambnig", 
und „Anti-06ze^ Knnde. Daaa man die Erkenntolsa aller 
religiösen Wahrheit rein auf die Vernunft stellen, die bib- 
lische Ueherlieferung ala Menschenwerk der Ktitik uter- 
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werfen and in den drei Ideen von Gott^ Tagend und Un- 
atnWidilnie dca alMoigeii Inhslt aller Reiif^oiWD finden 

kfiniip, tias konnten Leute, wie Johann Melchidr Güze einer 
war, die sich durch Conaequenz in der Orthodoxie aus- 
■elebneten, lidit begrdfsn. Trotz aHes fSlea, aller Schni- 
hungen, die sie aufwandten, crlag«?n sie doch der Geistes- 
schärfe Leasings und «oiden zam Schweigen gebracht. 
Die genaaateo SdirifteD nsd «ahre Meisterwerke. Alle 
Mittel der Beredsamkeit und der Sprache sind in bewun- 
dernswürdiger Weise in ihnen vereinigt Ihre Wirkung 
war daher eine aasserordentliche und wird es fUr alle Zu- 
kauft bleiben, allen DmitailiilniMgii, allea ,jMuf* innerer 
ZeH zum Trotz. ~ 

Treu der maurerischen Auffassung von dem Wcrthe 
des Menschen sind Lessing alle Bekenner der drei mono- 
theistischen Holipioncn gleichberechtigte, gleichgeliebfi' 
Söhne eines gütigen und weisen Vaters, ^eh weiss, wie 
gute MeniebeD denken; ireifl% daes all« Uader gale Men- 
schen tragen". lä>'st er Nathan sagen. Der Werth den 
Menschen wird nicht durch äussere Verhältnisse auch wenn 
nie In heiligen Fermen endieloen, beatiaun^ eeodem dnreh 
(Irn Adrl der Seele, der in jeder Religionsform sich offen- 
baren kann. Wer Geschichte und I>ognia des Religions- 
bekcnntntaies adnea Volkes anf sieh berahen llaat, daiHber 
TOrortheilsfrci denkt, aber nach Menschenliebe, Toleranz 
md Qottergebenheit strebt, das ist Leasings Mann. Um 
diese maotwiaebe Idee mm Auadradc n bringen, sie zum 
Gemeingut seiner Nation zu machen, schuf er Nathan den 
Weisen. Er legt sie in der Parabel von den drei Ringen 
dar, und ttnt dana 4m traiaan Biditer sprechen: „Der 
redite Ring besitit die Wunderkraft, beliebt zu machen 
vor Gott und Mensehen! Das muss entscheiden! Wohlan I 
Es eifre jeder seiner unbestochencn, von Vorurtheilen freieii 
Liebe nach! Es strebe jeder von Euch um die Wette, die 
Kraft des Steins in seinem Ring an Tag zu legen! komm 
dieser Kraft mit Sanftmuth, mit herzlicher Verträglichkeit 
mit Wdhithan, mit ianigater Ergebenheit in Gott, zu Hälfe! 
Die maurerischc Liebe und Duldung hat den Nathan ge- 
dichtet und darum iiat er auch seineu Zweck erreicht 
Bender, ciaer ttmeier gr n ee e n DIehter nad ebniblla «in 
Verehrer und JQnger unserer königlichen Kunst, nennt den 
Nathan eine j^Mannestbat" und sagt femer: Um ein Mär- 
«heu von drei Ringen schlingt aidi eb reicher Krana von 
Lehren der «rhönstcn Art, der Menschen-, Religion- und 
YÖikerduldang. Alle rufen uns zuletzt das höchste Wort 
des reinalsD SeMeksala an: wtbr VSlker, dnldet eadil Dir 
Mensi hcn verschiedener Sitten, Meinuii^ien und Charaktere, 
helfti vertragt euch, seid Menschen! Ein ewiger Denkspruch 
flr unser OeaeUeeht in allen Klassen, Religionen und 
Völkercharakteren. Die Menschenvemunft und Menschcn- 
gftte, die in diesem Drama die Wage halten, bleiben die 
hScbsten Sdiutzgöttinnen der Mendibeft — Onser Alt- 
melBter Göthe ruft uns in Bezug hierauf zu: „Möge doch 
die bekannte Erz&hlung die deutsche Nation auf ewige 
Zeiten daran erinnern, dass sie nicht nur beriifen wird, 
wn an adiaoen, sondern auch, um zu bSrea ond zu ver- 
nehmen. Möge iuglcich das darin ausgesprochene gött- 
liche üuldungs- und Schonungs- Gefühl der Naüuu huUig 
und Werth bleibent — 

S'i; steht er vor uns da, dieser einzige Mann, seiner 
ganaen Zeit voraus. Der Verfechter des Genius und seines 



Rechtes, und zugleich der energischste Vertreter der Regel 
und des Geaetaea; der echtaete Bekooner nnd AaaOber 

unserer königlichen Kunst; ein maurerisc!:i r '"harakter und 
Schriftsteller. Durch edles Selbstgefühl verbunden mit 
echter Deonth ond Beaeheidenhet^ dorch Ordeae und Frei- 
heit des Denkens und Handelns ist er LllJ^ Maurern ein 
ewiges Vorbild, ein Heid im fieiobe des Waliren, Guten 
und 8cb6nen, anf dessen Denknnl v»fir gelroat das Wort 
des grössten deutschen Dichters setzen können: „Es kann 
die Spur von seinen Erdentagen nicht in Aeonen unter- 
gchn". Möge es mir durch diese Zeichnung gelungen »ein, 
einige Anr^ng zu geben, das Streben in uns zu kräftigen, 
ihm nachzukommen, damit da?, wasGiithe in seinem Wilhelm 
Meisters Wanderjahren von der Freimaurerei i>agt, bei uns 
zur Wahrheit werde: 

,yJeden Gottesdienst in Ehren halten; alle Regierungs- 
iormen gleichfalls gelten zu lassen und die Sittlichkeit ohne 
Pedanterie ud Slvenge n ttea and in flirdem, vri« ca 
die Hufiireht vor uns adhat vertangtf. — 



Die Arbeit 

Vm 

Br S. H«in. 

(.41. Tan;«l) Or. II 1 1 d «ib « in. 

Wenn ich« wiederholter Aufforderung folgend, mir 
bente erlaub« dnige Worte an Sie sn liditen so habe ich 

dabei vor Allem an Ihre brrliche Nachsicht zu appelliren; 
denn es ist die heutige meine erste maorensche Zeichnung 
und als» eine Erstlingsarbeit 

Arbeitt Dieses Wort« Bcheinbar so unbedeutend und 
doch so hehr und gross, so weltbewegend, dies ist das 
Wort, welches ich mir zum Vorwurf gewählt und über 
dessen Bedeutung ich Ihre Aufmerksamkeit, bei unserer 
heutigen gemeinsamen .\rbeit, auf einige Augenblicke in 
Anspruch nehmen möchte. 

„AiMt MMht das Leben sttas, naeht es nie aar Las^ 
»Der aar hat Baktamendsa, der die Arbeit harnt! 

Dieses alte bekannte Spröehwort veidlent gewigs ein 
Wabrwort genannt zu werden denn, anine geliebten Brr 
«le «ngenebn «nd vrohMmend ist nna AUen der AnUiek 

der mannigfältigcn Geschäftigkeit in den Wohnungen wie 
in den Werkstätten und wie heiter, wie feierlich erscheint 
nas dann die, der Arbeit folgend« Faientauid« «nd die 
mit ihr verbundene sabbatblicbe Ruhe. Ja! meine Brr dl« 
Arbeit, dass heiast „die Uebuag der in uns liegenden Kräftig 
tat aehon an ahli eines der hBdntan Vergnügen; Mflaalg- 
keit dagegen und stets Ruhen ist Pein; Trägheit ist ein« 
Krankheit, sowohl des Leibes als der Seele. Selbst daa 
venranfUose Thier findet WohlgefoUen an Spiel «einer 
Kräfte und das Kind freut sich tresa es lieh In lebhafter 
Beschäftigung umhertreibt 

Man kann das Beispiel des Fleisses nicht mit ansehen 
ohne eine Neigung zu fühlen, an derselben Theil zu nehmen« 

Wo Alles mit Lust und Liebe arbeitet, der Welt 
hiutisen zu schaffen; den eigenen Wohlstand zu vermehren 
und Andere zu hctfen, da e^graift nna nmriHkllbrlich ein 
geheime? Gefühl der Scham wenn wir selbst als müssige 
Zuschauer am Wege stehen. J eder der frohen sorgsamen 



Digitized by Google 



124 



Arbeiter scheint ans in seiner Miene einen gewiseen Tiiurupf 
zu haben, dM8 er sein Leben nützlicher, zweckmässiger 
lebe, als wir, wenn wir im (himpfen Kiclit^thun dahin- 
Iräuoien wuUteu oder uuaufhürlicii iiucix \ t rgnügungcn 
tnditeB «flideBi wo Jener die Tropfen seines Schweisses 
vergiesst, und dann voller Stärke und Gesundheit jede, 
aucli die kleinste Lebensfreude, doppelt inniger schmeckt 

Seht die BieiM, ute edvlmt sie leBttos von BInme 
zu Blume, ihren balsamischen Honig aufzusuchen. — Sehl 
die AmeisOi wie behend und sorglich verfolgt sie ihren 
Lauf, Ibra Stadt ni bMten oder WeOmraeb tu sunoielii. — 
Seht die Vogel do- Himmels, wie schweben sie in uiiauf- 
börlicber, freudiger Eile umher, sich und ihren Jungen 
die erfoiderliehe Nahrung ra mdien. — Der Landmaan, 
von der heissen Sonne gebräunt, achtet nicht der drüt^ken- 
den Hitze. — Er vollendet sein Tagewerk und freut sidi 
auf die Erqnielrong der abendUdien Fderstnnde. — Der 
llamJwL'iker vcrlässt seine Werkstatt nicht. Es tünt sein 
Uammerj es scbnnrrt sein Kadj es dröhnt sein Ambos; 
ea ranadit aeta WeberscIiUr Ton der FrOhe des Morgens 
bis tmt dlnmiemden Feierstunde. 

Der einsame Denker, der Gelehrte, der Beamte, der 
Künstler, sie Alle sind mit den Sorgen ihres Berufes be- 
sebiftigt; sie leben den grössten Theil des Tages nicht 
sich, sondern für Wohlfahrt, Sicherheit, Bclcluun^' und 
Bildung iiirer Mitmenschen. — Oft wird Ihiieti der Tag 
SU kurz und sie rauben nocb einen Theil der Nacht ihrem 
Scblafi^ um ihre Arbeiten /u enden in ungestörter Stille, 
während andere Menschen ihre müden Glieder durch Kuhe 
sULrkeo. — 

Alles ist ThätiRkcit. — Wie kann dem Mils-sigj^änger 
unter äeissigen Menschen wohl zu Muthe sein,' der ihn 
als «laea «mtataeii Borger mit jedem Bfidka an veEaehtan 
scheinen ? E r klagt Ober Langeweihv wUbreud der Arbeit* 
same die Fiacbtigkeit der Zeit belauert. — 

Er aadit nur das VergnOgoi, ohne es au finden in 
voller Reinheit, w'ihrt nd es der Arbeitsame findet ohne 
es zu suchen. Schon das Bewusatsein seines Fleisses ist 
ihm eine sttUe Wonne and die Erholung tod den Nflh« 
Seligkeiten seines Berufes eine Lust, von deren Daaeb der 
Massiggänger keine Vorstellung hat 

Der a> B. a. W. gab unserem Geiste nleht umsonst 
die KrSfte, unserem Körper nicht umsonst die Anla^^eu 
zu mannigfaltigen Geschicklichkeiten. — Wir aber sollen 
durch sie die Zeit irdischen Lebens und Wirkens rOhm» 
liehst bezeichnen, damit wir dereinat^ bei unserem Eingang 
in den ewifjen 0 . . . nicht fragen müssen: Wozu habe 
ich gelebt? Was habe ich der Welt genützt? Wo sind 
die Garben des Wohlthuns, die ich gebunden habe und 
auf denen ich nun, wie ein milder Sclmitterf enlachium- 
mem Itönne? 

Arbeit und Erbelmig. — Dien sind die beideB Haupt» 

abschnitte unseres täglichen Lebens. 

Uie Erholung ist freilich mehr uns selbst zum Nutzen, 
Anderen nur mittelbar. — 

Es giebt auch manche Künste und Gewerbe, welche 
Nichts zum Nutzen oder zur Bequemlichkeit des uieusch- 
liehen Lebern, Nichts aar Veredlung des Henau, oder 
Läuterung der Sitten, oder zur Ausbildung des Verstandes 
mit heilsamen Kräften beitragen und diese gehören zu den 
Beadiiftigungen, weldm awar In Erbeliusutanden ab 



augcnblickUchcs Wohlgefallen erregen können, aber keines- 
wegs Werth sind, den Bniat dea gaaaen Lebeaa m be- 
schäftigen. — 

Aller Fleiss in solchen zwecklosen, unnützen Bemfl- 
hungen ist zuletat nur geaebiRigar Httssiggang. 

Wer wird dem angestrengtesten Heis.se des Glücks- 
spielers, welcher Tage und Nächte, um Gewion und Yer- 
Inat mit Karten tiUOeH^ seine Hediacbtnng aoUent Waa 
nützt er mit seinem Nachdanlcen und fiofgen der menadh- 
licben Gesellschaft? 

Der geringste Tagddhner im Staate iat dinmertber 
als er, unri Jeder der sich ähnlichen unfrachtbareo, oft 
gefährlichen Künsten widmet. 

Jede Art flileeher Gesebiftiii^eit, noch mehr jede 
schädliche Be-schiiftigung, ist des vernüuftigpn Mt^nschens 
unwürdig! — ist Verbrechen gegen seinen Beru^ den ihm 
der SdiSpfer Im Lebm gab. 

Unsere Bestimmung hiernieden ist Selbstvercdlung 
und Beglückung Anderer durch unsere oatzlichet vom 
Nachdenken wohlgeleitate Thätigkeit — Durch Arbeit 

Srhon die Uebenengung, dass wir unsere Pflicht er- 
füllen; dass wir unserer, vom a. B. empfangenen Bestim- 
mung nachleben, mues uns auch mit Lust und Eifer filr 
unser Gcschiift, aucb für die geringsten FAIdilan nnastaa 

Pcriifcs durchdringen. — 

„Müssiggang ist aller Laster Anfang". Wo Lust und 
Eifer mangeln, da fehlt gewiss auch nützliche Thätig- 
keit; da leisten wir niem.'ils im vollsten Maasse dasjenige} 
was wir leisten könnten und auch wohl sollten. — 

Aber Mdwl ist es nur an oft der FsH, daaa Leate 
nur mit Lauheit ihre Bcrufegcschäftc verrichten, oder sich 
wohl ganz und g&r ihren entziehen und sich nicht aufzu- 
raffen vermdgea ihre Körper- and Qelstesgaben zu ihrem 
eigenen Wohle und zum Besten der Ihrigen zu verwerthen. 

Sie sind dann in beständiger Entzweiung mit sich 
aelba^ enden den Tag mit Udterdnias vnd lOmmith und 
verfallen wohl zuletzt in Armuth, Mangel und Schande, 
wobei sie nicht selten ihre strebsamen und haushälterischen 
Freunde mit v orw nr& TOlien Augen betraebten; ah ob dieee 
hätten mehr thun sollen als sie, durch Mahnung und Bei- 
spiel zur Fflichterfollung anzuspomeui ja, als ob diese 
hätten die Verletzung der Bem&pfiicbtaB nodi begünstigen 
sollen, indem sie iar Ibra unfleiasigen ItwiDde mitarbeUen 
und enrerben sollten. — 

,^b«it ist de* BOigan Zierd% 
„Segen int der MOh« Preis*. 

So singt uuser uuvergesslicher Schiller indem er dabei uua 
zuruft: 

„Heil'ge Ordnung" segensreiche Himmelstochter und 
gewiss mit Kecht, denn aller Fleiss und jede Thätigkeil^ 
die nicbt mit Ordnung geiMUU^ aie madieo nicht die rechte 
und nutzbringende Thätigkeit aus und las.sen uns meistens 
des Segens und des freudigen Wohlgefallens an unserem 
Thun entbebrea. — 

Wir sollen niclit nur arbeiten, sondern wir sollen 
das Bechte mit Ernst, Eifer und Zweckmässigkeit zur 
rechten Zeit adtaffm, dann krOnt Segas als der Mibe 
Preis. 

Nur durch nützliche Thätigkeit erhalten wir vor un- 
sermn Schöpfer, vor nn^ aelbnt and vor laaeran Ilitann> 
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flehen einigui Werth in der Kette der Wesen, welcher wir 
•agnrsUit ibi^ — 

Mklitt ttoi fihct aor SalMranditinifc 
Bs ht Üb Btatatand dw Zdt 

Die Augenblicke fliehen in geordneter Eile vor ans 
vorfiber; und welchea vir nicht beoatuii, den haben whr 

nicht gelebt 

Aoch mit dem Menschen iat kein E^fllstaad. Auch er 
bleibt Rieh nicht gleich. Wer aicbt beBS«r wird, ist 
schlimmer schon geworden. 

Wer seinen Hitmenachen an Einem Tage Viätl» ge- 
nutzt, hat ihnen schon geschadet, indem er ihnen das Gute 
entzog, was er hätte durch seine Dienste gewähren 
ktanen. — 

Der Mensch aber, dem die Vorsehunp inlischcn Wohl- 
stand Terlieh, daas er nicht durch Nothwendigkeit ge- 
srnngen tot flbr tiäM Erludtnog in nrfieUeD, vergeueo 
soll er nicht, dass ohne nOtylirhc Thätigkeit sein Rcich- 
thnm die H&Ute seines Werthes für ihn verloren liat. 

Hiebt Geld vati Got, Sonden der Qemus vaserer 
Ibffte macht uns reich. 

Als Mr aber, m. g. Brr taftben wir doppelt nnd drei- 
fseb die Verpflichtung rastlos m ubeHen, nent in nns 
selbst; an der Veredlung unseres inneren Menseben, da- 
mit der rohe Stein seine rauhen and schartigen Stellen 
▼ediere und dann, befareiet von diesen Mängeln, behauen 
nscb allen Regeln der k. K. eingefügt werden kBane in 
den grossen Bau des edebtcn Mi nsihenthums. 

Es ist unsere Pflicht unser ganzes Denken, Ringen 
and Trachten darauf m richten durch vosere geistigen 
wie kiirpcriiclien Arbeiten, zum eigenen und der Familie 
Wohl, zum Besten der Mitwelt und, so viel an uns ist, 
ua Nutzen der Hrd beizutragen. 

^Wir sollen unsere Brr durch Beispiel und Mahnung 
saq^enen immer rastlos iortzuarbeiten nach Innen und 
nadi Anssen und wenn sie dann Alle den guten B^iele 
fnlt;cn unfl mit Kifer stets zur rechten Zeit an die Ar- 
beit gehen, so wird uns die beruhigende Qewissheit nicht 
Mikn, daas ancb der Bau geßrdert werde. 



Utsrnrbdie Beepreebnng. 

Reichard, EL A. 0. (1751— 182S) Seine Selbstbio- 
graphie Überarbeitet and her ausgegeben von Her- 
mann ühde. Stuttgart, Cotta. 1877. 

Der 663 Seiten starke Octavband bietet reiches, wenn 
Mdt nicbt sebr mannigfaltiges Material zom Stadlnn der 

Naturgeschichte der Kleinstaaterei, Kleinstädterei und Klein- 
geisterei im Wendepunkt zweier Jahrhunderte. Die Epoche 
liUt SQ den sociologisch interessantesten. Specialisten, 
Coltur- und Literaturdilettanten graben mit gleicher Vor- 
in diesen Schichten hemm. Für Curiositätenliebhaber 
Wehliesst sich hier ein wahres Califoruien. Die buch- 
kindierische und buchschmierende Speculation hatte die 
Aasbeatunfisfähigkeit dieses Terrains rechtzeitig gewittert 
md bis zur ötuade mit gewumsüchtigcm Eifer festgehalten. 



Nachdem die Goldadern der «Könige" erschöpft, kommen 
die SeberiMoberge der „Ktrmer^ an die Reihe. Geistreiche 

Liferarhistoriker haben längst unser vaferliindisches Schrift- 
weäen selbst mit Schillers Waschzetteln und Apotheker- 
recfannngen bereichert Das macht uns so leicht keine 
auderc Nationalliteratur nach! Mit dem edirlen Wust von 
Tagebüchern, Kaleudernotizen, Krankenstuben-Chroniken, 
Kammerdiener-EntbOllungen u. & w. vermdchte man be* 
reita die ganze Lüneburger Haide — was sage idi? die 
ganze Waste Sahara vermöchte man damit zu befruchten. 

Es gibt Gesichtspunkte, unter welchen ein fossiler 
Frosch genau so interessant erscheint, als der lebendigste 
Frosclischeiikelliebhaber, ein Kufcrflügel nicht minder wich- 
tig und belelirsatii ist, als ein genialer Gehimlappen. So 
mag fUr gewisse Specialisten und Dilettanten die dicke 
Ileichard'sthc Selbstbiographie ebenso liebevolle Hcarhtun« 
und ein ebenso minuliü.ses Studium viTdieueu, ais irgeud 
ein schmächtiges Brieffragment eines unserer Geisteshcroen. 

Uns interessirt an dieser Stelle bloss das Frmrthum 
des Ver£s8sers und die Weise, wie es zur Aussprache ge- 
langt 

Der alte Rr Rcichard mag in seiucm glänzenden und 
doch so engen Kreise alle möglichen Verdienste gehabt 
und seinen Posten vortreUidt ausgefällt haben, aber ich 
wptdc ihm gewiss nicht Unrecht thun, wenn ich ihn in 
der Maurerei jener CUsse von Brn zuzähle, die mit ihrem 
loeslen Logenstearinkenchen alles lacht und alle Weidieit 
des Weltbundes in Pacht genommrn zu lialien glauhon. Im 
trüben Geflacker dieses Lichtleins erscheint natürlich jeder 
Reformer, der ^eHrdtimnnrinteressen und dieTraditfeiis» 
abgdtterei kraft eines ihm eingeboroen Gesetzes perhor- 
rescir^ als ein Feind der Frmrei, als ein Verräther der 
heiligen Bundessache u. s. w. Diese Erscheinung hat Mr 
uns nichts UdMnHSChendes; wir bÜMB ihre Wurzel be- 
grifen und lassen uns daher keineswegs vcrblOffcn, auch 
wenn sie in den tollsten Spielarten iu's Kraut schiesst. 

Eins nur thut uns in tiefoter Seele weh: die idealen 
Gestalten jener, die für die höchsten Gedanken des Mensch- 
heitsbundes mit ihrem Herzblut eingestanden und Märtyrer 
geworden abd des bnmanistischen Urbilds — besudelt su 
sehen von Brüdern, welche die Freimaurerei doch nur zum 
spedeilen Privatbehagen, das Logenthum doch nur, alles 
hl allem geredmet, als geselltgen Sport cnitivirt haben. 
Die idealste Gestalt abernri'l da;- heiligste Martyr- 
bild ist unser Kraus& Au dieser wahrhaften Mannes- 
seele sieh zu vergreifon, wissentlich und vnrrttdich. be- 
rührt un> wie ein ßubeustttck. So arg freilich triebs der 
Br Reichard nicht, obscbon sicb's zwischen den Zeilen liesst, 
daas ihn gegebenen folls keine nnObersteigliche Klnft Ton 
jenen Brüdern getrennt hätte, die .sich durch ilnt; Ve-r- 
folgungsmanie gegen Krause ein Denkmal in der deutschen 
Logengeschichte errichtet Er handelte im ünTorstand, 
als er in seiner Selbstbiographie an der Stelle, wo er seine 
Trümpfe maur. Weisheit vor der profanen Nadiwelt so 
sclbstj^efallig ausspielt, den schwachen Versuch machte, 
unserm grossen Krause einen Seitentritt zu versetzen. 

Ich schreibe die betreffende Stelle ans iS. Siu) um 
dem Leser ein persönliches, unparteiisches Urtheil zu er- 
möglichen. Relcfaard spricht ahm: 

,,V.< gab Männer von Bedeutung — zu denen ich aber 
die Krause uudConsorten nicht rechne^ die einer Finans- 
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apecutatlon za Liebe es mit der Haltmig dnM gvbenen 

Wortes nicht genau nehmen and gern mehr verrathen 
hätten, als sie thaten, liitten de nur selbst mehr gewusst 
— ja, es gibt noch jetzt KSpfe von Stadium und Einsicht, 
welche einer durch ScheingrUnde unterstützten Hypothese 
zu Gefallen die Entstehung der Freimaurerei bald von 
lioseukreu^eru, bald von Francis Bacous Raman „Ätlautis 
nova", bald von einem Handwerksspass des Baumeisters der 
St Paulskirchc in London, bald von einer Schlägerei bei 
der Erbauung des Strassburger Maosters, am liebsten und 
hinfigaten aber von llonks Firtei v. s. w. hertelten*' — 

Krause und Consortenl Finanzspccnla'ion um! Wort- 
bruch! Wenn der alte Herr fieichard in alleu Dingen ao 
adiarf and liebevoll beobachtet ond Baeb geflUirt hat; irie 
im vorllcgcmlcn F.ill nls r;nrrpr:hriMlcr, dann hätte Her- 
mann Ubde besser daran gethau, das Maauscript als Fi- 
dlbn ni verwertheo, statt es m »ttberarbeiten* und 
herauszugeben. Worin eigentlich die üeberarbcit'infr be- 
stefa^ ist nirgends angedeutet. Der Herausgeber bat dieses 
GebeimniBs des Utwu^en Haadirwla tBr sieb behalten. 
Allerdings stösst man hie und da auf ein paar Fussnoten, 
die, soweit sie frcimaureri^chc Kanstausdrflclce deuten, 
s&mmtlicb ans Lennings Eucyclopädie entlehnt sind. Zn 
der vorwurfsvollen und für un.ser Wissen und Fühlen so 
empörendeD Nennung Krause'« findet sich Herr Ubde bloss 



lu der Beifügung nuffrelegt: „Carl Christian Friedrich, der 
Philosoph". Der I hilosoph? Jawohl, wenn man Zeup 
ist, wie dem Menschon die Ehre abgeschnitten, dem 
Manne hinterrücks ein Dolchstoss versetzt wird, dann 
genügt dem veiehrlichen Publilcum gegenüber bloi>.s die 
KrkliiruDR: er war ein Philosoph — und für das „Volk 
der Denker" ist der belanglose Zwischenfall abgetlno. Ein 
Philosoph mehr oder weniger, — sie waehsen ja doch bei 
uns wie Brombeeren! 
■ Und damit glaubt der Herausgeber seinem Ltter&teu- 
I Gewissen genug gethan? Kernt er vidleioht von dem 
I Menschen E^raine adbat akbt aadir als den Naaen und 
' das Metier? 

8tf es Unwissenheit; ad ea KaebtlssicMt» genug: der 

lebendige ühde isf mit dem todtcn Rcichard zum Ver- 
lästerer eines der edelsten Geister unserer Nation gewor- 
den. Was wir aber dem Todten verseihen, Unnen wir 
am Lebendigen nicht scharf genug rügen. Wir sind der 
Ueberzeugung, dass unabhingige und urtbeilstflchtigB Kri- 
tiker bnerhalb wie ausseilialb des Bundes nnsefem Ter^ 
fahren beistimmen werden. Aber auch den schlimmsten 
Fall angenommen, dass wir ganz allein stinden, so kann 
uns doch nichts bewegen, mit der freimüthigen Aussprache 
unserer innigsten Uebenngnng niHekmliailHn. 

Neapel Conrad 



Feuilleton. 



Berlin. Am Sonntag den 32. April wird mit Bewilligung | 
der Gr. L.-L. v. D. die derselben bisher angehörende Loge 
3 goldene Anker za Lieb« and Treoe in StetUa durch den 
Grautr. Br Herrig an die Chv-L. Boyal York affiUirt werden, 
lieben dam aribrtvewtindHriifn bn. Entgegenkoaiaiea aettena 
Haaar ond anderer naor. Behörden ist Äräes ErBebain Tor- 
anglweiKC der cimnaihigen Energie der Stettiner Brr zn danken, 
eine neue BesUtigoog des alten Satzes, dass Jeder des Lu&es 
Werth isif welebet Ihn LlA. 



Berlin. Betcelb der Nadifolge in Ordensmoistcramt 
machen sich swd StrOnnngen baaeilcbar. Die hiesigen leiten- 
den Kreise wollen den Grossmstr. v. Ziegler ans Ruder bringen ; 
von Seiten der Provinzialkapitcl, namentlich jenes in Breslau, 
dagegen wird für den Kronprinzen sgitirt. Man glaubt ii, dessen 
weder aa die Geneigtheit des Kronpnruen, das Amt wieder aji- 
nnahaua^ noch an genOgeodo Bctücilignng bei der Wahl von 
aaswtrta^ so dass das hiesige negierende Ordenokapitel seinen 
OaniHdaten jedenfiilla d n ie h b ti agan wird. BeMgUeh dar Wahl 
zum Grosstncistcr sohwaakt dö Wage awischan Heehod «nd 
Alexis Schmidt. 



Glauchau. Am 8. April feierte die Loge „ztir Ver- 
schwistenng der Menschheit'' das goldene Johelfeet ihres Mit- 
hegiünder« ond famgjlhrigen Depot Ibtn. «nd HMrs. t. SL, 

dcp liel)on<:wfir.1ipen nnd tvackeren Br Kyber. Bei der hohen 
Verehrung und Liebe, djc litr Jubilar allenthalben geniesst, wnr 
es selbstverstiUiiiluih , dass sicii deu Brüdern der fe-stfcirnJen 
JjOgc eine stattliche Reihe besuchender Brr, darunter 17 aus 
Heenne, 9 aus Zwickau, u. s. w. anrcihetc. 

Die FeaUoge worde von dem Stahlawiater Bnder 
Ar. Lacvold in Mecliahar uad snadkentipNehand« Waiae ar- 



I öffnet und nach herzlicher Brgru*sung der Giste der Jubilar 
eingeführt, über den T. zam Alfare geleitet nnd nach dem Vor- 
trag eines Qoartettgesangs begrttsst and seine vor 50 Jahren 
in der Loge Apollo stattgefondene Iktrwaihe.aoehmals beftatigt 
nd in aller Fem wiedeftwlt. Sodann werde «ins Skizze 
seines Vrleheni und setaer refehen 'WlrkaankMt verlenn und 

ihm irr gnMrnn .lulirlschnr^ flhcrrcicht, sowie der Zoll der 
Verehrung und Aüerkeünnng dargebracht darch die Vertreter 
benachbarter Logen, za denen er in irgend näheren Bo/iehungen 
gestanden Es tlberbracbten GlQckwOnschc namens der Loge 
Apollo in liCipzig Br Hftder in Meerane in poetischer Form 
nid unter Uebenraidung eines Jubelachnnes} Br Dr. Wigard 
namens der Qr. L-L. t. Saehsen ud M Loge nra goldenen 
Apfel in Dresden unter Ueherreichung der Ehrenmitgliedschafl 
der genannten Logo, Hr Schanz namens der Loge Harraonic in 
Chemnitz, Br R. Fischer nampiis der Loqn ArchimeJcs. m Gera 
anter Ueberreichung der Ebrenmitgliedscbaft, endlich nameot 
der mr. Presse, der s. Z. vom Jubilar ebia Batta fOB Battifgan 
sogefOhrt wnrden, der Heranag. d. BL 

Ksebdem Br Kjber tief bewegt seinen Daakangesproebai, 

warrle die Ln?c geschlossen und reihte sifh dann in dem fest- 
lich geschniUcklen Speisesaale eine aoleunc nad belebte Tafel- 
loge an, die mit ernsten and heiterem TrinksprOchen gewQnt 
war. Es ist ans kaum möglich die Iteibe der liedner and 
ihres Gegenstandes genan festzustellen; es toastirten der Mstr. 
V. St. Br Leopold axd KOnig und Kaiser, Vaterland ond Gross» 
löge, der depnt. tfatr. Br PMaeb in waraer und Binaiger Wehe 
aof den Jubilar, der Vors. auf die besuchenden Brtlder und 
Ehrenmitglieder, Br Bauer aus Meerane outcr Ueberreichung 
eines Trinkglases an den Jubilar scite.'^s dos Mrclnbs, sodann 
Br Meissner aus Bad-Elster (einer der Mitstifter), Br Wigard, 
' Fischer, Herold (Zwickau), Bäder, Findel. AU der Abgang der 
Zage smn Aofbrncfa malmt^ warda die Tafel, die ia sehOnsler 
Weise varianfin war, gasabla—. 
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ÜB du Aod«iik« des vwilimtaD tn ueh in Znkonft 

Icbendip zn rrhallfn , übcrgnbcn die Hrr »ler Verschwisterung 
dem Jijbelbr. die I rkimilc einer aus freiwilligen Beitrftgen 
gegründeten Kylirr-Stiftuiif,', der wir ftHUiellM 
•egencreicbe Wirluamkeit wünsciun. 



Genna. Die T.ope „Trionfo I/'ffurc, deren Mstr. v. 8L 
»fit Januar wieder Bruder Hugo Ü]ipenheini ist, wurde im 
Jahre 1866 unter dem Gr. Or. de I i aui e < rrichtet und war 
stets eine der angesehensten Logen Italiens. Dem Prtndpe der 
wahren Maarerei treu bleibend hat sie deh MHdi Mcfa dm 
AnmhliiM «o den Gr. Or. d'Italw 1664 itela VOB poHtiKlieD 
vnd rtHfeiONe Fragen fem gehalten. Nur dadiirdi Irt «■ denn 
anch mflglich gewesen, dass dieselbe stets eine schöne Zahl von 
BrUdem zahlte, unter welcbeu «aiu besonders anch das deut- 
sche Element immer starl< vertreten war. — In ciem vor eini- 
gen Jahren Ton der Loge erworbenea Local arbeiten jetzt 4 der 



Altschottischer Ritiia 

Symbolischer ^ 

Altscbottischer jp 

Hemphis ^ 



1} Trionfo Lignre 
2) Cassaro 

3j Regione 
4) Riforma 
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aosserdem haben wir noch 

6) Statt« d^tUa AltgdMiUnlNr 

6) Obedienza alla I ffire „ 

welche in gesonderten Lochien arbeiten. 

Ftlr unsere Logen ist es immer ein Vergnügen, fremde 
B» bei aieh n atken and vieUeidit babea Sie Oek^enheit, die 
dmlMilm Bnv welclw Oeova benelieB, daiavf aufnerkiaD n 

wehen, dass die Säle der Lege Trionfo I.igure, rico ligale 
Hr. 1 2. Etage jeden Abend geöffnet sind. KegelmJksaiger 
AiMMa« in 1. Grad lit 

Montag für Trionü» Ugm 

Dienstag „ Oassaro 

Donnerstag „ Biforma 

Freitag ^ Regione. 



Nenlialden-^lrbcn den 8. April 1S77, Wir haben hier 
in unserem Kian/xhen eine Wiltwcii- u::.i Wum h - Kn>i.?e er- 
richtet; am 2. dieses Mts. bestand sie ein Jaljr. \\ ir tiringen 
(inen Fond zusammen theils durch bt summte monatliche Bei- 
tllge, theils durch freiwillige Zahlungen. 

Der Fond darf nie angegriffen weiden; aar die Zinaen and 
dm b ewwdew ZnaehSHe, die jeder emidne dam taUt, 

kommen sor Vertheilong. Es ist nns so mOglich gewesen, am 
Anfange dieses Jahres der Wittwe unseres Terstorbencn lieben 
Br II. schon eine Unterstützung aa gmfhrai ud MMh ttt 
die Zukunft zahlen zu können. 

Um sns noch auf eine a: i> r< Art Geld zu ersparen, sind 
wir anf einai Artikel geCaUen, der nieiatflna nnbea«btet weg- 
geworfen wird. Wir aamneb und Utten Bekannte für ms 
Briefmarken zn sammeln, gleichviel welche Sorten, nnd ich be 
•orge die Yerweithung. Wohl dürfen wir uns trcueti, da^is 
Udler rackt mU gadeilietl 



erkannt werde, angeblich weil die farbigen Brflder niebt reffel- 

rni'si? [iiifk'etiüüimen seien. „Bei weissen Loi,'en wftrJn ii^an 
nicht so skrupulös gewesen sein, da viele nicht den Regeln 
dar Mavrerel gem&ss verfahren sind. 

(Ana einflBi Artikel von Br J. Norton. 



Stuttgart, U. April 1877. 

Geliebter Br Findel! 
Der im September voriges Jahr in der BauhOtte verfolgte 



Charlei J. Matier 
iat henta in Stuttgart wieder aafgetaucht unter dem Namen 
Charles Uelville Donaldson 

•nuAm adt «faem ia Brtnel nrtam IS. Oet 1876. d. Nr. 44 

MHgestellten englischen Pass. 

Er giebt sich far einen Zahnkünstlcr aus. Pass und Logen- 
IinUnder liat.e ich ihm abgeiiomnicii. 

Die Schriflzüge auf dem I'ass sind denen des Charles 
J. Malier auffallend ähnlich. 

Sie haben Tieileieht die Gate, in der Banhtttte hiervon 
Notii in mOmmL 

Hatier Donaldson soll fan Dez. 1875 unter dem Namen 
Henri Martin Kennard von Kingston, Kent, England 
in Sudiieijtiuliliuni i-'ereist sein. 

Mit herzi Br üniss Ihr treoverbl Br 

Hoebar 
der Lega an dan 8 



Ueber Prino« Ball abreibt Dr. Bdknip von Boiton 
tt BkUer Tneker, er sei „ein intelligenter Schwarzer, 67 Jahre 
•h*. Da leb diesen Hann wiederholt erwähnt, so theile ich Ihnen 
«it, dass er Grossmeisler i iuer Mrlogo ist, die nur ans Farbi- 
gen besteht und den Namen Africanloge trägt. Sie wurde im 
Jahre 1775 gegrQndet, während Briltiscbe Truppen hier gami- 
looirten, die eine Loge hatten nnd mehrere Neger aofrahmen". 
Aas einer HittheihiBg TOB euam (««iaae^ Biwdar fügt er Unan, 
daai die Africanloge trots ihrer Constitution von England eine 
Stelluxig habe nnd toq den weissen Mm nicht an- 



Saehltelu Bwidltlgm«* 

Br W. Smitt's „Offenes SchreiLer. an Cr Carl van 
Dalen in Berlin" in Nr. 12 d. Bl. belehn mich, dass der 
geschätzte nnd ehrwürdige Mstr. v. Stuhl der Loge ApoUo m 
Leipdg meines An&aU «Zelotiaaiia and Unglaabe** com 
grössteo Theile fUadi an^eCMat hat — ^eOeieht Inftdga alln 
tlüchtiger Lecttlre. Ich schliesse mich Pr van Dalen's Bitte 
an, die Brr möchten, ehe sie nrthcilen, die Kritik im Kalen- 
der für 11-177 S. 2'dC) and meine Schrift gef.;eu 1 »;i|iaii;ou|. noch 
einmal lesen. Dass die mir vorgerückte „Selbstzufriedenbeil" 
auch anf der anderen Seile wunderliche Blasen treibt, gebort 
nicht hierher. Hier will ick an benerken» dasa die BteUa anf 
& 84 nnd 66 d. Banhfltte: 

Andere NntzanwendnnRcn leiten nns nicht, wenn wir mit 
den Gegnern unserer Sache und unserer Ideale anbinden 
bis: 

„Menschlich sind wir immer" — 
auf Niemand anderen als den Pfaffen Dupaul u]) und seinen 
Anhang gamsnit is^ wie aas dem Znaammenbang der t. Baien- 
•dien Kritik nad mdaer Antikritik klirüdi herTorgdit Br 

Smitt hat in der Erregtheit seiner eiligen LcctOre diese bSae 
-Stelle auf (es ist unglaublich!) sich selbst und alle alten Prel- 
manrer bezogen! Kraft dieser verkehrteu Auffn^siini.' meint 
dann Br Smitt, ich möchte erwägen, wie es denn thäte, wenn 
die alten Freimaurer mich selbst vor die Thüre setzten?! Es 
iat schade, daas die ftberwiltigende Komik dieaea Frageeatsea 



Epistel »0 gnanm lanUirt aad ikra pldagogisdha Wirkang 

aufhebt. 

Jeder Kritiker muss sich wiedcnini ^( '.tl^t i!ei Kritik stel- 
len. Das öffentliche Unheil hat immer seinen Nntzcn. Nur 
judicire Freund oder Feind so, dass er, wie jeder gerechte 
Bichter. das leiste Wort behalten kann. Lob nnd Tadel 
rind ndr pertOalieh gleiebgiltig; niebt gteiehgiltig ist ea aber 
für die Interessen der k. K., ob ich flBcbtig nnd obenhin, oder 
umsichtig und bedachtsam kritisirt werde. ' Daas sich der Br 
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Sfflitt in die Stdie (gemischt hat, war dir irOilcomiMii; dm 

er's aliiT so nn glu ; 1 i Ii gcMian. dass er das letzte Wort 
iiidit Loijalteu k<jniifc, bfkingo ich tief. Der Rest richtet and 
berichtigt sich selbst, so oder M. 
Neapel, den 35. MAra 1877. 

Br Coarid. 



für dem UeLoea Qeigtr L. BeileiMcluiidt. 

Jetzt — nach seines Vaters Tode — die «tnslgA 
Statze seiner Matter und 8 Geschwista-. 

Tmaport HIc 114. S6. 

Von Br Ed. P. in B „ 2. 50. 

Von Ur P, H. io B. , 3. — . 

Mk. 119. 76. 

BriefWeeluieL 



Br Dr. C— d in N: Mit dcinrr Zahlung habe ich Bonb. Conto etc. 
rein autgeglirhen und Cto. des Vurcins I J, '.O guti;f?chritlK.'a, ho dass 
an Vcroiiiäbc'itrag noch Mk. 10, fti Kr^i ^m.iI, üi-tou GruiS: 

Br ht. H. in D — dt: Zahlung ilaiiktuii trlialun und Alles aas- 
geglichen. Br Gross: 

Br Sehl, in M— a: Die KacfaricU fanden Sie becehi in dcrfian- 
Mlla Fto Ihre Ir. Auftaetinaadnlt heitait Dank. B» Onn! 

Br E. Kr r in Buenos Ayres: Die Dipleoe ron I^fttxschmar hier 
kosten einzeln 12 Mk., in Partien ▼on 5—10 k 9 Mk. Wie viel £ipL 

wonschen Si«? Seoben MMh H. ißtMUmu MäwgKtmtt «iottireilm 
besten Gran! 

Br B— m in H— g: Findet gelegentlich dankbare Verwendung 
md ibigca i. 2. etalge EipL der betr. Mr. Henlicfaen QegMgnMl 
la B: EriHdtMH «ad aotirt; btitaa br. Onal 



Anzeigen. 

Der 8oIm «Ines Bntoa, 36 Jüm «It, Mit melomn 

Jahren Procurist in einem deutschen Hause in Moskau, 
ist durch die dortige Geschäftslage ohne Stelle. and sucht 
eine solche miter bescheidenen Ansprfidira. Zeugnisse stebra 
gur Verfügung. 

Auskunft erthcilt der Mstr. v. Stuhl £r Dr. Münch in 
Wonns a/Rh. WU 



Für eine Tochter eines Bruders, 17V« Jahre al^ wird 
bei einer gebildeten Familie zur UntentOtemig der EEaas- 
frau ein Unterkommen gesucht Näliere Ansknnft ertheilt 
Br Findel in Ldpiig unter U. £. ll'/t- <«» 
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Ein Bruder sucht für seine l.')"., jährige Tochter eine 
Stellang in dem üescbältc eines Bruders, in welchem die- 
•elbedas Ifasdiineii» nnd Hand- Letnennlhen, die Zoedioei- 
den Ull i Kleidermacben erlernt. Auch mUsste derselben 
Gelegenheit geboten aeia, sich im Französischen, ilnglischen 
imd in der Uaäi netter n bflden. m 

Briefe mA Kr. L E K. beßrdert Br J. a FiiideL 



Ein jttngerer Bmder, Batitechniker, (Maurer und Zim- 
merer) praktisch und theoretisch gebildet, sucht unter sehr 
bescheidenen An.sprüchen baldi^'st Stellung in einem 
Banbureaa oder bei einem Maurer- oder Zimmermeister. 

Bergelbe bat die Bangewerkscbule zu Höxter a/W. ab- 
solvirt und kimn n (rute Atteste zur Ansicht vorlegen. 
Gefl. Offerten unter I'. 11. 120 bitte in der Expedition 

d. Z. abngeben. m 



Ein, seit 10 Jahren in einer der grSsaten fitldte 8U> 

Amerllns ctablirter Kaufmann, Inhaber eines Importge- 
schäfts, mit ausgebreiteten Verbindungen wünscht die Ver- 
tretung von leistungsläbigen Fabriken oder deren Fabrikate 
in Consignation n ecfaelten. 

Heste Referenzen. Anfragen unter H. R. 100 an die 
Expedition der Bauhütte. («>> 



<«' . Bangewerksclmle. 



Ffir eine solclie, schon mehrjährig bestehend, in Mittel- 
Deutschland, wird zum Wintersemester ein tüchtiger Dl> 
rector gesucht, welcher Architect rei^p. Mathematiker ilt 

und bereit-s eine mehrjährige Praxis als Lehrer iinchweisee 
kann. Gef. OlTerteu unter II. B. 7. durch die Ex. (L BI. 



Militair-Pädagogium. Berlin. Christinenstr. 4. 
(iri) Yurb«reitung zum Ofnzier«^ FiUinr.-, Frimaner^ 
Einjährig. Freiwill. etc. Examen. VorB^. Lehrkrlfke^ 

gute Ull i bill:u:e Pension. Eintritt zu jeder Zeit. Prospecte 
d. V. liudolphi, Migor z. Dispos. u. Br üöhne, Director. 

Referensen Herr Qenenlmajor v. Bossen, Potsdam e. 
Obei^tliettt Br v. Greiifenberg, Berlin, Hindersinstr. 2. 



Für Lichtsudieiide. 

Briefe über Preimaurerei. 

VOB 

Itgimiiinil Rob. Fintor, 

t. K, Ibtr. T. St. d. h. Inhbatim i. «>. a 

Gera. 

Preis 2 HCark. (3/l> 

Verlag von PAUL STREiJEL in 6EBA 



Br Dr. Plowitz empfiehlt sein zalinärztflch - tedi- 
niMbes Eiablissement, in dem sowohl alle Operationen vor> 
genommen eis aneh kttneHicbe ZIhne nnd CMine auf die 

sor^f;i!tiL^^te und billigste verfertifrt wenien, der geneigten 
Berücksichtigung der Wien besuchenden Bnr. 

Ord. 9—6, Wien Iforiehüfer Straaee 71, im Haue 

des Caffee Ritter. m 



Verleger von Formularen zu maurer. EhrendiploiMll er> 
sucht um Kreosbandnuendung 1 Frübcexemplacea. 

Br Moefer. 
hl Ftaa KaVeelw BadA. in Xalefaartadi IfitUt». 



In allcu iSuilih. zu haben und den Brn bestens em- 
pfohlen: 

Br Br. Feod. Lowe, den BrOdtni, Maurer. Bidi- 
tungen. % Aufl. 

deg^ gdk 3 Mk. 

Leipzig. J. Q. Findel 

Ktmlich erecbiea: 

Allgemeines Logenrecht. Bearbeitet von den Bra 
Dr. Merzdorf und toh Oroddeck und Henne- Am 
Bli3m. Herausgegeben vom Yerein deot F^eimaorer. 
br. rompL Mk. 10. — . 
Bestellungen auf dieses wichtige and 

Werk nehmen alle Buchhandlungen an. 
Leipiig. I. I 



Teriaiar anl 



Br J. 0. VtaM ia 



— Ondi WB Bn Bir * 
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Begründet uiul licrausgegeben 
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XI. Jahrgang. 




B« J. Gr. FINDEL. 



LeifMig, den 2». April 1877. 



Von dir JBMbMM^ «mshatau vtahaotlick 

Dte JInihttM- kua Amb all« 



I). MttoJj 



10 Kaik (1% lUr^ 



YMciMuckrichtca. - Br iJr. pkil. Joh. Fr. U«ilw. Th<»jar HwUorf. Tob Iii W. OraapaBfUlii. — Noch •ionul: Der B««!klii« iai Gr.-U i«n HtmhttK i\>n B* 
Bchiftaun'ii E«fl«<ioii. — LitwirlMh* BMunrliaiig. - Kcmlliitnii: Itorlui. — DrMiltn - Pf»nih»liii. - Srliw»!«. - «(.itmi«. — UnnMH. — NotluU>i<l «B-d nnot«. 
riiwli» W«fkth»ti«toit. - Von Br BlattMkli. - Zur nUgi«Ma kMtfmiOMlIoit fttg». -- ürkUruof. — Brier«««hMl. - imtgta. 



TerelnsiiAchrichteii. 

Bettrittserkltii uDgen. 

. Dresden. 

8& BrHoffarth,Lnd«igIIvHiiaika]ieDbdl.,EberaeSiiileD. 



87. Br Schippen, Augoa^ k. BthBtinUigddlfl^ 3 Ffefien 
in Ntttnberg. 

* 

KSnigsberg Fr. 

88. Br Selke, Carl, Meister vom Stuhl, Oberbüigcrmstr. 

89. Br Matz, Heinrich, deput Meister vom Stuhl, Buch- 
händler. 

90. Br Reiss, G. A. ,1 , sf('l!v<>ilr. I. x\ufseher, Ant 

91. Br Sommerfeld, Dauiel, Kaufmaiiu. 

92. Br Stieren, Üari, Kanfmann. 

93. Br Lundehn, Gustav, stcllTeitt. II AulMmr, Kaufin. 

94. Br KoeenkrantZj üuido, Kaufumuu. 
9& Br Jnlina von Ooetsen, Kanlinann. 

96. Br Freytag, Julius, Kauiinann. 

97. Br Patschke, Rudolph, Kanftnann. 
9B. Br Kadaeh, Hugo, Kanfmann. 

99. Br KrMltcr, Otto, Kaiifiiiaun. 
loa Br Kopke, Rudolph, Kaufmann. 

101. Br Mnack, Oarl, Krafiaann. 

102. Br Brinkmann, A. IL, Kaufmann. 

103. Br Sommer, E C. F., Kaaftnann. 

104. Br Wilke, Emil, Kaaihiann. 

105. Br ScMit, Henry, Kaufmann. 
in& Br Kopp, Oeor^ KaufmaBO. 
IGT. Br Liedtke, Fr. Wn Kmfinann. 

106. Br fiartogy Hdorid^ Kwifinim. 



109. Br Wöhlisch, Gustav Auton, 1. Aufs. Partikulier. 
lia Br Wiel)e, Bernhard, PartflcoKw. 

III. Br Weicrmitllcr, Heinrich, Partikulier. 

113. Br Schröder, Ueiarich, Major, a. D. 
lia. Br Klokow, Dr. ErMt, Ant 

114. Br Ncubanr, Rutlolph, Coremonienmstr., Jnwdier. 

116. Br Winkler, Eduard, Zimmer>MeiBter. 

110. Br Bartseb, Otto, Zbmiwr-Mdrter. 

117. Br Schmidt, Eduard, Fabrikbesitzer. 

118. Br Kautel, Gustav, Schatzmeister, Brauereibesitzer. 

119. Br BSsenroth, August, Thieranct 

120. Br Sommer, Carl, Secretär, Olterrosnarzt. 

121. Br Wilhelm von Schmiedeberg, Geoeral-Ageot 
and Auiptmann a. D. 

122. Br Paetz, Carl Herrn., Färbereibesitzer. 

123. Br Gotiheil, Lous Emil, atelivertr. Schaffner, Photo- 
grapb. 

194. Br Tobias, Carl, Schiffs-Capitain. 

SAmmtUch MitgL der Loga ImmanneL 

Neuhaidensieben. 
125. Br Parey, Emil, Kaufmaoo, Ferdin. i. Gl. in Magde- 
bnri^ 

NVndMfj, 

136 lir (.<niet/ny, J. M., Stadtkaaaier in Kempten, Mit* 
«licd der Loge Joseph znr FJnigkeit, Nürnberg. 

127. Br Bausen wein, Georg, Professor in Kempten, Mit- 
glied der Lüge Joseph zur Einigkeit, Nürnberg. 

128. Hr Eben, Simon, Kassier in Zirndorf bei Nürnbergs 
Mitpl. der Loge z. d. 3 Pfeilen. 

Oedenburg. 

129. Br Swoboda, Franz, Ingenieur in Ntemwhiti^ Ver- 
brttderung. 
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Rawftich. 

130. Br Dict/e, Wilh. KonfiBaiin, FriedHch nur Tf. iti 

Slrieguu, (L. M.). • 



Für die Ccutralhilfskassc. 

VoB der Loge Job. 2. w. T. in Ludwigsburg Mk. la ~ 

Von Hr C. Graeff in Bingen » 3. — 

VoQ Br liüder und Lew; iu Saarlouis . . ^ 4. ^ 

Von Br Badmnui in BayTeiitli . . . , . » 3. — 
Von den Bm 8dilhiewald,M^eruDd Wittoborg 

in Paderbom „ 9. — 

Die gel. Brr Mitglieder und Obm&noer des Vereins, 
welche mit flnren Ahresbdtrigen noeh im Rückstände sind, 
werden dringend um schleunige Einsendung ersucht, wenn 
sie verhüten wollen, da» ich dieselben per Postvor- 
«etansB erhebe. 

J. G. Findel. . 



Br Dr. fhlL Joh. Fr. Lndw. Theodor Mentert 
Br «. OnnpmWii hl Hnbog. 

Unter den BrQdem, die sich mit tiefem Kmstc der 
Freiniaurci-wissenschaft widmeten und bemQht waren, sie 
den Mitlcbcndeu und Mitstrebenden anschaulich zu uu\chen, 
wird unstreitig Br Mcrzdorf stets mit ehrender Anerken- 
nung genannt werden. Keine der Tenehledenen auf He- 
bun;-' '1p!^ T.o'^'pnlcbens seit 1835 ausgegangenen Ideen blieb 
von liiwi unberikksichtigt, ja bei den meisten war er mehr 
oder weniger, mittelbar oder unmittelbar beibeiligt Seine 
Eigenart, seine Studien Hessen ihn freilich an persönlicher 
Leitung des Logcnlcbeus, selbst wo es ihm möglich ge- 
«eaeB «In, aidit inner Thefl ndimen, dafilr aber liat 
er dnrchBrtefirechsc!, Wf^rt und Schrift zu wirken gesucht, 
wo er konite. Schon früh führte eine cigcnthttmliche Ver- 
kettung Ton Umständen den Br Mendorf gteieh n An« 
fang seiner freimaurerischen Laufbahn mit den tficlltigsten 
Mitgliedern des Bandes zusammen und bildete io iJuD^ wie 
er sich oft Insserte^ trots des Festhaltens an der tnseeren 
Form der ScliröciiT'schen Lehrweise, eine Art Eklckticis- 
mus aus, dem er sein ganzes Leben hindurch huldij^ 

Von dem verewigten Br etnen Ainlss ttiner manre- I 
riscIienThätigkeit zu geben, erscheint nn'r als langjährigem 
Freunde desselben, als eine Nothwendigkeit, weil dadurch 
nicht alleifai die ThAtiglceit des Brs Merzdorf im Interesse 
der Ib IL ^h offenbart, sondern auch seine Vielseitigkeit 
zur Bewunderung Veranlassung gibt. Ich folge hierbei 
zum grössten Theil einem Manuscripte des Verstorbenen, 
das \m /um .lahic 1S73 reicht, und nach dieser Zeit — 
sonst nur hier un'l da — meiner eigenen Kenntnis-: sf incs 
Lebens. Das Manuscript des Urs Mcrzdorf dürfte nach 
(twa iV) Jahren ein höchst werthvoller Beitrag zur Cultor- 
t'fschirbtc (k'> ] 'j. Jalirliiindcrts sein, spceicll des deutschen 
Logcnlebcn« und Logenwesens, da er es vortreflhch ver- 
standen hat, ausser seinem Antheil an der Freimaurerei 
'.mrh lebenswahre Bilder von Zuständen und Pei-sönlich 
kcitcu in scharfer Auflassung zu entwerfen. Ich zähle dazu i 
sdne pflcise Zeiehnnni; mnocher Erflchdnangea InnerlMlb 
der Freimaorerdi weldie ncnee Leben verbreiteten oder ' 



alimählich wieder erloschen, so wie ferner seine Characte- 
ristik hervorragender Brüder, welche auf die bewegenden 
Ideen der Freimaurerei einen bestimmenden Einfluss aus- 
übten. Citatc aus den Briefen dieser Brr vervollkommneB 
das Bild derselben vor unterm seistipen Auge. Das Manu- 
script bleibt selbstvtritüuiJlich voriauiig im Besitiie der 
Familie; nach Jahrzehnten vs'crden vielleicht die mnnre- 
rischcn Denkwttrdigten des Brs Merzdorf ein gelesenercs 
Buch sein, als manche langatbmige und salbongsvollklingcnde 
Logenredcnsammlung. 

Br Merzdorf wurde den 25. August 1P12 in F.fipzig 
geboren, besuchte später das Grlmma'sche Gymnasium 
und etttdirt« in seiner Vaterstadt Fkilolo^ft. Frflh ndhoB 
fühlte er den Trieb, Freinir zu werden, wozu er nament- 
lich eine Anregung in seinem elterlichen Hause ^d. Sein 
Vater, ein Mann lebballen Geistes and frohen Gemüthee, 
Rchörte nändicb dem Freimaurerbunde an, welchem er in 
der unter der Il^ensburger Constitution errichteten Loge 
Apollo m den drei Akaaien (der späteren Loge Apollo) 
lieigotreten war. Dadurch hatte 15r Merzdorf schon als 
Kuabe Gelegenheit, mancherlei Uber Frmrei zu hören, auch 
hbi und wieder einer Feierlichkeit in der Loge betwohnen 
zu können. Gern erinnerte er sich einer Christl>escheeraiig 
der Loge Minerva zu den drei Palmen, an welcher er als 
Zusehaner in Begleitung seines Vaters einmal Theil nehmen 
durfte und erzählte darüber, dass, als ein Knnbc mit den 
Vornamen Alexander Napoleon seine Gaben in Em]ifarig 
nahm, der Meister denselben aufforderte, sich liie.ser bei- 
den Namen würdig zu erweisen. Eine andere Erinnerung 
hctritft eine Art NarbfciiT der Trauprlopc auf den ver- 
sturbenen Meister vom tjtuhl der Loge Minerva Bruder 
Mahlmann, die uf ihn ah EnabeB vbm Hefte SIndntdc 
machte. 

In seinem 2i. Lebensjahre, nämlich am 30. April iHüi 
wurde Bt Menedorf in der Loge Apollo unter BOrgadiaft 

seines Vaters vom damaligen Meister vom Stuhl, dem 
Professor der Chemie Br Erdmano, welcher später Laudes- 
Oroesnisbr. der Gr. L.-L. Secbseo worden anlSgeoommen 
Am 13. Mai IHS.^ erhielt er den zweiten und am 13. Juni 
desselben Jahres den dritten Grad, worauf er sofort «acht- 
habender Br and vicarirender BibliothAar, dann 1886 
BiMiothi'kiir und 183" Bibliothekar und Archivar der Loge 
Apollo wurde. Im Jalire lää9 verliess Bruder Meradort 
Leipzig um eüie Stelle «Is Dirigent einer Pthntlelimiintalt 
in ElsHeth im Oldenburgischen anzunehmen. 

Zu jener Zeit war das Logeuleben Leipiiga ein r&hri- 
ges, alle drei Logen, die in Einigkeit verbunden waren, 
wirkten anregend und fBSSdnd, wennyjleich eine jede ihm 
„eigenen Parfüm" — um mit Br Merzdorf zu reden — 
halte. Die ceremoniellstc und in gewisser Weise patriar- 
chalisch regierte war die Minerva zu den drei Palmen, 
liintcr welcher wie eine höhere Macht das altschottische 
Inrectorium Carl z. d. 3. Palmen und der innere Verein 
stand, gegen dessen Entscheidung keine Anflriuraag ge> 
stattet war. Obgleich diese Loge als die vornehmste galt, 
so war der Verkehr unter den Bru doch ein recht freund- 
licher, und eine Wflrde lierraebte im Logenhaos^ die nar 
anRcncIim berührte und nach keiner Seite hin störend und 
einengend war. In der Loge Balduin, die grosäteuthcils 
»US Kauiletttcn nnd Lehroro bestand, nadite aidi ein aa< 
gecwnngener Ton bemericlich, nuMotUch vrar dnanala der 
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BalduiDclub der guten Oeconouiie halber ein sehr besuch- 
ter. Die Loge wirkte praktisch, wofür die 7on ilir unter- 
haltene Soimtagsschule für Hamiworker iiinl der Suppen- 
verein flr arme Wöchnerinnen einen schönen Beweis lie- 
ferten. Die Loge Apollo seidniete sieh durch gcintigc 
RcRsamkcit und lebcnidißc Theilnahme an di-n duiiialiKcn 
freinuutreriscben Bewegungen aus und recrutirte sich zum 
grÖssten Theile ans dem jflngeren Gelehrtenstande. KOhn 
trat diese Loge in den dimia!-; wcgi ti der so-,'. Judenfrage 
sichenUpinnenden Kamp^ an welchem sich Br R. IL Fischer, 
der nach Br Meissner den Hammer der Loge flbernnmmen 
halte, und viele andere Itriidcr, darunter iasbi s it di rc Ür 
Mendorf betheiligteo. Die freiere Bewepns, wekiit; der 
Apollo seinen Mitgliedern gestattete, Hess auch die jüuf-cren 
Brr in der Loge zu Worte kommen und sich in Arbeiten 
versuchen, so dass die Last der Unterhalfunü nicht allein 
»nf der Arbeitskraft des Vorsitzenden i uhu;. lir Merzdorf 
hielt zu jener Zeit verschiedentlich Vorträge, von denen 
der Meister der Dresdener Loge zu den 3 Schwertt-rti und 
AstrSa zur grünenden Kaute, Br Winkler, einige nicht für 
unwürdig hielt in seiner Loge mitzutheilen. 

Recht bald fühlte Br Merzdorf nach seiner Aufnahme 
das Bedürfniss, sich nach der geschichtlichen Seite des 
Bundes unuuriieD. Scboo als LehriUig war es ihm durch 
die Liebenswürdigkeit des damaligen lübliothekars und 
Archivars der Loge ApoUo vergönnt, das vorhandene Ma. 
tcrial n stadires. Der Erfolg war, da» er bald das mr- 
ibehe GeWrt übersehen konnte. Die voH^täniüg neue 
Eatalogisirung der Bibliothek des Apollo und das Ordnen 
des Aittaifn, eo wie spiter die Anfertigung eines seaen 
Bibliothekkatalogs für die Loge Minerva verschafften ihm 
reiche Belehrung, die er trotz des Umgangs mit anderen 
Britdem niehfr ao etogehend zn adiSpfen hn Stande war. 
DaniLiIs Ätbi ii entstand bei Br Merzdorf der Plan für eine 
maurchsche Bibliographie^ die jedoch nicht zu Stande kam, 
als er erfuhr, dass Br Kloss efaw solche schon fast druck- 
fertig Iiabe. Später stellte er diesem bedeutenden Forsclu r 
sein grosses Material, das sich nun im Archiv der Gr.-L. 
-von Hamburg befindet, ztir iMesten Verfügung. 

Durch die Arbeit in der Bibliothek und im Archiv 
wurde Br Mcrzdorfs Aufmerksamkeit auch auf die frmr- 
rische Numismatik gelenkt. Von dieser Zeit an ting er 
selbst an su sanimcln ud hatte im Laufe der Jahre drei- 
mal die ansehnlichsten maurerischen Medaillensammlungen 
besessen, die sich jetzt im Besitze der Loge i'ythagoras 
Nr. 1 in New -York und des Br v. Blreosteia ia Rndol- 
stadt befinden. Zu jener Zeit legte Br Merzdorf auch den 
Grund zu seiner reichhaltigen, maurerischeu Bücher- und 
SlegebaninlaDg, denen splter das ZnaaaunenbriDgm von 
Archivalien folgte. Sammeln w:ir stets eine I.icbhabciei 
von ihm, die durch seine Berufsstudicn Unterstützung fand. 

Der pertSolicbe Verkdur der Brr in Leipdg wurde 
durch die Mcs-slo^ren gewaltig geftirdert und hier manche 
Bekanntschaft geknüpft. Namentlich machte damals die 
ZnlasBong der jadimÄen Brr viel AnfiidieB «od alle drei 
Leipziger Logen sahen nicht auf die niau1)ensartikel der 
Besoclienden, sondeni auf die Certificate. Zu jener Zeit 
hatte Br Mendorf als junger Mann eine kleine anonyme 
Brochüre über die Emancipation der Juden im Staate los- 
gelassen, welche 1830 in erweiterter Form unter dem Titel: 
,4>ie Symbole, die Gesetze, die Geschichte, der Zweck der 



Masonei schliessen keine itcligion von derselben aus" er- 
schien. Dadord) wurde er den Jfidisehen Bm vortheilhaft 

bekannt mii! mitten in die Bewe^'unj^ l'.in ■iii^'cWDrfiMi. 
Dessenungeachtet vernachlässigte er seine gesciiichtlichen 
Studien nidit Ohne his daliin dem Engbnnde beigetreten 
zu .sein, hatte er die Fesslcr'sche vierbändige Ilandsclirifl 
zur Durcharbeitung erhallen, worauf sich ihm eine andere 
Kenntaissquelle, ein wahrer Nil>elnngenhort erBUhete. Es 
waren die historischen Iiistructiimen der Gr. K-L. v. D-, 
die ihm der Verfosser derselben, Br v. Nettelblatt I., Dadi< 
dem derselbe Merzdoifs Bedeatmig erkannt liatte, frH- 
vv iiiig antrug. Ein höchst interessanter Briefwechsel ent- 
.spann sich zwischen diesen beiden Brn. Br v. Nettelbladt 
sprach unumwunden seine Ansichten Uber die Stellung der 
Juden zur Freimaarerd aus, besprach das Scbrüder'sdie 
System in zwar freimüthiger aber selir scharfer Weise, so 
dass ich es nicht für angebracht halte, darauf bezügliche 
Stellen, insbe.<ionderc diejenigen, welche auf die Säcular- 
feier der (ir.-L. von Ilaniburg sich beziehen, wiederzugeben. 
Br Mcrztlorf wehrte sich tapfer und blieb dem Bruder 
V. Nettelblodt L keine Antwort auf seine Ergü.s.se schuldig. 
Zn einer Störung des brüderlichen Verkehr.? führte dieser 
Briefwechsel nicht, was schon daraus hervorgeht, dass Br 
Dr. Mendorf dem Bradcr v. NettdbUtdt den gswinsditen 
liriefwechsel mit den iüil!<;i:lien Brüdern in Frankfurt a/M. 
namentlich mit dem Ur Oppeuheimer vermittelte^ ihm audi 
allerlei ArdrivalieD besorgte aad das (^ermont-Besaiscbe 
System, das Rcgcnshnrger Ritual u. dgl. mehr beleuchtete. 

Schon zu jener Zeit fasste Br X)r. Merzdorf auf An- 
regung des untaraehmenden Verlagsbadibiadlers Bmder 
J. J. Weber die Ide^ eine freimaurcrischo Zeitschrift „La> 
tomia" herauszugeben.. Prospecte wurden entworfen und 
iwschiedene maurerisehe Capacititen herangezogen, um 
mit ihnen vereint diese Zeitschrift erscheinen m lassen; 
Bruder Merzdorf sollte Uauptredacteur sein. Ein Gesuch, 
welches er dleserhalb an die 6r.-L. von Sachsen richtete, 
uurJi Juli 1837 nicht in seinem Sinne beantwortet und 
sü blieb die Sache bis zum Jahre 1842 liegen^ wo Bruder 
Weber im Vereine mit ßr Dr. Meissner — Br Dr. Mendorf 
lebte damals in Oldenburg — sie wieder in die Hand 
nahmen. Mcrzdorfs Thätigkcit für die Latomia, für welche 
er fa.st alle kritischen Besprechungen und fa.st den grö.ssten 
Theil der geschichtlichen Arbeiten lieferte, ist allgemein 
bekannt, eben so, dass nach dem Tode des Hr Meissner, 
Br Merzdorf im Verein mit Br Dr. Schlettcr die lledactiou 
dieser Zeitschrift Obenahm. Das am 6. Decbr. 18S7 xn 
Hamburg gefeierte erst« Säcularfest zur Erinnerung der 
Einführung des Frmrbuudes in Hamburg und Deutschland, 
gab Veranlaasnag, den ei«t 35 Jahre alten Br Mendorf 
7.nm Khrenmitgliede zu ernennen, wodurch er aufs Neue 
den Antrieb fühlte, sich weiter für den Bund zu interes- 
siren nnd tiefer in das Stndnim der Literatnr und der 
Geschichte sich einzulassen. 

Den Versammlungen der Leipziger Logen wohnte Br 
Mendorf regelmbssig bei, dedi unternahm er aneh ein 
Paar maurerisehe Ausflüge, den einen 183r> zur Einweihung 
des neuen Logenhauses in Plauen, wo er auf der Bttck- 
kehr die persOnUdie Bekanntsdi^ft der Altenbori^ Brr 
machte und in deren Kreise melire heitere, genussreichc 
Tage verlebte. Die Brr Waitz, Börner, Back, LUtzelberger, 
Pierer sind seinen Herzen stets thouer gebHe]»en und 
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manchmal noch ist w fluni später vnigönnt gewesen, sich 
ihr warmen Theilnahmc der Brr erfreuen zu dürfen. Im 
Jahre IHSÜ folgte er der Eioladuog des Br Zacharias zur 
Feier der Weihe des Dresdener LogenhauMs. Die Tagt- 
seines Dortseins waren Lichtblicke in seinem damaligfii 
Lebeiif dean er machte die persönliche Iie>kanntschaft dc8 
Bra MoBBdorf, der nach langen, langen Jahren mm ersten 
Male, an Meradorf's Hand seine Loge wieder betrat, feiner 
der Brr Zacharias, Winkler, Seyffert u. A., mit denen er 
manches Jahr im brüderlichen Verkehr gestanden hat. 

Im Mai 1839 verliess Br Merzdorf seine Vatentadt, 
um nach dem stillen KlsHcth im Oldenburgischen, wo er, 
wie bereit-s mitgetheilt, die DirigCLteustelie einer Privat- 
lehranstalt übernommen hatte, sich zu begeben. Er lenkte 
seine Reise über Hamburg in Folge einer Einladung des 
damaligen Vorsitzenden des Hamb. Eugbundes Bruder 
Jh. Siemers, mit dem er sdieii Miflieh niher bebumt 
geworden war. Hier lernte er die Brr Dr. Buek, Kd. I?uek, 
Cords, Dr. Sdileiden, i'cpper, v. Bessler, Asber, Dr. Grapen- 
gicner, Glitea und Andere kennen. Der anregende Um- 
gang mit diesen Brn veranlasste ihn, fast jedes Jahr nach 
Hamburg zu reiben, wo er dann Gelegenheit fand, das 
rdchhaltige Archiv der Qr^L t. Hamborg m stodiren. 

Auf seiner Reise nach El sfl et h hatte Br Motxili^rf in 
Oldenburg den Oberamtmann Br Strackerjan, früheren 
Heister der Loge mm nlbemen Krenz in Varel und den 
Generalsuperiuteudenten lir Dr. Höckel (gew. I'rovinzial- 
Qrmeister der Prov.-Loge von liiedersachseu in Hamburg) 
anfignsiiebt, um mit ihnen in Betreff- der Erneuerung der 
Loge in Oldenburg Verhandlungen anzuknüpfen. Er stiess 
aal mancherlei Schwierigkeiten, so dass er sich gcnöthigt 
sah, vorerst diese Idee ruhen zu lassen. Als dann Bruder 
Merzdorf Anfangs 1841 VOritafig für die ALtNaibeitmig 
eines neuen Katalogs bei der Orossherzogl. Biblicithek in 
Oldenburg eine Anstellung erhielt — er wurde später /um 
Bibliothekar ernannt und vor lueljn ren Jahren zum Ober- 
biblioihekar erhoben — kam die Iden di r Wicdcraufrich- 
tnng der Loge zum goldenen Hirscli .üUualilidi in Fluss. 
Es gelang ihm, den mit ihm befreundeten Oberkammer- 
berm Br v. Rennenkampf für die Uebernahinc des Ham- 
mers zu gewinnen und mehrere in Oldenburg anwesende 
Brr für die Wiederaufnahme der Arbeiten SU begeistern. 
Da ihm die Verhandlungen übertrafen worden waren, be- 
rief er die der Loge angchürcndea Brr am lö. Septem- 
ber 1841 zu einer Be^raebuog, and sc^n am 96. Novbr. 
wurde (iu Gesuch um Rehabilitation der Loge an die» Cr. 
Loge V. Hamborg beschlossen, die auch am dl. Januar lti42 
ar Attsfilhnti« gelangte. 

In der Zeit von 1842—49 machte Br Merzdorf wäh- 
rend seiner Ferien manche Reisen durch Deutschland und 
knüplte dabei neue Bdcanntsdiaften an. So namentlich 
mit den Brüdern Kluvs in Frankfurt a'M., Bartlielmess in 
Namberg, Leutbecher in Eriangen, i'iedler und Finke in 
Planen, Deter und Afns In Beilin, Nettetbladt II, 
Dr. Dragendorf, v. Wickede und Polick in Rostock, wo er 
üelegenheit hatte, sich ihrer lehrreichen Unterhaltungen 
sä erfreuen. Hier mag gleich die Notiz ihren Platz fin- 
den, dass Merzdorfs hoxHcher Verkehr mit dem hochver- 
dienten Br Dr. Siemers in Hamburg, die Veranlassung gab, 
die fünfte Tochter desselben kennen zu lernen und lieb 
cn gewinneo. An & Juni 1848 vorhetrathete «r sich nlt 



ihr und führte eine Vma heim, die durch Frische und 

Lebendigkeit des Geistes, durch hohes Interesse für die 
Kunst, wiu überhaupt fUr alles Schöne sich auszeichnetei 
Zu jener Zeit war, ausser den Arbeiten ftr den Eng* 
band und die Loge zum goldenen Hirsch, in welcher Br 
Merzdorf seit ihrer Rehabilitation bis Johannis 1846 das 
Amt des (leputirten Meisten von Stuhl und von da bis 
1854 das des Secretairs und Archivars bdüddete, sein vor- 
züglichstes Arbeitsfeld die Latomia, so wie die Vorberei- 
tung zur Herausgabe seiner Denkmünzen der Frmrbrüder- 
sdmft. Dies Werk erschien 1851. Auch die Literatur 
der ransonischen Lieder, mit der sich Br Voitrts vorzü^;- 
lich beschäftigte, wurde von Ur Merzdorf berücksichtigt 
Das 50jährige Maurerjubiläum seines F'reundes und Brs 
V. Rennenkamiif, welches am 25. März 1H.''>2 stattfand und 
das lOUjährigc Bestehen der Oldenburger Loge gaben 
Veranhaanng zu mancher mObsamen Arbtit Zu dem lelite- 
reii Feste, das an» '"«. Derl»r. 185-2 begangen wurde, hatte 
Br Merzdorf eine austtihrhche »Geschichte der Freimaurer' 
logen im HenragthuBM Oldenburg" verfust, «eldie andi 
die eingegangenen Logen in Kniphauscn, Jever nnd Varel 
be^rach. Bei allen diesen Arbeiten vernachlässigte Br 
Henderf seine ftmlebendea Fraonde nicht Inibesondere 
war der Verkehr mit dem eifrigen Gcschiclit^fors« her Klo-ss 
nach und nach ein sehr lebliafler geworden und archiva- 
lisdie AktenstBcke «änderten Idssig hin und her. Namen- 
lich war es die Geschichte der Katechismen und der (nihi^reo 
Grade, welche Br Klose damals in Anspruch nahm und 
die auch Br Mendorf sdir fnteressirte. Leider sind die 
Kloss'schcn Arbeiten aus dieser Zeit nicht erschienen, das 
reichhaltige Material ruht bekanntlich im Haag bei seinen 
übrigen Sammlungen. Die Briefe des Br Eloss an Bruder 
Merzdorf geben inde.ss über seine Hochgradsstudien ein 
recht klares Bild. Am lU. Februar 1854 erlosch das rast- 
los thätige Leben des hochverdienten Itlannes und Bruder 
Merzdorf verlor durch seinen Tod einen treuen Mitarbeiter 
und Führer in dem EampSs gegen alles das, was Hoeh- 
grad hiess. 

üureh das JubOium der Loge zum goldnen Hirsch in 
Ohlenbiirq; war ein persünlieher Verkehr mit Brüdern der 
miherliegeuden Logen zu Bremen, Nienburg und Hüuuover 
vermittelt worden und der Wunsdt eBtrtaikda% «s möchten 
diese Logen sich /u i^'eiiif'insamen Arbeiten und Zusammen- 
künften einmal im FrUlgabre versanmielo. Die Verband- 
luDgea, vrelehe hr Meesdorf dieserhalb mit Bremen, wo 
zum ei*sten Male das Vereinsfest gefeiert werden sollte, 
zu führen hatte, brachten dies Vorhaben zur Ausfübrunii, 
so dass unter lahlreicfaer Bethelligung die brtlderiicbe Zu- 
.sammenkunfl in Bremen begaii^icn werden konnte, welcher 
dann iu den nächsten Jahren die zu Nienburg Hannover 
und Oldenburg folgte. 

Die maurerist In n Studien, denen Br Merzdorf uuaus- 
geaetxt oblag, hatten ihn vielfach auf Lessing geführt und 
ihn mit den Usdleben Gesi>ruchen. desselben JBtm und 
Falk" beschäftigen lassen, so dass er endlich sich veran- 
lasst sab, da ihm auch die Handschrift eines früheren Ent- 
wurfes dieser Gespräche vorlag, dieselben 1865 zu ver- 
öflcntUehen. Die Ausgabe mit Noten begleUel» wurde gnt 
aufgenommen und vielfach empfohlen. 

In jene Zeiten fallen die Angriffe des Dresdener Ad- 
vokaten EdcMt aof den Frmrirand. Er bekämpfte die Brr- 
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sebaft Tom nltnunonUuMHi Sttodpnnkte am mü sdiob der- 
selben allerlei Verbrechen in die Fchiihc. Nchfii Eckert 
madite sich damals Uengstenberg als Uaupt der Ortho- 
doxie der Protestanten benerklleh und sodite namentlich 

in seiner Kirchenzeitung die Geistlichen vor riem Gifte 
der Freimaurerei zu warnen and zu b«wabreo. Ihm war 
aseh Br Mendoift Ausgabe im «Ennt md FMk* Ter. 
faUeOi die er in Nr. 2 des Jahres 1856 seiner evatigclisdn-n 
Kirchenzeitnng ausführlich besprach. Ich gedenke dieser 
Angriffe auf den Bund deäsbalb, weil Br Mendorf von 
verschiedenen Seiten aufgefordert WOlde» fQr den ganzen 
Frmrbund die Vertheidigung vorztigsweise gegen Eckert 
zu übernelimcn. namentlich in einer ausführlichen Druck- 
schrift die Grundlosigkeit der Eckcrt'schen Beschuldigungen 
darzultj.'fn. Br Merzdorf hatte hicivn Neigung, musste 
aber davun abäteheu, weil er nicht iu den Besitz sämmt- 
Ifdier Ritualakteo, da ohne aolehe nidita aonCangen war, 
gelangen konnte. Gegen Hengstenberg vorzrigchen fühlte 
Br Merzdorf keine Veranlassung, denn auch er war der 
Udteneogong^ dasa «in neben der Kirche stehendes Frei- 
mrthum sehr wohl denkbar und au'h 7nl;i>-i>^ sei, dass 
aber jede Freimaurerei, welche sich chiistlich nenne und 
innerhalb dea ChristenÜraaM an stehen bchanpte, flber- 
flassig, wenn niclit gar ^ch^^'llich sei, da die christliche 
Kirche innerhalb ihres i^ereicbes keiner besonderen aectire- 
rischen ChpaUen und Attira beddrfe. 

(Sdlan MatX 



Kodialnnal: Der Beschluss der Or.-L. tou HmlMUi 
Aber Br 8eiiilIknaBB*a Bxclnaioa. 



Wir hatten geglaubt, diese Angdegenbeit sei von den 

verschiedenen Seitt-ii lu r si* i^riiiidlicli beleuchtet, diiss das 
leücte Wort des Br braband in Nr. 10 der Bauhütte einer 
I^rwidening nidit bedarfe. Wir «erden jetit eines An- 
dern belehrt und wollen uns dem nicht entziehen, auch 
nnsreradts noch einmal den Besctaluss der Hamburger Qr.- 
Loge zn beleuchten. 

Vorweg mflssen wir wenigstens die eine Behauptung 
des Br Braband als Irrthum nachweisen, die Gr. L.-L. 
habe da.s Urtheil des Ordensrathes geprüft und nach ihrer 
Verfassung correct gefunden. Die Gr. L-L. bat jede Prü- 
furif: lies L'rtheiLs abgelehnt, hat nur als F.xecutiv-Behiirde 
geiiandelt, hat selbst nur Befolgung des Urtheils verlangt, 
wflidMB der Ordensrath gefiUlt hat Es handelt rieb in 
der ganzen Angelegenheit mithin wirklich nur um Aner- 
kennung oder Nichtanerkennung eines Urtheils, welches 
der Ordenaratb gefällt bat. 

Die HatiptrÜflerenz alier zwisrlien nnsrW Auffassung 
and der des Br Braband geht doch wohl aus aeiner Vor- 
anaaetinng herror, die Kiditanerkennnng der Exdosion 
sei „ein EingrifT in die Hechtssphän' dtr Cr. L I,., wie 
solcher in der maurerischen Geschichte noch nicht vorge- 
konaen ist^. — Diese Votanssetning mfissen ivir in ihrem 
gaasen Umfange bestreiten. 

DleBechtssph&reder Gr. L.-L. umfasst nur die Logen, 
weld» snr Gr. L-L. gehöran. Diese mlBmu, se lange sie 
dieser QrAt. angahtrea, das Urtheil der, nacsh ifaier Veiw 



fiissung obersten BeMrde respectiren, und es ist ganz COU" 

setjuent, daKs die Loge 3 goldene Anker zur Liebe utid 
Treue in Stettin, weil sie das Urtheil des Ordensrathes 
nicht als ein gerechtes anerkennt, ans dem Verbände der 
Gr. L.-U geschieden ist. — 

Ganz anders stehen die übrigen Gr.-L. Sie mit ihren 
Logen gehören nicht vn Beditsspbire der Gr. hA*. Sie 
stehini also jedem Urtheil der G. L.-L. frei gegenüber. 
Eine ßecbtsspbäre durch weiche auch die andern Or.-L. 
verbanden wiren, dn Urtheil, das Mmt £e Orensen der 
Gr. L.-L. hinausgreift, unbedingt zu respectiren, existirt 
nicht Sie würde nur zu schaffen sein durch Gesetze und 
Vortrage; und wir leugnen nicht, da.ss es wünschenswerth 
wäre, wenn wenigstens die deiilsclicti Gross -Logen sich 
über die Principien einigten, nach denen eine Exrin=ion 
den Anspruch machen kann, allgemein anerkannt zu wer- 
den. Bis jetzt ist eine solche Vereinbarung nicht vorhan- 
den; und kann mithin von einem Eingriff in eine Rechts- 
Sphäre auch bei Nichtanerkennung der Exdusion nicht 
wohl die Rede sein. 

Ebensowenig können wir zu geben, dass die Nicht- 
anerkennung der Exclusion etwas in der Geschichte der 
Fmrel Uaeifalirtea sehi «Qrde. Br SehüRnaan hal tiäm 
in .seiner Vertheidigung.sschrift an Krause, den Heraus- 
geber der 3 ältesten Urkunden erinnert Er hatte noch 
anders nennen ktnnen, z. B. Uencdorf, der Herausgeber 
der Encyclopädie. Beide Brüder sind exclndirt, und den- 
noch bereitwillig affiliirt Ja er hätte ja ein fQr die Gr. 
L.*L.viel demQthigerendea Beispiel geltend madieD kSunen. 
Zinnendorf hat zwar selbst immer behauptet, er sei aus 
der stricten Observanz freiwillig geschieden. Die Qr.-L 
bat ihn aber 1767 anadrflekticfa als einen Excindirten 
verzeichnet v. Ziunendorf hat dann durch keine Loge sieh 
afiUiiren oder reoktiviren lassen. Dennoch genrt er sich 
beständig als Frmr, erriditet 1769 „kraft der seiner Person 
anklebenden Macht und Gewalt", die Loge zu den drei 
Schlässeln, weiss durch allerlei unlautere Mittel eine Gr.- 
Loge zu bilden, ihre Anerkennung in England, ein Pro- 
tectorium in Preussen zu gewinnen, und er selbst wie alle 
seine Logen mit ihrer Gr.-L. sinti ilbcraü anerkannt — 

Es ist somit in der Gesehiciite gerade der deutschen 
Frmrei dnrdUHtt nicht «aerhört, dass ein von einer Qr.-L. 
Exrlddirtcr, von andern dennoch anerkannt ist, und ge- 
rade V. Ziuneudorfij Beispiel zeigt, dass es in der deutschen 
Frmrei vroU abie nsivaiadle BandesaagahBrigkait glebt, 
die nicht durch Angehörigkeit an einen Logenverband be- 
dingt ist". — Dass diese Zustände erfreulich sind, kann 
niemand behaupten. Es «Ire gewiss eine wtrd^e Vorlage 
für einen Ornss - Logentag eine RechtsspliLire zu schaffen, 
welche alle deutschen Gr.-L. in sich schlime. Aber bis 
das geschehen ist, mOssen wir jeder Or.-L. das Redit vin- 
dicircn, jeden einzelnen Fall nicht nur formell, sondern 
auch materiell zu prüfen, und nach eigenen Gesetz und 
Radit n antaciaidea. x. y. t. 
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Literarische Besprechnng. 

Vaihinger, Hans. Hartmann, Dülirin;,' nini Lange. 
Zur Geschichte der deut Philusuphie im 1 9. Jahr- 
hoodert berlfdui, 187ft. Bftdeker. 

Das deutsche Volk im Allgemeinen und die deutsdien 
Frmr insbesomiere haben der philo<iophiadien Literatur 
im vorigen Jahrliundert mehr Interesse zugewendet, als 
gegenwärtig, wo die materiellen Interessen, über die idea- 
len vorwiegen. Man kann getrost behaupten, dass diese 
VernachliLssigung dfT Waliihcitsforschunij; naclitluillR auf 
den Volk.sgeist eiuwirkt und wir ergreifen daher gern die 
Gslegenhcit, die oben genannte gcflcbichtsphilosophische 
Studie (Icu Bin zu empfehlen, um so mehr, als sie nicht 
blos die erkcnntuisstbeoretiäche Seite licrvorhebt, sondern 
andi auf brameDde Fv«geo, wie die rei^Ase oiid sociale 
nSber eingebt. 

Die Schriften der drei ihrem Wesen nach cbaracte- 
iMrten Philoeopben enthalteB fiberdies maoches für «u 
Frmr spccicll Interessant^ insbesoMteffe der von Vaildnger 
hocbgestellte Lange. 

Der Yfdmet behandelt suolcbst die aUgenriBen 
Grundbegriffe, dann die erkenntnissthcorcti^rjir HiLind- 
IflguDg^ das metaphysische Lehrgebäude und endlich: Op- 
ünii8inii8| Peasimlanas und die praktisdien Fragen nnd 
zwar unter steter Verglcichung der drei geuannteu Philo- 
sophen, in allgemein verständlicher Sprache und fasslicber 
Oantellong. Drd vendiiedene Gelstesriditangen — spiri- 
tnallsUscher Idealismus (Hartmano), realistischer Matena» 
lismus (Dühring) und Kriticismus (Lange) — werden an 
den Leser vorQbergcfahrt und ist es nicht ohne Bedeutung, 
dass der Vertreter des Materialismus zugleich die äusser- 
sten Conspquenzen des Communismus zieht und so mit den 
Führern der Sozialdemagogie Hand in Hand geht. 

WirlAnnen hier Aaa Verf. nicht ins Einzelne folgen- 
es genQgt zu bemerken, dass seine kritisch-encyclopädische 
t ebexsicht der philos. Hauptrichlungen der Gegenwart vor- 
znglich geeignet erschefaü, Allen denen nun «illkenunenen 
Füliror zu dienen, wokhe die Werke der drei Philosophen 
nicht selbst studieren küuueu und doch einen urientirendea 
Einbilde in das geistige Sdiaffn annerar Zeit gewinnen 
wollen. Wir begnügen un=; daher hier nur einige Stellen 
anzuführen, welche den für uns Mr besonders interessanten 
Standpunkt Lange's duneterieiren. 

„Dieaettw firiEenntniastheoric^ die uns leint» da» nlla 



Metqihysik ah) Erkemitniaii nnmöglich ist, gibt uns aneh 

den zweiten Satz, da.ss sie als Diciituug unentbehrlich ist*-. 
„Wir mCkssen unsere Weltanschauung als snbjectives ideal 
gdten lassen; was sie tiieoirelinih verfiert, soll «ie ethiMk 
md aesthctisch gewinnen". 

„Der Widerspruch zwischen Ideal und Leben ist nidit 
xa vermeiden. Die gemeine Wirklidikeit ist nicht zu ver- 
.siihneii mit der Ideenwelt, der symbolischen Vertreterin 
der geahnten absoluten W^irklichkeit". „Ohne der Ideen- 
welt Realität im gemeinen Sinuc zuzuschreiben, versetze 
man sldi mit Schiller in dieselbe hinein mit freiem Geistes- 
schwung als in die wahre Heimath der Geister, in das Ge- 
dankenlund der freien, ewigen, göttlichen Schönheit, um 
aus ihr ästhctischeBefriedignng SU trinken und ethische 
Kraft zu schöpfen*. „Das Dogma von der Kinheit des 
Wahren, Guten und Schönen ist streng verstand esmässig 
geprüft nidit riditig; aber als Ideal ÜBStgdialten kum es 
den Menschen allerdings erbaiMO und Iber die Sdiranlten 
der Sinnlichkeit erheben". 

„Der Peadmisnras kann woU das Dogna, aber nidit 
das Ideal des Optimismus zerstören; die Zerstörung jenes 
Dogmas vermag die Thatsache nidit zu beseitigen, dass 
unser Ceist dazu geiwüiaflien ist, dn hannoniwhes WdtUld 
ewig iKMi .Li:.- sich hrrvi,r/'uViriny,cn , (la:-.s wir das Ideal 
neben und über die WirkUchkeit stellen und von den Nöthen 
nnd KImpfen des Lebens nns erholen, indem wir ms in 
Gedanken zu einer Welt aller Vollkommenheit erheben» 
schon die Vorstellung der Einheit der Welt gehört hier- 
her; denn jeder Sdiritt snm Ganzen ist ein Schritt zum 
Ideal- \Vir erheben nnd bilden nnsem Geist schon da> 
durch und nur dadurch, dass wir uns ein harmonisch-ideales 
Weltbild gestalten, das als Musterbild und befruchtender 
|) Same die empirisdie Wirklichkeit umzugestalten vermag 
. und das die Bltithe unseres schaffenden Geistes ist". „Nur 
aus dem Gemeinsiun entspringt der Fortschritt der Ge- 
schichte. Der sociale Atomismus der Gegenwart und die 
I drohenden Gefahren einer socialistischen Revolution und 

idarauf folgender Barbarei küuneu nur beseitigt werden 
dnreh Ideen and Opfer. Egdsmns muss weidien, nur 
unter dem Banner einer grossen Idee steigt die ZsJcoaft 
berauP. — 

Dieses Banner der Zukunft trigt uns der Mibnnd 

vor, diese in unserer Zeit mehr wie je hcrerhtifrtr und 

Iuothwendige Pdegestätte Ideal^ des Gemeiusinns und 
der BittH^en OninddUse, dieses lebendige Bild der sod»* 
len Haimonifr 



Feuilleton. 



Berlin. Der Uebertrilt des Bruder von Dachrdden Zinn | «eitmn Kreisen imBttriglicfa gemacht wird. £s handelt sich 
KathoUsisnnu bestitigt sieh nicht ad ist da dne Loge oflbnt- 1 kter mn dne PnbUeation von grOcaerar Tkagwdte. Der ,jOm- 
lieb widemfen. ' tralvcrcin für das Wohl der arbeitenden KJas.sen*, eine Vcr- 

- - iiiniguiif von Männern, welche verschiedenen politischen 

! Parteien aDKehörea, will mit seiner Sorii'.l Currf'sjinndnn? keine 
Dresden, 13. April 1877. Ein sehr vrrciicnstliclies t'ntcr- „Geschäfte machen", keine Sonderintfcressen irgend welcher Art 
nehmen ist die in Dresden (Dr. Vict. Böhmert) erscheinende verÜDigen, ist viebadur benflht, der deatscbcn Presse behilflich 
aSocial-OoneqwQdeiu" die acht Ttfe lang den Zeilnngtredac- m acin^ einem gosaen, hnaaaen Zwecke in dienen. 
Hoosn smn ansiehUeaalleben Oebnsdi verbdudton, ^i«r OieBednetion wbrd deh bcatnben, die Artikd der „Sodd' 
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Corresponilrn/" so zu halten, dass sie den Bedflrfnh-jnn drr 
Prtif-c euüprechen. Sic wird ihr Uaujiliiugcnmork nulii so- 
wohl auf Polemik gegen sociali&tischc Irrlcliren nchtcn, son- 
dern darauf, zunächst den Boden urbar zu macbon fUr gesoode 
wirihscbaftlicbe Auscbauungcn, mtd tmu gADZ besoaders im 
Bereiche der Arbeiterfrage. 



rforzheim, den lö. AjJii. Ih77. ISciui Lesen der „Hau- 
hutlc" Nr. 14 d. J. finde ich eii;' Noli/ vi ji hier „Volksküche 
betreffend" die eine thalsacblichc Hiincljtigung bedarf. 

Die Loge Reucblin, der ich anzugehören die Elire habe, 
erriehtete Ende Angnit 1870 «line ToUukllch^ denn Leitanf 
ton den Bm ObernoBunen und wob« sie von der MebrcaU 
der Schwestern thatkrfiftig unterstützt wurden. Nach Ablauf 
des 1. Jahres, Anfangs Ocluber 1871 hatte sich das Institnt 
so cQtivitki It, dass die bisherige tägl tii'^ Mithilfe der einzelnen 
Schwestern durch bezahlte ständige Arbeitskrafto ersetzt wer- 
den konnte and mosste, wenn die dankenswerthe Mithilfe der 
Sebweatem nieht n atark in An^mch gononmen «cfden «oUte. 
Die FteqMM dar iuMlt atelgnte aidi atata, laaoodora Ib deo 
Wintern ooaten nod gehörten die regelmässigen Besucher der 
Kftehe hanptsichUeh dem Arbeiter- und Lehrlingsstande an. 
Bis Monat Mai 1871 war der Besuch der Küche, mit wesent- 
lichen Scbw&oknngen, doch fflr das Bestehen derselben noch 
ein lohnender. Von dort nahm ab«r die tAgliche Portionen- 
nhl 80 ab, das» die Anstalt nur noch mit Verhut betrieben 
werden konnte and man aich Teranlaaat aih Mitte Aogost 1874 
das Betrieb der Kttche vorUnfig so aistiren. 

Wenn anch in den Sommermonaten der Beaaob der KBdie 
stets ein schwächerer war, so war in den letiten 3 Monatin 
der Utlckgang ein so starker, dass wohl ungewöhnliche Ver- 
hältnisse dabei mlgewirkt haben müssen; ob dicss IcJiglich 
dem Eintloss der damals hier sehr thätigen locialdemokratischen 
Arbciterpartbci zuzuschreiben ist, oder ob oodi andere Ursachen 
Bilgewirkt haben. «iU ieb nicbt weiter ertirteni. Toa Frah- 
jihr 1874 an baba im SparamikdtarOeilDiefatin die Sdiwoa- 
(em wieder bcrcitwittlfft ÜM HttbOiB ood tbKUBMige Itatiec- 
statzung gclei»tet. 

.Nach nahezu 4 jahriger Tbltigbatt bM* di» AlUtMlt MUtO 
Augoät 1874 zu bestehen auf, 

Ich glaube zu dieser Berichtigung berechtigt zu sein, da ich 
wihrend dieaer 4 Jabre ao dar Laitang dkaar ToJkakflnhe 
atkndig Antbril nahm md tbher nit der Owehidite deraelbea 

BChr vcrtrarrt Iii;;. 

In Folge der gegenwärtigen Nothi.if;*:- hattu eine Vcrsajnm- 
lung von vielen hiesigen Einwohnern, weh hi' am' 1 .iiihi(iiiiig des 
Stadtrathcs zusammengetreten war, die Errichtung einer Volks- 
küche wieder beschlossen und deren Leitung und Betrieb dem 
atUtiaeheD Hilla^Verein nnteraleUL Die nöthlgen Mittel aiad 
aaa den reieblleh geapeadrten freiwilligen Gaben beaehaft and 
konnte diese Anstalt am 12. Marz d. J. eröffnet werden. In 
den wenigen Wochen ihres Bestehens erfreut sich die KOche 
eines zahlreichen Besuches. Auch an ih r Leitung und lietiiif- 
sichtiguug die&er neogegründeten Volksküche nfüuneu einige 
Brr lebhaften Anthcil, doeb bl die Loge Bsoddis, ila lOlebe, 
nicht dabei betbeUigU 

Ich gebe nnen dleoo Motlien nr got Bericbtlgniiff dae 
bieaigon Artikela and abetlaaao ea Ibnea aadi QntdtDkaD da- 
von Gebranab in atanben. 

hfit benliehen GtdaaoB l d. u. h. Z. verbleibe ich Ihr 
treaer Er £. Landenberger« 

MitglM dae Teniaa daMachar Rw. 



Schwri?. U.i^ Direclorium der Grossloge „Alpina" liat 
au die Touhlcrltigeu fulgeudc vier Fragen zur Beantwortung 
ergchen lassen: 

1. Soll die nächste Revisi(<n des Verfassangavertnigea den 
gesteigerten Anforderungen unserer Tage Reehsnog tragn^ nd 
in welaher Weite kann diea gaaebehen? 

%, Habao (Mo aiAweiiaKiaflbaa Logen gegenOb^r den, nose- 
rai w. Grwdaltrai fUadlich eiil|ogeiiliatfliid«i Jkatrobongan 



drr mmischcn Knric Stelloog m BeboMB, OBd la wolober Webo 

l^atlIi dies geschehen? 

3. Welche Viirsichtsfna^srefjelii kann eine Loge bei Anf- 
nahuisgcsnchen anwenden, um mögliclist sichere Information zu 
erhalten? 

4. Wekhe Vcrpfliehtaogen laami aicb abweaenden Bm 
aller Grade anftriegan, na Ar ihre Logo etm gowlaM Koalfolle 

der mr. Th&tigkeit der Abwesenden zu sichern? 

Als Termin fflr die Beantwortung dieser Fragen hat der 
Verwaltuiigsratli in seir.er Sitaang «n 29. Jaooar d. J. den 
30. Jooi 1877 fcstgest-Ut. 



Spinosa. Die Terefavar Spinozas tinden in der tob 

Renan im Haag gehaltenen Feetrede n Spinoo» 200jKhriger 

Todosfeier eine schwungvolle and fesselnde Darlegang der hoben 
Bedeutung der Lehre des grossen Denkers für die Aufklärung 
der Menschheit. Diese Rede ist von Br Rieh. Lesser ge- 
wandt nnd tren ins deutsche uLersetat Wd bl BttAhÜMna (Win; 
A. Hartieben, dO Pf.) erschienen. 



Ungarn. Br Scoria ist in solenner Webe ab Vertreter 
der Prince HoU Oi>L. bei dar Grv-L. vom Ungan in Pfliaibi 
genommen. 



Votbatand nnd nanrerlaebe Werktbltigkeit In 

vleh n Orten 'Je; 'iich'--, Kr;'f-'e!)irc:f": und Voigtlandes herrscht 
ein arger .\ür;;staiiil scho:! ^eit Münatcn. Die k. s. Staats- 
rC'gierung h:it einem liier ii\ Li'i]i/i,..; gegründeten Ausschüsse, 
dem auch der Herausgeber d. Iii. angchurt, die Erlaubniss or- 
theilt, im ganzen Lande milde Gaben zu sammeln und /mt Ver- 
theifauig n bringen. MAgen die geh Brr aberall in Lande 
HiM^oomitde bOden, SaaiBebleUoii eitiditen, ^«imilhMigiät 
\;trbn:rrn , überhaupt Aüao tbn, «00 goaigBot «raehaiil^ daa 

Klein! zu mildem. 

Wir legen der ii;ich-,ten Kr. deuAufruf desCentralcoraitis bei 
nnd empfehlen denselben der werktbäiigco Uoacbtong aller Brr 
fnnr aaft Wlmaleii 



Von Br blanischii sagt Br Merzdorf in einem kurzou 
Lebensabrisse ein „Freimaurer" u. A.: „Abhold den extremen 
Riehtnngen bat er etwaa BorabigeBdei^ ohne daaa er aeine Aa- 
sicbten etwidgeo Zeit8tr0nangen v0IBg onterordnet Tidleicht 

dürfte — was namentlich in den Verhandlongen des Grlogen- 
tags wüuschenswerth erschien — hie und da eine gröiwcrc 
Schärfe dem Hochmuthe und der UebcrlichuHp^; Jer Gr. L.-L. 
zn Berlin gegenftber mehr am Platze gewesen sein, als das 
■üdo ooBciliatoriaebo Torfiduratf*. 



Znr religiösen konfessionellen Frage. Der Gross- 
orient von Frankreich bat in einer im September v. J. abgi - 
baMenen GeDafalveraomBtang beaddoaaen^ den Logen die Fi agc 
mm Stadium und zur Oegntacbtong vorznlegen, ob der g 

der Konstitution: „Die Frmrei hat znm Princip dte Ezlatens 
Goltcs und die Unsterblichkeit der Seele" beizubcbalteu, ab- 
zuändern oder gar zu streichen sei. Die Pariser Logen dürften 
sich in ihrer Mehrheit für die Streichung dieses Paragraiihca 
entacbcidcn, obgleich einzelne derselben, wie. z. B. die Ljgc 
„Alaace-Lorraine" and andere bereits einfache Tagesordnaag 
Qbcr diese Frage heacbhMaaB haben. Dia aChaine d'Uaioffl* 
bringt in ihrer AprOnanner einen Leitartibet aber diese An- 
gelegenheit, welcher von ihrem Redaktor Br Hubert geschrieben 
ist und die Beibehaltung des in Rede stehenden §. 2 bcfur- 
Wüt fct. Die Loge „Le.:: Emulcs de Monlyon" in Ork;uii h it 
auf Antrag ihres Mrs v. SL, Br Gavot, Ober die gleiche Frage 
mit 17 gegen 10 Stimmen folgende Tagesordnung beschlossen: 
„Die Loge .Lee Emnlee de Montjon", in Erwlgong, daaa die 
ddatiaobo PbüooopUo aa doa UoboriiefimiiwBn der Viani go* 
bdrt, boaehHoai^ daaa dar §. S der Koaatttotion sieht aiib»< 
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hebfin sei". Br Marchai, Mitglied des CoDseil de l'ordro nnd 
Mr V. St. der Logo „St. Jean de Jerntalen" ia Nutej, hat eine 
Denkschrift veröffentlicht, in«ddier er aieh «bcafidte gagon die 
BeMiUsnog dt« fngücbea Pangmpimi tinsprioht. Es hat 
«berfaanpt allen Anschein, als oh der Conseil de Tordre diese 
Fnigp krinrswogv in ilcr .Mj&idit vor die Logen gebracht habe, 
nm d;e ßcse;tiguiig des Parngraphcn 2 211 jirovocireu, soudcrn 
als üb dies lediglich aus dctii Grunde geschehen wäre, weil ein 
bezQglicher Wanscb von Seite der Majorität der Pariser nnd 
anderer gesinnungsvcr^andten Logen, resp. deren Vertreter an 
der im September t. J. ahgebaltenen Generalvers&minlnng dee 
Gfoasorienta vorlag. Die endgfiltige Entscheidung der franzö- 
sischen Fnurei tlber diese Frage ist selhstvrrständlich tiocb 
ausstehend, und es erscheint daher jedenfalls verfrüht, wenn sieh 
im Schoose der anicrikbrüschen Mrei (Voicc of Masonrj' "ud 
New - York Disparrb'^ jetzt schon Stiintnen vcmehmen lasAcn, 
weiche dem Gros ui if i t vob FMikrcicb mit der Abbrecbang 
Jedweder VeelniidlUig droheikf wenn der iiafL FM«gnpli um 
■einer Eoulitaaon gestriefaen werden aollte (Der vor Knnem 
gegründete Grossorient von Egypten hat sogar ein Kundschrcfben 
erlassen, worin es gegen den Vorgang des Gr. Or. von Frauk- 
reioii ProtMt eriiebtjk (Alpiaa.) 



firkliüniiig. 

Der Grand awines an Br van Dalen gerichteten offenen 

Rriefes war der, dicseir. rcc'it^i haffcnen und mir befrenndetco, 
von Br Conrad in rUcküclitslo&cster ond verletzendster "Weise 
liersönlich angegriffenen Bruder meine Sj-mpathic auszudrucken. 
Nebenbei wandte ich mich gogcu oino, auch von Br Conrad in 
der Frnirei vertretene Richtung, die ich for eine nnheilvolle 
halle. Dabei habe ich eineo SaU des Br Gonnd airnnaUad- 
lieh bezogen; es haben diee aneh andere Brr gethaa. In die- 
■er Beziehung beker.ne icli s«. )1 't\ rr-täiiiJlich meinen Irrtbiim 
nnd freue micii sogar, dass icli mu li Kcirrt iiabe In der Sache 
selber, d. h. in dem Eintreten für Br van Dalen, wie in der 
Verontheilang jener nach meiner Meinung snbvcnsivcn Richtung 
ich bei dem was ich gesagt. Dies mein letztes Wort in 
van Dalen'aohen Seche. Br Wilhela Snitt. 



BriefwcchHcl. 

Br Dr. M. G. C. in N— e: lir Ii. in Dr. dauikt Üir borslkh für 
Dein warmes Klutreten fltr Krause in Nr. 16. Besten GritisI 
fir K. in P. Nr. 14 (sndte ihnen sofort, br. Grassl 
Br Loge in St: GlAekanf! Das Tkir kgoasa Sie nun gslmt 



Br Sc In W— n: Das BQooe der Prinoe HaU 8i>L. habs ich 
Ihnen (und Br Br in H.) neulich gesandt und ist deaadbe hafaitlidi 

richtig eingegangen. Besten lir. Gniss! 

Br B iti G; Br Dr. Yugcl'» Adresse ist Jrut: BoSCraie, 
Champel s/Awe (nicht mehr roe FL) in Gent Br Uruss! 



Für eine Tochter cinivs Uriidcrs, 17',,, Jalin^ alt, wird 
bei einer gebildeten Famili«j zui- L'utcrätüUung der Ilauü- 
frau ein Untcrkotninen gebucht. Nähere AtUKonft wflwilt 
Br Findel in Leipzifi unter {'. K. 17';.. :3''i' 

Tüchtiger, gescbäftsgewandter Agent sucht fiir ^Vieu 
Vertretung leistungsQUiiger Häuser. Vorzügl. kaufm. He- 
ferenzen. Näheres durch Br JaL Ernst Hein, Comptoir 
Favoritenstr. 20. IV. Bez. Wien. 



Der bohu eines Bruders, 25 Jahre alt, seit mehreren 
Jalircn I'iucuri.st in einem deutschen Hause in Moskau, 
ist durch die dortige GestMftsiage ohne Stelle und sucht 
eine solche unter beMheid«n«n AnqfrttdtMi. Zeugnisse atehes 
zur Verftlgang. 

Auskunft erOwilt der Hatr. t. Stnbi Br Dr. Mllndi in 
Woraas a/Rh. (^-i 



Ein jüngerer Bruder, Bauterhniker, (Maurer und Zim- 
Diareri praktisch und theoretisch gebildet, sucht unter sehr 
bescheidenen Ansprachen baldigst Stellung in einen 

Baubureau oder bei einem Maurer- oder Zimmenneister. 

Derselbe hat die Baugcwcrkschule zu Höxter a/W. ab- 
solvirt und kann 5 gute Atteste zur Ansicht vorie;:(n. 
«icd. Offerten nnter P. H. 12Ü bitte in der Expedition 
d. Z. alMugeben. vn 

Ein Bruder sucht für seine 15Vi jährige Tochter ein<- 
Stellang in dem Gesdiifte eines Braderü, in welchem die- 
selbe diis Maschinen- und Hand- I..eioennfihen, das Zusduei- 
den und Klciderniarheu erlernt. Aach- mOWte derselben 
(ielegenlieit i^ebuteti min, sich im FranzOeiechen» Englisdien 
und in der Musik weiter zu bilden. m 

Briefe mb Nr. 1. F. K. befördert Br J. G. Findel 



Ich 



ipCehle 

Eothweiue 

(chemisch uularsucht und fUr rein befunden) 

in Kiaten mit 10 und 20 Flaschen, bestens sortirt mit 
MIc 16 und Mk. 32 inclusive lüste und Emballage. 
Kronaeh a/Main (Bayern). 
(»4 Br J. K. Miller. 



Pfalz weine. 
Der üntenwichnete, welcher seit einem Jahre an der 

Weinhandlung von .lulius Krafft in Neustadt a. H. befhe?- 
ügt ist, olTerirt für genannte Firma „Pfalz- t>der Haardt 
weine,-' iiu.< den l)e>ten Lagen von Forst, 1 > e id r s |] eilii 
Waclienhcim, Dürkheim etc. in Uelunden und in 
Flaschen. 

Preislisten stehen su Diensten. Acellste Bedienung 
ist ihm Ehi«niach& 

Carl Hohle, 

fjp) in KaiaerslauUciL 



Für Lichtsnchende. 

Briefe über IreimaurereL 

Von 

ii'-pfriiiip'i''' Rob. Fischer, 

i. Z. Hitr. .. >e -i. I.. Arrhira..J.j« L «>. B. 

Gera. 

Pr.'iH ';> Muri; i' 



Wir besitzen in ehiigea Exemplaren und 

h 2 Mark baar: 

,,Die Humanität als Religion" 

in Vortrigenj gehalten in der Loge zu Luxeubuig^ 
Df. & mneh. 

.Anstuft \ Mark — fiir imr 2 Mark baar. 
Bucbhiuidlung von Sciwiza k Co. in LeipEig. 

Zur !-Tü;iiizuiiu einer Anthologie, Gedichte frniri?chen 
Inhaltes cntludteiid, werden geeignete Beiträtje gern ent- 
gegen genommen. 

(rcfl. Zusendungen unter Uhiffre iL 0. beliebe man 
bis spätestens 1. Juli d. J. ao die Exped. der Baukttte 
machen zu wollen. Pfil 



▼wligir I 



Bedaeteur: Br J. O. findat in Latgiii. ~ fiiusfc ma Un Ur * 



in litlpsi^ 
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Die 





Begrilndat vaA luniiigsfdMB 



Bh J. O. FTNDEIi. 
^ Vereins deutscher ?r€*'^^**^ 



«41. -SM«. 



Leipzig, den 5. Mai 1877. 



orsrhr-int wüchentlich 

Iht „iiaubutte" küoa darch alle BaclikMälm^(aa beMgM 



ioe Ntunacr (I_ Bogen). PrcU de« ithmag» 10 



Wfc Thir.) 



8akattl*s4. - Br Ur. fhil. Jok. Fr. La4*. Thxxlat 

rfllll*Uai Jaahk». — AI»;- - FnaklMVL 
> ~ krItkUfiiiy*«. — Aatufo. 



HiNflN^ Vmi Bit 



I«. (SeUnl.) - Iw 



Bis» Sttmag der er.«L. tod SdiotUaad. 

Dem „AyrAdvertücr", einem politischen Tagc.<<blatt ent- 
I nir BMhstehraden Beriebt, einestheib um zu zeigen, 
man in England (und noch viel weniger in Amerika) 
keiner engheragen Geheimniss-Krämerei wie bei uns 
bnldigt, anderntheils da derselbe einige interessante Mo- 
mente bietet, die tttch unsere Leser biteressiren darften. 

Dir Grnssloge von Schottland war ftlr Montag den 
19. Mäiii d. J. zu einer Kxtra-bitzung einberufen worden, 
die auch in der Freemasons Hall in EdiDburgh attttlnd. 
Zweck der Sitzung: Wahl des Gr(»s.s-?pkr»'tärs. Den „Thront' 
nahm der Gr. M. 8ir Michael Shaw Stewart Uart. ein. fii 
lUgt mm die Anfirihlang der aesMireiideii QtAu Beamteo 
u. 8. w., die för tins von keiner Bedeutung sind, da uns 
die Namen meinst fremd sind, ein Br Dan. Robertson fon- 
gfrte ab »GroH-Bibel-TMger«. — Jkr Saal flberflillt 
und besonders von den westlichen Provinzen hatten sich 
viele Brr eingefunden". Zuerst Hand eine Besprechung Uber 
de« GdiaH des 6iMi-8ekntan statt Dteaelbe ist lo 
cti3r.iktcristiseb,amiriclitimvol)aB Aantg wtedtr gegriien 
zu werden. 

Sir II. Slunr Stewart erfiffhet die Loge im ersten 
Grade und erhob sie dann später zu dem „erhabenen" Mr- 
Grad. Hieraof erfolgt der Bericht des Comitds, in letzter 
flitzung ernannt, um Qber die Kandidaten fOr die Gr.-Sekre- 
tliatalte sa bähten. Es haben sich fünfzehn Brr darum 
beworben, doch wurde die Liste auf drei reducirt. Das 
Comitä schlagt femer vor, dass der üehalt des Gr.-Sekre- 
tlrs auf 1' 4oa — (also ca. 8000 Mk.) festgesetzt und ihm 
weitere 4' 100 — (oder 9000 Mk.) fOr eiaen Asmteoten 
bewilligt werden sollen. 



Br Wm. Officer meldet sich zum Wort uml stellt 
folgendes Amendement zu deo VorschUgcn des Comitcs. 
PerstaUdi babe er durchaus nichts dagegen, dass diese 

Summe bewilligt werde, vorausgesetzt, «las.s die .Mitl<;l vor- 
handen seien, worau.s dieselbe eutuommoi werden könue. 
Gegenwärtig überstiegen jedoch die Ausgaben dieEinnahmsB 
der Gr.-L. um ca. £ 2—300 per annum. Allerdings zweifle 
er, nach dem, was er darüber gehört habe, nicht, dass es 
der Gr.-L.- Verwaltung nach und nach gelingen werde, deu 
Uebertrag auf die richtige Seite des Conto'.s zu bringen, 
aber bis zu dem Zeitpunkte, wo dic-;cr Fall i'in^otretcn 
sei, würde er doch vorschlageu, dasü die lletretieiideu ihre 
Anl^abe in derselben Weise anffiusen, das Gr-L-Ver^ 
mögen mit demselben Grade von Klugheit zu verwalten, 
mit der sie ihre eigenen privaten Finanzgeschäfte er- 
tedigeo. (Applaus.) 

Es Wesse am eigenen Kleisch zehren, würden der- 
artige Ausgaben nicht aus den laufenden Einnahmen be- 
stritten. & sei somit tu Betracht tu sieheo, dass neben 
dem Antrag des Comites nnch noch das .\mt des Schatz- 
meisters der Gr.-L. abzutrennen und der betroffeade Br 
Scbatsmriater mit einem Gebalt von £ 200 zu bedenken 
sei. Mit diesen 2()0, und -iW för den Sekretär nnd 100 
für dessen Assistent betrüge die Gchalt-summc, die zu 
zahlen sei, den respektablen Betrag von X Tüü (14,280 Mk.). 

Bisher habe Br Laurie einen Oahalt von M 'M)ü be- 
zogen, ohne Extra Vergütung für einen .\ssistenteni jetzt 
würde mehr als das Doppeitc verlangt. Da «s sich her- 
ausgestellt hat, dass die Gr.-L nicht X' 30) jährlich be- 
zahlen kann, ohne da? Kapital anzugreifen, so hiolto er 
es für sehr unklug 40<J oder ö**) wegzugeben; er beantrage 
einen Sckretärsgebalt von 300 und für einen Assistent 100. 

Br Wm. Haye (2. Oms^Aufsefaer) uaterstäUt diesen 
Antrag. 
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Rr Mo. Ketizic stellt den Antraf;, daSB der Vorschlag 
des tir.-Comiti'Jä ani^eiioiiiiiiL'ii werde. 

Br Kennedey, iHedakteur des Freemason) initerstUtzt 
den Antrag des Br Ofticer. Es VFäre vollkommen gerecht- 
fertigt, dass der Gelialt des Gr.-Sekretörs reducirt würde, 
wenn mu ridit In Stand« ad, dia propoairte Sunm« m 
zahlen. ;Rufe: Man ist im Stande!) Es ist dorh gesagt 
«orden, dass die Gr^L. aich in finaoziellea Schwierigkeiten 
befindet and da fat es eine sehr gefihriiehe Sache nnd ein 
iiiimrr '.veili r um sich greifendes KrebagWchwflr, cUp Vcr 
aatwurtlidikeitea zu vermehreo, wo ale sieh ausser Stande 
beOnden, die bereits eingegaiH^en zu erfüllen. (Applaus.) 
Es sei ein Scandal fllr liic Frmrci in Schottland, dass 
Circulare bei den eiuzelneu Logen iierumgcschickt worden 
seien, worin gesagt wird, dass die QtAj. £ 18,000 minus 
habe, während die Gr.-L. von Englaud £ 4O0O für eine 
See-Hilfe-Station a.us den UeberscbOssen bewillige und den 
Bau «nes Tempeb an den Thmnaa-Embarkment beab- 
sichtige. (Applaus.) Br Adam Thomson unterstützt den 
Antrag des Gr.-Comitds nnd empfiehlt ihn zur Annahme. 
Mach seinem DafQrhalten ist das nur ein anständiger Ge- 
halt fflr einen Sekretär, wenn sie einen tüchtigen „business- 
man" (Geschäftsmann) haben wollen. (Applaus.) Br Officer 
üix^te, dass das Einkommen der Gr.-L. nicht genügend da- 
für sei, aber Faktum ist, dms sie gar nichts «läse Qbcr 
ihr Einkommen. (Applaus.) Niemand könne sagen, wie- 
viel :jie einnähmen, Niemand wie viel sie aussgegebeu. 
(Applaus.) Es ist wieder tnd irieder darauf hiogewieaea 
worden, dass an all' der grossen Conftisinn nur <\vt Um- 
stand Schuld trage, dass der Gr.-Sekretar nicht genügend 
besaUt «ordeo sei «od daa aoU imn wlederliolt «erden? 
(Rufe: Nein, nein!) In Anbetracht der Annahme des I5r 
Officer, dass der Scbatuneister Jß 200 zu erhalten habe, 
mdchte er darauf UmreiseB, dass tob der ar.>L. nodi Itein 
diessbezflglicher Vorschlag vorliege und diese Aiigeloiien- 
beit einer späteren Berathang vorbehalten bliebe. Seiner 
Anaicht nach kSnne aberhaupt die ganze Oeschidite (the 
whole business) mit £ 400 abgemacht werden. 

Br Officer erwidert, dass er durcbaas nicht beabsich- 
tige die rerlangten £ 400 sn beschneiden, vorausgesetzt, 
dass man das Geld dazu habe, nur möchte er mtlif n, «iass 
man vorerst nachsehe, ob etwas io den Taschen ist, bevor 
man mit der Hand hineingreife. 

Es wird hierauf zur Abatinmnng geschritten, bei wel- 
cher sich bei der zweiten nainentlirlien Abstimmung er- 
gibt, dass filr den Gomitc - Antriii; Ibo, für Br Ufticor's 
Amendement 196 StimaaeD almegebeo wurden, somit daa 
letztere angenommen wurde. 

Wir haben absichtlich den vollen Bericht gebracht, 
obwohl derselbe eigeotlieh fhr uns hier vob inniger Inter- 
esse ist, um unseren Bru zu zeigen, in welch' biederer, 
zur Sache sprechender Weise in England die Verhand- 
lungen gepflogen irarden. Ea tot ein redit greller Abstich 
gegen die hier zu Lande iiblirhr> süssliche Redewi-isc in 
den Logen, die doch selten oder uic so recht vom Herzen 
kommt 

Den zweiten Cru^m stand der Tagesordming bildete die 
Wahl des ^jrr.-Sckretärs. 

Der Vorsitzende konstatirt, dass sidi fUniisebo Kandi- 
daten gemeldet haben, von denen das bctrcfreinlc Coinilö 
drei al» die würdigsten fOr das Amt ausgewählt in Vor- 



schlag gebracht habe. Diese drei sind: Br Hcath TOO 
London; Br D. Murraj Lyon und Br R. Wylie. 

Jeder dieaer drd &mdidaten hat aebm FBi - apiii e h er, 
die der Reihe nach znm F^prr-chen kommen^ und die Jedar 
seinen Kandidaten befürworten. 

Bei der Abelbnmung erheben sieh Ar Br Heatb Bvr 
Hände. Für die bciilen anderen Kandidaten sprachen 
die Grosswürdenträger, uotcr Anderen audi der: Gross- 
Bibel-Triger (1)l B« der Ahatimmuiig er^bt aidi fBr 
.Miirray Lyon eine Majoritit TOII 89 Stimmen (Jlimnj 
Lyon 210^ Wylie 128.) 

Nach der Wahl erfolgt die ESnfUmmg des neuen Gr.- 
Sekretärs in sein Amt, die Ansprachen, DaTiksagung u. s. w. 
and schliesslich die Gratulationen sämmtlicher anwesenden 
Brr, der andi wir uns von Herzen anschliessen und awar 
nicht bloss dem rerehrten Br Murray Lyon zu der promi- 
nenten Stellung, sondern auch der Gr.-L. von Schottland, 
dass sie einem so eminenten und befähigten Br das wich- 
tige Amt übertragf der es sicherlich zum Wohle der Gr.» 
Loge^ wie der geeammten Brüderschaft verwalten wird. 

c. u. 



Br Dr. fUL Job. Fr. Ludw. Theodor Merzderf. 

Vda ' 

. fc m. ftfMpMilils ia HmJwh. 

(SoUiw.) 

Br Ifendorf B VerModungeu mit den Bm Voigts nnd 

Krüger in Hannover ventr-acbteii einen höchst interes- 
santen Briefwechsel in Betreif der Gestaltung der Gr.-L. 
▼on Hannover. Er erhidt sur Auibalime des KSidga^ die 
am 14. .Januar IH'iT erfolgte, als ilcr einzige Aoswärtlge, 
der neder einer Deputation augehörte noch ab Logeaanat 
bddddet^ eine speddle Eialadun& wdeher er audi Folge 
leistete. Einige Z-i-it Nnrlier hatte er mit dem Ih u tf-r 
V. Sehiainsky iu Berlin, der ihm einen herzlichen Brief Ober 
sdnen Vortrag „über die WOrde der Loge" gescfariebsn 
und ihn zu einem Besuche aufgefordert hatte, eine drei 
Stunden lange (Jnterrednng, wo er mit dem im persönlicbea 
Verkehr liebenswürdigen alten Herrn seine Meinungen and 
Ansichten nadi den TsrsdiiedaiaUm Bidrtnngen hin. «in- 
tauschte. 

1859 fing Br Merzdorf an Vorbereitungen zu der neuen 
Bearbeitung von Lawrie's Hislory of Free-Masonry m 
treffen. Da es nicht darauf ankam, eine vollständige Ueber- 
setzuug zu geben, sondern mit Au.s^dieidung alles Neben- 
werks, wozu die blossen auf Schottland bereehuetMi Per- 
sonalien, Fesfbe.schrcibungen u. dgl. gehörten, imr den Kern 
des Budies, ia dem uamentUch jeder Bezug auf Uochgrade 
nnd gehdme KanntniNe «ntacUedm In Ahnde geafeaUt 
^vird, anschaulich zu machen, so war ihm diese Arbeit 
keine leichte. Dieser Bearbeitong folgte — was hier gleich 
erwähnt sein mag — spiter dne Bearbeitang der Sehr ift von 
Murray Lyon Über Mother Kilwinning, welche von denselben 
Anschauungen ausgehend, aui die alten vom 17. Jahrhun- 
dert an vorhandenen Protokolle mdi stOtaend, den voll- 
( ständigen Be\seis lietert, ila.s.>< aller rahelcii'n ilci HiMh- 
I grade ungeachtet, welche Kilwinning aU die (Quelle der 
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Hochgrade angeben, dort niemals die Rede von höheren 
Graden und einem ujyätisciien Gehciraniss gewesen ist. 

Ausser diesen Arbeiten wandte Bruder Mencdorf auch 
seine Thätipkcit der 1858 von Br Findel ins Lehen pe- 
rufenen „Uauhütte" zu, zumal ihm die Frische der Auf- 
ftaaang von ▼onberaio sMigto. NuMem er aber 1860 
von den Bm Schletter und Zille in Leipzig aufgefordert 
worden war, sich an der neuen Bearbeitung der Lenning- 
adicB Enqrelopidie la bethdUgea, widmete er voniadich 
dieser Arbeit flr d'ip nürhslfnlpmulen Jahre seine panze 
Aufmerksamkeit. Mehre hundert Artiltel bat allein Bruder 
Mendorf für dieeea in drei Binden in den Jahm 1868-^67 
erschienene Werk geliefert' Jedenfalls ein ilentlicher Be- 
weis für seine grossen maureriscben Kenntnisse! 

Zq jener Zeit «fiess Br Sefaaaberg in ZOrieh in der 
Bauhütte einen Aufruf zu einciu zu stiftenden wissensclialt- 
licbeo Verein der deutschen und der flchweizeriscben i'mt 
mit jUnrUclMO ZoHnDBMttkliaftea. ' Die Idee, iidebe ven 
den Bm Fmdel, Seydel, Keller, Leutbecher n. A. im All- 
gemeinen mit Beifall aufgenommen worden war, gab die 
Anregong mr Bildung des Vereins deatsclier Freimaurer, 
der sich am 19. Mai 18C1 ta Potsdam constituirte. Im 
Laufe der .Fahre ist ilieser Verein eine moralische Macht 
geworden, welcher dazu beigetragen hat, den Grosslogcu- 
verliaad a stiften, die allgemeinen Orundsätse au geben 
und dem weiteren Fortschritte zu freierer Bewegung im 
Bunde die Bahn zu ebnen. In den ersteren Jahren be- 
thatUgte aidi Br Merzdorf ala MHgllad an den Veieim 
trat dann aus, weil er glaubte, als Nichtraitglied in seinen 
vertrauten Bezieiiungen zu den meisten Tonangebem der 
TafseUadenMi fiystania danteltieB von grOsaenm .Niitaen 
aein können. Erst 1873 trat er dem Vereine wieder bei. 

Im Jahre 1859 bette Alb. Pike von Arkunsas eine 
neoe Ansgriw der Btatutan des Snprtaie Conaeil verSffent- 
licht, worin von Neuem mit der gr'i-ste;i Keckheit he- 
bauptet wurde, dieser BiUis liabe die Genehmigung Friedrichs 
des Groflsen eriutten ood das Originalpatent trage dessen 
Unterschrift. Obgleich man .schon früher vom L^ngrundc 
dieser Behauptung äbenragt war, oder wenigstens den- 
selben vermuthete, so war dodi noch IHemand mit der 
exacten Beweisführung aufgetreten. Br Merzdorf unter- 
nahm diese Arbeit, die er unter dem Titel: „die Grund- 
gesetze des Supreme Conseil und deren angeblicher Ur- 
sprung von Friedrich dem Grossen" im 20. Bande der Ia- 
tomia veröffentlichte, nachdem er dieselbe dem Direcforinni 
der drei Weltkugeln in Berlin eingeschickt und von ütiu- 
selbcn eine officielle Erklärung über die Fälschung des 
Supn'rac Conseil verlangt hatte. Die Grosse National- 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln gab die Erklärung, 
dasa TorgtibUdka Unteraeltrifk Ftiediid» des Grossen 
gefiUscht sei und das Ganze auf Betrug henilK'. Wenn 
trota dieser officiellen Erklärung, trotzdem, dass überall 
die SUadinng aaaAaimt isl, der Baprime Cooadl ftrtflhrt, 
Friedrich den Grossen als Urheber und Stifter dessf-lben 
aa jiioekmiren, so zeigt dieses Verfahren, dass absichtliche 
Tlna4«igaD adiinr amanrottaD alad. Sine aoldia Vcr> 
b&rtoog gegen infaiiiiilialia DaikgnogCB MaJIit geiadeaa 
uBTaratindlifib. 

. Die Zerbkrenheit des dentscben Logenwasana, der 
Mangel jeder Zusammengehörigkeit und der Wunsch, das 
BawusaUeia der Zasammengebörigkeit zu erheben und zu 



stArken, veranlasste Br Merzdorf Ende 1862 einen detail- 
lirten Vorschlag mit drei allgemeinen Einigungspunkten 
an alle dentseh« OroaslogBa nnd die fünf iaoKrten Logen 
zu richten. Der erste Punkt betnif ilat nbzulepcnde Ver- 
sprechen, der zweite die Aufnahmefähigkeit der Isiaeliten 
und der dritte die SteUoog des Bandet in .geadladmft- 
licher Beziehung, namentlich die Frage, ob sie eine ge- 
heime Gesellschaft sei. Biese Vorschläge, so wie die da- 
ranf eingeg an genen Antworten ^d in dem 88: nnd 8S. 
iKitiile di r I.iitumia ausführlich mitgetheilt worden. Da* 
Kcsultat war keineswegs ein befriedigendes. 

Die nfldnten Jahre besdilfttgten Br Mendorf andere 
literarische ünternehrnunui'n , ■^h wie die immer grössere 
Ausdehnung gewinnende Corrcspondenz mit den süoun- 
fbhrenden Bm anderer Systeme, woan sich noch die Ar- 
licitcn für das nun heflweise er^icheinende Handbuch der 
Freimaurerei gesellten. Erst im Jabre 1866 trat er wieder 
mehr in den Vordergrund, als er bei Gelegenheit des 
jährigen Maurerjubiläums des Prinzen der Niederlande, 
demselben eine Zusammenstellung aller früheren deutschen 
Arbeiten Uber die Kölner Urkunde überreichen Hess. Mit 
besonderem Wohlgefallen wurde diese Arbeit aufgenommen, 
was eine mit dem Bildniss des Jubilars geschmücktf sil- 
berne Medaille, die ihm zu Thcil wurde, deutlicit zu er- 
kennen gab. 

Dil krii rtcrischcn Erfolge, welche in dieser Zeit Preussen 
aufzuweisen hatte, die Incorporation der eroberten Länder 
machten Br Mendorf um den hannoTaraehen nnd eklek- 
tischen Logenbund besorgt und gaben ihm Veranlassung 
mit einer anonymen Schrift: »die Frmrlogen und die An- 
aaiioo" harrorsutreten. Diese Sdurilt bat in den betrefen- 
den Kreisen ihre Wirkung gethan, konnte aber von ihr 
Grossioge Hannovers das Verhingniss nicht abwenden. 
Waa erüslgte, war — wie Br Hersdorf netot — nnr die 
Strafe für die politischen Einflüsse, die sich bei den ^^ r 
bandlungen geltend machten, und für das Untreu werden 
am Humanitatsprincip. Ans jener Zdt stanmit ein für don 
Druck voUendet<!s ManuHrrijit der Ge.^cliiclite der Auf- 
lösung der Gr.-L. von Hannover, das sich durch völlige 
Objectivitlt auazeiehnet 

Wenn die politische Rücksicht, das Schwanken bei den 
Verhandlungen, die Neigung, nach beiden Seiten bin ver-, 
mittein ro wollen, die schwiMdfdie Haltung der betheilig- 
ten Grossloge und die innere Auflösung derselben durcb 
den Abfall früher unter Preusaen arbeitender Logen 
unabweislich zur Vernichtung der Grossloge von Hannover 
führen mussta, M zeigt im entgegengesetzten Falle, wie 
das treue Zusanimenhr^Itcn, <lcr f.'ste Wille und das Nicht- 
aufgebeu des liumaiiilaLspnucips, die güu-slige Benutzung 
der sich darbietenden Gelegenheit auf das Schicksal der 
eklektischen Muttcrloge zu Frankfurt a/M. vom förderlich- 
sten Einflüsse war. Bündige Beweise für diesen Ausspruch 
geben veiaddadena Briefe der Bridar KrQger, Grebe and 
Weismann, die sich über diese Fragen mit Br Merzdorf 
unterhielten. Gerade die Haltung des Br Weismann hat 
am ferneren Bestehen and aar Anarkanaang der Gr^ 
Motterloge des eklektischen Bundes we^^cntlich beigetragen. 

Das Jahr 1869 brachte Br Merzdorf mit dem Bnder 
Grat Wartendeben In Bertbi mid deoi Bruder Stents in 
Gleiwitz in Verbindung und kam er durdi ersteren mit 
dem innersten Orient der drei Weltkugeln in Berührung^ 
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so (lass pr sogar bald für denselbeu eine grössere arrhi- 
valisch-maureriscbe Reise anterDebmeu konnte. In dem 
Jahre 1871 wurde dieselbe an^efUirt. Die Rdse Hstte 
u. A. den Zweck, nach den echten clerikalischen Acten zu 
forschen; denn Niemand «asste, wohin sie gekonunenj was 
sich etwa vorfand, waren nur ehtaelntt Bruchstflcke olme 
Zusammenhang. Und doch hatten dieselben noch Anfangs 
dieses Jahrhunderts cxistirt. Bruder Merzdorf unternahm 
während der Monate Juni bis August die Reise, beeochte 
viele Archive und Icam mit der reichsten Ausbeute zunli k- 
In seinen maurerischen Denkwürdigkeiten sagt er: „Ich 
habe die vollständigen Akten meist mit Starck's Unter- 
schrift oder mit der seines Vertrauten Falck (a rostroi ge- 
funden und spater für mich copirt". Auch die vollstän- 
digen Acten über Gugomos und dessen Systeme lernte Br 
Merzdorf auf dieser Heise kennen. Diese, so gans seinen 
Studien entsprechende Reise tr^'hiM-t 7.» seinen genussreich- 
sten Erlebnissen im Frmrbuudc und wurde noch dadurch 
ve rs c h C e t , daas es ihm vergBnnt war, der damals in Darm- 
stmlf alirjchaltenen Versrimnihing des Vereins deutscher 
treiuir bciwühnen zu können. Eine ebenfalls projectirte 
Reise in arehivaliseber Besidumg nach Kopenhagen «r- 
schluj^ -irh, riafür verlebte Br Merzdorf 1872 seine Ferien 
in BrauDschweig, wo er von Grund aua das Archiv der 
dorUgeo Loge, das reiche Schitie birgt, Icemwa lernte^ 

In dera?ell)en Jahre wurde Br Mcr/dorf mit Bruder 
Widmann, dem Begründer der Zirkelcorrespoudeoz, be- 
kannt, und taasehten diesetben gegenseitig geachiehtliehe 
Ergebnisse aus. In diesem und ilf n folgenden Jahren wid- 
mete er sich neben anderen geschichtlichen Studien der 
Ansarbeltttog der fBr den Dmdc bestimmteB sweiten Auf- 
lage seiner „Uenkmüuxen der Freimaurerbrüderschaft". fes 
ist dies ein Werk, das durchaus nicht als eine zweite ver- 
besserte Auflage deft 1851 heranagebenen Werkes xa be- 
trachten ist, sondern ein vou Neuem bearbeitetes. Das in 
seinem Nachlasse voUst&adig abgeschlossene, 250 engbe- 
sehriebene Seiten umbssende Maauia^ ist ein hödist 
werth voller Schatz und wäre es wünscheoswerth, wenn eine 
Uross- oder Johaonisloge die Ausfiihrang de» Drucks über- 
nähme. In diese Zeit fällt auch die Bearbeitung der his- 
tOCiaelieil Einleitung zu dem von Br v. Uruddeck heraus- 
gegebenen pnsitiven inneren Fieimnnrf-rrechte, eine Arbeit, 
die^ wie Ür v. Daleu aelir richtig bemerkt, den Br Merzdort 
ala Misigsatlieh nmurerisdiail Gelehrten" kennzeichnet. 

1875 crsciiien eine Auswahl seiner grösstcnthcils in 
der Loge zum guideneu Uirsch in Oldenburg gehaltenen 
freimaareriscbeB Vortri^ie unter den Tftel. „Zwischen 
Zirkel und Winkel", ^\i'!chou der Geist, der ihn während 
des laugeu Zeitraums muurerucheu Wirkens geleitet hat, 
klar hervorleuchtet. Br. Kais, und KftiigL Hobelt, der 
Krunprinz des deutschen llciches und von Preussen hat 
dem Br Merzdorf in einem Schreiben seine besondere An- 
erkennung fflr die Herausgabe dieser Reden an eikenneD 
gegeben. 

Diesem Werke folgten die „Beiträge zur älteren Logen- 
geüchicbte Bremens^. Die Logen xa den 3 Ankern, die 
Capitain J. G. Smith's Loge, die Filialloge von Braun- 
schweig und Celle und die Loge zum silbernen Scblfissel 
sind in diesem Werke auf Grund der vorhandenen Arebi- 
Valien ohne wesentliche Kürzung derselben besprochen. 
Eine andere wisäenschaftliche Arbeit, oioüich die Heraus- 



gabe der bisher nicht bekannt gewordenen Geheimstatuteo 
des Tempelherren -Ordens nach einer angeblicbeo Hand- 
schrift im ArdüvB des Vatikanai, wetder Br Menderf aif 
Wunsch des Verlegei-s G. Schwctschke in Halle a. d. S. 
eine Uebersetzung ins Deutsche hinzugefügt hat, ist im 
Dmek begriffen nnd wird In den nlehsten M<waten e^ 
scheinen. 

Noch mag erwähnt sein, dass die letzten Bewegnng«a 
innerhalb der Qr. L.>L., inabesondere die ExdonipB des 

Ordens -Oberarchitekten Br Schiffmann in Stettin den Br 
Merzdorf verschiedentlich Veranlassung gaben, seine An- < 
sichten in der Freimaurerzeitung zu veröffentlichen. ' 

Der It tyte iu der Freimaurerzeitung erschienene Auf- 
satz des Br Merzdorf besprach die Gründung einer deut- 
scheu Grossloge, für die er sich seit Jahren begeisterte. 
Stand doch bei ihm die Ueberzeugung fest, dass es wünschens- 
werth sei, einen wissenschaftlichen Cenfralpunkt für <irL' 
deutsche Logenweseu zu bilden, iu welchem alle wichtigen 
Dolnimente, sei es im Original, sei es in Copie zu finden 
sind, damit den gcschichtaforschenden Brüdern das Studium 
erleichtert werde. Bei einigermaassen gutem Willen der 
betreffienden GrosslegeD — so inaserte deb Br Mendorf 
oft — dürfte die Ausführung nicht auf zu grosse Schwierig- 
keiten stossen. In dieser Idee war er mit Brüdern einer 
Meiming, die einer Mdereo Aoihsamig des Wesens der 
Maurerci huldigten. Koch vor wenigen Jahmn schrieb ihm 
ein hochstehender Bruder: „In unseren praktischen Zieles 
treHen wir nuammai. Aneh mir lebwAt seit Jahren ehe 
Frmr- Akademie vor. Nur glaube ich nicht, da.ss wir ?ic | 
durch den Grossmeisterbund erreichen können, sondern nur 
dnröh eine wirkliche deutsdie Groadoge, der sidi vor aDea ! 
Dingen die Oriente für besüinmt« Dinge unterordnen 
mOasteu". Möchte Br Merzdorfs Wunsch recht bald io 
ErfUlung gehen! | 

Die hohen Verdienste des verewigten Bruders um die | 
Freimaurerei wurden von vielen Logen gewürdigt. Zwei 
Grosslogen und 23 St Johannislogen ehrten ihn daduidi^ 
ihs> sie iSui zum I hrenmitgliede erwählten, ausserdeD 
wurde er von der Masonia in New -York und der Loge I 
Humanitär in Neudörfl zum correspondirenden Mitgliede 
ernannt 

Das maurcrische Leben des vcrewiKtcn Brs Merzdorf 
ist nach dieser ÜuchUgeu Skizzirung als eiu reiches zu be- 
zeichnen. Sein psisbnlicher und brietlicher Verkehr alt 
den flauptvertretem aller Richtungen im Bunde, deren 
Namen grösstentbeils schon genannt sind — zu welches 
noA hervorragenda Brüder Sehwedcma und Dlnemaika^ dis 
ich hier nicht weiter berührt habe, kommen — haben 
wesentlich zur Läuterung höchst wichtiger maurerischer 1 
Fragen und gesdiicbilieber Untersuchungen beigetragen. | 
Dadurch ist aber auch lir-i lir Melzdorf die Ueberv.eugung 
immer klarer hervorgetreten und zu einer unerachOtter- . 
lidien geworden, dass mr in den drei JolianniagradeB dar 
eigentliche Kern der Freimaurerei zum Ausdruck gelangt 
Dieser Ueberzeugung ist er bis zu seinem Tode treu ge- 
blieben, daher Sehl Steter Kampf gegen Huchgrade! Eigent- 
lich liegt der Schwerpunkt seiner Thltigkeit für die Frei- 
maurerei in seinen tiefen geschichtlichen Forschungen. Aus- 
gerüstet mit einem gründlichen Wissen, das sich nie mit I 
Halbheiten zufrieden erklärte, suchte er stets den Weg zur 
Quelle aa£iafioden, aus dem die verschiedenen Strflmnsgga 
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in der Freimaurerei entstanden sind. KfinsUidi gemRcbte 
Abweichungen, die nur desbdb beliebt worden sind, um 
SOheinbare Beweise Ober den Ursprung u. s. w. der Frei- 
maufprei beizubrinpeTi, konnte er nie dulden. Hierbei kam 
ihm die Kenntuisä fast aller archivalischen Schätze der 
deutschen LogW> sowie das reiche Material, das ihm selbst 
durch seinen unermüdlichen Sammeleifer zu Gebote stand, 
sehr zu Statten. Sein reiclies Wissen, seine klaren Aus- 
eiuBdemlamiigeii, die vob jedem Phrasengekliogel sich 
fem hielten, waren Veranhissung, das;? Brüder dfr vcr- 
scbiedemften Systeme sich bei ihm liatbs erholten oder 
ttoeMeiiHingqi und Anriditai mit ihm aastaascbten. Nicht 
mit Unrecht d;irf mm Br Dr. Uendorf ftis d«ii gelehr- 
testen Frmr bezeichnea! 

Handies Leid hatte Br Mendorf in der letzteren Zeit 
zu tragen; das, was ihn am meisten bekümmert p, war die 
Krankheit seines hochbegabten Solues Keinhold, der als 
Philologe aicfa bereits eben geachteten Namen erworben 
hat. Seine Berufjsthätigkeit hinderte ihn daran, eine Rci^^e 
nach Pisa — wohin sich der Sohn aus GesundheitsrUck- 
sichteii begeben hatte — anszeftlhreB, um so grOsser war 
seine Freude, als seine Frau sich Liit^chioss, am 18. März 
dieselbe «asutretieii. Uwe bis Leipzig gelangte sie« dann 
kehrte sie wieder znrödc, weil sie einige Male von Hert- 
kr&mpien heimgesucht worden war. So traf sie am 19. März 
Abends wieder in Oldenburg ein, nicht ahnend, dass eine 
höhere Macht ihren Einfluss ansgeflbt hatte. Nach zwei 
Tagen, nämlich am 21. März, Mittags 12'/t Uhr starb unser 
theurer Br Merzdorf in der Ausübung seiner Berufsge- 
Schäfte im Grossherzoglichen Bibliotbekgebäude. Sein Tod 
war, wenn man nur seine Person und nicht das grosse und 
tiefe Leid, das die Hinterbliebenen betroffen hat, in's Augo 
fasst, ein scliouer za iieunen, denn derselbe stellte sich 
nach einer Anwandlung von Müdigkeit in Folge eines Ge- 
hirnschlages ein. Nur ein lauter Athomzug verkündete 
das pl&tKliche Dahinscheiden des geliebten Bruders. 

Am a& Hin «Qfde die enteeeite Hfltte des Bruders 
Merzdorf zur Ruhe bestattet. Ein grosser Kreis von Leid- 
tragenden, bestehend aus zahlreich erschienenen Mitgliedern 
der Loge mm goktenen flindk and vielen Freonden and 
Verehreca desso pUtiliefa DaUngeseUedeneii, gab ihn das 
letzte Geleit. 

So ist denn ein alter Kimpfer, Je der besimiter- 

richtete Bruder vom Sch.^uplatz seines Wirkens abgetreten. 
Ihm folgt die dankbare Krlnnerung aller Brüder, die seine 
grosse Thitlgkeit ftr die Frsimaneret kaunten, oder noch 
kennen zu lernen Gelegenheit haben! 

In der Gieschichte der Freimaurerei wird Mendorf'» 
Ninw State mit skrmudsr Anerkennung gesaant wcrdsn! 



Oftne Bn^ nr Ikkwmlnlm im Oriont Ofmbug: 

Nachdem die Brr des bisher in Offenbnrg bestandenen 
BUhmdMU ,/bu oUbdob Bmg* dvrch den ohrwUrdigsten 

Bundesrath der Gr.-L. in Bayreuth <iif: (ienehmigung er- 
histten, eine ger. und voUk. Loge zu grOndeu, wurde die 



Einweihung dorselbsn auf Sonntag den 1&. April d. J. fest. 

gesetzt 

Hin ganz besonderer Glans S(^te dem maurerischen 
Feste dadurch verliehen werden, dass der ehrwürdigste 
Grosismeister, Geh. Rath Br Dr. Bluntschli persönlich 
die Leitung der Einweihung zugesagt hatte und zu diesem Be- 
huf auch schon Samstag Abend, begrflast von den Gffen> 
burger Brr, eingetroffen ist. 

Der Tag dee Festes selbst, auf welches die warmen 
Strahlen einer klaren Frtthlingssonnc ihr Licht verbreite- 
ten, führte nun eine so grosse Anzahl geliebter Brr in den 
Maaem der effenon Bug nsemmoii, dasa es kider nidt 
miifzlitii war, alle liebnn Gä.-;te in dem noch kleinen Tempel 
aufzunehmen, und der ehrw. Grussmetster daher die Be- 
Btlmmang trsf, den Theil des Wsikeaktes, erddur im 
Tempel selbst voraudnun «ar, auf das Nothmodigste 
zu beschränken. 

Naehdem hiernach Ae Brr des Orients Oflenburg fan 
neuen Tempel eingetreten und die Besucluii leii diircli (len 
Ceremonienmeitter in denselben eingeführt waren, begab 
Bidi der GroBBrndster Br Blnntsdili an der Spitze der Or^ 
beamten : 

Br Weiss von Stuttgart als L Grossaufseher 
Br Ficke von Freiburg als II. „ 
Br Adam sen. von Carlsruhe als Grossredner 
Br Schaller von Lahr als Grosssekretair, 
gefillirt von Br Schell von Freiburg als Orossceremonien* 
meistur unter den feierlichen Klängen des Harmoniums 
in den Tempel und nahm seinen Platz im Osten ein. 

Nach einer erhebenden und wahrhaft maurehschcu 
Ansprache erklärte der Gr.-Mstr. unter Ueberreichung der 
Sfiftungsurkunde die npii pt-griindete I/Oge: „Offene Burg 
zur Erkenntnisse als eine ger. und vollk. Bundes-Loge des 
Groosorienta Bayreuth, und verpflichtete den Mstr. v. St 
der nciien Loge, Br Rics unter gleichzeitiger Einweissung 
des Kepräsentanten der Grossloge, Br Ffei£fer; nachdem 
diese bdden Akte^ die jewetts mit MerlidMn AmtfoAaa 
bcprlritft waren, vollzogen, übergab der Grossmeister den 
Hammer dem Mstr. v. St der nenen Loge, welcher za- 
Didist die nenen Beamtso: 

Br Her es als Deputirter Meister 

Br W. Schell als L Aubeher 

Br V. Schutz ab IL Anftehsr 

Br Scholl als Rednor 

Br Schmidt aU Sekretdr 

Br Stfthlin als Sdmtz- und Cerenonienwiiter 
in ihre neuen Aemter einwiess, verplliditete und mit den 
bezüglichen Insignien bekleidete. 

Nachdem hierauf die Qrossbeamten von ffarsn Funk* 
tionen zurückgetreten und solche den neuen Beamten über» 
geben hatten, dankte zunächst der Mstr. v. St in sinnigen 
Worten deiu ehrw. Grossmeistcr, dem Bundesrathe, der 
Mntterloge .Howie allen Anwesenden für ihre Bemühungen, 
durch welche die Gründung der neuen Loge und das 
heutige Fest ermöglicht wurde, entwarf alsdann ein Bild 
Übsr die kOoftlge Thitigkeit der jungen Loge und ertheilte 
hierauf dem Br Redner das Wort, welcher in kurzem Vor- 
trag einen geschichtlichen Bückblick über Gründung und 
miksandEdt des KrluAmi vatcr Bdenditaic der vot» 
gangencn, gegenwüitigen und kBnftlgfln manrerischsn Ter- 
hältnisae deaselbeu gab. 
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Nachdem Br Herea ein Gedieht vorgetragen hatte, 
nahmen die Brr Adam von Carlsmhe; Oürain von Kehl; 
Fen von Pforzheim und Knoderer von Baden das Wort, 
nm die neue Lofic im Namen ihrer Logen zu begrüssen 
und zugleich den jeweiligen Mstr. v. St. /um Khrcnmit«lied 
ihrer hetreffendeli Logen 2U ernennen, worauf die UrUder 
Rudif? von Mannheim; Hartnianu von Strassbui-g; Wehrlin 
von Mühlhauseu; Scballer von Lahr und Oswald von Bern 
fltenfUb ihre GlIlekwBinehB waspftebeii. 

Als hierauf nach V,t Firkc im Nnmrn der Mutterloge 
edlen Aussicht" im Orient Freiburg die Begrüssung 
der jungen Logen ansgesprocben und hiermit einige mr- 
rischc Mahnungen an dieselbe verbunden hattt^ unrde die 
Arbeit nach dem Bondesritual geschlossen. 

In geeigneten Pmien worden dnreh Brr der n«a«n 
Lege Quartette VM^etngen. 

Um 1 Uhr versammelten sich sämnitlichc Brr, 109 
an der Zahl, in der Fortuna zu einer Tafel- Luge, wobei 
Br FIcke die L^ng flbemahm. 

Zunächst hraclitp der Gr. -Mstr. Br Bluntschli in er- 
greifender Weise den ersten Toast auf den Grossberzog 
von Baden nnd Kaiser Wilbelm von Deutaehlawl« welchem 
von Seite des Hr Heren derjenige auf dfO Gr.*lbtr.f den 
finndcsrath und die Gro.sslope folgte. 

Nachdem von Br Scholl der Besuchenden und Bruder 
Schell der Mntterloge ^r edlen AmiBichtf in Toasten ge- 
dieht war, folgten ebenso erht'liende als maiirerisrhe Reden 
und Toaste von Seiten der Brüder b mkh von Carlsruhe-, 
Wein von StnUgart; VSaSmgße Ton MiÜfaanaen; Adna von 
Carlsruhe; v. d. Osten von Ludwigsburg; Ficke von Frci- 
borg. Br Adam trug ein grösseres Gedicht auf den Fürsten 
ReidiBknoder vor, das mit stamiMbem Applaus aa%e- 
Dommen wurde; ebenso dankte Br FcM TOn Ffotdlfliin in 
gebundener Sprache. 

Br Alfred von Strassburg erfreute die Brr durch einen 
adlünea (ie.satigvortrag, während die Brr Schell von Frei* 
bürg und Pfeiffer von OfFenburg aller Henen dntch herr- 
liche Claviervorträgc erquickten. 

Nadi gesehlowener Tafelle«« treonta man aidi in 
dem Bewu><st.sein einen für die p,rr von Offcnhiirg bedeu- 
tungsvollen, für alle lieben Besuchenden einen feierlichen 
«od «ehönen Tag verlebt zb haben. 



I Möge die junge Loge „Offene Burg zur Erkenotnitl^ 
I immer mehr aufblühen und ^segensreich wirken! 



LitoimriMhie Beapredumg. 

Br Rittershaus, Emil, tVeiinr. Dichtungen. 2. ver- 
I mehrte Auflage. Leipzig 1877. J. 6. Findel br. 

I 1,50., eleg. geb. 2.50. 

Während viele Brüder in dankenswerther Weise und 
I zmn Bewdie fbrea nur. Oeneinflinns die Centramiflnaw 

des Vereins deutscher Frcimr durch Geldbeiträt^e untei^ 
stützen, hat Br £mU Bittershaus das Beste gegeben, wai 
ihm an Gelwte ateht — Bneagntase seines sdmffimden 
Dichtergei.ste.s. Und er hat -ie gegeben als ein werbendes 
Kapital für das eben genannte, auf die Zukunft and eine 
erfolgreidie maareriRche WerlcthStiglnft iMteduMte Initi- 

tat, auf welr!](-s wir j'-'./t ■rlmn mit stolzen HoflbnngB 

und mit der Vorahnung dereinstigen erfolgreidna Öt- 
greifens lünirtidcen IcSnnen. So liat er es den Brfldem 

leiclit gemacht, ihren Mrsinu und ihre Opferwilligkeit prak- 
tisch XU betbätigea; denn, indem sie die ihnen dargebotenen 
„manrerisdien Diehtnngen* kaafn nnd so snr Hebung der 
Centralhilfskasse beitragen, thnn sie ein gutes Werk nnd 
erhalten doch zugleich eine Gegengabe, welche das mate- 
rielle Opfer geistig zehnfach aufwiegt Wer kennt nicht 
die Muse unseres Rittershaus; wer erfreut sich nicht der 
werthvollen Gaben, die sie spendet und wer wüsstc nicht, 
dass der Ankauf des nunmehr in neuer und vermehrter 
Auflage vorliegenden Werkchens jedem Br einen geisti- 
gen SchaU: in.s Hau.s bringt, daran man sieh immer wieder 

. von Neuem ergötzen, erbauen und erfrischeu kann, einen 
Schatz, ans dem man, flberall mit Erfolg^ Andown spenden 
kann, ohne dass er abnimmt? 

Indem wir auf das Erscheinen der 2. Auflage hiermit 
anfmerksam madiea, hnltea wir eine «ettere EmpfsUang 
für unnöthig nnd sprechen nur dem wackeren Verfasser 

j für dieses sein doppelt wucherndes Pfund den vrlürmstee 

I Dank ans. Nor den einen Wnnstli wollen wir nidrt 
tintnrdrOcken, dass von den .K)/»Kt (ieutsrben Frraaurem 

i mindestens 12/XX) sich diese Perlen mr. Poesie anschaffen 
moeBMDi 



FeuilletoiL 



Amerika. Die Oroisloge der Farbigen von Missouri 
(Grossmstr. Br. Alex. Ciarke) hat ilen Hr Canbct, Ileraasg. der 
Monde Mac za Paris xa ihren Hepriscntantcn beim Gr. Orient 
von I>>ankreich omannt, während Br M. Dickson den Gr.-Or. 
bei der Gr.-L. von Missouri vortritt. Oltekanf} Jede dfliaitig« 
br. Tarbinduig ist «in Forttdiiitt! 



Alzey, 23. April 1677. Ich erfline hiermit die traurige 

Pflicht, Sie von dem am 21. d. Mts. erfolgten plötzlichen ITin- 



verliert in 
seiner Idean. 



Br 



Frankf ort a/M. Die Log« „Sokrates *. St* bat flir 18T7 

den Br viin der Heyden wiederum zmn Mstr. w. St erwihlt; 
corre»poud. ä«kr. ist Br MüUerklein, Schatnnttr^ Br Weicband L 



Krotoschin, den 22. AprfL Die hiesige Loge „mm 



scheiden nnseres vielgeliebten Brs Dr. Calin, Reilner der hie- ' Tempel der Pflichttreue" feierte am l.'i .1. M. ihi cinundfili:!'- 
sigen Loge, m bouacbrichtigcn. — Der Verein deotsther Mr ' zigjäbriges Siifton^afett unter zahlreicher Ttaeilnahme diessei- 
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tiger and fremder Brr. Unter den FeEtUieilnehmern befand 
sich «och der Br Bauer aas Posen, welcher in einer tief em- 
pfundenen Iledu Rieb ilar;i[i < rinr.erte, iJas'i er es war, welcher 
mit nn jetzt ver&lorbcaca Brr im Jahre 1»G0 d«s Licht von 
I der damals reactivirten hiesigen Loge einbrachte. Die 
n ttmpe\ der BradeiUfllM io ifaiwilMii nun BfHbem 
Qr. I1.-L. gehörig, war dnrdl fibre befafas » uriHwil wi 
Meister, Hr Wrnz.'l mul Rr Müller, vertreten. 

hrehlau halte tiuige musikalische Brr zur Verherrlichung 
der Taful gesandt, auch hatten die Oriente von Ochs, I'oseu 
(Tempel der liruüerlicbe und Gneeen Vertreter geschicist. In 
der der Arbeit vorhergehenden Bsastenwahl «vurdru die BrQder 
Bakke nad Sterk m£i Nene sn vonilMadea Mutten gswftUt. 
Ab it. d. IL Iwt dn Uesige Loga «in raf der Fflretantruie 
gelegenes Hans nebst Gartengrnndstflck in Sabhastation erstan- 
den. Das Haus bat zwei Parterre- und zwei Giebelwohnungen, 
welche einstweilcQ vcrnncthrt lihnhcij niUfii, dngfgoii snll lior 
Garten zam Gebraui h der lieben Schwestern noch diesen Sommer 
alii Logeogarten eingerichtet werden. Da in dem alten Haue 
von M i o ba e Ki ab nwh aaf ein Jabr Gontraet srnnadit wurdts 
ist, n ioU ntH dem Amtan dei neuen ßansea Eazwteefaen tot* 
fegangea «erden. FOr diejenigen geliebten Schwesterlogcn, 
welcbe, aaf unsere per Circalirs erlassene Bitte, nns Liebes- 
gaben in Aussicht stellten filr den Fall, dass gebaut wird, wäre 
also die beste Gelegenheit geboten, dies bald zu bethätigcit; 
auch nimmt die hiciigc Loge gern weitere Beitriigc znm Aus- 
bfta ihngf bier t hatrtchU c h in der Oiaapora gelegenen, Logen- 



crkcnnung der gewi'ihnlichcn Menschenrechte, mit aller seiner 
schönen und remen Luft, als die verpestete Hnnptitadi, die im 
Prozentsatze die meisten Farbigen besitzt (28,(X)0 auf »'O.OOO). 
Bevor der Westen daran dachte, ertheilte der District das 
Wahlrecht an dieselben, das 15 Ammeodement - Oesetz, als 
muk in Cinetmati deo FarbiieB noch a«f die Kasse stiesa. 
Was bitte die Aafheboag der SelaTarel In Obio genutzt, wenn 
nicht diosclbo im ganzen Lande niedergeworfen wän; und die- 
selbe Frage wiederhole ich an Sie Br Werner in Betreff der 
Farbigen Maarer und ihTon Atji rkt nuinjx im ()hii>. 

illttcu Sie meinen Aufbatz aufmerksam gelesen, so müssten 
Sie die Wahrheit meiner Worte anerkennen. Die UoUve von 
Ibnen sind nicbt die Aller. Was Ich am ficblaase nrtnee Anf- 
satzes Tcrlangte öt „entweder «nbedingte Anerkennang* der 
gesammti'u farbigen Loprn nnch rrflfimtr. oder gur keiner. Da 
die Bauhtute nicht zur AusfechtuuL' unäi er Privat - AnRichten 
über lnc^lJ,'e Verhältnisse Baam bat, sn können wir, wenn Sie 
CS wüuschcü, dies im weit einfachem W^ege der br. Corrcspon- 
dcnz abmachen, ohne nns dabei mit Scbimpfiiaown n belegen. 
Br J. G Findel Icennt meine Frineljplen nach dieser Seite hin 
schon lange. 

Ich gebe dem Br Werner, wenn er es wOascbt näher aber 
meine Ansichten in Kenntuiss ica kommen, hier meine Adresse: 
II. 0. Eiflhhoiti U. & Goast Baney Office. 



M 11 1 (kuisi'' 11 i.'Eli-. Ilif-r wimI ■li'inn.iL'h-i eine neue Loge 
unter der Grossloge Bo^al York z. F. eröffnet werden, die ge- 
irlM aUaeltls llrendig begrflsst wird. 

Wsshincrton, 0. März 1>^77. In Nr. 1 dfr Raiihüttc 
finde ich einen Artikel vom Br i\ C Weruer, der mich und 
meinen in Nr. 37 der BanhQtt< gidr'.ukten Artikel rriu^rt 
and bitte ich Sie, mir zu gestatten, mich in kurzen Worten 
10 vertheidigeo. 

Bmder Wener gieift tu nsinem Aofeatia eine einielne 
Flmae beriw wd fordert nrieb a«^ diese ni beweisen. Jeden- 
falls bat der Bmder meinen Artikel nicht genOgend gelesen 
oder denselben überhaupt nicht verstanden. (?) Ware er mit den 
Verhältnissen des Lamie.s l)r'knnnt, so würde er wissen dass 
man hier sehr oft mit dem Mantel der Humanität und der 
innigen Liebe zu den Farbigen die politische Draihzieherei 
ladeek t Br Werner eotschaldigt fireüieli am Sctalnsse seine 
^■aelie als anparlaaieaiairlseli od dimiK engt er genig. 
Ich glaube de futo besser Aber die Sache d. h. die Farbige 
Frage unterrichtet zu sein als Br Werner in seinen Worten 
von sich seUn r anileutet. Ich w(i>s un i frkenne es an, dass 
die deutsche lUiisdmann I-iOpe und andere, Be.schhisse annahmen, 
als die Aijtjijlpgcnheit bereits vor der Grlogo lag, er .scheint 
aber nicht zu wissen, dass dieser Antrag ohne alle rorfaer^ 
gebende Prüfung des ganzen Status quo geeehdtCB war. (??} 
Daea bei sehr Vielen und aneh bei Br Werner gewiae dne ninate 
MotiT ffer die Sache vorlag, gebe ich gerne zu, aber hat dem 
Br die ALstimmun? uml A\c ll.iiidlungswoise der Majorität seiner 
Grloge nicht vielleicht aucL c iu' andere Meinung beigebracht? 
Oder nennt er das Vorgclun m di r Sache von dm Gr.-L. des 
Landes v. and g.? Ist der gel. Br mit dem farbigen Logen- 
wesen vertraut? Br Werner muthet mir zu, Vieles nicht zn 
wisoea und ieh mOobte den Spiess umdrehen, denn Br Wener 
UMS wissen, dass sieh die fbrbigen Logen selber mterehiander 
nieht anerkennen. Wir yi;rr in der verpesteten Ltift der I.nn- 
des-Hanptsladt haben 3 tarb ^'c Gr.-L., die Mch ntih rcitiandt'r 
nicht anf rkciirifri und den Besnch nicht g(.";tntt<:;i. Welche soll 
anerkannt werden? Ich bin nicht gegen eine Anerkennung und 
wenn wir Deutschen zn entscheiden hatten, so worden WS fld- 
leieht 10 Mknten genOgen, die Sache sa erledigen. 

DerWeitea hatmeinei Wlaiona alt iUea eainen 1> ataalen 
für die ItoUgen noeh tauge aiobt das goOHii im Bolnff Aa> ' gs«( 



Zar Statistik der Oddfailows in Oeataehland. »ücrz 
und Hand" enChlit eine itadit Uebeietekt, aas der hervocgeht, 

dass der District Brandenburg 13 Oddrellows-Logea ndt 761 

Mitgliedern, der District Württemberg 13 Logen mit 587 
Mitgliedern, der District Hannovers Lo|/cn mit UtiO iMitgliedem, 
der District Sachsen fi Logen mit ITU Mitgliedern zAhll, 
w&hrend reichsunmittelbar 4 Logen sind mit l't3 Mitgjiedem. 
Die GesammtzaU der Mitglieder betrigt somit 1011. 



' Aas St — Bei der lotsten Partie der darek des dortige 

Correspondenzboreau versandten Mitgliederverseiebnisse machten 
wir die erfreuliche Wahrnehmung, dass die BaohUtten der Gr. 
L -I,. V. Lt. '.i;v-i bisherige Quartformat ihrer Listen . u Plinsten 
d'js bequemen und jetzt fast allgemein üblichen Oktavformats 
umgeändert haben. 

Wir wissen nicht, ob die geehrten Brr Sekretäre diese 
Einriehtang In Folge vieUkelier Bitten in dieeen und anderen 
frmr. Fnchzoitscbriflen getroffen haben, Jedeafatli da^ea wir 
ihnen bestens dafür und bitten die Obrigen Banhlltten brdder- 
lichst, in gleicher Weise im Interesse der Einheitlichkeit naefi- 
zufolgen. Die Bitte, den betr. Cr. aaf den Titeln typographisch 
herfortnten sa lesewn, wiederboleo wir hier 



BriefweciiiM»!. 



Br Dr. L. W. in W: Betrag dankend erhalten; br. Uegengrass! 
fir H. in Ol: Bestea Dank für die Beridrtigasg zu v. D. üal. 
und br. Gegea^uBBl 

Br K-r In B-ts: Kshlasf ah OL «haltsa; br. Onssl 



Durch ointi mchrtiKi^c Abwesenheit vcrfaiiidort, die Corrector 
der letzten Nr. zu lesen, ist in dem Artikel des B. x. y. s. Brudar 
..MerzilnrC n»i.:i^ ^t:ut MiMüdorf, (Ilerausg. v. I.«M^agS EBIjd.) 
Ich bitte, diaaea uiüiobsamen Dxucfcfeliler zu beriditigsit 

Ferner Ist S. ISS, 1. fl^ 8. Zw t. a. au lesen: OUm (itstt Atrn) 

und S. 183, I. Sp. 19 Z. t. 0. das Wort „auch" wegsnluMB. 

täegen Br Merzdurf ist niemaU eine mr. Untenucbang sahtaglg 

J. 0. FiadeL 
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Ein Br (W Jahr alt, veriidnithet), der durch trasoa- 

dere Verhältnisse veianla>ist wird, seine Si-Üistäiuligkeit 
aufzugeben, suclit unter bescheidciuii An liii ihcn eine 
Stelle, am Lieb-trh als Rei.sentler. 

Näheres unter F. W. 41- ^3 durch Uic Expedition der 
BanhfiUe, deren Hennaueber iMnit ist, Andnnft fllMr den 
S. zu ertheilen. 



Der Sohn eines Bruders, 2h Jahre alt, seit mehreren 
Jahren Procnrist in einem deutschen Hause in Moi^kau, 
ist dordi die dortige tieachäftslage ohne Stelle und sucht 
eine solche unter l>«cheidenen AnsprOcben. Zeugniaae stehen 
zur Verfügung. 

Auskunft erthettt der llatr. Stahl Br 1>r. Münch in 
Worms a/Kh. ym 



Törhtiper, ue.-rhiirt-i^ewHTiilli-r .\i,'eiit ^uiiit filr Wien 
Vertretung leii>tuni;srähiger Häuser. Vorzüul. kaufm. Re- 
ferenzen. Näheres durch Br Jul. Ernst Hein, OoDptoir 
Favoritenstr. 2a IV. Bez. Wien. sm 



Ein junger Mann Br, schon mehrere Jahre als selb- 
ständiger Braumeister thUig. theoretisch und pralttiscfa ge- 
bildet, sucht wegen dn in seinem jetzigen Oescbifte ah- 

gctretenrn ( icsehäftseinstellung baldigst Stelle als DirectOr 
oder liraiuiiti-ter, am liebsten in Norddeut<chland. 

Beste Referenzen. Kintritt nach Belieben. Adressen 
beliebe man einzusenden an Herrn J. G. Kindel, Leipzig 
nnter W. IL DL na» 
■-■ 

Ein Uruder sucht für seine 15'/, jährige Tochter eiiie 
Stellung in dem Geschäfte eines Bruder.-*, in welchem die- 
sdbedaa Idaschioeo* und Hand- Leinenniüwn, das Zaschwd- 
den und Kioideiimichen erlernt Aiidi nOnto derselben 
Gelegenheit gdkoten sein, sich \m FraniBsischflO, Englischen 
und in der mmßt veiter zu bilden. m 

Briefe sab Nr. 1. F. IL belBrdert Br J. Q. Findel. 

Ein, seit 10 Jahren in einer der griWsten Städte Süd- 
.\merikas etablirter Kaufuuuin, Inhaber eines Importge- 
schäfts, mit ausgebreiteten Verbindungen wUnscfat die Ver- 
tretung von leistungsfähigen Fablikni «dar denn F«l»ilaite 
in Coongnation «n erhalten. 

Beste Befefeueo. AnCragea tmter H. B. 100 an die 
Expedition der BauhQUe. (ivs) 

Militair-Pädagogium. Berlin. Christinenstr. 4. 

Wi Torbereitnng zum Offizier-, Fähur.-, Primaner-, 
Einjährig. Freiwill, etr I x^iiicn Vorzügl. Lehrkräfte, 

Sutc und billige ^en^loü. Kintntt zu jeder Zeit Prospecte 
, V. Kudolplü, Major i. Dispos. u. Br Höhne, Director. 
Referenzen Herr Generalmajor v. Bossen, Fotsdam o. 
ObeiiUient Br t. OrdHenberg» Berlin, Hindcrainstr. 2. 



Pfalzweine. 

Der Uuti i zeichnet^ welcher seit einem Jahre an der 
Weiuhanilju:i|j; .un JnBllB Krafit in Neustadt u. II. betliei- 
ligt ist, offerirt für genannte Finna «Piaia- oder Haardt- 
wrioeF mu den berten Lagen vim Font, Deidesliein 
Wachenheim, Dtrkheio ete. in Gebinden and in 
Flaschen. 

Preislisten steh» sn Diensten. Reellste Bedienung 

ist ihm Ehrensache. 

Cari HsMt, 

OQ in XaiamlBnlem. 



I5r Dr. Plowitz empfiehlt .sein zahnärrHich - tech - 
nisches Etabiissemefll, in ilem sowohl alle Operationen vor- 
genommen als anch küM^tli' nc Zähne und Gebisse auf das 
sorgÄltigste und billigste verfertigt werden, der geneigten 
Berücksichtigung der Wien besuchenden Brr. 

Ord. V. 9-6, Wien Uariabilfer Strasse 71, im Hnw 
<le.s CaflTcc Ritter. m 



Für Lieh tsucli endo. 

Briefe über Freimaurerei. 

Voo 

lipmipraiii Rob. HsdNr. 
t. s. na*. *. i<i a. L. inskiMi* 1. Mb 1. 
Gera. 

Pr«la S Kark. Wi) 
Verlag to» PAUL 8TBEBEL in GERA. 



Ich empfehle 

Bothweine 

(AiaiMh emmaefet and fur rein baAudia) 

in Eisten mit 10 und 20 Flaschen, bestens sortirt Bit 
Mk. 16 und Mk. 32 inclusive Kiste nnd Emballage 

Kronneb a/Main ^a7eni> 
m Br J. B. Miller. 



. 

Herz und Hand. 

MfÜLiellcs Organ für die Interessen des Unab- 
iiimgigen Ordens der Odd-Fellows Deutschlands und 
der Schweis. DniHibe endieiiit am 1. od 15. jeden 
tfonats. Abennementivreis mit Porto pro Jahr 6 Mk. 
pro Halbjahr 3 MIc. Zu bezichen bai aüan Paatan- 
stalten, sowie in der Expedition. 

C. Orflaatr. 4. BavUii. 

V — ) 

Zur F.rträiizung einer Anthologie, Gedichte frmrischen 
Inhaltes cntinütuud, werden geeignete Beitrüge gern ent- 
gegen genoniiuen. 

Gefl. Zusendungen unter Chiffre H. G. beliebe man 
bis spttastans 1. JoU d. J. au dia Eipad. dar Brnblllta 
machen W wollen. (W 

— Prack «OB üa Bir * Hscnaaa ia Lavai^ 
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Vnlaiw aad nnatwoctlidwr Badaamn fir J. O. Findd ia Letpaia. 



Soeben ist erschienen: 

Maurerische Oesetztaf eL 

N.ich dpiu J'ra!ii;;iM.-,clu!n des Br OdrOn. 

Iii! Msäm. der htiM m ii^ \mwä3iM!m m Cailailt 

1 Bogn in mUarUgefli Druck mit Umschlag, gefalzt Preis: 20 Pf. 

Auf BaalaliaatiiiM diese Taial ausbin plana galiaiaii 

Dnuk mdTaiiaf ton Br QtiM (in Firma : J. M. Q«idBl) in Chemniu. 
▼otiUhte M 1. 6. Ilndel in Lapsig. 



XX, Jahrgang. 



Die 




Begründet und her«ttBg«g«bai 



Bh J. G. FTNDEIj. 



Leipzig, den 1% lifti 1877. 



▼w dar , 



erscheint wöcheotlich pioc Nummer 11 Uogcui PrLiR .:!.'^ Jahrgang« 10 MKlt 0% TUt4 

• " ■ ■ rflcii. 



Die „BttuhOtto" kann durch allo buchLaudliiugtJu büzugm werd 
Iis AniMk« lUitnxU« luii ft dnucli* UioaUoginilind. Tmi Hiimh. i. BttUM. — Uv tnim IUm. V«ii ht Wilbn emitt. — F*uill»l*B> OmmU4L — 



Ebi 



nnd der 

losrenbund. 
Vom Herausgeber d. Bl. 



In der „Freimaurerzeitung" sprach sich vor cinif_'pr 
Zeit eiu Br in einem sehr gut geschriebenen Artikel im 
Intcronoo der HrimDg des BnndM für AUialtaDg tinee 

deutschen Maurer -Conventa ans und berührte bei dieser 
Gelegenheit auch den deutschen Grossiogen-Bund. £r sagt 
V. A: 

„Das alte Recht des freien deutschen Mannes ist uns 
abhanden gekommen, es ist auch in unserm Bunde der 
andringenden Fhith des rSmiscIieD Beehtsbegriift von einer 

herrscheudenCentralmacht untcrlc:;«!. So richtet siclulf^nn 
unser Blick auf die maur. Oberbehordeuj zunächst auf den 
GreasIogeDbund, den emige Optimisten «eben ata den Er- 
retter begrÜHsen zu dürfen iiieiiiien. Der Grosslogenbund 
ist aber bis jetzt noch gar kein Bund« er ist nichts weiter, 
ab ein BeiaammeDBein, eine Gonferens. Da er nicht homo- 
gen, nicht aonchliesdich aus Vertretern der Joh ^^r^[ 
zosammcngesetzt ist, so dürfen wir nicht er^'arteu, dass 
er den Keim zu etwas Vollendeterem iu sich trage; wir 
werden ihn vielmehr nur als ein burcaukratisches Gebilde 
zu betrachten haben, das eben auch, weil es nicht vom 
Geiste der Hrrschaft getragen ist, bedeutungslos für die 
Weiterbildung unserer Imtitiitioii bMbi Da die Brrschaft 
übrigens berechtigt ist, zn untersuchen, welche Bahnen ihre 
Leiter wandeln und wie gross das Maass der Verantwor- 
tnng ist, wddie dieae Hlnaer auf ihre Sehnlten genommen 
h?h('-n. so w:irR ciur' leidenschaftlose Kritik der T.r i ^fur^^en 
(Icä Grosülogcnbundes recht wUnschenswerth zur Kiäruug 
der UrChailft 



„Eine einheitliche Verwaltung im deutschen Logenwesen 
würde gar nicht vortheilhaft sein, und ist daher auch gar 
nicht aanstMben; irir dürfen aber glsidnrohl niefaft ver- 
kennen, dass uns we^cntlirhc Interessen gemeinsam sind 
^ud dass wir dcsähalb alle, i^u WL-Ictieui Lugeuverbaude 
wir auch gehören, ein Feld gemeinschaftlicher Arbeit liaben. 
Die forttiauernde Unfähigkeit, zur Einigkeit zu gelangen, 
und ihr einen entsprechenden äussern Ausdruck zu geben 
in einem lUgeaMiiien iVur-CeBvente, illostrirt seltsam 
unser Gerede von Bund und Brrschaft. Diejenigen Ele- 
mente, welclie die Einigung zu hindern verstehen, sollten 
sich doeh billigerweiBe nicht wandern, wenn man amihnmt, 
dass in ihnen alle? Bunilc^gefühl erstnrbcn und dass sie 
nur dem Namen noch Brr seien. Eine innigere Verbin- 
dung der Bondesglieda' ist gefenftber den «tomirircnden 
Kiiidüsscn der Gegenwart ein allgemeines Bedürfniss und 
das ist die wahre Autorität, deren Eingreifen in die Ver- 
hältnisse sich nicht gegen Äe ÜiteresBen der Betbeiligten, 
sondern vidnehr im engen ArndduM an dieselben ve])> 
zieht" 

„Die frmr. QnindsUie und tiehrsn tssBSD nidits su 

wünschen übrig, als die Ausführung. Haben wir Ton der 
ärmlichen Competcnz des Grosslogcntages nichts SU er- 
warten, was diese Ausfühning in Zukunft fördert and aicher 
stellt, so müssen wir einst wliIcii in den einzelnen Logen- 
bünden auf das Zusammen berufen lokaler Coovente hin- 
arbeiten". 

Was der Verfasser unter einer Kritik der Leistungen 
des Gros-slogenbundes versteht, vptinögen wir nicht zu er- 
rathen, da er doch selber andeutet, wie derselbe vermöge 
der eogen Orenien seiner Competeu ud der Heterogenitftt 
seiner Zusammensetzung wenig oder nichts leisten kann. 
Wenn der deutsche Grosslogenbund sich fast nur auf die 
Itage der AnertnmnnB «nswIrtiBer GroBSloeen beschrtnkt 



Digitized by Google 



146 



iinil sclb-f frir ilir^e FiMyc keinerlei Kriteriiirr, hat, so i^t 
CS selbstverständlich, dass iliiu buhl der Jtoff ausgeboa 
muss. 

Nun soll aljcr merkwürdiger Weise dorsolbe Gross- 
logenbund die Einberufung eiues deutscheo Maurcr-Con- 
vents oder lfrtag«s fn dfe H«wl b^rmo and eii Midier 
Convent das Mittel -ein, die deutsche Mrei zu heben I I'.e- 
kaunllich war es der Herau»g. d. Bl., der, von früheren 
Kandgebangen ibgeaeheiii neuerdings wieder and »rar aaf 
der Vereinsvei-samnilung zu Glauchau IHß;} u. A. bean- 
tragte: „Um dem Hefornigedankcn praktische Gestalt zu 
geben und ein Organ fUr dne ellmihlicli fortsehreitende 
Verbesserung des r>uii'ies /u pewiniieii, i-( dii' Kitibenifmii: 
eines deutscheu MrLiges uuerläs.slich". Kiu VeräucU', diesen 
Gedudcen sn veririrldichen, schlug felil und war es da- 
mals die Frmrzcitung, welche entschicdeu pegen ein solches 
Vorgehen oppoairte. 1 roizdetu brach sich der Keform- 
gedanke Bakn und ergi-iff der Rrihe nacti fast alle dent* 
sehen Grosslogen, dieselben zu einer Revision ihrer Ge- 
setzbücher und Ilituale veranlassend und jene lokalen 
Convente der einzelnen Grosslogen schaffend, die der Ver- 
fitsser wünscht 

Heute ist es nun umgekehrt die „Biiuhütte", welche 
von einem ungemeinen dcutsclicn Maurcrt-nge oder Con- 
vente eine tiefer gehende Wirkung sich nicht versprechen 
kann, wetixlioo sie durcbaus nicht gewillt ist, einem et- 
waigen \ Crwiriilu luingsversuche Opposition zu machen. 
Vor Allem darf man nicht ausser Äugen lassen, dass die 
Einrichtung eines allficnicinen deutschen Maurertage?? be- 
reits besteht, ohne doch benutzt zu werden. Die Jahres- 
Tersannlongen des Vereins deutscher Maurer sind 
ein solcher Convent oder kimner ohne Weiteres zu 
einem solchen gestaltet werden, wenn sie von Abgeordneten 
aUer deutsehen Logen besehlcitt und wenn jene Antrige 
gestellt werden, deren Verhandlung der Verfasser des Ar- 
tikels in der I'rmrzeituog dem Cuuventc zugedacht bat} 
denn auf den Jahresversammlnngen des Vereins haben in 
allgemein -maurcr. Angclcienlielten alle anwesenden I5rr, 
also auch Sticht- VereiusmitgUcder, das Hecht mitzurathen 
und mit zu stimmen. Wie wenig wird aber von den 
Logen als solclieii von diesem Ilerbte und von dieser Ein- 
richtung Gebrauch geuaclit? äelbst an:» den Logen der 
nlchsten Nachbarschaft nnd bei bequemster Eisenbahn- 
verbindung war die Bctheiligung der l!rr meist eine ge- 
ringe. Wäre in den Logen ein BedUrfniss nach einem Mr- 
Convente rege, so konnte es längst ohne weitere Einbe- 
rufong befriedigt werden. 

Fassen wir sodann Zustände und Verfassung der deut- 
schen Logen ins Auge, so müssen wir unbedingt alle Iloff- 
nungen auf einen dent-ehcn Maurcrtag schwinden hissen 
als leere Tlbisinti Vm. ii n Kosten (Diäten) für die Logen 
ganz abgeselicii, si. .^tiiwer diese auch in die VVagschale 
fallen, was können wir denn TOB den 80 Logen der Gr. 
L.-Ii. V. 1). auf einem Manrcrtapc erwarten, von Logen, 
die sich unter ein solches System beugcu und die iu den 
letzten Jahrsdmten trotz Verein nnd rar. Presse^ inmitloi 
aller Regungen und Bewegungen nur gcseliwiegen und ge- 
horcht haben? Kennt man audi uur eine einzige, welche 
sieh Irgend«!« gerflhrt, den Mnth ^er dgenen Meinung 
und ein Bedürfniss ruxrh eiii. i Hebung des Maurerthiinis 
bekundet hätte? UuU was können wir von den Logen der 



Gr. - L. IJuyiil York erwarten, wenn deren Grossnieistor, j 
und mit allem Rechte, klagen muss, dass in ihnen die 
Opposition gegen Aufnahme nilAt-cllfisfliclier Suchender 
in Wachsen begriffen sei? 

Wir haben die Frage der Hebung des Buodeü nadi 
allen Seiten bhi stndiit und wir haben ri« bald hier hall 
dnrt, bald dircct, bald iiulirect anzugreifen versiirlit nid 
wie gering war die UDter:!tutzung, die wir fanden, wie ge> 
ring der Erfolg! Di« grSsate Hoflhnng seilten wir auf dea 
Verein deutscher M un er und verhältnissmässig hat dieser 
auch noch am meisten gewirkt, obgleich auch in ihm das 
Oesetz der Schwer«, der In den Log«n herrschende Is- 
düTerentismus, der Mangel an bcwusster Si Ih^tthätigktil 
und der Ueberscbuss an gewohnheitsm&ssem Gehenlassen, 
leider Torherrscht Wenn es dn Mittel gSbe, auf die Bn 
Stuhlnicistcr und durch diese auf die immerhin in den ' 
meisten Logen noch vorhandenen ILräfte zu wirken, so | 
wlirde dies oodi den mdsteo und siehersten Brfblg ver- ] 
sprechen. 

Der Verfasser jenes Artikels ist dem wunden Flecke 
ziemlich nahe gekommen, indem er das Princip der Ver- 
antwortlichkeit eingettthrt sehen will, womit er nur da» 
wiederholt, was wir gemeint haben mit der Forderung, dass 
die Brüder „Aufseher" nicht blos in gedeckter Loge ihres 
Amtes warten, senden stets und überall aufsehen sollea, 
dass der Bau und wie er gefördert werde. Aber die Hrr 
Aufseher maeheu es meist ebenso wie die Lehrlinge und 
H u Hanger; wenn sie mit der rituellen Arbeit fertig sind, 
dann sind sie eben überhaupt fertig. Ganz so sind meis* 
auch die Brüder Stublmeister fertig, wenn sie die Loge 
geleitet und ihren Vortrag gehalten haben, gevnde ah <Ä» 
die Kunst der Frmroi nur im flaltcn und Anhören ton 
Vorträgen und in der Erledigung des CeremonielLs be- 
stSnde! Von ihnen haben wir wirkHehe Leitung des Bans 
und Anstellung der Arbeiter, Besetzung der baubedflrfügen 
PUUze verlangt. Da, wo die Beamten über das Funnelle 
hinaus an die eigentliche maurer. Arbeit nät EmiA und 

Eifer herantreten, da \s\vd sich auci» Ernst ii'i l Kifer in 
den Arbeitern entwickeln und die Verantwortlichkeit oder 
Disciplin ganz von selbst finden. Atlerdtaigs kann man 
einwenden, die Kun>t des freien Maurers sei ihrer Natur 
nach auf das Prinzip der Freiwilligkeit, der freien That 
jedes Einzelnen gestellt und die Loge hikbe nur die Auf- 
gabe, für die gesinnungsverwandten Strebensgencssen ein 
Sammelpunkt zu sein nnd ihnen nur ganz im AllgemeineH, 
wie dies ja auch unsere Symbolik thnt, Richtung und Nonn 
zu geben. Das hätte aber nur dann Berechtigong, wenn 
alle Siu lienden von Haus aus vollendete Freimaurer wären 
und eines erziehlichen Einflusses entbehren könnten. 
Vollendete Künstler freilich wissen von selbst, was sie zu 
thun haben; diese brauchen aber auch kein« Loge. Will 
aber die Loge nicht blos anregen, sondern auch etwas 
leisten; will sie Weisheit lehren und zur Kunstfertigkeit 
erziehen; will sie, dass gearbeitet und gebaut werde, darm 
darf sie es bei Prinzipien und AUgemcinbciten nicht be- 
wenden la«gen> sondern de muss hdm Concreteu ein- 
setzen und :r1i nm die Fortsq|iritte und Leistungen ihrer 
Mitglieder kUwuierui dann musB sie in der menschlichen 
Geselhiehaft wirken, nicht neben ihr spielen. Den Weg 
bier/u kiiiMiten uns die Illuminatcn zeigen, wenn man sie 
j nicht copiren, von der jesuiliüdten Beeinflussung ihrer Hin- 
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riclitnngcnabsehenimdihreFdilcrTermeidenwoUtftDIeBasU 
II r. 1 s Arbeitsfeld» fit jt ohnehin viel böber md breiter, 
ah es die Förderang geistiger Aufklärung bei jenen war. 

Doch ich will mich nicht Uber die Aufgabe der Lo^e 
verbreiten, sondern mScbte nur andeuten, <lass die Brr 
Ptuhlmei'^tor ohne neue Einrichtunpen und Gesetze gar 
viel ttiuü küiiiitcu zur Hebung des Maurerthuins und dass 
nir ein Austausch der Erfahrungen und Ansichten 
unter den Stuhltucistcrn zunächst vichtiger acbeiut, als 
die Einberufung eiue:i Maurerconveuta. 

Solange die Or. L.-L. f. D. «neikannt ist d. h. also, 
solange der „Altar der Wahrheit" bei uns gleichen Werth 
hat, wie der Altar der Lüge und bewu»stcr Täuschung 
und die Freimanrerei auf gleicher Linie steht mit der lir- 
Sklavcrei, solange ist nicht viel zu hofTen. Was hilft 
es, wenn wir etwa, wie die Loge in Freiburg i. Br., den 
,3f esaiantanni^ ins RKual einRihren und der ganze Messia- 
nismus darin besteht, ilass wir den Skaiulal innerhalb der 
Gr. L.-L. V. D., wie er sich eben erst abspielte, als ein 
unter Frlln mflgUcbes Ere^iss ruhig hinoehmen? 



Der freie Mann. 

Vortrag gehalten vou Br Willem Smitt, 
Ibta. V. St. Lift Apdl» ■■ Uti^c. 

Zu welcher furchtbaren, mit Schrecken erfüllenden 
Madit die Leidenidaflai des Henndien emporwachscu 

können, wenn sie nicht mohv hclierrsclit werden von der 
Vernunft und dem Gewissen; das gewahren wir nur zu oft 
hl nnseien Tagen, daran mahnt uns aoeh jenes ersehüt- 
ternde Ercigni'^-:, rlcs-Pti '/pu^c uiwere Stadt in den jüng- 
sten Tagen gewesen ist. Mtti>sen wir nicht erzittern vor 
uns sdber, hn Innmten erbeben Tor dem entsetaUcbeD 
Walten der (entfesselten Dimonen, die noch vir ein jeder 
in seiner Brust tragen? 

MeouBto mori! Denke an den Todt Dies Wort wird 
uns zugerufen, wenn wir an den offenen Gräbern unfierer 
lieben stehen. Memento mori! rufe ich Ihnen zu, rufe 
idh Uhr selber zu, vor dem Orab^ das flir den Lebendigen 
erbaut ist, die als Schuldbeladene sich selber ausstosscu 
von der menschlichen Gesellschaft! Memento mori! Denke 
an den Tod, da du schon hier auf Erden stirbst, wenn du 
Ten Gottes Wegen abweichst. 

0, meine Brr". Welch ein Wesen ist doch der Mensch! 
Bald strebt er empur engelgleich zu den lichtesten Höhen 
einer idealen Welt, bald wird er, wie von einer teuflischen 
Macht, hinabgezügen in die dunklen Tiefen einer vcrbrechen- 
ufflbttllendeu ^iacht! Aber eben deshalb luoiuc Brr, weil 
der GeUmn^ die in und ausser uns liegen, so viele und 
so grosse sind; weil die l.cidcnscli iftvn , <l< ri;ii Macht an 
der Schwelle ihres Auftretens wir kaum verspüren, all- 
■Ihlieh eine nnumsdirinlcto Herrschaft Uber uns gewinnen 
können; weil ein einziger Fehltritt oft schon genügt, um 
uns einem unentrinnbaren Verhängnisse in die Arme zu 
werfen: desshalb mllasai wir treolieh Wadie halte» an der 
enges, schmalen Pforte un-crcs (iewi«scns, müssen nicht 
müde werden in der Uebuug der Selbsterkenntniss und 
der Sdhetbefaemchung, mOssen forschen nach aUeni, was 



von aussen und innen Ein6us8 auf uns gewiunen kann, 
welche llindemisse unsere Selbster^ichung auf ihrem Wege 
zur Vervolikomtnung zu überwinden hat, wie gross unsere 
Abhängigkeit von allgemeinen, und besonderen Verhält- 
nissen und Bedingungen i^t, kurz, müssen ununterbrochen 
uns selber zum Gegenstand des eingehendsten Studiums 
machen. 

Und in der Thal^ whr gewahren dann auch, dass ge- 
rade unsere Zeit es sich ganz besonders angelegen sein 
lässt, das geheimnissvolle Wesen des Menschen zu ergrün- 
den, mehr, als dies je d«r Fall war. W«r shid wir? Wo- 
her kommen wirV Wohin }:chcn wir? Was sollen wir? 
Fragen, diu alle einer Lösung bedürfen, aber doch noch 
keine LSsung geftanden haben, die Alle befriedigt Ob dies 
aber midi ji- geschehen wirrl, je geschehen kann? 

Am schnellsten fertig mit der Antwort ist der Mate- 
rialismus. Wir ^d Stoff, waren Stoff und werden wieder 
StoH, und nur der Stoff ist unsterblich. Die fiotfcsiilee 
ist eine blosse Fiction, hervorgerufen durch die Phantasie 
eines furchtsamen Gemilthes, und weiter fortgepflanzt durch 
die Er/iehuug. Die Unsterblichkeit der Seele ist eine Ab- 
surdität, denn es gibt keine Seel^ sie ist weder entdeckt 
von dem Messer des Anatomen, nodi von dem Mikroskop 
der Physiologen. Die Zweckmissigkeit ia der Katar ist 
eine erschlichene Annahme; aldit sie, nicht eine weise 
Vorsehung, sondern der blinde Znfiill regiert nnd erhilt 
das luiversuui. Der freie Wille des .Men.silicn ist eine 
blosse Einbildung, ein trfigcrischer Schein, in Wahrheil 
steht der Mensch unter der Herrschaft eines Fatunis, 
1pi!i ( I mit Nothwendigkeit unterworfen ist Ks gibt kein 
absolut Gutes und Höscs, und alles begreifen, hcisst Alles 
verzeihen. Der .Mensch i.st das nothwendige Product seiner 
Verhältnisse. Was er selber zu seiner Gestaltung hinzu- 
thut, ist verschwindend gering gegenüber dem, was Süssere 
Ursachen, Naturgesetze, Ort und Zeit der Geburt, Erzie- 
hung, Eltern und Gespiden, Haus nnd Sehnle, Religion, 
Stand, Bang und nu aus dem Menschen machen. 

Und wie es nrft dem sogenannten freien Willen des 
gottlhnüehen Menadien rteht> daa lehren uns die Unter- 
suchun-reri der Moralstutistik, deren Zahlen (icutlirti genug 
für die zwingende Annahme einer autJi den einzelnen 
Menschen beherrschenden Nothwendigkeit, die alle Frei- 
heit des Willens ausschlies>t, sim rlien! 

So das Raisonnement des am weitest gehenden Mate- 
riallsmusl 

Es wäre sehr verfehlt, meine Brr, alles leugnen zu 
wollen, was diese Richtung behauptet Viel nützlicher ist 
ej5, sie kennen zu lernen und zwar, wie wir Maurer wenig- 
stens thun sollten, vonirtheilsfrei. Denn indem wir uns 
den Kern d^ Wahren aneignen, den der .Materialismus 
enthält, machen vir nur Fortschritte in der Lrkcnntoiss 
alles dessen, was au wissen am interessantesten is^ und 
was die ernstesten und wichtigsten Fragen dcs mensch- 
lichen Lebens betrifft 

Niemand, der einen Blick in das Getriebe des indivi- 
duellen wie des Lebens der Gesammtlu it 'Irr Men-chcn 
gethan bat, wird in Abrede stellen wollen, dasä solche 
Factoren, wie Enlebung, Ort und Zdt der Enidiun^ 
Kitern, Schule, I'elifrion, Stand, Rang uii'l lij!.. ties-!eichcn 
die organische Beschaffenheit des Individuums, eiue sehr 
grosse Macht, einen sehr bedeutenden Efaiiluss auf den 
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MeBwhen »naaben, dnen Eiafliin, der sidi in äBtm Im> 

merkbar miirht, was er denkt iinri tfiut, der auch im Stande 
ist, seinem For tscbreiten, seiner VervolUcominuug einerseits 
die grOsBten SdiirierigkdteB enteegewrastellen, udarer- 
seits aber auch den besten Vorschub zu leisten. Wie 
luunea die Natur and die äusseren Verhältnisse Goethe zu 
Hilfe, md wie wenig begOnsfigten sie Sdiiller! Alier es 
sind nicht blos diese Farfnrc;!, die mitbestimmend auf die 
Gestaltung; des individuellen Charakters einwirken; es 
kommen nodi andere liinn, deren Einfluas wen^er bcinimt 
und weniger augeiiscbeinlich ist Ks sind dies die allge- 
meinen Naturgesetze, von deren Walten der Mensch ab- 
hängig erscheint Es sind dies znnutl das Klima, der 
Boden, die Nahrung, ja selbst gewisse Naturphänomena, die 
in erster Unie zwar den Gesammtcharakter eines Volkes 
dann aber dodi auch in seiner lUickwirkung auf das In- 
dividuum den Gltuakter dieses bnid fordernd, bald bem» 
mend mitbestimmen. 

Es scheint mir ein englischer Gelehrter, Thomas Buckle, 
ein grosses Verdienst in der Aufklärung und Klarstellung 
dieser Verliültnissc, die'i r Aii!i:inL'i;_'keit des Menschen vnn 
den Naturgesetzen, zu haben, und ich will mir erlauben 
anf didge Bemltate seiner üntersndiaiqsen bin anfineric- 
Sam zu machen. 

Buckle erscheint die Armuth als der des Menschen 
wwardigste nnd für seine sittiiehe wie intdleetnelle Ver- 
edelung verderblichste Zustand. Er ist in .'?einen Augen 
die Quelle sowohl der Sklaverei, der Ileuchelei, des Servi- 
Hamnsi, als einer F811e geedleetMlttidier Laster. Indem er 
den Menschen mit den pcmcinstcn Sorgen beschwert, hin- 
dert er ihn an jedem idealen Aufschwünge; indem er ihn 
s«riagt^ Ton der Hand in den Mnnd sn leben, raubt er ihm 
die nöthigc Muse, seine Kcuntnisse zu erweitern und durcli 
Aneignung einer grosseren Bildung die Vorurtheile abzu- 
btreiien, die seine geistige nnd sitUicfae Veredhing hemmen. 

Der Mensch erfüllt also nicht blos eine egoistische, 
sondern vielmehr eine sittliche Auiigabe, wenn er strebt, 
ans dem PfbUe der Armnth sidi emporzuarbeiten und 
Wohlstand zu erwerben. Denn nur eine gewisse Ansamm- 
lung von Beichthum iSsst den Menschen dahin kommen, 
sowohl freier Ober sich zu verfügen, aus der drückenden 
Unterwürfigkeit sich zu erheben, als auch der Erwerbung 
eines bestimmten Vorrathes von Kenntni-scn die {lier/u 
nothwendige Zeil einzuräumen, dadurch aber die i üglich- 
keit zu erlangen, an seiner eigenen, wie un seiner Mit- 
nieiischcn Vervollkoinmunp mitzuwirken. Ansammlung von 
KeiLhihum ist aber bedingt durch Arbeit und zwar durcli 
regelmü«sigev nicht untnrtnx>chene Arbeit Denn ünngel« 
mässigkeit in der Arbeit führt zu allerlei unordentlichen 
Gewohnheiten. Wenn die Kette der regelmässigen Thätig- 
keit zerrissen wird, geht aneb der Tri^ rar Arbeit ver^ 
lorcD, und an die SfcIIc di i Stätigkeit und der Conseijueiiz 
tritt eine gewisse Uustütigkeit, und ein gewisser Wankel- 
■mth im Charakter. 

Es bi nun wohl einzu.sehen, dass die Erträge der Ar- 
beit ausser anderen veränderlichen Factoren auch bestimmt 
werden kSnnen dnrdi die FruchUwikeit oder StabOitIt des 
Bodens, auf dem wir leben. Und nicht minder einleuch- 
tend ist es, dass die I-'ruchtbarkeit des Bodens wieder ah- 
kiagig ist fom Klinia, ran Hitn nnd KUte^ tod der hin- 
UngUdiea oder nothdflritigen natirUdien Bewia8emn|. 



Je nach Gunst oder Uagnast dleaer tob der Natur 

gegebenen Verhältnisse wird auch der Volkscharaktcr, 
ja selbst der des Inviduums im Durchschnitte sich ge- 
stalten. Zn grosse Dürftigkeit, aber aneh m groaaa 
Ueppigkcit der Natur werden die nothwendige Regel- 
mässigkeit in der Wohlstand ei zeugenden Arbeit des 
Ueescben unterbrechen, und dadurch seiner stafenwefscn 
stetifien Entwickelung und Veredlung als schwer zu be- 
seitigende, weil von der Matur sufgethürmte Hindernisse, 
entgegentreten. 

Belage für die Richtigkeit dieser Sätze bieten Buckle 
u. A. Spanien und Fortogal einerseits, Schweden und Nor- 
wegen andrendts. Dort su grosse Veraehwendong mit 
den Gaben der Natur, hier eine zu grosse Kargheit damit 
Die Folgen für die Bewohner dieser Länder sind dieselben. 
Dort Hess die Olnth der Sonne und eine flbergrosse Ueppig- 
keit des Bodens die Gewohnheit und das BedOrfniss an 
eine Ucgclmässigkeit iu der Arbeit nicht aufkommen; hier 
erzielte die Kälte, die relative Unfruchtbarkeit des Bodens, 
die Mnge des Winters und der häufigere Mangel des zur 
Arbeit uothigen Tageslichts dieselben Resultate. Buckle 
behauptet, büwohl im Volkscharakter der pyrenäischen, wie 
der skandinavischen Halbinsel dieselben Gebrechen SBIf 
deckt zu haben: eine gewisse Unstitigkait und einen ge- 
wissen Waukehuuth. 

EäoeD aicht yM geringeren Antheil an der Charakter- 
bildung zunächst eines ganzen Volkes, als Boden und Klima, 
haben gewisse Naturphauomeua, solche nämlich, die ent- 
weder anf die Phantasie des Uensdian einwirken, oder aa 
seinen Verstand sich wenden. Alles, was Verwunderung 
oder Furcht einilösst, entflammt die Einbildungskraft und 
bringt den Verstand oater die Hemdiaft der lebtereo. 
Unir^npt von einer gigantischen Natur, umgeben von ge- 
waltigen Oceanen, die furchtbare Orlune entladen, beengt 
durch bimmehmatlirmende nnd aufgehaltoi durch riesen- 
hafte Ströme, auf einem Boden voll der m;innigfAltigst«n, un- 
ausweichbaren Gefahren, wie sollte den Menschen nicht ein 
peinliches, niederdrückendea Gefühl seiiMr <Minmadit^ setner 
Unbedeutendheit überfallen, wte Mdlte nicht ein Bewusst- 
sein seiner Unterordnung uter die Gewalt und die Maje- 
stät der ihn einschliessenden Natar Überkommen! Un- 
zählige Ilindernisse schränken ihn von allen Seiten ein 
und hemmen die freie Entfnltung seines eipencn Willens. 
Sein Geist erschreckt vor dem Uueudiiclieu und UuergrOnd- 
licben der ihn OberwiltigeDden Naturerscheinoagein, and 
statt sie zu studiren und dadurch ihrer Herr zu werden, 
unterwirft er sich ihnen, überzeugt vou der ächwäciie und 
der Unndlni^dikeik sdinr auf die Bekämpfung oder Be- 
seitigung dieser Phänomena gerichteten Hilfsmittel. So ent- 
steht der Glaube an eine permanente Übernatürliche Ein- 
wirkung, so wird der blindeste Abei^lanbe gross gesogen 
lind erhalten, so wird bei der fortdaiiermlcn Heunruhigupg 
de.s (iemüths die Macht des Verstandes geschwächt, der 
stetige Fwtediritt des Ganzen wie des Bnzehien ge- 
hemmt 

Dieser Gruudsug, den Verstand zu unteijochen nnd 
die Phantasie anf den Thron zn seilen, findet sidi nach 

Duckles Meinung namentlich bei dem leicht- und aber- 
gläubischen Volke Indiens vor, dieser Halbinsel mit ihrem 
tropischen Klima und den da erzeugten Gefahren, ihren 
himmdhohen Gebirgen und niehtii^ BiesenstrOmn^ ihren 
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endlosen Urwäldern liier und ihren endlosen WdKteneien 
dort Unrähig, es mit den Mächten der Natur anftuDebmeo, 
ist der Bewohner Indiens 7^ghaft, unentschlossen, aher- 
gliabisch und leichtgläubig geworden und geblieben, wäh- 
rend dar Bewoibiier dar grieebiscben Halbinsel, mit ilirer 
dem Menschen Vertrauen einflossendea NatOT der Ttigtt 
der europäiücliea CivilisatioD ward. 

SolckenodfiiBlicheEriMeraigeiir dieBaekleiii «einem 
leider nicht vollrndeten Werke Ober dit- riviIi';;it!on in 
England in grosser Ausführlichkeit angestellt Imt, acbeiaen 
^ allerdings die relative AbUagi^nrit des HenfldHn ge- 
wissen, nothwendit;en und unabänderlichen Naturgesetzen 
zu beweisen. Ob aber nicht dennoch Buckle bei aller Sorg- 
ftlt^ mit der er seine Untersacinnigeii führte wenn er die 
EntwickelungsgeschiclitePiiauiciis undI'ortuf.'ualH,Schw(MU'tis 
und Norwegens, Indiens und Uriecbenland.s allein aus der 
BodeolMBdiaffeniieit, dem Klima und der Ndirang der Be> 
wohner dieser Länder iibzuleitea versucht, ob er nicht 
vergessen hat, wie ein deutscher Gelehrter meint, das» 
yvendiiedene Menediea, venddedeue Kidtnren auf dnem 
and demselben Boden gewandelt, von derselben Sonne be- 
schienen wnrden, dass verschiedene Schicksale Völker der- 
selben Race, derselben Nahrung, desselben Klimas erlebt 
hal>en?'' Ob er nicht doch vergessen hat, „dass die mensch- 
liche Kultur im Laufe der Geschichte immer weiter mich 
Nordwesten ziehend auf einem immer magerem Boden immer 
reichere Geistesfrüchte gezeitigt, da$.s endlich aller histo- 
lische Fortsrliritt ein Sieg des (icistcs (Iber die Natur ist?" 

Tiel befremdlicher als die Itesultatc der Buckleschen 
Foiadiang kdmttM dl« Effebnisae der Moratatadatik uns 
erscheinen. Wenn eine Anzahl von Vertretern dieser 
Wissanschaft an der üand der von ihnen beigebrachten 
SAtan «rMMo, ,^da8B in den EnehdaimgeB. des pereSn- 

ürben unri fics ^^csnll^chaftlirheD Lebens ciiir Cc-ctzmässig- 
keit sich documentirt, welche dieselbe Sicherheit und Un- 
erUtUiciikeit bekunde, als die Oesetanissigkdt, welche 
die Bahnen der Planeten uns offenbaren;" wenn Quctelet 
sagt, gebe ein zweites Budget im Leben der Völker, das mit 
grSsaerer Segefanissigkeit bezahlt werde, als das der 
Finanzen — nämlich das Budget der jährlichen Verbrechen; 
wenn von Jahr <u Jahr, wie Wagner sagt, in unaern Kul- 
tttncaaten eine aanlbemd gleiche Annüil unserer Mit- 
menschen fast gleich vertheilt nach Heligion, Geschlecht 
Alter, Beruf, Erziehung, Bildung das Todesurtheil über 
sieb aussprechen hören, das SchalFot besteigen, die Kerker 
anfhUen, auf Lebenszeit, auf längere oder kürzere Jaiirc;" 
wenn wir hören, dass z. B. in Preussen jährlich eine fii>l 
gleiche Anzahl von Personen sich verheiratlieu, vun 1 1.) 
Kiner, dass ein last absolut t;leicher Piocentanthcil der 
Ehen jährlich aus -^dlclH u In tehl, ilie \i>u Ledigen, der 
von Wittwen mit Ledigen uml umgekehrt, die vnn 
Wittnem mit Wittwen geschlosaen werden, ja mehr nocli, 
dass sogar eine |j;!ciclie Regelmassigkeit in den Altersver- 
li&ltnisseii bis hinaus auf die ganz ungewöhnlichen Ehen 
«alimciimbar ist, dasa ein Ober OOjihriger eine Ober SQ)thrigc 
heirathet, und umgekehrt, dass ein 20 jähriger Jüngling 
einer Greisin die Uaud reicht, dass beispielsweise in Bel- 
sen seit ^den Jahren jihrüdi gaaa eonstant aaf 1000t) 
KliLTi r>— 7 Ehen von iib*:r (¥)jührigen Frauen mit jilngcrn 
ilännern vorkommen, wenn wir ferner hören, dass seit 
vieiai Jahrao Jihrlieh in London drea SMO Sdbatmorde, 



also doch scheinbar ganz von dcui freien Willen abhängige 
Handlungen verdbt werden, dass in Frankreich in dem 
Zeitabschnitte von 1826—1844 durchschnittlich pro anno 
7434 Personen eines Verbrechens angeklagt und hiervon 
4644 venutheilt wnrden; wenn ans endlich die statistischen 
Aufnahmen der Postämter von London und Paris den 
Nachweis liefern, dass alle Jahre regelmässig wiederkehrend 
eine fikst nimUdie Ansakl von ftiefsduteiberB Tergisst^ ihre 
Briefe zu adro-f-irfu: wenn wir von dieser Gesetzmässig- 
keit des persönlichen und des gesellschaftlichen Lebens, 
von dieser Sicherheit md UnerbittUdikdt der flBr dnen 
gewissen Zeitraum regelmässig wiederkehrenden Zahlen 
hören, wenn wir solche Ergebnisse der Moralstatistik in 
kaHen, mwegbringbaren Ziffern vor unserm ersdiredcteo, 
staunenden Auge erblicken: dann rc^t sich wohl die Frnge 
in uns: Wie steht es denn nun mit der vielgeprieseneu 
Freiheit des Willen^ was wird denn nun aas dem freien 
Manne? Sind wir nicht einem nach nothwendigcn Gesetzen 
nnbarmherxig und räcksichtslos waltenden Fatuu unter* 
worftn? Sind wir, die wir ans frd dOnken in unseren 
EntSchliessungen, nicht überall, auf Schritt und Tritt, von 
einer geheimnissvollen unsichtbaren ülacht gebunden und 
beherrscht? Müssen sich nicht jährlich dieselben Zahlen 
vor uusern Augen erfüllen? Eine bestimmte Anzahl von 
Menschen heiratlun und sterben, eine bestimmte Anzahl 
Menschen sich selber todttn, eine ebenso bestimmte An- 
zahl Menschen in scliauriger gleichförmiger Wiederkehr die- 
selben Verbrechen begehen. Wer ist Schuiil, 'it>r Mensrli 
oder sein Verhängniss, dass dieser ein Held und jener em 
Mörder, dass dieser dn Weiser and jener ein Narr worden 
dass dieser den Weg der Tugsndp und jeMr den dea 
Lasters beschritt? 

IfeiDe Brfldarl Wire es so, wto kdnnten alle ansen 
Arbeit an unserer eigenen wie an fronifler Vcrvollkummung 
einstellen i denn wir wären die Opfer eines Determinismus, 
dem wir wfllenlos and blindüngs ans dnfiwb zu unter- 
werfen hätten. Doch dem ist nicht so. Das Eine frcilii h 
ist wahr. Das Leben des Einzelnen wird „viel tiefer und 
umfiisasnder von allgemeinen Ursachen beherrscht, als ge- 
wöhnlich geglaubt wird", und einen freien Willen, der nicht 
das £rgebni88 eines vorao^egangeaen Idotivs wäre, der 
unvermittelt plStzUdi hervortreten kBimte^ dar dia Osiani 
einer absoluten Willkür wäre, einen solchen freien Willen 
gibt es nicht und kann es nicht geben. 

Was nun zunächst die Beweiskraft jener von der 
Müralstatistik aufgestellten Zahlen in Bezug auf die 
Bestiuiiutheit des menschlichen Willens anbelangt, so haben 
zwii hervorragende d< utstlie Lieleiirle, Gustav Schniollcr, 
und der an hiesiger Universität lehrende Prof. Muiiu 
Drnbischj jener in srincni von Virchow und Holzendoilf 
liL'rausgegebeneu gemeinverständlichen wissenschaftlichen 
\ ortrag über die Beaaltate der Bevölkorangs- and Hond- 
statistik, ilir-cr in seiner rntrr^udiuni;: die moralische 
Statistik und die mcascliliche Willensfreiheit, überzeugend 
nacbgawiesen, dass man beim Stadium der Moralstatisitik 
keineswegs eine von Jahr zu Jahr gleichbleibende Kegel- 
mässigkeit, sondern nui' absolut feste Maximal- und Mini» 
malzahlen, die dnen frden ^dranm lassen, gewahren, 
und iias= lie Aenderungen innerhalb dieses Spielrauuis sich 
in der Kegel als Folge sittlicher, socialer und geistiger 
Aenderungen der haj^erliehen Oesettachaft Oberhaupt ber^ 
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ausstellen, die Also mit dem sittlichea Fortschritt dM 
inenschlteben Ocwhieehts «MManwnhiageD. Was die sta- 

tisti'^rhp For-^rhsinp uns enthilllt, das sind immer nur die 
Wirkungeu allgemeiner iibjaischer undg eisüger Ursachen, 
die onr soweit aaeh auf jedm EioxetmB anwendbar rind, 
als eben die all;.'cmoinen L isachen auch den Einzelnen be- 
herrschen, was doch nur in seiir verschiedener Abstufung 
gosehehen kann, je nadi der phynschen Organisation, der 
llr/ieliiinL^ um! den Schicksalen dieses Einzelneu. Immer 
und unter allen Umstinden aber wird der £inxBliie, und 
jeder fänzelne^ die FOgHctik^ beritsen, swiadiea den auf 
ihn eindringenden niederen Reizen, den sinnlichen Motiven 
und der Stimme seiner Vemanft und seines Gewissens eine 
freie WaU m haben. Rs ist jedem Menschen die Möglich- 
keit gebotet^ rieh dun li/uarbciten zur sittlichen geistigen 
Bestkuming seines Gesrhlechtes. Jedem Menschen wohnt 
die Anlage inne, jene höchste Freiheit zu erwerben, welche 
zwar nicht die motivlose Willkür ist, wohl aber jeneOcbunden- 
heit, die durch das absolut Gute und Ideale bestimmt wird. 
Sind doch alle 8eelenkäuipfe das Einzelnen, sind doch 
alle wechselnden Gescbicice der Völker nichts anderes als 
der sittliche Kampf um die sittliche Freiheit 

ist eine unbestreitbare Thatsachc, dass jeder Mensch 
die nUgkeit hat^ betör er handelt, so Oberi^ea und zu 
erwägen, d. h. zu bcurthcilen, ob lias, wfiTiu er sich ange- 
trieben lUhlt, erlaubt oder unerlaubt, recht oder unrecht, 
U}blicib oder eehlndlieb, m UlUgen oder au mlssbllligeo, 
daher werth ist, pethan oder mit erlassen zu werden. 

Freilich, die jedesmalige Entscheidung, die der Men&ch 
zwisciiea diesen AHemativen la treflin bat, sie wird ab- 
hänurn von *iler M;icht und der Kraft, welche die sittlichen 
Ideen Uberliaujpt schon in ihm gewonnen haben, von dem 
Maasse der YOibandenen sittlidien Urthdls&higkeit. Auch 
diese bedarf, meine Hrr, wie jede Fähigkeit, wenn sie zu 
einer Fertigkeit werden soll, der Ausbildung und der iort- 
wShreoden Uebnng. Se kommt nidit von sdber, sie mnaa 
ernstlich errungen werden, und es gibt daher sellMtredend 
sehr verschiedene Stofea dnr sittlichen Bildung- 



Wohl uns, meine Brr, dasa wir eine praktische Kunst 
betreiben, die uns lehrt, famerhalb der grossen Hasse nn- 

seres gesammten Gedankenkreises einen inneren festen 
Kern zu bilden, der unsere sittliche Persönlichkeit, unser 
eigentHehes geistiges Ich danteOen, der uis das töleiben 
soll, was wir mit dem Worte Charakter bezeichnen. 

Je seltener aber die Charaktere werden in unseren 
Tagen, je mehr der Werth des Sittliehen aidi TerflüdiÜiit 
in dem jähen Jagen unserer Zeit nach immer grösseren 
äusseren Giacksgütem, in dem nnstiten Haschen nach Ge* 
winn, in den sdiwfadelhaften Untemehmangen, die ohne 
.\rbeit reichen Lohn woll^, und die nun schon so man- 
ches Opfer ans allen Ständen und Kreisen gefordert haben: 
je seltener also die Charaktere werden, um so mehr müssen 
wir Fnimannr naablisa^ an userer sittlichen Verroll» 
kommnng arbeiten, mOssen uns ernstliclist bemühen, in 
unserem Wollen und Handeln nicht bloss blindlings dem 
Zuge unseres Naturells und der Lust undLaune des Aagen> 
blicks, sonilern ein für allemal feststehenden Maximen zu 
folgen; müssen uns bewusst werden, dass, soll die Macht 
des Sittlichen allen Angriffen aof sie gewachsen sein, es 
der steten Ueberwachung unseres Ichs bedarf, dass, soll 
unsere sittliche Einsicht auf jede drohende Gefahr gerüstet 
sein, wir sie doreh immerwlhrendes Anffriseheo lebendig 
erhalten müssen. Wenn wir uns auch ;in diesem Tage, 
da unsere geliebte Baubütte gestiftet wurde, vomehmeo. 
Jeder ßnsetaie nach seinem Theile, den ChnradsItMn der 
Lofie, derSelbsterkennfniss, Selbstbeherrschung und Selbst- 
veredelung, zunächst in uns selber, dann aber auch in 
anderen eine immer üBSter begrtndete Odtung and efaw 
immer sichcierc ;inil ;aisf:edehntere Herrschaft zu er- 
ringen: dann, meine Brr. dürfen wir überzeugt sein, dass^ 
was anc3i alle unsere sahlrddien Gegner gegen uns sagen 
und thun mögen, die Logen dennoch .sein und bleiben 
werden in alle Zeit der Eck- und Grundstein, auf dem 
dasOeUade nlierSlltUchkeit, auf dem der Tempel «ahnr 
Hnmanitit erriditet ist 



Feuilleton. 



Darmstadt, den 26. April. (Aus dem Grosslogcobund 
aar EiatraehL) Am ii. d. Uta. tagte dies« Groaaloge in Or. 
AIM7. Etaier der wicbtigiten dort verkandeltM Oegenstftade 

waren anch diesmal wieder die Beziehangen zu der Gro.sscn 
Landcsloge mjii Deiiisclilaiid, haaptsächlicb veranlasst durch die 
in dem l'rotokoll dieser Grosslogc '.um m. Ji^ ci iiilier v. J. 
enthaltene ErkläruDg bezOglicb der Verhari ilnngeii, welche in 
der Ters.imndung des Kiutraclitbnndes vom 8. October v. J. 
znGintsn tther den «nrihntsn G^enatand siattgefanden hatteo. 

Dort häben BtaUeh etasSlnB Brr Im Verianfe.dcr Diicus- 
aion je nach ihrer individacllcn AofliusBng and Kenatnisi den 
Hocbgrad- und Kapitel wesen eine BeortheilongangedelheD lauen, 
ohne tlass jedoch die Gr.-L. hieran irgend eine Bedcatuug oder 
einen Bcscbla&s knQpftc. Dagegen bc&chloss die Gr.-L. völlig 
unabhängig hierron anf gegebene Veranlassung einstimmig, 
dem bocbverdieoten fir Scliifimann in Stettin die Ehrenmit- 
giledadiBft zu vwisÜMB. Sodam wnrde neeb, nachdem der 
seitherige Repräsentant der Gr. L.-L. v. D. sein Mandat nieder- 
gelegt hatte, betcUosMa, der Gr. L.-L. v. D. hiervoa Keaat« 



niss za geben. Eine weitere Beachlossfassong in dieser Be- 
I siehang wurde aber «nter der Vocasssetnag vorbebaltea, dass 
; die Or. Li-L., nach beatehendon Oebtaadie, sam Zweofc des 

von ihr gewOnschlon Fortbcstehcn.s gegenseitiger Itoprflscntatioaf 
die Gr.-L. z. E. um geeigneten VorFchlag zur Wiederbcsctzung 
der erledigten Stelle er.sueh' 11 '.viiriif. 

UicHC Voraussetzung au.ssir Ikraeksichtigang lassend hat 
nun die Gr. L.-L., wie schon erwähnt, in ihrem Protokoll von 
10. Deceuber v. J. za erkUren sich veranlasst gesebea: 

II. sie sei aleht 10 der Lage Aber die ebenso unbertehtigle 
als nngerechtfertigtc Einmischong der Eintrachts-Grast* 
logo in die Angelegenheiten der Or. L.-L. sich wdler 
äussern zu sollen; das Verfahm der EndlWdllS-QrSSS» 
logo riübie bicb »clbüt, — 
*2. von einer Neuwahl eines Repräsentanten bei der Qr.- 
Loge des Frmr- Bandes zur Cintracht werde eelbit- 
versUndlicb Abstand geaoauaea, da eia hieraaf ge- 
tiehtetcr Wmsch von Jener Orioge aieht vorilsge. 
Diese Erfcliiangy wskhe, wie kaum za beswetMa ssia 
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MBdrtt^ «Im üebenekraitaDf der Bofngnisse, ein Verlassen des 
gebObnnden Standpunktes und eine Wissachtang der Etiquctte 
der Eintracht« - Grosslogi; zum Vorwurf machen sollte, wardc 
von lier in Alzey tagcud< t: (>r läsloge t, K flfllipitltJUBd be- 
leuchtet und eingehend erörtert. 

In voller Uebcrciotitininniiis «nvde die vembnoda Er> 
kUntng m Protokolle gegeben: 

due la der Or.-L. ffitumg vom 8. Oetober v. J. rin Be- 
■chluss, der sich als eine Einmischung in die inneren 
Anpeiegcnhciten der Gr. L.-L. oder als eine Verd^tigaog 
Ihn r Lehntrt «Mlifiefarea 1mm, iberbMfit nicht gebest 

worden sei, 

dass die Emennong des Br Schiffmann zum Ebren- 
mitgUede eine iaoere Angelegenheit de« KintriA^ ^^ n iii^iff, 
Mi, nid 

dftss dM Recht der freien MeinangsSassening ihrer 
Hil^ieder ianerlialb ihrer Verhandlungen ond Berathungen 
in vollstem Masse beensprucht, und eine Kritik hierüber, 
welche die Gr. I«-L. 2. Abtheilung für nilAssig erachtet, 
umsomehr /urücl<ßc«icsen werde, als jene nur von den 
Einzelnen zu vcrtrelendeo Aeosseniaigen lo^lioh das Uocb- 
grad- und Capitclwesen betnftn. 

Di« Gr L..li. glanbt «or Ernennung ihres Repräsen- 
tanten bei der Grossloge des Eintrachtsbundes einen von 
Lauterer ausgehenden Wunsch erwarten m mttssen; die 
Gr.-L. z. E hält dn gegen an dem seitherigen, allgemein ge- 
Obtfti und in der Natur der Sache begründeten Gebrauche 
fest, dasä die zu rcprftseatirende Grossloge, im Falle einer 
Erledigung, um enlspreehnidfln TwatÄlag m ersneben nnd 
daraof den neoen Reprtaeirtaiiteo ni ernennen hat E nm, 
dannf abdelenden Ennehen sieht daher die Gr.-L. a i:, 
noch entgegen. 

Endlich erkennt die Gr.-L. zur Exclusion ans dem 
Frn.r Bund niclU ein für sie nicht existirendcs Ürdens- 
kapilel, sondern nur die Johannisloge für berechtigt, welche 
die Aofoahme oder Affiliation des Betreffsnden vollzog, 
welcher dieser als Hitglied augehflit Hiernach kann sie 
die von dem Ordensratbc gegen Br SohMbnann s. Z. er- 
taunte Annddiessang au-; irm Fmirbunde für den Be- 
reich des Eintrachtsbandes cuio liechtswirksamkeit nicht 
beimessen. 

Im Ucbrigen betrafen die Verhandlungen der Gr.-L. des 
Eintrachtsbandes, bei welchen 25 Mitglieder der Gr.-L, nnd 
eine grössere Zahl der BrAder Meister des Orients Alsey an- 
wesend waren, mehr interne Angelegeiduiten. 

Die nächste Vertammlong wird im Uonat Oetober im Or. 
nriedbcrg abgehalten werden. — 



Mainz. Wie wir hSren, ist dieser Tage «tat Lehal der 
Loge „Frennde der Etatr." ntedeifrinanst 



Querf urt. Am 21. April wurde hier „unter Constitution 
der Gr. L.-L. v. D." eine „Loge" für Pflege gnohtisch-caballi- 
stiscber Lehren nnter dem Namen „Minerva zu den 3 Lichtem" 
eröffnet nnter Beihilfe Beriiner, MBn^benadorfer n. a. Ge- 
Wenn man erwÄgt, dass die Gr. L.-L. v. D. soeben öffent- 
liches Aergerniss gegf'I.en, dass dieselbe einen allgemein ver- 
artheaten mr. Justizmord begangen, dass die „Lehrart" der L. 
als auf Loge und Tauschuti..^ i rruhend nachgewiesen wurde und 
dass deren „Logen" sich unter ein freier Mbmer nnwArdiges 
patriarchalisch - absolotistisches Regiment bMgee nflaaen, so 
kann man die Oitadaag einer neuen Loge nnter der Or. L.-L 
nnrala eines Fanstaeblag los Angesi^t der dentschen Bruder- 
schaft nnd als einen Akt freiwilliger Vcrzicbtleistunp nuf die 
Sympathie aller Frmr bezeidmen. An der S|iit/e des Quer- 
furter Ritter - Conventikclt ^r. ht iler Apolhekenbesitzer Adolf 
Neomann. Dass die Einweihung fast au gleichem Tage statt- 
fand, an welchem die Loge in Stettin an Royal York affillirt 
wurde, wirft anf die Qserfiirter Grflnder ein o^wnthftri M i B S 
UcU. JNe dMtNhe Bknebaft kna jmlMhM atoii dannr 



sein, nun eine „gerechte und vollkommcue" Loge mehr zu 
haben! Immer sei nnser Stieben naeb geriahlet! <— 



Ans &addeat«ehUnd. In Nr. 16 d. BL wird in einer 
Cerrespondens ans Suddenteebhud der Bebnndhng der 8ehlff> 

manu'schen Sache gedacht und am Schluss gesajft: Die Or.- 
loge zur Sonne hat immer Bahn gebrochen. Wird sie es jetzt 
uu< h?" Auf diese Frage baban wir leMor din Antwort: wir 

glaulwn Nein. 

Die Grosslogc zur Sonne hat sieh in ihren Bostaudtheilcn 
wesentlich gelodert nnd da, voA wo IrOher der «mtsohiedene 
Fortschritt nnaghig, da ist hente Stillstand, wenn nicht Sehlin- 

meres zu ventidehnen und da wo früher der bedSchtigc Schritt 
nach VorvSrts beliebt war, ist hente der entschiedene Fort- 
schritt zu finden. Wir meinen nämlich so, früher war der ent- 
.'ichicdene Furtscbrilt lu Baden, spcciell in Freiburg zu suchen, 
in Bayern hingegen der langsamere Schritt, und heute V Jetzt 
tadelt man in Baden die iortscbiittlicben Schwestern in Bayern 
und thot selbst — Nichts. Am BedenMjalÄeH» den niB den 
Br Wilhelm oder aonst Uoehgestellten wehe thtit, wenn man 
entschieden mit der Or. L.-I<. v. D. so verfährt, wie es ridi 
nach Itccht und iiclii r Krnirei gebührte, schweigt man nnd 
lisst die Dinpe geben wie sie wulleii. Es ist iK.'d.'iuerlich, dass 
die Griogo <rur Sunre diesmal ihrem früheren Wesen untreu 
geworden; aber vielleicht tritt eine andere Grluge Pfingsten 
fur die Sache gegen die Gr. L.-L ein ond dann kOnnen, ohne 
sich der schwersten Vorwflrfe schnidig an machen, die aaderan 
freisinnged Griogao nicht artlok bleibao. 



Die verw. Schw. Merzdorf in Oldenburg hit wenige 
Wochen nach dem Tode ihres Mannes den Verlust iltrss talent- 
vollen SSifihrigen Stdum Ihr. pUL Beinhold Mersdwf m be- 
klagen. 



Das Preisausschreiben der Logo Humboldt. Unsere 
Leser werden sich erinnern, dass die Loge Humboldt einen 
Preis von 15 Stück Dukaten fitr ein in lachtGsssUchar pofin- 
lärer Weiw gdudlenM Sehrilkcfaen |bi deotoeber oder ugaThdier 

Sprache ausgeschrieben hatte, welches geeignet ist, über die 
Tendenzen des Bundes anch das minder gebildete Publikum 
aufzuklären und die Vonirtheile und ungenohten BeMhnIdi- 

gungen gegen den Bund zu widerlegen. 

Das Resultat dieser Anschreibnng waren sechs Gonkorenz- 
arbcitcn, von denen zwei von Miti^edem dM V. d. Frmr eta- 
gesandt waren; die eine von Br B. BtaneuMi wnrde mit idm 
Dukaten prtmih^ die andere von Br B. Gramer lobend er- 
wthnt, da — wie es in der Motivirung hcisst — .,der Tenor 
der ganzen Preischrift darauf hindeutet, dass der Aufor von 
ungarischen Verhältnissen, der Aufgabe und dem Wirken der 
ungarisclieu Mrei keinen Begriff h.ibc und sich auäschlie.sslich 
im Ideenkreiso und den Anschauungen der deutschen Maurerei 
bewegt". 

Als Preisrichter fhngirten die Bnr Tb. Gsaky, Dr. B. BtH, 
Dr. W. Maadello, A. Mattyns, Dr. L. Basenberg md Dr. 

R. Wei.ser. Am dritten April d. J. fand die BntwheidBng Iber 
die sechs eingesandten Arbeiten statt 

In dem Berichte des „Hajnal", dem Wir diesen Annng 

entnehmen, hei^st es: 

„Nach reillicher mehrstündiger BoMhOBg worden die Gttt- 

achten abgegeben", die anch dann gnu ansftlhrlich für Jede 
eiuMfaie Arbeit, abgedrec^ werden, Ar nnseres LeMrkreis aber 

von wenig Interes<;c simf, diese Gutachten ja nur vom un- 
garischen Standpunkt aus abgegeben wurden. Dann heisst es 

weiter ; 

„A b s o 1 u t g u t wurde keine der eingesandten Preisschriften 
b^^'zeichnct — gleichwohl sahen sich die Preisrichter bemüssigl 
den mit der 3. (Br S. Binmenan) und 4. (& Dr. Man Fmk tat 
nngnriieher Sprache) Devise bemlchneten „Weriran" den Preis 

von je 10 Dukaten zu zuerkennen, weil die Preisausschroibnng 
auch diesen Umstand vorgesehen hatte" n. s. w. j,Au5ser die- 
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MB briden ArlMiten fuid nodi jene «nter Berfa» 1. (Bnder 

B. Gramer) lobondc Ktwähnting-." — 

Die prämiirten Arbeiteti „dürflfu", wie dnr Ha>ual ver- 
sichert, bald im Druck erscbcioen, von dcu nicht prämiirten 
verqtricht er eine Skitze des Inhalt« folgen tu lassen. 



Fflr kMnmi Oelger L. BeilMiwhinidt. 

I^P* JeUt — nach seines Vaters Tode — dio ointige 
SUUM aeiur Knitter aad 8 Qeaehwister. 

Tktmvwt Mk. 119. 76. 

Von „Ungenaiart?* to P. „ lo. — . 

Von Br l\ I'abst, hier „ 10. —. 

Von Br Bchlimpert in Meis&en „ 3. — • 

Von lir K. in G , —.601 

Von Br B— r in ScW. , , 1. ^. 

lO. 144. i& 



BriefireeluH>l. 



Br N-k to Br: BMn« 

Gegengnias! 

Br H-r in Z: Betrag cAiHei nd Ctei. daakead 

bestell 'Jniss? 

iir I I M. ü ( iu N: Von Mk to B». Mk. IM Mr dato» Rech- 

Duugi n tülialten; br. Urussl 

Kr K III 11: Statuten die ▼•ntoe wadte Iknaa sotnt «alcr 

KreiulNind. Br Grass: 

Ar K. P. to ücf: Wegen der 1^1. einverit«o<1<>ii -, auch Ilire Bc- 
' 1 betr. aebw. Randes der Bb. fUr Br M. üude ich berechtigt 
dauere, nicht rechtzeitig Aiiltrag gegeben zu haben. Uerzl. 
Oegiagruüs! 

Br 0. L. toFkf: Dankend etbaaBn,CtA.an8g«gUcfaeB,br.0nast 



Ein Brader mcht füraeiiie If)'/, jährige Toditer eine 

Stnilung in dem Ccfichiiftc eines Ikiiders, in welchem die- 
selbe das Mascliiiien- uud Hund- Leinoiinähen, das Zuschnei- 
den unii Kleidcrniarhen erlernt. Auch müsste derselben 
Gelegeulieit gebuten sein, »icli im t ratuösischen, Knglischen 
ond in der Musik weiter zu bilden. 

Briefe sab Nr. 1. F. K. l)efordert Br J. G. Findel. 



Der Sohn eines Bruders, 25 Jahre alt, seit niclircn r; 
Jaliren Procurist iu einem deutüchen Hause in iMu.^käu, 
ist dun h die dortige Geschäftslage' ulim' Stelle und sucht 
eine .solche unter bescheidenen Aii-sjn ucheii. Zeugnisse stehen 
snr Verfilgung. 

Aoakonft ertheilt der Mstr. v. Stubi Br Dr. MQnch in 
WoHDB a/Bb. um 



Ein Br Besitzer von 2 rentablen GeacULften, sucht uu 
VergröKserung derselben eioco sttUen ThdÜBdiiDer mit 

'J— 10 Mille Mark Einlage. 

Gell. otTcrtL'ii beliebe mu diib & 905 «0 Br Findel 

in Leipzig einzusenden. 



£in Br (30 inbr .olt, verheirathetX der durch beson- 
dere VerhUtnisBe Teraalasst wird, setne Selbständigkeit 
aufzugeben, sucht unter bescheidenen AoBprUchen eine 

StfUe, am Liebsten als Reisender. 

Näherem unter F. W. \\ i'.; il iioli die K.xpcdition der 
liaubdtte, deren üeraosgebcr bereit ist, Auskunft über den 
Sw ra wtkdleQ. 

Zur Ergänzung einer Anthologie, Gedichte flmriseheD 
' Inhaltes enthaltend, werden geei|piete Beitrige gern eo&> 

gegen genonnnen. 

Gefl. Zusendunprn unter Giiffrr H. G. boliehe man 
bU spätestens 1. Juli d. J. an die Exped. der üauhattc 
an woUea. <m 



leh wfinsdie in den gritoem StSdten nnd Indnstrie- 

orfen Deutsrlihnis Vertreter aufzunehmen, welche den 
kouiiuissiousweiseu oder festen Verkauf der Kohle meines 
I^raunkotale&irarkei Nrabcadiertc^lldEieclM bei TepUts be- 
sorgen. 

Gefl. Antrige erlntte dirdit an n. Adr. 

JL Blhr, 

m» Belawerialbeiilier to Terfifc 



läk empfciUe 

Bothweine 

(chembcb anteraucht und für rein befunden) 

in Kisten mit 10 und 20 Flaschen» bestens sortirt mit 
Mk. 16 und Mk. 32 inclusive Kiste nnd Emballage. 

Eronacb a/Main (Bajen^ 
om Br J. B. MQller. 



Den Bm Logenbeamten ganz besonderer Beachtung 

empfohlen! 

In der Anfertigung von liuudestableaux d. h. Zu- 
sammenstellung oder Sanmdung derPortraits der Logen- 
brüder für jede beliebige Auzalil von Bildern, von der eio- 
fiicbsten Üe inr reidmen modernsten Ausstattung mit An- 
bringung von maoreriachen Cmblemen. initialen, Wappen 
oder dgl. empfiehlt sldi der Dntemiclinete bestens. 

Neniieu-swerthe Empfehlungen stehen mir zur Seitfr 
Heidelberger Ausstellung LSTii eine .Anerkennung. 

Br Otto Schwarz, 

(I I) BufMiiniler uml l'asspartous-.^rheiipr in Hpiilel litr^ 

Soeben erschien bei lir Jul. Gude in Ilildesheim: 

Musikalische Bausteine 

aus der Loge 

Bfinte nuD TenqNl des Idditi in Or. IBHaiihdiii, 

Dichtungen von Br Aug. Circbe, compouirt von Br PikTiet^ 
Musikdirektor und 1. Aub. der Loge. 
Heft 1. Part, und SÜramen. 
Proiü 5 Mark. — Stimmen 0,60. 



Bestellungen sind direct an JuL Gode in Hildes- 

l ieimjtiMrtd itcn. _ ^ _ <'^'>_ 

Br O. MosebacAl in Leipzig, 

(Hl) Vertreter der Weinhiuier. 

Gebr. Schleif in ItUdesheim 

Tve Dcjeu 4« fi^ill» ani nie in Bocdeanx 

empfiehlt reingehaltcne Uheingauer Weine, sowie feine 
französische Roth- und Weissweine und Spirituosen in Ge- 
binden nnd l'laselieu. — 

^teisliftt^t ifrh<-n zti Mentten. 



Freundliche Bitte 

an alle lieben Brr Logen-Secretaire uro gef&llige Uebec- 
Sendung eines Abdmeies ihrrar Logensiegel (Farbendmfk 

oder Siegellack). Die pleirbe Bitte rieht« ich an alle Brr, 
die im Besitze von Logcnsiegeln sind, oline dass sie selbst 
beeendem Werth darauf legen. 

Br Carl MMnr, 

Frühcrc vuUständige Jahrgänge der «Freimrzeitung* 
sind noch vorbanden nnd zum Preiae von 6 Mark für den 
Jahrgang zu beziehen. 

Hei Altnnhme einer Folge von Jahrgängen, worunter 
eini^'e mi vollständige, wird der Jabrgaug nur mit Mk. 2/i<' 

bcreehnct. 

Leipzig. M. Zille, 

Verleg der . 



Taritgir ni 



Br J. e. Fbdal to 



-> ilradt m Bv Ar 4k 
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fiegrfiiidst und banuiigegebeD 



Bb j. fustdel. 

Vereins deutsclier UWWO»^»*** 



SUH, Sl*9t, Stttn. 



Leipzig, den VJ. Mai 1877. 



SUttt, l<4«*|iiL 



erscheint wOchenUicb eine Nomner (1 
Ote „BMbaiM" - - - - - 



1^ PMb des J^rnitga lO Mark (3Vs lUr.) 



o- rtallUt««: 



OMthes Lied: des lanren Waad»hi*>. 

Der Gedäcbtnissfeier der in den e. 0. cingcgaii(;encn lirr 
in der Loge Amaliu zu Weimar am 80i Hin 1877 

zu (iruniic Relc;^ und erlitaiteri 



Bt 



I. Vor den Gedächtnissredcn. 
i;trophc 1 bi.s 4 vorgetragen von den musikHlischun 
Bm nach der Composition von Br Theodor Weutzel. 

L 

Det Minen Waodaln, 

Es gleicht dorn Leben, 
Und sein Bestrebeu, 



Der MenMlMB a«f Erden. 



*) Wer diam IM wm mtm Male in Ooetlie« Werken ge 
tcMB bat, wo M turter der üebendrrlft Symbolnm dm «echstcii 
Bimd tmd zwar dir crsto mit Lofjc betitelte Abtliciluus dOKsclIicn 
beginnt, dem wird uicbt bloe roanrbc Stelle dunkel geblieben, soudcru 
eben deshalb hie und da Hopur die Richtigkeit der Lesart oder der 
laterfttociioo iweiMiaft geworden sein. QlekbwoU itinumi darin 
alle aiftaifikk ge m ae n e AmgalMB von Geetbea Weriun fut 
pia •bania. Dadnli dfltlla diaaer Veianoli ebMr Etrltatanog das 
Oedlcbti maDclwD Brfldera nieht nnenrflBBdit, allen GoeiheAneandeii 
sbor die Nadiwcisung cinor ältvren TextKe.taltiiiiK. als der jt't/t in 
Gnrthfis Werken befolgten von hohem Intcrt'äsi- ttiu. Line huIcUi- 
Ti liihuDiT tinilet sich in unEcrcm Lii ilrrlmclif für die Loge 
Amalia. Zwar iül <biS8elbe in seiner neuen Uutrbi-itung erst ]t;51 
crschieoen, JedeDfalls aber aus der kllenm Ausgabe henrorgegaoRen, 
in michnr der Test wabrsckeiatkh aach Qoetkea OcigiBalhandicbrifi 
: «erdan iat. Oiaear Xeit anMni Uedetfeodia Uetat ainigo 



II. 

Die Zakunft decket 
Sobmerzen aud GlQt-kc 
Sohrittweia dem lllicko; 

Doch un^'r- ^Ki kct 
Dringen »ii vuitvurls. 

III. 

Und sebwer wd Inae 

Hängt eine IlttU^ 
Mit Kbrfurcht, stille 

ßabn oben die Sterne 
Und «Uten die Grftber. 



fikr das VerstAndniss des Gcdichtii nicht unerheb^a Variauteu. Da 
Testkritik nicht geeignet gewesen M&re fbr einen Vurtni); in 
der 1. :-■ , irii wenigsten in einer Trauerlnsi', mi hulic U-U m.Ai lu 
iiieini'iii Logi-nvortrago blos auf die Krluuteruni; dub Ut-dicbtn bo- 
suliränict, als Text daaiaiban aber eine von mir icibM aua Goethca 
Werkan nad aoa laaaieni Uadaiimcbe ekiektiacb gebildete BeoeaaloB 
an Grande galagt, and dia Tariantan dar baldaa «ob nir bannlaiaa 
Texte in nnlergeseuten Anaarkwian vei»iduwti ae daaa Malm 
zu^^lnich als ein Beitrag zur Ooetbescben Textkritik dienen ktanen. 

Autnrrknnt! zu Strophe I bis 4. Der l.'. -^r: in, i n ; Lieder- 
bucbs: dea Mra ICandeln ... es glt^icbt drin VViniili'lii verdient 
allerdings die I.icsart: des Mrs ITnndelu ... es i^leicbt dem 
Haadala aia eiaa «irlilicbe Vorbeaaenug voigezogen sa werden, d« 
ja daa Laben aidv da« Wandeln, daa Beatreben nähr dam 
Handeln ealqaldit 

Strophe 2. Nach Sebmertaa nad Gleeka ateht tat Ooethea 
WVrkon < in Tunkt, nach Scbrittweis dem lilickc ein i\oniina, so 
Jaas Schriltwcis dem Klicke aU Gegensatz Ton doch unge- 
schrecket ange^ehn und mit DriuiM ii wir vnfiv.ins wrbuudru 
werden mttttte, in welcher Verbindung dem Üllicke, hu nidu aoread, 
docb ganz fibofleaaig «iics. In onseren Lioderburlir dagegen 
gewiss richtiger, nach Scmaraca nnd 0 lacke gar keine 
tion, nach Schrittwcia dem Blioke ein Scaiikeleat ao data dirae 
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Bttneht' sie «eiiMar! | 

. Unrl siehe, so melden 

Im Baseo der Uelden 

Seih «indelndB Sehauer 
Uid cqNte GeAdile. 

Ja, meine Drilder, 
Tiefenst« Qcfdblo und wandelnde ächaner 
Ersrelfen ans heute am Tag« der Tramr, 

Den tVicrlirli iiühcro Loge begebt. 
Au dem uns der Brfider Erinnernngsschilder, 
Des Grabes und Todes erschottcrndc Bilder, 

Verkünden, dass nichta hier auf Erden besteht; 
Dass uns auch, uns allen, scis früher, scis spAter, 
Ablaufen der I^bcusuhr tlücbUgo lUdcr, 

Da&s .uns auch die letzte der Stunden eUiat leUlgt, 
Vüii ita^s irian in Jicscii i,"-»i'ihrtf-n 
Waiui uuiicrcu liüudcu Uct Uaiiiriier eutfuiku, 

Awdi uiaeren Sohnn a«f den 8*rg hier dann tagt 

Das, iiMiii« Bifldflr, liiid die »niMtan GcllDtile and 

wandelnden Schauer", welcher unser Altmeister Oocthe in 
dem tihva verkluugeuen Liede meiuti und welche, der 
Haboiiig onBeras H Aabefaers gemla^ in der Traoerloge 
die Seele des Maurers zuerst durchdringen sollen. Es ist 
d&a Doppelgefdbl der Webmuth Uber das Scheiden der 
abgemfencB Brüder, and Aber das andi ans mit ihnen 
Rcnicinsame Loos der Vor^^iiir^lichkeit. In diesem Weh- 
mathägefiUüe lassen wir denn auch heute die Lebensbilder 
der im Laub dei leUten Jahna DdrägeaduedeDeii an 
UMerem gdatigen Ange vorSbenlehnl 

IL Nach den Gedlelitnissreden und der Wdidic^dls- 
erkl&ruog. 

V. 

Doch rofeu von drubcu 
Die Summen der Gebter, 
Die Stininicn der Meister: 

Versäumt nicht zu (Iben 
Die Krtlto den OaUnt 

letetCVea AVorte nitht zu DriiiiTCU i r v n v >. . r 1 s , soudcru die Zu- 
knnfl decket bchmur/tcu und Otucki gclKiron und der liwlaiikc 
BODnwlir fulgcudcr ist: ul>f;li'icii die Zukunft bei jedem Schritte uosc- 
nm Blicke vcrtorgeu und es iweifeUutfl igt, ob Schmenen, oder ob 
Oladt an» beionlefat: •» gehen «fr Maanr dennocb der Znfcaaft an- 
erachroeken enigogen. Ehena» fait k onaeMi UadarhMhe gawii« 
richii^r nach Dringen wir Torwtrt« iddit, wie in Geethes Wer- 
ken, liu lilosms Korniiiu, suudern ein Punkt gcBCtzt, wodurch der 
lietlttuki; duth uiigcscLreckrt l>riD{;en wir Torwilrtg ah liji 
für sirli abgcschlosKener , allgemeiner, von Jcr wif die Trauirlogin- 
feier insltnoodcro uicb büzicbeudcu dritten Strophe besser ganz ge- 
traont wird. 

A» vetderbemten in Goethes Werken ist der Text der dritUn 
Birophe, wo ilohl allefai in der ersten Zelle schwerer statt ferne 

gesetzt ist, wcMiurch di« in alirn übrigen Stroiiln ii Ii* uli irlii tc it<?gel, 
disi die I und I Zeile bich ri-tmco, verlct/.t vtiid, uiud^ru auch uaili 
llulli' (luH KoMiMjii ^U'lit, nu ll Isliritiri'iJ al>er ein Tunkt stellt, so 
daw Ilitogt eine iliille mit Khrturcht zusammen gohSrt, cioe 
•ondcrbere IteKrilTüverliindung, wobei mno tkli unwillkürlich (ragt: 
wie iMBD ein« UoUe mit £hr(nrcbt hkngenV Oewiaa lichtiger ist 
deailialb !a unasren UederiwKlM terne (sieh niawnd anf Sterne) 
anstatt scliworrr. nmli Iliille und nncli Klirfuclit ein Knmnis, 
anstatt ätill« über stille, imil kleiaem Aui'angsbuchslabeu) gesiitzt, 



VL 

Hier flechten sfash Knoan 
In ewiger Slillo, 
Die sollen mit Fülle 

Den Thitigen lohnen. 
Wfr heiNon eadi hoiM. 

Meine Brüder! 

Das Lied, welches mit seinen vier ersten vorausg^- 
schidctcn und seinen beiden so eben hinzugefügten Schloss- 
Strophen die Lebensbilder unserer verklärten Brr gleich- 
sam mit einer musikalischen Arabeske uni>ihlin^, führt 
in Goethes Werken die Utlicrschnfl Symbol um. Syra- 
bolum aber bedeutet, wie schon der Name unserer christ- 
lichen Bekenntnissschriften, der snf^cnanntcn symbolischen 
Bücher zeigt, unter Anderem auch s. v. a. Glaubensbc- 
kenntnisB. Und wirkliefa bitte OBS Goethe in freimr- 
rischer Hinsicht kein schöneres hinterla.s:sen können, indem 
es den Anforderungen unseres Bitualä an eine würdige 
TnmeriogeiilBier volUconnMD entepriebt und für eine sohAe 
gleichsam als Musterbild dienen kann. 

So wie unser fiitual ^ die erforderliche Seeleu^tim- 
mang des Hanrors in dieser emsteo Stande auent das 
(iefühl der Wchmnth über das Scheiden der abgerufenen 
Brüder, dann aber auch daa Gefühl des Vertrauens auf 
die ewige Weisheit and QOte bexeichne^ so bebt Goethe 
ebenfalls in die-seni : l iii rn Symbolum all das Chankte» 
ristische einer würdigen Traucrlogenfcier 

L Das Wehmnth Erweckende, 
Uaarer nidit 8(^reclEeBd^ 

- I Ii einer Gediehtnissfeier hervor, indem er in der 
1. .Stioplie ilas Leben und Streben der Maurer mit dem 
der übrigen Mcuscheu Tcrglcicht, und in der 2. Strophe 
als das antersdiddeade Merional der Haurer hinsichttidi 
der auch ihnen dunkel verschleierten Zukunft die Uner- 
schrockenbeit bezeichnet, mit welcher sie derselben ent- 
gegengdm: 

JD96k nagesehreeket 
Drhigen wir vonHMe^ 



so dass der Gedanke nimmehr CiilgeMier ist: Uad schwer und hat 
(den Bmgang in die 1Vau«halle gCfSBaber) hingt efaie Holls (das 
Dtaperil), auf wcklier oben die zw Ehrforcbl mahneodcn Sterne, 
unten dte stillrubeoden Oriiber unserer Dabingeacbiodeaen (dorcb 

abgebildet Mod. 

Wie die Verderbniss der 3. Strophe entstamU n snin mag, ll>s! 
sich nellckht dadurch erltlArcn, das« man annimmt, Goethe habe is 
dum für tefaie Weite beslimBtaa Hanoaciipln anf dSn Bands äs 
Verbssasnug m Und schwer and die Conector naehgetnien: 
Und schwerer (ehae folgendes und\ so dass nadi dies« sdav 
Cecnctar die a entcs Zeilen luutoti ^Mtm-. 

Und schwerer tenie 

Bli^ehw HttUef 
dasB Goethe durch den Comparativ scliwcrcr diese Hülle wt^ 
gleichen wollte mit der in der '2. Slroplie ;umi'deuleU ii, durch welch*' 
liie Zukiinfl „SchniiT/.i'n und iijin 1. 1 ilockrt", um .luscwlrucken, 
daüs nocli schwerer al» die Dmjkrllnil der Zukunft jene Hülle aaf 
das Gemüth des Maurers druckt, auf weleher in der 'Irauerlogc di» 
GadSchtals^slB der DaUngesobiedenea hi (ern hin sich siebradtr 
Reihe htagen, daas aber der Selaer, diese Cierrectir aisvanlebeBl 
untl für eine Aenderung der Iw-idcn Schlus^»f•r^• der Zeile und feroc 
annchead, du uageniimtc Und schwer und schwerer jjcseut habe. 
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Mm er ferner Stropl» a und 4, als WMniog anseres 

Wiitritts in die schwarzumbülltcn uml iui( don (iodiirlit- 
oissUfeln der Daliingescbiedenen schwer und fern hin 
MHngnwn TraneriiaUeii not die Enreckong 

„Wtndelnder Sduner 
Und emter (MMU* 

gölten lässt, welche he\ pctiauerfr l'ptrarlituiiK der Sinn- 
bilder von Tod und Grab auch „im Busen der Helden" 
endi in der Bmsk der Dnenchrockensten, sfeli m melden 
Uld zu regen jitii Kcn. 

Aber auch der zweiten Anforderung unseres UituaU 
an eine wOrdige TranorlogeDfeier «ird Goethes Symbo- 
lum gereclit. Denn wie der II. Aufseher als die l'flicht 
des waiireo Maaren», waaa er vom Tirabe seiner Brüder 
zmUckkehrt, die Pflicht erklÄrt, „emsiger und sorgültii^er 
zu arbeiten, je mehr er sich seinem Ziel' ii ihi i t -, d liebt 
ancb Goethe in seinem Symbolum al£ zweites Merkmal 
ctaer echt maurariaehfln Todtenfeier 

n. Das Gwtgkdt Ahnende^ 
KadidrtteUioh Iinlnende> 

kerfor mit den Worten: 

„Doch nifen von drQbeii 
Die Etimmen der Geiüter, 
Die Btimnm dw Msistsr: 

VrrsäuiHt nicht zu nbsn 
Die Kräfte des Culeii!" 

Offenbar ist unter dem Drüben^ von wo die Geister- 
skimmeB der Mdster n nna herflber mfen» das Jeaaeitt 



Die erste Zeile der 4. Strophe, naeli welcher in floethcs Werken 
ftr keine lutcrptmktioQ steht, ist in iinserm Liederhoch« gewiss rich- 
tiger mit rinpm Au»rufungszei<lu ii vcr^icliu, da sie ja eine Aufforde- 
riini; futliiU, den anfangs nur au.s der Ferne, mitliiji undeutlicb 
Mcbtbaren Uedtohtnisatafeln näher ra tfSlCm, im sis ,j(ttlier-IM 
betradaea und ilire iMchdflBn lu ieica. 

AaBtcrkoag m Ssraphe S und e. fltatt des nsh atremca 
MSIpankliMUregeln crforderlieben und Ton mir nach Outen gCMtC- 
In Anrafingitzeichen findet girh in Onethes Werken wie in onserm 
Ucderbuclic blos ein l'nnkt. 

Ilie Abweichungeo der (!. und Ict/trii Strnphr von dem Texte in 
Goethes Werken bieten drei ichciuhar sehr untiedetaeiule Vnri.inti ii. 
indem iteUe 1 nowrH LMsrtmcl« atatt: Hier wladcR »icbKronen 
kattt: Hier IsSMsn sich Kronen, Zaile 4 aber ansistt: Die 
Tfafttigen lohnen (ait A»sraln|neicben nach lohnen) den Th&- 
tifen lohnen (mit Pnidtt naeli lohnen) lantet, indem endlirh in 
il(T r> /-eile iiiisi res Lieilerl'in h» sl»tt: Wir In i ■ - 1 i: euch hoffen, 
uiiil l'uukt nach hoffend Wir heiligen ciirli linffon! (mit An?- 
nifungszeichen nach hoffen) steht, welchem Intcrpunktionsxeichen 
«ahndMiulkh nur durch einen Druckfehler unaerea Liederbncha Tom 
Ende der 6. 8tni(lM, wo Uta Punkt atelit,' an das Ende der 
i. aittffhs, m sinag genoaMo nnr ein Faakt atahn dai^ sich ver- 
iiTt hat Waa die Tariaate; Des Tittgen iolineii betrifft, so be- 
ruht die I.i--:irt in tlies WirKeti: Die Tliätigen lohnen wohl 
elienfallH nur mti ( itiem aus <li i- wirij;en ehcnfalls mit Die anfani;eu- 
den /.eile luTviirpeKanKeni ii 1 'ruckfLlili r, <la es unuutirscheinlicli i.st, 
dass Goethe der aircuj; ijcnonunen einzig; richtij;en Construction von 
lehnen mit dem Dativ der I'erson (denn Den ThiUigen i^t nirht 
ala Accaantiv Siagolaria, aoodom ala DatiT Pluralis za fassen) 

erst epater nlabrftnchlkh tn den ho^deiilaeben Spr«chi>chrauch 
einReilnin^inp (Vinstriiition mit dem Aeciin.itiv ilcr l'ersnn yorgp- 
XOgen lialR'n .sollte. Olj tluethe zur Vertau.'^t|jiiu<^' des ur^prunglirhua 
Hier flechten sich Kr'ineu mit liier winden sjr li Kr>>uen noch 
dnnh ein anderes Motiv als den Wohlklang bestimmt worden ist, 
hMbe daUa geitfUt. 



oder die Ewigkeit zu verstehn, deren Ahnvng in uns be- 
sonders lebemiig wird, wenn wir von den Gräbern oder 
Grabschriften unserer verklirten Brttder hinauf blicken 
Tarn Stemenbimmel, dessen Abbild Goethe in dem blauen 

Deckongcwrilbe unsurer ehemaligen Arbcitshalle und in 
den grösseren und kleineren, oben auf der dunkeln Dra- 
peric im Osten, Icachtenden Sterne sab. Ja, gcwLss, meine 
Brüder, je mehr die .stillen Gräber hier unten an die Ver- 
gänglichkeit, an die Endlichkeit alles Irdischen, er- 
innern, desto lebendiger wird in uns die Ahnung der ün- 
endliehkeit, 

Wenn un^er ßlick, Ober die Grftber eriMben, 

Mit Elirfiirclit sebatit za den Sternen dort oben, 

Mit dcuen der Azur des Himmels besät, 
In deren so weise geofdnetcn Bsbnen 

Wir Weisheit und Güte d-:-- 1'numeistcr.s ahnsfl. 

Der einzig im ewigen \S\:i.;iise| besieht, 

eine Ahnung, auf deren Ursprung auch Schiller mit den 
Worten hinweist: 

Eh vor des Denkers Geist iter kflbae 

Begriff drs ewfren lianmns st.iiid, 
Wer sah hiuaut zur Storneiibühue, * 
Der ihn nkht ahnend sehon snipfiuid? . 

So atelit denn audi Goethe in den Worten: 

„Duell rufen von drUbsn 
. • Die Stimmen der Geisler, 
Die Sdnnasn der Meister", 

die echtaaiiieiiadie Gedichtniaafeier als eine Ewigkeit 
ahnende, in dem Meistennrnf nibst aber; 

„Versäumt nicht 7a (iben 
Die Kräfte des Guten!" 

als eine nachdrflcklich mahnende dar Diese Mah- 
mmg aber zur ungesäumten IJebung unserer gnten Exi&a 
was besagt sie anderes »Is die Aufforderung unseres Ritu- 
als^ desto ciusiger und sorgfältiger zu arbeiten, je 
mehr aneb wir uns unserm Ziele nabn? 

Aber nnrli dein dritten Krforiicrius.* einer würdigen 
Ti-auerlogeufeier hat Goethe in seinem Liede Genüge ge- 
than. Denn wie auf die Frage des Meisters: Haben die 
Brr die schincrzliclie,al>er'frlatiheusfrcn<li„'e Pflicht 
dieser Stunde erfüllt? Der L Auf.selier antwortet: Ja! 
Sie haben das Verdienst geehrt, der Brnderliebe 
ihre Herzen K'^i>ffnPt und freudig binilhcrcn*;rliaut 
in die I-^wigkeit: so stellt das Goethcsche Lied in seiner 
letxten Strophe die freimaucerische Gedicfatnisaftaier 

HL als «bie Ted flborwindeod^ 

Hoffnung vorknndendc, 

dar. „Wir liei.sscn euch lioffen." So scl)lii'>^t dis Goctlie-schc 
Symbolum, Lud zwiir i.st diese Hoffnung;, welche nach 
Goethes üichtunp die Geisterstimmen der verklSrten 
Meister in der Traiieili»?e ihh verkündigen, nicht etwa 
blos jene unbestimmte i^rwanung von „besseren künftigen 
Tagen", in AllgemetoeD, wdche Schiller als- eine allen 
Menschen nnd Lebenaattem gemeinsame bestiehnet, wenn 
er sagt: 

Die Hoffnung fahrt uus ins I^ben ein, 
Sie aaiflaiten den frobüdiea Knaben^ 
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Den JUDgling bcßcistert ibr Zauborschcin, 
Sin wii-d mit dem fireis nicht begraben-, 
Dvuu, schliesst er im Grabe Uea mäden Lauf, 
Noch tm Giabe pflaiut «r die Hoffinng' auf 

Vielmehr hat Goethe unter der nofTuuug, zu nclcher uns 
eine wQrdige Tnuerlogcnfcicr .stärkt und ermuthiget, ganz 
entschieden jene Tod Hberwindcndc verstanden, welche 
dem Tode zu entgelm und selbst „wenn der Leib in Staub 
zcrfiillen", dünnorii fnrtzuilaucrn in sichere Aussicht stellt. 
Dafür spreclicn die ersteu vier Zeilen, welche jener Hoff- 
Dimev^erheiaBunK ▼mogehii: 

„Hier flechten aifib Knmtn 
{n eiriger Stille, 
Die soHen in Falle 

Den TUtigen lehnoa'*. 

Was für Kronen unter diesem bildlicbeo Ansdruck Goethe 
^eim-iiit lialic, k.inn uns nicht zweifelhaft sein, wenn wir 
<las Schillei-sclie Wort: dem Verdienste seine Kronen! 
in V^rglefdmnt; ziehn. OfTcnbar versteht Goethe unter 
jenen Kronen, wddic ili'ti Tliüfi^'d) nnch im Jenseits, iu 
ewiger Stille, d. i. uach dem lünganj^ in den e. 0., auch 
ohne lauten Bei&U und vielstimmigen Nachrahm, sich 
flechten, die ehrenden AncrkennungoTi , welche nicht blos 
anq^eseichucteu Verdiensten nach dem Tode, und zwar in 
der Regel dnoo erst gtn» und voll, »i Tluil «wdao, 
wie der dasniacbe Auasprocb in Bcaiciniag ««f Schüler 
sagt: 

,^cun, woä ilcui Mann das Leben 
Nnr lulb ertheltt, aeO gna die Nadnratt geben:^ 

Bondern gcwi^ hat Goethe bei den Kronen, die sich In 
ewiger Stille tlechteu, auch an diejenigen Anerltennungen 
gedacht, welche auch deu in bescheidenen Verhältnissen 
treu und redlich Bewährten im stillen Herzen der Ihrigen 
bewahrt werden, dem sorgsnmen Vater im Herzen der 
«ohlgerathencu Kinder, dem gewisseuhaftcu Lehrer von 
Seiten seiner daukbarenSchaier, dem treueuSeelsorger, 
„der Gottes We;; uns gehen hiess, und den wir noch im 
l üde segneu, dasä er ihn uns so treulich wies", dem red- 
lidien Freund und Broder, dem wir durch die auf den 
Sarkophii«; niederijelcute Gedächtnisstafel ein /eichen „un- 
seres bleibenden Audeukeits" weihn, kurz Allen, weichen 
^Dankbarkeit und Liebe ifolgt, «aiui eit efaut nr Bnhe 
gehn", Allen, welche hoffen dttrfin nach Qtrem Hinscheiden 
aufrichtig betrauert zu werden. Denn 

Aucli ein Klaglioil zu »ein im Muud der Geliebten ist herrlich ; 
Denn dea GesMine nnr geht idau^ nn Orins Unak 

Doch ausser der dankbaren Erinnerung und liebevullen 
Anerkennung von Seiten der Unsrigen scheint Goethe 
noch eine zweite Art von Kronen gemeint zu haben, welche, 
eine würdige Trauerlogcnfeier uns huflen lässt. Denn nicht 
blo5i der Tod der Vergessenheit ist es, dem der Fnnr 
zu entgehu in der Trnuerloge gestärkt und ermuthigt wird, 
aoodera aadi noeh ein zweiter Tod, welchen Goethe vor 
Aqgeo bat, wenn er Iphigenien sagen lässt: 

„Ein nnuau Leben ist ein ürlUier Tod". 

Et itt der Tod der Lebensvergebliabkeit', 

das tnurige Schidwil aUer deijenigen, deren Leben ver- 
gebltch, ohne Segen ftr die Ihrigen, ohne Segen für die 



Menschheit dahinflöge. Soldi ehwm Tode m entgehn iat 

ebenfalls eine jener Hoffnungen, eine jener Kronen, welche 
dem echten Maurer aus einer würdigen Logenfeier erblOho. 
Es iat die Hoflhong des Maarm, in seinen Werken 
und Thaten fortznlrheTi ,in;l ihircli eine Reihe vi>ii 
Folg' auf l'oige verkettender Wirkungen derselben fortzu- 
dauern in «Ue Ewii^eit, es ist die Hoflnung vnd Zuver- 
sicht, dass, wie unser Ritual an einer and* r:i Stelle sagt, 
„das reiue, edle Werk de$ Geistes unvertilgbar ist, daai, 
was der Geist des Mdsters hieniedeo sehnf, sebie Förde- 
rung durch die Il.ind derer ßndct, weldw ihm ÜSdlfolgn 
ujid an seine Stelle treten, und dass, 

«wenn auch der Leib vermodert, 

was in «n iriritt, bleibt and wird ewig nbif, 

eine Hoffnung, weldie so den retehst«« und unver- 
gänglichsten Kronen echtmanrcrischcr Wirksamkeit ge- 
hört. Diesen Iteicbthum scheint auch Goethe anzu- 
denteo, wenn er hhmttgt: 

HiIMe sollen in FflUe 
Den Thätigeo lohnen". 

.Ja, gewiss, reichlich und in Fülle. Denn unendlich llt 
Ja der Segen, der aus einer einzigen edlen Tbat, SM 
einem begeisterten und begeisternden Worte, aas einem 
zu Wetteifer nnd Nachahmung mfeiiernden Beispiele 
furtwirkt von Geschlecht zu Geschlecht, gleichwie hundcrt- 
fiUtige Fmcht aus einem einzigen Samenkorn entspriessL 
So wirkt, wie Goethe tu KüDstlers Apotheose sagt» 

„So w:rk' mit Madit der edle. Mann ' 

Jahrhunderte auf lebies Gleichfn; 

Dam^ «BS ein gotsr Menseb endeben hsan, 

Ist nicht im CDgca Raum des I>cbcns zn erreichen''. 

Doch nicht blos die reichsten, nucli die sichersten 
und unvergänglichsten Kronen sind es, die der echte Mr, 
durch würdige Trauerlugenfeier zu eifriger und gewissen- 
hafter Thätigkcit gestärkt, aus dei; I'ortwirkiingen der- 
selben bis in die feniste Zukunft erhullen daif. Dies« 
Sicherheit, mit udeber soldi eine segensre^ Fortdaner 
zu hoffen ist, scheint Goethe dadurch andeuten zu wollen, 
dass er, anstatt xtt flagm: die werden in Fülle den 
Thitigen lohnen, das bestianntere nnd apodietisdie 
solien pbrandit: 

„Die sollen in Fülle 
Den Thätigcn lobaen", 

doch wohl in der Absicht, um dadurch die Gewissheit 
jener Kiimi n als eine feste unwandelbare He.stiramung der 
göttlichen Weltordnung zu bezeii htten. Diese Gewissheit 
ist es ja aber ganz besonders, welche uns, wie unser Ri- 
tual ^t, freudig hinQber schaon lässt in die Ewig- 
keit. Denn so wohlthuend auch die Hoffnung ist, nach 
unserem Tode in treuem liebevollem Andenken der Uns- 
rigen fortsuMben: gleichwohl milasen vir uns sagen, dass 
auch die Herzen, in wilr!:i'!i unser Andenken fortlebt, 
früher oder später, ebenfalls einmal zu schlagen aufböres 
werden, dass, wie so vide Namen ^laaendefer Uonumente 

vei u i'ttM !' uiiil zerfallen, 80 SUCh nnscrn he^elieidenen Ge- 
dächtai^tafcln an diesen Winden umher ebenfalls dereinst 
erldsdieo nnd mit diesen Winden seihst tnsaameD^psikBD 
und vetsehwinden verdeo. Deesen aber dflcfn trir naa 
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mit Ztivei-sichtgetrtstco, doss, wenn^keine Kraft uml keine 
Wirkung im grossen Weltall verloren geht, auch nnsrrc 
Thätigkeit, auch unsere Kraft, sei sie aucli noch so be- 
Bdirinkt, ia ihmi segewraidNn Folgen «iii «wiger Stille" 

(1. i. wenn auch unbekannt und ungenannt, fi»rt',M!kt 
in alle Kwigk«it, dass, wenn vir auch nicht ausrufun 
kSnaeo mit Faasts Hodigofllhl: 

JB» kam «He Spur vra mrinen Erdentagen 

Mlcbt in Aeonen nntcrgchn" 

wir doch wenigstens mit Fr. Bückert übeneugt sein 
dürfen: 

Im grosaen Strom des Mensebenlebeu 

Ist jfdfi Kraft glfieh oiner Welle. 
Die kleinite selbst flieast nicht Tergebens 
Dakin, wann nnr an ihrer Stelle 
Sie dient, and treibt zum Ocean, 
Und treu des Welteomeisters Willen, 
Ob auch geräuschlos, ob im Stillen, 
'BofilrdeEn hilft den Woltoniilnu, 
So dass zum Heil der fernsten Zeit 
Daran sich Folg' an Folge reiht. 

Ja, so gewinnt li^ dae Lebendige, wie Goethe in 
einem aodera Ifaiiniliede aag^ 

Durch Folg' aas Folge neue Kraft; 
Dotttt die Gesinnung, die beständige, 
^ Sie maoht. allein den Meaechen dauerhaft. 

Wie wir dieaen Gedanken mm Gegenstände nneercr 

vorjährigen Cliarfreitagsbctrachtiiii;: t;emaclit hatten, so 
möge dieses Jahr das unserer Ued&cbtoissfeier xu Grunde 
gelegte Qoethesche Symbolum nicht minder fniditbar 
auf uns und unäer ferneres Leben einwirkeob erweckend, 
ermahnend, ermuthigcnd, indem es uns diese Feier 
ah eine Wehmuth erweckende, den Maurer nicht 
schreckende, als eine Ewigkeit ahnende, nachdrück- 
lich maliju n'lo, :ilsi'ine IDd Ubcrwindende,Hoffnttag 
verkUodendti, zu Gcniitthu führt! 



Br Hafer vor dem Srhwnrc:prlchtei 

(Aaszug aas dem Stuttg. Neuen Tagblatt). 

EsslingfMi, 7. April. J'rozcss Maicr). Unter einem 
ungewölinlicheu Andrang von Zuhörern, worunter nament- 
Uehiahlreidie Angestellte der hUhem Ühranetilten Stntt- 
parts, Angehörige dc^ Tliclitcrstandes, Sfudircnde, sowie 
auch viele Danieu, kam lu'ute ein Fall zur Verhandlung, 
der seitilagerer Zdt weit Aber (He Otensen «neeres engeren 
Vaterlandes hinaus Aufsehen erregt hat- Handelte es sich 
docl^ am mit Rechtsanwalt Becher zu reden, um nichts 
Geringeree, als am den Sehati der freien Rede, des 
freien Gedankens. Wenigstens war dies die Auffi-^ung, 
welche in den Getuüthem der weitaas Überwiegenden Mdw- 
zähl von Theilnebmeni an der Terliandlnng Platz giu^ntf ti 
hatte. Das Volksgericht der Geschworenen sollte seinen 
Wabrspruch darOber abgeben, wie es heutzutage mit jenen 
hSdartMk Gfttem der MewcMwit beKhaffen sei hn Vater- 
land« «iM Keppler und Schiller. 



Auf der Anklagebank sitzt der 30jährige Professor 

Dr. Fried rieh Mai er aus Schorndorf, augeklagt des Ver- 
gehens der Gotteslästerung, oder — wie es etwas 
getinder in der MTagssordnung" beisst*— «eines Vergdieas 
in Bezug auf die Religion*'. Prof M:iier, .iiiRe'ätelU am 
Kealgjmnasium in Stuttgart, bat im März v. J. bei Konrad 
VVittwer eine Broediflre lieraasgegeben, flbrigena nnr Se- 
paratabdruck einer schon frQher in mehreren Zeitschriften, 
unter Anderem in der zu lierlin erscheinenden „Waage", 
(zuerst in der Baahütte) vcröffeDÜichten philosoptafaehen 
Abhandlung unter dem Titel: „Vcisnch einer „moni- 
stische^n" Begründung der äittlichkcitsidee. Ein 
Beitrag zam Knltaikampf.*' Diese nnsem Lesern bekannte 
Abhandlung sucht nachzuweisen, wie uiiabhiingii; von dem 
Gkuben an einen persönlichen Gott, der über der Welt 
und den Menschen stehend Aber sie herrscht and ihnen 
seine Gesetze vors( hrcibt, und unabhängig von der Hoff- 
nung auf Lohn oder der Furcht vor Strafe in einem za« 
kflnftigen Leben, die Gebote der Sittlichkeit in der 
eigenen Natur des Men.schen oder vielmehr in den allge- 
iiifiiien (iesf't/en des natürlichen Lebens sich begründen 
ia-sseu. lu der Einleitung wendet sich der Verfasser pole- 
misirend gegen die Idee eines persönlichen, das Böse 
anstiftenden Gottes und tlri* hierbei u. .'\. folgende 
Acnsscrung, welche den Gegeuätaud der heutigen AnkUigc 
bildet: 

»Gerade vom moralifchcn (Jesicht.spunkte aus kann 
man — mag es auch noch so blasphemisch klingen — 
sich des Gedankens nidit wohl erweihren, dass ein all- 
mächtiger nnd alhvisserdcr Gott, der all das namen- und 
zahllose Elend (zu dessen Linderung und Minderung nach 
Kriften belsatragen Lebenasweek des edlen Mensdien isQ 
auf Erden znlicssc, während er es durch einen blossen 
Willensakt verhindern könnte, selbst in dem l all, wem» 
dasselbe stets. Tenehaldet seto sollte fwas doch darebans 
nicht zutriflt) nach geläuterten sittlichen l'egrifTen ein raehe- 
dttrsteodes moralisches Ungdieaer sein mttssle, das nach 
dem bdcannten AaaqprodM rines CenuMtnarden goillotinirt 
zu werden verdiente (man denke> abgesehen von der all- 
täglichen Menschen- und Thierqu&lerei, an Fälle, wie die 
Bremerhavener Explosion und die durch grässliches On- 
glflok gestörte Weihnachtsfeier zu Ilerlikoo)." 

Die Verfolgung des Angeklagten geschali auf Veran- 
lassung der I'faiTer Uofacker in Stuttgart und Kapff 
in Rieth, welche heute als Zeugen zur Verhandlung vor- 
geladen sind. Pfarrer KaplT, der bei der üblichen Frage: 
ob er verwandt oder verschwägert mit dem Angeklagten 
sei, ein entrüstetes «Nein, durchaus nichtt" zur Ant^ 
wort gibt, war derjenige, welcher speciell bei Oberstaats- 
anwalt Dr. Lenz die citirte Stelle zur Anzeige brachte. 
Uehv^ens erkUrt dieser Zenge, der vereidigt wurde, dies 
er damals von der Schrift ausser jenem Einen Sit/, den 
in der JahresTersammluag der „Evangel. Gesellschaft" sein 
Fnnmd Holiidter, a«s dem Znsammenhang herangenommen, 
zur Mitthcilnng gebracht, keine weitere Silbe gelesen 
hatte. Jene «inzige Aeusseruug erschien ihm «als ein At- 
tentat anf den Mieadigen Gott des Cbristentirams nnd aaf 
die ganze ( liristlicbc Religion, woduich nnser g:iiizes Volks- 
und Staatsleben ebenso wie die Religion selbst gefährdet 
sei". Erst ^ter TOrschafte sieh Pfarrer Kai>ff die Bro- 
•diOre belhet 
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Der Augcklat;te selbst gibt zu, diiss er aOerdiogs dn* | 
sehe, (lass lür/e'ne an jpncr ijtcllc, die er selbst perade , 
Dicht K«br gi'scliniackvoll tiudct, hatten Austoss nehmen 
künneD; er stellt abir ganz entschieden in Abrede, dass er 
der Errcguiif.' eines AiTf.'iTiii-'^cs bei der Abtas'^uiip der 
Schrift sich bewusst gewesen oder vollends ein solches be- 
abeiditigt habe. Er beklmpfte nar die falaeheo VorsteU 
lunpnn von einem Gotto, jene Vorstellungen, die, irnlem 
sie dem üotte rein meuschliche Eigensciiaften zuschreiben, 
ihn aaeh zum AitsÜfter des BSsen In der Welt machen. 
Sriiip Srlitift t>';i:'r ri'ien wis'^pnsrhaftlirhen Charaktnr und 
sei nur tiir |ihilosüph>scb gebildete Leser bestimmt gewesen j 
an^ sei die inkriminirte Stelle dardnns hypothetisch ge- 
fasst und die Nachsätze seien nur der logische Schluss aus 
den Prämissen. Für jene Aesi^eniug des Commuaarden 
weist der Angeklagte eine Kammer des „Scbwlbisdien 
Mcrkui-" viin 1>*71 vor, worin sie erwähnt wird, ohne dass 
gegen den »Merkur" damals eiageschritten worden wäre. 

Am Sdilass der Bewdsaiifhahme gibt noch Pfarrer 
KapfT auf Hefrägen des Oberstaatsanwalts die Versicherung 
ab,.dass er bei jener Anzeige von keinerlei pcrsönlicJu n 
Motiven sich habe leiten lassen, sondern rein nur von 
seiner Entrüstun}: über die verwegenen Worte. 

Oberstaatsanwalt Dr. Lenz fährte in seiner Heprün- 
ilung der Anklage aus: „Wer dadurch, dass er ütTeiillicli 
in iNSchimptcndcn Aeusserungcn Gott lästert, ein .\crger- 
niss gibt, macht sich mach § KUl des Strafgcsetzbuche:^) 
eines Vorgehens in liezug auf die Religion schuldig", ihm 
liege CS nun ob, aus der heutigen Verhandlmig nachzn- 
weisen, dass im gegen W!irti2;en Talle alle vom Gesetz er- 
forderten Momente zum Nachweise der Schuld vorbanden 
seien. Es sei in derBebiift Gott geBstert» d.-li. derGotte»- 
begrilT, wie er nach den christlichen Glaubi-n^lickcnntnissen 
nun einmal bestelle. Der Angeklagte gebe selbst im Ein- 
gang des Satzes m, dass die Aeaasernng nblasphemisdi 
(gotteslästerlich) klinge", unterlasse aber am Schluss, zu 
betonen, dass solche Begebenheiten, wie die von ihm an- 
gefinhrteo, eben doch nieht dem Mensdien das Redit geben, 
tJott zu lästern, weil nämlich tiott allwei.se und seine Rath- 
scblUsse uuerforschlich seien. Redner geht nun daran, don 
B^ir des Listems festanstellen, wie er sich ans den be- 
kannten Itcichstagsverhaudlungeu ergebe. Blosse Lcug- 
uuQg Gottes sei noch Iceioe LÄsteruog und auch nidit 
strhfbar. Ein Anderes sei es nit Aensserangen, die einen 
beschimpfenden Charakter tragen. Er sprach dabei das 
fast klas.si.?che Wort: »Schimpfen ist noch nie Philo- 
.sophiren gewesen*. Er könne dem Angeklagten aller- 
dings nicht nacliweiscn, da.ss er auch die Absicht gehabt 
habe, Gott zu listern; aber jedenfalls habe derselbe pc- 
wus-st, dxss er durch seine Acusscruug die Gefühle Der- 
jenigen verletze, welche an die von dem Angeklagten lic- 
kiiin;)ftr> l^ehre glauben. Die beriingungsweise Fassung des 
(iedankens sei gleichfalls von keinem Relang. 

Der Angeklagte versichert, dass er an jenen VerOSemt- 
lichungen in der Presse absolut keinen Theil habe. So- 
dann wendet er sich speziell zu den Geschwureucu: Hütte 
er wiiUidi die verwerfliehe Abneht g^bt» Gott su listem 
und dif lii'!!if,'s(fTi Gefühle Anderer zu verletzen, so würde 
ihm seiu Muuuesstoiz auch gebieten, die Folgen seiner 
Acussenmg, nnd setfaet die birtestett Straim ni tragen. 
Er lube die Sehrifk veilMn^ mn in ihr das Besnltai aeiiics 



Naehdenitens aber die Probleme der Philosophie niede^ 

/.ulegen, und dabei die Absicht gehabt, in einer Zeit, wo 
das Alte zosammenzustilrzeu drohe, eine neue Begründung 
der SittHcbkeitsidee nnd damit ein« Basis filr da geord- 
netes lebenskräftiges Staatswesen zu geben. Die Form der 
Schrift, der Stil u. s. w. schon beweise, dass er entfenit 
nicht an «inen wettern Leaerinreis habe bei deren Ver- 
«ftentlichnng denken können. Er bekfimpfe ferner in seiner 
Schrift nur eine von den Meisten l&ngst aufgegeben«^ irrige 
Ansieht von Gott Die fokriminirte Stelle speaidl habe 
er niedcrj^eschrieben unter dem frisrlicii T.indruck mehrerer 
crscbtttteradcr i^tastropbeu, aber auch heute halte er v& 
sdner Ansiebt fest, dass ein Gott, der soldie Yerbrecbea 
oder Unglücksfälle, zulicsse, während er sie durch ein per- 
sönliches lüngreifen verhindern könnte, etwas nach den 
Begriffen mensdillcher Moral Ungeheueriiches wlr& Denn 
als Zuchtmittel u. dgl. las.sen sich solche, von Anderen ver- 
schuldet<> L'nglücksfällc doch ganz gewiss nicht au ff asse n , 
Oer Angeklagte erinnert sodann an das Buch Hieb, wo- 
nach ja der fromme Hiob durch seiner Ueberzeugung nach 
unverschuldetes Unglück dazu getrieben wird, dass er äuchl 
und lästert; er erinnert dann weiter an die Stelle im A. T, 
wonach Gott die Sünden der Väter heimsuchen werde bis 
ins dritte und \ierU? Glied. Er fragt, nh <liese Anschau- 
ung von (iott etwa mit geläuterten Begrifl'en von Moral 
übereinstimmen? Sodann zitirt er Stellen aus einem rus- 
sischen Philosophen, aus Kant, aus Luther, aus John 
Stuart Mill, welcher letztere namentlich in seiner Selbst- 
biographie dnen persAnlichea Gott, der die Hölle rar 
ewigen Qual der Mehrzahl der Menschen erschaffen hätte, 
den Inbegriff alles üassenswcrlhcn nennt, — ohne dass 
jenes Bach oder er selbst irgendwie verlBlgl worden «ftren. 
Endlich nicht er, sontleni gerade seine Gegner seien es 
gewesen, welche seine Schrift au die grosse Glocke ge- 
blngt haben, hidem sie die inkriniinirte Stelle in veradde- 
dcnen Blättern verbreiteten, u. A. im „Chrislenboten" nnd 
dabei die hypothetische Form in die apodiktische umwan> 
delten. 

Der Verthi'i'ii^ir des Angeklagten, U<!chfsan\va!t 
Becher, bebt zunächst den Unterschied hervor, welcher 
hl den Anffaissangen des Staatsanwalts und der zwei Zeugen' 
bestehe. Der Staatsanwalt gehe von der Auffassung aus, 
dass, was auch nach den stattgehabten Reichstags Verhand- 
lungen der Sinn des Gesstaes sei, firde wissenschaftliche 
Forschung, namentlich wisseoschaJlUche Erörterungen über 
die Existenz eines persSolidien Gottes, erlaubt sein sollen. 
Anders die beiden Zeugen. Diese sehen in der Stelle „ein 
Attentat auf den rhristlidien Glauben, auf den Glauben 
an einen persönlichen Gott", ganz abgesehen von fit i Form 
di^ Ausdrucks, sie sehen eine Gotteslästerung iu der Leug- 
nung <les persönlichen Gottes, 

Der Vcrtheidiger bestreitet nun vor Allem, dass die 
Schrift etwas Anderes sei, als der Ausdruck eines wissen- 
schaftlichen Gedankens. Habe d«di der Vorstand der 
Strafabtheilung des Stadtgericht.s, also ein unabhängiger, in 
dieser Sache ganz objektiv artheilender Richter, duü Au- 
sbmen aaf Einldtong einer üntennehong abgelehnt, weil 
er der .\nsirht war, dass die Schrift nicht strafbar s«'i 
nach dun Krgcbniüsea der Reichstagsverhaudlungeu. Und 
andi die lUtÜis* und AaUageknnimer habe In ihren ab- 
weicbendeD Bescheid den Omodsatz doch anerkannt, daSs 
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eine Stelle aidit strafbar sei, wean sie zu betrachten sei 
«h Aosdnick efnes wUn«MdiaftUchen Gedukens nad rie 

habe nur gLi^laubt, dass eben die betrcffcDdc Stelle diese 
Grenze überschreite. Diese Stelle aber wende sich ttber- 
hnipt gw nicht einmal gegen Gott, wie ihn die Mehriieik 
der Bekenner der cliristlichcn Ecligion auffusst. Penn 
dieee Mehrheit jiimmt gerade das nicht an, dass Gott per- i 
sfinlidi in die Freiheit des mensehlicben Willens und in I 
ricn Lauf der Natur eingreife, tls komme sehr viel an 
auf den Zusammenhang der Stelle mit dem Ganzen. Der 
Verfasser sei it«n radikaler Philosoph, er sndie eine Ver^ 
mittlung zviisdien ili in Matt riiilismus und dem idealen Ge- 
halt der christlichca Uoral, wornos ihm sr. Zeit eine Bc- 
üprechung im „Ausland" den Vorwurf der Halbheit machte. 
Stellen wie auf Seite 9 seiner Bruchure, wo er eine wahre 
Ilerzensrpligion vcrlan^^t, „wel' hc sich in richtigem Gefülil ' 
des llülicren und Ewigen und dem eutspreclieiideu» Han- 
deln fürs allgemeine Wesen offenbart und mit uneigen- 1 
nOtzigcr MensiluMilieln.' idctitiscli ist", seien als ein Zeug- ! 
niss zu uehuieu von der tiefen iieligiosität des Verfassers, 
TOD dem hohen sittlichen Etnsl^ wäeher Ihn beseele. 8o- 

gW In einem zu Stuttgart cr-Tlicitirnilri! „Soiitita'^sblntt" 
htke die Schrift eine sclir iiuerkeuneude Besprechung er- 
bhren» frdehe gerade den sittUeben GduH derselben Im- 
tont Die Abhandlung sei ferner vor ihrem Erscheinen in ' 
Buchform, zu Berlin in der »Waage" verülientUcht worden, ' 
ohne dasB in Berlin, wo man dodi «ndi keine GotteslMe- ! 



rungen dulde, dagegen eingeschritten woi-üeu wäre. Der 
Verthddiger sebüesst mit der nochmaligen Bitte um Frei- 
sprechung in einem Fall, wo es sich handle um „den Schutz 
der freien Rede und des fireieu Gedankens, um den Schutz 
der Rede» und ]>enkfreiheifc'* 

Die den Gescliwnrenen nunmehr vorgelegte einzige 
Frage lautet; Ist der Angeklagte Professor Dr. Friedr. 
Maier scbnldig, dadurch, dass er voraitzlidi öHiantlicb in 
beschimpfenden Aeusserungcn Gott gelästert habe, vorsätz- 
lich ein Aergemifis gegeben zu haben, indem er die von 
ihm ecfiMSte Schrift mit dem Titel etc, in welcher er auf 
Seite 7 und 8 äussert: (folgt der oben aelKMi «iedergcgebcne 
Satz) im Frühjahr 18"ti im Verlag von Konrad Wittwcr 
in Stuttgart im Druck herausgegeben, hierdurch deren 
Verbreitung vorsützlicii bewirkt und hierdurch SlfentUdMa 
Aergerni>s gegeben hat, auch liicbei sich bewusst gewesen 
ist, dasÄ er Gott lästert und hicdurch eiu Aergerniss gibt. 

Das mit grosser Majorität beschlossene Niclit.sc h u 1 <l i 
der Geschworeneu haben wir bereits Samstag Abend durch 
ein Extratelegramm gemeldet Wie die Kuudc vom Fall 
selbst, wird aocfa dieser Wahrspruch Ober die Cremten 
Württembergs hinausdringen und in i!cn Herzen Aller, 
welche die Fahne der Wissenschaft, der freien Forschung 
bodihalten, doiaelben freadigen Wiederhall finden, den er 
an Ii I III Tage In den Herzen der amresenden Zubtrer 
geweckt liak 



FeniiletoiL 



Ansbach. Wir haben ans In der Mstsn Abendzusnmmen- 
kaalt dahingi'cinigt, disa wir ttn1>eBtellte Zsiendungcn, sie 

nOgeo wcIclicT Ai! M in, wie sie wollen, weder aniielinieu nocli 
leqpectiieo, dit-äclbcu werden kurzer Uand der Post wieder zor 



Belgien;. Der Grossoricnt von Belgien in Brtasd bat 
folgende Prelsfrageu itu!>gcsctirieb«a: 

1) Welobaa sind die Waffen des dcmokratiicben Staate 

gegen den Fiframontanisinus? 

2) Kiitfrliist[iii.' it<T Kn ilii.'it, enthalt eine i^opoliie Dar- 
Icgmig der Grundsätze des Libe^aiil^Inus. 

3) Kann die Mcnbchlicit und die menschliche Gcsclisehoft 
•ich erluUten und entwickeht ohne Beligion? Welches 

* Ist die rellg. Idee nach der Ternnnft? 

4) rraktibches Prnfkt für 'ii'ii confessioiislo'sen, Mtieiitgcll- 
Hclien nud ul li^atur. lu;orrielil in Iieluden. 

i) WcliLeN smd du; lI:lll]ll^v(■|•k(• fminr, \\'orkthati>;kcit 
für die Initiative, Erkaltung und Fürderung durch die 
Logen ? 

Die Prelaarbettea oad bis wm 1. Jannar 1878 an den 
GrouorieBt efan 



■0 dient die GhaüM d'Unlon mgtaieh v«r- 



Fran Ii reich. I'dr die Cliiuin' ir[":-ii:::, ^M.'ll Im: Uliti: i]rr 

kundigen uud tltatigen Lcitiiiig des uii^ befrcuuJelcn L Bruder 
K. Hubert cri'cheiul and für Vcrbrcitnng roaurer. KsOBlnissc 

wirkt, besoigi jetxt Br Gacbai die Uebenetsaagea aas der 
„Banhtttte". Die Ictate (Hai-jNi-. enthUt mebreie ArdM nad 

Notizen ans der Bauh. Da mm die amerikanischen, italienischen, 
spauiM^eu MrbUtter lieber ans dem i- nuuösiiichcu aU aus dem 



Knte. 

Nflrnberg. — Die Lcfle M den dnd PGtilen hat den 

Bc»chlu.>>s gcfa!>!>t, dass ein nud derselbe Dr nor drei Jahre 
nacheinander zun H. T. St. wählbar iüt, nach AbUof eines 
weitereu Jahres (also nack IJihiiger Vtm^ aber wieder ge> 
wählt werden kaou. 



Steltin, Mai 1877. „Am 27. Decembcr ISTi; halte dir 
von der Gr. L.-L. v. 1) suspendirtc Loge :\ goldene Anker /u 
Liehe und J rcuc in Stettin cinstiramiB be^ichlossen, die Uuler- 
handlangen mit der Mntter-Loge abzubrechen. Mit ttberwiegen* 
der Majorität «erde Ansehhiss an die Or.-L. von Freassea, 
genannt Iloyal York znr Frcandschan und eine an dieselbe ZU 
richtende Einftabe um Aftilialion bc!ichlos-.en. 

Naeli Itescilignnj; manelier Schwierigkeiten war €> endlich 
gulungeu, cm von der Gr. L.-L. v, D. am 1*.'». März ausge- 
stelltes Dimissorialc zu erlangen uud stand nnnmchr der Voll- 
ziehung und Feier der Affiliation nichts mehr In Wege. 

Bonntag den 22. April werde aar Fsstfoier aasersehen 
nnd in freudiger gehobener Stimmnng die Tediereitnag nir Be- 
geuung dieses wichtigen Tages getroffen 

Schon am Sonnabend den 21. war ein :;!0-ser Theil un- 
serer lieben Festfäste erschienen und mit liru uuserer Lo^e 
KU einem freondächaftlichen baderlichen /u.sammensciB vereinigt. 
— i ^Hf gonntag um ll Uhr cnptiog eine Deputation unserer 
Lege den GroMaieltter Br Bmig, den GrosMucister der N i- 
tional-KInttcrloge zu den 3 Wellkageln, Bnder Zachieach«^ fast 
iunimtUcbe Grossbeamtco der Gr.-I.^ Itojral York and riele ans 
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Berlin und uui^cni Nu(;liliiir.i(aillcii in der Provinz aiuLrcffendc 
Brr am Balmliofc. 

Mach hmlicber DugrQssnng und da&clbirt cingenoniiueocm 
Flrfllutflöke folgte ein Spaüicrfatirt den Hafen oiiUang. 

ün 1 Uhr fhüdeii tkk die Brr der faeideu Jiiiwises Lage» 
in iniBerm Log«nluH»e ein, sodann die beiden Grommefater der 
Gr.-L. Royal York, Br Hcrritr nn<l Bröcker, dir nbrifion Gro'-s- 
bcamUni und vorsilztndni ^Il■i^t^•r der Berliner Töchterl<jgeis 
dieses Systems, der (irossmcister der Gr. Nalioi:;il • .Mutlerloge 
7.U den drei Wtltlinxi'ln, ür /.>i lii<'s<.lii', die Vorsitzenden Mstr. 
und Beamten uascior liicsigcii Scliwfitorloge, die Vorsitzenden 
Meiater der Logen in SiraUood, Qreifenliagen, GoUnow, Paieo 
mdk, üedwraitade nebst vielen bcsndieiideo Brfldeni dieser 
XjOgcn. 

Nacbdcm um 1^. l'lir der Meister vom Stuhl iJr S|kjIiii 
die Loge nach dem liitaal von Uoyal York eröffnet liatte, 
wurdcti die Grossmcisler, Vorsitzenden Meister und Grossbc- 
•mteu in den festlich goacbmackteu Arbeitssaal eingeftthrt, der 
von clendich 600 firendig nnd Aatlicb bewegten Brfideni er» 
niUt war. 

Br Spohn (Ilicrreichtn nunmelir den Hammer an Brnder 
Ilerrifr, der mit ergreifenden Würfen die Affiliation vollzog, die 
ILi: ini i |i.lircndea Beamten verpflichtete und mit den Zeichen 
ihres Amtes schmückte, nnd die Affiliations-Urkandc, die vom 
Br Soeretair verlesen wurde, Ofaeirekhte. 

OroiUMiater Br Herrig sagte u^efthr: j^Nacbdem in vori- 
gen Jahrhundert der englische Geist der liOnigtiehen Knnst 
Gestalt frnncbcn nnd sich der Genius des französischen Volkes 
in cigtnthiirnlichor Weise dieses Gedankens bemftchtipl liahp, 
sei dersclt>e in Dcutschlainl vermöge des tiefen Oemütli'^lebcüs 
unsers Volkes weiter gebildet, um die Arbeit waliror IIuniiinit.K 
in Läebo nnd Frieden vollziehen zu helfen. — 107 Jahre halic 
die Loge 8 goldene Anker sa Liebe nnd lYene in «olchem 
Sinne od Geiste gaatreU, Ms verblngafssvolle Ereignisse die 
Arbeit nnterbrocbcn hatten. Es sei ihm eine besondere Freude, 
der Loge die Möglichkeit dieser Arbeit wiederzugeben; möchte 
sie eine reicb gesegnete sein. 

IMe mosikaliaehen Brr atimmteo den Festgesang an, daran 
addott Sieb der Tortn« dm HeMera r. Stahl Br Spohn, der 
an den Kamen des Sonntages JiUlatc anknöpfte und eine kurze 
Ucbcrsicht fiber die Kfimpfe der letzten Monate gab, um da- 
durch den Ucbcrtritt zu einer anderen Lehrart zn rechtfertiKon. 
Kinc Veränderung der Form sei zwar nicht etwas GleicbgQltiges, 
da die Form aas dem Geiste hervorgehe und einer veränderten 
Form mindestens eine andere Aogprftgung desselben Geistes zu 
Gnmde liege; man Btae daher nicht ohne zwingenden Ömnd 
Vefftndenngen vonrinnen, md, wenn sie nOtbig M-ien, darober 
wnehen, daäs von dem Geiste nichts rerlorcQ Kehe. Bei uns 
aber sei einerseits die dringciulc Notbwondij,'kcit des Austritts 
aus der Gr. L.-K jedem l'nbefan^cnen kinr, und andrerseits 
gehe von dem Geiste der Frmrei. iii.ti r der neuen Form min- 
destens nichts verloren, vielmelir stehe /u hoflfeo, dass die Loge 
unter einer freieren Verfassung und weiseren Gesetzen in dem 
bisherigen Geiste krftfUger noch weiter arbeiten werde. 

Wenn nnn andi maneher Br die gewohnten Formen, an 
welche sieb !• TinrifTiingen an die schönsten Weihestunden seines 
Maurerlebens für ihn knUpfen, schnirr/lich entbehren wird, so 
mttsse doch über jeden Schmerz das Hochgefühl erheben, dass 
die Logo aus den schworeti Kämpfen ihrem Namen, ihr Zeichen, 
ihr Alter, die volle Zahl ihrer Mitglieder gerettet, die Festig- 
keit der Bmderkelte in harter Probe sich bewfthrt habe. 

Oeraelbe sehloas mit etaiem Iteok gegen den grossen Ban- 
mcistcr d. W., die Gross-Loge Royal York, dir National Mntter- 
loge und ihre hiesige Tochter, sowie alle Lo^en nnd Brr, welche 
tkh in der Noth freundlich unserer angenommen. 

Hierauf folgte der Festvortrag des Br Bedners. Anf Grand 
elnstinimigen Bosehlnsaes der Mefatcfadiaft Ist der IMater ?; 
Stuhl die BrOder Uerrig and BrOckor, sowie den Br Zsdiieadie 
die Ehren-Mitgliodschaft unserer Ixige anzunehmen. 

Im Xameri i!rr su'-peiniirii n Loge zu Stralsund brachte 
der Torsitzcudc M. Br von Haidberg GlUckwUuschc und Grösse^ 
In glaioher Wciae die Mnatcr der Logen in GTdfnhagen «id 



l'asewalk; eine Deputation au:^ Anclani ttherreicble nn^^ren 
Mslr. ^pohn die .'\u:>zoichnung der Khren-Mttglicdschaft. 

Um3'/g Uhr wurde die Arbeitslogc ritualmässig geschlossen 
and zur Tafel-Logo geschritten. Etwa 33U Brr hatten VbO* 
geüaden; allen Wflnschen konnte leiter ans Mangel nn Bamn 
nicht Bechnong getragen werden. 

Nachdem In- M. v. St. Br Spohn den ersten Toast aof 
unsem verehrten Kaiser, der zngeordncte M. lir Pauli den auf 
den Kronpriii/ei) austrebriiclii, brachte Krsiorer ein Hoch auf 
unsere neue ätutterlogc üoyal York z. Freundschaft ond die 
Grbeatnten derselben aus, welches vom Gro«snistr. Br Henfg 
mit einem Toast auf das Gedeihen nnd Fotthlahen nuaeier Lage 
erwidert wurde. 

Drr 0. y'iiL'ei"iril:v"»e M. unserer Ijice r'r FilliA /gedachte 
der atmcrcii lüit uui vei 1 u:: ltij'j:L Mutiei]o,i,'ru, <_s fulgle der 
Vortrag eines FcslLiedicht- ^ ii';r.: h -len ;!. /n;^-i nr;ltii'lrn M. ilii- 

gorer Schwesier-I jv.'c und dann brachte der zugeordnete tir.- 
■aeister, Br rrm ki r einen Toast auf Br i»pohn ans, der in 
lainiBr Ürwidorang der Beamten fednohte. Nachdem der Br 
Redner noch die Sobweetem gefeiert, wurde um 7 übr die 
Tafellogo durch Gebot und Kette geschlossen. 

Auch au glflckwUnschendeu Telegrammen hat es nicht ge- 
fehlt. Noch manche Stande Idieljen die Itrr in trautem brr- 
lichcu Verein zusammen, wohl jeder trug aber eine schöne 
anTergeaaliahe JBrinnenng an diese ungntrobten Fain mnn den 
heim. 



Bericbtigtiagen. 

S<ite 117, 1 Spalte 'JO. Zeile v. ut die lyebendiieii statt den 
I.('lieiidi(f<'ii, 

s> <:<■ 1 1^. I. Sp. b. /. V. u.: Sterillt&t statt bubiliut. 

s< iir 1 1>. j Sp. 27. Zb n.: nach «UatnmlanBtllnMnda^ ist eia- 

zuu:lucbt:u: (iubirge. 




rCir L'ii; ^el'ililL'tc- juij^t'S Miidchen, TodltW eines ver- 
stoib«3nen IJcaiuten, wird eine .Stelle als (iesfüschaftorin oder 
Rciscbcgleiterin bei einer Dame gesucht. Zur Veranlas- 
sung des Niheren vollen fieflectanUin ihre Adressen sub 
A. 10 an Br Findd gefl. dnseoden. 



Ein junger Kaufmann, Br (Abiturient eines Gymna- 
-iL!:n z. Z. Disi»oiicnt eines grösseren Fabrikgeschältcs 
wüuscht seine Stellung zu verändern und sucht möglichst 
eine Beisestelle für das Ausland. Iletlectantcu werdm gfr* 
beten, sich snb iL 2& ao Br Findel zu wondeo. 

„Gomptomst^* 

gesctictcn Alters, Br mit einfacher, doppelter Bucfaftlhrung, 
Correspondcnz .sowie allen und jeden Comptoir- Arbeiten 
bekannt, schiMie llandsrlirift, sucht Stellung per 1 Juli ca. 
oder spater. Geliebte Brr werden hötlichst gebeten, etwa 
zu ihrer Kenntniss gelan^^ende Vacanzen, snb & II. 800 
durch Br J. G. Findel gQtigst .mitsntheileD. 



Ich wüiisilic in den gnlsscrn Städten und Imliistrie- 
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DI» Freinuumrel in aiuerer folt* 

Vm 

BittdttT Dr. Friedrich Mcycr von WalJi'vV, 

iMacr iu L«f* KopncU *. i. i Kam in Oc- llticMtvTK. 

L 

Die Loge. 

Nicht selten, m. Brf, hören wir von Profanen, zuweileu 
aach, wir müssen das mit blutemleiii lltirzen bckcnncD, von 
Bni unseres Bundes, die dem cigcDtlicbcn geistigen Leben 
rlesselboi) fremd f^ewunicij, dit: l'riiirei liiibe sich Olicrlcbt, 
äic aci III unserer Zeit der allgcmeinon und uUeutlicbeti 
humanitären Bcstrebungni dn OberwiindcBer Stuidpiiiikt. 
Auf dergleichen Aeiissprunppn haben wir ah Antwort eine 
einzige Frage: Hut unsere Zeit das Ziel der Maurerei er- 
rddift; bl die MemcUieit ia eine Qenftinde von Brn ver- 
wandelt, die, einander in inniger Freundschaft zugrthan, 
trotz aller trennenden ächrankeu der Geburt, des Standes, 
das Oltabens» des Slaaleii, der NetknuHtät, Hand In Hand 
die grosse Kette des Erdenrundes schliesseii und kein an- 
deres Streb«! Icenneni «Is die Veredelung ihrer selbst? 
Vau man Jeder Profiuie mU jeden Bmder bekennen, dies 
Ziel sei nicht erreicht, noch lange nicht erreicht, werde 
nie erreicbt werden, dann sagen wir: so hat sich nurh 
die Fmrei niclit überlebt, «e nicht abgetban, uueli 
lange nicht ttberflawig und wird nie ein flbenrandcnar 
Standpunkt werden. 

Eine andere Frage aber, die wir uns vielleicht öfters 
vorgelegt haben, die wir uns wenigstens häufig vorlegen 
sollten, ist die: Erfüllt die Frnirei ihre Aiifjsibc in <k'r 
Weise, wie es in ihrem W*:sen und ihrem Zwecke Hegt, 
erfQltt sie ihren Beruf voll und rein, soweit es niensch- 
licbe Sdtwftehe nnd GebrecUiddEdt geBtttten? Und anf 



diese Frage haben wir, wwin wir die Hand anfe Herz legen 
und aufrichtig sein wollen, ein beschrnnendcs „Nein", ein 
„Nein*, in welchem alle ikr ttbereinstinunen, die es ehr- 
lich mit sieh, mit der Maurtrei nnd mit der Menschheit 

•vWincü, ein „Nein", Tvolches aur: der klein 'tcn I^büttc 
ücfaallt und sein Echo findet iu den Hullen der (irlögen, 
wo unsere erleocbtesten und erfahrensten Brr den Bau 
leiten. 

Ist es etwas anderes, als dieses „Nein", wenn ein hoch- 
würdiger Br im Namen des Grosslogcutages den Bau- 
hQtten die Frage zur Beantwortung vorlegt: „Was thtin 
wir und was können wir thun, um die l'rmrwürde zunächst 
im Bewusstsein der Maurer selbst und dann auch in der 
Sebitzni« des PnblikaiBS zu beleben und m heben?" Ist 
es nicht in dieser Frage deutlich genug aii'^gcsprochen, 
da&s die Freimaurer würde iu dem Bewusstsein der Maurer 
nnd in der Sebitsang des Publikums niebt diejenige Stel- 
lung einnimmt, die ihr zukommen sollte, wenn sie ihre 
Ausübe zweckeutsprecbend erfiUlte? Und wir müs.sen es 
bekennen, widerwillig und traureDd bekennen, es ist sot 
Die Frmrei ist weit entfernt von ihrem I lcule und damit 
sie demselben näher gerückt werde, damit uc ihicm Weäen 
entspreche, danit sie ihrer Anl^tUw naAkomme, maaeen 
wir forschen und prüfen, was noth ist un<l wenn wir e.< 
erkannt haben, nQssen wir wiiken and streben zum Bessern, 
jeder eingedenk seiner Pflicbt, wie es uns der Meister 
in Osten bei Eröffnung der Loge zuruft 

Die Frage des Br Pfaltz, die ich Ihnen soeben wider- 
holt, bedeutet nichts anders als: Hebung, Veredlung, Fort- 
schritt des Maurers, der Loge, des Bundes; und ihre ernste 
Frwiigung, ihre gewissenhafte Beantwortung, und die that- 
kruftige \'erwirklichuug dieser Antwort — das, meine Brr, 
sind Aufgaben, des Schweisses der Edlen werth! Darum 
habe ich diese Frage wieder zum Gegenstand unserer fie- 
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traclituntjpn (jcwählt uml, der ganzen Schwere und Wii li- 
tigkcit ihres luhaiU gemäss, nicht im UaukeUaal lu der 
freien fiewegiiog brüdcrlichea Gesprächs, sondern Mar tn 
gewoilitcr Stätte, an der Slule der Weialiflitt die ma «> 
leuchten möge — 

Das Leben des Fnnn bewegt aidi In drei Gebietes, 
welche die Gaben scitic- Geiste? und Herzens in verschioden- 
•rtiger Weise in Anspruch nehmen: iu der Loge, in dem 
Kreise der Brr «od in der profanen Welt Treten 
wir nun der Frage näher, wie die Frcirnnsürdc in dem 
Bownsstseia des Mrs imd in der äch&tzung der profanen 
Wdt gehoben werden kSnnc^ so mOesen wir, nm Idar so 
sehen, unser Leben in jenen drei Gebicton an unserem 
gei^itigeu Auge voraberzicben lassen und sdiauen, wie .es 
Ist nnd was ihm fehlt 

Aber jene drei Gebiete sind zu gewaltig: für die Be- 
schäftigung eines einsigen ArbeitstAges und uichtjs schiuiet 
dem Werke, an dem der Geist baut, mehr, als dne An- 
.stri'ii>,'uii{^ bi.s /ur HnttttdUDg. Ich beschränke mich daher 
boate aut d«s erste jener drei Gdiiete, auf die Loge, und 
richte die Frage an Sie alle, meine Brr, zur gemeinschaft- 
liclicn Beantwortung: Was hat die Loge, wie sie sein 
soll, lirn Brn zu bieten} was liat sie von den Brn 
zu forderu? 

Ueberblicke ich die Geeamntheit dessen, was die Brr 
in der Loge finden sollen, wenn sie ihrer hohen Aufgabe 
in der Gegenwart entsprechen will, so tritt mir zunächst 
ein Punkt entgegen» ttber den Ich viel erwogen ond ge- 
dacht, und alles, was ich darQber in meineni Grifte ge- 
fanden, neuerdings in erfreulicher Uebereinstimmung von 
einem nnaerer ersten manrerlsdien Sdnrlftsteller ansg(B> 
sprofbcii sehr, (Am licissbrcte 1876. Nr. 10 Bedingung^ 
der Zukunft der Maurcrci von 0. Marbach.) dessen Worten 
ich mich hier fai einigen Abindemngen aosebHessab Die 
frei III ;u!! frischen Arbeiten dürfen nicht in einfiirmigen 
Wiederholungen derselben Worte und Handlungen bestehen, 
senden mOsaen, je nach der sich bietenden Gelegenheit, 
die unermcssliche Fiillr und Mannigfaltigkeit des niaure- 
riscben Denkens und Empündens zum Bewusstseiu bringen. 
Die Bitaale der versdiiedenen freinumreriseben Systeme 
zeichnen den Verlauf der Lngenvei-samnilungen vor, damit 
uiclits We.^entlichcs abergangen und alles in der noth- 
weiidigLii Folge vorgenommen werde. Auch die Worte 
sind angegeben, mit welchen der llatr. v. 8t md dia an- 
deren mitwirkenden Beamten die von ihnen vor?:» nehm en- 
den Handlungen bejjiciten können. Diese Worte sind fa-^t 
immer tretll^h gewählt luid cntlmlteo tiefe, bedeutsame 
AuH-sprüchc, deren liewalir un^' nur Kewnnscht werden knnii^ 
Auch ist das übcreiustiiuim inle Uilual mit allen iu ihm 
enthaltenen llcden ohne Zweifel eines der adiOnsten Binde- 
mittel für die Logen desselben Systcn)^: und ich bin weit 
entfernt, den Standpunkt der Mehrheit in der letzten Ver- 
flsmmlong unserer Grossloge za tbeilen, welcher noch die 
nur einmali^'e i>bli^atorischc Ausübunf; des I?!iiidcsritu;U- 
ioaerbulb eines gauzeu Jahres für einen Zwang erklärte 
nnd verwaiC Aber dabd ist nicht sn vergessen, dass alle 
in dem Ritual enthaltenen Wnitc und Ans.sprüche doch 
nur beispielsweise gegeben und nicht dazu bestimmt sind, 
regelmlniS dnmal wie das andere, in jeder ArbeRsloge 
ab;:ele eii /a >vcrden. Unser sehr chrw. Mstr. v. St. giebt 
uns häutig Uclegeubeit, zu beoachten, wie diese Worte je 



nach den Gelegenheiten, mit Geist und Takt geändert uud 
durch antlere ersetzt werden können. Das Ist es aber, ' 
was wir von jedem Ilammerfdhrcndcn, in allen BauhQtt«n 
forden müssen. Das alltägliche Ablesen des Rituals ist 
unbedingt das sicherste Mittel, die in ihm enthaltenen 
tiefen Oedantai wirkungslos zu machen. Hinzutreten iuü.^- j 
pcn dann zur nothwcndigen Anregunir, Belehrung und Kr- j 
bauuug tüchtige Logenreden, für die es bei dem unerschöpl- 
lichen Hont frefanaurerischer Geschichte, Lehre und Svin- | 
bolik und der Bcwejjung auf allen Gebieten geistigen Le- 
bens keinem denkenden Maurer an Stoff gebrechen kaoii. ' 
Hit dem einiMg wiederhoHen Ablesea des Bitaala» nie 
ich CS selbi^t in einer Loge anderen Systems ein ganzes 
Jahr hindurch erduldet habe, kann nur die geistige Arm- 
seligkeit sieb anf die Daner begnOgan md die nothwendig^ 
Folge dieses Missbrauchs Ist, dass die gescheuten Leufr 
sieb immer mehr aus den LogenversammluDgen zurück- 
siehen nnd in Oesen sdillessKeh nnr ein Uiglidier BBdc- 
stand zu finden ist, bcjtchcni! aus den Gedankenlosen ond 
solchen, für welche der Scbwcrp unkt der Maurerei in der , 
Geselligkeit liegt 

Was ich von den Logenversaninilungcn sagte, bezieht ^ 
sich selbstverständlich, — natürlich den Umständen nach 
verändert, — auch auf die ungebundeneren VenamndnngeB, 
die Kränzchen. 

Gestatten wir ihnen uucli jede Freiheit der Formt önc 
zwanglose Art des Aussprechcns, des Veikehiensi die Ge- i 
müäiliehkait des Bechers nnd des Rauchens — so salka 
sie doch niemals — auch nur im Fntfemtesten — das ^ 
Bild einer Wirthsstube darstellen. Freimaurerischer Ernst, 
frehnanreriBehes Oesi^ieb, freimaurerische, geistige Näh- 
erung bilde auch hier den Kern- und Mitteliuinkt; und erst, ' 
wenn kein freimanreriscber Stoff vorhanden i^-i und zum 
Vortrag gelangen konnte, begebe man sieh anf andere Ge- 
biete geistiger Tbätiikcit und suche in ihnen Lehre asd 
BUdimg — das Brod des ewigen iiebens. 

Aber nicht allein Weisheit imd Stirkn »oUeo ia 
der Bauhütte diellerzeu der Brr erfüllen, aueh dcrSchön- 
hei t ist unser Dienst geweiht uud die Kunst soll unsere 
Arbdten verlclftren nnd sie mit dem Bchlauner des Güt- 
lichen umkleiden. So -sollten Musik und Dichtung, nicht 
grell sich hervordrügend und selbständig die Beachtung 
herausfordernd, aber als Schmndc und Zier der erbabeaan 
Handlung, zur Erhöhung der Würde und Feierlielikeit der 
Arbeit in keiner Logenversammlung vermtast werden, la 
lieu Kränzchen mögen sie — wie es ja in viden BanhUtten 
zum sdiönen Gebrauch geworden, — frei und selbstwachscn 
auftreten nnd in den Ernst des freimaurerischen Lebens 
ihre heiteren BlÜtbeu flechten. Im Vorhergehenden haben 
wir vermdit, nns darüber klar zu werden, was die Loge 
ihren Angehörigen zu bieten hat. .le id Pfliiht entspricht 
aber auch ein Hecht: hat die Loge uul der einen Seite 
sn leisten, so hat sie anf der andern zu fordern, uod 
wir wollen uns überzeugen, welche Forderungen sie mit 
Fug und Kecht an die Brüder stellen kann und steiles 
mnss. 

Verlangen wir von der Loi'x, dass >ie der Ort h'Vh- 
ster geistiger Anregung und Erbauung sei, dass sie du 
wirksamste Mittel darbiete sor Erreldrang des msnre- 
risehen Zieles, der gemeins.men Selbst Veredelung, dass 
ihre symbolischen Handlungen und lehrhaften Ansprachen 
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^aidl bdebeod und hpfnirhtond für Heist und Her/ wir- 
ken flolkn ^ dann kann auch die Loge mit Hecht von 
ihren AngebSrigen fordern, da» sie ihr di^enige Ehrer- 
bietung cntgegentragt'n, die einer soliiicn Stätte der gei- 
stigen Erhebung ziemt und gebührt Vor allen Dingen aber 
kann 0e Loge von den Bm 'verlangen, als das betrachtet 
zu werden, was sie ist, oder wenigstens sein soll, als 
ein Tempel der Erbaanog, der Belehrung, der Vered- 
lang. Leider aber fehlt es vobt in keiner Lege an Bm, 
welche der Banhtttte keine andere Bedeutung beilegen, als 
die einer Plaisir- Anstalt, welche mit der Loge keinen an- 
deren Begriflf verbintlcn, als den jedes gewöhnlichen Clubs, 
in dem sie mit ihren Freunden zusammentreffen — und 
keinen andern Zweck, als sich in gemilthlicher Gesellif!- 
keit mit Gleichgesinnten bestmöglichst zu unterhalten, l uv 
solche Brüder sind die freimaurerischen Grundsätze, die 
freimaurerisehen (Jebrfiuche nur ein Schmuck, den sie zeit- 
weilig anlegen, wie den besseren Rock, wenn sie in an- 
Bllndige Gesellschaft gehen. Von solchen Hlimeni wird 
die Frmrei :nif die nnwflrdigstc Weise missbraiirht und 
unberechenbarer Schaden ihr zugefügt. Wem die Vcr- 
edehug seiner selbst and der Menschheit Uberhaiipt nicht 
ein hoher, lieilrirer Krnst ist, der kann für den Bund und 
um seiner hhrc willen nur eins thun, — die Loge mei- 
den. Und je mehr freiBMurerisdier Emst in der Loge 
waltet, desto sicherer dürfen wir sein, dass solche BriMrr 
ihren Hallen fern bleiben. Aber die Ehrerbietung, die 
vir der Loge entgegen tragen, soll nicht nur cnne geistige 
sein, sie soll sich auch iiusserlich kund geben. Schmücken 
wir uns doch mit unseren schönsten Gewändern, wenn wir 
diejenigen ehren wollen, weldie unserem Henen tbeuer 
sind, wenn wir Feste begehen, welche erhabene Erinne- 
rungen der Vaterlandsliebe, geistiger odor politischer Er- 
Tongenschaften oder bedeutungsvoller innerer Vorgänge 
des Herzens feiern. So trete der Mr nicht anders in die 
Loge, als in dunklem ernsten Gewände, rein und festlich 
gekleidet, wie es der bedeut.samen Handlung cutspricht, 
die er vorzunehmen im Begriffe steht Norddeutschland, 
wo sdten ein Br andere als im Frack und Cylinder*) zur 
Arbeit erscheint, geht uns hierin mit würdigem Beispiel 
Vena. 

Man entgegne mir nicht, viele Prr, die bis zum letz- 
ten Moment vor dem Beginne der Loge in ihrem Berufe 
besckiftigtwiNQ, ftadeo keine Zeit mehr, sich nnsnkieiden 
nd man wolle lieber einen nidit entsprechend gekleideten 
Br bei der Arbeit sehen, als ihm entbehren. Meine Brr, 
so trg ist es mit der Arbeit nicht! Es Meiben immer noeh 
die fünf oder zehn Minuten übrig, welche erforderlich siiul, 
um das Kleid zu wechseln — und gibt es Logengonossen, 
denen die geringfügige Zeit wirkticb fehlte so setsten wir 
die Arbeit eine Viertelstunde später an und der Sache ist 
abgeholfen. Nein, meine Brr, wenn jene Ehrerbietung im 
AsHMoni, ^ ich (Br die Loge fordere ihr Ton diesem und 
isnemin unserer Milte nicht gezollt wird; so hat er ent- 
wedv Ober diese Frage nicht nachgedacht und wird jetzt 
erst aufmerksam auf dieselbe oder es liegt eine gewisse 

*i Wir pflichten dem gef-hrton VorfaHscr bei, iluss der Knut und 
4i* Werde der Mturerei auch in enupri-cheuder Klctdung gcwalirt 
widai mAM, vollen aber daoit dem „Fnufc" keine Lobrede febel- 
IM wiMo miil eaeMatina wA Teriaogeii, Am der Frack in den 
Lofea alleathalbeD aasur Hode iit Dn Red. 



tniielnswprthe Nachlässigkeit vor, die er Sich sdbst zum 
Vorwurf machen muss. 

Ausser sehier Bhrerbietang widme aber jeder Brr der 

liOge seine Kraft, linc ganze Kraft, nach jeder Rich- 
tungi in welcher er der Gemeinschaft und ihrer Arbeit zu 
nützen vermag. Jeder sei seiner Pflicht eingedenk 
und erinnere sich des Gelübdes, das er bei seiner Auf- 
nahme abgelegt: „das Beste des liundcs und dieser 
Loge nach Kräften zu fördern." Dazu ist aber vor 
allen Dingen erforderlich, dass er die I^ge besuche, fleis- 
sig und regelmässig besuche. Wem die Verhältnisse 
nicht gestatten, dieser unbedeutendsten und selbstverständ- 
lichsten aller l'Hit^liten nachzukoniinen, der sollte sich nie 
lim füe Aufnahnn ln wcrben, und wessen Umstände sieh 
lierarlig verändern, dass ihm der fleissige, regelmässige 
Besuch der Arbeit unmöglich wird, der soIUe decken. 
Nichts finde ich verwerflicher, als einen Namen in den 
Logenlisten fortführen zu lassen, dessen 'i räger der Mrei 
äusserlidi vnd InnerHdi fremd geworded ist 

Es ist mir wohl schon die Aeussening zu Ohren ge- 
kommen, und gewiss auch manchem von Binen, meine Brr: 
„Ich fühl« mich nicht Teraalasst, die Loge zu iMsuehen; 
es wird mir dort nichts geboten." Antwortet man mit der 
Frage. Ja, was bietest Du denn der Loge? so beisst 
es in den meisten FUlen: Des ist aldit nnsere 8«dN^ die 
Sache der (;r<'diäft^lente, dafür halwn die Henen Gdelir- 
ten in unserer Mitte zu sorgen. 

fäne solche Ansiebt ist ebenso fidsch wie verderblich! 
Zunächst kann selten oder nie ein Br vorherwissen, oVi 
ihm nicht gerade die Arbeit, die er versäumt, eine uner- 
setzlidie Anregung für Geist und Herz geboten bitte. So- 
dann ist jeder Br, welcher die Bildung besitzt, die ihn zur 
Aufnahme befähigte, auch im Stande den Bm von seinem 
inneren maurerischen Leben, wenn er Oberhaupt ein solches 
besitzt, Zeugniss abzulegen. In den meisten Fällen ist es 
aber nur eine falsche liescheidenheit , eine tadelnswerthe 
Blödigkeit, welche viele Brr verhindert, an dem geistigen 
Lehen der Loge thlUgen Antheil zu nehmen und ich wäre 
von gat)zem Herzen dafür, dass ein gewisser Zwang allen 
Logeugenoäscn auferlegt würde, der sie nöttaigte, in be- 
stimmten Zwisdwnrftnmen der BanhOtte eine SSddmni^ 
vorzulegen 

Aber es ist ja auch nicht unbedingt erforderlich, dass 
jeder Br die Arbeit als Redner Ardere; gar vieie haben 

nii'lere vnr7fir^lirlir rJaltfii, ilie '^ip ;aim besten der Loge 
verwcrthcn könnten und die — wie häufig! — brach liegen. 
Wie viele der lieben Brr sind mnsikalisdi gettbt und fe- 
bililet; welch ein herrlicher Schmuck der Arbeit, welch 
eine Stütze jeder Feier wird durch ein gutes Hännerquar- 
tett geboten — and wie gern erMsst man den Bm, welche 
singen, das Sprechen. — 

Um aber dahin zu gelangen, dass jeder der Loge die 
Ehrerbietung zollt, die ihr gebührt, dass jeder Bruder alle 
seine Kräfte entwickelt und anspannt, um die Bauhütte 
und die Arbeit zu fördern und zu pflegen — ist die grös.sle 
Fürsorge nöthig, die grösrte Vorsicht und Behutsamkeit 
lu'i der Aufnahme neuer Kiemente. Den Geist der Loge 
bilden die Geister ihrer Angehörigen und soll jener (Jeist 
unseren Wünschen genügen, so müssen alle Suchenden 
von der Bauhütte fern gehalten werden, die ihm nicht ent- 
sprechen. Aber dazu üt Muth, Stirke^ Selbstlosigkeit jedes 
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eiaielnco Bra gebicteriMh noth wendig! Dazu ist erforder- 1 
lidi, dass Jeder die Loge als sein unverletzliches Heilig- | 
thuni betraclite, für das er jede andere Rücksicht hinten- 
ansetzt. Diizu ist jetzt erforderlich, dass bei Aufnahme- 
Gesuchen und Wahlen der Ur sich nicht frage: ist der 
Suchende dein Freund, oder der Freund deines Freundes, 
ist er ein guter Kerl, lie^t gegen ihn nichts Nachthei!if.'es 
vor? — nein, liit; Frage luuss lauten, ist der Sutlieudc 
geistig lind sittlich dazu angetban, den Bund und unsere 
LoRC zu fördern, wird er ein neues, kräftiges, lebenspen- 
dendes Element iu unserer Mitte sein, das ihm angehören 
wird mit allen Fuen sdner 8ee1« imd mit «U«d Sehnen 
seiner Kraft? 

Durch makellose Bürgschaft muss festgestellt sein, 
dasBOvr mit sittlichem Emst begalite Himer «Is Sodtende 
vorgestellt w-nicn, pcrianc Prüfünf: vv.'v^}:- flii^sr Bürgschaft 
bestätigen, dauu aber muss dem Öucheudeu offen der silt- 
ildie Zweck der Mrei in wOrdigster Weise mitgetheilt imd 
müssen ihm schon vor der Aufnahme die Gesetze, zu deren 
tialtung er sich zu verpflichten hat, in seinem eigensten 
Interesse vorgelegt werden E« ist der Fhnrd nnwfirdig 
in irgend einer Form durch Gchcimthucrei zu reizen und 
blinden Gehorsam zu beanspruchen. So, und nur so, kami 
man diaraltterTolle md intelligente MBmier, weldie anf 
<ter Höhe des Culturicbcns der Menschheit stehen, zu Logen- 
ecooesen erlangen. Und solche Männer braucht jede L>oge, 
weoD rie eineZakmift haben and ihrem Zweck entsprechen 
wilL Ohne solche Mitglieder verlülmniert si« und MUiMS- 
iich auch die Frmrci selbst. 

Damit wir Frmr aber im Stande sind, solche Männer 
anzuziehen und ihnen eine wünii-^c Stätte des Friedens zu 
bereiten, in der sie sich zu ciucr Freumlschaft die Hiin<lc 
reichen, die über alle Vorurtheile und alle Selbstsucht er- 
haben ist, müssen wir stceog gegen uns selbst sein und 
unermüdlich wachen, dass unsere Bauhütte, 'hT^s wir selbst 
die wahren 'i'i-äger edler C'uttur, die Vorkampter rastloser 
Selbstveredetnng, die Stützen des Fortschritts und der 
Vervollkommung der Menschheit <iri(!. Wollen wir das 
aber sein — und anders hat die Maurcrei keine Zukunft 
— dann waren die Forderungen, die wir heute an ans 
stellten, nicht zu stronf-'c, riirl:f zu hart. Dann aber auch 
nicht gesäumt und jeder wirke, weil es Tag ist; denn 
es kommt die Naeht, da niemand wirken kann. 
Wenn irgendwo, so ist sicher der Wappenspruch des 
rrinzea von Wales nirgends besser aiu Platze^ als für den 
Kanrer in der BauhQtte. Er lautet: ich tien (ich diene). 
Unverdro.s-scn und unermüdet -soll der Maurer der guten 
Suche dienen, der er sich geneiht hat Und so arlwito 
je«1er nnabtitosig und unnacksichiig an sidi selbst und 
d( nke, dass er dadurch am bebten das Ganze, das Allge- 
meine fördert und rufe sicli die reizenden Worte nnseres 
grössten Dichter-Philosophen zu 

Köge jeder stillbeglOckt 

Seiner Freuden wiirlrn, 

Wenn die Eose selbst sich schmückt, 

SekmUdit aia aneh den Galten. 



IM« firnlnumreriach« Fraw. 

Tm 

Br Jacob Norton. 
(Au> the Jewbh Keconij. 

„Ein Veteran'« (der K. K.) Hat unter obigem Titel ia 

Freemason einen Brief erscheinen, worin er seine Ansichten 
darlegt, warum die frmrische Presse im Ganzen so wenig 
Unterstützung durch iie Brrschaft findet Seiner Ansicht 
nach sinri die Gründe der Apathie gepen frmrische Zeit- 
schriitcu zweifacher Art, nämlich, erstens ergehen sich die 
Beitragenden zuviel in Persönlichkeiten gegen einander, 
Schlesien gefiederte Pfeile gegenseitig auf sich ab wegea 
Lappalien uud dann zweitens: fehlt den Herausgebern die 
nSthige literarlsde und wiasanadmftlieiM BHdang. Ob 
dieses die Gründe sind, warum soviele en'jlisehe und schot- 
tische Frmr -Zeitungen „den Geist" aufgeben, oder nicht, 
muss idi Anderen tu entscheiden Sberlasasn. Alles wm 
ich aber sagen kann, ist, dass dies nicht die Gründe sein 
können, die einige unserer amerikanischen Journale za 
Falle brachten; denn idi kenne Zeitsdiriften, deren Her- 
ausgeber und >fitarl.icitor sicli kuger Reiheti von Ehren- 
titel erfreuen uud deren jeder iüozelne den Ruf einet 
grossen Gddirten geniest Und dodi waren ihre Pnbü» 
kationen nur von kurzer Existenz. Da ist z. B. the Ame- 
rican Quarteriy Review, herausgegeben von A. 6. Mackej, 
M. D. und mit Beifarlgen nntentatet von Dr. Olirer, Alb. 
Pike und anderen hohen Würdenträgem. Diese llevie« 
erblickte 1857 das Licht der Welt und starb 1B59. - 
Dr. Mackcy's zweites Geisteskind lebte nur drei Jahre. Die 
Abomientenzahl von C. M. Moore's Magazine sdoompfte 
im letzten Jahre de? Bestehens auf fünfhundert znsammcii 
und unter seinem Nachfolger Gr.-M. Nickerson starb es 
nach zwei Jahren an der Abonnentenschwindsncht 

Ich könnte noch viele derartige Bei.spiele anführen, 
doch mögen diese genügen. Alle die genannten Heraus- 
geber «rfreaten ddi htäier Aneikannnng in fre im ri M hes 
Kreisen, die Mitarbeiter sind bekannte literarische Nnti- 
bilititten uud strenge frmrische Orthodoxe, dessohngeachtei 
versdiwanden die Zeitsehriftm, Review^ ?fffgftifinfl* Tsa 
allgemeinen Schaaplatz viel weniger betrauert, als mandM 
andere hei-ausgegeben und unterstützt von viel weniger 
hdnnnten und geblldetmi Brr, ich meine damit sniebe Bn, 
die nicht dem Orundsutz Imldigcn : „wenn du mich 
kitzelst, kitzele ich dich auch" — mit der ^itsen Feder 
nämlidt 

Dass Unfähigkeit der Herausgeber and rohe Streit- 
.sucht der Mitarbeiter nicht die wahren Ursachen der Gleich- 
gültigkeit der Brr gegen frmrische Literatur sind, mmg 
ferner der Umstand beweisen, dass auch kein Interesse 
fBr frmrische Wissenschaft, z. B. Geschichte vorhanden ist. 
Br Fmdel's Geschichte der FrMrei übertriftt unzweifelhaft 
alle froheren derartigen Geschichtawerke, und, bezeichnend 
genug, wührcTid virh die Anzahl deutschredender Brr zb 
der englicher Zunge verhält wie Eins zu Vierzig, ja viel- 
leicht sogar Fünfzig, sind von der dentschen Anagabe be- 
reit.s drei Auflagen fast vollständig vergriffen und der 
Autor bereitet sich auf eiue vierte vor, während die Hälft« 
der zweiten eogUsehsn Augdw naoh in dmi BOdisEngrien 
des Bruder Kemibig In KUln-Brftuien aoftaspaidwrt n 
sehen ist 
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Es mögen mir Einige wohl entg^en halten, dass die 
amerikanischen und englischen Tirr ein Vorurtbeil gegen 
den deutschen Kadikulismus haben und daher scheu von 
Fiiidcl's Werk sich fern halten. Aber diese Entschuldigung 
hält nicht Stich in Betreff von Br Lyon s Geschichte der Fr- 
■HHuerei in Schottland. Jeder, der sie getaiea hat, nennt 
CS ein ausgezeichnetes Werk und doch — von zwölfhun- 
dert Exemplaren, die im Jaliru IHl'i gedruckt und aus- 
gngeben wurden, sind noch sieben Hnndffit in den Händen 
des Autors. Nach all diesem steht es unzweifelhaft fest, 
daas der ^Veteran" nicht die richtigen Grilnde für die 
Oleidieaitii^eit der Brr gegen ftnuris^e PnUkiatik anin> 
geben weiss. 

Die Wahrheit ist, dass die grosse Masse des englisdiei 
nnd amerflouiiBdien PabUkamB aefar wenig IntermM für 

Farli-Ccschichte oder Literatur überhaupt hat, riic pnistipe 
AustrenguDg, Nachdenken erfordert*). Und diese Gleich- 
gültigkeit gegen Fondrang oder Belebmng berraeht selbst 
in den Kreisen unsen r Würdenträger. Ncliraen wir zum 
Beispiel an, einige Kircheolicbter haben den Muib und 
wenden eidi an die Gr.-L.» nm zwei Tansoid Pfand aar 
Renovirung von Kinhen zu erhalten unter dem Verwände, 
daaa die Erbauer der fraglichen iüichen Qr.-M. gewesen 
seieR. Nnn, vor Allem angcnoniinen diese Erbner frag- 
Ueber Kirchen waren keine Gr.-M., so würde das nnr be- 
weisen, dass die betrctfenden Kirchenlichter nie Kindel's 
Geschichte gelesen oder die verschiedenen Magazine, Kc- 
view's oder sonsUgen Frmr • Zeitungen mit ihren Fingern 
berührt haben. Und dann zweitens, während diese Brr 
Kirchenlichter den Muth und die Kühnheit haben, für die 
Undien solche abnorme Forderungen zu stellen, haben 
unsere leuchtenden Brr in der Gr.-L. weder Talent noch 
Muth eine Geldbewilligung zu verlangen um ciaige seltene, 
wertbvolte Bldier m» dem frauisclMB Naddaase des Br 
Bpcncer zu kaufen, wie dini vor zwei Jahren der Fall war. 

Ihre Majestät die Küoigin gibt hin und wieder Fen- 
sioMD an bednrfUge Stadeoten, von ein — bis draniai^ 
dert Pfund pm Jahr, hrlr^hrit andere wieder mit der Ritter- 
wttrde und zeigt damit, welch' hoben Werth sie auf wissen- 
sdMfUich-gebiMete Mbiner legt Den entgegen sehen wir 
auf Tlr Hiip:han. Kr widmete in der aufoj)f>:'nulstcn Weise 
mehrere Jiahre hindurch einen grossen Theil seiner Zeit 
fmrisdH» Fadistndien nnd Forecbangen nnd — verlor 
bei allen seinen Publikationen Geld. IliUltn die Gros-s- 
würdentrlger es verstanden, die Verdienste Br Uughan's 
nm die K. K. an wOrdigen, sie bitten ibn mit dem Amte 
des D. Gr.-M. oder Gr.-A. belohnen können. Aber es ist 
eine bek&nnte Thatsache, dass die Gr.-L. keine fhnrischen 
Uterarischen Unternehmungen unterstfitzt, einfach weil Die- 
jenigen, welche die Gr.-L. repräscntiren, keinen Geschmack 
an gelehrten Forschungen haben**). Kurz Repräsentanten 
und Repräsentirte sind der genaue Reflex von einander 
und daher so wenig Brr, die sich mit wissenschaftlichen 
Fi)rsehanf^cii iiml dein Studium der Frmrei abgeben« 80- 
woiil in den cin/elucu Logen wie in den Gr.-L. 

Bdw» inAmerilt» hemcbt dieselbe Abneigang gegen 
historische Litentor. T^ir babeo hier io Boetoa, (wie fast 



*) Leider auch aiit >1a.s dpatsefac PiibUkam im groaica Utucen 
**) FfeMt andiaiif ^ Or. L.-h. *. D. 



überall in dea V. St) Frei-Schulpn und eine b&» öffent- 
liche Bibliothek. Ungefähr zwanzig Percent der Gesammt- 
bevölkerung besuchen die Bildiothek und ich wage die 
Behauptung, dass von diesen zwanzig l'ercent der grösste 
Theil Schulkinder sind und dass auf Jeden, der ein wissen- , 
sdiaftliches Buch entlehnt, mindestens dreihundert kommen, 
die nnr Novellen, Itouiane und sonstige Allotria lesen. 
Unter den Hunderten von Handwerkern und Kaufieuten, 
mit denen idi wihrend meines hiesigen Aufenthaltes in 
Berührung kam, habe ich nur zwei gefunden, die einen 
Sinn für höhere Literatur hatten, und von diesen Zwei, 
«nr clmr früher als Jnriit «nf der Unlvsi^ttt gewesen. 
Ja vor wenig Wochen noch sagte mir ein bekannter, tüch- 
tiger Bechtsanwalt, dass er für historische Literatur kein 
Interam habe. 

Die Amerikaner sind passionirtc Zpitunj^slcser; ausser 
den Geistlichen, Advokaten und Doktoren, die ihre Fach- 
jonnude lesen oder doeh wenigstens halten, besteht die 
Lektüre diT M.rssen nur aus politisrlh ii Zeitungen und 
anderem Uombug. Wöchentliche Magasio^ lieviews, Jonr- 
nalej Modexeitnngen geflUlt mit SÜsationsromaiien nnd 
albernen Witten machen glänzende Geschäfte, während rein 
wissenschaftliche Blätter kaum ihr Dasein fristen können. 
Daher kommt es auch, dass Reibet reiBgiöae nnd frmmde 
Fachblätter Geschichtchen bringen m Q s s e n, um Abodmer 
zu ünden. Doch hüte man sich aus dem Gesagten zu 
schliciisen, da-ss das amerikanische Volk ungebildet sei; im 
G^entheil, die Amerikaner sind sehr pfiffig und schlau, sie 
haben Mutterwitz, und sprechen besseres Engli.sch, wie das 
Mutlerland. (?) .Xber aui».ser der Geschichte, die sie in der 
Schnle lernen, plagen sich die Amerikaner nicht viel mehr 
mit historischen Studien, (es sei denn die eigene vater- 
ländische Geschichte). Die frmrischc Brrschaft ist nun 
aber ans der Mittel- «der besser DurAsehnitlsklaaaB der 
Bevölkerung zusammengesefzt. 

Es ist wahr und mu^s lobend anerkannt werden, dass 
die Gr.oL. eine frmrisdie KbHothek erriehtet hat oad in 
dieser Richtung sind die Aincrikaner weit freigebiger, als 
die Engländer. Aber ich bin Qberzeagt> dass von den 
22fXX> Fkwurn den Stantee Haesachnsetti nicht Hnndert 
den treuen und hingebenden Br Bibliothekar Nickerson 
viel belisUgcn und daas selbst diese scnwacbe fietbeiligung 
nidit «listirte, gäbe ea mcht Jene Sorte vmi Mitaibeitera 
frmrischer Blätter, gegen die sich der „Vulcran" der 
K. K. 80 sehr ereifert Aber trotz all' den Aufmunterungen 
einzelner Brr, trotz aller Versuche mehr Leben nnd Inter- 
esse in und für den Bund zu erwecken, trotz der allec 
Brr — leicht zugänglichen Bibliotheken dürften unter den 
22,(MJO Brr in Massachu-^^etts kaum 4Ü0 sein, die sich frui- 
.willig mit ;5 Dollars für eine frmrische Zeitung ln-stouern 
würden. Mit Hülfe von l'rtsscn nnd llpbi'rre<k'n durch 
l'Ycunde der guten Sache oder Agenten des Verlegers 
könnte die Zahl der Subscribenten vielleidit auf zwölf- 
hundert gebracht werden und von diesen, — und dafür 
haben wir Beweise — würden Viele, ja leider sehr Viele 
nidit viel mehr vob dnr Zdteg wAm ab den ümo 
schlag. Diese nins-teltung gbudw tch wMbm M kfinna, 
ist nicht übertrieben. 

(Leider dnrdwos niehtl — Der D^mm) J% idi geh« 
noch weiter und behaupte, da«.i von den ca. 500,000 ame* 
rikaniscben Brr Frmm nicht mehr den 2bjX0 je zu irgend 
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einer Zeit zwei oder drei Dollars für da«; AbonneOMIlt einer 
rein frmrischeu Zeitschrift ausgegebun liabea. 

Nun Big wobl die Frage an uns gestellt werden, wie 
('S dann komme, dass bei so lebhafter AnrcL'uiif! auf <icr 
einen Seite und den dargcboteoeu IlUlfsmitteln ciuidi die 
Gr.*L. ufder aodereo, ikh ao wenig Erfolg sagt, so Wenige 
BACb „mehr Licht" verlangen. Darauf erwidere ich, dass 
der Anreger noch viel zu wenige sind, im Veigleicb zu 
der erdrückenden ZbM der Stilictandwpostd, und dem 
dass unsi r f^v^ttm der T orben In tructionen nicht dazu an- 
gethanist, einen frischeren, lebendigeren Geiat in den Baud 
xn bringen. Anerkenming, Ansnielnniiig — BefSrdeniDg 
und I-j-hebung — sind lediglich bedingt von der längeren 
odor kürzeren Zeit» die Einer braucht, sich das ßitual 
Wort ftr Wort eSnapanken. Die weitana grSsate Hefar- 
zahl der Ritualeinpauker sind aber nur Zeitungsleser, diese 
nehmen nur selbstverstäudlich Alles, was das lütual be- 
hauptet, ja selbst das Grasseste, als heilige, unsntaaUiarc 
Dojinien gläubig auf und werden sogar ''cn izt, wenn es 
Jemand wagt, ihren blinden Glauben zu bekritteln. Diese 
sind überzeugt, da.ss sie Alles wissen, was zu wissen noth- 
wenig ist und wollen nicht mehr wissen. Dies ist jene 
Ivlassc von Brn, die wir in diu Tempchittcrn und schot- 
ti.schen Ilocbgraden etc. wiedertnuiea uud diu nicht wenig 
stolz sind auf ihr eingebildetes Besser -• und Mclirwisscn 
und ihre Beiträge für die frmrischcn Zeitschriften nieist 
nur mit einem K. T. (Tempelritter) oder mit 33 in einem 
Ueineii Knia Idnter dem Namenarag aeidmeii. Als ob 
diese Auszeichnungen (?) dem Oeistesprodukt mehr 
Werth gäben! 0 sancta simplicitas! Daher kommt es auch, 
deaa EiteUceit imd Unwlasenlidt die FlUiirer oder beaier 

Würdenträger verleitet, Jene zum Schweigen zu brin- 
gen, die die Brr aufzuklären versuchen. Nur ein Beispiel 
Im Jalire 1869 gab 6r Gardner, (damals Gr.-H. von Haasa- 
chusetts) in einem Yortrai:!; vor dem Royal Arch- Kapitel 
eine geschichtliche Darstellung der Entstehung alier Grade. 
DiessiitSrte oataiUch die behaglidie OemflthKchlEeit Vieler 
und kaum war der Vortrag zu Ende, wurde auch Bruder 
Gardner mit den Fragen bestürmt: „Wozu haben Sie uns 
das mitgetheilt?" „Welchen Nutzen soll nns diese Ge- 
schichte bringen?" u. s. w. 

Br Gardner — das sei hifr rnnstntirt. - ist, obwohl 
er alle Hochgrade durchgemacht, eine Ausuuhnie von die- 
ser Sorte, er schämt sich weder noch fürchtet er aicli, die 
Wahrheit zu gestehen und offen zu bekennen. 

' Die meisten „Hochgrädler" bringen, wenn aufgefordert 
in öffentlicher Versammlung zu ^iredMD, niebt nnr ge- 
treulich den alten Unsinn immer wieder vor, sondern 
acbmückcn denselben zuweileo mit den Erfindungen der 
dgenen PhautMle neeb ans. Nnr dn BdspieL Ein Gr.-If. 
behauptete unlängst vor einer öffentlichen Versammlung, 
dass die erste Logenarbeit in König Saiomo's Tempel ab- 
gehalten werde und dass der H. Pnnlva dn FTmr war. 
Diese Sorte Brr ist natürlich nicht gut zusprechen auf jene 
frmrische Presse, die ihren Pbantasiegebilden opponirt. 
Br D. Mnrray Tjon (jetzt Or.^ von Sdiottland) sdirieb 
mir In einem S' iiu i Hricfe, dass er fest überzmiyt ; i i, dass, 
enthielte sein Werk all' den Uumbug, wie er in gewissen 
Systemen geleint wird, statt der naktm, «alueii Thatr 
saclieii, es sieherllch besseren Absatz und Beflbrwortnog 
von jenen Kreisen gefimden haben Wflrde. 



T'nd nun nm Resume des Ganzen: Fünf und neunzig 
Percent unserer anierkanischeu Brr können weder durcb 
Pressen noch Ueberredung bewogen werden, jlbrlidi iwn 
bis drei 11n!l;ir> fi!r eine fnnrisehe Zeitschrift auszugeben, 
die restircudeu fünf Percent, die mit Acii und Krach lor 
Subscription gebradit worden» aerfidlen wieder ia zwei Ab* 
theilungen. Auf der einen Seite Stehen die Herren Tempel- 
ritter oder die 33. mit den klelnea Kreis daram 
nnbedfagt gtanben, was die Kapitd, Commanderien, Gen« 
sistorien und wie sie alle lieissen, zu glauben befehlen und 
die kein Magazin, Iteview oder Zeitung anrUhren wQrden, 
das nidit filr das Alter der Prmrd efaitritt und dl die 
Fabeln und Mährchen, die die I'ruirei mit den Teropel- 
httem, Mystikern, Bosenkreuzeru u. s. w. in Verbindung 
bringen, dienstbereit weiter verbrdten bilfl*)i 

Auf der anderen Seite stehen die Rationalisten, die 
all' diese Fabeln und Legenden als Unsinn verwerfen, und 
die, wenn de auf die Orthodox«! atossen, die jeder Auf- 
klärung, jeder vernOnftigen ErSrtemng aus Eigensinn un- 
zugänglich sind, zum Sarkasmus greifen und die Geissei 
des Spottes schwingen. Unter diesen Umständen bleibt 
für den Herausgeber einer frmrischen Zeitung nichts flbrig 
als entweder einer bestimmten Partbei zu dienen oder 
seine Zeitschrift beiden i'arliieieu zum !• eder- und Geistes- 
kampf anzubieten. Das letztere scnliesst natürlich nicht 
aus, dass ricr Herausgeber nicht selbst als Sekundant der 
einen oder auderen Partbei auftreten kann, nur müssen 
odersollen wenigatengseine redakti(MieUenBandbemerlroBgen 
keinen diktatorischen Charakter an sich haben, sondern 
er muss sich derselben Rücksicht und Unpartbeilichkeit 
sehnen Oponoenten gegenüber heHdadgeo, als er selbst von 
diesen erwarten kann und auch wird. 

Die Väter der oben bezeichneten kurzlebigen Maga- 
zine nnn liletten ddi an keine der obigen Nonnen, aoa> 
dem yliiiliteii Wunder wirken zu können, in icni sie auf 
beiden Schultern Waffen tragen wollten, d. h. mit anderen 
Worten, daas sie versnditen tieiden Psrihden zn dienen, 
indem sie der einen ein wenig Aufklärung, der anderen 
aber den alten Unsinn doppelt dick auftischten. Sie ver- 
theidigten auf der einen Seite die Ritoalfreiheit, waren anf 
der anderen entschiedene Gegner der farbigen Logen und 
erlaubten keine Berichtigungen oder Kritiken ihrer UIusc, 
daher verfeindeten sie sich mit beiden Partheien und das 
Facit war, dass ihre Magazine etc. an der Abonnenten» 
s< !ivviiid<^u(bt olmdiglicb und von Mientand bedauert da* 
hin .siechten. 

Hier ein BeispieL Ein aehr hochgeachltzter Gr.-M. 

versuchte die Brr seiner T o^^e für die Bostoner frmrische 
Presse zu intercssiren, indem er die Fähigkeiten und un- 
iDteresdrte Hhigabe des Heranagebers Ar dns Frauthnm 
in warmer Rede hcn'or hob. ,yWir haben Jetit ein IdNOS- 
kräfUges Organ" u. s. w. 

Kann lütts er srine Rade beendet, ds dner der aa« 
wcsendcn Brr sich erhob und narlidein er anerkannt, 
dass die neue Zeitschrift allerdings ein Fortschritt gegen* 
über der früheren sd, fügte er bei, aber trotz alledem ist 
noch \iel zuviel Ilumbug darin lür unser 19. .Tahrhundert". 

Das Uesultat war, dass auch nicht einer der Brr die 
SnbseripllendiBte nnterzddmete. 
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Ein anderer ilhnücher Vorfall mag als weiterer Beleg 
dieaeu dafür, welches eigentlich die Urttnde sind, die die 
Bmdiaft der nrischen Preem «ntfipemdra. Wahrend «Joer 
meiner Reisen nach Europa machte ich die Bekanntschaft 
eines Br, den ich xu meiner grossen Freude gut unter- 
iMtet fitnd Ober Videe In der K. E , und die Conver- 
sation war sehr interessant, denn sie drehte sich um die 
vencfaiedeoen Länder, die er besuch^ Autoren, fiOcher u. a. w, 
die er kennen gatenit hatte. 

Er erwähnte anch, dass er seUiat oine aehr werth volle 
BibliothdE bedtxo. Umsomehr war ich erstaunt im Laufe 
mserer ünteriialtung zu höreu, dass er weder Findel's 
noch M. Lyon's Geschichts werke besitze, ja noch mehr, nie 
Ton denselben gehört habe, ferner dass er weder eine frei- 
mrische Zeitung selbst halt« noch überhaupt lese. Auf 
meioe Frage wie dies mit seinem sonstigen E^fer die 
K.K. harmonire, erzählte er mir seinen fnnrischen Lebcns- 
Int Er war vor ca. zwanzig Jahren in Amerilca aufge- 
neeuMn wordea Wilinnd leiaes enten Ldirlingii-Effien 
wurde ihm „Olivcr's Antiqaities* zur Lektüre empfohlen, 
auch lüeit er eines der damals gesuchtesten frmhschen 
UagaiiM^ dodi erregte die LektOre beider einen so gitind- 
UdteaAbedMa gegen das Phrasenthum nad die Hohlheit der 



ftiiiri (hin Literatur, dass er sich nicht wieder verleiten 
liess, irgend ein Buch zu liaufcn oder auf eine Zeitung zu 
abonnirett ond sdünas »it der ofteniMnigm Bemerkung: 
„Ich bin Frmr mit Leib ud Seefab ab«r idi niOi vSM be- 
humbugt sein". — r 

ünd non mm Sdiliin noch dlens. Sollte es wfrkSdi 
streitsüchtigen Brn cinfalli ti, ehrliche, es mit der K. K. 
wohlmeinende Hrr für geringfügige oder gar keine Fehler 
masslos anzugreifen, wie der „Vetewm" sagt, dass es geschehe, 
dann fahren die giftigen Pfeile sicherlich auf .litjctiigen 
/.urück, die sie absandten, während Jen^ auf die sie ge- 
richtet waren, unvcrlcttt bUdiett und der TheUnahme aller 
wirklichen Brn Frmr sicher sein dürfen. Wenn aber 
andererseits die Nerglcr und unwürdigen Fälscher frmr- 
rischer üeschichtc und Wesens sich dadurch bewegen 
fahlen, sich von der frmrischcn I'rcssc fern zu halten, so 
würde d:ifiurch nicht nur die K K. dabei der gewinnende 
Tlieil sein, sondern auch das Interesse der Brüderschaft 
an den VofgIngeQ im Logenleben und an der fmirischen 
Journalistik würde sich neu und kräftig entwickeln und 
wahrlich nicht blos zum pekuniären Vortheil der llcraus- 
geber. 



Feuilleton. 



Hülluüd. Die nnabhiDgigc l^oye „Tost nabila lux" in 
Anist' rilarn, dio lange nichts von sich hat hören lassen, hat 
ein Raudscbreiben versandt, worin sie ihre Grundsätze in 6 §§. 
entwiekeU und mit anderen Logen in Verkehr zu treten wOnscht. 
Letsteres wird Ihr tstiiUb. schwor werden, ao huge sie uoht 
aaerkanot ist yUe bogrsifen siebt, was sie Undert, dem Qroot 
Oosten sich zu unterstellen. A!-s Ziel gilit sir an drn ^ittlictlpll timi 
geistigen Fortschritt des MeubcLei) und der GcicU-cliait; tiu 
bearbeitet nur die 3 Johannisgradc und crt heilt diese uncutgcll- 
lich. M«tr. V. St. ist Br StnuUmauB, Sekr. J. Kouing jr. 



KrotoiekiB, den K. Hat Die hiesige Loge zmn Ttenpel 

der Pflichtlreno hat ihr bisheriges Local im Hause des Kauf- 
manns Katzcnellenbogcn zum 1. Octobcr da. J. gekündigt und 
wird i>ich von da ab so gut als möglich in dem neu gekauften 
Hause in der Fdrstcnstrasse einrichten. Von Ootern ab sull 
je nach Ifassgabe der vorhandcacn Mittel entweder der erste 
Stock sweekentQceebead aiagebeot, oder aber ein Stockwerk 
aiftisbaat weiden, bt welebem eich anasehlieaaüdi die Arbeits- 
limue iMfinden wfliden. For die Uebemahmo der Oekonomie 
bat sieh ein Br ans fVaostadt gemeldet. Wer die Verb&ltnissc 
in unserer Provinz kennt, wird diesen Fortschritt de^i Logen- 
wesens in uuserm Orte mit Freuden bcgrOssen. An der Kroto- 
schiner Loge partipiziren fünf Kroise, n&mlich der Plescbraer-, 
der Adelnaoer- {OtHmmo), der lürObener-, der MiUtseher^ ond 
der Krem o ia w»-grele. Ein bedantendes Oanttagant slallt dio 



Mainz, 1. Mai 1877. Wie schon kurz gemeldet, ist 
wÄhrond der Vorltcrcitungcn zu einer Aufnahme der Tempel 
der Loge Samstag den 28. pu Uittags ein Uhr plötzlich ein 
Baab der Flaamen geworden. Das Feuer enletand «abneheia- 
üeb durch Entwickelong ond Explosion von Gasen fai den Ca- 
Bllen der Laitbeixang: es verbreitete sich rasch in allen Theüen 

toHknDt■e1)ladeB und nrvandeke tat wenlcen Stunden 



nanbötte, die Ii Jahre lang dem Dienste der Königlichen 
Kuii'-t uml ■Irni liriidriiichi'H Zii-^aiunu ::li:bcn gewidmet war, in 
einen Trammcrhanfeu. Ls bUcbeu nur das ilaus des Castellan's 
und der im Hofe beflndiieh« Favflkm 



R u m ä n ies. Die Loge „znr BrOderliebkeit'' in Bucarest 
hat iu Folge des i^iegs ihre Tbiligksit bis auf WeilorM ein- 



Sehottland. Oer 

Schottland J. LMUio Stand 
Banqaerotts. 



Qiossaekr. der Gr.-Loige 
U. Apitt vor Oerida 



S<«tf!^arf, 11. Mai 1877. I>oge WUhebn s. 
den Soiiue. Am SounUg den 21. April fand die BeamlflU- 
wahl bei ung statt und nachdem die Sanction der Grossloge 
bereits ciiigclrofifcn, freuen wir uns roitthcilcn zn kv'jnnen, dass 
der IlochwOrdg. Br Ldme auch für dieses Jahr LKodinnuy zum 
Heister des Stuhles gewililt, elienso der sehr ehrwürdige Br 
Helfflieb tum deputirten Hr wieder enunnt und s&mmttiche 
Rrr Beamten in ihren Fonctionen bdaaaen WOfden sind. 

Wünschen wir auch heute, gleich wie es der Harnmer- 
fahrende am Wahltage schon gethan, dass diese Kin- 
müthigkeit unserer Bauhatto zum Segen gereichen und es dem 
hochverehrten WUtt, V. St, Br Foodor Löwe, vergönnt sein 
mflge noch lange so segeoKeicb bei uns wirken zu können, 
wie er dies nrit vdler Hingebang, aber ancb geliebt ond ge» 
ehrt von Allen, die ihn im Bruderioeise kennen gelenit, so 
viele Jahre bindnrch gelhan hat 



Mnaikalischo Bausteine ist der Titel ^es Ilerto^^ 
Cantaten, gedlehtet von Br A. Grehe, conponirt von Bnider 
Ph. Titz und veiiegt von Br J. Gude in Ufalesbdak llas eben 
uBdgesebnMMskrdi «uifestattete l.Heft cutbitt drei 
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Cintatea; 1 für JahumiifeiUiiga, l filr StiftwgtfMtlflfe and 
1 ftr l^ramrkifB. W«ft«n Befle MlleB niafaMgen. Wt afaid 
niflkt «oweit anuikventlndig^ nin den kflnstlerischen Werth der 
OoBipOBitioneD 1)«ortlienen m können, bekennen aber gern, dass 

die Musik di r linin Jubelfi s! ilcs ür Menge aufgeführten CanUite 
uns in hohem Masse angesprochen und zum Gelingen dos Festes 
wesentlich mit beigetragen. Eine Besprechung von competentcr 
Seite würde uos aar wiUkoiMua seio. Wtt nadian auf das 
Erscheinen dieser miuikaL B MwM ia eiMtw«ikB iwImnriHHMi, 
mdm, das« Jeder Temeh «iiMr Anfllhmg die CoBporitioneB 
MV eapfehlen wird. 



Für die üoUileiiluidion io deu sachatochen ludiutrie- 
bejürken. 



Von Br Lat^er in Oschatz Hk. 6. 

Von lirK. Dittmerin Kicl(LlrlrageiiHirSaiBjalaug} „ 28. 

Familie Ziethen in Bunzlao ....... ^ 4. 

Br Aaaorge in üirschberg ijä, „ 3. 

Br 0. von Laer In Bertin „ 10. 

Von der Lorc „zur Vaterlandsliebe." in Wimnir „ 30. 

Von der Luge Globas durch Ur Böhm iii llaukUirg „ 4U. 
Yon der Logo FtoinUMgkoil« a/RlL in 

Fnokenthal ^ ib. 

Tom Br HiPb— « In Bnlln „ 3 



Mk. 156. — . 



iilerfb- dm «Irmilai DMk! 



träge. 



Ich bitte um weitere Bei- 
J. 6. Findel 



Jiriefirecluiel. 

Br U— r in Ur: Uaa dortige Vcrvinsnütglied C. U— nn -i 
der Fett nicht auffindbar an stia; bitte um Mine feutw Adreaae. 
Br. Qruil 

Br 11. ¥. iu G: Deinen Vereiu-^heitrag liale luit 3 Mk. auf Conto 
gebucht; ich hiuc uoi gloichlautcude Gubchrift. Uosteu Unuat 

Br K-B. and P. in U— m (Niedert.) Bitte um Kiuacndaag, 
V'prriDshcitrige pr. 7(> ii. 77 mit je Mk. Besten (iruss! 



Anzeigen. 

f 

Ich wQnsdie in den grossem Städten und Indtistric- 
firtcii Dcut-schlands VerLrettT aiilztim'lniicii , welche den 
kuiuiiiibäiuuäwcüicn oder festen Verkauf der Kohle meiues 
Bnonkoiilenirarkes NeabescbeitgllldBeclie bei Teplits be- 
sorgen. 

Gefl. Anträge erbitte direkt au m. Adr. 

A. BUir, 

W) BergwerfcsbMiUtr in Teplitc, Betanan. 



ßcsctztcn Alters, I)r mit «tifushan do]ipdter Buchftihruiig^ 
Corrcspondeuz howie allen nnd jeden Comptoir - Arbeiten 
bekannt, schöne Handschrift, sucht Stellung per 1. Juli c. 
üJcr später. Geliebte Brr worden höflichst gebeten, etwa 
zu ihrer Kcnntniss gelangende Vacaozen, mtb & H. 800 
durch Br J. G. Findel gQtigst mitzatheilen. 



m Br. Dr. med. EWB, 

Brunncoanit m Bad Nenodorft SlMlin der 



Schwefelbad ersten Ranges. 

Sttlniii 16i Ihi Üb 15» floptaiblNft 



C. Steldt. Eorlin W., 
Logenband-Fabrik. 



Bie AMelibildei-falmk 



von 



C. Hesse in Leipzig 

empfiehlt ihre Fabrikate als praktischen Ersatz der Halerai 
zum Dekoriren von Industriogegeuständen. 

PreisUirten gratis und franm. 



(3JI) 



Soeben erschien bei Br .Tul. Gude in Hildesheim: 

Musikalische Bausteine 

uns lirx Lü^r 

Pforte zum Tempel dos Lichts in Or. Hildesheim, 

Dichtungen von Br Aug. Grdbe, coupouirt von Br Ph. Tietz, 
MnAdiraktor iiod L Anft. dar Loge. 

Heft I. Part, und Stimmen. 
Frei« 5 Mark. — btimmen 0^00. 

BcatflUrnngen sind diract an M Olli» in Hildes- 
heim zu richten. nß) 



Bekaiintmachuug. 

Im Interesse der Bundcsdisciplin tbeilen vir 
WerkgsDOMMii im Ausiumle mit, dass wir den Bender 

Enül Elirliardt, 

Kaufmann aus Glarus, z. d. in Neapel wohnhaft, wogen fort- 
gesetzter MiM.sachtung der LKjgengesetze die Mitgliedschaft 
und die damit verbundenen Hechte entziehen mnssten. Herr 
Khrhart wurde gestern von unsrer Logetdiste gestrldiso. 
Neapel, den 25. April 1877. 

Das BeamtencoUegium der g. o. V. L> PestalonL 
TaiUr, Ii. t. 8t 



Danksagung. 



Das tranrige Oesdiick, welches nnaeren Tenof el asu 28. A|tril c. ereilte und durch Feuer zerstörte, bat Aa- 
laas gegeben, dass uns von den geliebten Logen des Eintracht-^bundos, von zahlreichen bcfrciinriefen Bauhütten, von 
Ehrsrfirdigäton, Sehr Ehrw., Ehrw., Würdigen und Geliebten Brn, die auswärts weilen oder unseren Orient schon be- 
soditeo, bentkliBt geneinte BeOeids-Bikliniiieea mkancB. 

Alle diese Zuschriften athmcn einen : r\ trrnrn, anhänglichen und wahrhaft echten Brudersinn, wie wir ilin uns 
als Trost im Ungiack nicht ausdrucksvoller deukeu küuucu, und sei es uns desshalb gestattet, fär diese ehrenvollen 
Beweise aafriditiger BradeiUebe hiermit SSBoUidi reckt innig an dankm. 

Ualos, I6w Ual 1877. Im Anftrage der Loge „Die Freunde zur 

WD .\ciülf Vogel, Secrctair. 

Verleger uad Terautwortlichcr ItedacUur: Br J. G. Findet in Leiiiaig. — i>rack tod Brr Bar & Uemuum in Leipsig. 
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Nt 23, 



XX. Jahrgang; 



Die 





Begründet und Iieiaiugcgt'beu 
von 



Leipzig, den 3. Juni 1877. 



▼im der „Bwdifitto" onchelnt v6chenUich eine Nummer (1 Bogen). Prais dei Jehnaags lU Mark TUr.) 
Die „BMibOtte" kann dnrek tO» BnehluLodltuigeD bexogea werten. 

tatell) Di« Fnsni in vlv^l!r^^ Ztil, V»B Br Dr. Fr. Ill«j«r. - Y.ui K. ronjiliriinir dij« rrmr, l'rini-ii'», Vur Br BeDtUor. — Ftoilli'toni Amorila. H.Tlin. - i.'illi.'. — 
pr. Bam. — iittt. —_Uut»m. — lUigttbim. ~ Km|«J. — Clin. — Wim. - Lltenu. Kotii. - JokaaM-SISIIaBf. - Vm iic NvUilaideiiili» ia iea tMU»itcU»a 



IM« FntBannrtl In tanvar Zeit. 
Dr. FrtedriA Meyer foi WaMad^ 

n. 

Der Hanrer im Kreise der Brflder. 

Meine Brr! Wir brfi ;i< Ilten jene hodiwichfigcn Fragen, 
die wir, ohne fehlzugreifeu, als Lebensfragen fUr den 
Ibnrer und die Frefnaiirard beieidiDeD dürfen. Unsere 
An^jdie ist es, das ins Äuge zu bneo und mit aller Kraft 
manrertscben Geistes und m&urerischen Willens durcbzu- 
föliren, was neues Leben dem Bunde zu erwecken und 
ihn anf der Babu des Fortschritts, der Hebung, der Yer- 
edclunp festzHhaUen im Stande ist — Hi.sher be.soh;iftigten 
wir uus mit dem Leben der Brr in der Loge; uuserc 
nicke mögen sich heute auf das zweite Gebiet des 
maureri.srhen r)a.seins riehte&y auf das Leben des Mrs 
im Kreiue der Brr. 

Luieiiialb der maaraiscben Kette, die den Erdball 
nnwcblingt, verschwindet der Unterschicil der Religionen 
md Confe^onen, der Maurer ah solcher bekennt sich zu 
kahen bestinmteB reHgiCeen Dogma und der edl^ recht- 
schaffene Tilensrli, Hrr seine maurcrischen Pflichten ge- 
wissenhaft erfiillt, ist uns ein leuchtendes Vorbild, wess' 
Giaabet» er sei Das bindert uns Ifanrer abw nidit, die 
Grundprinzipien dieses oder jci)t?> religiösen Bekenntnisses 
auf unser Banner zu schreiben, wenn sie das in voUkom- 
Mmer und Marer Weise auadradcen, was wir uls die ma- 
nsche Idee, das maurerisclie Ideal bezeichnen und hoch 
halten. Und so werden die Brr in unserer Mitte, welche 
ridi idciht «nm Cbrlstenthnm beikeimen, dodi von ganzem 
Herzen beipflicht en, wenn ich es ausspredie: Für du.s Leben 
im Kreise der Bit gibt es kein bSIwres, Irain heiligeres 



Qeeets, ab die Worte, wdebe der StUter der duistUdien 

R< üginn «meiner Gemeiade las Hen adurieb: Liebet Euch 

untereinander! 

In dieser Mahnung wohnt der Haoptbegriff manre> 

risdicri Lebeus, in diesen Worten schlummert tiie j^rös.ste 
äumme manreriscber Pflichten; lassen Si^ meine g.Brr die- 
selben in Ihrem Herzen zum Leben enrndien, als Lieht 
über Ihrem Denken und Fühlen strahlen, als Blut durch 
die Adern ihres Wirkens und Strebens pulsiren! Die Liebe 
Ist das höchste, wn- shid nnd dienen in der Liebe! — 

Wie soll nun die Liebe beschalTen sein, diu der Itr 
vom Br zu verlangen berechtigt ist? Die Antwort liegt 
im Worte selbst; es soll die Liebe des Bruders sein, des 
nächsten Blutsverwandten, der mit uns aus dem Geist und 
Fleische eines Vaters f;ebr>ren i.st, der mit uns unter dem- 
selben Herzen voll müttcrlithir Liebe rulite. Damit ist 
denn auch gesagt, da.ss es ein thürichtes Verlangen w&re, 
wollte ich von dem Br fordern, er .solle mit mir in allen 
Dingen und unter allen Verbältnissen gleich denken, gleich 
f&hleo, glddi handeln, und wollte ich ihm nur unter die- 
ser Bedingung meine brrlichc Liebe .^henken. 

Auch leibliche Geschwister stimmen nicht immer in 
ihrer Ansebairaiigewdse, In ihren Urtbeil, in Liebe und 
Ilass, in Streben und Handeln flbt rcin - aber der P'amilien- 
geist, der über allen diesen Unterschieden thront, lässt sie 
nicht mKcbtig werden und Unfrieden und Trennung er- 
zeugen. Die g( -chwisterliche Liebe ehrt ii;id duldet in 
dem Br, der Schwester, die Verschiedeuhcit des Denkens 
nnd Empfindens und gimcht alle Risse und Spaltungen aus, 
welche durch solche Gegensät/.t! entstehen und sich fühl- 
bar macheu wollen. Sie hält au der einen Wahrheit un» 
verbrflchiich fest, dass das arme mensddidie LdMD viel 
zu kurz ist, um dem liebedurstigen Her/en durdi fitimt 
und Zwietracht auch nur einen Moment des irdsdien 
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Daseins zu vcikiimmcr!i, nnd flüstert Dir unablässig uiit 
siisiiem Flehen die hcriiiclieu Worte dus Dichtens zu: 

0 lieb, 80 laug Da lieben ksmutt 
0 liebt so Utag Do IMmb magst! 
Die StoDde Icomm^ die Stand« Itonunt. 
Wo Da. tu Crtbetn Mdktt ud Uifstl 

Wenn wir min in tiefster Seele die Uebcrzcugung ge- 
wuutieii haUcu, dasä der Br dein lir vor allcu seine brr- 
licbe Liebe adiuld^ dfirfen wir «lu in&n, wie dien Uebe 
sich im Kreise der Hrr zu inaseni btb^ «lo de SOT Er- 
scheinung kommen müsse. 

INeFrelmawreKi kennt keinen Untenebied der Stände; 
innerhalb des Bundes fallen die Scliraiikcn, wuklit! der 
Staat, welche die Welt aufgebaut hatj in der Kette hält 
der Broder die Band des Bruders, einerlei, was sie im 
pnifiUiLii Leben sein und bedeuten niüt^cii. Iiier Ist es 
nun die Aufgabe des Maurer^ weicher in der Sphäre der 
Bildui^ ond des bflngerlicbenDasanB eine böbere Stellung 
einuininit, als der Lruder), dem er. die Hand reicht, sein 
Herz zu wahren und zu hüten, daas unter der äusseren 
Dedce menscbiicber GIdcbbeit ddit die Keime des Hueh- 
muths und Stolzes fortwacliseu und wuchern, dass er bich 
im tiefsten Innern doch nicht besser dünke und halte, als 
den Bruder von geringerer Stellung und liildung, divss das 
Geiülii allgemc'iii menschlicher Uleichbeit sich bei iiim 
Voller und lebendiger entwiiklc, als cur zur gcwülinlichcn, 
freundlichen Herablassung. Fühlt er in seinem Herzen 
den Kitad jenes geistigen oder weltlidien HodunuUis, dann 
schlage er seine Brust und sage: All unsere Bildung, all 
unser Wissen ist doch nui- eitel Stückwerk und vor dem 
alimichtigcn B. d. W. sind wir alle nur armselige Crea- 
turen. Vor ihm schwindet jeder Vorzug di"; chwn vor 
dem andern, so schwinde er auch in meinem Gemüthe. 

Aber der Br, dem das GMdc keine böbere Bfldni^ 
twiiehon, der in der Well von geringfiifzi^cr sii lhin- ist, 
erkenne und würdige auch den herrliclieu Vorzug, den ilim 
der Bnnd gewlbrt, mit edlen, an Geist und bOrgeilicber 
Schätzung h()<;hrat.'i'ii(kn Miinneni als Seinesgleichen, als 
seinen Brüderu llaud in Hand, Herz an lierzeu leben zu 
dftrfen. Er vergesse nie, dan GdstesUldong und fdne 
Umgangsforiiicri das I.cliuiisclcment bilden, in dem sich der 
höherstehende Br bewegt; er suche sicii diese unschätz- 
baren Gaben anzneignen, und aucii jenen üntencbied 
zwischen ihm und dem Br verschwinden zu machen and 
hüte sich, durch eine unziemliche und aufdringliche Vcr- 
trauliefalieit den Bruder empfinden zu lassen, dass er sich 
in der Mitte der Logeugenossen nicht immer in den Um- 
gangselenenten bewege, die ihn im profanen Leben um- 
gebed. 

Unter Brn ziemt keine Herablassung von der einen 
— Wohl aber Arhtung und Ehrcrbieüii!)j; vor den Gallen 
und \Scikeu des Geistes von der aiiiicrii Heitel 

Die Liebe des Bruders bekunde sich vor Allem in 
Wahrheit und (»Tcnheit. Glaube ifli mcintn Hr im Irr- 
thum, ist er, meiner Ansicht nach, aut lalschcm Wege, sei 
ea in sittBdier, geistiger oder piaMisdier ^debung, so 
erfordert es meicc Pfliclit ah Bruder und Maurer, meine 
rtlicbt, die mir auferlegt, Ueu Bruder vor jedem fiüscheii 
Sduritt 'sa bewahren, ihm mebie Ansiebt, meine Udnung 
offen und ehrlich, deutlich und wahrhaftig, klar und un- 
yerschieiert auszusprechen. Ist es doch meine Au^b^ 



auch auf deu Bruder veredelnd einzuwirken und wie Itaiin 
ich dieser Aufgabe anders entsprechen, als wenn ieb ihm 
seine Fehler und Irrtliünier entbOUe? Ohne diese brüder- 
liche Offenheit und Wahrheit müssen, vermöge der Schwäche 
der menschlichen Natur, uulcr den Brüdern Spaltungen 
md Tönungen, Zorn und Groll, Streit und Zwistigkeitcn 
entstehen, die wie böse Krebsschäden an dem Leben der 
Loge fressen und den Geist der iünigkeit und Liebe ua- 
widerbringlieb snstüiai. Und midi' traurigoi Anblidc 
bietet d nir. tlie Bauhütte dar, deren Hallen veröden unter 
dem giftigen Hauch der Feindschaft und des Streites. Wenn 
der eine Bruder nidit zur Arbdt kemmt^ um dem aadeio 
nicht zu begepncn, wenn an geweihter Stätte die Gruppen 
scheu sich fern von einander lialteD, damit die einen die 
brisen, unbrOderlichen tJrtbeile nidit bSren, die von den 
andern geflüstert worden, wo das grade, offene Bicder- 
monnswort entflohen ist und Furcht, lugrimm, Verdächtigung, 
Misstranen ihre Wohnung aufgeschlagen babeni Das sind 
Zustände, vor denen der allm. Ii. d. W. jede Loge be- 
wahren möge, sie sind aber die nothwendige Folge des 
Mangels an Offenhdt und Wahrheit unter den Brfldem. 
Und weichen Anbliek, wdches Beispiel bieten sie den 
jungen Neuaufgenommenen dar, die mit den hochgespacn- 
testcii Erwartungen von dem Geist der Eintracht und Liebe 
in die Loge eingetreten aind! Wie mancher von ihnen mag 
mit sittlicher Entrüstung von dem Schauspiel des Bruder- 
zwistes sich abgewaudt und der Loge euttüuacht den Kücken 
gekehrt haben! Also Wabrhdt und Offenheit! Aber nicht 
nur Offenheit für die Fehler <les Brudes, sondern vor allen 
Dingen für die eigenen. Wie manches Zerwiirfniss, wie 
nandier verbeerende und venehrende Streit würde ver> 
mieden oder im Entstellen «Tstickt werden, wenn nicht 
Uochmuth und Eitelkeit uns zu jener verächtlichen Uecbt- 
baberdverfhbrten, die es nicht nttsst, dass wir dasHaapt 
beugen und von Herzen reuig bekennen: Ich habe Un- 
recht, ich habe gefehltl Wer des Bruders l'ebler nicbt 
sebont, bat den Muth der Wahdidt, wer aber die dgeaen 
bekennt, hat den uneiullich hühcren und edleren Muth der 
Sdbstbeherrschung und er ist der echte Maurer. Wer 
seine Fehler, seine Irrtiiamer dem Bruder bekennt und 
abbittet, der hat das Verdienst der Versöhnung und 
Liebe; er ist der grössere, denn vergeben ist kinder- 
leicht, aber um Vergebung bitten eine Biesenarbeitt 
die Idder unendjich vider Mensdielk nnd BrOder Krffte 
ubersteigt. 

Mit der Offenheit der Bruder ist das Gdheimuiss 
des Bundes enge verknüpft. Warum sjjrcche ich mich im 
SchnsH mriiicr i'aniiüe über alles und j<'dcü oh'ie den 
miudcslcü liücktiait aus? W^cil ich weiss, dass mein Wort 
nidit aber die Mauern meines Hauses hinausgetragen, dass 
es nicht auf öffentlichem Markt fi i!'_'ob'iti. ii w ird, um Waflcn 
daraus gegen mich selbst zu schmieden. Lind die Loge 
ist ein En^nad, wiedle Fanilte. dann kann idi von 
dem Bruder rücksichtslose Offenheit fordern, nur dann ihm 
ia jeder Lage des Lebens die volle Wahrheit schenken, 
wenn ieb ddier Un, dass mein Wort in sebier Brost lie> 
graben ist, win iü tVIsi'iif.; ster Truhe, wenn ich sicher bin, 
dass ein Wort, das iuncriialb der Mauern unserer Bauhütte 
gesprodien wird, jensdts derselben andi nidit den leise- 
sten Widfiball finden darf. 

Leider schleicht sich häufig unter der Maske der 
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Oflenheit und Wahrheit ein hüsslidier Wcdndbklg ein 
die Grobheit, Um alles in der Welt hüte man sich, die- 
sen HiissgestJilteten Kobold mit jener llimnielstocliter, für 
■Ui- I I sicli aussiebt, zu verwechseln. Mit <ler Welt der 
Liebe uud Walirlieil, dii' wir liiiucn uinl in fler wir wohnen 
wollen, hat die Groidieit niciil.s zu s< hiitren. Wer seinem 
Bruder in Liebe die Wahrheit sagen will, und hätte er 
ihm die deinilthiiii'ndsten Irrthflmer, die entehrendsten 
Schwächen vorzuwerfen, der wird die iSjiitxti des Vteüa /u 
umiriiiden sndieii, damit ^ nieht albntief ▼«rwinde, der 
wird in die Gulle der Wahrheit auch den Honig der Fleni!- 
lichkeil und des Mitgefühls mischen. Aber es giebt leider 
Menselten genug und, Gott seb seklagt, anch in nnsemn 
T^nnili', Wi lchesich ein besonderes An-i'!ni /u ji'hcn nifinrn, 
wuuu sie ihren Nebenmenschen mit Grobheit und Uück- 
sichtsiiMis^teit entgegen treten. Der wehrhalt Gebildete, 
d. h. derjenif^e, Ix'i wiilrliciu sieh die Cultur niilif nur ;iiif 
den Geist, sundurn auch auf dos Hera erstreckt, wird vor 
der Grobbett den Ekel empfinden, den der Reinliclie vor 
«1cm Schmutz hegt; selbst im etilen Kifer, im Zorn, im ge- 
rechten Unwillen wird er es vermeiden, seinen Mitmenschen 
durdi kitnkwide AiisdrAdce ni verleben. Dnrun sei der 
leicht Erregte, der .läh/orn^ auf der Wacht nnd'gedenk< 
der Mahnung des Dichters: 

Und hn«! ihino '/muki- wcM, 
Bald ist ein Ikjscs Wort g'--an;t I 
O Gott, es war nkht bös gomeint, — 
Der Andre aber gdit and klagt 

„l-!s war nicht bös gemeint!" Wieviel Grobheit, Flegelei, 
Frivolität, Unbildung, Gemeinheit soll nicht niit rien weni- 
gen armen, uusdiuldigen Worten zugedeckt werden! Ks 
war niebt bSs gendot! damit denkt die Hersensrohheit 
alles cntschiil'Ii'.'t , alles vn-iM-bi") vcr'-'cssen. Per 
Mr aber, der uebeu der Weisheit und Starke diu gleich- 
bevedrtigte Sditaheit, die hei1i|$e, edle Fenn ebrt nnd 
pflegt, er soll auch im gesellschaftlichen und ii irli 1:11 'ir 
in maurerischen Leben su weit Herr der Form sein, d.isü 
die Redensart: „Es war nicht bSs gemeint* aus seinem 
Wörterbuche gc>tric]ien wi r<ku darf. 

In gleichet Linie mit der Grobheit steht der .Sarkus- 
mns, dar im kitzelnden Oeflibl einer gewissen Geistes- 
schärfe, kiiiir (ielegeidieit vorhbergihrn lisst, seinen 
Nebenmcnschcn uud Br /.ti bewitzeln und in den Augen 
anderer iRcherltcb m machen. Der Witz ist eine kösttidie 
(Jeistesgabe, besonders wenn er mit dem ecbtcni Humor 
gepaart ist, der hinter den unvollkommenen, vergänglichen 
Dingen dar ewige Ideal erblickt und die Mängel und 
Schwächen des ii di-^i lien Lebens, nicht der einMbien Pcr- 
sönliclikeit, verlaclit. Aber verwernicli wird er, wenn er 
das Hohe und Heilige in den Staub zieht, das ernslv 
Streben verhöhnt und die Individualität, nieht die Schwär lie, 
Irirln'rlich zu niaclien siniit. Dann ist er ent.<chie<len ge- 
lährli« l'.er und verächtlicher als die Grobheit, weil er tiefer 
verwundet — 

Dass die I,iebe der Bvrnicr -ich hfllfretrli erweisen 
soll, ist eine so scibätveräländliclie Sache, daä.s e.s manchen 
▼on Sinen IberflOssig erscheinen mofr, hier darauf surflck* 
zukommen. Und doch ist es ein I'unkt von so eminenter 
Wichtigkeit, dass sich über ihn allein Uäude schreiben 
lieaaen. Dein aogenaniiten fteiniaarari8che& Schwindel auf 
der eiMn Seite, der die Wohlthltigkeit der Logen und 



Hrüder mis.sbraucht und zur grössten Vorsiclit und Zu- 
riickhaltuug malmt, steht auf der anderen Seite ilie un- 
leugbare I*flicht des Bruders gegenüber, dem Bruder in 
jeder Lage des Löbens bereitwillig mit Bath und Tbat jtur 
Uülfc zu eilen. Lassen Sii' micli liier nur zwei Gedanken 
in diesem umfangreichen Kapitel berühren. Mit kleineu 
Unterstatzangen wird eine Überaus grosse Hasse von Mitteln 
zersidittert, ohne di" e(vv.m Nachhaltiges damit bewirkt 
würde. Ist einmal ein Bruder in der Lage, dass er nur 
mit Aufwendung grosser KriUle von Abgrunde, dem er 
sich auf schiefer Lbene zubewegt, zurückgehalten werden 
kann, so fehlen meistens die Mittel, oft auch der Wille 
oder wen^fBtens die Energie. Und dodi kSnnte in solchen, 
erfreulicher Weise sr!t(>ii eintretenden, Fällen durch Auf- 
brmguug rehitiv bedeutender Kraft uud gemeiDsames, ener- 
gisches Vergehen mandier Bruder vom Untergänge ge- 
rettet worden, dem man ihn müssig zutreiben lässt; ob 
durch eigcues Verschuldcu oder nicht, das ist eine i^'rage, 
diedeirHOtfebringende sich nie vorlegen sollte. — Anderer- 
seits verfahre man mit frc'inaurerischer Ilülfelei.stung weise 
und gerecht Verlangt ein Bruder unsere Untcrsttttxung, 
unsere Verwendung rar Erreichung eines Zieles, das durch- 
aus ausserhalb der Sphäre seiner Krätte liegt, zur Krrin- 
guug eines Gutes, fttr das sich würdigere, verdientere Be- 
werber, wann aueh Niehtmaurer, finden; so wäre es un- 
sittlich, seinem Begehren zu willfahren und w ir sind dndl- 
aus verpflichtet, ihm io Liebe und Freundschaft unsere 
maurerische Hülfe zu versagen. 

Dass Glück- und UngllidEBfiUlc in dem Hause eines 
Brs im Kreise der LnuenL'enrissr-n die innigste und liebe- 
vollste Theiluahme üiidtn, diiricn wir als eine au-^nahuis- 
lose, allgemeine Thatsache freudig anerkennen. Hierin 
zeigt sich in wohlthuender Weise die Inrliche Zusammcn- 
guhurigkeit. Wir Wüllen die^e befriedigende Kracheiaimg 
ihrem Werthe nach sdiltMO, aber mdit Obemehitsen, 
wollen nicht vergeaaea 

Wie viel andächtig sehwirmen leichter, als > 

Ont bandeln ist. 

Es stände trcillich um das Leben im Kreise der Briider, 
finden wir fai ihrer Uebe ebenso binfig jene Duldsamkeit 

welche ihr wahrer Stempel sein sollte, jene Diiid.sandceitr 
welche die fremde rersünlichkeit achtet uud mit Geduld 
ertrigt; welche am Bruder hinnimmt^ was an ihm nicht zu 
andern ist und Nailisirbt übt mit seinen Schwächen und 
lügenthUmlichkeiteu, wenn sie uns auch zuweilen recht lästig 
Hillen. Da spielt uns nor Idder gar n oft der böse Ego- 
ismus, die Geis.scl der Menschheit, nnd die lächerliche 
Kitelkeit des Krdenwurms die übelsten Streithe. Nicht 
nur die Jugend, gar zu häufig ist auch das „Alter schnell 
fertig mit dem Wort". Wer nicht denkt wie du, ist ein 
Schwachsinniger, wer nicht lianileli wie du, ein Hösewicht. 
Und wie uit hast du doch .selbst, wie du bekennen umsst, 
in ddnen Leben falsch geurtheilt, fdilerbaft gehandelt — 
und wai-sl dann auch in den Augen deiner Mitmenschen 
ein öchwadisiuniger, ein Bösewicht V Wenn man so unter . 
der Hand dnnal döi Spiesa amkehrt, wirkt das oft gar 
heilsam auf den stolzt i:, tüicreiltcn Krdensohn. Anch wir, 
meine Brüder, sind von diesem Mangel an Duldung durch- 
aus nMhi freL Man verfolge nur mit AniiaMrkaamkeit 
unsere DiaenaBioiMa, beaonders in der weniger geboodenen 
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Form des Kränzchens: ofl genup wird der aufmerksame 
BcotwchUr da Ausdrücken begegneu, die zwar parlamen- 
tarisdi immeriiin statUiaft, aber iraH «itfenit dnd von den 

(irenzfii l»i ildoriichcr Liebe und DtiMiing. Also Respekt 
und liebevolle Mckaicht für die i'ersunlichkeit des Brs, 
xmnm dann eadHch das entsteht, was wir die brBderlidie 
rrciindlii hkf'it iHmiu-n wollen, jetir \voliltluu'n<Ie Aeiissr- 
)UDg der LiebCj welche sozusagen bei dem Uiugaug der 
BrOder untereinander die Btamen anf den Weg strent 
Diese brüderliche Freundlichkeit zei^^t vidi in jeder kleinen 
und zarten Rücksicht, die ttberkaupt das Lebeu in d* r 
Ctesellschaft zam angenehmen nnd mensebenwfirdlKen ntuchi, 
in der srhöncn Form des Umgangs und des Zwiegesprächs, 
in der herzlichen Freude über die Leistungen des Bruders, 
die Anerkeauuug, die ihm wiederfahrt und die Erfolge, die 
er erzielt, in der taktveilen Rücksichtnahme auf seine Ge- 
wohnheiten und Neigungen, seine Eigenthümlichkcit, sein 
Alter, seine Bcschäftigunfj — kurz, diese brrliciie Freund- 
lichkeit, welche unser ZusaauneDlebm stets verklären S(il!t< , 
sie ij.t die ins Leben {letretene, zur Wahrheit gewordene, 
in Fleisch und Blut übcrgegiingene, eclite, brllderliche 
Liebe. 

Wenn wir nun meine g. Brr die Liebe, welche uns 
der Bund als Pllicht auferlegt, so erkennen und ubea^ wie 
ieh sie Ihnen an schildern Twsueht liabe, wenn jeder da- 
nach strebt, i< !i diese Liebe des Bruders zu erhalten und 
in Fällen, wo die measchlicbe Schwäche sie verscherzt hat, 
wiederaugewinnen und au festigen, wenn jeder am die 
Wette strebt, „die Kraft des Steins in leineni Ring an 
den Tag zu legen", dann, ja dann, so d^shn wir hoffen, 
entstdit in der That ans unserer Mitte jene eniige^ echte 
und wahre Vereinigung von Hriiderii, die der Bund dar- 
stellen soll; danu bebt sich unfehlbar die Achtung vor uns 
sdbatr die Achtung der FreimanrarwUidB in denr Bewnaat- 
«ein des Urs, die Achtung und Ehrfiircht Tor dem Bande 
in den Angen der Welt. 

Laaen Sie ans, m. Br, den a. B. d. W. bitten, lia^s er 
III. hierin tRe Kraft verleihe, dass er die reine und wahre 
Liebe in ans «ecke und kräftige, und wenn wir heute zur 
Kette die ifände verschlingen, dann sehen Sie Sich um 
im Kreise der Brüder und erblicken Sie auch nur einen 
einzigen, für den in Ihrem Iler/en nicht die echtS und 
volle Bruderliebe wohnt, dann denken Sie 

0 lieb, so lang Du lieben kannst'. 
0 licl), so lang Du lieben magst! 
Die Stoode kommt, die Stunde kommt, 
We Du aa Ortbem'atdist «ad kiaifttl 



Zar Fomvllning des trmr, PrlnelpSi 

V« 

fir Burflir IB Hflacheberg, 
ailflM Mt Ut» Wak. t. 4. • & in WtllMttM. 

,,Kiner ganz Ctlscben Ansicht ist aber ganz gewiss der, 
welcher den Freimaurerbund für eine Nothwcndigkeit in 
der Welt oder für etwas, andere menschliche Einrichtungen 
üebortrciTende.s hält, oder wer glanllty daSS In den Logen 
die BrOder au liesserea Uenachen «noBen werden, oder 



überhaupt durch diese K(jrper=?ebrirten zu etwas 
anderem werden konnten, als was sie ohne dieselben 
geworden wiren**. 

Sn 1, listet es :mf Seite H der „Mittheilungen aus dem 
Verein deutscher Freimaurer" lb76/77 in dem Bericht 
tüber die manrerische Tbiti(^t in Logenjahre 
Kin grösseres Armuthszeugniss ist dii IVti maurerei wohl 
noch niemaU gegeboi worden, und es muss befremden, 
dass dieses UrÜieil in den Mittheihiogen hat abgedrudrt 
werden könneu*). Keiuenfalls darf man annehmen, obwohl 
man zu der Annahme berechtigt wire^ dass der Vorstand 
des Verdn dasselbe m dem ^^|en bat madieitt woDoi; 
er mUsste sonst, anstatt die Freimaurerei zu fördern, dap' 
hin arbeiten, sie iortznschaflen aus der Welt Denn was 
nutzt ein Freimanrerband, der keine «Nothwendigkeit ial^, 
d. h. der niciit einen speci eilen Zweck verloliit, oder 
einen Zweck, der nicht ein vernünftiger, edler, erstreliens- 
werther ist, einen Zweck, der nicht in der Bahn desFort- 
chritts in der Cultur der Menschheit li^? 

Was soll ein Verein, der nicht etwas enthält und 
leistet, was andere Vereine eben nicht enthalten und leisten 
können, der nidit^ um mit den Werten desBeriehterstattns 
zu reden, etwas ,,andere menschliche F.inrichtungen üeber- 
treffeudes" enthält V — Wenn der Freimanrerbund nichts 
gewfthrt, was nicht andere Verane andi. and zwar auch 
in demselben Grad zu leisten vermögen, marhcn wir uns 
nicht einer grossen Verschwendung von Zeit und Kraft 
schuldig, wenn wir ans mit fretnumTerisdien Dingm 1m- 
schäftigen? Könnten wir nicht statt desaan etwas Nfits- 
Üches schaffen? — 

Wenn wir „durch diese Kflrperschaftenl* nieht an et- 
was .\ndercni werden können, als was wir ohne dieselben 
werden würden, nun, dann mögen diese Körperscliaiten 
als Leidien an Grabe gelragen werden. Sie leisten ja ikaa 
nicht einmal das, was gewiihnliebe, gesellschaftlidie Unter- 
haltungen leisten — denn Kiemand, der sich selbst he» 
obachtet, wird behaupten wollen, dass er dnrdi im ge- 
sellsrluit'tlii heil Verkehr nicht /u etwas Anderem wM^ ols 
er ohne denselben werden könnte. 

Wir wollen „uns Maurer nicht als eine Art von höherer 
Menschheit betrachten, uns nicht selbst als voUkommnere 
Wesen anstaunen und bewundeni, iniieni wir die nicht 
ZUU1 Bunde gehörigen Menschen gering achten oder gar 
verachten" iso sagt der Berichterstatter auf Seite 7 der 
Mittheilungen, und ich niiK:ht.e ihn fragen, wo er denn die 
Originale von der entworfenen Zeichnung eines Freimrs 
geftanden habefV *her wir wollen dodi woU dn Bewua8t> 
sein dessen haben, was wir Besonderes in uuserm Frmr- 
bunde anstreben und auch hndcn können, und was kein 
anderer Terdn uns bietet Ohne dieses Bewaastsaln sollte 
doch wobt jeder stttticUitele Ifenn den Bond aofint ver- 
lassen. . . 

Hun, der Verfasser „nadnt es 80 Bfisn idehV) denn er 

berichtet weiter von Freimaurern Dinge, welche doch nicht 
80 ganz gering zu schätzen sind; und wenn' die Frmrei 
zu den anfigefahrten Werken die Krifte mobil gemackl 

•) Da der Verfassrr m den „Mitlh." genannt ist, hat ilieMT 
allei«, nicht der Ucrauigeber odec der VonUad die betr. Aa^t 
; zu NiWMea md «tienMtmitin. Za «faiir Casmr kain Beda 
I Bi«ebea DisJMMHt. 
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hat, so mu^ doch woU Etnw in ihr sein, was Mneb wl« 

ein Lehenstrieb aussiohf, und wanim sollte nicht derFrinr- 
Bund diesen Lebenstrieb auch äussern können, und seine 
Idee, die Idee, die e^ kultivirt, darieben? 

Wird denn aber derMeii'.rb nicht vollkommener, wenn 
er eine Idee klarer erfast und nie realisirt? Fördert nidit 
Jede gebtige Arbeit deo Mtasdieii in whrar Entwidcehnift 
wird ernicht wenn aunh fast niiiiHTklich, dnixh jede Arbeil 
ein Anderer? Wir wollen doch wohl niclit gar zu gering 
denken von dem Einfinase^ den die Ftelmanrerei auf den 
Menschen ausübt. Wir fallen sonst in dl8 eBtgegeiig!'s( fzt(> 
Extrem und schaden durch UDtersctafttiang ans selbst und 
dem Bmd^ dem wir Treue gelobt Frölich Irommt es ja 
auf den Menschen an, wie viel Hildunssstoff ev für sich 
in der Freimaurerei findet; der Eine wird das, was iluu 
geboten werden kann, längst besiteen, und, nm es auch 
andern Brüdern mit^utheiien, fehlt ihm Gelegenheit, Lust, 
Gabe etc. Dem Andern fehlt die EmpflüigUchkeit fOr der- 
artige Ideen, oder die Form flnw Darstdlnng. Wenn ich 
an meine eigne Loge denke, von der ich leider durch eine 
Entfernung von circa 40 Meilen getrennt bin und lese, 
was selbst „die Mittheilungen" von der Thätigkeit der dor- 
tigen Brr berichten, so inuss ich dem Urthcilc entschieden 
widersprechen, dass jene Brüder ohne die Freimaiirptoi 
dieselben Mcuscheu gewurdeu wären, als sie in und mit 
derselben geworden sind. 

So fiat also die Kioiraaurerei noch ihr Specifisches, 
ihr „Ureignes'', was keine andere VerbindUDg von Men- 
schen aufweisen kann. Und dieeee Ureigne ist etwa, w»s 
die Fortschritte der Wissenschaft noeh nicht Überholt haben, 
es ist nichts Veraltetes, Ueberlebtes, sondern noch ein 
Lebenakrlltlge^ nnd es fragt sidi nur? Wie helast dieses 
„Ureigne?" Es giebt eine Menge Vereine, juristische, päii;i 
gogische, landwirtbscbaftliche, Yorschuss-, Sterbekasse eic- 
Verdne, «eldie alle rine humane Tendenz Imben, denn 
wo würde ein Vereiü Bestand haben können, der inlmniane 
Zwecke verfolgt*, ab«r es giebt ausser der Freimaurerei 
Jceinoi Verein, der alle Zwecke der versdiiedenett Vereine 
in einer Idee, in der Idee der Humanität, vereinigt, der 
das Ideal des möglichst vollkommenen Menschen, 
and der mSglichit ▼ollkommenen menschlichen Ge- 
sellschaft auszubilden und zu rcalisiren sich zur Auf- 
gabe gemacht hat Und dieses Ideal hat seinen hohen 
Werth; denn in ihm liegt die Quelle des btrebens nach 
hessLT'Mi Xtistünden nnf veiadiiedenen Qebieton mensch- 
licher Th;Uigkcit. 

Dieses Specitische der Maurerci in Worte zu fassen, 
das ist auch eine der Aufgaben, weldie sidi im Verdn 
deutscher Freimaurer gestellt hat, indem er die prartischc 
Formulimng des Zwecks der „Freimaurerei" auf die Tages- 
ordnung seiner leliten in Nflmberg abgebaltenen Versemm* 
long setzte, n:irhiicm in diesen Hlrittern dersellw Gegen- 
stand schon mehrfach discutirt worden war. 

Br Cramer biett über diesen Gegenatnnd einen Vor- 
trag, in welchem er eine neue Formel für den Zweck der 
Freimaurerei aufetelltf^ und erklärte: 

^Zweck und Sei dhsr firmr. ThAtigfceit ist die Herstel- 
lung der vemuuftgemäss organisirtcn Gesellschaft". 
Während die bisher in diesen Blättern vertretene 
FemuUrung sich an die Kmnae'sdM nnsdilaes, tiitt hier 
«ine gam neue Itenng an uns benn; and es ecaebeittt 



Jedeeihlb geboten, dieselbe mit kritiscben Augen einnml 

an/iisehen. 

Vorweg muss bemerkt werden: So wenig wir darüber 
zweifblbaft sind, dass eine soicitie Zweekforroulimng noth- 

wendig und nützlirli ist, nm dem nt.niicrischen Bewiisst- 
sein einen Ausdruck zu geben und der uichLuiauren.sclien 
Wdt etwas Bestimmtes darlegen sn kSnnen, ebenso wenig 
divergiren wir auch in der Auffassung des Wesentlicben 
der Freimaurerei. Die wir bei der Formulirung ausein- 
ander geben, streben praetisch dieselben Ziele an. Um so 
objcctiver kann aber auch die Kritik geli ilteii werden. 

Br Cramer sagt: Die alten Steinmetzen würden ihrer 
Zeit nidit gesagt haben: „Unser Zweck Ist die Verwirk- 

lichuni^ des areliifectoni^eh Srliinien", mHiIi.tii „der Bau 
gotiiiiicher Dome". Darum sprechen auch wir nicht von einen 
Erstreben des Rein- nnd Allgemeinmenschlichen, sondern 
erklären „die Herstellung der vernunftgemäs.'s organisirtcn 
üeeelUchaft als Zweck und Ziel der freimaureriachen Thätig- 
keit^. Die Ton Br Busdi nnd mir dargebotene Formnlirnng 
erscheint also zu abstract; es soll eine conrretsre gAotStt 
werden. Prüfen wir, ob dies gelungen ist 

Zunäclist muss hervorgehoben werden, dass jener, den 
alten Steinmetzen in den Mund gelegten Definition, der 
Zweck ihrer Vereinigung sei der l'iau -/otliischer Dome, 
unsere Definition in den Worten „iKirmouische Bildung 
(Gestaltung) des Kinzelmenschen wie der verschiedenen 
Lebenskreise und des Menscbbeitaganaen" vollständig mit- 
spricht. 

Dass nnsers Fonaalinng nicht unpraetisdi gefonden 

wird, scheint sich im Laufe der Zeit immermchr zu he- 
stÄtigen, denn recht oft finden wir die von uns gewählte 
Ansdrucksweise wieder (cfr. Nr. 16 8. 122 d. BL) 

Die neue Formel dagegen ist unbestimmter und nicht 
treäeud. Unbestimmt: denn „vernunftgemäss-orgauisiri" 
ist dasjenige^ was so organisirt ist, dass es seinen Zweck 
nach den Gesetzen der Natur und des Denkens erreichen 
kann. „Vemunftgemäss-organisirt" war auch der Jesuiten- 
orden, der doch der Idee der Frmrei sdmnrstradn ent- 
gegen strebt Es fehlt hier in der neuen Formel das Ziel 
der organisirtcn Thätigkeit; darum ist sie, obwohl sie die 
„positive* genannt wird, eben nicht positiv: Sie ist audi 
nicht zulretTend, denn sie nimmt keine Rücksicht auf das 
Individuum und doch beginnt die freinmnreriache Tliätig- 
keit bei dem Individuum. 

Wenn man die neue Fonncl isolirt, d. h. nicht im 
Zusammenhange der Criuner'sciuin (iedankenreilie liesef, so 
erscheint sie sofort als nicht zutrctlcnd. „Die lieistellung 
<icr vcmunftgemäss-organisirten Gesellschaft" ist (iegen- 
süind der Ge-;el l-c}iaftslehre oder iler Socialpolitik. 
Ist die Freimaurerei nun nichts weiter als die Socialpoli- 
tikf Sie ist es jedenhlls sn eniem grossen Hielte; aber 
sie reicht rnfsrliie li n über diese hinau.s, denn ans der 
freimaurerischeu Idee entspringen diqjcnigcc einzelnen Ziele, 
wddte die SocialpoUtik ansnstrtben hat, nämlich aus der 
Idee der Harmonie. 

Als Vorzüge der neuen Formel stellt Br Cramer auf: 

„Dass wir In ihr den Standpunkt des Gefühls Ober- 
höht haben durch den des modernen, bcrciclierf^m und vor- 
geechrittcnen Bewusstseins von Welt und Leben", üacb. 
meinem Dafürhalten ist der einseitige Standpunkt des Gefabls 
die maoreriMhe Senttmentatitlt in der nach Kranse formn- 
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lirten Zwedbeatimmnng vid entsdiledener uifiK«gebeii in 

den Worten harmonischi' Bildung und r.cst;ilf iiii!:. 

Es wQrde ebenso wenig richtig -seio, diu> Ciefühl zu 
^emachUasigen als es richtig war, das» die SentinMOtalitit 
flomiiiirtc. Wfim P.r Cniiui'r nLf- „li'.ilrm wir künftig ilic 
liAirmouiscbe GcsUUlung der dcät-lUchafl ui^issgebeud sein 
1 Assen» werden wir natflriirh avch auf eine Iwstimrat^ aaf 
clie.ses Ziel hingerichtete Tliiitigkril Ix i Kinzelnen hcstrhrn 
snttasen", so sehen wir daraus niir, wie sehr mna frmr. Idee 
im 'Weaeotiiciiion nit der Ton ans vertretenen Knune'sdien 
iibeMiostimmt. Es will uns nur nicht cinUmclitcn, wie l\r 
Crunicr mit seiner neuen Formel eine „Umkcbrong des 
bisherigen Systems* vertritt "Wir glauben Nidits nnwn- 
kehren zu brauchen, sondern nur „zum klaren üewusst- 
scin zu fahren, WM längBt in der Freimaurerei lag" und 
für die Uealisirung der frnirischen Idee nmoregcn 
uixl zu beleben. 

W inn Br Cninicr ferner bemerkt, das« wir an der 
F«>tstt lluiiR des richtigen Verhültuisses zwischen dem I'.in- 
selnen und der Gesammtbeit arbeiten, dass Krfulge in 
dieser Richtung diu Logen erst befähigen, Vorbilder für 
weitere Kreise der Munsclteu zu sein, ho bemerken 
' wir hienu nur, dass dieser Gedanke berals in «Dserer 
Formulirung angedeutet worden ist. 

Kinun Vorzug der neuen Formel müssen wir ancr- 
kninen: daia sie fcon ist InhtltSKbwer ist «ie nar fUr 
denjenigen, der <lie Oedankenreihe bereits kennt, welche 
sich bei tins an die wenigen Worte knttpH; und wir zwei- 
Mn adir, daas „jeder deidtende Kopf ans derselben die 
gesaramtc Theorie und Praxis der Freimaurerei dcduciren 
könne". wird, um den Inhalt der Freimaurerei nur 
ebigemuHMn nun Bewnsstaein lu fOinni, einer Deelan» 
tion badttcfen, und dien mnss Jedenhlla dne gekOngtelte 



werden, dn die Poimd nar eine Seite des freinuMreriidwB 

T<le;t! - flnn^tellt, die ittidiTii ^cir'-n rr^t durch Deduction ge* 
fundeu werden mUsseu, wie C'uvier aus einigen Rnodwi 
eines vorwelüfchcn Thieree das Thlerganiie eonstmirte. 

So .sehr wir den Vorzug der Kürze zu schützen wi5,iii, 
so müssen wir doch in erster LiAic an die neue Formel 
die Anforderung atetlen, dass rie den Kern der^adie tnllt, 
und die einzelnen MfniH iite des frnirisclien Mc.ii^ 
andeutet Dieses freimaurcrUchc ideal aber ist nicht das- 
jenige, welches sieh ein Einzelner und zwar zu gewissen 
Zeiten und unter besonderen Umstünden für seine sp*- 
cielle Tbätigkeit bildet, sondern da^enige, welches dea 
ganzen Bund durehlenchtet und dardiwirvt Beispiels- 
weise: die maurerischc Werkthätigkeit ist nur ein Moment 
in der Idee der Freimaurerei, nicht aber die Idee stdbst. 
V.a ist gewiss etwas natflrlichcs, wenn in einer Zeit, wn 
die filothwendigkeit der freimanreriscbcn WerktbStigkcii 
besonders lebhaft empfunden wird, dieses auch in der 
Formulirung des Zwecks einen Ausdruck findet; indes.seu 
dürfen wir uns durch eine derartige F.mpfindung nicht car 
Vernachlässigung anderer ebenso wichtiger Momente nr- 
leiten lassen. 

So dankbar wir Br Cramer far seine Abhandlung sind, 
so werden wir seine neue Formel wohl niclit ohne Weiteres 
acceptiren können. Wir sind überzeugt, dass sie allge- 
meine AaeritMioimg nidit finden Innin ; und wenn sie de ^«de, 

würde die vorhandet^c Frmn i damit nicht congrairan, Sk 
würde um dies /u können, er.-jt zusammen schrnnpfiM 
mOsBeo. 

In einem folgende!! Artikel \vi>11f ii wir versuchen, <iie 
verschiedenen bis jetzt dargebotenen Furmulirungeu zu- 
annunen snatell«n und gegen einander nbniwigen. 



F e n i 1 

Amerika. Br G. Frank Coiiley, Oros-i^ekr. der Gross- 
loge von Missouri und KtMiiicleiir i'in<t mr. /cisi lnifl, ist bei 
den Brande des HüteU in St l^oi-« mii ia den FUmmcp om- 
gakonmen. BrOonlcy war einer der thatigatea Brr inAawrIka. 



Berlin. — Dir bi^-lieriR' nr :- n^. :Ms(r. lIEÜr v. Dach- 
rodoii hat wegen längerer Abwe-sciilitil \uii üerlin sein Amt ' 
niedergelegt. An seine Stelle ist am 10. d. M. fa^l einstiroinig 
der IIEBr v. Ziegler gewAUt worden, wekber mit jeuer Würde 
sein Amt alii Gr.'M. der Gr. flir die niehite Zell ver» 
liinden wird. I.eider w.nr am Tage vor der Wahl IlBBr von 
Zicffler erkrankt und ist daher die fllr den 11. Mai c anbc- 
r;iiirti!c WliLl il< i'roviii/ial ('aitit<lmcister-i flir iMeckicitburg | 
und Xeuvorjioinmeni, des HEIir Krilger (ilHtüow), und seiner ' 
beiden Architekten, der HKBrr Kühl und v. Seckendorff, 
Dicht dorcfa ihn, sonda« dnreb den UGBr Alexis Schmidt 
Tolhogen werdn. QlCddidwrweise befindet sieh der HEBr 
V. Ziegler wieder auf dem Wege der Beannmg. 

(W. Am.) 

(Dnaen» Wfawns waren die Aemter des Ordensmeisters 
und Gteaamstra. Uabar niemate in efaier PMraon vereinigtX ~ 

(Die Bed) '. 



1 e t 0 IL 

Calbe a. S. Die Loge „7nr fe.stcu Hurg a. .S." hat zum 
Msir. \. Si lii'ii lir l'lliinniaclicr, /um depul. Mstr. den Br 
W. Schulze gewiUill, naclidciu der bisherige verdienstvolle and 
(reisinnige Mstr. v. 8i. Br F. S|Hegeltlial uameatlich mit Knck- 
aieht aaf den resullatloMn Ausgang der llaioonfereas der drei 
Wettk. die Amiahme dner Wiederwahl bestimmt abgelehnt 



Or. Essen a'Ruhr. Die hiesige Loge Alfred aar Linde 
wfthlte far das Aiaurerjahr 1K77;78 den Br Fried. Wolff, 
(Gmbendirector a. D.) nm enten hammerftlhreodea Heister. 

Gera. Hr R. Fischer ist dnrch einstimmigen BescMii— 
der (ienieindeverlrptuiij,' zum ( •berbdrf.'rrinslr. erwiblt worden. 
Sciiiv Th.ii igki'it rrleijf'l dadurih ki-ujcu Aliliiuch, (WhT 
senden dem gid. Br unsere berzl. Ulück wünsche). 

Lingen. In der Hittagsstande des vergangenen Montags 

bewegte sich ein imposanter Leidienzug dtinh die Stnisscn 
unserer Stadl: die sterbliche lluUc eines unserer edelsten Mit- 
btii f . ! , . ii es ccbl deutschen, charakterfesten Mannes, iWa ehe- 
maligen llectors au dem bicsigon GymoasiuBi, Bruder Kay dt, 
wurde snr leMcn Bdieattti« geleiM. Unter den Klingen «faice 
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voo dem Schülcr-Masikcorps cxccutirtcn Trauer iiiarsclics und 
bei (lpm feierlichen UcUlute der Glocken erreicht der Zug den 
Ort seiner HcsUmmuog, am dort aa dem offenen Grabe Spalier 
zo bilden und den SÄiy Jiiii»h(Ieitea m telnii in dio atiUe 
Erde. Die Worte, «akhe der Gefodielie den Andenken an 
den EntwUllfneil Veihte, lics^u vor nnürrm gcistiß;en Auge 
dkt BDd eiUM ifabrbaft edlen Mctischtii erstehen, der auch 
im Sturm tiud Wetter der Scliicksalswogon eiu fester Mann 
blieb, das Hild eines treuen Gatten und Vaters in dem Kreise 
der Fasniliu und eines pflichtgetreurn Arbeiters in dem ihm 
zugewiesenen ernsten and scbwereu Berofe der Jogendeniebiug. 
Ohne titanenhaft emporzunfen, Int er doch des wabre Glflck 
da« LetMiM gefunden in der Rnhe, der Heiterkeit utii! Klarheit 
seines Geiste«, nnd e« war ans diesen Eigenschaften j.:;e Mii lc 
gfETfii ^rrji'.cljcii um! ViThältniise bei ihm cnt>]>ruMgfcn, -.yi'lrliu 
uu-scre hiiclisif' AcLtuui,' licrausfordertc, jene Wertiiscbftt/inig 
der eigtiien i;.i litc wie der Rechte seiner Mitmenschen, jene 
Milde, welche das (kmuth vor stOrendeu EUndrQcken bewahrt, 
daa innere und äussere Leben mit nnbeiaiqieneni Blicke anf- 
ftMan and erkenaea Jelut nid uns befähigt, das eigene Ich zd 
vargeeaeo nnd bei der ▼erfcfindlgung dos ewigen Wortes der 
Wahrheit mit vollem Ilerxon cinzuircten für den Lohen Zwcciv 

der Veredelung der Monscbhcit. Einen sulciien Weg ist 

• \ur Kill'-; 'ilaftiue unaldjäiigig von allen äusserlicbcn Itacksicbtcn 
gewriud« it, einzig und allein geleitet von dem inneren Drange, 
Guic- /u M i'breiten und daa Dooliel 8ur Brfeenntsin dorWahr- 
keit ztt orbeUen. Und eo nfige er in nnsern Heran fortleben 
ab ein ndt aeineni Sekflpfer «ieh iuuig und treu vorbanden 
Alblcoder Apostel des reinen Henscbentliunis , des i i Vorbild 
der Kacbabmung würdig ist (L. Woclieubl.) 



Magdeburg, d. 13. Mai. Die Loge Baipolmtes feierte 
henie daa 2Gtjibr. MijnkUftnm des Br Powrn, mfadwr in vcr- 
ackiedesen SteDoBgen «b Beamter seine VrCfte de« Diente 
deiMlben mit Hingabe und Erfolg gewidmet hat. hisbei-oridere 
■war er mit kurzer Unterbrechung seit zehn Jahren als Uctincr 
Ihätig, nnd hat als solcher oftma].s bekundet, dass er iu reichem 
Masse die Gabe bcsitat, anregend und belebend auf die Urr 
einwirken zu können. Scb<n im vorigen Jahre bat die Ebrw. 
Ur.-L. in Anerkennung sein«« verdieastlichen Strebena ihn zn 
ihrem Ehreunitgliede ernannt heile waren es die fiir, nelchc, 
hl grasear Annhl vcrsanunell, Ihm ihre Haldlgnnff in henlich- 
ater Weise daihracblen. 

Der Kbrw. Grossm.slr. haltf; ihn i!nn:li ein Gratul.itions- 
sehreibcn erfreut, die Loge verehrt« ihm einen mit Silbt'r bor- 
dirttn Khrtnschur/., und wilircnd der Tafcl-Logc überreichte 
ihm nach eiuer aoerkeunendcn facrzl. Anspntieho der £hrw. deji. 
Matr. eine Fcatgabe — ein reiches, voUstlndigea Bealick in 
Silker — nnd bat ihn, dies Geschenk als Zeiehen der Ver- 
ekmng seitens der Brr annehmen m woUcn. 

So würdevoll dio ernste Feier unter Vorsitz di s i;iir\v, M. 
T. St. .sich Bcstaltetc, so wohlthuend, erfreuend, und heitir war 
die Feier i>.ilii(ri.i .Icr TafeU 

Möge (ins freundliche Andenken an diese weihevolle Slua' 
den dem Gefeierten die Mohen und Analm|nl(en aeinee Aatea 
erleichtern, nnd er noch recht lange der Losa mi 
AmOia. eilialten blafban. B. 



NeaiK l Aus der L. Pestalozzi. Die zweibondert- 
jahrigc Tgdicsfeicr. fUr Spinoza sowie die fOnisigjlhrigo lOr 
Pestalozzi wurde in uaenr kleinen, aber'albseit (flhrigeo Ban- 
hatte festlich hecangao. Als Badaer ihagirte Br Conrad , als 
Tofiitaender Br Taibv. TieUridit theflen vir Ihnen gclcgont- 
iich die von ßr Conrad vorgetragenen Ci il. nkworte mit — Die 
L. verlies-s am 1. Mai ihr seit 4 Jalnon innegehabtes Local, 
um ein licjurmor Ici.v ncs in «Irr Slrada" Santa Hrigida /u 
beziehen. Den Freunden der Einheit und eines rationellen 
Haushalts ist es bis jetzt noch nicht gelungen, fflr die Uealga 
Hanrerei einen Cantralpnakt m aehaffao, der die aerstrenten 
LegentaMla aaaammenüMSte mid die einseinen' Batten in ebwm 

ehite. — Die L. PeeUloul bat es 



seit ihrem vicrjahrigcu Bestcbcu von den lu.l.uigiicben 11 Bo- 
grfiuUcru auf eine MitgliedcrzabI von 46 Bm gebracht Da- 
von sind heute jedoch nur 22 activ; 8 sind inactiv; 5 zogen 
von hier fort and wnrden an andere Logen Sberwiesea; 4 sind 

gestorben; S traten ans; S wnrden gestehen; 9 sind Ebren- 

mittrlifder. Von den 2J activti Miti,'!ii;liTti haben 6 Ildcli- 
schul-, ö Mittelschal- und 11 elementare und cuiiiincrcii lle liil- 
dnng genossen. Nicht ganz so glinstig wie der geib^:.;i; i • der 
materielle Besitzstand, da verschiedene Brflder in «Un k tzicu 
kritischen Zeiten schwere Einbusson zu erleiden hatten. Doch 
bat dieser Umstand keine Hindenug in der Opferlnndigkait 



herbeigefohrt, so dass dte Almosenspenden 



noeh reich- 



lich Hiessen. Vor* irisrndcn Rrn wurde unsere Mildtbätigkeit 
seither stark iii Anspruch genommen. Da wir aber wieder- 
holten Tanscluingcn begrgnen nitis.^-cn, so werden wir hinfort 
mit der strengsten Vorsicbl die Ausgaben aus der Anueukaue 
vollziehen. — In Neapd basialiaa 14 regilin aad oinlge 
Winkel-Logen. 

Ulm. Gcmcinscbaftliehe Johaaniafealfeier der 

6 wUrttemb. Logen in Ulm. 

In den letzten Tagen doi Monul.s Juni wird iu Ulm das 
r>O0jährigc Jubiläum der (iruuÜKteinlcgnug des Münsters ge- 
feiert Das Fest beginnt am Freitag Abend den 21). Juni mit 
der Anftehmng des Oratorionia MesshM im feetlieh holeachteteu 
Mttnater, woM die dort heflsdli^ grOsate Orgal der Weit 
von Heisterbaad geapielt «inen imponiretideB Btaidraek maefaen 
wird. 

Am ^^amstag den 30. Vorm. ' I'br wird sich i'in grii-,srr 
historischer Festzug mit Costumcu aus den letzten biß) Juhrou 
durch dio Stadt bewegen. Nachmittags um •_» Uhr wird eine 
Ausstellung der Ulmer Malerscbnle durch ihre Majest&ten den 
König und die Kflnigui erAl&iet werden nnd am 3 Uhr das 
„Schiiarateebei^ — eine bekaaata Utaner Spedalitlt — in 
Costamea auf dar Donan stattfinden. 

Am daraafitlgendcn Sonntag Vorniiltag; Fcstgodcsdicnsl, 
nach demselben Orgel- und Vokalcoucert im Münster, Natb- 
miitags Austiiige nndAbendn Festtbeater mit DsTStelhlDg leben- 
der Bilder aus der Vergangenheit Ulms. 

Die engen Beziehungen, in welchen die maurcrischcn 
TradiUoaea an vielen tfansierhaabAttan atehea, hahea die seoh« 
wttrtteab. Logen Teraalaaat, das Johannisfest, wie sie ea von 
Zeit za Zeit in Stuttgart m thun pflegen, dicsesmal im An- 
schlii'is'r' an das Mflnsterfest .Sonntag diii l. Juli Vorm. lü Uhr 
gemeinsam in 1 .ui /u bcgclirii. 

Wir werden nicht erst auzutuhreu brauchen, dass es eine 
Kiosse Freude fOr die iu Ulm versammeKen Brr wäre, an den 
Festtagen und besonders am Johanniafwte anch nebt viele 
auswärtige Brr begrflssen zn dttrfen, nnd machen schon jetzt 

darauf aufmerksam, dass es sich für die Thcilnchnier empfiehtl, 
bei der mrischcu Eiuquartirungs • Commission (prof. Adr. Herr 
i'u'iobsbaidngent Haler, Ulm) Jetst aehan sfadi vonnarkea an 

lassen. 

Wien. Br Uenrjr Lästig, frflber Mstr. v. St. dar Loge 
Bohrat«^ iat am 2S. Hai snm & O. eingogangen. 



l.ili'tar. Notiz, l'iilcr dem Tilcl: ,,Was bedcutea die 
Inschriften und Figuren, wuinil unser Arbcit.ss.ial dccorirt ist? 
Vortrag iu der I>oge Harmonie" bat Br II Gcidol in ein- 
fiwher, scUichter Weise dio Inschriften nnd Wandgemhids des 
ArbeitMaaleB aritalert nnd ha Znaammenhang vorgefUirt. 



Johanne s - Stiftung. Die Brr Freimaurer in Coldil/ 
haben den Entschluss gefa^sl, die von ihnen iu dem hiesig'* n 
Kränzchen angcgammelten (icidcr zu einer Stiftnng, welche di u 
i^rincipien. der Unmanitat entspricht, in verwenden und ihr 



beizalegen. 



Jobanncs-Stiftnng 



Theo anf 
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Iticalcu Yorhiiltni6!>cii lja>ircii, indem ilto hiesigen Brr thcils als 
Beamte, thcLU als sonstige Gcschilialeate mit (ka Eioricbtiugen . 
der IrrenantUdten nUicr bekannt rind, iat In ümen di« Uee 
tii ft ete n ch y de^i«nigoa Bni Fninwarern oder dem aldurtn 

Familfengliedeni (Franen oder Kindern), natörHdi nrit BeTor> 

/iiguu^- der Uiibcmittoltt rcn, welche das Unglück halicn Eolllen, 
j^cisteskiank oder c]nleptisch und deshalb einer solchen An- 
stalt /uk'cfubrt zu wcrdi ti, durch Gewährnng eines bestimmten 
Jährlichen ücld/.U8chuübCä ihr trauriges Loos erlcicbtcru zu 
helftn. 

Dft nmentlidi in den denlaohen Amtnlten melat die £\i- 
«tenz nsbcmitteller Krnnker, besonders in der letiten Versorg- 

klasse, im VcrulcMrh mit ilirni friiLcrra, fa^t '•tpt," besseren 
Yerhllllniji.scu, in liiv.u.u' <uil Kusi und ioiistiue kicine l'.ciiiirl- 
uisbi'j uic Kaffee, 'l'iiliak u. s. w. nur eine bc^cliridciic ^cnauul 
werden kann, Mt soll das Stieben dieser Stiftung dahin ge- 
richtet >eiii, den ObcngcuanDten dttrcb Gewährung von bestimm- 
ten Jährlichen Geidzuschttiaen cutweder die Aufnahme in öne 
MliereTcipflegkbsse ni ermSslicfaen oder ihnen «enigstent «§• 
nilchst ein hier sogenanntes jöhrliclu's norei-Iiiiuiigsgeld zu gc- 
w.iliriM, «lurcli welches denselbLii kleinere Kxtr.iK'cuü^sc , wie 
Kaller, ()ti>t, Butler, K;be, Wurst u. s. w., welche Dinge sonst 
in der let/teu Yerpllegklassc nur ausnahniswoisu gereicht werden, 
bescliafrt n erden ktasai. 

Es kommt smr ann btafig vor, daas ein solches BeretJi- 
nmgsgeM von vendiiedener IlSbo voa den AngeliSrigen ge- 
nblt wird, aber ee tritt doch sehr oft der Fall ein, das» die 
Angehörigen dnrch derartige Krkrankung^JfaJlc in mehr oder 
weniger bescbränkle VcrliSI;: i < gerathen, und es soll daher 
durch diese Stiftung sowohl Im Kranken selbst, als auch den 
Angehürigeii eine Erleichtei uni: ihrer Lage geschaffen werden. 

Der Beginn der Zahlung solcher HttUagelder kann uatOr^ 
Beb erst dann ins Leben tiet«g|, wom der Feod eine beilininte 
IMw^ vmI swar niodestens 600 Hark, erreicht hat Man hofft 
dies nun emestheih dnrch Fortzahlung bestimmter Beiträge nnd 
Caiiitalisirung der Interessen, anJeruthcih durch Äuffordemngen 
/.u IJeitrÄgen an Logen, Cluhi und Kränzchen zu erzielen. 

Zur weiteren Vermehrung des Fonds, nach Heginn der 
Auszalilungcu, sollen ausser den erwähnten Iteitrigen von hier 
und answArtg J&hrlich ein Viertel der Interessen, sowie alle 
Uebenekfisae ud nieht varwendbaren Odder nm Gipital ge- 
schlagen werden. 

Die ZnschQ&se sollen ?u:;,n hHt nur an die in sächsischen 
Anstalten antergebrachteii Kranken gewahrt werden, und be- 
halten -sieh die hic-igen Urr die Vcrtbeilung derselben vor. 

Die Höhe de» Betrages, sowie die Anzahl dieser Zuschüsse 
mtias sich natürlich nach der Höhe der verwendbaren Interessen 
richten, und sollen hiectiber von Zeit m Zeit qpecieUece Be> 
stimnungen getroffen werden. 

tiestatten es dann später die Verhältnisse der Kasse, so 
soll mit Gründung vuu Freistellen in höheren VeriiÜegklasscn vor- 
gegangen werden. 

Für den Fall, das» das hiesige Kranzelien wh einmal 
anflüsen sollte, wird die Bestimmung getrolTcn werden, lass die 
Terwaltong des StiAengsionds an eine oder mehrere Logen 
abergeht. Diese letstere Bestimunng gedenken die Uealgen 
BrOder auch dann ans^^nffthrm, wenn der Urning deg Cbfitala 
eine bedeutendere Hohe annehmen sollte. 

l'cher den Stand dieser Stiftung wird von Zeil zu Zeit 
den l>ogCQ, Clubs uml Kränzchen Mittheilung zugehen. 

Zar Abänderung oder HinzufUgung von Kcstimmungen ist 
annichet die Einstiomigkeit der hieeigan Brflder, beim Ueber- 
gange an eina andere Terwattnaig aber diejenige elmifliclKr 
Terwaltnngsmitgliedcr erforderlidl. 

Colditz, im März 1877. 
Ernst Fnndmann, Albin Graichen, lierm. Junghanns, 
M. Lommatsch, Karl Mersebnrger, Georg Mersebnrger, 
Hermann Refanardt, Angnst Sehlme, Karl Stelnbaeb, 
Karl Titfmann, Herrn. Warneck. 

Hl^* Zuschriften uud Geldscndongen bittet man au den 
▼orstaad, Dr. LomBatMelt in GoMIti, n adrearirea. 



Verleger unl fsnntwortUcher Redactsor; Br J. U. Findel 



FOr dlA MiHUeMfliiMi ta den liefeMM« laiwtrie- 

bezirken. 



Tnunpert Mk. IM. 

Von Br IL in Metz , 10. —. 

Vou Br Wetter in Essen (Ueberschoks) . . . „ 2. — . 

Von dtf Lage nm FtUhom in Labeok 3( i. — . 

lik. 197. 

Nack Biaokin 100 Mk. fOMwdL 



Brlefiroduiel. 

Hr Sciim. in l!: Gewüuüehte's )^audte sofort-, Uber die Preisarbcil 
u Sie bereits eine Notiz io diesen Ol. Besten Donk und Gruml 

Br Fr. in P— k War fOr die Piinciten wegen Mangel an Baam 
olcfat mehr sn verwenden; beeta Dank and bcr. Qnast 

Br Ph. Belle in L: Besten Baak für Ihre beiden BroscbBisa. 
Leider verstehe ich Ihre Spracbc zu wenig, um dieaelben gaoa leiSB 
zu kunnen. Br (irusü! 

Ur J. G. F. in N -s: Br H. in T. ist Br. Betten Gmss! 

Ur G. Tr. in W— n: Wanu in Kngbuid, Frankreich, Deutsch- 
land u. s. w, der erste Michlchrist «afgeoommen wurde, wird sich 
sdner fettsteHen and -■■«■■*^ machen laasea. In £aglaod ist diea 

worden; hl Frankreich Jedenftlh Tor 1789. Br Gmssl 

Hr I). in P— g: Hin ,,(ifhrimBtatuten der Trtniilcr" werden et»» 
3—4 Mk. kuston; wir bruiRcu t.. Z. eiue üesji.'ecliuiig. I5r (iruss' 

Br V. A. in W -n: t reut mich, dasa Br lliepc noch lebt; er ist 
iu Vsmitth. rebabiUtin. Die Todesanzeige nuas ich doch irgeodwo 
gelesen haben, Mk. 18 sl Z. fichtig erhalten; Br Gmss! 

BrC-diaS: Die Aibeit des Br a ist ki meinen Hladea «ad 
erscheint dematAal. Hasten Omml 




Br Greulich (Rcctor in Driesen) sucht für seine Üteate 
TochtiT eine Stelle als BeisebegleiteciD bei einer älteren 
Dainc Ks könnte dieselbe auch als Erzieherin bei 1 bis 2 
Kindern fungircn. <'V>i 



C. Steldt, Berlin W., 

i-n» Uohrenatraaae 38. 

Logrenband-FabrilL 

*m . Br. Dr. med. £W£, 

UnnmeMnA h Bad Neanierf. Statten der BammaesAen Bahi, 
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Zur Beachtung. 

Ich wohne nunniehr Vicolcttn I'etrajo 2b. ZuschiifteD 
an die Loge Pesitalozzi werden am besten adrcssirt an Br 
H. Dormann, Libreri» üetkeu und liocholi, woselbst auch 
das neue Arbeitdocal m ecftgBeii. Sitamg Jeden FitciUg 
9 Uhr Abends. 

Dr. H. 0. Conrad in Neapel 

In lülon Buctib. m haben und den Uru bestens em- 
pfohlen: 

Hr Dr. Feod. Lowe, dw BrUaTO, Hanrer. Diel» 

langen. 2. Aull 

dcg. geh. 3 Mk. 

Leipzig. 1. 0. Findel. 

in Lsipiir — Btaek ton Bir Bir 4 Esimsan m Leiffaigi 



* 



Digitized by Google 



N&23. 



Die 




Begründet uud lierauegcgcben 



B« J. G. FINDEL. 



den 9. Juni 1877. 



Ym dir 



•ncbaliit wMhoiiycli «iM MoisMr Q Bona). Pnii da Jahiatiui 
M« JBMdNtta^ IMU «IM* alle BMUMata^ 



10 Mark (8>& Thlr.) 



BeitrittserkläruDgeiu 



ISl. Br Fakin«!, Eemt, Agent, AngMbL 



YarMMaMbrlcklM. — IH« Fnnr#i in unMiar Xeit. Von Rr I»r Fr. Meyfi. — llntjt«h«ii^ and W-indlungHn i^ti UoltRibrjriff», Von Ur 0, ItadVu. — Fenilleton. 
jBjrili — JtaiitMil. — Ftiakraick. — Likfut. — U*i»itn. — QsHtluV — Ekriok. — I>ttwu. N«lii. — Fki iu l(*tkM4*n4ii* ta ««eluiMktn Udarti)*- 



Dle Frefmaimrel tn «merer Zelt. 

Broder Dr. Friedrich Mejrcr vod Waldeck, 

III. 

Der Maurer in der profatien Welt. 

Ifidit die Loge und der Schurz madteo den Frcimr, 
auch nicht die aufrichtige Liebe und fitiedlidic EiDtracht 
im c})'r'.pr\ Urudcrkrcise, wie ich sie Ihnen geschihlert, — 
das i>iofiiuc Leben, wie wir es nennen, das mensch- 
liche Leben im (Brossen und Ganzen, das ist da.s wahre 
Feld des Seins und Wirkens, wo die k. K. sicli zu zeigen 
und zu bewihren hat ' Leben die Brüder unter einander 
in leaer iimlgei, ve« «abrer Liebe darchgeistigtea Oe« 
iiif^itischaft, wie wir es in unsnrfr letzten Betrachtung ab 
wünscbeDSwertb, ja als noUiweudig erkannten, bilden iue 
imnitteii der profimen Welt eine «Oer SttUddceit 
getragene, durch Freutuisrhafl verbundene, in Frieden und 
Lintracbt .beglückte Gemeinde, ao kann es nicht fehlen, 
dafli rie unter den anseerbalb des Bundes Stehenden An- 
tirkeiniuiit: und Aehtung crwi-rkeTi, dass ihr Heispiel die 
besser Gesinnten zur liachahmung auffordert, dass man 
mit Ebritarcht aufblickt m einem Bonde^ der dnaodar fem 
stehende Menschen zu einer i^UdebgestiniiBten und gtüek- 
lieben Familie vereim'gt 

Aber alles das ist nicht r^euug! Nidit ein aamuthiges 
Bild soll die Frmrci »ein, das die Mitwelt freudig bewun- 
dert, sondern ein lebendiger Organismus, der selbstthätif, 
fördernd und schaffend, erhaltend und rettend, be-ssemd 
und veredelnd in das menschliche Leben eingreift, der 
überall, wo es sittliche oder materielle Noth giebt, unauf- 
gefordert zur Stelle ist uud die helfenden Arme regt, der 
allerorts, wo es die Menschheit an Qdst und Herz in 
beben and su veredeln gät, oogerafkn ersdieiat und aas 
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reichem und aqaickaidaiii Boen du Wasser d« LbImbb 

spendet 

Damm ad der Fmr Im proftnen Leben vor Altan 

ein Vorbild der Sittlichkeit — Es ist nicht raeine 
Aufgabe, gel. Brr, Ihrem geUtigea Auge die Forderungen 
des SitteDgesetzea ▼orzafBhren.« Etn Frmr ohne Religion 
ist ein uiulcnkbarcs Wesen und jeder religiöse Mcnsrl. 
^rägt die Gebote des Sitteogesetzea in flainnienden Schrilt- 
sflgen in daa Den gebraoot Aber es gicbt gewisse Sata- 
ungcn der Moralität, die ich hier berühren müchtc. Die 
einen von ihnen hegten uns dicht au der zarten Grenz- 
lijiie, die dem menschlichen Gewissen oft kaum vahmebm- 
bar ist und auf deren Innen-Scite man noch ehrlich und 
rcchtschafleu fühlt uik! hiindcU, wfilircnd m;in jenseits der- 
selben sich schon unleugbar auf der schiefen, steiiiibschüs- 
aigcn Ebene der Immoralität befindet 

Icli spreche von der Sittlichkeit im täglichen Verkehrs- 
und Geschäf täleben. Eine geistreiche Frau, die schon längst 
die Erde deekt, pflegte, sa sageD: „Es iat kniiie Kinst, 
tugendhaft zu sein, wenn man sich Wagnn und Pferde 
halten kann". Sie wollte damit aussprechen, es sei nicht 
aebwer, dtiilidi lo baadeta, weon die Venmehung nicht an 
uns herantreten könne. So hat denn aucli die grosse Schaar 
der in wohlbegründeten, guten Verhältnissen Lebenden 
meist «eilig Unadi^ auf ihre dtUidie -Haltiii« atols n 
sein; WO die Tersacihing fidät, bat die Ttigeiid lieiB Ver- 
dienst. 

Wer nie sein Brod mit ThrAnea ass, 
Wer nie die knunerrollen Ititebte 

Aaf seinem Bette wcinrnd ■^ass, 

Der kennt euch nicht, ihr himralisciicu Mäch(el 

Ihr führt ins Leben uns binoin, 
Ihr Usst den Annen schnldig werden 
Dann flberlaast ihr ihn der Pein: 
Denn alle SdnM rieht sieh anf Erden. 

Der grosse Scelcnkenner Br Goethe wusste, wie dem 
Armeii, dem Bedrängten zu Muthc ist. Wer arbeiten und 
sorgen muss, damit es dalicini den Seinen nirht: fehle, 
nicht fehle un alle dein^ was das gefiräasige Ungeheuer der 
ConTenienz von. dem modernen MeaaeheB an gut wie das 
tiiglichc Brod, verliinj^t, wer jedem Morgenroth mit der 
angstvollen, beklommenen Frage entgegenblickt, ob es ihm 
\ andl daa höagn «erde, «aa die Nettdnrft des Ldiens 
erheischt - wenn der sich einem Gewinn gegenüber be- 
findet, bei welchem das Zünglein der Moralität zweifehid 
schwankt, einem Verdudl gqpnittier, bei welehem vidkieht 
nur der Reiche und Sorgenlose verliert, — und er unter- 
liegt der Versuchung, wer von un^ m. Brr, wollte sich da 
nidit an die Brut schlagen und mfto: „Nor- wer ebne 
Sünde ist, werfe den ersten Stein auf ihn!" Aber der Frmr, 
gel Brr, soUte auch in solchen Lagen, wie ich sie Ihnen 
geaeicbne^ solUe in kdnera VerbSHaisa und unter Mner 
Bedingung der Versuchung erliegen. Dazu hat er den 
Bond, der ihn moralisch stützt, duzu hat er die Brr, die 
ihn nicht vnterriidcen lassen. Doch ich sprach bisher nur 
von jenen üusserstem Fällen der Noth und Bodrängnias, 
der Angst und Sorge, in denen die iNfenschlichkeit ge- 
bietet, mit nicht allzuscharfctn Masse zu messen. Aber 
unendlich viele kleine Uebervortheilungcn und listige Knille 
gibt es im geschäftUcbea Leben, die im Allgemeiiwb von 



der Verkehrswelt für etwas Gewöhnliches und Erlaubtes 
gehalten werden und die doch, genaa betrachtet, unter der 
Lope der Moral nidita anderea sind als Lag and- Trag. 
Von alle dem soll sich der Frmr mit .\hschcu und Ekel 
fern halten. Im Geschäftsverkehr soU er sich denselben 
Uuf erwerben, wie der Hamnbvtar, der mlhriadie Br; 
so liass die Welt jedes nandelshaus, an dessen Spitze fiti 
Frmr steht, von yorn herein als eine Stätte der Redlich- 
keit nnd SoUdlllt baMidiiMt und mit ilua ^irngsweiHe 
gern in VerUpdug tritt« weil lie weiaa, Jtiet birt dn 
sicher!" 

Und das flttirt oudi snr BetiniAtiBig jener zweiten 
Klasse von Sittlicbkeitsforderongen, die ich Uer an berühren 
wünschte, Forderungen, die der Frmr vorzugsweise erfüllen 
und deren Befolgung ilm vor seinen Mitmenschen in der 
profanen Welt kennzeichnen sollte. — Wir leben, Gott sei 
Dank, in einer Zeit und in ciiK.tn Lande, m. Brr, wo kein 
Mann mehr in diu Lage kouinit, aus »einer Angehurigkeit 
snm Bunde ein Geheimniss zu machen. Untere Logen 
dienen den Städten zum Schamck ihrer Stra.<!sen und Plätze, 
bei hellem Tage geben wir aus und ein und Jedermann 
sieht and weiss, wer an onserem ehrwSrdigen Vereine ge- 
hört Aber diese schöne und gepriesene OefTentlichkeit 
legt uns rtiichtcn auf, schwere und ernste Pflichten: die 
Pflieht, ananre frebnanreriadie Ebre r^ an halten, wie 
das stolzeste Geschlecht der Erde, die Pflicht vor unsem 
Mitmenschen zu wandeln, wie es die Würde unserer Ver- 
einigung fordert, die Pflldit, der profanen Welt an sdgra, 
diuss wir nicht rini:n linnil geschlossen habcD zur gegen- 
seitigen Unterstützung und Verhätschelung, zur Freude 
und Geselligkeit, sondern einen Band nr Uebnqg dar 
strengen k. K., der Kunst des Lebeil% d!arfienNtw(Mdsi>ng* 
der Kunst — aach des Sterbens. 

Darum sei der Frmr wahr und ehrlich, wie den Bm 
gegenüber, so auch in der profanen Welt, sein Wort sei 
das echte unverletzte und unverlefzürhe Ehrenwort, das 
keiner weiteren Versicherung; uuü Bekräftigung bedarf und 
ebenso schwer wi^, wie der feierlichste Eid. Darum sei 
er einfach und mä-ssig im Hause und unter seineu Mit- 
bürgern, milde und gerecht in Urtbcil und Umgang, fried- 
fertig und freundlich gegen Jedermann — und wenn solehe 
It'uthtendi' Kleinnrüen uns schmücken, m. Br, dann ver- 
leihen wu- dem Bunde jenen Glan^ der ihm gebührt, und 
die piefme Welt wird gnwungeo, iba an ventehen, ibn 

Tai achten. 

Aber der Freimr sei auch der Vertreter einer 
liberalen Wdltenscbaauni^ Unser Bond soll ein Bild 

der menschlichen Gesellschaft darstellen, wie sie uns als 
Ideal vorschwebt, als Ideal, dem wir uns im Verlaufe der 
Jahrhunderte zu nibem streben. Die Freiheit, die Gleidi* 
h( it nnd Brüderlichkeit, die in unserer Gemeinde Gesetz 
und Thataache sind — der Frmr suche ihnen im profanen 
Leben die Thore zu Sfhien and den Weg zu bahnen, da^ 
mit die Welt sich an ihren Anblick gewöhne nnd allmäh- 
lich dahin gelange, sie willkommen zu heisscn. In der 
Loge sind die Unterschiede der Rasse, der Religion, der 
Nationalität, des Standes und des Besitzes verschwunden; 
im profanen Leben suche der Mr dieselben mindesten.? so 
weit zu mildern und vergessen zu machen, als es die ge- 
sellschaftlichen und staatlichen Verhältnisse gestattea 
Leider ist hier oecb unendlich viel au tbunS Wihrend 
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die Untersdifede des Besitzes und des Standes hinter den 
mehr berechtigten der Bildung zurütk^i wichen sind, sehen 
wir die Verschiedenheit der Ilxsse und der Relipion noch 
io unerhörtem Masse dorn Vorurthcil und der ueu.^chliLlien 
Thorheit zum Fnavchemel dienen. Sind doch die Far- 
bigen in der neuen Welt, trotz aller liberalen Gesetz- 
gebung noch immer ein verachteter, ein unterdrückter 
MenschenachUg. ünd es erstreckt sich diese Verachtung 
und ünterdrückunp; soj^ar über das profane Leben binmis 
bis in die Mauern der Bauhütten, ein schneidender Holin^ 
eine tmigi Sehnaeh für den Bund, welcher die Oleiehheit 
nod Brrlirhkeit aller Menschen auf -ein r.ar,nrr --rlireüjt- 
Die überwiegende Mehrheit der amehkani-schen Maurer 
sddieaBt die fiurbigen Brfider nidit aHein vwn Bande eus, 
sondern erkennt ihre besonderen, ':;f lienntiüi Lu^ren niclit 
einmal als solche An. Zur Ehre der Menschheit und des 
Bvndn ImImo die deutedten Onssfogsn diese AneAennaDg 
ausgesprochen, zur Ehre der Menschheit und des Bundes 
kssen sich aach io Amerika eioaelne Stimmen vernehmen, 
(Br Battill, Orosnastr. der Or.-L. ▼on Ohio, Br Griswold, 
Grossmstr. von Rlinnesota), welche demselben Ziele zustreben 
— auf der andern Seite aber hat die Grossloge von Penn- 
sjivanien den letzten Funken freimaurerischen Geistes auf 
ihrem Altar gelöscht und, als die Völker der Welt zum 
Jubelfeste der Freiheit in den Vereinigten Staaten ver- 
sammelt waren, die deutscheu Grosslügen mit Acht und 
Bann belegt, mit* r dem lächerlichen Vorgeben, weil sie 
einen Thcil ilircr Hechte an den Gro^<^lni:rnhund abgetreten, 
iu Wirklichkeit aber, weil sie der Ausiclit sind, dass farbige 
Mensdien als Menschen betraditet und behubdett werden 
BoDen. 

Aber iastten Sie uns den Balken im eigenen Auge 
nidit vogesaen über dem Splitter im Auge des mebaten! 
Aneh in Europa, auch in Deutschland sind wir noch 
weit entfernt von idealen Zuständen in Bezug auf Gleich* 
hdt und Brrlidilcidt Bristirt doch nodi heutigen Tages 
eine Juden frage in verschiedenen Staaten des deutlichen 
Reichs und leider auch innerhalb der Freimaurerei Ist 
sie aadi Ibnnell nur auf zwei Qrosslngcn besebrtnlct und 
sieht in der einen von ihnen einer baldigen Lösung cnt- 
g^Wi sie ist da, sie ist heute noch da, nodi in diesem 
AugenUidte wird inperhalb freimaareriider Binhütlen die 
Frage aufgeworfen, oh Juden wflrdig sind, in Verein mit 
Christen zn arbeiten. Und verlassen wir gar die geweihten 
Siume der Loge^ treten wir ein in <la.s profane Leben — 
die Hand aufs Herz, meine Brüder, — wie viele gibt es 
selbst unter vernünftigen und aufgeklärten Menschen, die 
sich iu der Judenfrage über die Theorie erheben, d. h. 
die wohl im Prinzip die volle Oleidiberochtigung der Juden 
anerkennen, in der Praxis aber von alle den bekannten, 
alten, verrotteten und verrosteten Vorurtbeilen gegen das 
Volk Inrael bdiemdit «erden. WolIeB itfr geiedit sein, 
so müssen wir zugeben, wie es jeder f^rbilrlete und klar 
sehende Jude bereitwillig einräumt, dass diese Vururtheile 
inmadierleiabatosBendeBEigeBtbflnIidikeiteii jenes eeni- 
tischen Wandervolkrs ihre scheinbare Berechtigung finden, 
ich sage, ihre „scheinbare" Berechtigung, denn die anan- 
gnduB beehrenden EigenthflmHdikeiten sind ja nichts 
anderes, als die traurigen FolL'en jalirhunderte lang an- 
dauernden Druckes, jahrhuuderie lang andanemder Ver- 
fo^ang, esrind «ho «HeFMditt eigenen Ihiredit^ wddie 



den Christen vom Juden zurQckstossen und wa.s die Väter 
sündigten, sollen die Enkel tragen lernen und sühnen. Und 
wenn der Theoretiker in der Judenfragc sich auf diesen 
Standpunkt stellt, und nicht vergisst, dass die Juden in 
Wahrheit einen der reichbegabtesten Volksstämme der 
Erde bilden, dass noch heutigen Tages aus ihrer Äfitte 
mehr geistvolle, geniale,- grosse Männer der Wissenschaft 
und Kunst antuen, als ans irgend einer anderen Rasse^ 
dann — wenn er ein echter und anfrichtigcr Maurer ist, 
muss er von der kalten Theorie zur warmen, lebendigen 
PraiiB Übergdien, die Judeuftage versdiwindet ftr ihn 
aus der Welt und gerührt tind andachtsvoll gedenkt er 
eines schönen Bildes der Vergangenheit— Moses Mendelssohn 
In den Amen des grossen Bruder Gotthold Epliraim 
Lessing. 

Kein Unterschied der Basse und des religiösen Be- 
kennttrisses audi in der profiinen Welt, selbst dann nieht, 

wenn wir den hartnäckigsten und verbissensten Feinden 
des Maurerthums^ den Ultramontanen gegenüberstehen. 
DeA walnrlicb, «Hese BenriHeidenswerthen, sie sind viel 
weniger im Glauben von uns getrennt als in ihrem poli- 
tischen Bekenntniss nnd so mag denn auch von ihnen 
gelten, was ieh von unseren politischen Gegnern im All- 
gemeinen sagen will, zu denen ich mich sofort wende. 

In seiner liberalen Weltanschauung gehe der Mr 
jedem staatlichen Fortschritt voran, nicht wie der 
schwärmerische Jüngling, der nach Idealen hascht, die auf 
Erden nicht erreichbar sind und dem Athemlosen in dem 
Augenblicke entschwinden, wo er sie festzuhalten glaubte, 
sondern wie der emete, reife Hann, der wohl überlegt, 
was er erstrebt, der nur das Mögliche will nnd für die 
Menscliiieit das zunäclist erreichbare Beste mit den besten 
Mitteln m erlangen sodit Offenflber dem Egoisten, den 

Träumer und Idealisten sei er der Vertreter de- lufrich- 
tigen, des vernünftigen Fortsdilitta. Aber dos politische 
Leben ist ein ironoterbrocbener Kampf und wir erreidien 
unser Ziel nnr dnrdi di n Sii idter die Gegner, die es 
bekämpfen. Sind wir derart auch gegen unseren Willen 
zo bestlndigem Streit und Krieg gezwungen, so sei der- 
selbe von unserer Seite wenigstens in ehrlicher Weise und 
mit anständigen Waffen geführt Unwürdig ist es des 
denkenden Mensdien, unwürdig vor allem des Maurers, in 
eitler Ueberhebung die eigene Ansicht für die allein rich- 
tige, für die unfehlbare zu halten. Haben wir auf unserem 
Standpunkte das Bewusstscin ehrlicher Ueberzcugung, wie 
können wir dasselbe unsern Gqjnem absprechen wollen? 
l's ist eine traurifre Erscheinung unserer Zeit, dass im 
politischen Kampfe der Gegner für den Gegner keine an- 
dere Bezeichnung findet, als dass er flu der grätigen Be- 
.schrlnktheit oder der TIcuchelei aus epnisti<?chcn Beweg- 
gründen zeiht Unsere politischen Organe gehen in dieser 
SjBtenatlsdien HarabwOrdigimg Andersdenkender so mit, 
dass jede hoher ;in::cleptc N'nfiir =irh mit Ekel vnn dem 
Streite abwendet, in dem mau sich .so unedler Wallen be- 
dient Der Maurer, der sieh dem Staatsleben dien so 
wenig entziehen d.nrf, wie jrilcr pflichtgetroiti' niii L'CT, be- 
kunde seine höhere und edlere Anschauung, indem er 
den politisehen Gegner, geb&re derselbe der rediten 
oder der linken Seite an, sei er ultnimontan oder 
Sozialdemokrat, Conservativer oder Kortscbrittsmann, als 
trremlen Bruder, In vielen Filh» ab nndJIddldien Ver^ 
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führten*) betrachtet, gegen den er streitet mit dea Waffeu 
des Geistes, den or m flbenseugeB strAt and venn das 

nicht Rclingt, unschädlich macht Aber unter keiner Be- 
dingung darf er den Gegner hassen und verachten, noch 
ihm gegenüber eine Ansdmcksweiüe gebrauchen, weldie in 
jenem die Menschenwürde herabsetzt und verletzt Sind 
wir tinerschUtteriich von der Währlieit unseres Urthcils 
and von dem Irrthum unseres politiscben Feindes Uber- 
zeugt, so verdient derselbe unbedingt niMr inniges Mit- 
leid und die ganze Art und Weise unseres Angriffs und 
unserer Vertheidigung bekunde diese, dem Mr ziemende 
linmane Gesinnung. — 

Endlich aber erblicke die pryi'unc Weit iu dem Frnir 
jederzeit den Jünger uneigennütziger Mächsteuliebe. 
Weisen wir vor Allem, m. g. Brr, den Vonrarf ntrfld^ 
der ilcrn ninide vnii dfii iinsserhalb desselbrn Stellenden, 
und nicht immer mit Unrecht, gemacht wird, den Vurwurf,dass 
die Brr Fmrsidi nur mrter einander ratteo, hdfen, dianen 
und unler-fiit/i'ii. '/eigen wir 'Irr Welt, das wir für jeden 
MitnicDschcu, sei er, wer er wolle, dass wir für die ganze 
leidende und hfllfibedftrftige Hensdibidt dasselbe dfene 
Herz, dieselbe offene Hand haben, wie fQr den Br, der mit 
uns in der Kette steht Und deshalb Ihr Brr Fnnr voran, 
oller Wdt voran anf Jedem Gebiete echter bvmaner 
Werkthitigkeit! 

Aas Werk zur Linderung der Armuth und des 
Elen dsl' Hatder Nothlddend^ der Obdacblose^ der Kranke, 
der Hungernde Anspruch und Kecht auf die Hülfe und 
Unterstatzung seiner Mitmenschen, so hat er zunädist An- 
spruch und Recht auf die Eurige, denn Dir habt Euch dem 
Dienste der Menschheit geweiht und sollt der hohen Be- 
deutung dieser Würde in jedem Augenblicke bewnsit sein, 
die echten barmherzigen BiUder unserer Zeit! In allen 
Werken der Liebe, des Wohlthuns, der Hülfe, m. Bir sind 
wir verpflichtet, in erster Reihe zu stehen. Es ist unsere 
Aufgabe, wo die Nächstenliebe Anst;\lten ins Leben gerufen 
hat, welche die Notli unserer Mitmensdhen su lindern be- 
stiinnit hind, von denselben Kenntniss zu nehmen, damit 
wir an der Stiitte unseres Wirkeuä Aehnliches hervorzu- 
mfen vermögen. Krankenpflege, wohlorgaaiBirta und gut 
verwaltete WohlthiitigkciLsvereine, I nterStützung Bedürf- 
tiger durch Arbeit uud ArbeitsuachweLs — das ist das 
praktiBehe Betriebsfeld der Ibnreral in j/utum lieben, 
auf dem eine .segensreiche AVirksamkdt die kfletUcIlSten 
Früchte hervorzubringen vermag. 

Aber nicht nur der Mblidiai Noth soll gesteuert and 
abgeholfen werden, auch der ^cisügen Arniuth und Dürftig- 
keit soll die Mrei die huifreiclie Hand bieten. Also ab^- 
• mab voran, m. Brr, ans Werk für die Bildnng der Mit^ 
weit, für die geistige Hebung und Entwickelung der Mensch- 
heit! Wo Y Olksbildungsvereine gegründet werden und 
best^en, Vortrige zur Tubreitang allgemeiner Kennt- 
uisse unternommen, Volkabibliotheken errichtet werden, 
da müssen die Frmr immer voran gehen mit (Jeist, Herz 
and Hand und müssen ihre eigene uud die Ehre des iJundes 

*) Die FiMni geht ven d«r Wahrheit au, dui gala, wuMr 
sebAoe «ai edle laoaer M allen FuteIeD fiodta md den 

die Brr Mr, ohne ROckaicht auf di-n polll. PartciunlmchkHl, in dt r 
Loge »flUij{ glcichborpcliti lit niml. Kiüo KriUk gageu Auliängir 
aaderer Parteico vom iiatiuiiai.ii'i-ntli'n UiMllwkeitiut\iiiliiiiii). i itü.v 
Kheint ana io der Loge luutuliUsig (Die Itwlaa.; 



darin suchen, dass die HauptstüUen solcher Werke in dem 
Boden der Loge «adtsen. 

Und bei dem Werke der Bildung sei auch die Pflege 
der Schönheit and die Pietät, die Mutter alles Guten, 
nieht vergessen. Danua noehmnls mm drittea male voran, 

m. Brr, zur Förderung nnd Hobang der bildenden Künste 
in öffentlichen Denkmälern, xnr treuen und liebevollen 
Sorge für die Rettung und Erhaltung a;hdner und edler 
Reste alter Kunst, wo wir deuselben begegnen. 

Sieht in diesen Werken der Liebe und Humanität die 
profane Welt unter den Vorkämpiern und Ausdauera- 
den stets diejenigen Männer, von denen sie weiss, dass 
sie dem Bnulerbunde <ler Frmr angehören, dann kann es 
nicht fehlen, dass sie diesem ehrwürdigen Verein die Ac h- 
tung zoUt, ^e ihm seiner Idee und Bestinnnnag nach sieber 
gebührt, und die nickt «asUeibea kam, moa diese Idee 
zur Wahrheit wird. 

Ich Mb an Ende, meine gdiebtea Brr! mr liabea 
den Mr in den drei Sphären seines Daseins aufgesucht: in 
der Loge, im Kreise der Brr, in der profanen Welt Wir 
haben nnsem Blidc fest and ohne Sdiea aaf die Iliagd 
und Irrlhümer gerichtet, die wir fanden, wir haben er- 
kannt, was Noth thut, damit die Mrei sich ihrem Ideal 
nlhere, 'Ihrem Wesen entspreche, ihre Angabe erfUie^ 
I^jissen wire-s nicht bei dieser Krkenntniss bewenden, gehen 
wir an ihre Verwirklichung mit der ganzen Kraft der 
Ueberzeugung, mit der vollen Eno^Q eiaes grossen WollenB. 
Und erreichen wir von alle demj was wir erstreben nur 
einen Bruchthcil, so mögen unsere Machkommen auf dem 
von uns gelegten Fundament wdter honen nnd uns das 
Zeugni s t:eben, dass, wenn auch die Kräfte niclit geollglaiv 
doch der Wille vorhanden und untadelhaft. war. 

An die Arbeit m. Brr, zur Hebung, zur Veredelung 
des Mrthumsl Mindestens mit demselbOB Becht, mit dem 
der unsterbliche Scbillcr seine Mahnung an die Künstler 
richtete, dürfen wir seine Worte allen Freimaurern zurufen: 

Der Menebheit Werde tat in eor» Hand gegeben. 

Bewahret sie! 

Sic sinkt mit each! mit ench wird sie eich beb«o! 



latetokimg aad Waadlangen flattiiftturlilb 

Vortrag 
von Br Otte Bulke, 

Wie einer li^ SO ist sebi Gott, ' 

Daran ward Gott so oft zn Spott 

Ich kann meiner Arbeit kein besseres Wort voraus- 
schicken, als diesen Ausspruch Goethes. In den weuigen 
Worten liegt eine Idee Mlgesprochen, deren Wahrheit seit- 
her von Tag zu Tage unumstösslicher durch die wissen- 
schaftliche Forschung bewiesen worden ist Sie umlasst 
das gaaie VerhlttoisB im Umhm an Gott» oder fkh- 
tiger gesagt (lic Be?;iehungen GoUeR zur Mcnschenwclt 
Aul der vorurthcilsfieien, klaren Erkenntuiss dieses Satzes 
wird BKh jede rakttaflt^, veraBaHige BeBgioB aafbaaea 
j müssen, denn des Menschen Leben und Werth ist nicht 
1 zu messen au den Forderungen eines von der Menschheit 
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nnabhängiR existirenden Oottes, sondern (iott selbst ist 
uicht3 anders, ab das Ideal und der Inbegntl alles dessen, 
MB vom meDschlichen Geiste jedesmal al£ gut, gerecht 
und wahr erkannt wird, oder auf einer frflhcren Stufe alles 
das, was dem Mmscben Furcht oder Bewunderung ein- 
Itat Der Qotteabegriff indeit aich daber mit Jedem, 
geistigen Fortschritt des Menschengeschlechts und er muss 
sich mit ihm indeni, wenn anders die IleUgion eine Stelle 
in a«UHl«beB der MeudilMit Mudten solL Die Ideal« 
einer Zeit können nicht auch die einer anderen, nachfulgen- 
deo aeio. Daa Vergangene kann benutzt werden, um das 
Kern ftr'dte Zskmift mit mfbMieo n beMsD, aber ea 
Ivnn nicht in seiner alten, festen Form unvcnindert dauern. 

Das was die Griechen auf dem Wege £U ihrem Ideal 
geldateC haben, ihre Ideale seihet in Kaust tmd Wissen- 
schaft, sie sind schon längst nicht mehr die un^ilyi n, so 
micbtig sie auch auf unsere BUdnng eingewirkt haben. 
»Was Ist nir diese Qestalt doer CHKtiii?' ngt H. Orfnn 
in einem Aufsatz über die Venus von Milo. „Was nützen 
mir die Gedanken, die sie in mir erwachen l&sst? Eine 
nnfrttchtbare Sehnsucht sind sie, fremd mir selber. Seit 
der Künstler 8eiQeK.lleiBSBt zum letztenmal ansetzte, sind 
so viele .lahre vergangen, und es lebt kein Volk mehr, 
das in ihr das Symbol ewiger Gefühle verehrt Bewunde- 
rung und Staunen erweckt sie, die Phantasie trägt uns 
mit Macht zurück zu ihren Zeiten, aber fremd lileibt sie 
uns dennoch, und während wir im Anschauen verloren 
iladf legt nas eine lebe StiauM^ ee selflir um kein Hen 
mehr in joner Schönheit. P's ergeht mir mit ihr, wie mit 
den Dichtungen der Griechen, die meine tiefsten Gefühle 
aaregen» eher, wenn idi ee recht überlege^ miir dorefai 
efeen kühlen Zwang, als weil ich mich völlig ihnen hin- 
tfDte und unersättlich mehr verlangte. Oreat and Oedipus 
IpUgenle tud Autlgoiie, was haben de gemein mit mefaiem 
Herzen? Unwillkürlich legen wir nft in sie hinein, was 
wir in ihnen erblidien möchten, und erblidteD es schein- 
bar, aber es Ist nur ehe Tlasehiing. Zeit und Volk gehen 
allzusehr verscliiedcnc Wegti. Es ist eine Scheidewand ge- 
zogen zwischen jener Zeit und uns; dnrchsiciitig mag sie 
sein, wie Tom reinsten Kristall erbaut, aber nnflbersteig- 
licb bleibt sie dennoch. Wir leben, jene Zeiten sind todt 
Unsere Sehnsucht kann in dem ihre Bcfriediguniu' nicht 
finden, was die längst erfüllte Sehnsucht längst vergangner 
Tme stillen sollte. 

Fehlten uns plötzlich Homer, die Tragiker, Pindar und 
andere, wären alle Kuustdenkmale der antiken Zeit ver- 
sunken, ein ungeheurer Yerinst wäre das für uns. Aber 
würden wir Goethe, Slmkespeacc^ ederBeethoTen lilngidben, 
um jene wiederzuerlangen i' 

Kehl veaAnil^ Meoedi wird lor inner Zatatter die 
griechische Kultur als höchstes zu erstrebendes Vorbild 
hinstellen und wäre ee auch nur in der Kunst Wer am 
QiledieBthWB haften bleibt, beweist damit nur, daaa er 
den Pulsschlap des modernen I.ebi-n> nicht in sich fühlt, 
dass er das Wesen der Welt und die Stellung des Menschen« 
geachlecfets nicht erkennt 

Sind wir doch nichts als tin (ilied in der unendlichen 
Kette alter Wesen, eine Welle in dem ewigen, unveteieg- 
Hdien fllraine des Lebeos. Und wie sldi das Lehm Imner 
neu gebiert, wie die ganze Natur wechselt und ewig weiter 
geht, so auch wir in ihr. Den Mensch ea von dieser Ent- 



I Wickelung auszuschllesspn, hi esse den ganzen Weltbau durdi 
eine unbegründete AusDahiue zusammenstürzen. 

Uaier Denken, Fühlen und Wollen lässt sich nadl 
keinem unverfindcriidiKn Dognm für alle Zeiten nnd Vulker 
endgültig rogein und bestimmen^ es ist nie alles audere 
in der Welt von Ort oad Zeit und ihrai Eiiiflaaaai ab- 
hängig, einem steten Wednel untttworftii und dadurch 
des Fortschritts fihig. 

Von dieeem Standpunkt aua die Entwidiehuiig der 
Religionen zu betrachten, ist unsere Aiiffrabc. 

Die Ahnung eines die ÜaXar beherrschenden Wesens, 
das die Welt gesehaffin liat und Ober, dem Heosohenlebeo 
walt<;t, ist hei allen Völkern des Krdballs so verlircittr, 
dass sie oft als lkweis für die Existenz Gottes angeführt 
worden ist Audi hat num diese Erscheinung eil mit der 
Annahmt! di r Abstammung des Mensibcngeschlechts von 
einem Paar in Zusammeohang gebracht, das von Gott, wie 
die Bibel Idirt, fertig und ToHhonunen geediaflin wurde, 
und dessen spätere Nachkommen bei ihrer Zersplitterung 
die Erinnerung an den allen glücklichen Zustand im Farap 
dies and das Gottesbewusstsein mitgenommen hBtten. Der 
GottesbegriiT sei aber rein nur von dem auserwählten VoUc 
der Hebräer bewahrt worden. In Wahrheit jedoch be- 
weist diese Ihatsache nichts weiter, als da.ss das genus 
„homo" ebenso gut wie jedes andere seine charakteristiscbeu 
Merkmale und Eigentbiimlichkeiten besitzt, l ud diese 
Merkmale sind nicht nur au^serliche, für das Auge wahr- 
nehmbare^ sondern auch geistige. Denn auch das geistige 
Leben bildet im All eine frirtschreiteude Stufenleiter und 
zwar hält es mit der limtwickeluug des Körpers gleichen 
Schritt Den Geist nur den liensdien allein aususpreehen, 
Vcrstjind nnd Vernunft dem Thiere ganz zu nehmen, und 
es unter Leitung eines blinden Instinkts in die Welt zu 
feriMHUM», das ist Gettleb beute doch nur nodi eine mit 
Vorliebe von den Theologen geptlei^te Ansicht 

Der geistige Unterschied zwischen einem Australneger 
nnd etwa efaiem Manne wie Alexander Hnnbeldt ist min- 
destens ebenso t;ross, wie der zwischen einem Maulwurf 
und einem Elephanten. Unsere heutige geistige Bitdung 
ist ein ganz tdlBstlidies Producta vollständig abhängig von 
der Epoche der Cultur, in der wir gerade leben, und mit 
der Cultur der wilden Naturvdlker gar nicht zu vergleichen. 
Und selbst das Genie, das wir dodi immer als einen Vor- 
zug ansehen, den niemand durch Arbeit und Studium er. 
ringen kann, in wekium Masse ist es nicht von seiner 
Zeit und ihrer Bildung abhängig? Eine Genie, das plötz- 
Ueh unter Indianern oder Hottentotten aufstände, würde 
uns an sich sclion lächerlich erscheinen, und wenn der Fall 
wirklich vorkäme, so könnte ein solches Genie nur für 
bottentoUisdie Kneise und ihre Cultur von Bedeutung sein, 
jedenfalls wäre es aber ganz unts rgBurdnst angesldits der 
moderneu dvilisirten Welt 

/ahrtansende gdiSren data, um ein heute nodi wildes 
Volk, wenn es nicht bei dem Uinwandlungsprozesse aus- 
sterben sollte, zu dem zu machen, was wir jetzt unter 
Onlturv6lkam verstehen. FreilMi fat der Weg heute ihr 
die Lernenden nicht mehr so schwierig, als der unsere 
war^ denn wir dienen jetzt den Uugebüdeten schon als 
YorUlder «ad Hefoter. Aber trots aUedeni Uaat ddl anf 
keinen Fall aus einem Wilden Africas, der heute vielleicht 
nedl MeaadienHeiach firisst, in wenig Jahren ein dvüisirter 
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Mensch machen, der in Benig auf geistiRc Anlagen und 
Fähigkeiten dem Durchschnitt der weissen Bevöllierang 
UDterar Cnlturl&nder, gesdnrüge denn den Männern nahe 
käme, die wir als neue Bahnen eröffnende Geister bewun- 
dem. Auch das Genie ist in mehr als einer Beziehung 
do Kind seiner Zeit 

So pross sind die Verschiedenheiten schon unter dem 
MensckeDgeschiecht. So gering ist uusere Keuntniss, so 
kurz ist die Zeit, in d«r wir nirklieb sidiereBeobidrtinigai 
angestellt haben, dass es fast lächerlich erscheint, wenn 
man einfach der Bibel folgend so irrige Ansichten heute 
noch zu Tertraten sndii Zwar IriHiAte nrir Jeaund, da ich 
vorlipf .uirh dt-n Thiertin Vernunft und Geist zugesprochen 
bat>e, erwiedern, daas kein Thier, selbst nicht das voU- 
kraraNOSti «idi.zn der geist%eii HSbe an^esehwangen 
habe, aaf wekber dev undTiliairte Menidi' adbst schon 
steht 

Diesen antworte ich, dass bis jetit aodi kein dnziges 
scliwarzcs VoD^ — die Negsnasaen sind die niedrigst ctit- 
wickelten — kein Eskimo oder Indiauerstaat eine Stelle 
als kämpfendes Mitglied im Caltnikampf eingenommen hat 
Die Peniancr und Mexicaner waren bekanntlich von den 
heutigen iTKliancrn Americjis stammverschieden. Die In- 
dianer und Neger reihen sich nicht den weissen Völkern 
tSn, Kondcrn si<- sterben aus, wo die moderne Cultur sich 
ausbreitet. Die Rassenverschiedenheit scheint liior eine 
Sduunkc aufgerichtet zu haben, die erst in Jahrtauseuden 
rorden kann, oder die sieh nisnab flber- 
lässt 

Reh ist vor uosern Augen allerdings noch nic- 
ein Hirseh geworden, dn Zebra ooeh nie ein Pferd, 

ebensowenig aber auch ein Scliwar^'cr ztim Weispcn. Die 
natfirUche Entwickelung bedarf längerer Zeiträume als die, 
welefae wir kennen. Aber da ist sie, diese Eatwfdcelong, 
das lehrt uns die Geologie in Überzeugender Welse. 

In ihrer Gattung aber ist eine Katze gewiss ebenso 
vencbieden von der andern, wie die Uensebea nnter iddi. 
Wir können dies mir selir unvollkommen beurtheilen. Ich 
niaclie tiier darauf aufmerksam, dass wir das Ijeben der 
Tliiere in mandierHinBidit viel lu wenig kennen, um nns 



voreilige Schlüsse und Behauptungen zu erlauben. Selbst 
die Leute, welche in Folge jahrelangen Umgangs mit 
Thicrcn, ihre Lebensweise genauer stodirt liaben, riod doch 
auf tjewissen Gebieten ewig Stümper. Man nehme die 
Bevölkerung einer Stadt oder eines Landes, deren Mit- 
gKeder sbnmtfiA duuMm YelkntamnM angebSren. UFie 
ähnlich sind sich alle, und doch ist die Verschiedenheit 
für unser in dieser Beziehung sehr fein gebildetes Auge 
so grosse daas wir ans taoaenden dieser Leute wieder die 
herausfinden wflrrleii, mit denen wir einmal zu tliun liatfcn. 
Wenn wir von äusseren Untersciiieden wie denen der Farbe 
oder Grüsse aibsdien, so sieht ein Kabgesiebt flir ans ge- 
rade so wie das andere aus. Da^ Mienenspiel im Gericht 
der Thiere ist für uns eine terra incognita, und weil wir 
es nicht kennen, glauben wir darOber hinweg gehen zn 
können. Nur weil wir die Laute nicht verstehen, durch 
die sich ein Thier mit dem andern ven>iändigt, sprechen 
wir denThieren die Sprache tih. AUerdings ist ihre Sprache 
unvollkommener als die nienschliclie, das ist sicher, denn 
die Sprache ist ein Resultat des Denkens und umlaast 
nur den Umkreis des Denkens, in dem sich das Indiri* 
duum, das die Sprache anwendet, bewegt Aber haben die 
Mi'mlcr cultivirtcn Völker für alle BepriiTe, welche sich^ in 
unserer s^prache finden, Ausdrtlcke ? Oder liiitteu wir selbst 
keinen für philosophische Oatenmchungen fähigen Geist, 
weil wir uns nicht selbst unsere philosophische Sprache 
geschaffen, sondern von den Griechen genommen haben? 
Alle sorgflUtigen Beehaehtongen halm uns hingegan 

gezeigt, dass auch die Tliicrc, wenn gleich in j;erinc;ereiii 
Masse, mit dem begabt siud, was wir Geist und Verstand 
nennen. Das Wort bstinet fet hente von der wissenschaft- 
lichen Forschung als Tliisinn zuntckc;ev, lesen. — Gleiche 
Ursachen ziehen unter denselben Verhältnissen, gleiche 
Folgen nach ddt Dieser Sabc aaf das Mensebengeaehleebt 
ang(;wnndt wiinle etwa lauten: Gleiche in der Natur Ober- 
all vorkommende Jilrscheinungen, oder geistige Affectc^ 
brachten bei dem natfliUdi in Oroaaen gleidigeartetan 
Menschengeschlecht fibersll |^be oder docb sdir 
liehe Ideen liervor. 

(Sdiittu bigt)i 



Feuilleton. 



Amerika. Inoeriialb der Grossloge von New-York herrscht 
Spakang der Aasicbten aber cino Bestcaerung der Brr 
nqgang der angdienren, aaf dem IferlMapd nhendeo 
SehnldeBlaak Dar Widerstreit der Ansichten nnd materiellen 
Intaressen hat zu Agitationen gcftthrt, zu einem stillen Kriege, t 
der die Brüder der Stadt New-York und jent de- I.nr.iti s 
(Staates) in zwei l"eldIagor trennt. Die Stadtlogen alltin können 
die gros.se und prüebtige Logcnlialle, bei deren Bau inii BbiQO 
hineiagewirthadäftet wnrd^ benutzen und sie alleia haben die 
Sdialto lemadit, wdeb» die OveNlafs mflglebenpeiw dem 
Bankerott entgegentreibt; die Logen in dem Land« aber 
sollen für die Stildter besteuert werden ond xwar soll im 
Sprengel der Gr. L. von Ni w-York von jedem Br ein Jahres- 
beitrag von i>(> i4'uis i';. Doli.) fünl Jahre lang erhoben 
werden, (iegrn die Hehirchiiiigcn der Logen und Urüder des 
Staates bu der OrosaiBeister Unsted ein falmiuaatcs Aand* 



schreiben erlassen, welches wie der Ang'itscbrei eines Ertrinken- 
den Idiflgt. So sagt er and A.: »Laasco Sie ankh knn die 
Tborbelt «fnes aoMtea Schritts beleaebien. Bolltee die An- 
sichten nnd Vorschlage, wie sie jenes Circnlar entbält, Bp- 
deotang nnd Wesenheit erhalten, so mQsste jeder Br iu nnserer 
(irosslogen-Jarisdictiüii feni( riiin iliis Haupt ans Schara senken", 
(lieber die Verweudung der liaugeider nicht?) „Warum dieser 
walirbaft unsinnige Toncblag?" „Der Credit der Brrschaft 
mnu erhalten werden, bis die Geschäfte wieder a«fM>«a. Die 
Shre and dar gute Harne der Maafsnl moaa aaHrwltf eritaHea 
werden; jeaea KopIlpU niiiss foitgaaaUt werden*. 

Di« dentaehen Logen Mew-Yerka wollen eine deatsche 
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Engl II Ii iL Der ina-uii" nennt in einom ArtiJccl über 
die Aosschlicsnatg der Judcu m Deutschland du Mgm. „cfarist'- 
ncho« Priiuip4er 3 Weltkugeln und der Gr. L.-L. ». D. „eine 
IbBOfifl der IntolnaiH nod der Beüsioosloslgkeit" (irreligioD), 
Mwia »du Dogm eiiiM nriBSVantaadaMB Mystizismus and die 
iulialtb«rc Annahme sopen. rdifrißser nigutterie" — ferner 
anweise und veraltete (irundsit/e" a. s. w. Wenn io diesem 
Punkte keine Arn ii rnnt' e.nttitt, v,inl die Grosslogo VOB Bog- 
laod mit beiden Gr.-L. allen Verkehr ablnrechea. 



Fr«Dkr«lek Di» nr. ZaUadnift, ^ Monde Ua^^', 
berungegeben von Br Caubct (froher tm Br Swi^ ktt' im 
Mai ihren 19. Jahrg. angetreten. — 

Die Bit halien de[ii verst. lir Mjissu! einrü Grabstein mit 
seiiter fifiste setzen lassen und aeolicii feierlich eingeweibu 



Leipzig. § »derOflBcUfinirdiniHgdwdeiitKhHiGioia. 

lofentages lautet: ,^Uo Hittheilongcn Uber VerbandlinfMI des 
GRWBlogentagcs an die frcmdeo Grosslogen und an die frci- 
maurerischc Presse erfolgen ton der geschäiufiihn ti Ion (hom- 
logc in geeigneter Weise". Die Verhandlungen, aas welchen 
dieser g hervorgegangen ist, lassen keinen Zweifel darüber, 
dass die freimanreiiaclieB BUUter kelM Mpffi^^ fj }|^n |fwi ftbw die 
Beraltate de« letzten OfMdogaataBM Mi«ai lolleni eb» ior 
ottiMk Bericht der geschiftsfilhrenden Grossloge erfolgt ist. 

DatMin ungeachtet enth&It Nr. 23 und 21 des Berliner 
wBchcntliclK-a Anzeigers vom 26. Mai bereiis einen zwei Seiten 
langen Bericht ülmr die Sitzung des Grlogentagcs vom 20. Mai. 
Dis crsolieint auffallend für ein Blatt, welches unter der streng- 
sten Anfsichl der Gr. L.-U f. 1>. atebt^ die Ja soast ao empfind- 
Uch gegen, jade lagebUehe TeilalaBig dee nnrerisdieB 6e- 
heuuinei^ M|M jede Antschreitong der manreri.scben Presse 
liL üad dora ddit der Eingeweihte, doss die Gr.-L- bierin 
ganz konsequent handelt Mangebead llr eie ilt j» iImb das 
Unheil Alex . . anders. 



Heini ugcn. Sonntag den 27. Mal lt77 fluid die canMe 
nniMbe Yerefaiignig tm Bio dar Oriente Meiniogcn, Schwein- 
ftorth imd Wtmhvrg in dem ÜBaÜich getchmflckten obem Saale 

des GxBthofes „zur Salzburg" in Neuhaus bei Neustadl a. d. 
Iränkischen S;iale unter Leitnnfi der Meiiiinger Loge „CliarlotJc 
zu den drei Nelken" sta't. Der hcrziiche und goinüthliche Ton 
unter den Dm und die Freude Uber die schon lange entiebte 
aad non endlich gelungene Vereinigung gib bald dem Wmadie 
AMdnsk, das« dieae Zaa^mmenlcnft aieh aliJfthrlich im Mai, 
wie etwt das HbIAm in Koeaen, triederiiolea möge. Bei Tafel 
»rardc auf KfiniR Ludwig, auf Kaiser Wilhelni, auf die Fnnrei, 
Isaf die Vtreinisung der thüringer und frftnkiscbcn I>ogen und 
auf die Sciiwesttm getoastet und die Stimmung war line so 
gehobene und angeregte, diss die befriedigten Brr sich nur 
nnier dem festen Versprechen, aleh kflnfügea Jahr wieder sa- 
aanoMD findan au wollen, von eiaeadar ttenaen konnten. Die 
Zatt ynx na ao adnaill faffleaaen, daM te Sitaziergang auf 
die 8abba^g leider «mMUaHMB amte. 0. Keeeke. 



Qaerfnrt. In Nr. 22 hat die „FrcimrzeiUutg" folgende 
Notiz gebnwbt: „Wenn wir es auch tief beklageBf dass die 
Uae. Brr es eqgeMigt gefunden bsben» aich der graaaan L.-L. 
« nae ee Ui eaäee, wähle aotairiaflk atett der Fnsrei imr religiöse 
MystUc treib^ vor welchem Schritte wir sie s. Z. persönlich 
gewarnt haben, so mOsscn wir doch die Art und Weise, wie 
die „Bauliüttr:" sieli über selbe nn(ä i;,i!:.> iitlich iiber den höchst 
»erdieiistvollen und innerlich durchaus manrerisch gesinnten Br 
Kaemann äussert, im höchsten Grade missbilligen". 

Wir wissen oielit, wer dieser Br Ceoaor ist. Wenn er 
ebfr Br Benne^a Fiat Inx Oeat und die Qnerfbtor „Gründung" 
deaaaa mr. Ideal hftlt, wird er unserem Urtheile nur bei- 
filehtaiB Btaen, wa« ttbrigena jeder Mr thua muss, der einer 
iMlIdanlndlgMrtiMabarhanytiMMhfthif iat. Dar Br Oauor 



bezeugt selber durch seine vergebliche Warnung^ daaa man 
in Qner&rt Vemnnltgrttnden utd sachlicher fielehnag aazn- 
gloghdi wir. JkMgUM lat «e pwe ^triaumiag, wem nidit 

unverzeihliflbe FlaAl%lWll» wenn der Verf. jener Notiz bemerkt, 
es sei in d. EL „nmaenffleb" der höchst verdienstvolle Urudor 
Neuraann mitgenommen. Uebi r Uesen Br, dessen höchste Ver- 
dienste uns übrigens völlig unbekannt sind, ist in unserem Ar- 
tikel auch nicht eine Silbe gesagt, vielmehr nur die Tbatsehc 
berichtet, daas er an der Spitze der Qoecfiurter Grfladang .för 
nUgiOe» Uytükf siekt. 

ZOrieb. In schOner, wBrdiger Ausstattung hat die Loge 
„Modestia cum libertate'f einen umfassenden (22 S., 8 v.j Be- 
richt erstattet Uber das jüngste Jahr ihrer Thätigkeil und 
zwar unter 14 Rubriken; I'eraonelle.s, Logenarbeiten, Vorträge, 
Logenfeste, Verkehr nach ausstui, Oekonomie, Annenwesmi, Vor» 
sorgevereine, Bibliothek, Schenkungen, Alpina (QffoadOfe|^ Be- 
baadelte Fkagen, Befonn, Ifrkilnaohen, Wir luiaaaa ai^eBiehta 
«0 eingeketider Berichturstattimg naMrllch nur Einzebes her- 
ausgreifen. Von Interesse und bezeichnend für den Geist der 
Loge sind schon diese 14 Rubriken an sich und so auch gleich 
auf S. die Bemerkung zur Zalil di r Mit^'liedcr 211: „diese 
hohe Ziffer könnte fast Bedenken erregen; wenn man aber er- 
wägt, dass nnter den VM) activen Mitgliedern sich 14 Glanier 
nnd 18 Luamer beüade^ die in ihrer Heimatb eigne Mannr- 
kifnühen bilden, n ranm die Befitrebtan;, daaa die Qaalitlt 
der Logenarbciten unter der zu grossen Thcilnahmezahl leiden 
könnte, als unseprdndot daLinfallen". Von den 11 Vorträgen, 
die als „tucliti,.,'? Arbeiten" bezeichnet werden und A:icrkennung 
fauden, erv^ähneu wir nur folgende; Pflege der volkswirtb- 
scbaftlichcn Interessen in der Schweiz von Stcinmannj Ilund<> 
«chau in der nenenohieneB mr. Literatnr von Venrajr; Denk- 
wtirdi^eitee an« seinem Hrlebea, besonders auf de« Gebiete der 

A rm en )i fl egc von Dr. v. Muralt; Erlebnisse eines Mstrs v. St. 
von L. Steiner. — Der GeLihr, dass der Loge die Aussicht auf 
den See vorbaut wurde, i.'it durch Ankauf eines Stück Ijvndes 
begegnet worden. Dia Loge hat ausser dem WohlthiUigkeit«- 
fonds eine Hagenboduttfloog, einen Confirmandenfonda nd 
einen SttftuicafDoda varew. Birlder, die eile aambafte Smamao 
aafwaiaea. üebar Ehmahman and Aaagaben lat dAnalaaig 
berichtet, ebenso tlbcr dio Ausgaben für Wohlthatigkeitsspaydes, 
darunter 1500 Fcs. für die Wasaerbescfaftdigten in Frank- 
reich und ;5iHJ Fe>. desgL in Ungarn, ein Beweis, da-^-- die L. 
nicht eoghcr/ig i.st und ihren kosmopolitischen StauJirnnkt 
wahrt. Zu alledem kommen noch Stipendien, ein Verein fQr 
anne Wöchnerinnen and ein VorM>rgeTerein mit Vcrlasaenscbaft«- 
pflege. Die Bi1>ilotbek wnrde reichlieh vermehrt nnd tob 
jüngeren Bm gat benutzt; an die Revision des Gotelzboclis 
nnd des Rituals ist dio Ix>ge mit weiser Behutsamkeit nnd doch 
entschlossen hcran^e'.retcn. 

Wer den Berictit liest-, wird den Sclduvsworton gern glauben, 
vio gesagt i.st: „Wir haben viele Beiüynelc tüchtigen mr. Geistes 
nnd echt brr. Gesinnung erlebt und dürfen woU im Ganzen 
aagen, daaa tin guter Geist unsere BaubQtte beaaalt nnd daaa 
Alt nnd Jnng aich die Haod rajeben, am den Ben aa ftttmC. 
(Wir wftnadiea dieaar tn0Sdm^ Loge hei^k taMcee Ge- 
deika«0 • . 



Nitcrar. Notiz. Calberla, l)r. G., Sozial v, is=,en - 
scbaflliühos, 1. lieft: Karl Marx ,^as Kapital" und der 
heutige SoziaUsmos. Dresden. 1877« Q* BcMafeMfe Teilaga- 
hanhüaadimMti BraiB i Jlk. 

Ste AiMt eratdiektt sehr ä propos la aber SSeit, wo jeder 
Gebildete das Bedllrfnlss fühlt, der wichtigsten 'l'agesfragc, der 
sozialen, die grösste Aufmerksamkeit zuzuwenden, lu einer Zeit, 
wo Sch&ffle's „dio Vuintessonz" im zweiten Abdruck vorliegt, 
wo die deutschen Sozialisten kühn, wie kaum zuvor, auf die 
noch unwidcrlegt dastehenden Marx'schcn Lduan ^wie auf iht 
Wappenschild" pochen, zu ihrer Wideriegaof nmraidiüioh 
beiaasfbrdenid. Bnhige, unparteOaebewisaensebaftiiebe PrOibBg 
der Marv'schen Lehren i'^i il.iber ein dri- - • ii BedQrfniss der 
Gegenwart Benanntes bchriftcheu uuu kritibirt in scharfer, 
keaBtnisevoller Weiae eiafga ihrer FaDdnmentalattie} sie Mlgt 
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' dadoreh Wesentliches zur KJflnuig der Streitfrage, mr Beleoeta* 
Um dtr wwfalwÜiA— Uae beL Dar Pnia 1 Mk. ist bei 
78 Satten and ahgaMer AwUHwig «ia aalr aiedriger. Höge 
dia Schrift Oa " ~ 



Fttr die NolUeidende« In den sachalBclMH Indwtrie- 



Transport Mk. 
Etatr. In 



Von der Loge Friedr. Wilhatan 

Bremen als erste Gabe , 

Ton Br Mich. Lovy ia laomadaw 

Ton Br J. 0. in DoaaaaMUaien 
Tod dem FVmrkrftDMben ia 6eiitlni^C«BaduHUiD 

Von l!r W. S!. ii, Sch 

Von lir ii. liarlb, hier „ 



197. — . 

loa — , 

. 9. — , 
8. — < 

ao. 

6. — , 



Mk. 846. — 



Br GreoUdi (Beotor in Driesen) sacht f&r seine Uteete 
Tochter eine Stelle als ReiscbegleikeriD bfli einer ilteren 
Dame, Es könnte dieselbe auch als Erzieberin bei 1 bis 2 

Kindern fungireu. 



Davon 197 an die OMtndliaie aligaUetet 



BriefwechaeU 



Br K. in M— n: Besten Dank und br. Gnus! 
ßr Lu J. in W. Habe ich wegen Maogel an Raum an die lled. 
d. et—« rtgt g ebia. Br OinM. 

Br Dr. L. In P: Konmt In älteste ITr. md iM 3 mal abge- 



Ametgen. 

l-in jmit;ci Maun, Ur, schon mehrere Jahre als selb- 
.ständiger Braumeister thlng. theoretisch und praktisch ge- 
bildet, sucht w^en der in adaem Jetzirai Öeschäfte ein- 
tjetreteneD GeachiftaeinBtdlung bnloiggt^telle ab Director 

oder Braumeister, am liebsten in Norddeutschland. 

Beste Ilcfereiizen. Eintritt oadi J[i«liebeo. Adressen 
beliebe man eiti/cuseoden an Henn J. G< Findel, Leipzig 
unter W. M. IX. tm 



Bie Al)zieliMd6r-Fal)rik 

vun 

C. Hesse in Leipzig 

empfiehlt ihre i abrikate als praktischen Ersatz der Malerei 
zum Ddtoriren von Industriegegenständen. 

Preislisten gratis und fimneo. 

Soeben aAeUen bei Br JaL Gnde In HUdeehdm; 

Musikalische Bausteine 

aus der Loge 

i Pforte zum Tempel des Lichte in Or, Hildesheim. 

Dichtungen von Br Aog. Oreb^ componirt von Br Ph. Tieb, 
Mndkdfrdrtor nnd 1. Avb. der Loge. 

Hl rt I. l'urt. und Stimmen. 
i>ieis b Mark. — Stiamaa Ofii, 

1^ BeetelfaHieeD sind direet u M Gnde in Hifalai- 

heim zu richten. (vi> 

In aUen Bncbbandlnngen sn bnben: 

8plr, A., Denken und Wirklichkeit Versuch einer EmeuMwii 
der lirHinlM PMIeiopiiia^ 8. verb. Anilaga. 2 Binde 
Mk. la 

Kein Gebildeter, dem es um eine begründete Erkennt- 
nias der inneren nna äuaeeren Welt za thun ist, wird da.s 
Weric dieses ebenae tiefiBn und originellen Denkers, wie 
gewissenhaften Forschers entbehren können. Spir tritt mit 
diesem Werke in die Reilie der bedeutendsten bahnbrechen- 
den Philosophen ein. 

(VezgL Magns. L Lit d. AusL — Westm. Review uud 
fittardaj Bevimii 

J. O. ViadnL 



{zi-Hct/trn Alters, Br mit einfacher, doppeltrr PurhfiihmnK, 
Currcspundenz sowie allen und jeden l orniiUtir - .\rbeittu 
bekannt, Hchiine Handschrift, sucht Stellung per 1. Juli c. 
oder später. Geliebte Brr werden höflichst gebeten, etwa 
zu ihrer Keuntniss gelangende Vacamcen, sw B> H. 800 
durch Br J. G. Findel gdUgat nitmtheUen. 



Mit brüderlichen Dank für die mir freuntllirhst über- 
sandten Ld^'en-Sifgel \>\\. bitte ich die gel. Iküder Lugen- 
Secretaire um fcriieix' Zu»Liiiiiingen, bemerkend, dass ich 
l!4ide Mai nach Uamburg übersiedele und dort Bartels' 
stiuse 106 IL woboen «erde. 

Br Bcodber. 



Danksagung. 



Dns tnnrige Qescbick, welches uweren Tempel am 28. April e. enUic und durch Feuer zerstörte, hat An- 
Inas gegeben, dass uns von den geliebten Logen des Eintrachtsbuudes, von zahlreichen befreundeten Bauhütten, von 
Ehnifirdigstcn, Sehr Ehrw., Ehrw., Würdigen und Geliebten Bro, die auswärts weilen oder un.scren Orieut .schon be- 
suditcn, herzlichst gemeinte Beileids-Erklirungen zukamen. 

Alle diese Zuschriften athmen einen so treuen, anhänglichen und wahrhaft echten Brudersinn, wie wir ihn uns 
als Trost im Unglück nicht ausdrucksvoller denken können, und sei es uns dcsshalb gestattet, für dicäc ehren voUea 
Beweise aufrichtiger Bruderliebe Uanait öffantlicb nebi, innig m danken. 

Mains, 16. Mai 1877. Im Anfing» der Loge „Die Freunde zor Eintnebif 

OP) Adolf Vor el, Sccrctair. 



Denjenigen Bru, welche an dem 500 jährigen Münster-Jubii&um iu Ulm (am 29. uud 30. Juni} Tbeil nehmen, 
dtene cur NacbricH ^ Im Anaddnss sn dfesss Fest 

Swüib« dM 1. Juli VermKhms 10 Ur 

das gemeinschaftliche Johaimisfest der wuittembergischen Logen 



stattfiiM. 



im Salle ziim »irdBsen Boss" in DM 



Br S. G. »add ta 



— Dn* VM Bir Blr * 
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Die 





B^grOadet «ad iMmnifegcbeB 



Br J. a. FINDET^ 

s deutscher FTO"*^ 



Verein 



Leipzig, dm 16. 



1877, 



Tca dar 



emhelnt wöchentlich nine Nunrnc-r a Bujci'n!. Pnij dfR JahrKangi 10 
Die „BiMibOtte" kimi durch alle Buclihmdlungon Ixfsogen warJcn. 



r ii,ri.<r;„ Ki,M»j«. _ Dif 



•k TmBiO. Mkt. 



J)er Notiutond in Sachsen. 
Twi HeiMiK. d. BL 

Zu den weniger erfreulichen Erfahr utigeu meines Lebens 
gehören die der letzten Monute, nicht etwa dcabalb^ weil 
meine Thcilnahme an den Arbeiten und Bestrebungen des 
hies. Nothstonds-Comit^s einen berzzerreiasenden Einblick 
ii die flbeiaiu traurige Lage der Biederen Klaeseo und 
über den erschreckend weiten Umfang des nicht blos zeit- 
weiligen, sondern stetig dauernden £lends gestattet hat 
— Mmdem tiebndir dedialb, weil lidi bei dieser Oelegen- 
hcit ein cntsr-t/liihrr Nfaiipt;! an Vcrständniss der Lage, 
an Ffliclitbewusstaein und ein Ueberscbass an gedenken- 
loaer SeKnlgadit in mandicn Kreiseo *des Bflrgerttmms 
entbQllt hat 

Btattdie rein humanen Bestrebungen dosNotbstands- 
ni OBtenrtfltMB, liat in» Leipziger „Tageblatt" iu 
Parteileidenschaft zunächst entschieden Front da- 
gegen gemacht und dieselben als blosses Parteiuntcmchmen 
verdächtigt. Da dieses Schm&hblatt die Stimmung in 
hiesiger i^tadt fa.st voHstiindi|^ bebenwAt« so hatte dieses 
Vorgehen die Folge, dass die Erweiterung und Constituirung 
des Comites auf gro^e Schwierigkeiten stiess, die überdies 
durch die Polizeidircction nicht unbetridtüidi venndirt 
wurden. Von den etwa d/0 Brr Frmrn, welche zum Bei- 
tritt nndzuritürderung des guten Werkes aufgefordert wurden, 
Ittt ein einiger ngeaauit; nrai haben freund^ äbMmend, 

die Obrifren gar nicht geantwortet, Damit nicht Kcnug, 
wurden auch andere Blätter Sachsens du(cb Correspon- 
dsmen von Lenteo, «debe, wenn sie Milber cttt und wohU 
sitnirt sind, von einem Nothstand nichts wiaaen wollen, in 
dem Sinne bearbeitet, dass sie jede Nothlage keck in Ab- 
rede ateltten. Ein BUtt i^eieher Farbe drackt bekannt- 



lich dem andern nach, namentlich wenn man glaubt, damit 
einem politischen Gegner schaden zu körnten. So kam es, 

(h» liti uii^ciieure Arbeit des Comitfe nicht den erwünsch- 
ten Erfolg hatte, weil dessen Hilferufe allentlKiüicn taiilm 
Obren und verschlossene Börsen fanden. Zur IvcuatuiiS- 
nnhnM ftgen wir eins «oiehe Conrespondens «in: 

Slebiieche und -Ertliche Angelegenheiten. 
„Planen, 28. Mai. — Die Leipziger ITotlulandsoon»-' 

sponderizen finden fort und fort Widerspruch. So ffolirieb 
mau uulungst aus Schneeberg, dass mau sicli vergeblich 
benObt bebe die 80 engeblidi arbeite« und brotfosen Leute 
ausfindig zu machen. Aus Cheninit;', \v;i r>0OC) Arbeit.slosc 
sein sollten, wurde dieser Tage geschrieben, umu habe die 
anmerordentüehen ünterstdtnragen, fBr welcbeeine grossere 
Summe bewilligt worden war, erfreulicher Weise bereits 
Mitte April wieder einstellen können, ohne die bewilligten 
FeiidB anftubraneben. Rente beriditet die Leipz. Ztg. aus 
Risdiaa (Amtshauptmannschaft Schwarzenborn:): . . . „Wa.s 
das sogenannte hiesige Nothstandscomite anlangt, so sind 
die genannten Personen auf eine von Leipzig aus ergangene 
Anregung, um ihrem Orte eine ihnen von dort, angebotene 
und stets willkommene Unterstützung nicht zu verschciTien, 
zusammengetreten und haben auch auf uuchuialige Au- 
frage von Leipzig eine OomqMmdms geliefei^ in deren 
Folge ihnen eine Unterstützung zugegangen ist, welche 
durch sie zur Vertheilung gebracht werden soll Hierauf 
beschrSnkt eich die seitherige Thttigkeie des iedigiich durch 
Anregung von Aussen hervorgerufenen r.mi zu seinem 
eigenen Erstaunen so genannten iiothstandscomitcs^. 
Solehe vttd Ihnlidie ErfUuntngen reditfertigen es^ daas der 
grrisstc Thcil der siirhs. Presse dm Niiflistandsmalercicn 
gegenüber einegewisse vorsichtige Zurückhaltung beobachtet 
Gelegwiheit mm W<dilihim wird jeder in sdner Mhe an- 
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genug finden, und irenn es doch daran fehlen sollti^ dem 

empfehlen wir eine aus 11 Köpfen bestehende sehr be- 
drängte Weberfamilie in einem grüsseren vogtländiscben 
Dorfe nadt der baierischen Grenze zu, deren Noth ans 
da gUubwflrdIger Ibutn jüDg<it brieflich schilderte. Et- 
waige Gaben werden irir an den Gemeindevorstond des 
Ortes einsenden". 

Dass hier ein Dngenanntw fBr .«lanbirflrdig*' «»• 
gegeben, dagegen den Öerichtrn von Lehrern, Gnmeindc- 
beamten, Geistlichen o. a. w. die Glaubwürdigkeit abge- 
sprechen wird, ist ein recht beieiehnendes Symptom! 

Um (iiosc All von Stimmuiigsmachcrei zu verstehen, 
muss man {esen, was Br Sdianz aus Chemoits an das 
Rilfteomit« berichtet: 

„Vergangene Woche kam die Knigc wegen Beschäfti- 
gung arbeitsloser hiesiger Einwohner im vergangeneD Winter 
heim StadtTerordnetencoIleginm ntr Debatta In dem da- 
rüber gedruckten Berichte heisst es u. A. „der Rath be- 
auftragt sofort die iJauverwaltung Uber Verwendung arbeits- 
loser Ivinwobner bei Communarbeiten Vorschläge zu machen. 
Der BaoauBSchnss hält in seiner Siuung .im 7- Dez die 
Unternehmung von Nothstandsarbcitcn für niclit empfehlens- 
werth; die offizielle Anerkennung wirklichen N'uth- 
atands schädige auch den Credit der Stadt nach 
aussen. Die /eifver!i;iHni<';'^ drücken ganz :i!lgemein und 
CS ist nur zu bekunnt, daa-s ein grosser Theil unsrcr ÜUrgor 
unter bitterem Druelie leidet und die hirtesten Entsa- 
giiTii.'''ii - icli ;iuferl<>gt, um ihre Pflichten gegen Kamille, Ge- 
meinde und Staat zu erfüllen. Die traurige Geschäftskrise 
wird vielldeht noch nidil so bald enden". ' 

,,Ks ist soMien .\( usscrungen gegenüber sehr interes- 
sant, Äblcugnuugeu des Nothstandes in gewissen Zeitungen 
anzntreiTen''« — 

AufCInniil neuer Krhebiingcn des Notlistands-Comites 
Üieilen wir hier nur einige wenige BrietauszUge mit, um 
' «I leigei^ was es mit den tendeudOeen AUeugnungcn für 
eine BeirändtnisB hat: 

Bcrnsb.icfi. 

lu höflicher Entgegnung u. s. v. mdssen wir ergebenst 
Unteneiehnete gestdmii, dass ans anfntgs avch nidil recht 

passen wollte, von einein aus^er^ev\ nlinlicbcn Nolhstinde 
lUerorts sprechen zu soUeu. Bei näherem it^iugelieu in die 
Verhiltnisse verdflstert sich jedoch das oherfllchUdi erst- 
gcschaffenc Bild und ganz lasonders ist es die erst in den 
ietxteu Tagen vorgenommene Is^akonineu-Scbitaung, die 
das Einkommen im Uedgen Orte nicht eben erfreulich 
ergeben hat. Der nothgezwungenc Einblick in alle Familien- 
bestände hat eine für alle Mitglieder der Scb&tsung;»- 
eommission überraschende Armuth blosgclegt 

Diesen P^rörterungen gegenüber konnten Unterzeich- 
nete sich nicht enthalten, einen mindestens aufialligen 
Nothstand in hiesiger Gemeinde anzunehmen. 

Sorga bei Aueriweh. 

Als Schriftführer des FranenvereinB etc. bin ich im 
Stande Auskunft 7m ertbcilen. Ich thae das hiermit und 
halte mich an die Ziffern, die in einem tot Kurzen von 

an dte k. Amtihai^laiannadiaft-in A. erstatteten Be- 
richte flher die Nothleidenden unseres Bezirks mittelst 
Spezialängabe aus genannten Orten festgestellt worden 
sind. 



Es herrseht in vielen Famitien Nothstsnd, wenn 
dies auch noch kein allgemeiner ist d. h. bis jetzt hungert 
noch Niem.md, aber Viele nähren sich sehr kümmerlich. 
Die Nothleidenden gehören zum grosseren Thcile den nur 
theilweise BesdAfttgten m, der Rest soldien in Folg» Ton 
iüankhdt n. s. w. 

Grambaeh, 2f). Mai. 

Obsclion mitten im Orte lebend, flbt die Gewohnhdt 
ihren Einfluß aus, dass Noth und Ifangd als etwas zum 

Leben in der Welt Gehöriges hingenommen wird, ohne 
sofort ein grosses Geschrei zu erheben. Soll ich streng 
wahrheitsgetreu sagen, ob in hiesL Orte Nottuland vor- 
handen ist, so mösstc ich lügen, wenn ich es verneinen 
wollte. Es sind z. Z. nicht alle Mannspersonen bc^ciiäftigt, 
vor Allem von Idmeader Arbeit kann nidit die Bede sein. 
Die HolzwaarenliSndler (Rechen), die noch zu den besser 
situirten gerechuet werden, verdienen im Durchschnitt so 
vid, dass das Stückchen Brod, wdehes de sidi, wo es 
geht, erbitten, mit auf^,'erccbnnt werden muss. Der 
wöchentliche Verdienst der Spitzeuklöppler ist Mk. 1— lj50^ 
selten lik. 2 wSehentiieh. Davon müssen die Lente mit- 
unter ausaclilicsvüch leben. — — 

So die Berichte. Vielleicht haben diejenigen Becht» 
wdchedas Eingreifen derPriratwohlthitigkeithinterirdbeo, 
da diese doch nur zeitweilig und lokal, zudem nur in ge- 
ringem Masse, die Uebel lindern, nicht aber beseitigen und 
für die Dauer helfen kann. Vielleicht ist. es besser, man 
lisst es erst noch schlimmer werden, damit es von der 
Wurzel aus beSser werde. Bereits im .Tahr 1866, also vor 
11 JaLrcn veröffentlichten wir Artikel über die social« 
Frage {18(')(i S. Uhij und über Arbeiterwohnungen; noch 
fi-üher brachten wir mehrere Artikel iibcr die Gcsellsrliaft 
und forderten wir au^ in guten und ruhigen Zeiten eine 
kldn«, aber allgemeine Sdhatbeetenerung Torsnndimen, 
utii liei grossen Nothständen rasch und in grösserem Mass- 
stabe helfen zu können. Wir rechneten vor, dass, wenn 
Ton den 36000 deutschen Freimanrem Jeder j&hrüdi nur 
15 Ngn. (1,50) steuere, eine hübsche Summe aufgebracht 
wUrd^ mit der sich rationell wirtbscbaftcn lassen wttrde. 
Vom ^ohannispfennig^ wollen wir gans «Awdgen. Wiren 
damals unsere Vorschläge lu hcrzigt worden, es stände heute 
auders um. uns! Wäre der rechte Geii^t u^ter uns lebendig 
so würde die -manrerische WerkthKtigkd^ anch abgesdien 
von der Geldfrage, bereits die reichsten Früchte getragen 
und die Bedeutung der Freimaurerei audb für unsere Zeit 
bewiesen hahenl Statt dessen gründet nan Andreadogen 
und Bitterkapitel für den Iluinbug der Hochgrade, kaut 
man noch an der Judenfrage hemm und macht sieb der 
deutsche Grosslogeubund Kopfecbmcrzen über die Schaf- 
fung dner „würdigeren" Vertretung ih der niaurerischen 
Presse. Und wShrend wir so „arbeiten", macht die jesui- 
tische Propaganda Weltgeschichte und orgauisirt die Social- 
demokratie ihre Legtonfla nun Stnim aof die modemo Gt- 
sdlsdiait 
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totelehug ud Waadlugni des Ctottoalnsrilb. 
Toitng 

m Br miB BiAt, 

millM *» U.(< ..Vr,ut.-,<r- In V«q«L 

iScliluEs.) • 



Wie die verschiedcnartiir^ten, weit von einander ge- 
trennten Völkentimme sicher ganz unabhängig von ein- 
ander doidi das BedlHtaifls ge^mseltiger IfittheflaBg dan 
geführt wurden, die Sjirache als Mittel des Gedankenaus- 
tauschs herauszubilden, wie dort die meisten Verhältnisse 
anotflg rind und uns sdbst zeigen, dass d«r Gang, den das 
aMMChliche Denken einschlägt, übcriiilso ziemlich derselbe 
ist, wie kein Volk etwa zu einer reinen Zeichenapiacbe 
gelangt-ist, so (IlbrteD Midi di» ftUM Ifensdien ime- 
wohnenden GerQhle von Furcht, ftitannen und Freude 
flberall zu denselben Ideen, dass nämlich in der Welt 
Mbere für den Menschen unsichtbare, aber in ihren Werken 
und ihrem Einfluas sich oSHbimide Weaco flBtlTfii, toq 

denen er abhänfrig ist. 

Wir haben crnc gauz ähnliche Erscheinung bei den 
Thiefen. Fflr das wilde Thier, das den Menschen nur als 
Zerstörer und Vcrderbcnbringcr kennt, ist er ein Teufel, 
ftlr den treuen iluud uder das Pferd ein Gott. Und selbst 
«le grata sind nter d«i nluBW Tiiierai dia Abatafingeo, 
je nach der Rehantliiin'^, die ihnen die Personen zu Theil 
werden lassen, von welchen sie abhängen. Je abhängiger 
rieh def Hensdi Jenen Tenneintlidi Mherai MIefatm 
fohlt, tlestfi mehr furchtet er sie, dosto mehr bedarf er 
ihrer; je freier er sich macht und fBhlt, desto mehr nwcht 
er aidi ran Umm loa. 

Diese Anschauungen sind beim Menschen entstanden, 
als er ein fahlendes Wesen wurde, sie wurden auagebil- 
deter und immer feiner, je mehr aich daa OeAthl Unterte 
und hob; vor dem denkenden Geiste gestalteten sie sich 
zu abstracten (bedanken, zu Theorien, wenn man will und 
gingen zum Theil in ihrer Nichtigkeit unter, unter dem 
Einfluss der modernen Naturwissenschuft, welche die un- 
begreiflichen, furchterre<_'enden NaturerscheianiigeDaafilire 
natürlichen Gesetze zurückiührtc. 

Es gehört keine besonders hohe Entwickelungsstufe 
dazu, eine Mythologie zn schaffen, denn sie entspringt aus 
dem Gefühl vor allem. Jede Mythologie war so gut wie ein 
IbcBiraBdaMr Standpunkt, «am da ia Byatana gabradit 
wurde. Dann forderte vhen schon der Geist seine Rechte. 
Dieser konnte die uraprUnglichea Bilder nur noch als Sym- 
bol« gdtan haaen. 

Klima und Lebensweise haben die Gedanken sich 
unter verschiedenenHimmelsstrichen in verschiedene Formen 
ergieasen laasoi, nnd wenn man anf alle dieae ünteiachkde 
Werth legen will, so kann man sagen: „So viel Kfl|ift|, ao 
viel fieligiooen." Aber der Grund ist derselbe. 

üntar allen Geschöpfen, die unaerePlanatmi Iwwohncn, 
kommt keines dem Menschen gleich; er kann relativ als 
die Krone dieser Schöpfung angesehen werden. Denn ob 
er überiiaupt das höchste Wesen sei, ist bekanntlich eine 
nie zu entsdiaidande mflssige Frage. In der uns bekann- 
ten Welt nimmt der Mensch diese bevorzugte Stellung 
nnr vermöge seiner hoben geistigen Entwickelung ein. 
IMaae liat ar alMr tnapSoi^ wte wir sehen bei weitem 
aidik in ao Iminin Qnd«' baaeaaan «b Imie. Veraetien 



wir uns also in jene Zeiten zurück, wo der Mensch noch 
hilfloser als das Thier, — wenigstens in den meisten Be- 
ziehungen ~ den Kampf uns Daaein au beatAen hatten 
Welchen F,indruck müssen damals nicht der Auf- und 
Niedergang der Sönnq, ihre Mittagsglut, Wind und Wetter, 
Maar aod Himmel» der Waehaal der Jabresaeiten und daa 
ganze eigene räthselhafte Dasein auf ihn pcmarlit liaben? 
Wir wissen z. B. dass noch jetzt wilde Völker gewisse 
Tbiere wie LSwea, Tiger nnd Sehlangen als Gottheiten 
verehren. Wenn wir uns diesen Gedanken klar machen, 
so werden wir begreifen, dass diese Dinge es waren, welche 
die Yoratellungen miehtigar, die Natur baliatndMndBr, ihm 
wohl oder Qbal gealintar,- onaiclitbBrBr Waaan in ihn er- 
weckten. 

DIcae Waaan offenhalten aldi ihm tli^idi nnd die 

Phantasie Terlieh ihnen bdd feste Gestalten; deren b^ 
durften sie, weil der Mensch noch nicht fähig war, aich 
rein geistige Wesen, d. h. Xaturkräfte zu denken. NatQr- 

lich nahm er seine Gestalten für die Götter aus der ihm 
bekannten sichtbaren Welt, und zwar inniicr die, wclrlif 
mit Eigenschaften begabt waren, die tleutu des unter tiiuseai 
Symbol verehrten Gottes ähnlich waren. So schuf sich 
der Mensch seine Götter uod nicht der Ctodanke einen 
Gottes die Menschenwelt. 

Wie ^er ist, ao iat adn Gott 

Ist aber Gott ein Resultat des mensdilicl'.en Fühh'tis 
und Denkens, so ist auch alle Keligiuu uichi:» andere^ uls 
die Sunnne der Anaiditen dar Völker Aber das Waaen 
ihrer Götter, ihre Beaidmngen an den llenadie& nnd dieser 
/u ihnen. « 

Gott adinf dhn IfenBchan nach seinem Ülde, nnd doch ' 
hat da-s ganze Judenlhum sich Gott in seiner ILuii tMüthe 
niemals persönlich und in bestimi^tcr Gestalt gedacht. 
Aliodhiga in der vormoaaisdien Zdt dodh; 'dsTon liegen 
uns genug Beweise vor. Ich erinnere nur an den Be^such 
Gottes bei Abraham und an die Schöpfungsgeschichte. 
Auch der Jude schuf ursprünglich seinen Gott nach seiner 
eigenen Gestalt. Es ist unbegreiflich, wie das spätere 
Judenthum diesen Satz nur dulden konnte? Gott war ihm 
doch nur ein rein geistiges Wesen mit allen möglichen 
Eigenschaften ansgaatatte^ ehi WeaeD, dessen eigentlichen 
Namen Jahaväh man sogar nicht aussprechen durfte. Wie 
konnte ein rein geistiger Gott den Menschen nach seinem 
Bade aahaifett? 

Die Götter waren in der frühesten Zeit jedes Volkes 
Kcpräseutanten der Naturerscheinungen, d. h. phjr'sischer 
Krlfti^ nidit aittüeher Prinaipien. Pallas Athene mr tat- 
nächst nur die Göttin des reinen, lichten Aethera» in welchem 
die Griechen die wichtigste und höchste Natwkraf^ die 
Grunbedingnog alles Lebens eiblidctett. Erst siritter ward 
sie die Göttin des helle», scharfen Blicks, der in der 
Wissenschaft und im Staatsleben verlaugt wird. So wurde 
sie Schutzgöttin des aflieidsdien Staats. 

Es uutcrliegt keinem Zweifel, dass das Licht über- 
haupt der erste Gott des Menschengeschlechts gewesen ist. 
Das Licht der Sonne und des Mondes, dessen Einwirkung 
auf die Natur su handgreiflich ^va^, die magische Kraft 
des Feuers, von dem da.s Licht ausstrahlt, waren wohl dazu 
geeignet des Menschen Aufmerksamkeit schon frühzeitig 
zu fesseln. 

Lacht doch demLkht der Sonne sMes Leben entgegen 
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während die JKacht es tüdlet. Die Wunsel des Worts, mit 
dem Gott z. E in den arischen Sprachen bewidmet wird, 

lic'Lsst nichts anders als „leuchten", dio und giorno, dien 
und jour, deofl und dies geben auf dasselbe Wort die 
Worael dio „lenchten*' zurUck. ta. den gemantschenSpradiea 
starb das Wort tivar ./liitter" im Mittel iIüt aus. 

Der grösstc tii>tt der Griechen und Homer .Tuppiter 
(Zeus) ist nichts anderes alü diespiter „der Vater des Tages 
und Liciits''. Die ältesten religiösen Gesänge der Inder, 
die Veden, die in ihrem Ursiiruni: Iiis über 180() Jahre 
V. Chr. hinaufreiclicii, verclin u in erster Linie India den 
Gott des reinen Lichts und Usclias, die Moi^enrüthe. 
Auch bei den Hehrüfni ist liiis crstt; Wort, welches das 
Chaos durchtüot, das Wort „Es werde Licht!" Der Licht- 
nnd Fenerdienst nimmt auch in allen andern Religionen 
eine hcrvomiLvn'lp Sti"11i" ein.. Das Licht, und als dessen 
I'crsoniticatiou wird fast iiuiuer dio Sonne angesehen, finden 
wir wieder als Gottheit im Kalt der Parsen oder Ooeben 
in Persirn, bri 'b n Lifliaufrn iin-l I'n-ussrn , bei den In- 
dianerstäuimcu Nordamerikas, und besonder» bei den alten 
Hexieanem und Pemanem. Di Fern finden wir sogar wie 
die Vcstalinncn in Rom, die Sonnenjungfrauen, <Iic Be- 
httterinnen des reinen üimmelsfeuers auf dem Herde des 
Staates, die i6r Leben in Kensehheit dem Sonnen gotte 
weihen raussten. Und ^clicn wir in das f'hristenthum hin- 
HÜm; wird Gott dort nicht auch das Licht genannt, dm 
in der Kirdhe durch das Kersenlicht symbolisch dargestellt 
wird? 

Der Gegensatz des Lichts, die Finsterniss, hat eine 
grosse Scheidung in fast allen Ileligtouen hervorgebracht. 
. nimlich die iu ;j;ute und bSse Geister^ denn die Naclil 
lerstört, was der Tag schafft 

Fest ausgebildet ist dieser Dualismus geblieben in der 
Iteligion der Perser, die sich Orinu/.d und Ahriman, Licht 
und Finsterniss, gleich Tag und Nacht in ewigem Kampfe 
dachten. Auch der Aufenthalt der Seligen ward in das 
Reich des Lichts, den Himmel Ter1^t| der AuftnChatt der 
Lasterhaften aber in das Hcich der Nacht, als das man 
sich vorzugsweise das Innere der Erde dachte. 

Zn dieser Zwdkbennng venubuslen aonerdem noch 
manche Vorgänge im Leben. Geborenwerden um! Sterben, 
das Aufblähen der JNatur und ihr Hinwelken, Anfang und 
Ende, alles diea mag bei der Zwdtheihmg besUmmend 
mitgewirkt haben. Zwischen Entstehen und Vergehen Ileyl 
aber auch die üläthe, zwischen Morgen und Abend der 
Hittag, zwischen Aofimg und Ende die lütte. 80 entstand 
neben der Zweitheilung auch eine Dreitheilung. Und Dua- 
lismus und Trilogie sind die beiden Formen, welche sich 
als Oroodstock andi in den gestaltenreichsten Mythologien 
erkennen lassen. Ich stdle Ubr nor wenige NaawB zu- 
sammen: 

Brahma, — Wischnu, — öchiwa, 

Zeu.s, — Aphrodite, — Atheac^ 

Juppitcr, — Juno, — MinerT% 

Odin, — Wili, — We, 

Vater, — Sohn, — b«Oiger Odst 
.Vn( h der slaviacbe Gott Triglaf tiart w» di« Trilogie noch 
erl<enneu. 

Ks giebtnnrsweider bedeuteoderen Reiigioiien, wdche 

lindere Sy-^temc rein bi wahrt haben, niinilich die Religion 
der Parsi, weiche, bis iu die neueste Zeit am Dualismus 



festhält, und die Religion der Juden, wehdie wenigstens in 
ihrer ansgebüdeten Form nor mnen Gott kennt (Moihk 

theisinus). 

Nur das Christenthom vereint in systematischer Weise 
TrinitSt und Dnalismns. Es kennt neben des drei Per- 
sonen Gottes auch noch die im neuen Testament eine ganz 
respectable Rolle spielende Figur des Teufeis. Jedenfalls 
stunmt dieser Dualismus des Cfaristaitiians ais da: Parei- 
reUgion, denn das alte Jndnfliui (Bach Hiob wueßammtK^ 
kennt ihn nicht. 

Mit der geistigen lüntwickeluug der einzelnen Völker 
ging die Ausbildung und Yergeistigung der Religion Hand- 
in Hand. Die alten ursprüiitrlichen Beziehungen traten 
oft bis zur ÜDkennllicbkeit in den Hintergrund, und man 
legte endlich die sittliche Weltordmng in die Binde der 
(iiitter. Hielt aber die Priesterkaste streng am Alther- 
gebrachten fest, so entstand daneben eine mit der herr- 
sdienden BaUgbm sdten n TerebüMmod« FfaBoMpUe. 
Der alte Ghiube wunle untergraben. Zuletzt wurden die 
alten Götter wohl ganz vergessen, und die Moral ward die 
berrsdiende Form der Religion. 

Die werhselsriti^n n Erziehungen der Götter und Men- 
schen können aber nur. zweifacher Natur sein. Dift Men- 
schen snebten entweder die guten GMter dnreh Bitten flQr 
sich zu gewinnen, oder die bösen zu besänftigen. Die Ver- 
ehrung der guten Götter, ist in den meistea Religionen 
t orh ei r f sd iend geworden, denn sie bot den enuigen Wog 
der Strafe, mit weicher die bösen Götter die Menschen 
verfolgen, ganz zu entgehen. Der Parsismus hingegen hat 
die andere Anschauung aufgenommen; er sieht die guten 
Götter auch als dem Menschen stets gnädige Wesen an, 
deshalb bedarf es nur den Zorn der bösen /u besänftigen 

Jeder Gott war durchschnittlich Keprasentaut eiuer 
Natoreneheinug. Je niharnan dieNatar aber betrachtete, 
je genauer man sie kennen lernte, desto mehr lösten sich 
die grossen Erscheinungen in eine Masse kleiner aut Alle 
diese EiuelandMimingan gaben nadi nnd nacih Yema- 
lassung sich eine Menge neuer Wesen zu denken. Die 
ursprüngliche Gottheit ward vergessen und an ihre Stelle trat 
eine Setiaar neoer, oder diese scbaarten sich tü» QAlVUm 
um den Ilauptgott. So entstanden die Hauptgötter und 
üntergötter, bis man endlich so weit ging, sich selbst den 
Baum und Fels als b^t an denken, jedem Banm nnd 
jeder Welle eine Gotthnit /.üzuweiscD. Der Olymp füllte 
sich mit Göttern, der Himmel mit Fingeln, und da diese 
meistenthdb auch die Vemitflerrolkn nrbdien lIeosciM& 
und Hauptgöttern fibemehmen, so suchten sich die Men- 
schen vor allen Dingen in ihre Gunst zu setzen. Der 
Marien- nnd der Heiligencult ist nichts anderes, als ein 
Resultat solcher Anschauungen. 

Je mehr ein Volk Gelegenheit hat, gros^se Naturer- 
scheinungen auf sieh wirken zu lassen, desto zahlreicher 
desto bestimmtere (iöttergestalten irird «8 ausbilden. Die 
überreiche Natur in den Indien zugewandten Abhängen 
des Himalaya gab den iuderu Veranlassung, den Gottes- 
begriff ins ünendlieb» m apnltm. "Wir ^üben «oi in 
einem von endlosen Lianen durchflochtenen Urwalde zu 
befinden, wenn wir tiefer in die indäche Mj^tbologie ein- 
dringen. Rflidige^iedort, phaataatisdi, wfd tfe Katar des 
Landes ist auch seine fiöttcrwelt, aber es fehlt an klar 
und kräftig bezeichneten Gestalten. So wie der indische 
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Gfliat unter dem «ameo HiuiMl endildlke vod aidi 

lieber Träumereien und Phantasiecn überlicss, anstatt kräftip 
ZB handeln, 90 ist auch der indische Olymp mehr ein 
TnninUld als irgend sonit wo. OMter und Hensehen ge- 
fallen sich in diesem 'l'i;iiiml< brii. Das Uiitc wird erkannt, 
aber es tritt nicht durchgreifend, neugestaltend und babn- 
!n«diend auf. Den emster deokeDden Inder nrasste wohl 
leicht dies Runzc Bild des Himmels, wie es im Volk lebte, 
als ein Spiel der Phantasie vorkommen. £b fasste dann 
das Oaue »1 dnem geistigen Wesen naanrawn, ood anf 
' dUwem Wege sind anch die Inder znm Monotheismus ge- 
kommen. Dieser eine Gott war ihm dann die Lebenskraft, 
olme die nichts ist in der Welt Er definirt diesen 
Gott so: 

„(iott ist der Einfachste und HüchstOf höber als der 
Geist, das Selbstsein«. 

Oder er lässt die ilrei Haiiiitgestalten nebeneinanderbe- 
stehen, bringt sie aber in eine mystische Beuehoog zu 
einander. 

drai FerMwen aeigt afch Gott, der aiai^ 
Ton denen tpftter nicht noch froher kefaie. 
. Von S^mHf WiBoh»i, Bndma, wer es aei^ 
Ist Jeder jeder in der ae|gM draL 

Dann legt er auch wieder einmal den Mtawtab flir alles 
Handeln in das Gewissen. 

„Wenn da sagst, idi Un alletn mit ndr, so wohnt in 

dfiTiciii Ilerzfii iuunerdar innps hin h-ti' Wesen als aufmerk- 
samer Beobachter von allem Guten und allem Bösen; dieser 
Riebter, welcher in der Seele wohnt, ist eb stresgar Bich» 
tCT; ein unbeugsamer ^'pr;:rcltüt■". 

Dann ist er einmal wieder Fatalist: 
' "„Was niofat tOa soll geaehiAt niemalt, 
Und was sein -ioll geschieht gewiss". 

Ich habe diese verschiedenen Ausspräche angeführt, 
um zu zeigen, dass Salbst aehon im indisdien AMnthum 

jene Bicfatungen vorhanden waren, welche in der Religion 
heute noch vertreten werden. Wir haben die Trinität, den 
Monotheismus, die Moral und den Fatalismus als Ueligions- 
fornMO} daneben stand aber im Volk noch damals der von 
Giittem überfüllte Himmel. Die Rclifrionsfonn, we'chc fürs 
Volk passte, war den Gebilüi;t<:ii iiiciit genug; mit der Kr- 
wetternng dea menacblichen Denkens hatte sich die Reli- 
gion vereinfacht, sie war fortgeschritten. Und ist der Gott 
unserer ungebildeteren Volksklassen auch der Gott des 
Gebildeten? Ninmienndirl nWie einer iatfaeiataeinGotl^. 

Nur ein Unterschied hat sich aurh in der indischen 
Keligion scharf heraus gebildet, der zwischen guten und 
bSsen GSttem. Brahma and ScUwa stehen ddi gegen- 
über ilirciii Wesen nach. In dei; Tropenwelt, wie in der 
kalten Zone, führte der Wechsel von Ilegenzeit und DQrre, 
von Winter nad Sommer anf diese sefaarfe Sdiddnng. Wir 
haben in der Mythologie der alten Germanen ein ähnliches 
Beispiel. Den guten Göttern steht liier immer Loke, das 
Priocip des Bösen gegenüber. 

Attcb die alten (iermanen kamen in ihrer wechsel- 
rcirtien Natur auf un2.iblige Göttergestalten, aber sie sind 
hart und düster. In Indien liegt vor uns eine in der 
Mittagssonne glOhende Landseihaft, in der alles flimmert, 
so dass vrir nicht klar sehen können. Hier bei den Oer-f 
Qianeu ragen eisige Bergeshäupter im blutrothen Schein 
der Miteomnenaeirtwonne ans dem NebeL Ist bei jenen 



beiden V&lkem alles Phantsatik,' so ist bei den Oriedien 

trotz aller Reichhaltigkeit und Fülle alles lebensvolle, 
plastisch • schöne Form. Auch dies ist ein Resultat des 
Klimas and der Natnr. 

Unter dem glücklichen Himmel nriedionlands glichen 
sich die Gegensätze mehr aus als bei jenen Völkern. Dem 
Griechen war die gaase GStierwidt deshalb meh^ eine 
Welt der Freude und des Lebens. Der Olyiu]! ii.ihni die 
oberste Stelle ein; der Tartarus ist neben ihm nur ein 
schwacher Rest dea ursprünglichen Gegensatsaa. Die.grie- 
rliische Mythologie hat auch einen auffallenden Mangel an 
dem Menschen and der Welt feindlich gesinnten Gottheiten. 

Dazu ward die Religion bei den Griechen frQbieitig 
durch die Kunst veredelt, Künstler und Volk shmden hier 
in be^^tiindiger Wechselwirkung auf einander. Die Religion 
der tiriechen ist durch die Kunst geläutert worden; die 
Kunst ist auf dem Boden der Religion zur h<')ch.sten BlQtiie 
t;elaiigt. Nur noch (jiiimal hat die Reli^'iou einen älui- 
lichen Einliuss auf die Kunst ausgeübt; es war zur Zeit 
der Biatbe der Oelmalerei im Mittelalter. 

Wie ganz anders gestaltet sich das Bild bei den Se- 
miten. Sie bilden in den meisten Beziehungen das Gegen- 
atHcfe sn jenen drei indogerraaniBclien VOIkanu 

Die monotone Wüste, welche die Semiten seit Alters 
bewohnten, leitete den Geist nicht auf die Ausserwelt, 
sondern bdhnte ihn aof das bnere dea Individaams. 

Das Ich trat hier in erste Reihe. Der jütiische (!ott 
ttifj,t diesen Egoismus überall zur Schau, und das Christeu- 
Üam hat aicb Tergeblich bemüht, diesen zornigen, immer 
zur Strafe gerüsteten Charakter zu mildem. Der andere 
qeniitische Stamm,, die Araber, wurde auf seinen langen 
WUsteDwandeiangen anf die Sterse terwiesen. Er hatte 
vor dem Islam einen Sternen- und Steincultus. Vielleicht 
dass ihm die Erscheinung giOhender Meteore am nächfe- 
Hehen Himmel mehr auffid hei stdneo nlditlidieii Wande- 
rungen als andern Völkern. Solche vom Himmel gefallene 
Steine wurden natürlich Gegenstand jles Aberglaubens und 
der Verehrung. Der heilige Stein in Mekka hat sich aus 
jener Zeit bis auf unsere Tage erhalten. 

Die Einförmigkeit der Wüste führte ihn auch auf den 
Gedanken, dass das menschliche Leben in festen Bahnen 
verlaufe, dieLaich aidit Indem laaaan. Er ist daher Fata- 
list im weitesten Sinne des Worts, und sebw MOe Rett- 
giou hat diesen Zug getreu bewahrt, 

Die alten Iteligioaen sind mit ihren Vfitkern anter» 
gegangen; sie hatten schon theilweise vor dorn Verfall jener 
Völker keine Bedeutung mehr. Sie nehmen dort in ge- 
wisser Beiiehung nngefihr die Stelle ein, welche ansere 
altgermauische Mythologie noch heute iiu Vulk-aberglauben 
hat Die unterrichteteren und hüber strebenden Geister 
'hatten ihr Heil schon lingat in der Phflosophie gesucht 

Die neuen Völker, welche über die alten Griechen und 
Römer verbeerend, hereinbrachen, bracht» auch ihren neuen 
Glauben mit Dazu gewann das Christenthnn hnrner 
weitere Verbreitung und bedeutenderen Einfluss. 

In dem letzteren hat sich die einzige Religion des 
Alterthums bis auf unsere Tage erhalten. Wir sehen hier 
von den hinterasiatischen Religionen ab, da aie flbr nnaeni 
Zweck an dieser Stelle ohne Bedeutung sind. 

Die Jüdische Keligion des alten Testaments ist in drei- 
fuAer Gestalt anf itnaen Tage gekommen. Am wenigsten 
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hat sie im Chriatentbom Veifiiitwuageii. erlkhren, denn 

das ('hristcnthiini sah sie nur als sein(^n ganz nafürHrheii 
Vorgänger an, auf den es sieb, wo es ihm passend schien, 
sarOekbeiog, ohne «eine Oestolt selbot nt rerlodeni. Dm 
nvuc .ludcnrhnni beruht bekanntlich weit mcbr auf dem 
Taluiud, als auf der Bibel, und die Lehren des Talmud 
sind ihrem grSarteo TheOe nacSi oldits anderes, tis eine 
spiituro KrklärunK des alten fibcrkommeiicn rir^rfzos. Der 
Islam ist mehr in Bezug auf geschichüiche Thatsachen, als 
auf srinen geistigen Inbalt toiii JadeDthnme be^niliunt 
worden. 

Die jüdische UeligioQ nebst ihren drei Abltömmliflgea 
hat de^alb Jahrtausende lang gedauert, nät sie von An- 
fang an mehr geistiger Natur vahr, als die Religionen der 
Griechen und Kiimer. In einem grossen Thcil ihres Lehr- 
inbalts trifft sie mit philosophischen Lehren zusammen. 
Und wie Plato und Aristoteles die Grunilla-ic aller Philo- 
sophie blieben, bis die NaturforscluiDf? dis Alte umsliess 
und neue Pci.-pcLavLti crrdluete, so hat sic h an die jiidis<die 
Baligion als Kern auch die Religion angeschlossen, die uns 
besonders intcrcssirt, das Christenthum. Die Entwickeinng 
und Erklärung der Bibel ging das ganse Mittelalter bis 
in die Neuzeit binein mit dar FUloaaplii« VuiA in Huid. 

Die moderne Naturforschung hat die alte Philosophie 
längst als unzureichend erwiesen, und zwar dadurch, dass 
slederoBlhidifbareBSpecnlatioinBewelaeeiitgegimbielt Da- 
durch wurde auch in der Krkh'u uiig der nibel vte! ven'irulert. 
Nur die strengste und blindeste Orthodoxie kann heute 
noch die GebSpfangsgescbiefate der Bibel für mSglidi balten» 
oder an sie glauben. Die Geschichte ^ m der SOndfluth, 
von den Wundertbaten der Kinder Israels bei der Mxobor 
nmg des hdl^en* Landes, ver siebt sie fawite nodi lllr 
etwas anderes als Volkslcgcnden an, die sich etwa wie die 
Geschichte Jacobs und der Israeliten um einen historischen 
Sern geschlossen haben? Bleibenden Werth hat in der 
Bibel nur eine gewisse Summe moralischer Vorschriften, 
die aber in keiner JVeise als alleiniges Eigenthum der 
Bibel angesehen werden können. Inder, Chinesen, Parser 
nnd Qri«eh«n batteil diese Anaichtcn schon Uogst vor Ab- 
fassung deü neuen Testaments. lu ihm gerade habeo'jene 
Ansichten, die damals in Vorderasien mehr als in ebKn 
andern Thefl der Welt ein Hefan fitaden, dae Zosammea- 
stellung, aber nur theiiweise Vennbeitmg n einem ab> 
geschlossenen System erfahren. 



Und welche Veränderungen sind .seit jener Zeit, 
auch nicht mit dem Text der Bibel, so doch mit dessen 
Erklärung vorgenommen worden? Kirchenväter, Öchoia- 
stilcflr, Befennaloren haben uf diesem vermdntliek eindgra 
Grunde hunderte von Sei ten aiiferhautj unrl wie viele lesen 
noch täglich Neues aus ihren Zeiten heraus und verschwenden 
notdes Zelt nnd Kilfte. So mancbe Stdlen, die in fri- 
eren Zeiten von Männern durch den Feuertod vertheidigt 
wurden, sind vor den scharfen Beweisen der moderen Wissen- 
sehaft in Nicbte swibllen; ein StSdc wird nadi dem andern 
von dem Ilciligthum fallen und ein Rest übrig bleiben, auf 
den viele andere, frähere Bücher noch ein grösseres An- 
recbt liaben. als die Bibel Was giebt daher der Bibel 
diese bevorzugte Stellung in der Literatur? - Ein Wahn, 
Gewohnheit und Aberglaube! Und wer ghiubt denn noch 
heute au die zukOnftige Herrlichkeit, wie sie das neoe 
Testament ausmalt? Es giebt eine bei weitem erhabenere 
Unsterblichkeit als die bei ewigem Singen und Pauken im 
lUbelhimmel. Aber diese Unsterblichkeit erblttht nicht aus 
Beten imd Fasten, aus Glauben und sich Kastdeo, sondern 
aus den guten Werken, aus dem fhatkräftigen und erfolg- 
reichen Mitwirken keim Aufbau des üumauitätstempels. 
Eier werden die Namen der Arbeiter, die es tren nnd red- 
lich meinten, leuchten wie die Sonne am Himmel. 

Die Erde ist unsere Heimat, nicht der Himmel Dieser 
Gedanke sollte uns Handebi lehren. Arbeiten Itokemmande 
Geschlechter, damit der Gei.st, welcher uns beseelt, fort- 
wirke; sich Unsterblichkeit schaffen in Andenken guter 
Menschen, das ist dhs benddenawertbe 29el, nach dem wir 
zu streben haben. 

Dieser Gedanke wkd sich in Zukunft Bahn brechen, 
es wild siidi Mf ikm ehe nene Beüghni «ribBum; nidit 
eine Religion des Glaubens, sondern «ine Religion der Tfaat. 
Und nor wenn wir fhr die Gegenwart wirkoi und aufhören 
für eine Zukunft, die Niemand kennt, LuftsddSMerntbaoen, 
kiiim es ))e<;ser mit der Welt werden. Ich schliesse im 
Hinblick hierauf mit ein paar Ieuisoi Zeüsfl MB daem 
orientalischen Drama: 

Allah dak* lebi wird nicht fngna, 
Nach des Olaabeai amen Wahn! 
Doch ich denkst er wird fragen, 
Fnfan ehia^ nia wir f «thaa. 

Heapel, Mbrt 18T7. 



Feuilleton. 



Amerika. Dfc Kilwimiingloge zn OlncfnBati, deren Ehrcn- 

mitf-'Hed der !Ir>r.Tiisg. d. Bl. ist, hat soeben in eleganter Aus- 
stattung iliru Nuboiigesctzn (Bvlaws) riibst Mitgliederverzeieh- 
niss, hiatcriscben und anderen Nofi.rn ln iausgegeben. Die im 
Jahre 18G5 gegründete Loge, «eiche üiiicd hervorragenden Rang 
niit£r den amerikanischen Logen cinaimmt, zihU gegenwärtig 
91 wirkliche md 16 Ehrflomil^der. Ustr. t. St für 1B77. 
tat Br Wn. A. Olbsaa, Sekratir Br a & Ifaiifc. 



Hamburg. In der Versammlung unserer Grossloge vom 
12. 2iai worden vier Logen den Verbände deneibea ei^e- 
nifat. Daran warden geatiltel: 



Die Loge Wolfgang Atbreeht sn Stadtbagen ba 

FOrstenthnm Lippe Schaombnrg, 
die Lige Deutschland in Baeuos-Ajres, 
die Loge Leasing ia Valparaiso. 
Affilürt wurde: 

Die Loge Ordnung Nr. 1 in Mexico. 
Letztere hat Wsher sls Tochter des Sapreme Coaaeil dar 
33 gradigen sehotUMdMi Urei geaibritet, denen wmw var> 
besscrtes (?) Ritoal wir vor Kurzem belcochtct ha^ien, Der be- 
stimmte EniRchlnss mit allem Hochgradwcbeu zu brecheu, iiat 
die Loge veranlasst sich bebuf Afllliatiou an unsere Grloge zu 
wenden. Der Gr.-Ohent von Mexico, welcher eflien eigen- 
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gesagt eine andere maar. Oberbehörde, wie dor obongmannte 
Sapreme Conseil) hat den Entseblass der Brr nicht allein 
gebilligt, sondern in einem bemcrkenswLTthcn Schreiben an üiisere 
Grkg« das Affiliationageiach aotontaut ood bic tat ErfQUong 
damltai Loge nur ihno Sohnfs gnoanML OÜ.-BL) 



Italien. Der Grossorient von Italien hat ein Rondschreibcu 
erlassen, worin er auf die Gefahren einer clerikalen RcacliOD 
und eines europäiscben Krieges den) Italien dircct bedroht 
sei, hinweist und gegenüber der ko&mopolit. Reaction an die 
luaror. Solidarität, gegenaber der Propaganda des Hasses an 
4k Affid« dar LMw aad faganator dm LofioBen dat Obscnran- 
tlnnn u du 8aab«n nidi Lidit «ml Waliriitit appellirt. 
Unterzeichnet ist das Randschreiben vom GfMiniir. G. llmoni 
and dem Grosssekr. L. CastcUazo. 



Lanmersheiin. Sonnabend den 2. Jani wurde unser Bruder 
Daaeo, (Pfomr) Matr. t. 8t. der Loiga ia Fraakaatlal unter 
angewOtaBHcli atarker TheilnahtM fsr letstam lUheatItte ge- 

V-rarVit, Am Grabe sprachen T'farrrr Angnstin, der den Verew 
iils Gälte, Priester und Freund schilderte, Br Bärmanu von 
Ingenheim in Namen des Frmrbandes, desgl. Br Kebr-Mann- 
beitn, Libboner-Spcyer, Aberle - Mannheim a. A. im Namen der 
OddfcUows. Der Yerew. war einer der rOhrigsten ood tOchtig- 
•ten Brr, der dieae TheUnahme in Tollem Maaae Terdiente. 



Nürnberg. Alljährlich feiern die Baubtitten unseres deut 
sehen Yati riändfs schöne Feste; allein wohl selten bietet sii H 
die Gelegenheit, so erhebende Feierlichkeiten zu begehen, wie 
die Festesfeier < hh s goldenen Jubiliams von Bru, welche sich 
am ihre Loge hoch ?erdjeiit genwclit imd die. in diecen langen 
Zeilima treo oad redlidi M^abarft habea im Dlonte der k. K. 

Eine solche seltene Jobilftnmsfeier erfreute am 27. April 1877 
die alt-ehrw. Loge Joseph zur Einigkeit im hiesigen Oriente 
— es ist dies die 4. seil dem l'Jljilhrigen Bestehen dieser 
iJanlifltte, au welchem Tage deren treuer und wohlverdienter 
Alt- mid Ehremneister 

fir Abdiaa Orth aen. 
BapitaBimit iar kodw. Or. Ifnttar-Log» an Fhmkfiirt t^. 
kd dieaaailiger Tochter -Loge seine vor 50 Jahres stat^- 
fimdcBe AaCnahaM in dieser Loge beging. Zablrei^ waren die 
Brr zu dloair Faattkdikoit gokoiamaa uai viel« Oriente ver- 
treten. 

Die Feier eniffncto Morgens eine BoglQck wUnschungs- 
DepotatiOB seitens der Loge bei dem Jnbüar in Person des 
Bta daipaUft Hatra. Haaer ond Br l Aoftdier Ühlig. Dieser 
a^osa aidi eine zweite an, «alabe Nameoa dar noch lebendes 
14 Pathen, dem gel. Br die Freude nnd herzliche Tbeilnahme 
ilerselbcii dcirbrachte — Krstcro llberreichte noch der Schwester 
des Jubilars zur Eriüiiennig der Loge ein herrliches Blnmen- 
boa^uet. \\'cUcre zahlreiche Zuschriften gakOB fcOUBite den 
Morgenstunden eine erhöhter« Weihe. 

Die eigeotUche Logenfeier nahm om 6 Uhr Abends ihren 
Aafiwg; Baohdam almmtUcho besnofaende Bit, Dopntationen 
mid Ibtr. ▼. 8t nrtcr Toraalrltt der Stewards nnd bei mnrika- 

UKhcn Ebingen eingeführt, fand die feierliche Einführung des 
Jobilars, nrnL-ebcn von sämmtlichen Jubilarbm, in den Logen- 
saal statt, i;i welchem alle Brr sich in der Kette befanden. 
Als dieser in der Mitte des Saales sich befand, enpfiag ihn 
duLiad: 

JOatt grfisae Dich'* 
Hack demselben «tode unser Br an seinen mit Btatnen ge- 

schnricktcn Platz begleitet, nnri die Fesdoge ritnalgemäss er- 
öffnet. Daran schloss sieb die IJaiikHagung des Vorsitzenden 
Br Dr. Bartbelmcss für den zahlreichen Besuch. 

Eine von unserer Kapelle herrlich vorgetragene Musik- 
piaaa kllato om die eigentliche Festesfeier ein, durch das bc- 
aaadan verbsste Ritual worda dar Zwack dar liaatiiao Ver- 
maudang fsstgatellt, ood teadba dnndi tfo bohmi Taidicnato 
Im Bn JtUfen mi d. k K. nd apacfadl um diaaa Log« ke. 



gründet Es fand um Ae Torioamig dea AnfiMbawffotofailb 

des Br Jubilars statt. 

Daraaf wendete sich der Vorsitzende an diesen selbst in 
einer Ansprache, welche, nach VorfQhrung der Bcdoatung eines 
aokken Festes, die Aufgabe der Mrel näher zergliederte; nfla- 
Ucb in die TUUigkeit des Denkens, in die XhMgkeit des 
Wollens, in die Thstigkeit des E^mpfindena. 

Durch das 7.iisanuni iiwirkpri dieser drei Faktoren entstellt 
der vollkommene Sleuicb, der Mr. Die OberHächlichkeit und 
liCichtfertigkeit, mit der die grosse Menge die wahren und 
bdchsten Ziele der Menschheit verkannte, müssen die Anregung 
gewesen sein, dass edlere, bessere Menschen eine Vereiniguig 
bildeten, die HOhercs im Aflga kattan^ al» ea «an der grossen 
Menge erwartet werden konnte. ■ Eber aolebaa Tereinignng, 
unserem Mrbunde gehöre nun der Br Jubilar mit seltener Treue 
an, welcher selbst in den Zeiten der Alles bewegenden Wogen 
des Kreihcitstüutnels, der auch einst an unsere llaHin i;eiieeht, 
fest und beharrlich bei uns ausgehalten babc, indrm i r er- 
kannt, dass ansere Principicn, der reinen nnd höchbten ^loral 
entstammend, aueb den Zelten vad den Irriekren «iogreioken 
Widerstand lelaten. In Würdigung der koken Ziele unserer 
k. K. habe unser Br Jubilar auch stets mit Freude und f^tol^ 
auf seine vor .'iO Jahren erhaltene Weihe zurQckgeblickt und 
diesclbf Iiis einen heilen Punkt in seinem Leben betraelitet. 
Darauf wurde der Logenthäligkeit des Jubilars gedacht, wie er 
durch 36 Jahre in den Aemtern seiner Loge, zuletzt als Dep. 
Mstr. 1866—68, ndliek gedient; welche Thitigkeit er als 
lOjfthriger Mretlr, wie namentBdi ala 1. Direktor der Mokilien- 
rcttunfrsanstalf nnsorcr Loge bei Feucrsgcfabr in den Augen 
■ieiner Jl.ibar^r' i /m Elire unserer Bauhütte während ciuesZeit» 
rninnes von ö.' .laiin :■. bei 170 Brandangklcken, mehrmale mit 
Einsetzung seines Lebens entwickelt. 

Weitere Erwähnung fand die Zuführung zahlreicher Mit» 
glieder tn nnaenm Bunde, von denen noch 14 am Leben aloh 
brihden; alle bewahrte, treue Aikeiter an unserem Tempalbane^ 

Fflr alle diese hervorragenden Leistungen spendete nun 
der Vorsitzeudo dem gel. Br Jubilar den herzlichsten Dank 
Namens seiner Bauhfltte und j?ab demselben .\usdruek durch 
Anbcftong der goldenen Medaille und Bekleidung mit der Mstr.- 
Ekrenschtlrze, worauf derselbe nach alter Munrersittc bcgrOsst 
worden Der Jnbibr dankte tief bewegt in einer längeren Rede. 

Nun ibigto mter aehtaer batmmentelb^^eiteng der Tor» • 
trag des Liedes: „Jehovah". 

Längere Zeit nahm die folgende Verl^ong der eingelaufenen 
(ilüt-kwunsch.schreibcn in Anspruch und zwar vom hoehw. (Ir.- 
meister Bruder Oppel in Frankfurt a,TkL; aus den Logen 
Augusta zu Augsburg; F.leusis zur Verschwiegenheit in Bai- 
rentkj VerbrOderong an der Begnitz zu. Bamberg-, vom Uross- 
aekraUbr Br Paul ki Fraakfiirt a/M ; tob Br Spahn ftr die 
Loge zur Kette in Hanehen: tob den Br naserer Loge in Kemptao. 
Bei der Umfrage erbat sieb Br Dr. Frommann, Bhrenmstr. der 
Schwestcrlo^ee Y.';ilirheil, Freundselii^ff ui;.lIuMbt in Colmrg, 
das Wort, welches derselbe mit des bocberleucbteteu Bruders 
Heider Tonen eioleitate: 

„Ein Ttanm. eki Ttaam iat maar Laben 
Auf Erdan Idar a. a. w." 

Nachdem der Redner in anafOhrliehar Weise das l.ebcn mit 
dem Bilde dea Tmauea vAi^iflken, verkerrUchte er den Br 
JubOar also: 

Zehn -iriii ilir L-j;-tn:i Iieute r)ir entiiliwundeB 
Seit Ihi tiiT Luge fiuBti'us Dich ecwciht-, 
Dad ftkhrt Krinaluag heut auMiw die Stunden, 
Die beiniRcfalien der Yerg a nge n krit, 
Wird jMlichc auch Dein Verdienst beknadaa 
Durdi Thotcn, deren noch Dein Herz üA ftuul, 
Und Jade gifat Dir hAh'te BOtgachaft ^en: 
^ Sit kaiii Ttama dsa Idrtaa Mn Lebsat* — 

Br Dr. Fri<n:njami linb weiter hervor, (las^ iim li die Loge 
zur Wahrheit, Freundschaft und Recht in Coburg innigsten An- 
tbeil an dem heutigen Jubelfeste nehme, und er habe den Auf- 
trag Mamena daraelben dam Br Jubilar die EhrenmitgUedacbaft . 
n ftkaRuMMn. 

Kna begMekwflnaalite Namena dar Loga m dan 9 ?feOai) 
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dahier deren Yonitaeader Br Dr. R. Bartbelmess den Jubilar, 
dankte ihm für die Liebe, die er den Dm seiner Loge erwiesen 
iiabc, k iiii i^iuliiiin auf die herzlich innigen Bcziehongon zwischen 
dem Jubilar und ihm zu sprechen and wechselte scbliesslirh mit 
(licsom nocli riiimal den Lcbrlingsgriff, mit welchem sich lieiji'.or 
bei seiner Aufnahme eiiut dem Br Jubilar als Br zn erkennen 
CKgeben hatte. 

Br BScking und Br Bvbeek antbcit«, ersterer in Aiii& 
trage der Loge Libanon tu den 8 Gedern in Erlangen, leerer 
dir die Loge zur Wahrheit und Freundschaft in Förth dem Rr 
Jubilar deren herzlichen Gross ond Glück\*'ünsche. Rr Schmidt, 
Hitglied unserer Lotr' , überreichte südanii unter i rit^jirri'licinl 
einleitendem Vortrage sowohl von der hochw. Gr. Mutlerloge, 
als auch von der Scbwesterlogc Carl zum anfjplMDden Licht 
in Fntkkfurt a/M., dem Br Jubilar harrlieh auigeatatteleGlttck* 
wumcbidreesen. 

Darauf folgte Jer ritiii'Ue liluss dieser Festlogo, wcIcIut 
sich eine zahlreich besuchte lutollugo, gewOrzt von üchüuon 
ToHtM, Miohkm 

Der mrischc Kachlass des Rrs Merzdorf (Ribliothck, 
Archiv, Siegel und Münzensammlung) ist, wie das Mecklenb.- 
I^gciiblatt berichtet, durch Kauf an die Gr. L.>L. r. D. aber- 
Kcgaugen. Diemibe hatte aUndtaiga da besondm 
Erwcibi 



Der deutsche Grlogcntag, der am 20. Mai in Dresden 
aUttfaad nnd Aber den (von Br AlAiii Schmidt?) in Berliner 
„WflchentL Anaeiger* barfdtlet ist, Ist n) Aber den Antrag dte 

Rr F.ckstein (Leipzig) betr. Feststellanfr der Aufnabmefahigkctt 
mit vollendetem i'O. J. und 1>) über tien Antrag Br Bluntschlis 
betr. Vereinfachung des nir. H< j t visentationswescns nach aussen 
— zur Tagesordnung übergegangen. Ein Antrag dec Br 
Eckstein (Leipzig) betr. VcröfToDtlichung eines genauen Btridris 
aber die TttthAttnisae nnd XhUiBlteit der Hrai wurde ange- 
nommen, ebenso ein Antrtff de« Br Pasehlcin (Bijr.) betr. 
Anfütcllong von Rormcn Ober Znla&snng Suchender. Ein An- 
trag von Br Oppel (Frankfurt), den 5 unabhängigen Logen Vc- 
trctnng auf dem Grlogentage zu gewähren, wurde abgelehnt 
nnd ein Antrag desselben Brs betr. Einföhrung völliger Lieber- 
einstimmnng in den mr. Krkonnungs/cichen zurückgezogen. 
Ein Antrag des ür Pfaltz (Qarmstadt) betr. Ausunsch der Bitnale 
nnd QeeeliMdMr unter den Qrlogen angenommen; dage^n 
die Gesuche um Anerkennmg answlrtiger Grloigen groesentheila 
«bgolehnt SpUcr NilherM. 



FSr dm ktotnea Oeiger L. BeO«Mdmiiü 



_ Jetzt — nach seines Vnters Tode — die einzige 
Sttttw adner Mutter nnd 8 Geaobvister. 

Transport Mk. 14-1 35. 

Br Ungenannt in Dresden „ 10. — . 

Rr Conrad in Neipel . . . „ 9. — -> 

Ungenannt in G « . » 6. ■— » 

Wl 161. 



Fftr die Notidsidauleii In den ^lniiehMi 

bezirkeo. 



TranspOft Hlc 34fi. — . 
Von der Expedit, i. ^qPCMT Zailaag (Splia» 

loge^ OddL) „ 77. 8a 

Von Br A. T. In 8t. , 10. — . 

Mk. 43S. 8C£ 



Br h m !': Warlaiasr etwas zu 

her in kürzerer Kassong. Br Grnss' 

Itr Fr. (; r iu Buc; I)ic Haiih. hielt ich ein, weil ich nicht tichcr 
war, oll bie Zutcodung wfUucben; die .Nrn. werden nun wieder regel- 
mässig an «HiamtMche dntign BiMer ehg— hsn; Ihnen und den Bn 
berzl. GruMl 

Br M. Scb. in Ch: Für den Dcuen Jahresbericht des Terems in 
liatb und That besten Dank und herzlichen Gnu«! 

Br II. in A— ch : Dag 2. Sem. Bh. wird durch eine dortige Bochii. 
besorgt werden. Br Gruss! 

Br R. in Buc. Das Verein svcrzcicliuiss war in 1 Bogen hei Ein- 
Rfinj? Ihrer ilclduu^ doch wulil tiljOii ^.ulr.iLkt. Sie sind aU lebeniü. 
Mitgl. richtig; vorgemerkt. Kür ilie Kuli^u i^ rcurrecttir l)cstcn Lank. 
Br Gruas: 

Br von Kr. in R. Werde nach Weisung verfahren. Die unfran- 
kirte Sendung der letsten Hir. ist ein Venehsn und Utle um EM- 

ichuldigung. Br Grass! 

Br H. in E: Ausser Eiaetiuag der B. als I. sr. L. dnith daa 
Comt.bach ist uns nur ein Fall bekannt, indem gegen Ende tot. JsIiiIl 

in irländischen und schott. Logen der llochgradc die B. Jurrh Fämips 
„Zeitalter der Vernunft" ersetzt war. Br Grusa. " 

Anzeige!* 

Br Greulich (Rector in Driesci]) sucht für .seine SItest« 
Tochter eine Stelle aU Reisebegleiterio bei einer ältoren 
Dame. Es konnte dies^e andi ab Enddierin bei 1 bis 8 

Kindern fiinpi ren. ( m 

TüchtiRor, geschail ^i.;ij\vdüdter Apent sucht für >Vleii 
Vcrtretunjj leistuiissfühiRtT Häu.ser. Vorzü^:!. kaufiii. Rc- 
feretusen. Näheres durch Br Jui. Ernst ilein, Gomptoir 
Fa voriten str . 20. IV. Bez. Wien. wm 

Der SoTin eines ßrs, iiiilitiirfrei, ^autionsräliii; 
und kau(niäiiui.sch in Schule K<^l>ili.lefi sucht eine dauurude 
Stellung im Bankfache, (Volksbanki n i \ in/iiplicuo Uefe- 
reuzen. Näheres zu erfragen beim luslituts-\ orstfher in 

DQrkbeim a/IL \ 

^ Für eineUame reiferen Alters, ati8~gatier Eaniilie, 
mnsikalisch, der deutschen, polnischen und französischen 
Sprache mächtig, wird zum 1. üctober c. Stellung als Stütze 
der Hausfrau eta oder am liebsten al.-< Pflegerin eines 
älteren Herrn ^;csucht Vorzügliche Zeugnisse über Uire 
itiehrjährigc Tliatiglieit in ühnlichen Stellungen stehen ni 
Diensten. 

Gcfälligc Offcrten beliebe man unter Br H. S. Ostrowo, 

Beg. Bez.J*osen postlagernd zu adre ssircn. mt 

^ T'iir Uli g a r u uiidTi' c {> ii I a 1 1 a c r , werden S'^er tretuügen 
leistungsfähiger Firmen in der Maiiufactur- Wirk- nnd 
Mode- Waaren- Branche gesudit von eiuem MaureTj 
«elchflr im Beaits eines solideu Agentur- Comiaaion- 
UBd Incaeso Gesebftftea. Tficbtige Fadi-Xianiitiiias und 
üng. Geschäfts- Verhältnisse. 

Gcfl. Otferten F. M. A. Exp. d. B). " W) 



Freimaurer-Loge zur Verbrüderung a d. Regnitz im Or. Bamberg. 

Alle ^liseuduugCD in LogenangelegeDbeiten, bitten wir für die Folge an den der/eitigeii Meister vom Stuhl Br 
Schlegd (pfohne Adresse FMedridi wU^id» Kaufiinmi Mei) m liditeB. Int Anflnse: 

Wilhelm Stake. 

Seeretair. 



Loge ..ar Akazie" im Or. MejseM. 

jobamüsüBsUoge atefct NadmtitUig 6' Uhr smuhini 

. jiraohmittag 1 Tllur. 



Das Beamten-OoUegittin. 



fenntwertlicher Hedactanri Br J. Q. Findel in LeipsiB. — Druck von Brr B&r & Hennann in Leipsif. 
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Leipzig, den 23. Juni 1877. 
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Heber die Quellen für die Geschichte der schwedischen 
Lebrart wUirmi i«r Jakre 1990-1788. 

Omb die fldiwadiadie Lehrart Meh EckMPs Zeit be« 

deutende Annderuni^cn und Erwcitcnmpcn erfahren habe, 
lat zu augenfällig, als dass es geleugnet werden könnte, 
md deshalb «udi allgeiDeiD ngeataadeo. Fttr den ge- 
schichtlichen Werth der späteren Bearbeitung ist nun die 
Frage von der grössten Bedeutoog: wober haben die 
Schweden das neoe Ifoterial genoimmBf Im Jähre 1776, 
ak der Herzog von SUdermannland, der spätere König 
Kari XIII eine Reise in Deutschland machte und ihm da- 
rao lag, die lieiter der stricten Observanz zu gewinnen, 
iiiid die Würde des Heermeisters in Deutschland zu er- 
langen, bekannte er ofitin, bisher habe man in Schweden 
nach französischem Rituale gearbeitet, mau sei jetzt 
im Bcgrifi das deutsclie Ritual in Schweden einzn- 
führen. Als man aber bemerkte, dass die I.eitpr der «^trirtcn 
Observanz seibat keine grossen Geheimnisse besasseu, dass 
vietaidir die Dwtseben begierig «Iran» van Sdiwedea 
her grös.sere Weisheit zu crlanpen* , hi«It tnan r>- fflr rath- 
samer, sich den Deutscheu gegenüber gehcimuissvoUer 2a 
zeigen. Deshalb behauptete Plommenteld am 80. Baptem- 
ber ITT"^ daa aebwedisehe Capttel stehe oiit dam Ueri- 

•) Der sacbsücbo Mioistcr von Wurm schrieb, der Herzog von 
SudonnuDland habe die Deputation vaeh Dentscbland gesandt, „um 
da VU Pnnini eineUnNo mit den gfdadMaCtapttn fllnmiA«, 
wlbrt abv mn HeanDtirto- w^ittco. TennfhHeh war die Ab- 
aiobt dabei, Flache in untren Teichen tu fangen, die wir selbst bis- 
tor vergeblich darin gesucht hatten, so wie hier wieder der Durst 
nach schwediichi r NVfiNhi it ilas 1 Mroi (.urium za Brauu-ih»>ji^ unä 
die Meltrbeit der Prftfectorea geneigt machte, rieh blindlings auf 



kalen Capitel zu Florenz in der engsten Verbindimg, und 
dies habe Schwaden dl« wahre Arbeit Im lanern 
gelehrt Darnach sollten mithin die neuen Kenntnisse 
aas Florenx stammen. Seit dieser Zeit haben dann die 
Bdiwaden «inen dicbtan Sdilder Uber den Urqifnag ihrer 
Kenntnisse gebreitet Man hat später behauptet, «Shraad 
seiner Reise in Deutsobland habe Carl XIU eina nana Gon» 
stüation nnd die Akten eines Tollkoonnenen Gapitda ans 
Genf priangt, und in der Gr. L.-L. v. D. hat man diese 
Behauptung dahin erUutert, Eckleff habe nur die Akten 
eines uaYolOcomninen Gapitets besessen und ttberileferty 
später hätten die Schweden die Akten eines vollkommnen 
Ca^ls erlangt, die ganz mit den Eckleffschen Akten Ubcr- 
einstimniten, sie aber in den höheren Graden ergänzten, 
und daraus sei die neue Ge.stalt der schwedischen Ldir- 
art entstiinden. N[;it! glaubt diese Behauptung um so 
sicherer aufstellen zu dürfen, da man eine Widerlegung 
fQr unmöglich hält /u einer solchen soll alles sidiere 
Material fohlen, denn in SchwerL^n seien alle Archivalicn 
aus der Zeit von 177U— 1800 abhanden gekommen, ausser 
dei beitoi IMMomanten, von denen die Or. L.-L, in Berlin 
Abschriften besitzt, dem X I,ogon-Buch, welchem Widmann 
den Namen des englischen" gegeben, luid dem sogenannten 
XI Benterholniadien Logea-Bndi. — 

Ich la-sse dahingestellt, ob die Aiis-af; ' fiher das Fehlen 
sämmüicher Archivalien in Schweden begründet ist, oder ' 
nidit Ist sie es, dann ist Dentsdilaad in der i^flcldichen 
liagc, was den Schweden fehlt, ergänzen zu können. In 
verscbiedenea freimaureriscben und profanen Archiven 
DenisdiHmds befinden sieh völlig beglaubigte AktanstOdtei 
aus (k'tien hervorgeht, dass die Kcklef^chen Akten in 
Schweden nicht durch ein fettiges vollkommneres System 
erg&nzt, sondern allmählich um- und weiter gebildet 
worden sbid, and wofaer das Material f&r diese Nenbildnagan 
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eotnommen ist. Ich führe in Nachstehendem nur auf, wns 
u3i selbst kenne. £s ist sebr möglich, dASS noch anderes 
Hi6rk6iK6]i3ri^ in dsntsdieii Archhrra vnborgco rabt 

Aber schon das liier ^f;t^• theilte beweist, dass in der That 
die Schweden „ia den deutschen Teidieu gefischt haben", 
wenn aneh nicht anndiliMSlich in denen der «trieten Ob- 

s rv.iii/, und dass bis zum Jahre 17S3 alles Mate- 
rial fur die Aenderungen der schwedischen Lehr» 
srt aus Dentsebland entnommen iat 

Ich begnüge mich hier mit Nachweisungen für die Zeit 
von 1770— 17Ö3. Das Jahr 1783 bildet einen bedeuten- 
den Abschnitt für die .schwedische Lehrart. Die Erlangung 
der erblichen Urnistrwürde von Carl Eduard Stuart giebt 
den früher sehr sciiwankendcii geschichtlichen Traditionen 
einen sichern Halt, .auf dem nach 1783 weiter gebaut 
wurde. In dem Zeiträume bis 1783 fallen dann auch die 
Keiscn Carls und Fioninienfolds, auf denen nach schwedi- 
scher Aussage da.s neue Material .samnit der neuen Cou- 
sUttttion erworben und den Schweden zugeführt worden 
sein soll. Dieser Abschnitt Ist somit für die Umbildnog der 
Lehrart von ganz besonderer Wichtigkeit. — 

L Schriften ans den«t die allmthlige Umbildung der 



1. Die riommcnfohlscben Akten. 
Als der Heer-Meister der stricteu Observanz für Dentsch- 
laad, T. Hand in der Naeht vom 7. xnm 8. Norember 1776 
gestorben war, und Carl XIII sich sehr an^ielegen um das 
Heer-Meisteramt bewarb, sandte er 1771 Piommenleld und 
Oxenstiema alsAbgeaandtenirUBterliaiHniiBiriHwb Dentich- 
land. Dieselben übergaben zu Hamburg im Auftrage 
Carls die Akten, nach denen man in Schweden arbeite, an 
die Deputtrten der stricten Observanz (General Major von 
Ithetz, Graf Marschal und Geh.kämmercr Schwarz). In 
diesen Akten, welche ich der Kürze halber die Plomiiien- 
feMacben nenne, sind nun bereits sehr wesentliche Aende- 
rangen der früheren Iv. klert chcn zu erkennen. Sie ent- 
halten ai Ritual und h ragebuch für den Grad der Ritter 
von Osten und Jerusalem (VI;, b) Allgemeine Gesetze und 
Statuten der Ritter von Osten und Jerusalem, c) Ritual- 
und Fraueluich für den Grad der ünlerofficianten, Ritter 
von We-sten, Meister vom SchlQssel (VUJ. dj Nachrichten 
und Berichtigungen von der Oidenfl-Stiftnng ood näneni 
unglücklichen Schicksale, e) Ritual für den fJrad der 
Grossotficianten, Kitter vom Süden, Purpurband lauch Ma- 
gister Tempil, Commaadenr genannt) IHkbei das soge- 
nannte Testammt Mtilay's, Ti Ceremonicl am 11 Marz nUen 
Stils, ais dem grossen Festtag säuuntlicher Tempelritter, 
g) Fragiebndier tarn VI und VH Grad, (nnterlndert die 
Ecklcffschen). — Von diesen Akten im! ,0 bis di und Fl 
und g) vollständig, e) nur im Auszüge gedruckt — Das 
vollsOndlge Ritaal von e) existirt aber in einer AbicWl^ 
die V. Lestwitz (a crure armato) eigenhändig angefertigt 
bat*)i — Dies vollständige Ritual von e) ist in franaösiscfaer 
Spraiehfl geschrieben, betitelt Chapitre illumint^ 

•) Alexig Schmidt Latte aicht uhüiir Rthalit, fich darüber zu 
f 1 hiiulfircfi, liass ich in meiner Ciestliichle des L'apiti U der (ir. L.-L. 
Wort, Zeichen imd Uriff des IX Grades der Ecklcffschen Akten bitbe 
drucken lassen. Die Fragebachtr der EcUefiKheo .\kteB sind be- 
i«ito irit Aafiuii dicMi Jahrhandim ledtodct, nid daihi anch lini^ 
UdM WtriB von 1. «ad B. n Ui V. T. T. J. E. B. I. H: HÜ dM 



•2 Ebenfalls gedruckt sind die veränderten Ecklefl- 
schen Akten vom I bis V Grade und die dazu gehörigen 
anverf ndertcn EdclcflMien Fngebadwr dieser foade. Ob 
auch diese iurrh üp .schwedischen .Abgeordneten mit über- 
geben oder auf anderem Wege erlapgt sind, habe ich nicht 
erbhtvtt. Sie gehflfOD aber entaddeden in die Zdt von 
1770—83, denn die Aenderungen darin entsprechen voll- 
Ständig denen in den Üapitel-Graden. Ich befoaae sie des- 
balb ndt anter die Bezeichnung „PIommeuMdaehe Akten." 

3. Akten des Petersburger Capitels 
Das klerikale Caplter in Peterib or g ist 1779 iron 

Stockholm aus gesliftrt. In deutschen Archiven finden sich 
a) der Briefwechseli welcher 1776—79 zwischen Stockhoim 
und Petersburg bebnfa Gründong des PMersbnrger Capftda 
unterhalten wurde (französisch). Dazu gehört b, Instruc- 
tion pour former ia Grande Log», b) inatroction selon 
laquelle Vx. le eomte KiaanitK-BifberK doit ager, poor 
construer et creer le Chapitre en S. Petersbourg sous le 
nom distinct de l'Union parfaite au nom de Grand Uaitre 
et directoire de Stockholm, d) Lettre Patent poor Ift fittit 
Prince Kourakin. — Aus.serdem sind voriianden e) die Bi- 
tual- Akten und Fragebücher der Ritter von Osten und 
Jerusalem mit Abbildung der Standarte. Dazu gehr>rig f) 
die Ritual Akten fOr Aufnahme der 3 KlasBBD tou Waflen- 
trägern. — Zuletzt g) Ritual für Aufnahme von Unter-Be- 
amten und Tempelhtiem« auch Meister vom Schlüssel ge- 
nannt sanmt FkageMehen) etc. imd den BestiinnniQgn 
ober Aufnalime der Waffenträger. Die PetcrsburgW Bl- 
tual -Akten und Fragebücher wurden später von Boeber 
in einigen Stücken gelndert, so dass wir in Deatsehbnd 
4 nicht ganz genau übereinstimmende Redactionen der- 
selben besitzen^ von denen 2 wohl erst im ersten Jahrzetuit 
dieses Jahrtamiderts gelndert sind. Die Aenäerangen be- 
treffen aber überall nur Unwesentliches 

Die Petersburger Akten sind darum von so grosser 
Wichtigkdt für die Gesehidite der sdiirediicben Lehratt, 
weil sie durch ihre genaue Uebereinstimmung mit den 
IMommenfeldschen Akten die von Widmaon aufgestellte 
Behauptung widerlegen, die Plommenfeldschen Akten seien 
von den Schweden nur augearbsiteti um die Deutachen 
zu tiiuschen. Den Russen musste man die Akten über- 
liefern, wie sie in Schweden selbst gebraucht wurden. Denn 
das Petersburger Gapitel war als dem Stockholmer con- 
form und von ihm abhiinRi<,' ausdrücklich beglaubigt, und 
die russischen Brr, von denen eine grosse Zahl in Stock- 
hoim in diebfflieren nndbOchaten Grade belBrderi wurden, 
hatten Gelegenheit genug, die UebeteinstiDnuing der beiden 
Capitel zu controlliren. — 

IL Sehlifleii, welche die Weiterbildnag der SeUebekia 

Akten bekunden. 
1. Zur VerTollsttndigung der Akten des Dft Orndes. 

a) Statuten des IX. Grades (französisch^ 

b) De Ia Ma(;onnerie parmis les Chreticns. Eine Ge- 
schichte des Ordens in der christlichen Zeit. Sie behaupte ' 
dass Boetiu.s (um 500 nach Christus) sein Schwiegenater 
Symmachus, der Ehrwürdige, und Ausoniu.s als Christ« 
dem Orden angehört hätten. Da sei in der Geschichte 
des Ordens eine grasie Ltteki^ bis er tUk ia in Otkäm- 
niesen der Bosenkrennr wieder finde, wcklw dtnet ton 
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ilt'n Essäern abstammen, und ihre Mysterien nach denen 
lief EsBier gestaltet hatten. Dieseo sei die Wiederher- 
Btfllhmg des Ordens »oindirelbeii, dena dte (^berrn des 
heil. Grabes, welche zu Jerusalem ansässige Rosenkreuzer 
varen, hätten später die Templer adoptirt, so seien die 
Geheimnisse des Ordens an die Templer gekommen. Nun 
folgt die Geschichte der Templer bis Holay ilod Beanjen. 
(Die ganze Piece ist fninzösisrhi 

c) Das sogenannte Tcstanieat Molay'» iu franzusisciier 
and deutscher Sprache. Dem französischen Exemplar ist 
ein loses Blatt beigclPRt, welches Mittlicilungen enthält 
über das Schicksal des Papstes Clemens nach Molays Tode 
and Dber die Racherao seiner Leidw. Am SeUnsse dieses 
Blattes ist citirt: Extrait de l'histoirc des Templiers par 
feu le Ri P. 2d. J. chanoine reguliaire de l'ordre de Pr^ 
mnM, doetenr en Tlieologie^ Prien de VAbbaye d'Etival 
Tom 11 p. 317 i Paris 1789. - 

d) Eb Stammbaum der Capitel des Ordens, in welchem 
die Reaenkrewer mit 5 Oapitetn vertreten sind. — 

c) Das erste Fragebuch für Jen IX. GruJ, - In den 
Kcklefischen Akten gehen die FragebUcber nur bie zum 
vm, Grad. Ancli in den PlommeBfeMsehen Akten Ist das 
„Cliapitre iüiimin^' noch ohne Fragebuch. Die erste Be- 
arbeitang eines Fragebnchee für den IX. Grad finden wir 
in der Kxplicatkn de tons les nsages et Ceremonies pro- 
li im cs dAOS rOrdre des F. M. Es handelt in 4 Capiteln 
1. de la Maf ^naerie en General. 2. Des Grades de la Loge 
de 8k Jean. 3. Des Grades de la Loge de 8t AnM dite 
rKcossisme. -i. Des Grades de Ift itenrallerie. Die Aus- 
deutung dieser 7 Grade ist ganz im An^^rhlnss äin <iie 
FragebQcher der Ploramenfeldschen Akten gegeben, und 
Sttmtydies Fragebuch in allem Wesentlichen mit dem so- 
genannten englischen X Logenbuch überein. Nur die An- 
ordnung der Fragen ist vielfach verschieden, und in uu- 
weseatbehfln Dingen finden sicdi YeikfinangSB tssp. 
Weiterungen vor 

Hierher würde dann auch dies „englische X Logen- 
BneV gdUhrstt, dessen arsprfiagUdie Bedaetfon noeh in 
<iie Zeit vor 1783 fällt. Jedoch sind später einige Aendo- 
rongen in demselben vorgenommen, die das sogenannte 
heOlgB Gut b«treflin. Die Aendenngen seibat sbid deni> 
lieh nachzuweisen, nur ist die Zeit nicht genau fest zu- 
stellea, xa welcher man sie gemacht hat. Ihrem Inhalte 
Bs^ stannMi sie aas der Zelt, in wdebtr dm folgende 
Bach gearbeitet ist — 

% Di« nrste Besrbeltnog des X. Grades, oder die 

Architekten -Akten. 

Die einzige Bearbeitung des XI. Logen-Buches, welche 
Schweden bis 1783 besessen hat, ist das sogenannte Reuter- 
kolmsche XI. Logen-Budu Es ist mit Sicherheit nachzu- 
weisen, dass seine Entstehung zwischen den Jahren 1777 
und 1783 liegt. Ilöchst wahrscheinlich ist es in den Jahren 
1181— 83flibikirt Dia Qndls desselben kann gean nicb« 



m Zeiehaugea ind Msib. 

1. Von au'^scrordcntlicbcm Intprcsse und von ebenso 
grosser Wichtigkeit für die Kenntuiss des schwedischen 
Omteb vor 1188 bt eine Mappe mit sehr sanber ans* 
geffihrten Bleistlftssiehnviigeii m den sImmtUdien 



Utensilien des Copitels. Sie zeigen eine entschiedene Er- 
weiterung des Eckleffschen Capitels, aber es fehlt doch 
nodi Tfeles von dem, was in den Vonchriftan der sptterm 
Akten angegeben wird. So ist z. B. die bone in mehr- 
fachen Abbildungen vorhanden, aber ohne alle symbolische 
Zeichen als einfache (Spangen-) Künigskrone; und zwar in 
einer Form, wie sie erst seit dem 16. Jahrhundert vor- 
kommt, also auch nicht als Krone Balduins. Ebenso ist 
die Streitaxt des Ordensnieisters abgebildet, aber noch 
gar nicht mit einer Inschrift versehen, geschweige mit den 
ausiührlirhen, die Widmann al^ Glaubensbekenntniss der 
Templer proclamirt iiat. Auch findet sich eine genaue Ab* 
bildong der Fahnen, «eiche zu den Proesnriönen in sdiwe- 
(liscben Capitel gebrancht wurden etc. 

2. Ueber einzelne wichtige Punkte verbreiten auch 
Privatbriefe ans jener Zeit Lidit, die theUs von Mifr> 
plicdcrn f\c< schwedischen Capitels, theils von Deutschen 
geschrieben sind, welche sich in Schweden auiliielten und 
genauere Kenntnias von der sehwedisdien Lehrart erlangen 
konnten, oder wcnig^rens Zeugen eJosolBer FslflrlidikdteB 
im Capitel hatten sein dOrfen. — 



IV. Schriften, ans denen das Kateriol fUr diete 
nagen and Wciterbildnagea entlehnt irt. 
1. Obenan stdwn hier die Akten derstrictenObser* 

vanz. — Bekanntlich existircn von diesen Akten vor dem 
Wilhelmsbadcr Congress (1782) zwei verschiedene Redao- 
tionen, die ursprünglichere und die von Stark re^dirte. 
Ich kenne nur die Oberarbeiteten Akten aus den Jahren 
1772—75 und zwar dicjcni^ren, nach welcher in der V. Pro- 
vinz (Burgund) gearbeitet wurde, die aber zugleich auch 
für die IL III. VIII. Provinz bestimmt waren. Mir sind 
daraus bekannt: A) für das Novi/i:it. a Ritual für die 
Aufnahme eines Novizen, b) Instruction für die Novizen, 
(beide frans.) c) ErUiimg d«r Hierogljrphea und Cere* 
monicn des Fnrir Ordens, nach dem Innern Orden im wcH- 
iicbeu Ordenscapitel (von Stark, deutsch). Das Heft ent- 
hllt Bitsser einer allgemebien EisldtQng, die EAÜnng 
des Tapis, des Rituals und des Katechismus für die drei 
Jahanusgrade und für den Schottengrad. — Bj für den 
Eques md den Eques Professos. Ein sehr aasRUirliehas 
Ritual mit allem Zubehör, « ie es vnn den Clerikem Ober- 
arbeitet, vom Professor Bernard in Dresden ins Fransüsische 
flbersBbst, vnd von dem Baroa Wdler Ar die betrelfea-. 
denProvinzen verordnet ist. - Ci Regulae Tem|darioruni. 
Diese sind libgeschrieben aus dem sogenannten «grünen 
Buch" der stricten Observanz, in «sIdMB alle Besddllase 
etc. veneidmet wurden. Sie enthalten in den ersten 
7-2 Nummern wörtlich die Regula panpcrum commilitonum 
sanctae civitatis, wie sie sich in der zweiten Ausgabe von 
GürtlcrihistoriaTemplariorum. Amsterdam 1703 vorfinden. 
Während aber bei Gürtler der 7l* Artikel schliesst: Et 
sie desinit Regula Templariorum oliiu equitum, fehlt in 
jener Handsehrift dieser Zusatz bei Art 72. Es folgen 
erst noch 5 Artikel, und dann schliesst Art. 77: Es sie 
desinit regula paupemm militum Christi templi^ue Salomo- 
ttieL — Diese 5 Artikel sind mithin nidit ia Schweden 
faliricirt, wie von manchen Brüdern behauptet Ist. sondern 
finden sich schon in den Acten der stricten Observanz. 

2; Akten des Clerikata — 

Dia Akten des a«cikata lagen bis vor knrser Zeit 
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nur bruchstückweise in sehr verschiedenen Archiven zer- 
streut. Es ist das grosse Verdienst des Br Merzdorf, dass 
er. auf Veranlassung der Nationul-Mutterloge zo den drei 
Weltkugeln, im Jahre 1871 die bedeutendsten Archive 
Deutsdilands bereiste, und eigenhändig alle einzelnen Theile 
(ter klerikalen Akten, sammt den dHUgehörigen Zeich- 
nungen copirtp. Dpi meisten Akten, von denen Br Merz- 
dorf Abschritt geuommeu, siud vou Stark selbst oder von 
Falk beglubigt, and signlrt mit den Zeichen des Phallus. 
Sie tragen d«'n Titel: Acta Ritualia Rev. Ordinis Tempil 
Hierosolyniitani. B. Clericaliai und in der, Regel den Zu- 
satz: Vi in ca^tnlo Magno Aberdeomiti in Beotia, Prov* 
Rrcfauiae, Capitulo Dioiieusi, Prov. Avernia, Capitulo Are- 
niensi Prov. Üccitauiae, et Capit: Fiorentino Prov. Itaiie 
hodienum in nau est. Am K<^ jeder Akte atehen die 
Bachstaben J- U. T. iu einem Ringe. 

Die sImmtUchen klerikalen Akten zerfallen iu zwei 
HaoptabtheiloDgen. L NoTiefatua. ILOanonicatiiBSegalaris. 

Für die (Ji'.scihicbto des schwedischen Capitels von 
1770—1703 sind am wichtigsten die Kituale der Aufiiahme 
und die geadiicbUichen HittlieihiBgen. Jedenfiilta balwn 
die Schweden vor 1783 die klerikalen Akten in der Voll- 
ständigkeit, wie sie uns jetzt vorliegen, nicht besessen. 
Stark selbst sagt in seinem Briefe, in welchem er sein 
Urtheil Uber ilic acbwediseijü l.i hrart in jener Zeit abgiebt, 
duss die Schweiien nur selir nn\ nllkr>minenc Kenntnis^ tics 
Clerikatcs crlau^jt hätten. I ur die spateren Umbeitungeu 
der aehwedischen Akten efnd die UerilcBlen Akten in 
grSaserem Umfange benutzt — 

2. Die Akten des Cougresses von Wiesbuden 
(1776), und aimmtliebe naf Ougomoa bezflglieben 
Papiere. 

Die OriginalschriftstUcke aller hierher gehörigen Docn- 
mente, weldie von Scbweden sowohl rar Umbildirog wie 

zum weitereu Ausbau der KrkIctTsrhcu Akten und nament- 
lich zur Herstellung ihrer Architekten - Akten iu aoagc- 
debnteater Weiae benutzt sind, raben woU samot dem 
ganzen Ileermeisterlichen Archiv und dein I'rovinzial Archiv 
der VII. Provioz iu dem reichen fnuhschen. Nachlass des 
PiiniEen Karl von Hessen-Kassel, nnd sind init diesem in 
Jas Archiv der Gr.-Ij. von Dänemark übergegangen. In- 
dess besitzen wir in Deutschland mehrfache b^Uubigte 
Abschriften der wichtigsten Stock» and dabei eine sehr 
sauber cotorirte Zeichnung der |,Dapi8-TafeP (sie), der 
hierogiypbiachen Tafel fflr die geheimen Arbeiten von 
Gugomos, Diese Absdiriften enthalten theils in lateinischer, 
theils in deutscher Sprache geschichtliche, theosophisch- 
mystische und magisch-kabbalistische Unterweisungen. Sic 
haben nicht nur den reichsten aloti dargeboten für die 
neue Bearbdtang der Akten in Sdiwedcn, sondern auch 
die Veranlassung gegeben zur Umgestaltung des vermeint- 
lich grössten Geheimnisses der schwedischen Lehrart und 
derGr. L^L. t. des sogrammleii heiligen Qnt^ von dem 
freilich schon im letzten Hefie der l utomia und in anderen 
Drucksdurif ten sehr bestimmte und ausf lihrlicheMittheiluugeu 
zu lesen und. — 

In den hiergenannten Schriften liegt jedem, der sehen 
will, klar vor Augen, wie die erste Aenderung der Eckleff- 
scben Akten in Schweden entstanden ist 

Sehiffmmn. 



Der denteche^OnmlogeBtag. 

I. 

Es ist nahezu ein Monat vergangen und noch immer 
lässt das offizielle Protokoll des deutscheu Grosslogentaf! 
auf sich warten, obwohl sich — wie es in dem bereits am 
2ii. Mai im BrI. „Witchentl. Anzeiger" erschienenen Bericht« 
heisst — Br Schmidt am die AbGaasnng desselben vci^ 
dient gemacht, so dass es ,^Bodi an denselbeQ Tag» m- 
lesen werden konnte". 

Aber was aueh dieses oflLdelle Protokoll snr Etgia* 
zunp des erwähnten Berichts beibringen möge, so stehen 
dodi bereits Thatsachen genug fest^ worauf sich ein Urtheil 
aber den letsten Grosslegentag 'begrinden UasL ■ Sfate 
ist, dass nur zwei ganz unwirhtipe Beschlüsse gefa&t 
wurden; fest steht, dass mehrere Antrüge surUckgezogeo 
wurden nnd dass man Ober einige rar Tagesordnung über- 
ging; keinem Zweifel unterliegt e-;, duss die Hcrstellasg 
der £inheit der deut Mrei durch Zulassung eines Ver- 
treters der 6 nnSbhängigen Logen nieht beUeht inndi; 
sicher ist, dass die Angdegenbeit des Br ßddffmana nkkt 
berührt worden ist 

Dem Berichte im „Wöcbentl. Anzeiger* merkt mt 
den Jubel an, welchen die Ritter der Gr. L.-L. von Dresden 
mit nach Berlin zurückgebracht Dieser Freudenrausch 
spricht sich ebenso sehr in den Bemerkungen betr. der 
herrschenden „Missstimmung Uber den dermaligcu Zustin i 
der mau rer. Presse" aus, wie iu den Worten: „die Verhand- 
lungen, wie das Brmahl waren von dem erhebenden Gäste 
manrar. Eintracht durchdrangen nnd die missgOnstigeB 
Stimmen, welche auf Zwietracht und Kampf im dentscbeii 
Logenwesen ausgeben, haben aeitens dieser Versammlung 
auch nicht die geringste Beaditang geAmden*. 

Der letzte Grosslogcnta?, sat;tc auf der Rückreise vot) 
Dresden ein Abgeordneter und Theiluehmer, ist nansge- 
gangen wie das Horniwrger Sdiiessen" nnd «tte smi |b> 
fasstcn BcsclilUssc und das „Brmahl" kosten den dentsdM 
Logen — nahezu 3000 Mk. Di&tcn. 

Nnn ja, sdirelbt uns efai lierrorragender Stnhlniciater, 
„nun ja, man war wieder einmal beisammen und bei der 
eisten freundlichen Begegnung sind die heiklen M^^itge- 
miasen* Fragen hinwegcompUmentirt worden im Interew 
der lieben Eintracht Denn den Triumph darf man doch 
der Fresse nicht gönnen, dass sie — Recht gehabt Die 
frmr. Presse muss mit Stumpf und Stil ausgerottet werden, 
damit die Wahrheit fernerhin „würdig" vertreten wertleii 
kann Die Grosslogen müs.sen ihre Macht und Gewalt 
zeigen! Nach solchen Vorgängen ist es in der That schwer, 
still zu halten und soUnge Wir die tnit Presse noch habeii, 
wollen wir sie wenigstens noch benutzen, den dcutsr'un 
Mrn, welche Uberhaupt noch selbständig denken und niciii 
am (HngellMnd ihrer Orosdogen sieh leitein I ss s sn, die 
Äußren zu üflFncn. Vielleicht wird es auch mit den ge- 
drohten VorschUgeu wegen »würdigerei" Vertietnng der 
Presse nicht so grosse Eile haben. Der Elnflnss, den dli 
(Jr. I .-L. V. D. geübt hat, ist recht deutlirh zu erkennen. 
Kamen ja doch die drei Berliner Grlogen mit einer u& 
Vofans ersidten Etamiaihigkeit ihrer Anshditen nsek Elb« 
florcnzl Wo ist aber der Freimuth der Darmstädter Gr- 
lege, wo die liberale Gesinnung des eltlekt Bundes fc- 
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bUelben? Von d«r JSoMie* in Bayr«nth «ar fraQkih adion 
Toiliflr nicht viel zu erwarten" u. s. w. 

Soweit der Br Stuhlmeister — Ohne das officicllc 
Protokoll abzuwarten, können wir sagen: der verstorbene 
Br Merzdurf hatU; vollkommen Recht, den deut Orlogen- 
bund (in der Frnirzeitung) als j^hwächlicli, iuigätlich und 
flberrtcksichtSTolI'' m bezeidinea. J)er deutsche Gross- 
lojientAf! bot 'liesmal ein so bejauimernswerthcs Bild 
der Oiiumucht dar, wie nie zuvor und was die Grosslogc 
smr Jk/aanf udangt, so hbt alleinttiifls vor vomlienlQ 
wenig itu erwarten. Man brauchte nm- da^ Bhintschli- 
scbe «Kreisschreiben" zu lesen, von dem ein Grusäbeumter 
Mgt, es lei »weder gebiuen nodi gestodieo*. 

Als wissetiscliaftlicher Mann ist Br Bluctschli ,4n dem 
aavermeidlicheu ConHict zwischen denen, die an bcrge- 
brachteo IrrthAmerD and Tiosehungen gUnbig fest- 
halten Wüllen und denen, welche sich der neu erkannten 
Wahrheit zuwenden, darchaus geneigt, sich auf die Seite 
d«r leteteren zu stellen*. Nur Schade, dass es nicht alle 
Leute so leicht fertig bringen, mit Johanuismutli und als 
Meister unserer kgl. Kunst dieser Neigung, fär die Wahr- 
heit zu zeugen, auch nachzugeben! Denn Uanehe sind 
viel snpiahtisch, um nicht gelegentlich die Wahrheit pteis- 
SUgOhoi aus IlUcksichteu der — Nützlichkeit 

Während Br Bluntschli „das Steuer seiner Grossloge" 
so fuhrt, dass das Schiff nicht auf den Sand geworfen 
wird, auf dem es sitzen bleibt, hören wir, wie er sich das 
VerhiUtniss der Gr. L.-L. zum deut^hen Grosslogeubund 
doikt: vdi« Chr. L.-L. ufannt durdi ihr an die schwedische 
Maurerei angelehntes System und ihre exclusiv -christliche 
Abschliessung iu dem Verbände der deutscheu Gro8SI(^en 
«Im fliKsMMliBUdhe SMluag eia und (hört, bSttl) siebt 
UDsern maurer. Ansichten und Uebungen ziemlich 
fern gegenfiber. i!)s ist unser maurer. Recht, die freiereu 
«llgemein-niensdtUdleo PrtoslpieD, n denen wir um be- 
kennen, auch unscm ]!rn r!rr (Ir. L.-L. so naclulrllrklich 
als wir vermögen, zu emjifelüeQ, aber auch unsere FHicii^ 
uns vor jedem anmasdidieii Eingreifen in' an ans fremdes 
System zu hüten". — Ganz richtig! Nii niiuul aber ver- 
läogt, wenigstens wir nicht, dass der deutsche Grosslogen- 
buad in das „System" der Qr. LrL. eingreife; wenn aber 
der deutsche Grosslogcnbund csaipeteot ist, aber Aner- 
kcnnnnf! oder Nichtanerkennung auswärtiger Grosslogen 
zu entscheiden, so uiuss er doch auch compctent sein, zu 
cntsAdden, ob das uns „ziemlich fem" gegenültei stehende 
System der Gr. 1 .1. Anspruch auf maurer. Anerkennung 
machen kann uud wenn er auswärtigen Grosslogen die 
numrer. Wlrdif^eit wegen mangelnder moralischer Garan- 
tien abspricht, so rauss er doch auch die Legalität und 
maurer. Qualität einer eiuheiuiischen Grloge priifea und 
riditen kanneD. Wir lassea ans gern betehrea, wenn diese 
Schlusäfolgcrunii irrig und unhaltbar ist und ebenso dar- 
über, ob maurer. BetrUger des vorigen Jahrhunderts von 
■nderw Qualitit sbid, ,ab di^MS«» Hoch- und HAdnt- 
erleuchteten, welche mittelst eines aus Materialen der 
Bosenkreuzer, der CabaUisten, der Kleriker und des Gugo- 
mos zasammeagestoppelten Systems ,fittäa Minner von 
gutem Rufe" im Iii Jahih. täuschen und irre fiilncn? Ob 
der j,Altar der Wahrheit" bei uns gleiche Geltung hat mit 
den dar „Lüge und bewassteu Tiusdunig*? 

Wie Br Blnnbdili jede^ aaeb «selbtt «ine sdiiiDbare 



Kränkung des Kaisers angekigaatGeh vermeiden^ wül, so 

auch wir; denn wir verehren unseren greisen Kaiser nicht 
minder, wie er. Aber dass wir eine nur scheinbare Krän- 
kung „unter allen Umständen" vermeiden müssten, das geht 
über unsere sittlicben BegrilTe hinaus. Meint der tlhrw. 
Urossnistr. der Gr.-l^. „zur Sonne'', dass unser Kaiser und 
Br die Wahrheit nicht hören könne, und dass &t das 
deutsche Maurerthum nicht protegiren, sondern bevor- 
ntuaden wolle? Wir habeu iu der Tbat eine bessere Mei- 
DUDg TND deutBCfasD Kslserl | 

Rdrf'fT-^ df-^ Br SchifTmann meint der Verfasser des 
iixcisschreibeus vollends: „Selbst wenn er von der Gr. 
L.-L. auch ans dieser (der blauen Loge) ausgeschlossen 
sein oder werden sollte, wäre meines Eraclitens zwar keine 
andere Grossloge betugt, diese Auaschliessung für nichtig 
zu erkllren, wohl aber in ihrem Bedite, wenn sie nacb 
Prüfung seiner persönlichen Eigenschaften ihn zum 
wirklichen Mitgliede in eine ihrer Logen, je nach Mass- 
gabe Ihrer Gesetze anfiiRbme". 

Das nennt Br Bluntschli „die maurer. Rechtsordnung*, 
die das feste Band aller deutschen Logen sein solle! 

Man erwäge nochmals: Eine Grossloge soll die Exdu- 
sion eines Brs nicht antasten und bestreiten, gleichwohl 
aber den Exciudirtcn zum wirklichen Mitglicde einer ilirer 
Logen macheu, d. i. wie einen Br in gutem Stande afh- 
liiren dürfen. Wird durch eine solche Attiliation denn das 
Exclusionsurtheil der andern Grossluge nicht für nichtig 
erklärt'^ Und in weichem mr. Gesetzbuch <ler Welt liat 
dann Br Bluntschli jemals gelesen, dass ein rechtskräftig 
excludirter Kr in einer Lo<je als wirkliches Mitglied kann 
aufgeuummeo werden? „Geradeso, wie jede Loge frei ist 
In der AussebUessang, m ist Aneb jede Loge frei in der 
Aufnahme". So steht wörtlich im Kreisschreiben und 
diese absolute Willkür, diese au kein Gesetz gebundene 
CVeibeit, diese Anardile OMmt man nmanreriscbe Recht»- 
ordnnijg" Br Sdiiftmann wird dieser Tage von seiner 
Loge iu Stettin und mit Genehmigung der Grloge itoyal 
York in Berlin ab aktives Mitglied rebabilitlrt Hit vollem 
Rechte! Aber damit ist der Exclusionsbcschluss der Gr. 
L.-L. T. D. „fUr nichtig" und ihr Unheil als ein formell 
und mataiell imgeredites eiMirt; denn bStte die L.<L. 
den Br SebMlMain mit Recht excludirt, so war und blieb 
er in der ganzen Mrwelt ein Excludirter. Nun hat aber 
1) die Gr. I^-L. den Br Sch. excludirt wegen eines angeb- 
lichen Vergehens, dass überall kein Vergehen, sondern ein 
Verdienst ist; daher ist ihr Urtheil iiuitericll anfechtbar 
und ungültig. Lud 2j hat den Lrtlieiliispruch das Kapitel, 
resp. der Ordensrath der Qr. L.-L. geftllt, nicht die 
Johannisloge, die allein aufnehmen und ausschlic5ssen 
kann, darum ist das Urtbeil formell anfechtbar und un- 
gOltig. Die Gr. L.-L. v. D. wird natürKeh dieses, ihr Ver> 
fahren für ewiL'e Zniten prostituirendc Erkenntniss ihrer 
ehemal. Tochterloge und der Grloge Royal York ruhig hin- 
nehmen und Ober diese Mfentliche Bfaunage mit klugem 

Stillschwi im'^n hin\vf'[^'L'ehi'ii. - 

Nach diesen Darlegungen wird mau den Ausgang des 
diesjährigen dentscben Gnneistertags und den Jubet dw 
Gr. L.-L erklärlich finden uud dem vorhin citirten Br 
Stuhimatr. beistinunen, wenn er ausruft: »Aber Zeit wird 
es, den die dentsehen 1fr endlieh sidi uufraiBD von ihrer 
Letfaargie und «us dem sOasen Phrsaenthum zur That 
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kommen. Von den Grlogcn ist nun nichts mehr zu 
erwarten: der Geist der Gr. L. L. T. D. hat gesiegt 
und ihre Genosseo mit sich fortgerittoa. Jetet gilt es ein 
freieres Lebao' puMrMi lu lassen md ien VaraiD dent 
Mr sieb auunanreiBe sumwendenP 



Ana der Loge in IM«. 

Die Loge ,^uni Tempel des Friedens" hat den fAr sie 
so denkwürdigt»!! He?uch des Kai'-ei-s und Kronprinzen vom 
5i.— 9. Mai in einem ausführlichen Berichte beschrieben, 
dem vir «usnigsweise die nachfolgenden Stellen entnehmen : 

Bei Gelegenheit des Besuchs S. Maj- des Kaisers von 
Deutschland und Sr. K. ü. des Kroniwiiizen des deutschen 
Reidn sind eowobl in StTMeborg, ab aodi ia Hetx Oepo- 
tationcn der empfangen worden. 

Aiu 6. Mai fuhren Sr. Miy* Sr. K. H. der Kron- 
prinx aaf die Scbiaditfelder vom Ifi. and 18. Aognat 1870 
nach Gravelotte und St Privat 

Das Ehrenmitglied der Loge zum Tempel des Friedeos, 
Br Beinert, Gntsbentcer in Longevilie htA Hetz hatte mn 
die Ehre gebeten, dem Kronprinzen während seines Vcr- 
weilens inLoUiringea aeioe Equipage au. Verfügung stellen 
zu dürfen, am Hdchstdeanelbea als stetlvertr. ProCektor 
einen Beweis der Verehrung und brrlichcn Liebe darzu- 
bringen. Der Kronprinz nahm den in diesem Sinne ge- 
stellten Wagen an und wurde der dienende Br Herbert 
der Equipage als Bedienung beigegeben. 

In Longeville stand Br Reinert vf»r H(>inem mit Fahnen 
and Blumenguirlanden schön geschmückten Hause bereit, 
in seiner Hand einen silbernen Pokal, gefüllt mit edelstem 
Rebensaft. Der Pokal, ein Ge-schenk des Khri'iiniitKliedes 
der Loge (Br Gain in Berlin) für die Loge, der Wein 1858. 
^ut-SantönM^ gespendet von Br Bdnert 

Sr. Majestät Hess den Wagen halten, nnd nalim den 
Kbrentrunk entgegen. 

In GraTdotte bnd ddi dne grosse Zahl von Bn m- 
sammen. In dem Hause des Bürger'mstr- von Gravclotte 
wurde aus den mitgebrachten Lebensmitteln schleunigst 
ein Fiekenlekbergenchtet nnd nadi Vortrag der dnreh die 
Deputation dem Protektor und stellvertretenden Protektor 
sn Oberreichenden Gedichte durch den Dichter selbst (Br 
Voigt) beiden ein donnerndes Hodi aosg^nraebt Aneh 
drausscu auf der Dorfstrassc pin^cu die Wogen der Be- 
geisterung fik den Kaiser und Kronpriosen hoch. Beide 
bitten rieh wihrend dca Umspannem der Pferde ndtlen 
unter da.s Volk begeben, unter dem sich auch Feldmar- 
schall Moltke und alle übrigen hohen Officiere bewegten, 
während die Schulkinder „Heil Dir im Siegerkranz" sangen 
md Lebehochs auf Lebehochs ftlr den Kaiser ertönten. 

Von einer rührenden Scene war ein Br Zeuge, welcher 
Voller Freude Uber die Liebenswürdigkeit des Kronprinzen 
mittbeilt, dass eine Frau dem Kronprintren anf die Schotter 
geklopft und ihn gefragt habe, wo denn der Kaiser sei, 
in der Meinung einen ein&chen Offizier vor sich zu haben. 
Der Krenpffioi liabe Ihr daranf aof das fireondliehste ge> 
sagt: „Dort, licbp Fr.au, i?t mpin Vr.trr" Die Frau sei 
nach dem Weggange des Kronprinzen über seine Leut- 
seligkeit so eifrent und tngleich gerührt gewesen, dass sie 
lliiiaen y&emn babOb 



Am folgenden Tage dem 7. Mai sollte der Empfang 
der Deputation stattfinden. Leider entstand gegen Morgen 
in Daift der Kathedrale Feuer. In Folge dessen find der 
erfaoflte Besuch des Kronprinzen in der Loge nicht statt 
Die BrQder waren dort festiidi nicht blos aas dem fieicha» 
lande, sondern auch aus Luxemburg, Trier, Obersteih und 
Kreuznach versammelt Diit;€i.'( ii empfing er die Depu- 
tation der Loge. Er begrüsste dieselbe auf das HeiTÜchste, 
ermahnte, daas man in dem neu dem Reiche angeschlos- 
senen Lande Blicksiebt nehme auf die Verschiedenheit der 
Anschauungen gegen diejenigen in Altdeutsch! and, auch 
duldsam sei gegen die Bekenner anderer l^nfesüioncn und 
wies daranf bin, dass in diesem Falle die Erfolge nar gai 
sein könnten. 

Nachdem derselbe den Dank fUr den Empfang der 
Deputation nnd dki Verridwrang der T^e nnd Lieiie 

der P.rr entgegenpfnnTnmfn linttn, welche ihm der Mstr. 
vom Stuhl der Loge zum Tempel des Friedens aussprach, 
▼enicherte dieser, dass die es stets als flire Hanpt- 

aufrj.abp brtrnrlitct hfittcn, nach den von S. K. Hoheit so 
eben angegebenen Grundlinien zu handeln und überreichte 
daranf eh» von dem Bmder Voigt yerlbsstes Gedldrt, tob 

kunstfcrtipcr Hand kalligraphirt und von blau mit Gold 
verzierter Decke umschlossen, dessen letzte Strophe lautet: 

„Dem Maurer Heil, der mit des Geistes Stärke 
Fflr gutes Recht und Wahrheit mannhaft stritt 
Und nielit geduldet, dau das Werk der Werfcc^ 
Dw bahre Ben, ans seinen FSgen 0XÜ 
Ninn nosem Dank im heil'gen Zeichen an, 
Des Friedens Tempel ist Dir zogetbao". 

Dem Kronprinzen wurden al-sdann die einzeliit n Mit- 
glieder der Deputation vorgestellt, welche aus dem Br 
Biandenhurg, Mstr. v. St., Br Je„ssp II. Aufseher, Br von 
Witzlebcn, Ceremonieomstr. und dem Br Keinert, Ehren- 
mitglied der Loge beatand. Mit Letsteran, der ihm aas 
Versailles her bekannt war, sprach er von der Kriegs- 
zeit 187a Darauf ging er auf die Zerwürfnisse in der 
Or. L.*L.in Dentaohlaad QbM', nachdem er anf Bdiragea er- 
fahren hatte, dass die Metzer I.ojrc zum System der Gr.-I.. 
Bojal York zur Freundschaft gehöre und erklärte, dass 
der Ten ihm besonders geftrderten UstoriseheD Forschung 
kein Zwanc; aiigcthan werden dürfe, aber die lautere Walir- 
beit über Alles gehen müsse. Br Brandenburg versicherte, 
dasa Sr. K Hob. gerade dnreh diese ErkUmog sidi den 
besonderen Dank der Brr erwürbe, wie auch in dem von 
Br Voigt rerüBssten Gedicht im letzten Verse hervorgehobai 
'asi and dnas man bofliB, auf diesem W^e zu einem Sj« 
Stern und zur Einigung aller Logen, wenigstens in Deutsch- 
land, zu gelangen. Am Abend des 7. Mai wurde die Depu- 
tation zum Empfang bei Sr. Maj. dem Kaiser besclüeden. 
In dem Empfangszimmer, — in dem jetzigen Gebfiude des 
BczirksprMsidiums, — erwartete der Br Bork (Geheimer 
Hofratli und correspondircnder Sekretair Sr. Maj.) die De- 
putation. Das Ztnämer aelbat tiigt die nniadieB FIbiImo 
— Blan nnd Gold, — Die Mitglieder der Deputation warrn 
nach ihren Logenämlem aufgestellt, zunächst der Meister 
T. St, dam der L Anfc, der IL kah^ dorCeremonlenantr. 
und endlich dns Ehrcnmitplied der Lns^e Br Rcinort. Die 
sämmtlicben Brr standen im Zeichen, als sich die Thür 
beim Eintritt Sr. Maj. MtaeCa. &. Uaj. eneUen aelbat im 
ZMm und be^rfiaate bnMreidm die D^utatfon. Br 
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Brandenburg liarauf dem Gefühl des Dankes Ausdruck 
für die Gnade, diiss der Allerdurchlauchtigste Protrktnr 
trota der so knapp zuf^ptncssenen Zeit die Deputatiou uiu- 
pfangen habe, vet sirli, rto Sr. Maj. der tiefsten Ehrfurcht 
und treusten Liahi: der Brr der Loge zum Tempel des 
Friedens, die sich ausser der grossen allgemeinen Aufgabe 
dttreb Veredelung des Einzelneii zur Eiiipoikalniiig des 
guma Menschengeschlechts zu gelangen ^Ift^ ihrer be- 
flondaren Aufjgabe der Versühoung der Gemüther im Laude 
and Ihrer Mteton d«s Fritdon» in M«ts bemmt Mieo und 
darnach streben würden, dass der Tempel des Friedens 
seiaer Devise immer mehr und mehr gerecht verde. Er 
holte, sagte er, daas meli die LothiiDger Brr die Brbend, 
irelche sich ihnen hivte, in immer wachsender Zahl an- 
adimeD und immer mehr den Beweis liefern würdea, dass 
widi sie wahre Fmir seien nnd daas codi ihnen die Sache 
der ganzen Menschheit Qber die Sache der Nationen stelle. 
Sr. Maj. erwiederte, dass auch er derselben Meinang sei 
wd dass die Brr der Loge zum Tempel des Friedens Ibrt- 
fahrcn möchten, in diesem Sinne zu handehi. Br Branden- 
burg abergab darauf ein vom Br Voigt verfasstes Gedicht, 
das in sehSner Schrift von Br Voigt I. mit maorerischen 
Emblemen umgeben nnd mit Omnmenten in schöner Malerei 
geziert vsTi wdche aidi des besonderen Beüalls Sr. Mq. 



erfreuten. Der Kaiser erkundigte sich darauf nach den 
näheren Verliältnissen der Loge und wurde von Bruder 
Briiudeuburg mitgetheilt, dass die Loge von deutschen 
Bru 1B72 gegründet sei, nachdem alle Verhandlungen mit 
den Brn der früheren franzö.si.schen Loge „amis de la verite" 
zu keinem Ziele geführt liättcn, dass das Logeugebäudc 
Eigenthum der Loge geworden sei durch die thitige Hülfe 
des Br Gain und rler in der Deputation anwesende Br 
Beinert den Ausbau übernommen habe, während die zur 
erstes AiUMtaMwig nlMliigen Ifittel durch die Brr aufge- 
bracht seien, welche die Loge gegründet hSttOl nnd durch 
Beiträge zahlreicher deutscher Logen. 

Der Kaiser unteriiieU sieh darauf mit den einadnen 
Mitgliedeni der Deputation und n:imeT:f!iih mit l?r ürieert, 
dradcte Jedem die Uaod and sagte bewegt: „weuu möglich, 
anf Wiedersehen!* 

In der Zeit zwischen dein Empfange beim Kriiser und 
dem Kronpcinieo hatte eioe kuae Arbeit in dem Tempel 
des Friedens stattgefunden, bd weldier den versammelten 
Bm Mittheilung von dem Empfange bei dem stellvertreten- 
den Protelctor gemacht wurde. Dieser Arbeit folgte eine 
Tafelloge ontar aahlniehBter Befheiligung von HeUrr nnd 
«navirtigeB Brr. 



FeuilletoiL 



Berlin i'2. Jnni. Diese Woctir limitt die lasullation des 
Hr Zieglcr ziiin „weisesten" OrdriiMiistr. der (ir. L.-L. v. Ü. 
statt. Wir werden ja sehen, in welchem Geist« er seines AmUb 
walten nnd ob er seiner Aafgabe unter den gegenwärtigen Ver- 
bUtaiaiw gewachsen aeu wird. Die Ungsstaltangahraft einet 
lieimtidsareichei^ «ahrheitaHabflnden «ad fcwtjadniwvelleM Bes. 
wurde jcdenfafla «rfolfrafabn aste, ala db bleaaaa 
Regiment. 



Berlin. Bei Gelegenheit ik< l enlifhen Besuchs d« dcat- 
scbcn Kronprinzen in Hamburg enipting derselbe eiue Dcput«liuo 
der Qrloge von Hamburg, bestehend aus dem Grinstr., deput. Gr. 
Mstr. nnd 1 Gr. Aufs., und der Froviozial-Giossloge der Gr. 
L.-L., bestehend aus dem Capitelmstr. Wage und Prov. Gr. 
M Str. Uofnana und legte dendben in eheeao darbender, wie 
dentüeher Wdsa adne Oadditan tkw die Gr. L.-L, dar, ao 
dass die Abgeofdaoten dar Qr. Lb<L. id^ eben aabr erbaut 
davon waren. 



Niederlande. In Nr. 2 1 dos Mar Weckblad kommt auch 
Br J. Polak zu der Ueberzeagong, „daas die Gr. L.-L. v. D. 
hdne Warkatitte Ar Fim kif. 



Poflo A legre. Dem hrgeistfririi uini rilhrigcii linidcr 
C. von Koseritz, Mstr. v. Su der Loge „zar Eintracht" iat es 
gehugen, bereits eiue zweit« deutsche Loge im Tnhawnimltnn 

jrreandaflhaft" auf der Colonie Mnndo novo am gitnden 
mi die Efriditnaf noeb dniger anderer ist in Aaaieht ge- 
nommen. In «einer Znif-b-chrift Acacia Ijckäinpft er energisch 
tind üithl uliüc Kifülg Jen schottischen Ritu., vim 33 Gr. 

Ucber die Loge „/nr Kintracht" werden wir demoAcbst 
einige statisL Mittheilongen veröffentlichen, welche deren Ge- 



Rostock. Die Loge „zu den 3 Sternen" feiert mit dem 
JohantiiHfi -^ da-s 25jahr. Stuhlmstr.jabiläum des Br Pohck I. 
der sich in Folge seines hohen Alters veranlasst gesehen, den 
so nüunvoll von ihm geführten Hammer nicderznlegen. 

Am 23. Jnni findet eine Vorloge «tatt, in welcher Brader 
PMIek sdn Aart ofldeü niederi^ and dar H dem neage- 
«ghlten Mstr. Br Bansen darch den Ehrw. Prov. Gr.-Hstr. wird 
Ibergeben werden. Die Festlege am 24 beginnt Mittags 13 C 
nnd die lafdloge (in der Tonbdl») Nadua. 4 Uhr. 

Speyer. Die anter der Leitung des Br Libboner itehende 
Spira-Loge (Oddfellows) hat die Speyerer Zaf ' ' 

< :ni n Atifrnf fOr die sichs. Nothlcldenden er 
und eine äammel&telie zu errichten, t Bravo !| 



An Br G. Tr. in W— n. Ihre Frage: (Bauh. Nr. 22.) 
Wann die ersten Joden in Doglawi, Dentschland, im Bunde 
«sfgeaonnneB wnrdMi? ist daldn an beaMworteo, das« Sdonum 
Mendez, im Jahre 5732, als Grscbaffiier bei dam Jobannes- 

Feste, in der Geschichte der englischen Fr. erwähnt wird, 
ebenso Meyer Schömberg 57;!6, Isna«- Schömberg 5t36, Ben* 
jamin da Costa 5737, Mosca Mendez im Jahre 5737. 

Im Jahre pT U1 nahmen an den Arbeiten in der Luge 
Absalon Or. üamborg, mehrere portogisiacbo Juden regen 
AotheU, afc: David Gehen Odmont^ laaae Jaa, flenrignez nnd 
Jacob Mendez da Costa. Br GoUL Satomon erzählt in seinem 
vortrefflichen Buche: „Stimmen ans Osten" (Hamburg 1845.) 
Im ArcS.iv der Loge zur Einigkeit I cgt da^ Originaiscbreihen 
eines Juden aufbewahrt, Benedetto AUcgri aas Amsterdam, 
vom 27. Joli .')76i', in welchem er sagt, das« er 57. "^.i ii. der 
engUaehen Or.-L. M«tr. geworden sei, nnd die Loge zur Einig- 
hdt bd srinar rtnwwinnhait hu Frankfiirt aar darum nicht be- 
sncht habe, weil er sich vor seinen dortigen 
geftbrchtet hätte; m der Loge an Ma ' 
mit gearbdtsti ■— « 
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sliiflc'ii von nmha- 
"li. .1. ("ri'lzs«'|ini:ir 
S IK •_>'_' nach. 
- II. »odek. 



Sclnviib. Hall in Württemberg. 

IlriidiMii, welche nach Hall kounuen, empfehle ich 
meinen G:i>th<i|° /.um Kronprinz, in der Nähe de.s Bahn- 
hofs sieb betiiiilcnd, bestens. 

Emil Feuchter- 

Dass l'.iiiilrr bei unsrem Bruder Emil Feuchter zum 
Kronprinz recht «ut aufgenommen und versorgt sind, ver- 
sicbert bestem Wisiseu gemäss. 

D. Stützner, 
Uttr. V. St. d. L. K«rl «. d. VII Borgen H«ll. 



''tgeschenk fUr Schwestern. 

und Liebe. 



mnisgruss 

1 Dod QattümeD 



1 Mk. 4,25. 

'jlegten, zw&r die 
-von fnnrischem 
■n sich — auch 
*tung — ganz 
(r Schwestern. 



Zechel. 




ogeu 
•der 
ing, 



>für 



•rer- 

ich 
ils- 



f 




XX. Jahrgang, 



Die 




B« J. G, FINDEL. 
^'Äi dos Vereins deutsclier fre*"**^*^ 



«41. »k. 



Leiprigj deo SO. Juni 1877. 
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II: Vor JoJi»nni. Vnn R? Dr. F«44«r l.Awi. — Irh^r J^f WQnl*. d«« VrelniMrprt. Von Br 0 Uorwll, — irmnl nad Klrcb« ia AnMrika, — XÄkamMk^ 

Y u \ , . ^ i - - V "«nl*, - Berttn - I^tt*oof Ajro» — Dt<nBv. — FmnkMich • . . . _ _ 

'I ' ■ r I ■- t.t'- n Pj;-. Kur ili': N 'tblBiiundea in -äur. iAch.i 



5. ItidustrirbniirkM. — Pto «• MtalB IM|W 1» MMPHlHUt Sw ilHIltlM f** Ulg» toi 



Vor Joluuuü. • 

TM 

•Br Dr. PMir tMm ia 8MI|nt 

M. Brr! Wir Inben miK Iwate zu einer bescheidenen 
Vorfeier des sdiönsten Festes unsers Bundes, des Joliaunis- 
festeSy vereinigt, das wir dieses Jahr in Gemeinschaft mit 
miMra aehifllihdieo LöfgBbbni im Orient DIm biegehen 
sollen und von dem wir hoffen wollen, da-s«; ea seiner Ab- 
sicht entsprechend, die freonduachbarlicbe Eintracht der 
fünf bebmlbliflhn BanhOttn and das Geflfld ilirar gditigen 
Zusammenpehnrigkeit. aufs Neue stärken und befestigen 
werde. Denn wenn sie sich auch in ihrem Arbeitsformen 
und CMMocImb ton einandsr nnteneheideni so sind sie 
doch in ihrem innersten Wesen, in ihrem hohen Zweck 
und Ziel eins und darum siod Hira Untaracfaiede auch nur 
iunerHehe and Tendnrindoide Merkmale. 

Vou solcher Hoffnung für die nächste Zukunft die 
Herzen erfallt, wollen wir unser heutiges Vorfest feiom, 
bei dem wir wiederholt des Schutzpatrons nnsors Bundes 
gldenken mflasen, jen« iben.so gewaltigen als bescheidenen 
Mannes, der die Lenden mit Leder umgürtet aus der ly- 
bischen WQste au den Strand deä Jordans kam, lehrte, 
taufte und thut Busse mahnte. 

Ein treffliches Bild von ihm und seinem Leben ward 
uns beim jüngsten Frühlingsfest von unserm Br Redner 
ia idtaiftn Zügen genidnet und ein Erinnern daran wird 
genügen, es uns im seiner vollen Deutlichkeit wieder vor 
die Seele zu stellen und uns nur die Frage Qbhg zu lassen: 
«aima die altea SIimnnb aidi Jenen ebomo heeduMmea 
als gewalUgan Ifana in ibram fiebntqwtn« emlblt beben 
mSgok 



Einen solchen hatte damals jede Zunft und als die 
alten lYebnenrer Johann den Täufer zu dem ihrigen er- 
koren, geschah es gewiss im Hinbiirk auf seine Ucbcr- 
zengungstreue, mit der er sein Haupt muthi? auf den Block 
legte und dem Todesstreich des Henkers preisgab, üc- 
wias wollten sie durch sein Beispiel zeigen wie fest der 
Maurer an der orkaiinten Wahrheit halten soll, wie er Ge- 
fahr und Bedrohung nicht scheuen dürfe, wo es das ver- 
pfladele Uumeairort, die gelobte Ffliebt, die heO'ge Uebei^ 
/euguug zu wahren gilt und eine den MeisterbrQdem be- 
kannte Analogie in unsem Uituale gibt dieser Voraussetzung 
soger eine gewtose Sieberbeli 

Wählten die alten Masonen wirklich in solcher Ab- 
sicht den Täufer zu ihrem Schutzpatron, dann ist auch 
die Flage bofeditfgt, iralefae Bedeutung für sie sein strenges 
Mahnwort „thut Busse" haben mochte, das er voll ge- 
rechten Zorns seinem unter römischer Oberherrschaft 
schmaebtenden, Ton einem Oppigea VierfUrsten regierten, 
von seiner frühem sittlichen Höbe berabgeetOnten Volte 
am Jordanufer zurief. 

Eme Busse wie sie die Kirche ihren Bekennem vor- 
schreibt, die in demüthiger Unterwerfung unter ihre Straf- 
gcsetxe, in vermehrten Gebeten und ftcichten, in Kastei- 
UDgeu des Leibes und öfterem Gebrauch Imlfreicher ünadcn- 
mittel besteht, um damit die zürnende Gottheit und die 
Kirche selbst zu versöhnen, konnte den iiUi n Maurern, die 
sich freie Männer ohne Furcht und liotiitung nannten, des 
Tiakn Mahnnort mhl niebt bedeuten, denn altes was 
wir von ihnen wissen, was uns von ihnen überliefert wurde, 
widerspricht einer solchen Auslegung des Johanneischen 
Zurufs. 

Und auch für un?, ihre Nachfolger, kann er rieht 
mehr den Sinn seiner Zeit haben, denn wir tragen nicht 
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die Kette Roms, sind nicht von üppigen Fürsten regiert 
und gebörea eineu Volke an, das durdi seine eigne Krafl 
und duTcli di« WcUlidt und SIfrfco eines' holm fiondee- 
brudcn; unter allen VSIkam dcT £rde etnen einten Ehren- 
platz einnimmt. 

Die Busse des Mtaren muss dataer woM dne andre 
sein, als jene, welche Johannes eiii'-t von 'Ifn Jr-ni "alrmitiTn 
verlangte, oder die, welche die strafende Kirche heute noch 
durch den Mund ihrer Diener von ihren AngehSrigen tor- 
dert, und ich glaubt; in vnlliT Ucbereinstimmung mit den 
alten Masonen zu sein, venn ich zu behaupten wage, dass 
die Busse des Hrr ehudg und tXMn in dem mlnnUdieo 

Kntschluss, in dem inuthi[,'en Wollen bestehen soll, jeden 
begangeuep Fehler, jeden erkannten Irrthum sogleich durch 
ein ^es freien Mannes würdiges Thut su sühnen. 

Zur Verdeutlichung dessen, was Ida meine, mag ein 
Gleicbniss dienen, meine Brüder, denn unsre K. K. liebt 
es ja, in Gleichnissen zu reden und in Symbolen zu 
sprechen. 

Zwei Wandrer haben den rechten Weg vcrfclilt und 
schreiten auf einem falücheii. Ihren Irrthum erkeiiuend 
setzt sich der eine traurig am Wege nieder und klagt: 
0 dass ich nicht besser Acht hatte', was soll ich nun thun, 
um micli vor dem Herrn, der mich aussandte, zu reclit- 
fertigen, damit er mir ob des begangenen FAts, «b der 
verlornen Zeit nicht ztlme und den verheissencn Lohn niclit 
vorenthalte? Möge meine tiefe Zerknirschung und Ueue, 
mein inbrOnstigee fortgnsetstes Bitten nnd das Oelobniae 
kfinftig des Pfades und seines Willens besser achten zu 
«ollen mir seine Verzeihung erwirken. Der andre Wandrer 
hingegen wendet rieh, sobald er 'seinen Irrthom otenn^ 
zu srhltMinigcr Umkehr vorn falschen Pfad nach dem rechten 
und offnen Augs ihn findend, schreitet er nun voll aulmerk- 
' Samen Eifers nnd beeOterän SehrHtes atrf ihm writer. Aber 
nicht iJii: Sorj:.;; um den verheissencn Lohn oder die Anpt 
ob des zürnenden Uenm drängt und treibt ihn vorwärts, 
sondern einsig das Verlangen sidi selbst xn genflgen, in- 
dem er seiner Pflicht genügt, der sehnliche Wunsch um 
seiner selbst willen, trotz der verlornen Zeit, dennoch in 
der ihm mgemcssen Frist sein Ziel zu erreichen. 

Wddien der beiden Wandrer, m. Brr, wird der Herr, 
der sie aussandti^ seines Lobes würdiger finden bei ihrer 
Wiederkehr? 

Doch ohne Zweifel den muthig Entschlossenen, den 
männlich Handoliidon! Und diesem soll nach meiner Mei- 
nung der Mr gleichen. Er soll, sobald ihm die Erkennt- 
niss sagt, dass er vom winkelrediten Pfade «bgewidien, 
nicht durch zageSelhstanklage, durch eine thatloscRcuc die 
verlorne Zeit noch verlängern, denn lange darüber zu grübeln, 
was man bitte thnn künneo, gebüit mit sa dem TbSriehtsten, 
was man thun kann. Mit volltr OfTcDhcit und Strenge 
gegen sich selbst soll er durch schleunige Umkehr vom 
•ftÄaAea Wege nacfa dem redrten, sein Vergebn so sühnen, 
seinen Irrthum zu bfiasen streben und mit erhöhtem Eifer 
weiter wandeln auf der vorgeschriebenen Slras-se, die von 
den Lichtem seiner hohen Kunst bdeucbtet ist; auf der 
Stras.se, die nidit iüicr das Leben hinüber in mystische 
Kronen, sondern mitten ins Leben hinein führt, mit all 
seinen Kümpfen nodMübei^ aber aneh sefneu edlen Fkwden 
und reinen Genüssen. Jenes alte Klaglied über .das leid- 
und sündenvolle irdische Jammerthal mag der 1fr Andern 



flberlassen, ihm soll die Erde als eine schöne Offenbarung 
der Macht und Weisheit des gros-sen Weltcnbaumeisters 
gelten, als soldie soll er sie lieben nnd den ihm ▼erUehenes 
Raum auf ihr redlich auszufüllen trachten. 

In solcher Weise, m. Brr, verstehe ich, der frei vgn 
religifiser SdiwSnnerel) sber auch einer Messen materia- 
listischen Weltbetrachtung von Geist und ITcr;^en abhold 
ist, des Täufers Mahnung zur Busse und meine, wenn wir 
sie in solcher Weise befolgten, dass wir dann als freie 
Männer handeln würden und der schlichten Pflichtlehre 
unseis Bundes gemäss, die keinen bis in das vierte Glied 
zürnenden Gott kennt, sondern nur ^en allweisen grossen 
Dauineister der Welt und darum auch von dem Irren In 
keine andre Busse als eine vemunfigemiase fordern kann, 
als die: angesicbts eines erkannten Irrthums mit ge8tdge^ 
tem Eifer nach der Wahrheit zu streben, das verletzte 
Winkelmass doppelt fest zu fossen und ohne langes Zügeru 
mit dem Spitzhammer vom rauhen Stein wegzuhauen, was 
dem innem Kichtcr, was edeln Brn missfällig ist; gegen- 
über einer Verschuldung am Gebot der Bruder- und -Men- 
schenliebe, ihr leuchtendes Symbol, den Zirkel sich so auf 
die Brust zu setzen, dass er seine Spitze bis ins Herz hin- 
ein fühlt und in ilmi den bcstiininfen F.ntschluss fortan 
des Zirkels nicht wieder vergessen, sondern seines Gebotes 
nun mit zvlehebem Ernste aditen m wollen; jene schützende 
Krafi der Selbstbeherrschung zu gewinnen, die ihn seukel- 
recbt erhält, ob die Winde aus Norden ihn uiustürmeu 
od«r jene sehmeldilerischen Lüfte ihn nmwdien, die dnrdi- 
fn'inkt v(im Duft Her Piltinicn sind, die über den ▼erborgenen 
Abgründen der Sünde erblühen. Das, m. Brr, nenne ich 
eine Temnnftgemisse, eine des 'freien Hannes, des Mn 
würdige Busse! — 

Zwischen den beiden Säulen der W. und Sch., m. Brr, 
steht die Slale der St nnd wer hei ihr weilt, der wellt 
inmitten der drei kleinen Lii l.tcr der Freimaurerei. Oder 
sagen -wir deutlicher, wer Selbstbeherrschung besitzt, der 
hat sie durch Selbsterkenntniss erlangt und hegt andi den 
Drang zur Selbstvcredlung in sich, die dem Mr als das 
höchst ErreichbarCi als das Ziel aller seiner Arbeit an sich 
selbst gelten muss. Selbstvcredlung aber ist die freiwillige 
Unter Ofdanng unter das Sittengeset/, und dessen freudige 
Befolgung; heissl das Bewusstsein der eingcbomcn Men- 
schenwürde liabcn und demgemässes Handeln. Nur an 
der Säule der St. las^t sie sich gcwirnen und trägt ihren 
Lohn in sich -.clh.-^!, lii im mc i_'ilit Munrcr den Muth, 
den festen innern Halt ruhigen Blicks dem wcchscl- 
▼otten LAen ins Angesiebt und der verschleierten Zu- 
fcuft entgegen sdmnen m ktonen, mit Allem was sie 
bringen mag. 

Deesen wellen wfr bei nnsrer heutigen Vorfeier des 

gemein?;impn .Tohnnnisfcstes gedenken, mit dem zur That 
sich erhebenden Eutschluss gedenken, uns niemals einer 
rediten Hr Bosse da enfsidien so wollen, wo der famre 
Richter und edle Brr <ir: vcrlan^jen; mit schweigendem 
Mund aber laut redendem Ueneu wollen vnr uns geloben, 
freie ll&nner zn werden, so sein, deren Leidenschaften so 
gezogen siud, dass sie sieh gehoi-sam unter den starken 
Willen, den Diener eines fei&sichtigen Getriasens beugen. 
Damit haben wv uns in Wahriint nm lenditenden Tor- 
bild de.s Täufers gestärkt und aufgerichtet, sein strenges 
Mahuwort recht verstanden und der fromme Wunsch naaers 
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Rituals: möge uns diese Stuude eine gesegnete sein! wird 
Miner ErfOllung nicht emaogela. 

Gelte der grosse Bannicister, dass es also fMdiehe, 
ibiu, uns selbst und untrer K. K. xur 1-Jire! 



Velwr die >Vürde de.s Froiinuarers. 
Eine GeselleDarbeit zur Beantwortung der Tom Gross» 
Logen-Bunde von Deutschland aufgestaUtoa 1. Frage: 

„Wu dum wir, omI wu ktaulM-wIr Htm, ui dto FM> 
mtnrer- Würde nnSrhit in dtm BewoMtiäa dtr Mtiirer 

HMb^t, und liinti auch in dar Schttiung dM PobUkuiDt w 

hübdii mul zu licli'beii" 

vi>n 

ür 0. Otniä iii Truppau. 

!>«• M«iiwli«n W«kI* W ia MO* Bnrf 

B««-*}!»! ■ ie. — — — 

Was thun wir? Wahrlicli niclit im ütolzen Selbstge- 
fllhlc über die Hu^^altate unserer Workthitigk eit können 
und sollen wir diese Frage an un«? stnllcn, sondern be- 
scheiden mit dem stillen Vorwune lu uns: Es sei der 
Arbeit viel, des Werkes, das sie sriiaiTen soll, wenig, sehr 
wcnifj peschchen. Diesebeschämende Wahrnehmung schliesst 
die Aufforderung iu sich, Uber das Wesen unserer Arbeit 
reiflich nadmideiikeii, und werden wir ^mit nach der 
uns vorpcicgtcn Fra^c näher kommen. 

Der Bau, an dem wir, geliebte Brüder, arbeiten sollen^ 
erfordert unsere fanae Kraft nicht nur fai der Lof^ son- 
dem auch ausserhalb derselben, in der rir-rll^chaft.: unsere 
Arbeit ist also eine zweifache. Was thuu wir nun in der 
Loge? Wir halten Beeeptlonen nnd BefSrdemngm, wir lesen 
oder hören ein Baustfick voll schöner Phrasen, Lehren 
und Ermahnungen, die sieh in der L&nge der Zeit immer 
wiederhohlen, und an dem Ohr des alten Freimaarers, wie 
eine gewohnte Melodie vorüberrauschen, wir sammeln für 
die Armen, und lassen uns endlich in dem Protokolle nocb- 
mab das Bild unserer' prablenatisdMn Thitigkät vor 
Angen fahren. Und der Mcialer sagt, wir haben unsere 
Pflicht gethau, unser Gewissen ist beruhigt, und die 
Brr glauben es, und freuen sich in heiterer Geselligkeit 

Diese harmlose Idylle unter dem Schleier des Geheim- 
nisses, erscheint der profnoen Welt wie unter der Lupe 
des Mikroskops, der Miudurunternchtete da drausbea glautjt 
an Wunderdinge die da drinnen geschehen, an wdtbe- 
wcgen<i«» Ideen, die da 711 T.ipe gefördert, an reorgani- 
sireude Ueformen, die da zum Wohle der Menschheit ge- 
plant und voriMraHiet werden, er fleht unaere Tempel als 
die Gebnrtsstätfi ti an, in welchen alle grossen Ereignisse 
ihren Ursprung haben, und von da an ihren kühnen l<1ug 
durdi die Wdt beginaen. Der Besserunferriehtets hält 
uns für eine Verbinthnit: ehrpinvfrtlitir Männer, die unh-r 
dem Schleier des Oeheimnisses bei ihren Zusammenkünften 
ein gewisses Bitnale IwAaehten, die derHnmanitIt pflegen, 
and sich gegenseitig unfer-tnt/i u; er ist es, der uns be- 
sonders um unaere Erkennung^ichen beneidet. Der Gut- 
unterriditste kennt «u&IImU unsere ideellen Ziele, negirt 
aber, dass deren Erreidnag nur auf unserem Wege mög- 
lich ist; er kennt viele Brüder, und beobachtet ihr von 
dem der Profanendurch nichts sich nntencbeidendesThuu und 



Lassen, er anerkennt die Verdienste und Absichten unseres 
Ordens in Besag auf Vendlul!« der Measdien, «nd Ver- 

breitiiriK rlcr Hnmanit/U, nicht aber die absolute Nnth- 
wendigkeit seiner Existenz. Wir endlich, geliebte Brüder, 
die wir wissen, was wfa* hi delr Logs «hvn, wir Ahlen 

unser Gewissen rirht bcmhif^t. Die srhnnen Worte, die 
wir hören, sind eben nur Worte, die herzerhebende Ver> 
einigong der BrOder, es ist ein sdAnss (kUM, nler unser 
schönes Denken und FOhlen, es sei in Harmonie mit vnseren 
schollen Wollen. 

'Waa wir thun 9 80 firfigt auch der junge Mavrer in 
der ersten Zeit seines manrerischen Lebens und blickt he- 
troffen zurück auf die noch unverwendet daliegenden Bau- 
steine. Er'raflt sieh auf zu neuer Th&tigkeit, doch sieh, 
da klafH der erste Riss an dem kaum begonnenen Bau; 
entmuthigt lässt er die Kelle sinken. Ein Rias im Logen- 
leben. Streitigkeilen zwischen den Logen und deren Gliedern, 
das was er ntchtilf möglich gehalten, es zerstört schonungs- 
lo.<? seine Blasion von der weltumfassenden Einigkeit der 
Brüder. Angeregt zur eigenen Forschung verirrt er sich 
auf mäandrischen Wegen in die verschiedenen Systeme 
und Lelirartcn, in die mannichfaltigen AbartPJi dos Frmr- 
bundes, und weiss uuu nicht, welches System er für das 
beste halten soll. Er opfert damit einen zweiten sehSnen 
Traum von der Einheit des Organismus, im Gegensatz zum 
Sektenwesen des Bundes. Eine Uofinuug bleibt ihm, das 
weitera Forsdien nach Wahrheit, «nter der «ebca FUhning 
rir-s Meisters, — und eine Freude, die liebevolle Zuneigung 
der Brüder. — So erging es mir, und wohl darf ich mir 
die Folgerang erlaahen, so wird es mandiem Bruder er> 
g.iTiL't-n sein, der ,niis dem Kampf des profanen Lebens in 
den Friedensport unserer Tempel flüchten wollte, und dort 
wohl friedlidie Arbeit, aber neben ihr auch die Stürme 
der Leidenschaft walten sah. Das thun wir in der Loge. 

Wie aber verwerthen wir unsere Kraft ausser der 
Loge? Geben wir durch treoeste PflfditerfiUlung, durdi 
tadellose Moral und Liebe zum Mitmenschen das Beispiel, 
wie ea vom Maurer verlangt wird, und das mächtiger wirkt, 
als Sanadreden, Strafen nnd Belohnungen? Lasaen wir 
in unseren Familien dasselbe Beispiel leuchtend seine 
Wirkung üben? Sorgen wir für sittliche Veredlung und 
geistige Vervollkommnung unserer selbst nnd unserer Zeit- 
genossen, suchen wir die Noth- der Hilfsbedürftigen aodl 
immer in vernünftiger Weise zu lindern? Wer von cndl, 
geliebt« Brüder, könnte wohl auf alles dies mit einem 
volltönenden Ja antworten ? Und doch sind es gerade diese 
Eigenschaften, welche mehr, als die allzeit oflene Hand 
für Arme geeignet sind, die Achtung und Würdigung für 
die «hahenn Meelon naserea Bundes von unseren Hit- 
bürgern abzuwingen, und so zum lebendigen Ausdruck zu 
bringen. Es muss soweit kumuieu, dass man unter jedem 
guten and edlen Hanne efaien Frefananrer varamthe^ dass 
(.'i'i.^fii; !i(irhbef_':abte Mflnner gleichsam selbstverständlieh 
als zum Bunde gehörig bezeichnet werden. Statt aber aU 
diese hohen 7M&, bei all onserem Thon nnd Lassen in 
Strom des profüiien Lebens uns stets gegenwtrtig zu halten, 
und zum Maassstab unseres Handelns an machen, legen 
Viele dnen gana besonderen Werth danof, sidi die mög- 
lichst genaue Kenntuiss der Formen, Symbole und Erken- 
nungszeichen in kürzester Zeit anzueignen, um sie recht 
oft und bei jeder Gelegenheit, oft sogar f&r seflMtafldiUigs 
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Zwecke verwerthen »i kSnoeii. Solche Freimaurer aber 

können der Würde des Bundes nur abtrüt^Iich wirken. 

Sowie nun gel. Urr, die bifiiediKfiule Arbeit iu der 
Loge und der Verkehr mit Brüdern vorzugsweise geeignet 
erHi'lieitit, innere innere, ei^'etie Würde zu heben, und zum 
Buwuäätücin zu bringou, so ist uusere Arbeit auswer der 
Lo;.'e iillcin diejenige, die im Stande kt, msaad damit 
auch den Frciuiaurcrbund in den Au^en unserer Zeitge- 
DOSSen zur höchsten Würdigung zu bringen. Wenn icii 
nuD dsrflber nachdenke, wie die Arbeit in der Lofs be- 
schaffen sein müsste, am sie in Harmonie mit unserem 
WoUea zu bringen, so nmchte ich zunächst ausrufen: 
Scbaffit ODS positive Ziele, — Ziele, die unsere Thatkraft 
«tregen, und in Atbem erhalten, Ziele die n&her liegen, 
als die wunderbar schöne und erhabene, aber in nebel- 
hafter Ferne .scheinbar unerreichbare Idee der allumfassen- 
den Humanität, einer Idee, welche zwar die Grundfeste 
unseres Tempels bilden, aber auch zulassen kann, dass su 
dem-seiben auch noch anderes Baumaterial verwendet werde, 
— Ziele endlich, deren Erreicbuog wir erleben, und uns 
dann erfreuen können! In der Monotonie erstickt der 
Geist, erlahmt die Thatkraft An dem erreichten Ziele 
angebuigt, vor den ToUendeten Werke atehiOHl) an dem 
wir mitschaffend nnser KOnnen erprobten, wird aidi ouere 
Bru.<t in hoher Genugthuung heben, die Weihe des Bundes 
wird unser Inncre.s verklärend durcb«elieQ, und wir werden 
der Stunde segnend gedenken, wo wir an die Pforte des 
Tempels, Kinhi.sa bigehrend, klopften. — So lange uns 
solche Ziele fehlen, unterbreche man die Monotonie der 
Arbeit dnrch wisaenadiaMidie Vertilge. Man bemicfatige 
sich -iofort jeder hervorragenden Erscheinung auf dem Ge- 
biete der Kunst, Literatur, Erfindung etc« und bespreche 
sie in Form freier Rede oder Obeitragenen Beferates Tom 
Staiiilpunktc un.scres Bundes*l Man versäume nicht auch 
der Zeitidcc Rechnung zu tragen, indem mau die wichtig- 
sten Fragen der Gegenwart der ErSrterung unteniebi 
Cultur und sociale Reform, Volkswirthschaft und Politik, 
die^e Arbeiter am Amboss der Geschichte^ sie sollten oo- 
serer Beobachtung insofern nicht entzogen werden, damit 
wir wi&sen, nb sie den Hammer im Geiste der k. K. ge- 
brauchen. Sollte dies nicht anregend und belehrend wirken, 
wQrden nnsere Tempd dadarefa idcbt ta wahren geistigen 
Werkst'itlen werden, in welchen manches Genie ungekannt 
.auf dem ihm fremden Felde der K. K. auf diesem ihm 
.verwandten Gebiete sor frnchthringenden Entfaltung ge- 
langen könnte? 

Alles dies, glaube ich, wäre wohl geeignet die Frei- 
murwwarde zunächst in unserem Bewnsstselo, ond dann 
in der Schätzung des Publikums zu heben und zu belcbi'n, 
und doch möchte ich noch eines Vorgebens io den meisten 1 
Logen beadidden missbilligend Erwihmmg tbmi. Es ist I 
dies das Uebermaa.ss von Loyalität bei Aufnahme Dtiu'i' , 
Suchenden. Die Tbore unseres Tempels, sie drehen sich 
za leicht in ihren Angeln, an wenig Sorgfalt wird geübt 
in der Beurtheilunp von Geist, Cliarakter und Bedeutung. 
So kommt es, dass, es der eigentlichen Arbeiter am Bau 
unseres Tempels Tendkvindend wenige gieht, die grosse 



*) Dar Hsnuug. d. Bi. wird diesem GegenHtaiid niher tnlia m 
etata dslda sUand«ii Antrage zur Oiyaoitaüou der Lug*. 

(DU ReC) 



Mehrsabi aber sich der passiven Theilnahme befleissißt 
F,3 trachte daher jede Loge durch Sorgfalt in der Wahl 
der Aufnahme • Suchenden der Crystalisationspunkt der 
Intelligenz zu werden, eine Akademie des Oistes, in der 
sich jene Elemente zusammen finden, die unsere Wafle im 
Sturm der sozialen Bewegung und im Kampfe gegen das 
VorurtheU ni fllhren Terstehen. 

Wenn wir dann, zur Kette zusammentretend, uns die 
Uände reichen, und den Pulsschlag wQrdiger arbeitsge- 
wobater lUmwr «arm empfinden werden, dann wird das 
Bewnsststin unserer Würde auch berechtigt^ — aasnr Ge- 
wissen wird beruhigt sein. 



Fnimanrerel nnd Kirdbe in Aamlkt. 



Paradox wie diese Ueberschrift lauten mag, sie be- 
deutet nichts destüweniger ein diametrales Verhältniss, das 
dem Br im alten Vaterlande fremd sein dürfte. In Deatach- 
land, wo der summus episcopus selbst Freimsarer ist, 
mag die Kirche, selbst da, wo sie in ihren Gliedern eine 
gewisse Apathie gegen das Logenwesen zeigt, nicht öffent- 
lich auftreten; anders ist es hier, wo die 8tMrt4>evoiruiiiidttng 
über die Kirche aufhört, und die Zugehörigkeit oder Nicht- 
zngehöiigkBit zur Kirche Sache des Individuums ist Hier 
zn Lande sehen wir die merIcwBrdige Thatsnche, dass die 
Kirche, bei aller sonstigen Freiheit, doch sehr intolerant 
ist. Wir reden hier nicht von der römischen Kirche, die 
ja bdctantetmusen üe Mutter aller btoleranz ist, und 
dss Logenwesen als ein Krzeugui^i Jtr Ilütlu betrachtet 
Bei dieser Gelegenheit Icönnen wir nicht umhin zu be- 
merken, dass die rSmisehe Kirche alles aufbiete^ um ihre 
Kinder der Loge fern zu halten, und Vereine organisirt, 
deren Glieder die Uniform der sogenannten Tempel-Ritter 
(Knight templars) tragen, um auch insserlicfa hinter den 
Vorzügen der Loge jncli! zurürlczustthen. l'n^ kntiinit es 
darauf an, das Verhältniss der protestantischen iürche zur 
Loge nfiher zu belenehten. 

W.t* nun iliL' Amr^rikaTier betrifft, die i-unst in vitlen 
Stücken vom Deutschen sich unterscheiden miigen, in Be- 
zug auf das geheime Gesdhchaftwesen sind sie viel tole- 
ranter als die Deutschen. Weder Prediger noch Glieder 
-sind irgendwie beschriiakt, es herrscht die grösste miß- 
lichste Frdheit Anders steht es mit der dentncInB Ejidift 
Lii(! lutherische Kirche, (nicht die englisch -lutherische) 
nimmt weder Prediger noch Laien auf, die zu einer ge- 
heimen Qeedlsduft gshönn. Diesss starre Bestem henneht 
besonders bei den sogenannten Missionaren, die die schroffste 
Seite des Lutherthuots vertreten. ^ Andere Zweige der 
Infherbdien Kirdie besteben wohl darauf dm hdn Pi«> 
Jigcr zur I.oge gehöre, lassen dem Laien jedoch in dieser 
Hinsicht mehr Freiheit, denn die Laien müssen die Kirchs 
unteihtltfln. Dassdhe System vertritt nach die evmgs- 
üsche Kirche, vertreten in der sogenannten Synode des 
Westens. Auch hier, nach dem alten Motto „der Zweck 
heiligt die Mittel", wird den LiiMi volle Flreibcit gefames^ 
und es gehören zu <liesem KiScper Gemeinden, von deren 
Gliedern oft drei Viertel zu clMf Loge gehören, wie Schreiber 
dlMWtnsEifiduntBgiraias. DttFortbartsbmeiiMrMidM 
Synode hingt U«r ra Lndn fon dv dangaliihremlM Ge* 
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meiade ab, und Klugheitsrücksicbten erfordern es, dass 
dm OeoMiodeB melir FMheik galMMB ivivd, th den Pre- 
digern. Der Wider>pnKh liegt auf der Hand, um ihn noch 
niber 2U beleuchten. In den einzelneu Gemeinden be- 
atdien iwir sogeatnote Unten tMw i i igt wri ue, allein sie 
Uehn im Verhältniss zur Loge nichts, kein Wunder, dass 
die Zdd derer, die der Loge angehören immer grOsscr 
wtrd, imd die Totaias lalbst in der evangelischen Kirche 
nur HO wdt seQbt fcird, ab der Gddbeotal in Betracht 
kommt 

Schreiber dieees, der nehrere Jahre zur Synode des 
Westens gehörte, wurde im vorigen Jahre Mitglied einer 
Loge; der Präses des Districteü, zu dem ich gehörte, hatte 
diTon gehört, und schickte mir ein Schreiben za des In- 
haltes, dass er den Secretair beauftragt habe meinen Namen 
Ton der Mitgliederliste zu streichen, weil ich Freimaurer 
geworden. Diese Handlungsweise des Prftses hicss der 
District in seiner jährlichen Versimimlunp; gut Das wäre 
um Eude das Schlimmste nicht iJas Auffalleudcte an der 
ganzen Geschichte ist, dass der betreflende Präses, Herr 
Pfarrer Carl SicbcnpfeiffiM- im J:ilirc inri.S seinen Meister- 
grad erhielt, seit der Zeit aber susiieadirt ist wegen Nicht- 
zahlens seiner Beiträge. Wir nennen dea Namen aus- 
drtlcklich und stehen für alles mit unserer maurerischcn 
Ehre ein — um Schwe8terl(^en auf dieses Factum nicht 
bloss, sondern auch auf daa TeriAMiiiaa dieaea Hann nur 
Loge überhaupt aufmerksam zu machen. 

Rocbester, im Staate Ncw-York, April 1877. 

lir 13. Pick"(e?. P£) 
• Xaplao <l«r BodMittr Log» 6eOl 



Literariaehe Beapreekugea. 

ApfelblUtben. Maurer. IMebtiiiigen (1869—76) tod 

Br Alphons Lcvy, Pinta, 1877, F. J. Ebcrleio, 
gr. 8. br. 74 S. 1 Mk. — . 
(Der Keinertrag ist dem Confirmanden - Bekiei- 
dnngsfonds der 1* znm g. A|)tol beatnimii) 

lyBei dem ICX) jährigen Jubelfeste der g. u. t. Loge 
mm geUanea ApAd ia 0. Dresden, wurde von vielen Brn 
der Wunsch geäussert, die zahlreichen poetischen Bau- 
MtSn, welche Br Alphonse Levy, der stellv. L Schadner 
der gen. Lege an den Arbeiten der letzten sieben Jahre 
beigetragen, gesammelt zu besitzen. Es bilden in der That 
diese sinnigen, gemUthvolIen Dichtuugeu in ihrer Gc^ammt- 
hcit einen Beitrag zu dem acbdnen Bilde weihevoller 
Thätigkeit der letzten Jahre im ersten Jahrhundert der 
ehrw. IjOge. Ich habe daher im Sinne vieler Bruder /u 
bandeln 'geglaubt, indan ich mir von dem geliebten Br 
Alphonse Lcvy seine maurerischcn Diclitnnfrpn erbeten und 
durch den Druck allen Brn zugangig gemacht habe. 

Das nene Ehrenmitglied der Jubeliogc Br Ernst II., 
Herzog von Sachsen-rohurg-Gotha hat in huldvoller 
Weise die Widmung diü.ser maurerischen Gedichte auge- 
nonmeD". 

Diesen Worten rlns Verlf^Rrs haben wir nur hinzuzu- 
fageu, daäti die Lenor d. Bl. die Leistungen des Brs Levy 



bereits kennen, da mehrere Gedichte in der Bauh. zuerst 
gedradtt erschienen sind. 

Diese Sammlung nun enthält tlber 60 zum Theil recht 
unsprechende Gedichte unter den liubriken: Den Schwestern 
— Den besuchenden Bin. — Den Ustr. ~- Der Mrd. — 
Den Neuaufgenommenen. — Den tönekundigen Bm. — 
Zum Geburtstage des Kaisers. — Dank der Besacheuden, 
der Schw., der Neuaufgenommenen. — YendiiedeBeaL — 
In Mrkränzchcn. — Trauerlogo. — Fcstcantate. 

Aus diesen Kapitel - Ucbcrscb ritten ergibt sich, dass 
es sich hier um Beibfga zur mr. Agenda handelt, die gewiss 
vielen Bm willkommen sein werden. — Wir machen zum 
Schluss auf den billigen Preis und auf den guten Zweck 
des Reinertrags aufiMrkaam and eaipfalilen diese Saann- 
luug bestens. 

IL 

Mnsikaliaebe Banateine «na der Loge „Pforte 
zum Teaipel dea Ucbta^ im Oriant Hfldeabein, 
Dichtungen vom Br Aug; Greb^ componirt vem 
Br Philipp Tieti. 

Das erste Heft diespr mnsikali'^rlirn Baii-^trine ontliält 
drei Cantaten zu den verschiedenen Logenfesten, und zwar 
1. ao den Jebamiatbate, 8. an den Stiftvimsfeate, ond 
3. zu der Trauerloge. Sämmtürhe Cantaten sind für Snlo 
und Chor geschrieben. So enthalt die Jobaunisfesicantate 
einen ebdefteadni Cher Nr. 1, BeeHntiT nnd Arie Ahr Baas 
Nr. 2, Duett für Tenor und Bass Nr 3, Arie für Tenor 
Nr. 4, und die Wiederholung des ersten Chors mit einem 
zweiten Verse Nr. 6^ aanevden nedi ein Ued für Tenor, 
bei Vertheilung der Rosen zu singen. Der Chor ist ein- 
fach und leicht gehalten, so dass auch minder geübte 
Singer denselben aoaflihren Itönnen. Die Solosachen sind 
gefälli'j; und ansprechend, ohne grosse Schwierigkeiten. 
Zu bctncrkeu ist noch, dass sammtlicbe ^iummem in sich 
abgeschlossen, also aodi einaebl gaeitngen wertai kSaneo* 

Die zweite Cantate zum Stiftungsfeste enthält Nr. 1, 
Chor, Nr. 2, Hecit^v und Arie für Bariton, und Nr. 3: 
Chor. Aneh diese ChSre and Solosachen sind leicht ana> 
führbar, tind für die Sänger dankbar geschrieben, und 
können einzeln gesungen werden. Die dritte Cantate zur 
Trauerloge enthält nur 2 Pieren nnd zwar eine zur Er- 
öffnung, und eine zum Schluss der Loge. Beide Nummern 
sind für Chor mit untermischten Soli's geschrieben. Wir 
machen besonders auf diese Cantate aafinerlcsain, da sie 
dem Charactcr der Trauer vollkommen entspricht, und ge- 
wiss zur Hebung der Feier bedeutend beitragen wird. 

Der Br Tietz, eine in Sfingerkreisea woUlMlainnte 
rcrsiinliclikeit, hat durch Herausgabe dieser, zunächst für 
die Loge „Pforte zum Tempel des Lichts" geschriebeueu 
Cantaten^ welche bei ihren Aufltlhrungcn stets den grössten 
Beifall, sow<ihl der ausübenden, wie anrh der zuhörenden 
Brr gefunden haben, einen guten ijnS gethan. Aus voller 
Ueberzeagnag können wir dieselben den musikalischen 
Kreisen unserer I>ogen be;itens empfehlen, da auch die .\us- 
.stattung eine durchaus gelungene genannt zu werden ver- 
dient Wir bemerken noch, datt der Preis des Clavier* 
auszuges 5 Mark, der Chorstimmen, welche in Fartitnrfomi 
gedruckt sind, aber ÜO Hennige beträgt 
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H6cbten recht Tide Logen sidi bewogen ftblen, die 

TOrlicgcniien rmitatcii luizu^rlmfren; dieselben sind ja so 
ringerichtet, daas selbst da, wo eüi S&agerchor w^eu 
tMogdiider Krifke nidit gäbiMet werden kaiui, deo eta- 



zelnen genngeskuadigen Brflden Oriegenbeit 

durch Vortrag eiBawlner Nn. den Arbeiten 
zu verleihra. 
H. 



ist, 
Beb 



Feuilleton. 



Aiiuriki Die in Cincinnali erscheinende „Masonlc Re- 
view", li(Tau>geiicbcn von Br J. Melish liat den Mstr. v. Sf. 
der HaDselmannlogc Br ^\ ■ i rirr l .r lie HtTichterhiiUlunf? Uber 
die Mrei in Deut.schland gi wontien, eine gluckliche W.ilil, die 
wir freudig begiüssen. 

Das Juniheft befürwortet einen Anscbluss der ainrrikii- 
Di!>cheD Logen an die Bewegung der englischen zd Gua^ten ili-r 
Avfiudiaieii tob Kicbtehriitea in HeetwblaiuL Anuerdem be- 
rielitat m Aber die Gr. LAi. lad Br SeUftBaen m. w, m. 



Berlin. Am FreiUiR Jen 1. Juni wohnte ich als be- 
suchender Bruder in der Ldk» „tut Trents'', Toehter-Loge der 
(ir. Nat.-M.-Lof.'o zu den drei Weltkugeln, einer hifetructlon 
i. N. 1. bei, geleitet durch den vor«. M. S, E. Br Slrübing. 
Itr Strübing leitete seinen Vortrag mit folgenden Worten ein: 
^Er sei vor emiger Zeit Bit einem iMohgebildeteo jadiidieB 
Br nuumiMB gewesen, dar gun beaimdc» tief In dM Wem 
der Frinrei eingedrungen sei, und dessen Ansichten ai bAND^ 
ihm einen grossen geistigen Gennss bereitet hatte; er Hl mit 
demselben auch aaf die verschiedenrn Religionen /u sprechen 
gekommen, und da hätte denn der judische Bruder gemeint, 
(lass, wenn einst eine HcligioD annehmbar für das ganze Welt- 
all wftre, es nur die itcligioo der Frmrei sein kaone". — 

Haeh diesen einleitendes Wortan des Yortittenden, die 
eiaen te acbOma Oedankea ■nepndiB% gtenbten gewiss viele 
Bnder mit mir, etnen Tertng vol Htm, frei ven kleinlichen 
Vonirtheilen se Mrcn, eliMi Vertrag to» redtt broderüBher 
Liebe beseelt, der Jene erbtbeae Idee, des« Rsr die Frmrei die 
Ilcligion aller Mensehen sein k''^nnf, weiter aasfuhren, und ans 
SO' ein Bild von echl freimaurentclii m dcjst Iclubt, geben 
wtrdo. 

"Wer dies erwartet hatte, wurde sehr enttäusciit. — 
Nicht der Gedanke des jttdischen Bruders wurde weiter 
geftbrt, (es blieb wohl jeden Bnider beim Schlnss des Vor- 
trags ttbarimipt ein ßätbsei, Wtnm der vors. H. darauf Be- 
leg genomaen hatte) sondern es «erde Tersnelit, den Brtden 
n beweiae^, daa» aer da» CbtlataalbaM anit aeiiar allalB eAn- 
b ir 11 ReUgioB dea Drdebiigan Oettes daa WettaU bagUMlMD 

kuiiue. 

Das war de» Padel's Kern ! Die Beweise, die der Bruder 
Strübing uah, bestanden nur in Vorgleichen zwischen den 
Lehren des llcidi nthums, des Islam, Jadentbums und Christen- 
tJuuns, die wohl für seinen Geist genügen mögen, schwerlich 
aber auch nnr Einen der BrOder befriedigen konnten. 

Es beichliefa mieb wäbrend der bstnetk» «in bescbiaen- 
dea QeMU; ist dae die geistige Ntbmg, die man den jflngeren 
Bradera bietet, and mit der man hofft, M&nner heranzubilden, 
die setbststandig denken lernen und die einen Tbcil ihrer Kraft, 
ihres ganzen Seins Jener gro&sen Gemeinschaft opfern sollen, 
die es sich zur Aufgabe gemacht liat, alle Meuclien als Brr 
m bfltiaiMan? 

Berlin. Die Loge „drei goldene Animr n Liebe mid 

Treue" in Stettin hat den Br Neagebauer (IIofiitaatasekretAr 
beim Krouprinzcu) cn ihren KeprAsentanten bei der Grossloge 
Boyat Yoik gewiUt 



am der immermchr fortschreitenden Zersplittern nt; vor^ubeagen. 
Eine Mutterlugo für die sj-nibol. Mrei ist in dci ftUdung be- 
grifTcn, aus deren Statuten hervorgebt, dass die iicik- L(>i,'a anf 
dem Staniipnnkt der Logo „Pcstalo?/i" in Neapel steht; sie 
vprlar.K't \jü ihren Mitgliedern keinen Glauben an Gott und 
1;; ti i bliehkcit der Seele. Die L. Primera Federal erkennt an, 
idsh die Frmrei eine weltborgorliche Institution ist, deren eigeot» 
liches Wc^^ in der Liebe a« Heaumittt beatebt. md daran 
Zwedc a) die Erforsdumg end Ausbreitmig der Vebrbeit in 
Beziehnng auf alle Erscbdnangen der Wahroebmnng; b) die 
AnsObnng der Tugend, c) die Anerkennunj? edler und hoch- 
herziger ThitcTi, d) die Förderung dr- FurtM-hritts, e! die Ver- 
besserung der gesellsehaftliehen Verhältnisse des Volks und 
f) die beständige Vertheidigang seiner Freiheit nnd Kechte. 
(Wir wttnscheu den Bestrebungen der Brr in der Argentinischen 
RepebUk den baalea Erfolg^ 



Desaan, den 18. Jnni 77. Am IS. d. Vormittags ist Br 
Dr. Ehr. Hein Schaner nach Ungern Leiden in den ewigen 

Osten cingei,';irii.'iii ;irn 10. d. VormiMags, lip^'lr-iie' von 
fast allen Brn hier, zur letzten RuhestÄtte jref-racht '.vordeii. 
Der Entschlafene mosstc wegen seiner Krankhei'. iui llirli>ii' 
vor. Jahr den Hammer leider niederlegen, wcUhcn man ihm 
anvertraut hatte nnd hat während seiner Krankheit unwandel- 
bar mit Liebe an den Bradem gehangen nnd deren Arbeiten 
ebenso rege verfolgt als er sidi. wenn noeb idebt ein Arst 
mmctininnd. mit iiWaiiiiMai— Sindlnm fortMselat Im> 
aebsftigte. 

Frflber nls Ba.:iear7t m Wildungen nnd ^p^ter in A;.'\i- 
bad (Marz) ihätig ui.d als Ileraasgeber mebrcr auf die&clbcu 
be7.Qglicheu Schriften nicht unbakau^ wfcd aafai Andaoken bei 
Vielen nicht verloren sein. 

Auch die Loge Esika z. aufgehenden Lichte beklagt sein 
Uinsebeiden, deren UitbegrOnder nnd erster depnt. Mstr. ton 
Stobl er war. Heranaiin XCller. 



Frankreich. Der Wunsch bofr. A-i'-mcrzung des (loMc*- 
glanbens ans dem Constilionsbucho des Gr.-Ür. hat den t.ifr:ge;i 
Br Ma-chal m Mancy zur Hcrnu^Kube einer BroschOre veran- 
lasst, wovon er jedem Mitgl. des Ordensraths je 1 Expl. tu- 
gcheti livss: „De la crise plilosophique et religieuse en Ma(;on- 
nerie adressd an Consoil de l'Ordre et aox Loges" etc. 

Der Grossoricnl von Frankreich ist mit der Job.-Groa^ 
lege von Ungarn in daa VeiMtniaB gegenseitiger Be|nlaan- 
tation getreten «nd bat dan Br Vkt. IMangar sn 



Buenos Ajries. liier liat i 
entsehknaan, ein BfladUie 



Bich eine groisse Anzahl von 
an atiRen 



Frankreich. Die Loge Kcolc mutuolle hat unter der 
Leitung dea Br Pmll^ Mitgl. des Ordensnilhs and anter Bei- 
hilfe der Brr Canbe^ A. BenaeOe n. A. ihre Arbailan gUnaod 
wieder erOibiaL 

Ja Qmim, Mental nnd Kenillf«ir>IMne afaid neee Legn 
(unter dem OrM>r.) in der Bildung begrilTen. 

Die Sabscriptioo des 6r.-0r. zu Gunsten der Lyoner Ar- 
beiter bat 12,000 Fcs. crgcbcij. Vii je Logen babeo gberdiss 

ihre Beitrage direct nach Lyon gesandt. 

Di r seit, lir' i Jahren entstandene nnd systematisch unier- 
Italteno Conflikt zwischen dem Or.-Or. nnd dem Bcbottbcbea 
Batb denen noeb fort» Der 
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MMUaahe Btfll hat diesem Clonflikt il:irc!i Erlass c ncs gc- 
tlarigra und leidooschaftlichca Meraoraiiauuis neue Nalirnn^' 
gcfrebcn. Tro(/dem gibt noch Brr, wolcbo die Scha ilicL- 
kcit lifr HnchsraJe nicht elDsehen, weil sie, wie ea scheiut, 
ein Vri ;ii:L,i linrin sehen, aus der mr. Gescbicbto nichts zo 
Icrnrn. Der Oberste Rath bat nimlioh Brr de» fraos. Ritas, 
wcicbc ihren Vcrpflicbttmgen nicbi Old^ptellUMa «od darch 
recbukriftigen BmcUim auhMürt «ana, mar Minm Sehniz 
genommen vaA IInmb «im OowtKBtimi ertiieltt. Dar Oberste 
•ebottiaeho Balk bdhdet sxh also durchaus im Unrerbt nn i 
dar 6r.*0r. ilt gm berechtigt, die exciudirtea Brr trotz ibrcr 
aaholt. CbutitiitlM n aainaa Arbaltan »iaht mnlMaan. 



Hot Hadidam der btiher Mstr. v. st wegen ttberhanfter 
BemfagnehSfte tim Wiederwahl ablehiitc, hat die Logo zum 
MorKeii>'f i :'- 'in flr Krippncr zum Mstr. », 8L OOd Bmder 
W. Fischer zum Uc'j>ut. Mstr. gew&blU 



Leipzig. Die Loge „Apollo" bat — jedcnfalfs auH allcr- 
aiitcrthanigslcm DaukgefQhle für Vermin, lum,- ( inor Audienz 
beim Kaiser — den Br Bork, Jlitgl. der tir. L.-L. t. D., zum 
EhraoBiitglifld annuinL 



Torto A legre. Im ersten Jahre ihrer Existenz hat die 
Lege „zur Eintracht", die am 16. Dai. 1876 von 15 scbotti- 
schon Maorerit gebildet «arde, di« «nn qniboUscban Bitu& 
•berlrat nd C6 8itin«feo ibgtbtlleD, in dmen 69 Sndiande 

n^/aummtBf 11 Manrar affilfirt und 4 Ehrenmitglieder er- 
mnat wurden. Sit rlWt jetzt im ganzen 96 Mitglieder von 
denen 74 MeLstcr, 8 Gesellen und 14 Lehrlinge sind. Uic 
66Sitznnffe« dei ersicn Jahres wurden im gaiuen von 1776 Uro 
besutlit. 1)1- baute sirh im er-'j.u Jahre ein eigenes 

("icliauiie, weiches ihrmit innerer Ausschmückung etc 8,800 Doli, 
kostete und neben der deutschen (Kvang.i Kirche nnd der deut- 
schen Schule liegt. Die AlmoseocammloDg des Jabraa ergaben 
den Botrag von 4üf> DoUara. Ansaar den mit den Baue mt- 
«ngabten Summen stieg die gewObnlicte Einiiabme der Loge 
in crsteB Uhn «nf «,890 Dollar. 

Der nene Vorstand der Loge f'ir dri': laufc n ir- Jahr, dessen 
feierliche Einsetzung' am 21. Marz s,tattiatid, besteht ans: 
('. V. Koser 1/, Meister v. St.: C. Pohlmann, Deput Mo it- r; 
Joluiiin CliaitiK, 1. Aufseher; A. Bahlke, 2. Aafseberj Ih. Bfttber 
sekreiair; Cnrl Tb. Sdirdder, Sohatanstr.; Oh. 0. Kerdi^, 
iledoer u. s. w. 

Folgende Themata wurden in Lanta des Jabraa Ja der 
Liige ,;nr EiBtneht" beerbeitet: 1* Der Ifenaek «m1 aaiie 
BcaUnnaa«: *. Dar EtoHosa dar Mrei naf «Be 8dtld»ale der 
HenacUieit 8. Der Cosmop< liUsmus und seine Wiederbelebung 
dnreb die Hret. 4. Die Feinde der Frmrei. 5. Der Korma- 
lisfitu.s, der A!"t,l'1;,u1ii' und ihre Folgen. G. Die Jes-nU ii, ilirc 
Monil tinrl ihre .Macht. 7. Wesshalb liekümiift die Mrci die 
J> Miir( II. s K.1LI1 der Materialist Frmr sein? 9. Christas nnd 
<iie Frmrei. 10. Die Cbristianisining der Frmaurerei, ist eiB 
Fehler. 11. Die Mrei in ihren Beziehungen za der nodamen 
Natorwissensobaiit. 12. Die Hrel, in ihren Bcziebongen zur 
modeinea PbiioeopUeL 18. Die Mrei in gegaowärügen Kultnr- 
Innpt Id. Die OaeebM der Moral als geracinscIinr'Hche n isis 
der Mret nsd des Christenthums. 15. Die Ungctcdiiigken der 
Preus.'^ischen Grosslofe in der Jndcnfragc. 16. Die Nothwcndig- 
keit der Finignuff der Frmrei und der Bildung einer Uni- 
\crsa!-Gro.'isloc:p. IT. Dir M-ljlimme Einfluss der lUtterorden- 
tradition auf die Mrei, 18. Die Mrei in ihrer Stellnng zur 
Puliiik. 19. Die Fürsten und die Prinzen in der FmanefeL 
SO. Die naareriscbe Woblthltigkeil wA ibre Orenna. 



Litcrar. Notiz. In A. Harileben s Verlag iti Wien ist 
erschienen: „Goethes äussere Erscheinung". Vortrag gehalten 
im wiaaeneebafUicben Ctnb in Wien den 36. Janur 1877 von 



K .y Si-lirfi T". Mit einer Tafel in Lichtdruck, enthaltend dral- 
.'rhu iJiidn.tiit Goetbe's und seiner Eltern, i' Uogen. Preis 90 Pf. 
Der VcrfusBcr war, ohne Aii>] r;u:h auf er.schöpfende VollstÄndig- 
kei( des Materials zu erheben, bemOht, Goetbe's Persdolicbkeil 
in ihrer äusseren Erscheinung aO*M ade nflgÜob iebefluiig owl 
«abr vor die Augen «teilen — 



Li in rar. Noti/_ Br Bartiiolomäns in Erfurt bat unter 
i- rn J it- 1 „der tlammende Stern" einen mr. Vortrag drucken 
hissen und stellt denselben ßrn, welche sich als Mstr. aus- 
ireiaen und die Frankatur in Briefmarken beifOgcn, gern gratis 
anrTerfttgnig. Adrasae: fiartholODftn^ Verlagabacbb. in £rfart. 



• 

Der Triangel", rcagirt in Hr. 10. nf nnsere Abwehr 

n Nr. 13 d Hl. gegen seine Verlänmdnngen nnd nwar in der 
an diesem „Lebensbaum echter Mrei" bekannten rabhulistischen 
nnd jcsuiti5:lic;i W^isc. Zunäch.st hüllt er sich in den Mantel 
der Unschuld, weil er keine „Personen" genauat; dann stellt 
er sich, als ob wir blos die Bezeichnnng „Koiber^' als Ver- 
länmdoag empfanden; dann dichtet er uns an, dass wir „im 
profoaeD Laiben gewissen socialdemokratiscben Bestrebungen 
nahe feniig aHnden" n. ai w. Ueber die in Nr. 18. d. Bi. be- 
rObrten Hiniitsadien geht er natsrüeb nit Siillsebwetgen bin» 
weg, um schliesslich Über „die Art und Weise der Polemik in 
der Hanbültc" kurzer Hand sein Verdammnngsnrtheil auszn- 
s-prerhen, worin ihr nalürlieh die Gr. L.-L. v. ü. gern bci- 
pllichten wird. Mit Bedauern constatiren wir, dass Hr van Daieo 
■las Unglück bat, vom „Triangel" uh Gcwilhrsmurin fOr sein 
Urtbeil und als Gesinnungsgenosse angeführt zu werden! 

Wenn der „Triangel" den Uerausg d. Bl. als einen „Itotben^ 
und einen mr. Umstnnmun lieieidinel, ao ist dies fitr ihn ge- 
nsa von denelben Bedentnng, wie wenn ihn daa „Lei]». Ibg»* 
blatt" einen ,/lanklen Ehrenmann" nennt. 

Wenn der „Triangel" von wohlmeinenden and ernsten mr. 
Bestrebungen sagt, dieselb n gingen ,,in gewissenloser Weise 
mit denen der Schwarzen lland in Hand" so ist das natürlich 
Ohl den yWilwei nr. Oeiale lenidneffl»* — OoavHnNot 



Für Br Conrad war mir ein .\rtik:l von l'r Ostwald in 
Nürnberg zngegangen, dessen Abdruijk uli beunsiaiidcte, weil 
■iie Stiüi'.i'r.T;.'!- i'wibLiieii diju IJrn Conrad und van Dalcn be- 
reits längst erledigt ist und uns nicht zweckdienlich schien, 
darauf zarUckzakommcn, zomal auch bereits Ur W. Smiit, der 
Secnndant des Br vu Daten, im ,,Triugel" eine Zorccblnetsoog 
erfthrn. 

■ Zar BeBpffeehugr. 

Dulk, l>r .\:h., \\ is ist von der christlichen Kirche zu hallen? 
KiiK K'edi^ngtc Darstellung der Qaelien und der GeschichUs 
dcsChrisientlnaM. SeohaTocttIge. Zirjoli,1877.G.8ebaddt 
2 Mark. 

Levj, Alpbons, ApfelblUthen. Maarer. Dichtungen (18t)9— 76) 
{Beiaertrag für die ConüraaodenbekleMtong)L Pirna, 1877. 
F. J. Eberkbi. 1 Haffe. 

Filr dl» ir«tid0NMMleii In d«n Rlehiliclmi laimM»* 
bfliirken. 

Tna^part Hk. 433.^ Sa 
Ton Br DIttnann In Ktel fener (In Gassen mm 

89 Mk.) „ f.l. 

Von der Loge zam Morgenstern in Hof . . . „ 25. — . 
Derdl Data» IdrnekAr ta 8pqw wn N. W. . ,. lo. — . 

Mic 529. 80. 
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Für den kleinen Qefger L. fieilenMlUDldt» 



JeM ^ mch MtaM Vatcn Tode Ab elnsige 
SlOtae sdBflr Mvlter md 8 GMdiwMer. 

Transport Mk. 161. 3b. 

Von A. V. in St. „ 5. — . 

An limiraids „ lu. — . 

Mk. 17Ö. 35. 



Zar AflUiaUon der Loge j^ret g. Aak»K» In Stettin. 
Br Carow, 

% mg. Mrtr. t. Bt dtr Logo dca S JSUkätf, 

Vor Grafions Herrensitze ein Jftgmug hftit an; 
Vom Hoss springt König Eduard, der schönste RitK rsii;rinti, 
Der weissen Rose Scbinnberr, die Sonne Yorks genunnt, 
Und fitaandlidi grtnand fhnt er der Ladjr Bodfnrd flud. 

Ti.ich iirlifn ihr erblickt er ein NVeib in tiefem ^^'t'tl, 

I>er Hausfrau schöne Toirliter, die edlö LUbeth tircy; 

Der schwarze Wiltwonsc'liIeitT macht ihre Trauer kund, 

Sie sinkt m Edwards Fassen, und ^.Gnade" hauclit ihr Mund. 

„Ueb Opkde, f rots«r Königl John Qrtf, iMin Upfertr Hutn" 
»Er firiCie Deiien Feinden in Heinridn Heeretteui; 
„Der rolhen Boae wir rr in Lieb und Tnn gesellt, 
„Mit Btat den Sebwnr besicgoiud, fiel er «nf Albans Feld". 

pSein Gut ist dir verlUlen. — Erweichn Dn nicbt den Sinn, 

„Moss ich mit meinen Kindern die Tii itt. r-.'rri'.sc zichD!" — 

Der König bebt die Edle vom Boden auf gerührt 

Und »inridit: »Dw'Gniten Qtler iind Dein, nie dAe «nbdhfl". 

„Die Lieb und Treue, die Ihr dem T.rinc.T^ti t weih;, 
„Verbürgen Deinem Hanse Yorks Frouudscbaft allezeit. 
„Zum Zeichen dcsa reich ich Dir die königliche Hand; 
„Du tbeilst mit mir die Krone des Reichs von EngelUnd!*' 

Ihr Urr unsrcr Schwester vom Anker Wappenschild, 
ächt hier in Klsbetbs Schicksal Ear eigen Spiegelbild! 
in Lieb' ond Tmw folgtet den Bchi/tinnnn Ibr bialang, 
Der alett in LieV nnd Tkeno dw.SoInNft d« Ooiatoi «dnrang. 

Und weQ In lAaV rad Treue er stets zur Wihriieit stand, 
BtiCM ibn vom höchsten Stuhle der neidischen Feinde Hand, 
Undali Uir nflunlicb sprächet: Schiffnumn stebn auch wii!" 
De tcklon man Enoii fewallaun der 



Oleich Klsbcth dort die Schwester iril il rer Kinder Hinf^ 
Sic pocht an manche Thürc, und kciuo thai sich auf, 
Doch nimmer sie ver/agte, wie auch die Feinde schrle'n, 
Iiis endlich ihr zur Ilcttnng dif Sutinc York.s ersiihicn. 

Ja Royal York zur l'^undschaft, die 20t,' sie an das Herz, 
Word ihre zweite Mutter, in Freude sciiii. !<: di-r Schntn. 
Wie Bdnard jene Wittno erhob anf EaglaudB Thron, 
Fttd Uer die LM^ nnd tnm in FtanndNleft i^aMtett Lelm. 

Und Dn, e thenra Sdiweiter, dar Haareitrein Hort, 
IMg Gott der Herr Dich aegneo mit Liebe fort nnd Ibrt, 
80 lang* ein Manrcrtnge n Ihm empor noch scbaotl — 
Uv firr der drei Zfarhelf hoA leb' die Terlt'aehe Bn»U — 



BrIefireehaeL 

Br? (Ungeo.) in Uittweida: Wer ist der alte 76r, fttr welchen 
die 6 Ml. beitiautt sind? Kann ich eient, diaas« Bebag dar Central- 
hilfskassedes Tenfan inniMT Bealn Daalc nnd Oma nabskanular 

Weise. 

ür H g in A.: Br U— c möge die Bauli. 2. S bei einer dor- 
tigen Bucbh. bestplten (pränuraer*D<lci) oder den Betrag direct an 
mich einsenden. Ur Grus»! 

Br B. in N.: Die Abdankung t. D«cbru(leui< nach Br SchiiTmanuE 
Exci. bat Br t. Ziraler ja schon 1873 in Aasticbt gestellt (vgl m. 
Schiffm. ü. 63); die Sache war also lingst abgekartet. Br UniH! 



Anzeigen. 



Für U II garn nnd Mebenlinder, «erden Vertretnnga 
leistungsfähiger Firmen in der Mannfaetnr- Wirk« nnd 

Mode- Waarcn-Branche gesucht von einem Maurer, 
welcher im Besitz eines soliden Agentur- Commission- 
und incussn Geschäftes. TQcbttge Fed^KeniitBiia nnd 
Ung. Geschäfts- Verhältnisse. 

Gefi. Offerten F. .M . A. &p. d. BiL <a m ^ 

Militedr-PädagOgiimi. Berlin. Christinenstr. 4 
<w> TorÜereituc lun (MUiier-, FUuu.-, PrinniMts 
Efnjthrig. Freiwill. etc. Enmeii. TonilgL Lehilalfte^ 

Hüte und bi11i£;e ?cns-ion. Gintrftt zn jeder Zeit ProsMCte 
(1. V. Kudülpki, Major z. Dispos. u. Br HSbne, Direinor. 

Referenzen Herr (Tciu rrilraajor v. Bossen. Pot-sdam n. 
Oberstlieut Br v. Greiffeuberg, Berlin, Hindcrsinstr. 2. 



Br Dr. Plowiti empfidilt UhniRUIcb- 
nisches Etablissement, in dem sowohl alle OparaHonn 
genommen als auch kflnstliche ZMhne and B lligie auf das 

sorgfältigste und billigste verfertif^t werden, der genelgtHI 
Beriicksichtimiug der Wien besuchenden Brr. 

Onl. V. 9-5, Win Ifarkhilftr StrMM 71, im Hause 
des Caffee K itter. m 

Festgeschenk für Schwestern. 

Lenz und Liebe. 

Jobnoniagmss 

an 

Soliweetern 



Ton 

Oswald MartMich. 

Ma Mfc. R, - degaat «ahondan Uc 4,M. 

Die in ohigem Werkchen niedergelegten, zwar die 
frmrischcij Formen vermeideudcii, aber von frmrischeni 
Geiste durch'.'. eiitön pocti.schcn (laben ciKÜCii sich — auch 
hinsichtlich der äusserst cles.inten Ausst^iltung — ganz 
besonders zu einem siiiuij^en I'cstgcsihenk für Sehwesten. 

Durch alle BucbliandluDgea au beziehen. 

Leipzig, im Jvat 1877. 
(2rij Br Bruno ZeeheL 

Soeben erschien bei Br Jul. Oude in Ilüdesheim: 

Musikalische Bausteine 

an« der I-ogp 

Ffort« zum Tempel des Lichts in Or. Hildeeheim. 

Dichtungen von Br Ang. Orebe, componlit von Br Fh. Tkb^ 
Mniikdircktor und 1. Aufs, der Loge. 

Heft L Patt, und ätinuaea. 
Ml 6 Mailt^ — flÜiBman Oy«X 

BestdlnngeD aind direct na Int. fiirfe in BiUto- 

heim z u richten. ffW 

m Br. Dr. EWE, 

Stabaanrt a. D., ItgL BraananaRt in Bad Neaaderf, an im 

Ilamjavcrs?tn'ti Bahn. 

Schwefelbad ersten Ranges. 

Sool-BnJ« ' 



Todesanzeige. 

Am 13. d. ging mein Schwager Br Dr. Clir. Heinr. 
Schauer, Mstr. v. St der g. und v. Loge Esico zum aa%. 
Licht im Or. Dossau, zum e. Osten ein, «an ich acöMB 
Freunden nnd Brfidem bierdureh nittbeilei 

Deasau. numwi MMtar IL 



Br J. 9. Iladd bi 



> Dcndt m Brr Bftr * : 



linLtM 
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Bflgrimdfli und bemugegeben 



XX. Jahrgaug. 




Jlil JMc JiIhl 

MP^ip 'WOTiy ^••»■^ 



Leiprig, den 7. Joli 1977. 
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Zn» Ilftiut^Uf* iJ"t «»alilillo. - i^;>i.r»rli. J.< *,».,.HiMinn Knioiinntii. ll^r •unubaniKiiD Husl und din Kr!:'Ti:i, Vo: Rr Willem Smitl, — Ktmll«!«*: 

^ 



Koni Qetartatofe der BMdillte. 

Mit dieser Ntiniun r lA-giiint dic„BaHhQttp" das 20. Jahr 
ihres Bestehens. Was sie in dieser Zeit gewirkt und g«j- 
scliaflt, das zu beurthcilcTi stellt nur der Brüdcrsrhaft zu, 
nicht uns selber. Wohl aber dürfen wir uns freuen da- 
rtbov dua «8 bis heute noch Diemals einem und demselben 
Ilcrauspchnr VL'r[.!rtnBt war, von der Kanzel seines Blattes 
aus so Im zur Ürrschaft zu sprechen, noch vielwcniger 
dem Be^Tünder einer frmr. Zeitschrift sein Weck bia an 
die Schwelle des 'M. JahrRan^rs fortzufahren. 

Wir benutzen diese Üclcgcnhcit, sowohl unseren treuen 
Mitarbeitern und tMUtai, Wie iluni unissi n, sich ilcr 
Zahl wie dem Räume nach immemielir ausdehncmien Kreise 
uiLserer Leser den innigsten Dank auszusprechen und um 
Fortdaaer ihres brüderlichen Wohlwollens zu bitten. 

Was wir vor 19 Jahren in Nr. 1 d. Hl. tasten, können 
wir auch heute noch als unser Programm wiederholen: 

„Die BauhQtte will zunächst und im vollen Sinne eine 
Zeitunp sein d. h. also ein Organ der Zeit, des gegcn- 
wärtigcu Wirkens und Strebens, eine Vermittlerin des 
gnlBtigen Yerkelus Aller mit. Allen, ein treuer Spiegel der 
Frmrei im I.eben und des Lebens in der Frinrei, ein 
öprcclisaal der gesammten Brüderschaft, um sich aber die 
wichtigsten .Vngclegenhciten des Bundes zu berathcn". 

„Unser Ziel ist die Ehre, die Würde, das Gedeihen, 
die einheitlichere Gestaltung des Bundes, die Erweckung 
frelmr. Geistes und Lebens, der kunstgemässc Aufbau 
nnseres Tempels, die Erhebung und Vollendung der Mcn.5ch- 
heiL Damit die Brüderschaft sich diesem Ziele mehr und 
rnähere, möchte sie dazu beitragen, alles elende Schein- 
alle Ueudielei and alle Lauheit ni Terbaonen, and 



hisirirkeo, daa^ sofern und wo diee aodi aidit gesehelMi, 

man aus ilvr Freimaurerei Emst mache. Durch den Emst 
des Denkens sollen die Symbole in ihrer Tiefe ergrOade^ 
durch den Ernst der That sollen sie aa eiaielnen Bm 
und an der Menschheit verwirklicht und als ein harmonisch 
vollendetes Ganzes an Weisheit» Kraft und Schönheit zur 
Ersdieinuig gebracht werden. Dieser doppelte Emst wird 
den Bund regencriren, indem er einerseits alle tüchtigen 
demente anzieht, festhält, belebt und innig mit sich ver- 
einigt and aodereneits alle uosaoberen and sehttfrigen 
Elemente abstösst und fernhält So ist denn Ernst und 
Wahrheit unsere Losung jetzt und immerdar". — 

Wir freaen' uns, den Oebartstag d. BL dardi Ver^ 
(ifTentlichung der nachfolgenden Rede feiern und eo 
Neuem unser Programm bcthätigen zu können. 

J. G. Findel 



Ansprache des Kaiserlichen Kronprinzen 
n die Abgeordneten der 

Or. L. m Dambnr^ tiu<l <ter l'roY. L. von MUdersaolitM 

am 20. A|'ril ls77. 

Aus Veranlassung <les Besuches K. und K. flnhcit 
des Kronprinzen iles Deutschen Reiches uud von Treus-scn 
in Hamburg erschienen am 20. April d. J. die Abgeord- 
neten der rrovin/.ialloge von Nicilersachsen, die Brr Wage 
und Ih. lloffniann, so wie die Abgeordneten der Gr-L 
von Hamburg,die Brr Glitza,BrabaiHl und C. II. Schaefer, 
vor Seiner Kaiserlichen Hoheit und li4'i;rQs.sten Höchstden- 
selben mit angemessenen Worten. Seine Kaiserliche Hoheit 
erwiedcrte darauf in ausführlicher Rede, deren in die ganze 
heutige Qestaitong der Frmrei tief eingehender und von 
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grosser Thelliiahme iQr dieselbe zeugender latuüt im Wesent- 
liclieu der folgende war: 

„Es frcui Mich, Siu erscheinen zu sehen als Depu- 
tation der Gr. -L. von Hamburg uud der Provimsialloge 
' von Niodersachscn, und danke Ich Ihnen fflr.die Mir von 
Dmen au^iesproefamcD Gesinnungen und Wünsche. Wir 
sdien ans in einer ernsten Zeit und dürfen uns nicht ver- 
bergen, dass die Zukunft nocii schwerere Verwickelungen 
der frmiisclKin Verbiltnisse bringen kann. Ich bcdaurc 
es, dass die pingü» dflbin gediehen sind, nnd kann nicht 
ISugnen, dass' äla Eragnnse der letzten Zeit aucli Mich 
persönlich sciunerzlich berührten. Vorgänge, welche nach 
Meiner Ucbei-zeugung rein sBchUdier Natur waren, sind 
irrig iiufgcfa.sst, in leidenadiaftlidier Weise beurflinitt und 
niis.sdeutct worden und haben 2a den tnunigaten Ereig- 
nissen geführt. 

Ab leb einst die Leitung eines Systems als Ordeos- 
mci.stiT übcrnomnien hatte, gin^' iiu in emstliches Ucstrcben 
dabin, die bistoriscbea Forschungen zu fördern, geleitet 
von dem Ornndsatz, dass die Frmrei einen edlen Kern, 
wclibcr so alt wiu die Weltj^icscliiclitL' ist, besitzt, dass 
derselbe aber mit mancbcn fremden Zuthaten behaftet 
ward, answelcfaen er rein herausgeschält, uud TonBdilarken 
befreit wcrdun muss, wenn er sich hcutzut^iKc noch ge- 
deihlich entwickeln soll Eben so meine leb, dass im vori- 
gen Jabrirandert Ifonebes in die Frehnsorerei hineinge- 
tragen ward, welches nicht dahin gfliiirt, uml dass sicher- 
lich kein System frei von diesen späteren Zuthaten ge- 
blieben ist Gegenwärtig sind nnn in der Gr. L-L. viele 
f^tiiiiiii::!! liiut gewdiJeii, welche die nämlichen Aii.sichten 
vertreten und der Meinung sind, dass ihr System auf Tra- 
ditionen, welche zun Theil der historisdien Begrttndnng 
cutbLhrt-ii , Itcnihf, wü^irend andererseits viele ihrer Mit- 
glieder an licbgcwordcnen Ueberlieferungen und Gewohn- 
heiten, in welchen sie das Wesen erkennen, festhalten. 
Nun sind aber tmtz der ant^astclltcn gründlichsten For- 
schungen in den Archiven der Grusslogen, wie auch iu 
Privat- Ardnven, <ße zur VerfllgnaK gestellt wvrden, und 
trotz mauchom Hrli.il.'enswertlien, Jas sicli hierbei vorfand, 
wodurch sogar Mittheüungeu Uber das schwedische System 
zu Tage kamen, dennodi bis jetat keine haltbaren Be- 
weise für zuvLrlüs.iige historische Ueberlieferungen ge- 
wonnen worden, so daüs diese Frage nach wie vor uner- 
ledigt bleibt, da der Beweis fttr das Gegeothell ebenso 
fehlt und sich wohl auch schwerlich finden la.ssen wird 

Mag nun auch mancher Forscher sich bei solcher 
Arbeit ereitert haben, immerhin schwebte ebnem Jeden der^ 
lÜm :i doch nur das Ziel vor Augen: da.« Hcste der Gr. 
L.-L. wahrhaft zu fördern, während Ich leider bemerken 
muBste, dass soldie redüciie Absiditeo von vielen Seiten 
verkaunt \iriJ niissdcutct worden sind. Dennoch zweifli' 
Ich aber nicht daran, dass eine Lösung des schweren Con- 
flieten äntret«n kann, nnd wbd tnaflehst Alles davon ab- 
häugcn, ob die bald bevorstehende Xenwahl des Ordens- 
meisters eine glückliche, ob sie die richtige sein, ob es 
gelingen wird, einen Br za finden, weicher flUg and ge- 
willt Irt, drn Knoten zu lösen. Troti! alles Vorgefallenen 
erfüllt Mich aber keine Abneigung noch Groll gegen dio 
Gr. Lrl>, sondern nur tiefos Bedanera Ober die dort vor- 
handenen Zustände. 

Wenn ich Mich heule Ihnen gegenüber ganz ofi'cn und 



entschieden ansgesprochen habe, so geschah dies absicht- 
lich, weil Ich vor Deputirten zweier verschiedenen Systeme 
stehe, nd weil seit den jOngSten Ereignissen sich Mir 
heute zum ersten Mal Gelegenheit bietet Ober dieselben 
Mich auszusprechen. Ausdrücklich bebe Ich aber hervor, 
dass Heine Worte dnrcbans nicht die Bevorzugung eines 
Systems vor dem anderen oder die Venurthdlnog eines 
derselben bedeuten sollen, ebensowenig wie Meine IMliere 
Stellung an der Spitze der QroSMO L.-L. eine Auszeich- 
nung derselben auf Kosten der anderen gewesen ist. Meu 
Amt als stellvertretender Protector sbAlt Mir vielmehr die 
ehrenvolle Aufgabe, allen Grosslogeu gleiche Thätigkeit 
zu widmen und so nadi besten Kräften der Freimaurerei 
im Allgemeinen zu nützen nnd zu dienen. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend kann Ith nur 
wünschen, dass die verschiedenen Lebrarten sich einander 
niüglichst nähern, und dass man die SngstUdie Behütnng 
der Geheimnisse den Brüdern gegenüber fallen lasse, wie 
auch dass die Grosslogeu einander gegenseitig offen mil- 
'tbeilen, was sie ab ein Besonderes haben nnd wissen oder 
zu haben und zu wissen glauben. 

Sagen Sie Ihren Brüdern, Ich bäte sie dringend, 
allersrits bemflfat zu sdn, In wahrer, wohlverstandener 
Auffassung der Freimaurerei übemll aufklärend und ver- 
einigend zu wirken; denn nur dann kann es möglich 
werden, da« SQd des Bnndea za emidieB; and era hlk 
steht der FTokuMiiereliii DeotacUand sine tmulge Znknaft 
bevor". 

Nachdem die Brr Wage, Glitza nnd Braband Aber 

einzelne der von Seiner Kaiserlichen Hoheit berührten 
Gegenstände ihre Ansicht ausgesprochen und nachdem 
Seine Kaiserliche Hoheit eingebend erwiedert hatte, eM- 
licss Ilöchstdcrselbe die Deijutirtvii mit lier hnldvolton 
Versicherung, zu gelegener Zeit einmal au ciaer Arbrit 
der hiesigen Logen beider Systeme, sei es in grtrranter 
oder in gemeiiManMirVttmmnlmiA theilnehmen zu wollen. 

(1L-Lbl4 



Der wiitseuschulüicüo Goi-st uud die Fi-eimaarerei. 

Vm 

Br WllsM SnHV 

M. geL Brr. Als die Aufgabe der luiltcUlterlidieD 
Werkmatirerei erfüllt war, als vornehme, gelehrte and reiche 

M iinier in tüiglaud den Logen ilcr Wrrkmr beitraten, als 
sich dadurch ganz von selber und unvermerkt ein geistiger 
ümwandlungsprozess in den engUsdien BaabUten voUiog, 
die ^;eij;eu T.tide des 17. Jahrb. „mehr und mehr in die 
Wandlungen der Cultur, und in die Zeitideeu mit hinein- 
gezogen wurdmi", da trat dk qrmbollMihe Manrerei der 
angenommenen Maurer ihre höhere Mis.<iion an. „An die 
Stelle technischen Kunstwerkes trat Geisteswerk und statt 
der Errichtnng vcrgänglidier,. sichtbarer Gotteshlnser galt 
CS nun zu bauen an dem Einen unsichtbaren Tempel der 
Humanität". Aeusscrlich vollzog sich diese Umgestaltung 
durch die 1717 in London erfolgte Gründung der Gross* 
löge von England, dio aus der Vareiniguilg dar 4 IWBtebn- 
den Logen Londons hervorging. 
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Nnchdem die Grosslnpc einmal ucKründct wonlen war, 
regte sieb bald der Wunsch nach einer Verfossung. Der 
geldntfl Andflrmn wurde von der 'Crontoge' b«niftraf;i, 
»HS (loii alten Urkumiiiii iHcsc Verfassung zu entwerfen, 
oder, wie der Auftrag lautete: ,^ie alten gothiscfaen Con- 
stHHtioncii in «ne nene nnd bessere Methode zu bringen^. 
Am 17 Jaiuiiir 17'_' '. wiinlc Anilersans Werk den Keprä- 
sentantcD voa 2U Logcu übei^ebea und, nachdem diese es 
«genommen und geUlI^ batten, in demselben Jahre 
tinler dem Titel: „Tlie ronstitutions <if the I-rwniasons 
etc." ia London herausg^eben. Diese Constitutionen oder 
soKeaumt«ti„AHeBPfliÄtieii oderGrundgesetxe*, old'charge.<<, 
iit ;^;. ri aller Fimrei, mit Ansnahme iler sdnvcdisL'lK'ri, /ii 
Grunde. Auf sie müssen wir zurückgehen, wenn wir uns 
«bor Zwedc und GeiBt der Fhuni onterrfditen «ollen. 

Die allen Grundgesetze TUpdichten die Mr allein zu 
der Religion, worin alle Meuefaen flbereinstlmmen, Qber- 
bäsen ihre besonderen M eimingen aber Ibneo selbar. Sie 
sdllen mir fiitc \ui'\ freue Männer sein, oder Männer von 
Ehre und itechtschaifenheit, durch was immer für Benen- 
nungen oder Uebenengnogen sie sonst untersdiiedea sein 
iijiigeii. Die Maurerei snll der Mittelpunkt solcher guten 
treuen und freigebomen Männer sein, und das Mittel, treue 
Fraradsdnft unter Menschen m sUften, welche Bnsserdem 
in beständiger riitfoniung hätten bleiben inrisseii. liin 
Mr, der die Kunst recht versteht, wird weder ein stump f- 
BHiiiiger Gottedeogner, noch am irrel^iSBer Wüstling sein. 

fTclit wohl aus dem Woctlmte wie aus dem leiste 
dieser „Alteu Pflichten" gaas dentUch hervor, dass die 
Mrd eine Knst des Lebens^ die geübt, keine Wissensdiaft 
ist, die erlernt" werden soll. Das Kriti riiH i ,Ilt Aufnahme- 
Eiligkeit ist nicht dieser oder jener Urad wissenschaftlicher 
AnBbDdnDg; aendamdieBethltigiing einer guten imd recht- 
«rhaffcncii <.'rsinnunp froigrborner Männer. Die Maurrr 
sollen brüderliche Liebe üben,^ den Grund- .und Schlusssteiu 
d|D Kitt and den Rnhni der alten Bmcliaft, nnd allen 
Hadrr nnd 7wii fracht, alle-s Verleumden und Afterreden 
vermeiden, noch Andern gestatten, irgend einen würdigen 
Br sn ferieamdMi, sondvni dessen Ohinkter rertheidigen 
nnd ihm alle guten Dienste erzeigen^ soweit es mit ihrer 
Khrc und Wohlfahrt besteht 

Die ireinunrerisciie Kanst hSnnen also alle Üben, ob 
sin nun die Hörsäle einer Ilnrbsdiuk' besucht oder nur 
durch die bescheidenen Itäunie einer Volk.sschule hindurch- 
gegangen sind; ob sie als hoidibegabte Minner der Wissen- 
schaft das Wesen aller Dinge zu erforschen suchen, ob sie 
als tüchtige Arbeiter in ihrer Werkstatt stehen, oder als 
strsbaame Banddslierren Qewhin nnd Yerinst berechnen. 

Aber, meine geliebten Brr, ura sich die in den alten 
Pflichten Ober die „allgemeine lieligion, in welcher alle 
Mensdien übereinstinioien, wihread sie ihre besondem 
Meinungen für sich behalten", anfgestelltnn Anschautincrcn 
auzueignen, dazu bedarf es doch auch noch einer sehr vor- 
mthelMreien Gerinonng, doer 6eshiBmi|& die das Besol- 
tat einer geistigen ^^tramung erst der beiden Ict^itcn Jahr- 
hunderte istj einer üesiunuug, die wir aber in den früheren 
•lahAraderbsii, ja sdfaet nicht eimwil wfilvend des ganien 
\'fr1;tiifes de= UDsercm Jahrh. unmittelbar vorangegangenen 
vortiudeu. Das Bekenntniss zu jener „allgemeinen" lieligion 
der «altsD Pfiiditen*, «bue dass dadnreh der besonderen 
JBeUgion Jeden .m nebe getreten werden sott; die 



Vermeidung irgend einer StreitiKkeit (Iber diese besonderen 
Heligionen, oder über Volker, oder über Staatsverfassung, 
wie dies dem Mr in jeucn „Alten Pflichten« ebenfalls als 
( Jesetz vorgeschrieben ist: Alles dies hat zur Voraussetzung 
die Anerkennung des Begriffes der «Duldung" in jener 
weitesten ^d eddsten, niemanden verletzenden Auf- 
fassung. Diese „DuldnQg* aber ging den früheren Jahr- 
hunderten völlig ab. 

Lassen Sie nns heute ehimal ontersachen, m. BrQdcr, 

welche r^nduldsmiikeif iiinl weicher krasse Aberglaube die 
frühereu Jikhrhuudcrte charakterisirtc, wie nnndgüch es 
wührend dieser Zeiten gewesen wäre, an allen Orten der 
Welt Terapel zu errichten, die, w ie die unseren, zum Funda- 
mente gegenseitige Duldung haben und den vorurtheilsfreien 
Oeist der Hnmanität pflegten. Lassen Sie tms dann aber aedi 
weiter seilen, wt^lcheii veränderten Geistesstnimungcn wir 
das Glück verdanken, ungestört, gestützt und getragen von 
der allgenidnen, erlenehtetai Denknngsart des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts, un><eren hohen Zielen naehzii.streben. 

Nichts lösst nun unser bevorzugtos Zeitatter in einem 
helleren Lidite erseheinen, als wenn wir an der Hand der 
Gcsi liiflifr iinsznn'irkgeleiten lassen in ilie vnraufgegangcncn 
Jahrhunderte, in dies« Jahrhunderte „der Vorbedeutungen, 
Wander, Ereobeinttngen, seltsamen bSsen Zeiehcn, nnge- 
heucni Schreckbildern am fliiiimel", kurz „der verrüik- 
te^iten nnd abgerissensten Abgesdimacktheiten, die von 
Hnnd *a Mund wiederholt, von Budi ta Bach wieder ab- 
gcsclirieben wurden, mit einer Sorgfalt, „als ob sie die 
ausgesuchtesten Sch&tze menschlicher Weisheit wären". 
Jahihnnderle lang ^nbte Jedes YoOr, dass ee m gerader 
Linie von Vorfahren ab'^tamme, die mit bei <ler I5elagcniii,: 
von Troja gewesen. Die Stadt Neapel war auf £iem ge- 
gründet worden nnd den Orden des heiligen Michael hatte 
der Frzengel Mirbael in Person eingesetzt, dem ilherhaupt 
das ganze llittcrthum seinen Ursprung verdankte. Im 
Jahre 16M verSifenfUchte ein Profinsor der Mathematik 
zu Tübingeh, Namens Stöffirr, ein liueh, r|as, ganz in dem 
Geiste jener Zeit, die merkwürdige ThaLsache entdeckte, 
dass die Erde fai diesen Jahre wieder dnrch eine SOnd- 
flutli /(■r^*'"rt werden würde. I'ine lebhaft« und allgemeine 
Beuuruliiguug cntstaud infolge dieser von einem kciiutuiss- 
rridien nnd talentvollen Hon» angegangenen veriiSng- 
nissvollen Ankündigung. Um den ersten Anlanf zu ver- 
meiden, vcrlicssen die Leute ihre Häuser an der äoe oder 
an den Ftessen, wlhrend eodere, «tf wMcsanereTersichts- 
ma.ssrcgeln Bedacht nehmend, vorschlugen, Kaiser Karl V 
sollte Aufseher ernennen, die das Land iu Augenschein m 
nehmen nnd diejenigen Oertnr zu benichnen hatten, die 
iler Fluth am wenigsten ausgesetzt uml daher wnhischein- 
lieh zur Zuflucht geeignet wären. Die Liiiwuliner von 
Toolovse aber ahmten das ndt so «vsgcieidinelen Bifsige 
angewandte Verfahren Nnahs nneh nnd bauten eine Arche 
in der lluflauug, dass wenigstens ein Theil der meuscfa- 
lieheo Gattung erhalten «erden mSgc^ an ihr Gesdiledit 
fortzupflanzen und die Krdc wieder ZU bevölkern, nachdem 
die Wasser sich verlaufen und die Erde wieder trocken 
geworden wftre. 

Diese Ang<t vor einer Wiederholung der POndfliith 
crgritl' die Menschheit zu einer Zeit, nachdem Luther schon 
sdno 96 .Theses an die Schlossfcirdie sn Wittmberg ge- . 
sdihigen hatten nachdem er vor Kaiser und Fürsten die Be- 
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freiung des Geistes von den Faseln eioeü blinden Autori- 
tStsgtaubens kOhn Teitbeidlgt hatte, üad selbst Luther, 

<lieser entschlr. cnf? Reformator, konnte sieh in einer Rich- 
tung der ailgemeineu Denkungsweise seiner Zeitgenossen 
steht entsMieB. Er gkuhte^ nie sie altot fcat an Hexen 
ur.il T(-.iff'!. Er hörte im Eloater tu Wittenberg fort- 
wulireud den Bösen in den ZeUen polteni und wurde 2u- 
hitct so sehr an die Sache gewSbnt, dass er eolhlti^ er 
hiltte bei L'iner Gelegenhrit, als er ilnrr!i den Lärm er- 
wachte, bemerlit, dass es bios der Teufel gewesen und w&fc 
daher irieder eingesehlafen. Er enlhNje ällen Ernstes^ 
wie ein altrr np;-tlirhrr ipmitton seiner Andarht vnn einem 
Teufel gest()rt wurde, der hinter ihm wie ein Ferkel grunzte. 
Luthers Ohrenedunenen waren tcnflisebeii Urspranes, und 
aus fzanz natürlicher Folge dieser Deilnngsweise sah auch 
er in der Hexerei nicht die geringste UBwahrscheiniich- 
keit, sdifirfte audi er der Obrif^eit naehdrieklieh die Pflicht 
ein, dieüexcn m verbrennen. Auch der berühmte Philosoph 
Ueury Mure u&unte die Gegner des HcxenglaubuDS Gaukler, 
die ledtgUeh von Unwissenheit, Eitdkeit und dummen Un- 
glauben aufgeblasen seien, und die mit Rccbt des Atheis- 
mus verdächtig gehalten werden durften. 

Sdbst noch in der Mitte des tarigeo Jahrhunderts 
kennte »'nl wollte ein pnglisrher (Jelehrter, Job. Wesley, 
ven diesem Jalirhundertc alten Irrthum des Hexenglaubeus 
sidi nkltt befreien. Im Jahre 1768 befürwortete er viel- 
mehr die That'^aclie der Hexerei auf das Entscliiedenste, 
ond naonte das Geschrei gegen die Hexerei eine Unver- 
sdiimtheit, die in muniltetbarem Widerspruche niebi^ nur 
mit der Bibel, sondern mit dem Urfbril der weisesten 
und besten Menschen aller Zeiten und Volker stehe. Die 
Hexerei aufgeben, heisse in der That, die Bibel aufgeben. 
Und da.s Verbrcihm der Hexerei, diesen Verrath gegen 
den AUmächtigeti, mit einer andern als der quälendsten 
Todesart zu bustrafen, sei Missachtung OottSS. 

Wir modernen Menschen glauben unsem Augen nicht, 
wenn wir dieses lesen, wenn wir es lesen in einem Buche, 
das ein Gelehrter geschrieben, und wenn dieser Gelehrter 
im Jahre l'iW lelifc. Aber was beweist diese Thatsache? 

Dies, duäb es .selbst gelehrten Männern nickt immer 
gdingl^ der unwiderstehlichen Gewalt eines jahriuuderte- 
lang gepflegten Irrthums sich zu entziehen. 

An welch unsinniges Zeug glaubten nicht die Kaliba- 
li.sten, bis ins 17 .lalirh. hinein? Da gab es Naturgeister, 
Syli)lien, Sabiiuander, ((tusnic und Tndinen, lauter Wesen 
von bei weitem mehr als lULUsciiiicher Herrlichkeit, /.u 
dem Yedcehr mit diesen Elementargeistem der Natur zu 
gelangen, war das hiiclibte Ziel der Philosophen. Wer e^ 
erreichen wollte, musste »eiuc Seele durcli Fasten und 
Ehelosigkeit, andauerndes und unermQdetes Studium läutern. 
Man glaubte an die Möglichkeit einer thats'ichlirh"n Khe 
mit diesen Geistern, die nicht mn lioulisl beglQckeud für 
beide Parteien in dieser Welt sei, -ondern auch höchlich 
ihre Aussichten in tVu: zukünftige bef irderten. Die Körper 
dieser Dämonen seien von verfeinertem dilnnen Stoß, etwa 
wie die Wolken, also auch fähig. Jede Gestaltung anzu- 
nehmen und überall einzudringen. 

Welchen Sdirecken konnte eine Sonncnfinstcrniss her- 
TQfmfim? Im 10. Jahrh. bewirkte sie die Flucht einer 
ganzen Armee und im 9. schrieb man ihr den Tod eines 
französischen Königs aufs Konto. Welche abergläubischen 



Befürchtungen knüpften sich au die Erscheinungen der 
Kometen! Von den lltesten Zeitee betmehtste man sie 

als die Vorläufer des Unglücks; sie hatten den Tod Caesars, 
Constantins d. Gr. und Karls V. vorher verkündet; sie waren 
vor grossen HongeisnWhen und Sendieni wddie die 

Menschheit heimsuchten, erschienen. 

Welchen Einrichtungen hab^ wir es nun zu verdanken, 
dass sicii die Menschheit allmililich von solchem krasstn 

Aberglauben nur! solchen handgreiflichen Vorurtheilen hr- 
freite, in denen selbst die besten Köpfe befangen waren .- 
Wdehen anders^ als denen eines wiederauflebenden prüfen- 
den, expcrimeutirenden , wissenschaftlichen Geistes, der 
durch die Omnipotenz des aasscbliesslich theologischen 
Geistes Jahrhunderte lang niedergehllteo worden war; 
dieses wissenschaftlichen Geistes, der es audi ermöglichte, 
dass Tempel der reinen Menschenliebe, wie die oneero, 
eiriditet weiden Inmnten, ohne GeTalnr sn laafta, von 
blinden und fanatisirten Massen zerstört oder von dem- 
selben Aberglauben verfallenen gelehrten Köpfen bei der 
Obrigkeitafal atheistisches Teufelswerk denuncirtzn werden. 

Der wissen"-« hriftliflie (Tti-^t,, unter dessen Herrschaft 
allein die ürundüät/te der Duldung ui^d Humanität auf- 
geeteOt nnd ertiagen werden konnten, dieser Geist, der 
während des ganzen Mittelalters und ii'x h drüber hinaus 
gegen den die Menschen beherrschenden theologischen, ich 
sage nicht religiCsen Geist, nicht aufkommen konnte, er 
brach sich zuerst seine Bahn, als Copernicus das alte Welt- 
system durch seine neue, jenes System auf den Kopt stellende 
Lehre über den Arafen warf. Bis dahin war es eine ans- 
gemachte Sache gewesen, die Ihre Hanpt*tritzeii in dem 
Wortlaute der H. S. und in der aus dem Kampfe gegen 
die alte atomistlsche Lehre siegreich benrorgegaagaMD 
Aristotelischen Philosophie fand, dass der Weltraum ge- 
schlossen sei und die Erde in dessen Mittelpunkte stehe, 
um den alles fmdecn dch drehe. Unsere kleine Erde 
war der grosse Hauptzweck des Weltalls, um sie br wc^ 
ten sich Sonne und Mond, ihr Firmament in dem Duukci 
der Nacht zu sdunflcken, war die Aufgabe doram Himmels- 
zelt • hptVstigtcn zahllosen Sterne; ihretwepen waren alle 
Naturerscheinungen da, die Sonnenönsterniss wie der Komet, 
das Meteor wie der Sturm. 

Da trat Copcmicus mit der Lehre auf, dass die Frde 
sich um die Sonne Ipwege. 1543 erschien daa epoche- 
machende Werk dieses Domherrn der Kirche zu Frauen- 
burg in der Di'Wese Krraeland. .'iS Jahre hatte sich der 
grosse Denker von der Welt zurückgezogen und sich dem 
Ausbau seines grossen Planes des Sonnensystems gewidmet 
Fr baute es,' um mich des .schönen Vergleiches eines be- 
rühmten Naturforschers zu bedienen, aus ewigen Quadern, 
und sogar für diejenigen, welche es fOrchteten ond seinen 
Umsturz wünschten, war es offenbar so stark, d.iss sie 
eine Zeit lang vermieden, sich mit ihm al)zugel)en. 

Einer der Ersten, die sich zu dem System des Goper- 
nicus bekannten, war der italienische Philosoph (Jiordano 
Hnino. Er büsste seinen Freimuth mit dem Tode. Der 
Kot/erei angeklagt, fiel er 1592 ZU Venedig in die ffiads 
der lnf|ui>itiou. Nachdem er .Tahre lang eingekerkert ge- 
wesen und excommunicirt worden war, Ubergab man ihn 
der weltlichen Obrigkeit, die in jener Zeit den Schergeo 
der verfolpiinfrsqjichtigen Kirche macheu niusste, mit dem 
Ersuchen, ihn gelinde zu behandeln und „ohne Blut zu 
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vergiessea" ihn zu tödten, das hicss, ihn zu verbrennen. 
Dm deauKlben Schieloal ni entgehen, sdnnir Oalile! anf 
den Knieeil um! r:iit lier Hand nuf den heiligen Evriii-clieii 
die kopernicani£che Ketzerei ab, bekannte sich aber dann 
doefa mft dem ToUeo Haimesanitiie and seineai befreien* 
den E pui>r si rnuove, und sie hnwepf. sich doch- zu der 
die Menschheit aus den Banden des Aberglanbeos eriüsen- 
dea neoen Idee. 

Und dieses Galiluische: Und sie bewegt sich doch! 
ist seitdem das Losungswort aller geistig freien Denker 
und Fonciier geworden, der K a a pte r uf gi^eo Ffnatemiss 
iin l \'rrdunimung, das Victoria einer neuen, in Herrlich- 
keit und Fracht emporsteigenden Zeit des seiner Fesseln 
«nttedigteii, frejhetTschenden md freirnmfendeii Hensehen- 
gi i:-tr= Tni Dienste dieses wisscn^rhnfflirfinn Geistes haben 
in erster Beihe die Natarwissen^ufteu unablässig gear- 
beitet und die Begriffe Aber Gott und Welt and das, was 
sie yitt Luierstcn zusammenhält" geläutert und veredelt. 
Unter ämm Einduss« hat sich die Astronomie von der 
Aatrologi«, and dje Oiemie von der Alebenie bdireit 
I'iitLT ihri ni I'.inflassc schlägt kein an seinem Wilsen ver- 
zweifelnder, in Wissensdurst verschmachtender lebenamüder 
Fanat das gdieimnissvolle Badi tob Nostradamoa eigner 
ILuk! niclir auf. fühlt keiner mehr beim Zeichen des 
Makrokosmua Junges, heiliges l^ebensglück neuglOhend 
sidi dank Narr und Adem vimieiif and „mit gebeiniiiw- 
vollem Trieb- die Erilke der Nitor rings am lieh lier ent- 
hüllen". 

Unter dem EnifluiBe diesen wiaseoscfaafHidien Geistes, 

der sirh ln.rr,^,.„npp,i mg den unheimlichen Tiifta der 
üadtt zu der Helle des Tages, können auch vir l'reimr 
«UMTS Artelt frohes Mnthes and sidierer Zavenidit aaf 
das Gelingen unsfrcs Werkes verrichten. Duldung und 
Humanität sind das Gemeingut der gebildeten Menschheit 
des 19. Jahrhonderts geworden, das anf den Sehniteni eines 
Copcniirus und eines Haron nnd Newton, eine-s Dcscartes 
und eines Locke und Kant, eines Lessing und eines Schüler 
. nnd. CSeethe steht, das nnendliebe Riame mit dem Teles- 
kop durchmiss* nnl mit diini Mikroscop in kleinste unge- 
ahnte Welten eindringt^ das die tiefen gebeimnissvoUen 
Schalte der Erde dnrchwohlt and in ihnen die deatUeben 

SchriftsBge VOrgesrhirhflirhcr '/.i'i'ii .■iitdiirkt ; d;is die 

dunkelstca Pfltdc, welche die Menschheit durchwandert hat, 
mit der bellen Lenchte der krltiseh-historiscben Wissen- 

.schaft ans I,icht fordert; da.s aber auch in das vcrsclilus- 
sene, geheinmissvoUc Gebiet des inneren Seelenlebens des 
Einseinen prüfiMid seine Sonde senkt, and das, wie es die 
Schnelligkeit der Bcwrinii :; iiiisi li r Planeten berechnet, 
HO auch die Bahnen durchmisst, welche die Nervenreize 
XU darehleafim haben, ehe sie zu ilireni CSentrslorgan ge- 
langen, ja selbst den llieil einer Secunde bcstimnif, der 
vergeht, ehe der zum Gehirn geleitete Beiz Bewusstsein 
irird. 

Eine Gefahr birgt freilich diese über den dogmatischen 
Geist triumphireudc wissenschaftliche Biditong unserer 
Zeit Wihrend es noch vor wenigen JsbrhnDdetten ftr 
alles Unbegreifliche nur Einen Erklärungsgrad gab: das 
Wunder, neigt man sich heutigen Tages unter dem Ein- 
flösse des das Wnnder negirenden natarwissenschaftlidien 
Studiums einer Tüclitung zu, ilie man mit dem Kaniöti des 
wis8enscbaf;^iichen Materialismus bezeichnet, einer lUchtnng, 



oiit welcher aber, man sage dagegen was nun woU^ weder 
«der Geist noch die Symbolik der Fftinanrerei ^nd in 

Hand gehen können. 

Fahren aber in der That und in so aasgemachter, 
anbestreitberer Webe die natarwi89en9diaftli<lien Ldirea 

zu den von dem >raterialisnms vorgetragenen und theil- 
weise mit dem Anspruch auf gleiche Unfehlbarkeit ver- 
theidigten SStxen, welche die starren Dogmen der Kirche 
fiir sirh auch fordern? Freilieh, wenn man nur lüf Srlirif- 
ten Ludwig Büchners liest, nnd „Kraft und StoÖ" für die 
Qdntesseitt aller Weisheit bUt, sollte man es denken. 
Für Ludwig Düchner ist es eine ausgemachte Thatsache, 
dass aus anorganischen, also todten Stoffen organisches 
Leben sieb entwidcelt Nicht so Ar «Mtt Vertreter der 
wissenschaftlichen materialistischen Uirhtini^', liir wr lil nii lit 
als „Spazieiginger auf dem Gebiete der Noturforscfaung" 
angesehen werden dOrften. Job. T^dall, ein geachteter 
englischer F'orscher, der mindestens eine sehr starke llir;- 
neigung zu den Lebren des Materialismus hat, wenn er 
nicht gar mit ihnen völlig, wie es mir scheint, überein- 
stimmt, sagt: ' 

„Wenn Sie mich tragen, ob es den geringsten Beweis 
gebe daAlr, dass irgend eine Vorm des Lebens sidi ans 
dem Sti»ff liul .viokeln könne, ohne dass nachweisbares Leben 
vorhergegangen sei, so antworte ich, dass mancher, von 
vielen als blnrriehend eraditeter Beweis beigebniebt 
Warden ist, um! «lu.s«, wenn Linige von uns, welche diese 
Frage in ijrwiiguug gezogen haben, einem sehr verbreite- 
ten Beispide folgen nnd tän Zengniss anerkennen wollten, 
„weil CS zu unserm Glauben stimmt", wir aucli mit dem 
angefillirten Nachweis bereitwillig uns einverstanden er- 
kUren würden. Aber in den echten Hann der Wissen» 
Schaft lebt ein Wunsch, stärker als der Wunsch seinen 
Glauben zu erhalten, nämlich der Wunsch, ihn bewabr- 
britet sa sehen, und dieeer stirfcere Wnudi lisst ihn die 
annehmbiirstc Stütze verwerfen, wenn «T Omnd hat zu 
veunutheu, dass ihr ein Irrthum anhaftet Digenigen, 
weldbe diese Frage vntersadit haben, kSnnea, «eil sie 
ghiubcn, da.ss die zu Gunsten der spontanen Erzeugung 
vorgebrachten Nachweise in dieser lüchtung fehlerhaft sind, 
dieselbe — also die Entwieketang organisdieB Lebens 
aus unorganischen Stoffen — nichtannohinm. Pte werden, 
wenn man sie fragt, frcimüthig ihre Unfähigkeit einge- 
stehen, fargend einen dardisdih«eBden «perimentellen Be> 
weis anzugeben, dass sich das Leben ninlers ;ils ans nadl- 
weisbarem vorhergebenden Leben entwickeln könne". 

Hat abo Jener anljKdclirte und IMdenkende BisdioT 
ßutler, der 00 Jahre nach Ga.ssendi eine „Analogie der 
Religion'' schrieb, nicht doch auch beute noch Becht, wenn 
er die nateriaHstiadi gesinnten Atondsten eintedet, ddi an 
folgendes Problem zu iiirn lieii. N'elinil Lurc todten Wasser- 
stofiatome. Eure todten bauenitodiitome, Eure todten 
KoUenstoSatome, Enre todten Stickstoflhtonie, Enre todten 
Phosphoratome, und all' die andern Atome, alle so todt 
wie Schrotkömer, aus denen aber das Gehirn gebildet ist ; 
denkt de Eneb getrennt nnd empifaidnngrioB, beobachtet, 
wie Sic zusammenlaufen und alle denkbaren roinl'inatinnen 
bilden. Diesen rein mechanischen Vorgang kann ich mir 
deotUdi vorstdlen, aber Mtnnt Ihr sdien oder tritamen 
oder irgendwie Euch vorstellen, wie aus diesem mecbOp 
nischen Vorgange und aus diesen individuell todten 
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Atomen, Empfindungen, Gedanken und Leidenschaften ent- 
stehenf 

Und, meine Brr, oIh-m diese von keinem ehrlichen 
Materialisten geleugnete Lücke in dem von einem folge- 
richtigen Denken nothwendig gefOTdertan Zanrnmenhang 
/wischen mechanischen Ycit-Rütigen, zwiaclieD blossen T^c- 
wegungcn in den die Sinneüeindrüdlce nilD Gehirn leiten- 
den Nerfen itnd den EndidnangeD des Bewnsttseinst diese 

l iiiki' v.iril .ier Materiiili'-tntri nieina!-^ ülierl»riir!cc:i, frei- 
lich auch uidit irgend ciuu transcenücutc philosophische 
BIditiing. 

Iiier stehcQ wir aber vor dem Rathsel unseres Lebens. 
Hier trennt sich die Wissenschaft von dem Ulauben. Dean 
venu der HatsrialiSDras sagt, er sei durch sdnen Ventead 
gesinillgien, die-f nri-nzlinien des erfahrungsmässigen Bc- 
reiches zu ttbenchreilen und in der Materie die Vcrheis- 
soog nadFVUgkflit altes irdischen Lebens an eritennen", se 
bewegt er sich nicht minder anf dofrm:Uisch<'m fJebiete. 
wie diejenigen, welche ebenfalls von ihrem Verstände ge- 
oStUgt werden, |ene von der Erbhrung gesogenen 6rei»> 
linien zu überschreiten, aber hinter dic-^en Linien das 
iieiTSchergebict eines allinächtigcu, nach ewigen Gesetzen 
das WeltaU regierenden, vemflnftigen Geistes vonunahnend 
erkennen. 

Und wir Frmr, meine Urr, die wir die „Alten Pflichten" 
als das Rmdameot unserer Knnst und Lebensveiaiheil; be- 

tnirliten, witnach der, welcher die Kunst recht versteht, 
^edcr ein stumpfsinniger Gottesleugner, nocii ein irreli- 
gHleerWlIstling sein wird, sollten wir nidit anch das innere 
Bedürfüiss fühlen, auszurufen, wie jener, der den Gan;: der 
Welt und die Schicksale der Meusclieu beobachtete und 
dem meintet Wenn idi nIdit i^lite^ daas ein Verstand 
den Kern aller Dinge beherrscht, so «Srde mein lieben 
auf der Eid^ unerträglich sein? 

Und in der That, es Ist «aihr, was ein- Materialist 
selber angibt: Wir können die (leschichte nicht mit otTenen 
Augen lesen oder die menschliche Natur bis in ihre liefen 
Studieren, ohne ein sittlich-reUgifises Bedftrfniss an erkennen. 
Nach einer Befrieditjung dieses Bedürfnisses, welche der 
Verstand allein uns nicht geben kann, das aber so alt ist^ 



als Menschen den Erdball bevohoen, und so aUgemehi, 
dass wir es sn alten Zriten nnd bei allen TüllUniy wem 

auch in den verschiedensten Fennen» Torfindan, sncht nnd 
ringt jedes Mcuschcnberz. 

Hag die BefHedignng dieaes sitCtidi-religiSsen Bedarf- 

nisses nun gesucht werden in den Glaubenssätzen di r ^e- 
olTenbarten Beligionen oder in den Speculationen einer 
Religie«iq>hOeeo^f ; vttf^venn sn ahnungsvoll des Qlodten- 
tr>nes Fülle klanp, wenn sich der Himmulsliebe Kuss auf 
uns herab in emster öabbathstille stürzt, ein Gebet uns 
werden brünstiger Gennss, oder mag dn nnbegreiflich 
holdes Sehnen uns treiben, durch Wald und Wiesen hin- 
2ugcbn und Ihn in seinen Werken zu verehren: Immer 
ist es dassdbe Bedllrfaiai^ das miser Hers erflillt, das eine 
Befriedigung verlangt. 

Die Uefriedigang dieses sittlich-religiöseu Bedürfnisses 
sedien und finden wir v o r sug swe t se In unseren Tempeln, 
die zu Seiner Khre und zum Wohle "-^einer Menschheit er- 
baut sind. In Seinem Namen wird seit 70 Jahren auch in 
dieeer BaabOMe reditschaSlBtt Meh Fmerart geaibdtet} 
und mit dankerfQllteri Herzen gedenken wir an dem heu- 
tigen Tage der längst geschiedenen Brr, welche den Grund- 
stein dieses Tempels gelegt haben. Wir gedeakea mit 
Dankbarkeit aber aucli aller derer aus vergangenen Zeiten, 
die iu hervorragender Wei^e als Meister die Arbeit in 
diesem Hause reehtwinklidi immerdar geleitet, geOrdert, 
die uns gelehrt und (li:rrli ihr leuchtendes Beispiel angc- 
cifcrt haben, selber uns immer mehr zu erkennen, zu ver- 
edeln und zu l>dierradiea, unaere spttien Edmn absnnmden 
und gefügig^ brancbbsn Glieder der Einen groeaen Kette 
zu wcrdcu. 

Lasten Sie uns fortfahren, m. g. Brr, anf 4m von den 

Stilleru und frühem Mstrn. unserer Loge uns voi^ezeich- 
neter Bahn, lassen Sie uns treu das theure Vermächtuiss 
unserer Vorfahren vererben auf di^ so nach uns kommen 
weriicn. TiOs^cn Sic uns rüstig weiter arbeiten mit den 
alten, erprobten Werkzeugen unserer Kunst, das Aelteste 
treu bewahrend, für das veibeisBU|8VoUe Nene dn offimes 
Auge« dann werden wir sdioii eineBtredtt vorwirts kommen. 



Feuilleton. 



Amerika. Die Klopslocklogc zn Stapleton (N. Y.) hat | 
für du Jahr 1877 den Ur Aog. llormaan zum Mstr. v. St. I 
and den Br Karl J. Frauke >.am Sekr. gewählt. 

Bas Jonilieft der Voiee of llasoonr eotiriUt den Artikel 
des Br BaitbefaaeiB fllw Psnnarlvaaiea aus dar Baahitte in 
eagL U^benstnng von A, Bee^. 



Buenos Ajrres. Von iiicr geht uns ?Jr. 2 des „r.olictin 
oficial de la (.'unredcraliim Masonica simbolica" zu. Die Mrci 
bat in der Argcntiniscli<^n Republik, hcisst es darin, 1874 einen 
Sprung vom Absolutismas zur Demokratie nnd 75 von dtONT 
nr Anarebie gemacht oad es gelte nun aus dem Cliaos sam 
Lichta, aas der Auardd» zur Ordanog zn gclugen. Ble FOrd^ 
ratlon, welche die Autonomio der einselnea Logen wahrt, ul 
hiencn das geeignete Mittel; denn ein Ritus dtrfe und könne 
nicht von einem andern belierrscht werden, wührcnd in oiiirr 
freien Vereinigung olle Logcngroppcu »ich friedlich zosammea- 



; finden ktanon. Bedastcnr des Bolletin ist Brader Vletorr j 

I Suarez. 



Gsstrio, d. 25. JmA 187T. Gestern ist maer sefar Ehnr. 

Mstr. V. St. Br Rodolph nach 17jähriger gesegneter Hammer- 
führang zum Ehren - Moisicr der Loge Fricdr Willi. /.. gold. 
Scpir. ernannt, und feierlichst am Jobnnniitage mit domZeichi n 
die.?er hohen Ehre geschmückt, nachdem er den Vorsitz als 
Stidilnistr. der Loge aas körperlichen Kacksiichtcii nic^ierßelegt, 
und den neu gewählten Mslr. v. Sl. Br WcichenUach (Bürger- 
mstr.) in seil) Amt eingeführt hatte. 

£r nahm mit altea firn tief sa Henten gehseden Wortaa 
Ahsdied ym der Loge, der er so nrit ganier Bede anhlog^ 
und ftlr die er so riet gewirkt and gethan, so dass ihm daftr 
die höchste Anorkennang, welche eine Johannisloge geben 
konntcj crihci'l wonlen. — 

Die I' cst-Fcicr war oiue erhebende nnd wardc. sohr zabl- 
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nioh TW Bn aadnr LogaD dar 



Chemnitz. Die I.ogc „Harmonie" liat mit dem Nach- 
trag zur Mitgliederliste einen cIn|c;ohendca Ilcriclit über ihre 
Thatigkeit voröffentUclit , iL m rm/ilne Arbeiten ira Auszage 
and wesentlichen Gedankciiga!;gc nad „Ein Maarerleben" aas 
den binterl. Papieren des Ur Kger beigegeben sind. Der lie- 
rioht gewMirt ao den MSVirtigeD Ben roll« Eiuielit ins Leben 
nnd dn Gtiat dar Logn. 

Dn wir Aber die einzeliien Feste ud ToduMaanisBe spedellc 
Berichte gebracht, so holen wir hier nnr Eäntetnes nach. Die 
Loge hat im Ganzen ,"iO Arbeitiin uml I Conferetizen gehalten, 
24 I5rr aufgenommeu uml 1 Br aflilurl. Die Ilaninicrf. Brr 
Schanz und Schippcl wurJeu mehrfach durch Erthciluiig der 
Ebrenmitglicdsdiafl seitens hoiiacbbarler Logen ausgezeichnet^ 
ebenso Bmdcr Lii>tVrt, der Vorsitzende dcü Mrkrtnscheas in 
Lommatzsch durcb die Loge in Meissen. EinaiM im Elaus 
verstorbenen Br wurde dnnli eioe im lUenata der Jenilen 
atdunda WlrtedB daa GaaatdNMh dar L «eggcncmmen ond 
itn emem iHM die tbrigen Logensadien abrcrlangt und ver- 

Unter der Logo stehen 4 Mrclubs, in l'cnig, Mittweida, 
Frankenberg und im Flöbathal-Pockau, denen die Gr. L.-L. v. 
Sachsen die Genehmigang, wenn auch mit Widerstreben, er- 
tbeilt. 

ZeitgenUtsse 'mr. Vngm wurden eingehend erörtert; mehre 
Schwesterclubü und ein Anaflag mit Scbw. fanden statt. Die 
Inatitttte der JL «nrdan antarrttttat and dnrch sie or. Werli- 
thitigkeit gettbt Die BiUiothalc.wnida erwaitert aad varmahrt 

Wir wanschcn der Lage fanana Qadalban and erfclg- 
reicho Wirksamkeit! 

TTamburg, 24. Jani fand die gemein.samo Feier des 
Jobaiinitfcstcs, unter I>oltung der Grloge, in gewohnter Weise 
statt. \oni Grrnstr. worde eine Ansprache de« Kaiserlichen 
Kronpriii/t n verlesen, wekdie dandbe an eine Deputation unserer 
Orloge und der biengen Fn», Loge too Hiedmachscu bei 
Galataabatt Beiaer Aawaaenheit in Hamberg gabalten bette, und 
bemerkte dasa: 

„Die Bede, m. Brr, welche Sie eben Tenrammen haben, 
i.st — wer fdblte es nicht! — von höchster Bedeutung. Sic 
ist eine neue Manifestation dos hohen, hellen reforniaioriM-iian 
tjici,>tcs, welcher sirli der dcatschon Freimaurerwelt bereits in 
mobrcrcn bedeutungsvollen Ansprachen des Kaiser!. Kronprinzen 
koodgegeben hat. Der Redner bezeichnet ohne Kückhalt die 
mindesu Stelle der Fnnrel} bir verbeut es nicbt, dasa die 
tnmiigan jSagatan VofglBge innacbalb dar Or. L.«L. Dm per- 
adaUch scbmaoliah battint haben; Seine Bcortbeilong dieser 
Vorgänge kcnnzeldmet den Character derselben, wenn anch 
mit milden Worten, doch b( slitnnit und scharf. Wir erblicken 
tu dieser Anspraehe einen den deutschen Grlogen vorgehaltenen 
Spiegel ; möge Niemand vor diesem Spiegel scino .Vugen scliliessen ! 
Erkennt Euch selbst und prüft Kure Lcbrui ruft aus der hoho 
Redner zu; erkennt, was Ihr seid und was Ihr habt oder als 
ein Besonderes zn haben glaubt und lawt den Bm gegenüber 
die itngatliebe BeibMaag dar 6aUnNBiNa ftOaii Sdiaat Eadi 
nieh^ daa adlaa Kam too aeiaan SaUaim an baMeal Und 
eadlteb; seid «Uereeifs bemObt, UbenB anfklfirend und rer- 
cinigcnd zu wirken! Diese letzten NVririr be/eichncn sehr 
treffend die Ziele des deutschen Grlogciibiiinlcs- ond der Frinrei 
Mbcrhauiit: Aufklärung und Verciniguiii; i.ier .Mrn^ch- 
hoit! Die Gr.-L. von Hamborg hat nie andre /.iclc verfolgt; 
crmathigt dnrcb das edle Wort und Beispiel des erhabenen 
llstrs., denen eben veraonimeue Anspraebe ans alle erfttlli and 
begeistert, können wir eifriger nnd nnaraiabtliahar arfaeiicD- 
denn je, dngedeak dea aabOaen Wortea m aaaam Br Wolf- 
gang Goethe: Den Gipfel Tor Angen «andern wir gern 
durch die Ebene!" 

Der Gr.-Redncr Hr Hirsche seLiiderie iu .seiner Fest- 
rede die Bedeutung des Juhannisfestcs als eines FeitL-i ■im )1ii - 
voUer Frende. Die Weihe selbst fand er in dem Andenken 
aa Jobaaaia den Tlnbr! wo diaaa Waifaa tarinndan, ari die 



Faatfteada raaUar Art nnd ala aolehe im Blaade, alAbt 

die Wolken der Sorgen nnd Bedenken za verscheuchen, ' 
so manche den Bnnd tiefergreifende Ereignisse unserer Tage 

zu wecken geeignet seien, sondern anch einen neuen Anfschwnng 
zu neuem Hoffen und einem kräftigen Wirken zu nehmen. 

Den musikalischen Theil des Fi -'. s Ii-itete Br Merkeaa 
welcher dazu eine Cantate compouirt hatte. (H. Lj>BL) 



Ana der Bhelnpfala. Am SooBliBa, dea 94. Jasi, 
feierten die beiden Logen Barbarossa a. d. Trene im Or. Kaiaera- 

lautern uad Frcimiltbigkcit a. Rh. in Or. Frankenthal im letr* 
leren Or. ihr Jühannisfcst unter sehr zahlreicher nctI.eiÜLinij?. 
Die Festrede hielt lir Barmaiin ans Dürkheim. .Vussuriieui 
si,r.ii:lii'ii .In: \',n- lluh'.:j Kai^er.-,;:ni'eru), D. Mftnch (Worms), 
Kämmerer (Freiburg; ond der Vorsitzende Br StoU (Mannheim). 

Bei der Tafelloge brachte die obligate« Toaste aus Br 
HoiUe — Kaisenlaaten^Br Glossmann — Frankentbai, Br Ctaass 
Meastadt ondBrDr.Dtttridi— Dftrkheim. Wirrend dar bsMeo 
ArbeKiB aalgl» «iah eabt mayniiadwr aim «h1 M» war 
von den Feste «iebtb'tA befriedigt Yen dea Toaaten ad dar 
des Br Dittrich um desswillen besonders erwähnt, weil dif Aiif- 
fa.ssnng eines jungen Urs für den Scbwcstemloast und cm wobl- 
tbucnder humoristischer Aaflag alB aiaa iHlSTrif gttMflWW ein* 
heilig anerkannt wurde. 

Eine br. Anrogang gibt ans der aacb in weiteren Mr-. 
kreisen TortbeUhaft bekaante Redner einer f raaaa. Laga^ ia- 
dem er aehraibt: JSta apraeban die Erwaitnag »u, daaa aan- 
Bwbr altt nassealuifter Zutritt snm Terdn deatsdher Mr atatt- 

findcn mü&se, um ein freieres mr. Lehen durch den Bond pol- 
siren zu machen. Die Propaganda fiir diesen Zutritt würde 
meiner .\uhieht nach einen wcseuün h n Lifolg erzielen durch 
einen Artikel, welcher auf Grund der zerrtiitoten Zustande nach- 
wiese, dasä nur ein freier Verein, wie der Ihrige, im Stande 
sei, aus dieser Zerfahrenheit herauszuführen, welcher Artikel 
zugleich die Mittel und Wege näher andeutete, durch die ein 
sotebea Eigebnise mit Sicherheit berbeiznfiiiuea wira. Erwigen 
Sie do«b die Idee; alie wabrbaftoi Ur kflaaan aar wmadMB, 
dass dem gegenwartigen unleidlichen Zortaade aaf die eine 
oder andere Weise ein Ende gemacht 



Bruder ('onrad's „Siianischcs und Römisches" (Krilis;-he 
Plaudereien, Verl. v. .Seholtlünder in Breslau) ist zwar kein 
Bach frmr. lnh,ilUi, aber es spiegelt doch des Verf. Feldruf: 
Far Wahrheit gegen Heachelei, für Licht gegen die Finster^ 
niss, flir Freiheit gegen den Bimdt — ao deatlieh ab, daas wir 
auch hier darauf hinweisen können; und wir timn diaa am ao 
lieber, als uns eine Besprechung von Dr. A. Weigert vorUegt, 
welche Br Cnrads Art recht zutreffend ehar.ikterisirt. Der 
Geniumte sagt: „Aufrichtig ßcstajiden, wir sind neugierig, welches 
>-i-hivk-.ul ■inj krit. riauder<nen Conrads haben werden; denn es 
pllcgt iu unserer fortgcscbritteoen Ztit .selbst in der liaudcrei 
das ungcschmückte Wort, die offenherzige Meinung noch immer 
zn den SelteolieiteB sa gehören nnd geradeso pUudert C, ohne 
fidiea vor reebia oder Bnk^ maadunal etwas grob, immer aber 
geistvoll nnd interessant und unaarDaaban aaf Ftagen lankandy 
dio zn den höchsten, die Hensdibeit beselilftigenden geboren. 
C. hat eine schneidige Art; von lialben Worten und halben (Jo- 
dankcu ist er kein Freund, er hat den Math seiner Meinung 
bi> in deren letzte Conseiioenzen und «eiss siu in SiWze zu 
kleiden, wuchtig und klar zugleich. Der Brustton der Ucbcr- 
zeugung durchdringt die Bplrachtungen , man h6rt den tiefen 
Ernst, aacb wenn ea a pO tt is c h idiogt und dcr SchOrfo ist das 
Terletwada gaooBmea» weil mit bald genug erkennen, dass 
die Absicht dazB fthU — «her Uanehe* Uast aicb diea nicfat 
in Moll sprechen**. — 

Im „Oddfcllow" Nr. 18i empfiehlt Dr. Landsberg eine 
Sjirachverbcsscrung der .\rbeitsbür.her. „Unser Werk ist uns 
aus dem fernen Ljinde als eine Ueberselzung aberliefert worden^ 
waiebe nidit im Caiato nnaerar Spiacke aaagebUea iat. Ea 
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l:nni abpr nicht gleichgültig sein, ob dos feierliche Wort bei 
unserer Ordensverrichtung in einer gcnancn, auscrem Sprach- 
gcLstc entnommen Bezeichnung vorküniiot wird odf.r nicht". — 
Sehr richiij?; dies ist auch in den ofßcicllen Erlassen und in 
lier Bezeichnung der Gni ic u. w. der Fall, die vielfiull ia 
»merikauisch-deat. Kauderwelsch gehalten sind. 

Fern«' empfiehlt der obige Verfasser seinen Bni, Ef» 
getaiiNB d«r Wtoswucluft ni folgen ond in Tortiigen aofadift 
Geg«nitlade n bekuddn, mlebe di» Brfcwmtiii» fthdoni und 
einen höheren Ton in die Unterbattang «infObret. DfMaMihluns 
zu wissonschaftlichom Streben dQrfcn wir auch anf firinr. Kreiae 
bezieben! — 

Dieselbe Nr. des Oddfellow bcschMUgt &ich anch mit den 
Faidnofan aa dia Oddt ICtaiMt an dar aocMm Fnfi^. 



Ffir die Nothleldenden in den Kilcbsiflchea Indastrie» 
bezirken. 

Transport Wk. :,2'Ji. 80. 

Von Br F. O-nn in Stitigait m 2. — . 

Von Br G. II. in Planen „ 5. — . 

Ton Br Nabkrth in Friadboig .... . . „ 5. — . 

Mk. 541. 8Ü. 

Indem ich für die cinKetiiiiuciii n Gabfu bestens danke, 
erkUre ich die Sanuninng hienuit f ir geschlossen nnd bitte 
'«v«nt iKiten Sondangen dinct u» den Oasairer des Hil&oomitA 
Herrn Ottonar Oeiialer, MpidK lT<ndi(r. lendfln n vollon. 

J. 0. Findel 

BrtofWeduwL 

Br n. in PI— u: Freute mich Ihre« Lebeoszeicbens am lo nelir, 
ah mir iuugn Jemand einreden wollte, Hie teien gettori>en. Bedeutet 
bekanntlich lauMs Leben I Kesten bi; OfMS! 

Br Hcrxreld im Hiug: Das BalMiB das Or. Ostens ixt mir s<:hoD 

seit lingpfpr '/.ml niL-lit ruilir zuge^ngoii. Wie komnit das! Pitle 
darum. IIi r/;l. Brinnis«! 

Hr K. in 11.; l'se jetzige Ailrf.sso de^ Hr VuruI in ticuf ist 
Boücruie, Cbam|>i4-8iu'-Arvc, Ur frrus-' 

Br U. in C— n: Besten Uaitk; MitUi. »andte direct an Bruder 
W. Band. Qnuil 

Br Dk Chr. V. in 0.: TeHnibeftrige dankend erhalMn; bcslan 
Winaidia and GrO-isRi 

Correspondenzbureau. 
|P9~ FortKiÜirend gehen mir Sendiitigen vnii Lngenlisten fUr 
ilas ( ^orre^ponüf'nzhurrau zu. So gern Kh die Sachen auch besorge, 
putstülit duch itniniT im .\iif3cliiib. Alla Bndaageu sind zu adrcssiren 
an Br Bruno Zechel in l.>eipng. J. 0. FindeL 

In Vr. M ibd onlar I>VaalicMkal tmti UmMU» atafan 
UitAani der OB die nuier Mni bochvarilanla Br haiut Dann (niSt 
~ ' ad vir depat. Malr. 



JSSa Br, Graveur, Cfaelenr und Goldarbeiten voi-ziU;- 
lidt g^bt im Fassen und Oratircn von lUugen, suclit 
Beschäftigung und bittet tun Arbeit tflheies dorci) Br 
Mmmc l (Bu chhändler) in Schlei«. 

Tüchtiger, gcitehüftsgcwutKlter Agent suciit jTir Wien 
Vertretung leistangsfahigcr Hibiser. VorzQgL Ismtlba. Be> 
ferenzen. Niheres durch Br JuL Ernst Hein, Comptoir 
Favoritenstr. 2(1 IV. Bez. Wien. 'hh-' 

Kill Br, Schwi!izer, als iSpiuiifrci-Duektur ;iiigc^-t<,'llt, 
wünscht .seine jetzige Stellung zu verbes.'iern. 

Briefe un ter lt. A. besorgt d ie Hedaction d, Bl.^^ 

ßr DrrTlowitz "empfiehlt .sein zahnärztlidf^leSP 
nisches EtablitseoHnt, in dem sowohl alle OmuBm« v«r- 
cenomraen al.s auch ktlnstliche Z9hne und wMsw wai das 
MorgfÄltigstc und billigste verfertigt werden, der gendgteo 
Berücksiclitipuiig der Wicu bcsucbcudcn Brr. 

ord. V. .) T), Wieo, liMfadiiUer Strasse 71, im [laii>. 

des Cart'cc Uittcr. m m 



Krstt! dciitschc I' i' - i' FrölM-rscher Spiel* und Bs 
schäftiguugüiiiiltel tut Kiiidcr, euipliehlt 

Hago BretBch, 
Berlin W., Jägcrstrassc 4. 
NB. (Preis-Courante franco.) 



„Veritas^^ 

Ausbuftaibiinaa in Leipzig. 

Dasselbe erledigt neben allen wisscnsduiftlichcn und 
literarischen Fragen auch Fragen über Personen mit grösster 
Genauigkeit und Discretion. 

Die Bedingimgen der ErtheUmg rm Auskunft sind: 
Für eine «bifMlie Frage 2 K., die franco einsusandensind. 

Bei mehrfachen oder schwierigen Fragen, namentlich 
-solchen, welche ein wissenschaftliches (iutachtcn erfordern, 
findet verhältnissniässigc Berechnung stjitt- Dir 1 inscndung 
des Prei.ses kann in baar (Gcldbricf (uier l' tstaiiweisuD'j; 
oder in Briefmarken geschehen; es wcrdi'n abtr nur 
deutsche und österreichische Briefmarken angenommen. 
Das RUckporti» ist der Sendung beizulegen; nUt eSi SO 
wird die Antwort onfrankirt gesandt . 

Adresse: Anakunfiilnareaa „Yunuf* Lripifli 

Soeben eneliien bei Br JuL Gada in HüdeahaiB: 

Musikalische Bausteine 

aus der Loge 

Pforte zum Tempel des Liohta in Or. Hildesheim. 

Dichtongen von Ar Aug. Grabe, componirt von Br Ph. Tietz 
Ifnsikdirclrtor nnd 1. An^ der Loge. 

Heft I. Part, und Stimmfii. 
Fiais & Mark. — ätimmim OJM. 

WW Beatellungen sind direot ao Jal. Gada in HOdes- 
l)oim lu richtao. tso» 



Luft-Kurort Menzenschwand, 

(bei St. BlaaieOf bad. Sobwarsenwald) 

Bei begionender Safoon empfehle meinen am sfid- 

liohcn Fussc des Fcldberj^s pitdcgcnett 

„Gasthof und Pension zum Adler** 

den T. T. Fnniilicn und Touristen. 

Tannonwaldtingeu mit i>r:ichtigcn Spazicrgänneti 
in unmittelbarer Nithe, comfortable Einrichtung, Bader 
und Equipage im Hause. SoigBlIigste B^Uenang^ 
bUliffi Pen8ion9rei8& 

stB. Den seit 1. Hat fibenuwunegen 

Gaatkof nm Feldbergerhaf auf Feldkerg 

empfehlt! glcicluaiitig tüt Ungeni AufeatbaH, wie ftr 

Touristen. 

AchtuugavoUat 
(iL 9079 04 Aitg, Ifü«tt. 



Br Hugo Bretsch, 



BERLIK W., Jägerstrasse 4, 
em|ifichlt den Brn Taaohen für dia aar. Bekleidang, 
7,50 und 8,&0 Rm. in gutem Leder oiit 8ddosa aaC 



mr. Emblemen. Stickereien pnrnicrc 
Jeder Auftrag wird sofort erledigt. 



zn 



Ein Br Meister, der anventchuldet in Bedrfingniss go- 

rathen, bittet einen cdeldenkcndcn Br, gcpen VcrptandunL' 
eines SteiTick.is.-Lus( heiues Uber Mk. .TOU, um eia in Monatü- 
rnten rückzahlbares Durlchu TOB Muk Hü, BtÜSt SSb 

B. C. vermittelt Br Findel. 



Verleger und verantwoctUclier ttcdactwir; Br J. U.^Fiad«! in JUdiius. — Unick Ton Urr üit & Hermann in tsiiizi^ 
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XX. Jahrgang. 



Die 




BegrOndivt und liar«ui§fig«iMB 



doB Vereins deutsoiier Ift******** 



Leipzig, dea 14. Juli 1877. 



encheint wUdniitiick «faw 9mmn Q 

Die -Buhim«" kaim dar^ Mt" ' 



Prei« des Jkhrnngt 10 

■*~ bezogen weraen. 



Inhilt: Ii i iJii-t: rnr Jiin'r'rr-ninmliinu il« Vwii« ilnUcher Fmr. — VmilwBMil/ielil*». — Dtr «UlhraTtrat»« Crolalrtot uad tlw ■lesUclw Mrri- V"ro Hnraniii;. .ii«e< 
1 1 r Ni-liv-.. in. Im k«t die Fr»|f«- VoB Br P»aJ Jelowl«. — ftBllUI»»: Wpiif. — Unten. - M»iieo. — lli«<ln-l»iiik - Sl"l!in - rnpirn, 
L I r ir V •,, - i>.r l'toliUBordm. — BnofwMh»«!. .— AlmkKto. 



Mmiaimmg 

cur 

Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 

SU Gera am 11. und 18. AugOBt 1877. 



Der Yncin deytsditr Fretmaxw, deaND Zweck ist, FArdenrng der auHUW. Wiaflanachdlt in ifaran 
Umfaog^ b) dk gegenadtige VecsandigiuiK Ober Alles, wu das Gedeihen amem Bandes fördern und dem bdtmgeft 

kann, die Bande der Freundschaft und rtrudcdichc cnßcr zii knQpfen und zu befestigen, wird am 11. nnd 12- August 
d. J. im Hanse der Lope Arrhimedes zum ewigen liiindc in (lera, seine Jahresversammlung halten. Indem wir die 
verehrteu liruUer Mitglieder und ireunde des Vereins hierzu einiadeu, bitten wir um recht zahlreiche Betiieiligung. 



Tagesordnung. 

: Bonnabend den 11. Augnat vn 6 — 8 Uhr Nachm. 

1. Eröffnung und Begrüssung. 

2. Bericht über das leb'.te Vereinsjalir und Kassenbericht, erstattet von Br J. G. Findel. 

3> Berathnng Merilber, BeacMuaaftowing Uber den Drack der »tfittheihuieen'', Ober Oeiifliraig eines 
Dispositionsfonds von Ifk. 1000 an den Vorstand, sowie über zu gewährende Beiträge an die Ge- 
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung (Berlin^ an den ErnehnngisTerein (Dresden) und an den 
Verein für Kettuug Schiffbrüchiger. 
4. DaokesYotam an & von Qroddeck and Dmonur flto das Logenredit an Br Henne. • 
& Vertage betr. des BeseUmMe der Jahngveraemnliing in ITflnberg. Bai Br Dr. G van Oalen. 

6. Antrag betr. Abhaltung einer jährlichen TontandBdtiung vor der Jehresfemammlang und BeviUlgopg 
von Diäten. Ref. Br Hust. Thost. 

7. üeber maurensche Clubs, lief, lir Im scher. 

9. Besointleii betr. ptflilinng Reichen Framsls der Legeilliteo. 
9. Der QnMmeirtflr. Vertrag veu Br Crsmer. 
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Zliiil» SKamg: Sonntag den 12. August von 10 Uhr Vom. Ua 2 Uhr Naehin. 

1. Bericht über die vorhergehende Sitzung. 

2. Bericht des Ausschusses Uber die FormuUmng des Zwecks der Mrei. Ref. Br Bend 1er. (MOncheberg.) 
S. Antrag betr. Efagetamg eines «eiteren VorBtandei. Btf. Br Crraer. 

4> NenmU des Tontandea. 

5. Bestimmung des rärhstcn VRrsamralnngsort^. 

6. Vortrag über die Organisation der Loge. Von ßr J. G. Findel 

7. Eventuell Bcrathung weiterer Anträge. 

Jfm 8 mir BnidfliniudiL 

Bei Ankunft der Züge am Sonnabend und Sonntag früh werden Brr, kenntlich an einer blauen Schleife, zum 
Emping der Ankonnienden auf dem Bihnhofc amresend aein. Daaellwt befindet aidi ancli ein EnpIntB- und An»' 
hnnftaburcau. 

Sonnabend Abend 8 Uhr fro^ftlli^'e Unterhaltung. 

Sonntag Morgen soll unt^r Führung einheimischer Brr ein Spaziergang zur Besichtigung der reizenden 
Gegend der Stad^ die n einem Beaiidie ganz beaondera ebladet» untenonunen werden. 
Sonntag Hittag 8 Uhr BmdennaU s trockenes Couvert Uk. 4. — . 

In iiiehrpnn Gasthäusern werden Zimmer bereit gehalten. 

Anmeldungen sind bis spätestens zum 7. August zu richten an Br Buchhändler Iteisewitz, Kaäerneuütra^e 
Gera; dabei ist anzugeben, ob man eine Wohnung in einem Gast- oder Privathause wUnscht und ob der Betreffende 
am BndennaM tlidlnimmt b diese» Falle ist der Betrag von ML 4. — . mit einmsoideo. Anseige der Ankunft iA 
enrOnecht 

An den Berathungen können auch Brr N'irht-Mitgltcdcr des Vereins tbeUoehmen. 
Beide Sitzungen finden ohne freimr. Bekleidung statt 
Etwaige Antilge' sind diestens an Br Findel xn riditen. 

Der Yoistand des Yereins deutechei f leimauier. 
Br Cnrl tmi Dalen, TwnntjEender. Br Bob. ilaeher, VfcflrorsitMndv. Br 1. G. Findet 

Oolin.) (Geraj (Ui|>iK>} 

Br Gast. Tkost Br W. Nöldeke. 

, (Zwickau.) (Leipci«.) 



TtninsMdirleUea* 
BeitrlttserkUrungen. 

CüelriR. 

186. Br Wangerin, Friedr. Wflli., BttdihiDdl«r, FriAdricb 
WiUi. X. gold. Scepter. 

Genf. 

137. Br Bandit, Fr., Fabrikant la Cordialit^ depat. Ustr. 
188. Br RoBsomaler, Ch., Eaoflnann, Les'amis de la 

Veritc. 

139. Br Müncb, Goldschmied, La rersdr^ranee. 
Nürnberg. 

140. Br Merzbacher, Anton, Kän, Libanon in Erlangen. 



Für die Centralhilfskasse. 
Ton Br A. V. in 8t als ErlOs von Espir. des 
^ohannispftiinlg" Mk.&- 



Der sMlTertrtleBdB Protnetar ui dl« deatscke Inf. 

Henuugeber dieses Blattes. 

„Friede Freode, Einigkeit"! Dieser schöne, dem Geiste 
nnseres Bundes dnrebans entsprechende Zora^ mit wsidiem 

in der Gr. L.-L. v. l). die Arbeiten geschlo^-cn werden, 
posst leider so wenig zur Signatur der maurer. Gegenwart 
in Deutsdiland, dass er lkst wie eine fronie IdingL Lir 
dem ein Br Ilcdnor den gcgonwürtigen Zustand einen zer- 
rütteten, unleidlichen genannt hat, dem auf die eine oder 
andere Weise dn EnAi gemadit werden mOase^ lut er im 
Grunde nur ;l:lssclbe gcsrifrt, wi" rlcr hncliwürdigstc stellv. 
Protector, der deutsche Kronprinz, der die Lage der deut- 
adien Hni als gebtmroll chaialcteriaiit Der wafarbaft« 
Mr kann unmöglich „Freude" empfinden, wenn er sieht, 
dass die Brrschaft, welche einig und friedlich demselben 
holMO SSele sostreben sollte, des Friedens und der Ebiif' 
kcit entbehrt und, nicht einmal Neigung, geschweige denn 
ernstlichen Willen belrandet, durch Nacht zum Lichte^ 
dvrdi Zwiespalt sor Versfibnong, dnreb Kampf anm Frieden, 
zu gelangen. Man vermeidet ängstlich, der Pachc auf den 
Grund zu gehen, die Sonde in die klaffende Wunde zu 
legen nnd «fsntndl ebun Hefl und Genesnng bringenda 
Sdinltt in das fanle Fleisch m nacfaen and zwar all dü^ 



« 
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am des lieben Friedens willen. Ein heuchlerischer, ein 
fauler Friede, bd dem aater der H^ske der Fkenndsehaft 

dii' v'rti' Krif'gsbewit^chaft lauert und das Feuer der Zwie- 
tracht fortbrennt^ ein solcher Fiieile ist aber kein wahrer 
Friede md etn eoldier Znctaad ist in der Thal geffliiUdi, 

weil er nicht blos jede erspriesslichc Wirksamkeit lähmt 
und hindert, suuderu den Keim innerer Zersetzung und 
eitUidier Ftnliiiss in Bich Urgt 

Wo der Wille ist, sagt der Engländer, da ist auch 
ein W^. Man braucht den Frieden, die Einigkeit, die 
VenBhninig nur «natlieh zu weHeii, am du Ziel sofort 

zu erreichen. Ziel und Wege, beides h:it der s'.ellv. Pro- 
tector in seiner Hamburger Ansprache deutlich bezeichnet. 
Nidit in dM Logenleben muidttellnr hevebgengen, ebne 

persönliches Interesse, ohne Vorurtheil und ohne Leiden- 
ücliaft aU wohlwollender Beobachter auf hoher, eine freie 
Umsduui gewUnender Wirte atdmid, nSt seiner Yer- 

gangenbclt und sclbstcigener Erfahrung,' in der Or. L.-L. 
V. D. und mit seiner besseren üebcrzeuguDg in den An- 
edmamigeii der editen Frmrei wursdod, hat der stellT. 

Protektor ein Wort gesprochen, wie es zeitgemiisser, Tnil- 
der und deutlicher nicht gesprochen werden kann - das 
redite Wort zur rechten Zeit. Da ist nicht der leiseste 
Druck mit dem krilftiticu Ilebcl seiner bevorzugten Stel- 
lung, keine einseitige Tarteinahme für eiueu der beiden 
streitenden TheOe, sondern Mi^ch die aus dem histo- 
rischen Prozess und den gegebenen Vi rhälrui-i-ei! heraus 
entwickelte Mahnung zur Vcrstäiuiigung, zur Aulkliirung, 
cur Beseitignng der Differenzen, zu zeit- und ideegemässer 
Gestaltung der Eiiirichtiingen, dnmit sie dem gemein- 
samen Zwecke dienen und den luuuier. Grundsätzen ent- 
sprechen. Ein freiwilliges und thatbereites Eingehen ;iut 
dieses Mahnwort, würde keinen Theil als Sieger und als 
Besiegten erscheinen lassen, sondern nur bezeugen, duss 
jeder Theil ,^eincr Pflicht eingedenk" das W(dil des Gan- 
zen im Auge habe und nicht eigensinnig, kleinliiih und 
rechthaberisch auf vorgefassler iieinung bestehe. Nicht 
die Macht der Ge^^uhnheit soll ja bei uns Geltung haben, 
sondern da.s Recht besserer Erkenutuiss und geläuterten 
Willens*, als der Grüsste wird uns immer der erseheinen, 
der sich selbst bezwingt und auf dem Altäre des Hundes 
im Interes'C der Gemeinsamkeit; der Einheit und Einig- 
keit, die grüssteu Opfer mit Ilerzensfreudigkeit niederlegt. 
Dieser Theil würde, w^ie dies der stellv. Protektor ange- 
deutet, ufTcnbar die Gt. L.-L. v. D. sein, die ja aucli, schon 
durch ihr bloses Daseiu uud ihre ."iuiidei sieilung iu Lehre 
und pjnrichtungen, zum guten Thcile die gefahrdrohende 
nnd bedenkliche Lage der deutschen Mrei verschuldet hut. 
.Sie vor Allen hat es iu der Gewalt, dm drohende „trau- 
rige Zukunft" von der deutschen Mrei abzuwenden. Die 
Opfer, die man ihr billiger Weise zu bringen zumuthcn 
kann, sind walirhaftig nicht so gross, dass sie heliufs Vcr- 
hOtnog elaes vfiUigen Bruches und tiefgehendster Schädi- 
gung unserer Sache nicht gebracht werden kötiutcn' T in- 
heit im We.scntlichen, Freiheit; in allem Nebeusuchiidteu, 
Liebe u&tcr allen Omatindw, Wirde auch hier Norm and 
Losung sein mfisseo. 

Steht unbestreitbar und über allem Zweifel erhabcu 
ISB^ dass die weltbargerliche, Tergeistigte Frmrei, wie sie 
von allen Grosslogcn der Welt mit Ausnahme der drei 
Grosslogen schwedischen Systems geübt und gelehrt wird, 



nur aut Eine (Quelle zurückzufiiliren ist, aof die Gross- 
loge von Eof^hiMl und dass Alles, was im Widerspruch 

mit dieser von denllocligradsystcmcn gelehrt wird,sp;itcr erst 
in den Bund hineingetragen ist, so kann es keine so grosse 
Üdwnfindnng koaten, zu sagen: Kun gut, frir wollen ans 
mit der Gesammtbrdderschafl auf eine Grundlage stellen, 
nicht länger die beleidigende nnd unhaltbare Prfttension 
eibeben, alldn im Be^ der IHeren und wahren Frmrei 
zu sein nnd nicht länger neben dem Bunde — und doch 
mit dem Ansprüche, innerhalb desselben zu stehen — eine 
Sonderstdlang behauptenl Es soll fortan zwfsdien Eoch 
und uns IVicile, Freude und Einigkeit herrschen; wir geben 
das spezihsch - christliche Prinzip und einen historischen 
Irrthun aai, wir verlegen den Schwerpunkt fortan in die 
Jühannislogc und lassen die Uochgrade unter fresoudester 
Verwaltung und jedes Einflusses aut die symbolische Mrei 
entUddet ab historiBdiee Denkmal, als Bendniseeni fort» 
bestehen für diejenigen, welche Lust, Zeit und Neigung 
haben, sie femer zu bearbeiten. Wir wollen mit Euch 
einig sein im Geist, in den GmndsUzeo, im HaodelB, knrz 
in allem Wesentlichen und durch dieses unser Entgegen» 
Lommen der deutschen Maurerei neue Kraft, neaes LslMlf 
neue Festigkeit geben. Friede, Freude^ BbrigkeitI 

Sollte ein solcher Akt der Selbstüberwindung und 
brüderlichen Gemeinseins nicht möglich sein? Soll der 
Glaube an wahrhaften Brodttsian, an ein Torarthdlsfitclee 
Vcrstindniss der Zeit und ihrer gebieterischen Forderungen 
einen aolchen Triumph nicht feiern ? Sollte es nicht mög- 
lich sein, den Bruderkrieg bei der Wurzel auszureissen 
und an die Stelle des Scheins die Wahrheit, an die Stelle 
eines faulen Friedens den wahren zu setzen? Sollen die 
<:länzendcn Beispiele der Vcrsöhnong und der Tereinigung, 
wie sie seitens der Grosslogcn alter und neuer 'Mauer in 
England (1813), und seitens der getrennten Giosslogen in 
New- York, Boston u. a. gegeben wurden, keine nachwirkende 
Kraft für unsere Zeit haben? Soll das wohlwollende, be- 
rechtigte und aus dem Herzen der deutschen Brrschaft 
herausgcsprochcnc Mahnwort des stdhr. Protdklon ange- 
hört und unbefolgt verklingen? 

Wäre dem so, dann würde dies ein schmerzlicher und 
trauriger Beweis dafür aem, da« der Gr. L-L. D. und 
ihren Führern die maurcr. Gesinnung und das mr. Ge- 
wissen fehlt; ein Beweis dafür, dass sie nicht Frieden und 
Einigkeit, sondern den Kampf wollen. Dann wäre es aber 
ein Verbrechen, wenn die deutschen Logen und Gross- 
logen, die Stuhlmeistcr und Orossmstr. sich länger ängst- 
lich und feig um die Frage herumdrücken wollten, welches 
die richtige Stellung der deutschen Maurerei zur Grossen 
Landesloge von Deutschland und welches der Weg sei, 
der zur Einigkeit, zum Frieden, zu selbstbewusster Kraft 
und 7ur T.eistting'^ffiliigkeit führt, d:irin wäre es ein Frevel 
am Buniic, an den liriidcrn und an der Menschheit^ wenn 
wir länger unsere beste Zeit und Kraft vergeudeten an 
Strf'iti^keiten um ein Nichts, statt her;dinft mit Mannes- 
niutli jene ilathschluge auszuführen, welche die Ycriiäll- 
Biase selbst und dte Conaefuenien der Lsge ans aabe 
legen, ja aufdrangen. 

Noch aber wollen wir nicht die ilofluung aufgeben, 
dasB ein «ohlgemeintes freundliches Wort, wie es der stellr. 
l'rotektor gesprochen, wie wir e? ihm nachsprechen, den 
i Weg vom Herzen zum ilcrzeu ündcu und zu einer echt' 
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maurerischcn That der Einsicht, der Pflicht und der Selbst» 
▼erleugnung entflunmen verd^ m einer That, welcbe mit 
tll^i mcineni Jubel und mit allseitiger Anerkennung würde 
begrOsst und gefeiert werden. Due der Gr. L.-L. ?. O. 
der ihr sngemnttiete Schritt brtlderiidien Entgegenkommens 
und wei-iT Knt i lilipssuiig möglich ist, dus wird :ius iliren 
eigenen Kreisen lieraus bezeugt und beicundet Jn einem 
Aftftel Ober das „Mysteriam der Fnnrei* (Zfrkel-Corresp. 
T. Bd. S. 140 ffi lifv.ciigt Br Widmann, d<ass „vuii 1. : 1 aver 
Weise alle Systeme Ein und dasselbe Mysterium" haben, 
die Hirun-Slyth^ ^as Einzige, woran alle Frmr feathaUen, 
was ihre EigenthUmlichkeit als Frmr .uisprägi". „Dieses 
allen gemeinsame Mysterium stellt so zu sagen den Ur- 
mensdien dar"; dasselbe „kennt nor die Kett» der Ge- 
«rcihtnn und kümmert sich weder im Guten noch im rösen 
um die weltliche Organisation der Confessionskircben und 
fragt darum aoeh nieht weiter, welcher Confession 
der Kin/elnc an|.'i Ii i r(". Pru „Voranstellen Christi 
nützte dem Orden im eigenen Kreise nichts und nach 
ansäen ent reebt nicktet. Der »MHtelpankt unserer Hy- 
steri™ iv' ni"lit irrselhfi mit dem Centrum der Con- 
fessionskirchen, das wissen seit Jahrhunderten die Päpste 
Ja Bon und JeCrt audi die Hemehsllebtigen an der Spree 

besser, als wir :;i'lbs1". 

Diese und zahllose andere ätcUen aus den Schriften 
der Aahiager der Ik-L., die wir Mcht anffUireB kSnnteo, 

beweisen klar und deutlich, das.s der Gr. I, L v, D. das 
üewusstsein der Wesens-Einheit und Zusammeiigehurigkeit 
des gunea MrtkmuB innewohnt Dieselbe liat nur nMhig, 
um mit dem stellv. Protektor zu sprechen, den „edlen Kern" 
der Idrei von den Schlacken |,fremder Znthaten" zu be- 
freien nnd rdn heraiunudilieo. 8is bnmebt Mos das 
ihr FifTcntbümlichc und Besondere auf das richtige Mass 
und seine nebensächliche Bedeutung herabzudrücken und 
das ihr mit alten Grosslogen Gemeinsame stärker xn be- 
tonen, die trennenden Scheidewände cinigcrmnssen zu 
beaeldgen und das verbindende Element zu stärken, um 
das erwüBsdite Ziel m erreichen. — H5ge die Gr. lu-L. 
V. D. jetzt freiwillig fallen lassen, was früher oder später 
doch dem Untergang anheimfällt; möge sie jetzt, wo Nie- 
mand einen Zwang aof sie «uQbt, ans eigenem Aatri^ 
und Bedürfnisse einen hochherzigen Entschluss fassen und 
mit ihrer eigenen Regeneration und ileorganisation der 
giiuMB deotaehen Uiei w jener SUllni« verhelfen, die 
allein sie befähigt, ein lebendiger Faktor im Cultnrlehen 
und der geistig-sittliche Veijüngungsquell der Menschheit 
m «erdan! 

Die Hand guter Brrsehaft sei hiermit der Gr. L.-I.. 
V. D. entgegengestreckt; Uerzen und Arme sind oSen zu 
brftderiiehem Empfimg», das lebengebende Wort Ist ge- 
sprochen — Aller .\uRen find auf sie gerichtet Krieg nnd 
Frieden ruhen in Uirer Hand. Möge sie nicht einen Augen- 
blick sweifeln, was sie n thnn habe, nnd nfige sie rasch 
und freudig einschlagen: Es ist Hochmittag und fiir uns 
Alle insgesammt die rechte Zeit, an die Arbeit zu 
gehen I 

Möge sie und mfV'fn wir Alle das freundliche Mahn- 
Wort des stellv. Protektors beherzigen: ,,Ich bitte sie drin- 
gend, aUoMtta bemüht m sein in wahrer, wehtverstaadener 
Auffassung der Frmrei überall aufklarend und ver- 
einigend zu wirken; denn nur dann kann es mligQdi 



werden, das Ziel des Bundes zu erreichen; andernfalls 
atdit der Freimaurerei in Deutschland — eine traurige 
Zukunft berof^ 



Sein Oder Miehtsein, das ist die Frag«. 
Ein Weekml 

Ar MMmlsi Ja riDMB. 



«M <r ata im tlu; Stt iM la Tl«l^ 
TMH. vmi EUw J<4m)i iamr 4« Badfa HaikL 
riaM U Ebua «t Vld«, «Bftaltt «te VmI* af» Wmm 
Va4 Ikr IMU l^ia, kitt Im lai* te tamL 

Die diesjährige Mai-Gonfercn^ in der Gr.-L. /.u den 
3 W. verUef in gemttthlicher Uuhe, ohne dass irgend welche 
FrincipienkimplB dies^Ehrenw. Tersanmhnig m Anfregmig 
versetzte. Die Frage wegen des ehr. Princips kam g-ir 
nicht auf die Tagesordnung, oder mit anderen Worten, der 
Anfang wegen fifareiehnng des beaUglieben § fand nicht die 

gemifrcnde Unterstützung. Tn;! warum? weil es nicht 
opportun gewesen sein sollte, diesen dunkeln Punkt von 
dem manrerisehen Liebte — der Teinmoll^ bdenehten au 

lassen. — 

Welch herrliche Erfindung im Gebiete der Sprach^ 
dies blteorddie mystisch •tfünUe Wort NOpportnnitUP. 

Es ist der gro.sse dehnbare ^fantel, hinter welchem sich 
eine ganze Compilation von Gedanken unbemerkt ver- 
bergen IISBt; sdnen Ursprung verdankt diese ßpraehperie 
der gei.stigen Werkstrittr rirr TMjilomatie, der die Sprache 
nur dient, um ihre Gedanken verhüllen zu können. Auf 
den An-sturm der Bvr «n dio von dK CoBt-hetmgiknhrtan 
Brr Depntirten, antworteten ik: nposito sed non oonceiMt*. 
Nur Geduld!! 

Aber um Veneihang! hodigeehtte und geliebte Btr, 

können und dürfen wir, bei P'e.sthaUung des manrerisehen 
Charakters, Fragen vou so fundamentaler Bedeutung in 
den Hfaitnigmnd dringen eder'gsr todt m schwdgen vor* • 
suchen V Soll nicht Wahrheit nnd Oflfenheit den gUM 
Lebenswandel des Mrs kennzeichnen? Fordert nicht lebte 
nnd nnveiftlsdito Hnd gdrieterisdi die Pflicht, llbendl wo 
es <3;ilt, der Wahrheit und dem Bcrht Geltung zu ver- 
schaffen, sonder Furcht und Grauen den Mnth der Mei- 
nung SU haben und ihr Ansdnck nt geben? — Wie anch 
die Abstimmuim au^uefall™ wäre, wirmüssten uns beschei- . 
den, denn darüber können und dürfen wir nicht richten, 
da das Biditennit stets der Weltgesebiehto -vorbehalten 
bleibt. — 

lUchleu wir doch uusem Blick nach dem Schutzpalron ' 
der FrmirBi; Johannes, der esiCisdw Jnd«^ tnt nnthig hin 

vor Hcrodcs, der im Widerspruch mit dCQ adtigcn jfld. 
Ehegeselzeu, seines Brs Weib geehlicht hntte^ und schleu- 
derte ihm die harten Worte Un: „Bs ist nidtt redit, dass 
du sie habest"; er sprach's im Bcwtts-^fscin df^r grossen 
tiefiihr, welche ihm ob dieser kültneu Mahnung drohte. 
Aber iris ichter Essler (Drtypus der Vnat) fBUte er sieh 
gedrungen, offen und unvcrhüllt, die Wahrheit zum Aus- 
druck zu bringen. Im Kerker noch hielt er sein strafen- 
des Wort nnerschflttwt fest und erlitt in Qottergebnng 
den Tod ah Märtyrer für die Wahrheit. — 

' AIso^ meine geliebten Brr, die Hand aufs Herz! stellen 
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wir uns doch die ernste Frage: „Sein mlri Nichtsein?" ] 
Sind vir ichte oavertälsdite JoIl Mr, welche die Ver- 
irirftttdrang des Ideals der nmUitiltit snrtreben oder sind 
wir ein in geheime Formen gehüllter Geselligkcits-Verein, 
der kategorisch von seinen MitgUedera Gläubigkeit an 
bestimmte mjstiadie Bogmeo fordert? — 

Haben wir wirklich den Grund unseres Baues auf dem 
feigen der Moral und der reinen Menschenliebe gelegt so 
erscfaeint es ab oflenbarer Widersprach, wenn wir fifeie 
Männer von gutemRufc von den Pforten unserer Tempel 
«urftckweiaeD, weil sie Gott als einen «einzig fiinigen" an- 
beten« ^ 

Das Gebot der Nächstenliebe, mit allen daran sich 
knOpSraden Consequenzen, steht mit flammender Schrift 
m der aKen ürknnde des Jndendrams veneidmet; dieses 
Oesetzbuch, der Pentdteuch stammt .ai- rleni M. Jahrh. 
vor der ehr. Zeitrechnung. Gottesfurcht, I rcue und Ehr- 
licUnit, Bannheizigkeit and Reiligbaituui,' der Ehe, Wahr- 
haftigkeit und liebevolles Verhallen fiegeu alle Menschen, 
sind dort als die Säulen verzeichnet» auf denen das Ge- 
triebe des gewDsdiaftltehen VertEdirs benifat und aneb als 
<]ie einzigen Mittel zur Erlangung des Seelenheils (geboten. 
Wem sind die erhabenen seelenerhebenden Gedanken 
mbdctimt, weidie den 'Menschen bd Dorddesang der 
Psalmen durchzucken, wer kennt nicht die lichtvollen crnst- 
straienden aber auch trostreichen Mahnrufe der Propheten, 
die «nsdrfl^cfa alle und Jede ritnelte Werkbeiligkeit ds 
unschädliches Beiwerk bezeichnen und nur Sillenrcin- 
heit und Hochherzigkeit als die untrOglichsten Heils- 
mittel TeiMnden*)? 

Tau.send Jahre vor der ehr. Zeitr. flehctc König SaloDon 
zu Gott im Gebete bei der Tempelweihe: 

aaber ancb «nf den Fremden, der nicht von dem Volke 
Israel ist, und kommt aus fernem Lande um deines 
Names Willen, so erhöre Du ihn im Himmel, Deinem 
festgestettten Sitze, und tbne nacb Allem, um was der 
Fremde Dich anrufet". Könige I Cap. s. V. 41 — 44. 
Wobi wissen wir, daas uns von mancher Seite der 
Efaiwnrf xngemfen wird: „vir gestatten den J. doch den 
zoitweisen Besuch unserer Tempel und noch mehr, wir 
nehmen sie auch als permanent Besuchende auf und lassen 
3n% Vamen in den MitgL-VerzeiehnisBen figariren"! — 

Dadurch gel. Brr wird die Kluft noch mehr erweitert ' 
und der logische Widerspruch unendlich verschärft | 
MImier, die von einer ger. und voUk. Lege f&r wllr- 1 
dig befunden worden, in die ^TOsse Gemeinschaft der Brr 
Fnnr als vollberechtigte Mitglieder aufgenommen zu werden 
und in Folge dessen andi dort die manrerisdie Weihe 
empfangen haben, diese wollen wir nicht anerkennen, 
sondern bloss dulden? auf ihre recht- und gesetzmässige 



*) üm die pf\ Brr nielit nit abenolastg vieten Citatea tn «i<- 

tuuirn, t Iili: iih inirl. ln'!«;hräiikt'!i , vini iI;'ti liundcrteil »on he- ^ 

wtiikralligeii ütcllon, hiovs aut rinigp iltr (iraKiiaütträtcii Vcree hin- j 
Snveiien. 

a) Levitictia Oap. 19, V. 2-, UM. C. 1», V. 9-1»; ilwL C. 19, 
V. 32-37; KnC 9S, tO-Of', 9hL », 1— IS; Peolam, a 94. 
V. lO-lft 

^ JeniM a 1, y. 10-17; Aid. C. 88,' T. I-Ui Jarania Gl 7, 
Sl-U; ilU. a ». a-M; LA« IblcMkiae.a I, T. lO*. 
Psalm C. IK, Y. 1-6 md (MbUMaUdi das gßm B«b der 
Jipraeh« 8al«B0Bit". 



FordiTunp, als ord. Mitgl. tn die Kett« eintreten zu dUrfeP» 
geben wir ihnen eine kleine Abecfalagssahlung, woran sie 
rieh vorliuflg selten gcnagen lassent? Cnbegreifllch! 

Wahrheit und Recht lassen nicht mit sich palctiren; 
Sein oderMicbtsetn! Die reine Lagk kennt Itebe Com- 
promisse; Redit wo» volles Recht bleiben. — In Alten- 
glan<l, der Wiege der idealen Frmrei, in den V. St v. 
Amerika, in Frankreich, Italien und im ganzen sQdUcbea 
Dentsditand kennt man kdne Jadenfrage; nur im Staate 
der Intellii^'enz, in demjenigen Lande, wo Sterne erster 
Gr&ss^ wie Kant, Fichte, Lessing, Hegel, Schölling, ScUeiecw 
nacberu. a. m. geleuchtet haben, wo diese grossen Oeüter 
das glänzendste Licht der Weisheit ausstrahlten, um die 
Fiusterniss des Aberglaubens <a verscheuchen und die 
Nebel des Wahnes nnd der yorarfheile m Ktatrenen, — 
da besteht noch das alte verwitterte Ikdhverk, das einem 
Bruchthcile der Gesellschaft das maurerische Licht ver- 
sperrt, ja sogar das bi fernen Oriorten reditmSsdg er- 
worbene Licht soll ihm verkümmert werd(!n. 

Oft versuchte man die Zurückweisung damit zu recht- 
fertigen, weil das GelSbniss der Verschwiegenheit im An- 
gesichte der gediTuetcn Bibel abgelegt wird, wahrend Gap> 1 
des Evangelium St. Job. &afge«chlagen liegt 

Dieser Schringmnd ist bhifSlUg, wenn wtar bedeiftei^ 
dass „die Kcliginn Christi" von jedem denkenden Juden*) 
angenommen wird, nur nicht ,diecbristlichel{eligioQ.— 
Im Üebrigen ist gerade die beregte aufgeschlagene Stelle 
im Hibeltexte ein Satz, der eigentlich jild. essäischen Ur- 
sprung» ist und welcher nachweisbar in der Cabalab (der 
Metaphysik der orientsHschen JodenX m der Gehenhiebre 
der Juden wurzelt. Die Essäer in ihrer beschaulichi n 
Lebensweise und comptemplativen gescUscbaltlichea. Ver- 
fassung, hatten bereits die Bekanntscbaltniit der griechischen 
Philosophie, namentlich der platonischen gcmai ht,in welcher 
letzter das Xöyos »Wort" eine hohe I3edeutuog haUe, da 



*) Zar BckriAifanf näscr Bahaaytaag ftlna Idi liier du 
Annpracli einei der frönuaitea Babhüiw des rnr. Jahrb., dar öea 

Jiid«n litets als AntoritiU falt Ut aaf dtabeolisen Ta;;: 

„Sfder OJam" (Ordan« der W«lt) V«B O'^i n ): i.v il< Emden 
liftlitiinrr in Altona. •U.iQiburi; 17ri7, B".) 

Sfit (liciäsi;; Jahren itt tlio abiM-lifulic lif Secio des Ssbbatai ZMii 
cnUtandcD, die inebr Unbel aogericbtet tia da^ Gcscblccfat der SQnd- 
fliith. Uehate Gott, dass diese Teriluchte Sccte je mit anEernekr 
Brn vcraieeht w«rde> Uiren friasife nadi iii die ckrädiclM 
von ctaar ttnmfla Moial, oodi «Magv ab dia vaM^\ ito • 
verbietet Dinge, welche aadi noMdidniB QcMls «rtaiibt sind, «b dto 
Huiratk untpr Conitt (GeMihiiMerltfndeni) etc.; «ie treilit Ms tarn 
Aeiuierstin ilie Stil ist» crlpupnunK uuJ liii- Vcr/ciliiiriit von Unbilden 
und ihre wahren Fromtceo xcichocn sicn liiin h c.\inii>lÄri«che Tagen- 
den aus. OlOcklich vlkrcn sowohl iln i I ih-.ph als uurb wir, wenn 
Alle gewincnbafl die Vorschriftr n ihres '.täiUf-g beolmcliten wtlrden, 
wenn sie die Urispiple ihrer guten Künigc, ihrer Heiligen und ihrer 
Wctaa und aaeh ihre VaiMmm taMcea wOrdeo. Uta wciu, daw 
leb Mcuaidta idbiMieU«, irftnSli gttofu ui dMS Mh Biw 
mr die jod. ReUgion mich idc geUndnt hat, dSB Taidifliali 6e- 
nNrhtijtkeii wicderfabren zn lassen. NoB ich wicdaitole, «ai iek schon 
h-MiÜg fTcäa^t; Christus liat iltr Mpiisc-lihuil nhx'a li'i ]i [. i I r r ii n-irnst 
trwiiai'U. Eiiiersrit.s h;it er mit aller Kraft die Li-hrru Mi.'-cliPli's 
bestittigt, er erklftrliN dass rr mehr ir.'lii-nni ii •■■i, sie abiUM liufTcu 
MO data aie za crfülltui bis auf ein .K>ta, er ht baupteto gerade so and 
gliggIO «MffiMh, dass dieses Gesetz ewig uiul itiiatiiiidcrlich ist. 

gtolte: „die Bibel, dar Tatamd oad das Kfiageiiun" *oa Rabli. 
Elbs Sloveyczyk MH dam Fr mi Sii i ri w a bs Danbda Obertraflsa 
von PmL Maäla OriavaU, Lalprig K BtocMmm 1977 pag. TU. 
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hiennit in der Cosmop^enic die erste Emanation aoagedrUckt 
war s;ipienti sati*) 

Schliesslich bemerken wir, days wir hier nicht für den 
^^Juden" eintreten, sondern für das ,;Judi-nÜium", das durch- 
aus keinerlei Anhalt bietet für die Yarsaguug der Auf- 
nahme in die Bundcsgen<i-=i.F scliaft der FNimr. Ferner 
steht erfährungsmässig fest, dass überaU wo die Juden 
vollberechtigt sind, diese bei Prüfung der Würdigkeit eines 
S. jüd. Conf. umsu rigoroser in ihrem Urthcil sind und in 
ihrer Critik über den Charakter des Aspiranten eine mehr 
mIs gewöhnliche Sorgfalt und Peiulichkeit an den Tag legen; 
vir hätten daher einen übermiBSigeii A'H*»"g von dieser 
Seite gm wenigsten zu fürchten. 

Cetemm censeo „Sein oder Nichtsein*'? 

Sind wir rein ideale Frmr, diu v n ittn Geiste achter 
Humanität durchdrungen sind, so haben vir folgerichtig 
die Pflicht, freimiithig und oficn, in Wort nad Schrift die 
Uledeireissung dicker mittelaltcrlicben, die Mrei herab- 
irflldigenden Schranke kräftigst anzustreben; sind wir aber 
etae Gesellschaft, von rein dogmatisch specilisch christ- 
lichem Charakter, so entspricht es der Würde der Mrei, 
dies uaTerblümt aoBziuprechea und den Andersglänbigea 



•) Siehe: !a Cal-bala Ton Prof. A. Frank, Paris, in» Deutsche 
abcrectzt vou A I. J^llinck, Leipzig, H. Hanger SeiU' !■;( — .M) auch 
l>r. iL Joil'ü UcligiauKphilotopliie des Sohar, kritisdie Ueleactituog 
dar naäkWm Gtbbala, Leifsii Gl L. FiitaKka. 



unbedingt die Pforten dar manierlscliea Tempel zu m- 

schliessen. 

Glücklich werden wir uns fühlen, wenn diese treu- 
herzigen, den reinsten Motiven entflossenen Worte in den 
leitenden Kreisen Gelkör und Beachtung finden, aber auch 
von günsUgm Erfolge begleitet werden sollten. 

Mögen unsere Tempel, gesäubert vom Schutte ver- 
alteter Vorurthcilc, ihrer ursprünglichen Bestimmung wieder- 
gegeben werden, nämlich dazustehen als Yereinigung»- 
stättun für Menschen verschiedener Sprache, verschiedenen 
Standes und verschiedener Cnlte; friedliche Hallen, in denen 
man weder Hass noch Neid oder Rache kennt und wo 
Tugend, Liebe und Massigkeit gelehrt und geübt werden. 
Ihre Zinnen mögen majestätisch emporragen in den Aether 
der „Weisheit, Stärke und der Schönheit", sodass sie seien 
die Lbuchthürme, auf welche der Blick der Menschheit 
gerichtet bleibe, während der Fahrt auf dem stflrmEsehen 
Meere des Lebens, das voll ist der dräuenden Klippen 
und der gefährlichsten Strudel. Jeder, der das Gute weht 
und will, möge hier Ruhe finden Tür das durch Leiden- 
scliaften bewegte Herz und Heilung für die kranke Seele. 
Alsdann, ja nur dann, können wir im stolzen BewusatseiQ 
der Erfüllung unsem Berufes es freudig nnsqiredien: 
Ja! wir sind eine Brüderschaft von Frmrn! 

Jesaias 56, 7: Mein Haus soll Gebethaos für alle 
Völker genannt werden. 



F e Q i 1 

Leipsig. Wie wir hören, ist Ur Dr. W. SoüU, Meistor 
T. 8L der Loge Apollo von der Loge zu den S Bchwcrtrrn 
üd Astila in Drasden tum EhrenoitgUed emaant worden. 



LingCD, am 3. Juli. Noch vor weiiigou Jabrcu befand 
an dr-m hiesigen Orte ein MrkriltnzcbeD, welches die innerhalb 
des Weichbildes der Sladt nnd in deren nlduler Ungeboug 
ansässigen, vertebiedenen Orienten angchftrigea Bit orindeitens 
monatlich einmal vereinte and von unieren trefflichen, non in 
den e. f irif.'(>;angenen Br Razelt geldtet wurde. Mit Be- 
ginn dri ]ü uiikhi'it dieses Ur's trat IciJer auch eine Stockung 
der ZusammcnlvUnftc ein, bis dicnclhcii iti/.wischen gänzlich aaf- 
hOrtcu. Erst jetzt scheint der von vcrst liicilnii n Seilen laut 
gewordene Wonscb, wiederum einen festen äusseren Mittt-l]iuutit 
der örtlichen naoreriiehen Bezichangen an finden, dadurch 
greifbare GesUdt annebnen zu wolteq, data man anter Protec- 
tion der g. n. V. Loge mm goldenen Bade In Omabroek jenes 
Kränzchen von Neaom ?.ü constituiren gedenkt nnd im. Weiteren 
die Ptiege der gesunden manr. Literatur für nothwcndig er- 
achtet. Wir bcgrüssen diesen in der Entwickcluiig Ix'griffcnen 
Aufn-hwung ansers heimisehen maurerißchcn Lebens mit um .so 
grosserer Freude als dio verderbliche Saat des Ultrainotanismus 
hier sehr flppige Dlutiicn getrieben Lal und nocti treibt, »clcbc 
licht nur hcmmcad uud bedruckend auf die Bewegungen des 
geeeUschafUichen Lebeos einwirken^ BOadeiB ihren nnheiivollcn 
ElnflniB in nioelh grüsierein Uasae auf dia wahrhaft Hhenle 
LobeuansebaDang, auf den Flog des freien Gedankens geltend 
n machen bestrebt sind. Die Tbatsachc, dass gerade die 
Provinz Uimnovcr als c'iv.e iler ri'!,[e.sicn Burgen der Orthodoxie 
betrachtet Vierden muss, worin der todto Buchstabcnglauhe I 
sehie eifrigsten und riicUi^ii'hlslosesten Bekenner findet, inuss fUr 1 
den hier lebenden Br Ur eine besondere Veranlassung sein, ' 



1 e t 0 IL 

die Lehren unserer k. K. durch Wort und Thaf, durch wabr> 
hafte Liberalitat und durch das eJlc Beispiel eines mitinllnsni 
Lehenswandels, verbreiten in lielfen, und trots der wiMsn 
SehSnIngs des UUnmotaniinia und dar Ofhedatia den «iüig 

rechten Pfad inr Erkeantniss der Wahrheit, welcher ebenso 

fern ab liegt von der traben Erscbcii>nng der Selbstsucht, als 
er das natÜrlicLo Contrura bildi t für die Erleichterung der 
Noth der Uiigliicklichcn, ofl'en nnd rein zu erhaiten. Müge die 
bevor.'^tehl'Mlh) Kuurynnisatiou uiiscrs MrkrÄn/olitns seine Auf- 
gabe erfüllen in Anstrcbnng dieses hohen und edlen Ziel^ 
und mögen alle zu demselben eintretenden Brr von der Be- 
deutung ihrer aur. Lebensaufgabe «o erfollt «erden, dass «in 
jeder naeb seinem Kdnnsn üd TermSgen ndt ToUea minn- 
lichen Ernste an die ErfbBsag seiner Hiision, in welchem 
Kreise dos profanen Lehens er nach immer wirke, im Geiste 
und Sinne unsrer k. K. herantrete; <lann wird auch der Segen 
des a. B. d. W. unserem Bi:hwachen und unvollkommenen 'Be- 
ginnen nicht feUeni Br Sebnitser. 

Mexico. In onscrm vorigen Blatte gedachten wir eines 
' Schreiben';, in wchcliciii der Mexicanischc Gr. Orient das 
Gesuch der von unserer Grloge affillirten Loge „Hoffnung 
Nr. 1" unterstützt. Wir nannten dflj Schreiben ein benierkens- 
wcrtbes und baltcn uns überzeugt, dass unsere licscr dasselbe 
mit grossem Interesse in den nachfolgenden Zeilen lesen werden. 

„An die Sehr JElhrwOidige Orloge .von Haabarg. Bahr 
ehrwtMiga and geUebta Birl" 

Aaf Wanaeh naaerer gdiUbtcn Tochterloge ,.Ordnnng Nr. l" 
welche rieh an Ihre Sehr Ehrwflrdigc Grosslogc um CrlaDgoog 
eines Couistituti : ■-'i) lUcs gewandt bat, haben «ir heule das 
Vergnflgfn aii.s an .Sic zu wer.den, nni Ihnen in bcyeugen, dass 
die ^'enanntc Loge bis jetzt |iro\i urise!; unter nnserin Schate 
und mit uoaerm JDispensaliouftbrief gearbeitet, nnd zwar ffir so 
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Itaga Zait, Ui aie dM erii«t«ne ConititiitionqilitMt na Bmaa 
«iliiltM Üb« wBrd». 

Wir waren von Anfimg an follstandig von den Absichten 
der BrQdcr, wdclie diese Logen bilden, in Eenntniss gesetzt 
01.1 rai lniem iiu-r r Sehr ehrwtlrdlge Grloßc dieselben g&nz- 
aiirollu t hatte, h.-iljf'U wir keinen Angcublit:k gewgcrt, ihnen 
ur.si rii SöhuLz auyoii< ilicii . u la'^si'D, itiJcni wir sie unter iiu oic 
Obhot nahmen, flberzeugt wie wir sind, das^ die Loge „Ord- 
Dimg Nr. 1", indem sie sich ansscblies^IicL den drei symboli- 
Mlna Gradftn znwemto^ tos gutes ud feaoiuUa flnndaUMD 
nigeilit. 

Sinul^ Ebrw. Btr, hat der nationale Ritas wo er ctab- 
Hrt ist, weder die kieiBÜchen Anstchton noch die Intoleranz 
oder Armscliglceit einiger anderen Oriente gctiieilt, welche mit 
wenig brrlichcm Gefühl nnd auf eine wenig mani-erische Weise 
ihr eigenes System über allu Anderen stellen, die lJebri^5eü 
unerbittlicher Weise ausschliosscad. Der nationale Ritus be- 
trachtet sich nach Recht und Gesetz, sowie aas geschichtlicher 
Tniditioo ala die «irkliebe nationale Mrei, and ongeacbtet alter 
TenahMaolMi^ die ihn vielleicht von «gtiieB BHUen nidarar 
um tnaat, wm» er doch ab aoldier ngeidieii wtrdea, mü 
er der Ihesto fat, welcher hier ezistirL Aber gerade «u die- 
sem Grunde liiplrt er seine II:ir_':i ai:.:'n ilenji?niffcn hoben Körper- 
schaften, dtrtu gute uiid uiauitnichi: (trund&iitzo cr erkannt 
hat and öffnet ihnen gastfreundlichst seine Thüren, daniit kein 
wirklicher Maurer sich über Stolz oder Intoleranz seiner mexi- 
CUiscben Drr beklagen künne. 

Von diesem Oesicbtspnnktc aus, Ebrw. Orr, sehen wir mit 
Vergnügen das Interesse, welches Sie in der GrOndong der 
Logo „Ordaaif Hr. 1" nehi^ indem Sie ihr^Ihr CeiBrtitiitioiis> 
patent gewUiMn wftrdea. 

Wir sind im Voraus Qhcrzcugt, da.«s das brrliehc Vcr- 
bältniss, wclchcui huutc /wischcai ,,Ordnung Nr. 1" und unserer 
Sehr ehrwürdigen Grossloge besteht, wie bisher onveründerlich 
fortdauern wird, und da wir die Scbwicrigkcilcn keimen, welche 
cxistircn, nm vorkommnudcn Falles auf eine so grosse Kut- 
fernang Ihre Tocbtcrloge zu schttt7cn, w bieten wir Ihnen für 
dieeen Fall den nachdrücklichen Beistand des nationalen Rita.s 
u, wdcdier Oher aie rncheB irird, wenn sie ea f Or Ihre Inter- 
euaa fiDr nfltfaig eitohteB tollte, md eind wir hereU Sie in 
Ihrem Untcmchmcn, so weit es uns möglich ist, zu unter- 
statzen, — in welchem Falle unser geliebter Br üerrmann 
Ton Uslar, im Orient von Braunschweig, als Mitglied des 
aexicanischen Nalional-Ritus, uu.scr lu iiribontant und Frcund- 
idwftsburge nein wurde. 

Von diesen Gefühlen, welche wir Ihnen dargelegt, beseelt, 
empfehlen wir Ihnen die Urr der Loge „Ordnung Nr. 1" nnd 
wtoden wir ea ala gat betiadea, wena aie genhea ihr QesBcb 
n erbOren. 

Diese Gelegenheit verschafft ms das Vergnttgen den Bm 
Ihrer Jurisdiction anzubieten, dass Ihnen die Thoren unserer 
Baubatten stets oficn .stehen werden und grflssen wir Sic auf 
das brrlichstc mit nnscrn bl. Z. nnd Batterien, welche Ihnen 
bekannt sind. 

Oegeben in der Sehr ehrwttrdigen Grostloge des mixi- 
iIiiMtoNatiniMlJUliii^fetaBDtMDasIJdM^am 28.Mfirz i^77. 



Niederlande. Der Groot-Osten der Niel rlando geht 
damit am, einen Fond zu bilden, mit liilfc dessen durch IJutcr- 
stdtznng nnd Bildung von Volksbibliothcken, krlftige Einwir- 
knag aiaf die Praes^ «fliantUiche Toitrige nnd nutcftoile Hilfe 
aaf die allgemeiBa BÜding ud ilttlicb« TarfoUkonmmv ge- 
wirkt werden solL 

Oonslitationsbrfefe wnrden erthrilt Ba die Loftt EneUor 
ü Dokom, Chri.;. iv.iü ! in Betuli (BAkAlhka) aad Otaage 
in Rnstenburg läudai'rik.ir:. Republik). 

Kin Katalog ülu r J>i' ilandschriften and gedmcktcu Werln^ 
Deiikmtuuen et«, des reichhaltigen Archivs des 6r.-0. soll ver- 
fasst werden, wom dcr Nii-GiwaBaiiUr XOOO OddeD h«cg»- 
gebea hat -— 



Stettin. Oer Eroopdai hat bei «etaer Anweaeaheit am 
S9. Juni anoh eine Depatation der iwideB bleilgen Logen aof 

pfangrn. — 

Br Scbiffmann ist von der Loge zur gekrOnten Schlange 
ia.Qarlita snm EhzemailtUad enaaDti 



Ungarn. Nr. 6 des „Hayna!" (Organ des sc'iotf, Gr.-O.) 
enthält eine recht interessante und wichtige Auseinandersetzung 
awiaebea dca Logen Aibeit" aad «Corvia mAyta" ober 
Zweck and Mittd der Fnnrel nnd mr. Werkth&tigkeit. Enten 
trat in einer Adreaae fllr die Lösnng ooncreter Anfgahea dfercb 
den Bund ein, well das Bewnsstsein der SoKdaritAt nnr dnrdi 
getncinsatno Verfolgung concreter Arlcit.szielf" geweekt nnd der 
Rnnd selber gehoben wonlcu kuimc. Diese Forderung findet 
die L. „Corvin Mäty.i>" hischrilakt, gefithrbeh, ja fast nn- 
niaurcrisch, sie vertritt mehr den Standpnukt der Individua- 
lität, der freien Verwirklichung des mr. IdedB darch die Ein- 
zeiuen, bei denen die Arbeit im Innern begime nnd tob denaa 
labemaikt der mr. (Seit Ina Aw a ae ale be B Unaaaatnble. Wena 
nun letztgenannte Loga aagt, die LBamg eooentar Aafkaben 
(von Bandcswegeni sei nicht das Ziel dar Ytm, aosdan mr 
Mittel, so bti'ht diese Au!^clj.ur::.7 keineawQga im mdafagAck 
mit der ForiJernng der L. „/ui .Vrboft". 

Der Widor-ircit der Ausicliiiii /-wischen beiden Logen 
war innerhalb der deutschen Mrwelt schon vor Jahron (ic-en- 
stand der ErOrtCrong. Die LUsung scheint uns tibiruns ein- 
fach zn aeäa; aie liesteht darin, dass wir am idealen freimr. 
Zwedta nad an den mr. Grundsätzen und Einrichtungen im 
WeacBtUeban ainanelta feithalten und doreh mr. WcfkthftUg- 
keif nach aataen, darch Yerfolgung ooncreter Anüptben 
andererseits die mr. Gesinnung bekoodea oad dl« mr. Graubitze 
zur Wahrheit machen. 



Ulm. Die Loge Carl zii den 3 Ulmen hat als Festschrift 
zu dem aus Anlass des 500jilbrigen Mün.stcrjnbUäums am 
1. Juli gehaltenen Johanniskste der schwäbischen Logen eine 
von jit ÖnsL Maior, Redner d^ Loge^ vecfiiaatef ia Malier 
fflnaleht intereasante „Geschicbte der Fjlbri in übn^ draeken 
lassen. Den Eingang bildet ein poetischer Fcstgrnss, den wir 
demnächst zagloich mit dem Berichte über das Fe»t bringen 
werden. 



Litcrar. Notiz. Der Gr.-Or. von Frankr i b hat soeben 
seinen Caleudrier Älai.onniijuo für 1H77 ausgegeben; derselbe 
cutli&lt sAmmtlichc Cijmmissionen und bei allen französischen 
Logen die Namen der StoUmstr^ StifUmgata«, Artaeitatag nad 
Adrtsee aad Ist aoeh In Aaiflllinmg aller anmlitig» Gross- 
logen und ihrer Adressen mSgUchst genau and ToQatlndig. In 
Frankreich arbeiten onter dem Gr.-Or. 258 Logen mid — . «in 
gntea Zeieben — xaa sodi 8S Cayitd nnd 14 Bttbe (Oonadb). 



Der Dmidcüorden Der heutige Druiden - Orden, der 
mit den alten Druiden in keinerlei historischem Zusammenhange 
stÄt, ist im Jahre 1781 in Loadon entstanden aus einem Circel 
oder Cbdi^ deaaea üiii^iedar sidi wöchentlich bei einem Glase 
Porter aa gemflthlicher ünteriidtang träfen. Als dieaer Clnb 
sich erweiterte, fing man an EfartrittsgeMer in erheben nnd 
nalim den Namen Druiden an. Krst später v,-urde die Gesell- 
schaft besser organisirt und .statutcDgcmäss Unterstützungen 
an reisende Mitt'l ' ii .^ 'wie in Krankhcits- nnd TodcsfiUlen 
gewährt. Das Ritual wurde dem freimaurerischcn nachgebildet, 
indem man nite druidiscbe Traditionen einflocht. 

Diese einheitliche Organisation zersplitterte sich im Laufe 
der Zei^ so daas 1868 in EngUnd 27 verschiedeno unabhAngige 
Orden den Dmidmi aebaaeiBander eziatirtau. Mach Amerika 
verbreitete aidi der Draidenorden '1884 nad dasdbat traten 
1849 mehrere Grosskörporsclmffcn 7-,i einem Orosshain der 
Ver. Staaten zn.samnicn. Mcrkwuiiiig ist, dass, obwohl die 
Grunder und Verbreiter iks Druidisnuis Engländer vrarcn, in 
Amerika das deutsche Element im Orden weitaus ttberwiiegt, 
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H> (iass TM M Htbao mr 94 ia citglücber Sprache arbeiten. 
Nach Dealtddiiid «Brcto der Ofden ent tw veiiiieD Jtbno 

verpflanzt. 

Das Dircctorium des Gro?shains besteht aas einem „höchst 
cdici! Gross -Erz, den dftjmt. Gross- Krz:, dem GrosssekretAr, 
Grossscliftt/mstr., Grossmarschall und Grosswächter. Unter ibm 
stehen Distrikts deputirte Gross -Erze. In daa Logan oder 
Hainen gibt ea ft gaviUte ud i eniBBte Bemtob Oer Orden 
hat 5 Grade. 

Der „ConstllBtloil de* OalifonlB ffaina Nr. I«, welche sich 
in neinea fiaaUs bailnde^ entnehme ich r ii:rndr^: 

^e merkumten Zirecke nnd leitenden Grundsätze des 
Ver. altrn Or lms der Druiden sind: Verbreitung geselligen 
und gcisdgeu \ trkohrs unter allen Jlitgliodern und die GrtJn- 
dnng eines Syucnis der Menschenfreundlichkeit nnd Woblthätig- 
kdt durch FOrsorge fdr die Kranken und Nothlcidenden und 
die Beerdigung seiner Slitglieder". 

„Dieser Hain soll wenigstens nns ttaf Mitgliedeia fcffrtfhca 
mit Einschtuss eines, das q«difioii( lat, bei desaCQ ▼amami- 
longem den Yorsiti n Ubtuf. 

«Keine Person soll anter den Alter von 21 Jahren in 
diaaaB Orden eingcfnhrt werden oder für eine gcriageif Sv.mr.iv 
•h,5 Doli., noch über 45 Jahre, ohne einen Dollar extra iur 
Jedes Jahr über besagtes Alter zu be/ahleu". 

„Die regelmassigen Beiträge zum liainsfonds sollen nicht 
venigcr als 6^', Cents per Woche sein". 

,,Jedes Mitglied, welches den Kebengesatiea gaalas dnza 
berechtigt ist, soll vom Hainsfixida iai Fall der Brankhait oder 
UnOhigkeit faoreebtigt nein nMit ino%ar ab S fioUan per 
Wocto aa «ilialtai^. 

An den Orotahala werden 7^» Procent der EinnabBie ab- 

geUefert. 

„Der Hain \(-r?ammatt tUk irddaBÜIah Jadaa Montag n 

Gcicliäftsvcrhandlnngou". 

„BrllJcr, welche Candidaten zur Aufnahme vorschlagen, 
sollen behutsam sein und nicht ans Gnnst oder sonstigen Inter- 
essen Jemand empfehlen, von dem maa gfanbon kOanta, daas 
deeaen Chwaoter nnd ttbage VaibittalBU niebt mit den Tor- 
aAiiftaa dar OansHtation des Abu flbertinstimmen". 

. üVlKBaaen im Alfer unter 40 Jahren sollen bei ihrer Anf- 
nnbaie IB Doli., 40 Jahre alt 20 Doli, und dann bis &0 Jahre 
fflr jedes Jabr darüber '.' DuU. niebr bezahlen; eine Person 
(Iber .^0 Jalirc all, soll unbedini^t znräckgewiesen worden". 

üiuArln itcn wird foL' Ci v luiftsordnung eingehalten: 1) Er- 
öffnen des IIain.s — 2) Verlesen der Karten &emdor° Brr — 
S) Verlesen der Namen der Beamten — 4} Beriebt daa Aas- 
schnsses über TorgaacUngene Caadidntea — 5) EinfDhrnng der 
Gandidaten — 6)FMtokiill der totalen Temunndang — 7) Vor- 
BfibUge ftr lU^^edsehiift — 8) Verlosen von Miubeilungon 

— 9) Bertebte der Aosschllsro für Krankenpflege, für die 
Finanzen, für die Wwcn und Waisen, für die Logenhallc, für 
Correspondenz — 10) Unerledigte Geschäfte nnd neue Anträge. 

— 1 i;i Zum Besten des Ordena — 1^ ^'•^wb iB aa Oiada — 
13) Schlnss des Hains. 

Trotz der knrzen Zeit seiner Einführung in DeaMdand 
hat es der DroidenordCB doch scbon aaf 36 Haina gdnacbt, 
die Uber das ganze BaMk ttrstreat aind nnd thefls diraet unter 
dem Groaabaia daa dent Reichs, theils unter den Districts- 
Gnsskabien der Vtor. Brandenburg, Ilansa und Saxonia stebco. 
Das einzige und zugleich amtliche Organ des dent. Dnuij i ms 
ist die in Berlin erscheinende „deutsche Dtnidenzeitoog^, her- 
baaag. vood Ladwig Qaalka (S. labrg.) 



BrfafmduwL 

.^f- ^- Ich glaubf mit Kincii, <la>.B es :un besten tat, 
Bniir die Sache auf udi beruhen zu lassen. Br Uruas! 

ßr Kr. in U-n: Bh. «jzd IlHHNldonhd' ~ 

fmiuko) zugeben. Br Orassl 

Dr I>r. K. in L: Die gdiahma BMar iA 
imd Ihr Vortrag wird deonrilflat — ^^HBHttfrht 
s^r -tpr mehr. Itr (irossl 

lir Werner in Cia& Urs flpanle (DolL 1) Ibr 



habe ich sofort dem Cassirer Herrn Geisler obemiesen, da aieiiic 
Sammlung abgeschlossen ist. firieiUelie Antwott and das ' 
Material erbt schon vor Schhin d. Nr. an Sie ak Br ' 

Hr Ch 5 in L: War Bchon oxpedirt! 
im Hu.hhJl. nicht zu hal)Pn. Br Gmssl 



Ein Br, Lufton, 21 Jahr und militärfrei, sucht mög- 
lichst bald eine Stellung für Contor oder Reise, gleidäiü 
welcher Brauche. 

Geehrte Offerten werden «q Br 
Thost, FKMtt k Chamnte «rbete i. 

Btellegesuch. 

Der bisherige Generalagent einer ausw- Fciierver- 
sicheninRspesellschaft, der ohne seine Schuld augenblick- 
Hell ohucStelliin!,' ist, sucht ein anderweitiges UnterkonuneD. 
Derselbe schreibt: .Der Best meines .Vermögens reicht 
nicht mehr weit; alle Setiritte, die ich biaher getfaaa, am 
mir eine neue Ezistoiz >n gründen, sind v4tt^ ^Mdos 
(geblieben, die ZeftrerbSltnisse, namenüicb in Oestemieh, 
ilrfirk. II l.lbmcnd ;uif Handel und Wandel und Tausende 
ihcilon Ulli mir tias ljDt,'iuck, brodlos zu sein. Ich besitze 
-sehr gut(! Zeugni.ssc über meine liishi;rige Thätigkeit, vor- 
zügliche Referenzen, verstehe das directe und indirecte 
Feuerversicherungsgeschäft gründlich, ßpreche und schreibe 
Englisch und Fran^iösisch mit ziemlicher Fertigkeit, habe 
als Assecuranz-Inspektor der Assec Generali in Triest bei- 
nahe Ranz Europa geediiftUdi bereist und dürfte, da ich 
eiiiL- gute kanflnfimisehe BHdang besit», mich bald mit 

Frt'itli^ III irjrnd rinn nnilcr;;' Branche einarbeiten könneB. 
Nicht um iij;Ui:iLclle liiiti'rstüf/:.irjt;, wni Arbeit, welcher 
Art und wo imiiHT sie :u:ch i-ri, wende irti midl| MB BttUde 
des Untergangs stehend, an meine Brüder". 

Offerten unter B. W. VIL 2 befihrdert die Badidm 
diesee Blattes. 

Deii~^rCo^SiSeem^ zu ganz Tiesonderer J^eachtüng 
empfohlen! 

In der Anfertigung von Iluudestablcan.\ d. h. Zn- 
sammcnstcllung oder Sammlung der Portraits der Logen- 
brüder für jede beliebige Anzahl von Bildern, von der ein- 
fachsten bis i'iir i cich-sten modernsten Aussl;ittung mit An- 
bringung von mauxerischen ilmblemen, Initialen, Wippen 
oder dgl. empfiehlt sich der Unterzeichnete bestens. 

Heidelberger AuttteUung 1876 eine AneckeBnniM. 

Baehbindcr nnd Passpartmi snAibeilar in Haliilbsa^ 

lie Abziffibilder-KHS 

C. Hesse in Lfipztg 

empfiehlt ihre Fabrilcate als praktischen Ersatz der Maleni 
DflkDiiren Ton IndismegflgHutiaden. 

FteMle ten eratfs un d tVanco. 

Br Dr. £ WE, 

Stabaant a. D., 1^ Bnnnenarst fat Bad Nenndorf, an der 

Schwefelbad ersten Ranges. 

Verlag von W. Hpeinunti in Stuttgart. 
Germania. Zwei Jahrtausende deutschen Lebens. Kultu^ 

geschichtlich geschildert von Johannes Scherr. 
^ Plnatrirtes Prachtwerk. 'V Hft 

Frühere vollständige Jahrgänge dcr„l' rnirzeituug" sind 
noch vorhanden und am Preise TOB 6 lüburk flr den Jakr- 

gang zu beziehen. 

Bei Abnahme einer Folge vvni Jahrgängen, worunter 
einige unvoUständige^ wird der Jahrgang nur mit Mk. ÜO 
berechnet 

Leipzig. M. zote. 

Tadaf dar: 



t Br J. 0. fiadal Ia LsM; - Onefe laa B» ; 
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Di* InflplM der Log». 

Dankesworle, 

goprocheB ia der g. o. v. Joh.>Iioge zum »tüien Tempel, im Or. 



Br«. 



Schon oft habe ich Ihre Uastfreundschaft beanspracht 
itnd babfl ancii oft Mfaon Iwrdi^ Anflnkme in Ihnr Br- 

mitte gefunden. Ich habe in Ilirem Kreise mich woblge- 
fühit und darf sagen, dass durch den Besuch dieser Loge 
BMiDB Liebe ni unBerar k. K. fortirtlireiid flcisdi geblieben, 
ja, immerdar gewachsen ist. Seit lanf^er Zeit hat es mich 
gedrängt, Ihnen für diesen s^eusreicheu Gewinn meines 
iiiiiuen Menadien Diulc ni aagen, jedoch tkeila laBaere^ 
theila innere GrOndc haben den ^uten Willen bisher nicht 
nr Hut werden lassen. Da ich aber befürchten muss^ 
meines behMrlidien Scbwaigens balber von Ihnen fttr nn> 
dankbar oder maiircrisch gicichgiltis Rptialti i; m wirrlrn, 
80 spreche ich heute die Bitte aus, mir einige Worte 
freandlidiBt ertauben zu mUen. 

Ich sage fiir Dank, dn g. u. v. Loge z. st. T. i. 0. H., 
aus tie£>tem iierzeu heraus aufrichtigen Dank für mriscbe 
Anrngnng und flir muireriBdie Erqnidrang, die Da ak 
echte Tochter der k. K. mir oft pastfreundschaftlich zu 
Theil hast werden lassen, und ich wünsche aus volbter 
Seela, daas du, «ri« dn ea bis^ andi inunerdar sein 
und bleiben mögest da5, was du dem Geista naaeres Ban- 
des gemäss sein und bleiben sollst: 

alladt eine lIAnrin manraiiaeher EriEeantniafl^ allnit; 

eine Bethätigerin maurerischen Geistes '. — 
Ja, lasse, da gel Loge, immerdar die Weisheit in 



deinen Hallen ihre Btinma «rtialieD, daas dem Verstände 

diu Wabrlipit, dem Herzen die Schönheit und dem Wollen 
die iSUrkü als leuchtende Sonne entzUndet werde. Ldw^ 
dass das, allerdings noch in nebelgraoer Feme liegeada 
Endziel dcrFrmrci Verwirklichung des Urbildes der Mensch- 
heit in der gesammteu Menschheit ist, ein Ziel, welches 
heute noch durch allerlei fremde EinflOaaa, dutli Yw- 
urtheil und Dummheit, durch ^t.oh und Eitelkeit und durch 
Selbitsuclit und Schwäche verdunkelt wird. Wie aber der 
Bau ehies Tempels nicht mit dar alles überwölbenden 
Kuppel aufs Gcradewohl begmineü, sondern wie vorher 
ein bis ins Kleinste hinein wohlüberlegter Bauhss ausge- 
dacht und entworfen und nndi diesem einigen Plsae dann 
alles zum Baue Erforderliche zunächst weislich vorbereitet 
wird, 80 arbeitet auch unsere k. K. nicht ins Blaue hin- 
ab; aondam nach «oUenragnar und reiflieh therkgtiar 
Erkcnntni.?s. Die St. Job. Frmrci, wenngleich sie am be- 
vorstehenden Johannistage schon das 160. Jahr ihres Be- 
Stehens als wohlgegliederte OesdhMbaft mrOeklegt, arbei- 
tet in ihren vom vcrwirreüdcn und bethörenden Welt- 
getiluunel streng abgeschlussenen Bauhütten doch heute 
immer nur nocb am Orundriasa, aeeh inner nur daran, 
sich passende Bauleute zu erziehen. Lehre, du gel. Loga 
z. st. T., das diese vorbereitende, aber wichtigste Arbeit 
in Erkanntiisa und BatUtt^i^^ mdoes Menaehanthumea 
im einzelnen Br, ewig in der Irf>gcnRemeinschaft besteht 
Ja, wahres Meoschenthum, das ist der Inhalt der Job.- 
FrmrsL Wahres llenschenthaoi! 0, ein Wort, so UUiüg 
im Munde der Leute gehört und doch so selten in seiner 
allumfassenden Tiefe verstanden; ein Begriff so hehr und 
henrlidi, so «undaibar und adite, aber doch durch Un- 
verstand da dranssen so häufifi zu einem Zerrbilde voll 
wässeriger Empündsamkeit und widriger Thateascbw&che 



> 
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rntwiJnlipt. Du, gel. Loge, vertiefe immer wieder Olld 
immermehr den Deioea diesen weit^en Begriff. 

Zeige, dM8 der Urgnmd aller* Dinge ntcfat die be- 
wusstlnsc Kraft, nicht der blinde Zufall sein kann, sondern 
dass eine bewusste Persönlichkeit der a. B. a. W. ist, der 
ab aHebiiger und einiger olnM Wülkdr nnd Abweiclinng 
nach cwipen Gesetzen seii.r Wi rnc regiert umi lenkt, und 
zeige^ dass auch wir, die Menseben, seine Geschöpfe sind, 
die ihm» dem nnendlicli erhabeneren Sehdpi^, tieftte nnd 
thatkräftige Ehrfurcht schulden. Da aber er, der Urgniii<l 
und üöchste, als Inbegrifi' aller VollkommenbeiteD und im 
Beeonderen uns gegenober als die VerWIfpening der Ail- 
üebc niiffzi>f;is-<t werden nlu^s, so i.st er nidt nur unser 
Urheber, sondern ist unser Vater, vor dem irir oielit zittern, 
den utr nieht fBrcIiten sollen, eondem dem irir dankbare 
und innige Kinticsüehe zollen müssen. Wahre I.ielic je- 
duch trägt ohne Kücksicht auf Vortheii und nur zur eigenen 
Befrledigmig das unabweisbare Streben in sldi, das eigene 
Weieo nach dem Gegenstande unserer Liebe umzuformen. 
Wbr alK^ wenn lebendige Liebe zum a. B. a. W. in uase- 
TOB bneni inltet, uQssen ebne Hoifnnnff anf Lohn nnd 
ohne Furcht Tor Strafe unwiderstehlich uns peflriüiRt fühlen, 
der VoUiiommeubeit, so weit sie irdisch erriugbar ist, mit 
allen nnseren Kriften naduostreben. — 

Und weiter thue die Wesenheit des Menschen als 
innigste und niclit zu trennende Durchdringung von Körper 
nnd Geist dar, so dass sowohl Ertödtong des Fleisches ra 
Cunstcn alleiniger Gei?tesherrsrhaft, wie auch Ucbcrhcbunp 
des l'leiscbcs Uber den üeist widrige und bedaueruswerthe 
UuiBtarist Der Geist aber, dessen Hittelpankt das 8eib8b> 
bewnsstsein ist, steht unendlich höher, als das Fleisch, 
ndchcs nur der Begierde gehorcht Wahres Menschen- 
thmn wird also den Geist als das AwMldaagswntbere mit 
besonderer Sorgfalt umfassen und wird von i]p.m Fli i rlie 
eine zweckentsprechende Unterordnung unter die höheren 
Ziele des Geistes Terhngen. Der Geist aber, weangleicb 
fohlend, erkennend und begehrend thätig, ist dns untrenn- 
bare Kiuheit-, daher wird wahres MenschenthniB eine gleich- 
mflssige nnd einander dordidifagende Ansbfldnng jener 
drei AeusserunRsformen auf das entschiedenste fnrdera und 
wird femer fordern, dass die jedem ü eiste angeborene 
ESgenartigüteit zum Mittdpanlcte dieser gleidHuisalgen Aas- 

bildung gemacht werde; wird fordern, liuss wir unsere (Ic- 
mUthsrichtuug und unsere Nciguugeu sowolil zum Uutcn, 
wie auch sum Bfisen geaaa prOfen nnd dass wir unsere 
Fehler thafkräftiR und ohne Aufhören hyk-iiopfen und das 
Gute in uns beharrlich weiter entwickeln und endlich, du!>s 
wir bei richtiger Würdigung unserer Anlagen ein diesen 
entsprechendes Ziel uns setzen, damit wir nicht in hoch- 
müthigerTborheit nach Unerreichbarem streben und schliess- 
Uch gelcnidtt nnd gaUbuit toU Bene und Versweiflung 
Aber ein verfehltes Dasein in uns zusaiutneiisiüken. 

Und drittens entwickle die Stellung, welclie der Mensch 
in der irdlsdien SdiApinng einuinunt; aeig^, daaa das ge> 
sammle Irdische in ihm gipfelt und dass er daher, da da^- 
Uühere den Beruf der Beherrschung des Niederen in sich 
trägt, durch sehie Wesenheit cur EMbmaehaft bemüm ist 
Da jedoch nur dericni;:e der Herrschaft würdig ist, welcher 
voll genauer Keuutuiss des Bcberrschteu seiner Wesens- 
erhabenbeit «ntapradieiid tS/äi benimm^ und da ferner die 
Venmaft es ist, «dd» den Menschen aber alles eriieb^ 



so kann er nur dann der Erdherrschaft h wfiriliR machen, 
wenn er die irdische Schöpfung denkend immer mehr und 
mehr ta erfiusen sucht und wenn er die Vennnft Leuchte 
Keines ganzen Wesens sein lässl, sein lässt ein Licht und 
eine Lenkerio, die mit kUhnem nnd nuerschrockenem Frei- 
mutbe fltr Wahrheit, SehtabeH und Becbt strebt nnd kSmpft 
und eine ewige I'eindin der Dummheit, der Unwissenheit, 
des ätoLtes und üochmuthes, der Eitelkeit und Thorheit, 
des Aberwitzes, des Wahnes, der Unmlbidigkeit, der Flirebt 
und der Schwäche i-t. Ja! aller Zeiten und aller Orten 
und in allen Dingen muss sie zu kUhnem und selbstlosem 
Streben anüraem und begeistern. 

Und endlich lehre, du gel. Loge, da^s alle Menschen 
ihrem Wesen nach in dem Verhältnisse der Gleichheit 
stdien. Jedem Hensdien kommt aber als PmBniidikät 
ein gewisses Recht zu; dieses pei-sönUche Recht der ver- 
schiedenen Menschen wird jedudi in Folge der verschiedeoeD 
Eigenartigkeit derselben ein sehr versdiiedeneB sein, so 
das.s, Wiin jede Persfuili likcit nur allein ihr Recht zur 
Geltung bringen wollte, der erbittertste üampf auf Leben 
und Tod daraus entspringen mOsste. Wdires Haosifeea- 
thum wild daher dncr jeden Persönlichkeit in ihrem Recht- 
fordem von andern auch ein Uccbtgebeu den andern, 
d. h. dne firdwUUge Besduinknng des dgenen Reditskreiaes 
zur Pflicht machen. Und nach welchen (Initid^ if/en diese 
Beschränkung zu geschehen hat, das ergiebi bich aus der 
Wesen^lddibdt und dem Oottes?erhiltntaeder Mensdw. 
Oott ist aller Vater, die Menschen also Gottes Kinder und 
somit untereinander Brr. Mensch und Br sind also cigentr 
Heb gleidibedentende Ausdrücke. Und (te nun das der 
Rrrlichkcit cin/ig würdige Hand d.i-: di r Liebe ist, so muss 
die Beschränkung des eigenen RechLakrcises zu Gunsten 
des fremden nach den GmndsStien der Liebe erfolgen, 
]■ dnr!i der rechten Liebe, die nicht auf des Herzens Milde 
und bchwachheit allein sich gründet, sondern die um rech- 
ten Oite und Sur rechten Zelt audi des Enstes und der 
Strenge nicht entbehrt. Kindrin^lieh muss über darauf 
hingedeutet werden, dass dieses auf Wescnsgleichheil sich 
gründende und dnrdi wahre Liebe getragene allgemdne 
Brthuiii heute nocli nicht m der Gcsammtheit der Men- 
schen sich darstellt und auch wohl noch hinge nicht in 
dersdbeo sieh wird dantellen lassen, dass also der Br 
Frnir als geschworener Feind gcwaU.samcn Timsturzes die 
heute in der menschlichen Gesellschaft zu RucUtbesteheu- 
den Verhlltnisse achten und ihnen gemiss sich benehmen 
nmss, dass er nicht der Mässigung, der grossesten aller 
Tugenden, vergessend, falsche Schlüsse aus diesen Erkennt- 
nissen sieht^ sondern dass «r als ein todtestreuer TTeand 
gesetzmässiger Entwicklung, bauend auf die Erzichungs- 
fäliigkeit des Menschen und der Menschheit und voll klarer 
Ansicht in die rorbereitaide Thitigkeit der hmtigen Fnnr 
vor allem an sieh selbst arbeitet zur «IhnShlidien UngS« 
staltuug der Gesammtheit. — 

So, gd. Lege, sd albeit dne Hdnrerin manrerisdier 
Erkcnntniss, allzeit aber auch eine Bethätigerin mriscbcn 
Geistes, und letzteres sowolü nach aussen hin, wie auch 
hier im stillen Innern deines Tempds. Nach aussen hin 
wirke zuniichst durch das .\uftreten eines jeden deiner 
Glieder im editen Geiste uuserer k. Ki, dass die Welt 
zu ihm anfiduuen muss als daen tenchtenden Vorbilde 
m jeglichen Verblltnisse. Er Idw und wirke dem dgenen 
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Volke zum Ruhm und zur Ehre, diene dem Vaterlaodc i 
mit Aufopferung und Selbstverleugnung, er solle dem In- 
haber der liöchstcn Stasi- ^^Civalt die schuMi^j.c Kbrfi:rrht | 
und gehorche freudig der Obrigkeit und dcu beäteheudeu 
GeKbwn, er ichte die bttrgerlicheD EfDriditnagen trnd sei 
eifrig in seinem besnndenin Berufe, er ehre Eltern uiul 
Grosaeltern^ sei aufrichtiger Freund des Brudera uud der 
Schwester, liebe die Braut and die OstUn, «ndehe die 
Kinder und hege die Freunde untl entziehe der Menseli- 
heit sich nicht Kr sei uicht rechthaberisch, nicht streit- 
Bflehtig, nidit Iddensehaftlich and Terieamderiseh, nicht 
vorschnell urtlieilend, nicht niissgilnstig, nicht stolz, nicht 
hochmathig^ nicht eitel! £r Uberhebe sich nicht, wenn die 
Soime des Glflckee ibm laebt» and zur Zeit der Trauer 
und der Trübsal, der Koth und des Kummers, des Grames 
und der Sorge sei er nicht kleinmttthig und verzagt Nicht 
OlAdtverderbe, nidit DnglflA vemidhto Ibn, eondero stets 
tci er massvoll, sei immer ein Mann: selbstbewusst be- 
sdieidenf friedliebend und besonnen, freundlich und tbeil- 
Mhinend, nnenchrocken and anbengsam nnd aofopfenid 
und valirh'ift und treu! 

Aber auch als Ganze» wirke, wie du schon oft es ge- 
tliaii, nach aottefi bbi tn erbten Fmnrgdsie m ^ deine 
Kriftc es erlauben. Und wie der Frühling in jedem neuen 
Jabce junge Wonne und frische Lust selbst in das älteste 
Rene Uneinatbinet^ so irirst anch da bei Jeder wiederholten 
Frinrthat aufs neue walilttiuende und anregcmlr Iiefrie- 
diguug empfinden, ja, wirst stäts aufs neue empliudeu, wie 
80 aegenanich es ist, fttr Ansbreitnog wahrer Bildung 
Sorge j^etragcn zu haben, wie so schön, die N'.nk'pn zu 
kleiden, die Hungernden und Dür.steudea zu speisen und 
m trtDken, wie so erqaltkend, Noth und TrQbaal an lin* 
dem, wie sn erhebend es ist, Trost zu spenden und bitlere 
Ihrtoen von verhärmten Wangen 2u trocknen! — 

Und trle dn nach Aussen hin, geistige nnd lifirper- 
liche \ViiliIt!i;iton spendend, wirkest, so belhätige hier in 
deinem stillen Tempel die gegebenen Vorschriften und 
stelle in deinen Tersamminngen im Kleinen die Welt vor- 
bildlich dar, wie sie im Grossen dereinst sich gestalten 
soU. Hier erhebe nicht kampfbereiter Wahn, hier nicht 
geifernder und fetdanunongssllehtiger Glanbeiueifar, mcbt 
r tgenagMIM und faule Gleichgiltigkeit, verdummender 
Aberglaube and wunderlecbzende üefahlsttberschwänglicb- 
kait das Terderbliche Banpt, sondern hier lebe and 
webe und wiUi: wohlthuend und erquickend ein wahr- 
liafUger uud unbefangenem Herzen innig entströmender 
Gottesglaiibe!, der minnlicheo Werth auf die dgene Ueber- 
zeugung legt, aber doch liebreich und frei ist, dass er auch 
andere redliche Ueberzeugungen neben &ich dulden kann. 
Jal Oaldnng und Hilde n>9gen hier walten und Sittüdi- 
keit und Tugend hier straliienl Hier mache nicht Ein- 
seitigkeit nicht Zerfalirenheit sich breit, sondern hier mögen 
alle redlichen Bestrebungen des Geistes sich Terstanden, 
sich angeregt, !<ich ermulhifit tlic:]! Iiier schweige der 
imStaateulebeu sich Bekämpfenden Hader, hier verstumme 
unberechtigte Eitdkdt auf das eigene Volk, velcb' beiden 
der Meii^f hh(;it zum Unglücke und zur Schande, gar oft 
schon Krieg uud Uord und BraudschatJcung verursacht 
haben. Wohl soll Uebe zum eigenen Volke, zum thearen 
Vaterlande auch hier, das ganze Gemüth erwärmerui, em- 
sig gepÜ^ti aber doch auch durch ein edles ÜJ'dettbürger- 



thum vor entstellenden Auswüchsen bewahrt werden. Hier 
gebe nidit Reiehtham, nicht dngeblldetes and ererbtes 

^'erdien8t persönlichen Werth, hier überhebe sich keiner 
Uber den andern, nicht der Studirte über den Unstudirten, 
der Kaufionnn, der Fabrikant Uber den Handwerker nidit, 
der mit Titeln und Würden Beladene uicht ülx v tlen Titel 
und Würdelosen, nicht der Logenbeamte über den ein- 
fachen Br ddi, sondern die hier Verkehrenden seien nur 
Menschen in diesen Räumen, nur glcichstrebende Genossen, 
seien allein Brr — Brr dem Herzen und nicht nur dem 
gednldifen- Worte naeh. 

A^Pr r.icht allr-:n, iln frrl, T.oge z. st T., lasse Ernst 

und mühevolles Uingeu in deinen Veraammlungen waUen, 
sondern nach gettumer Arbeit hm auch dem KSrper sein 

]|i.< hf widerfahren und lehre alsdann die sicherlich recht 
schwere Kunst, durch wohlanständige Geselligkeit einander 
zu vergnügen und zu erheitern. — 

So If'liro nur! lu:tli;itige, du gel. Loge! Modole und 
prüfe deine Lehrlinge, übe und vervollkommene deine Ue- 
selleo, vollende nnd beCestige ddne Ueisterl Dann bist 
du eine wahrhaft gerechte und vollk. I-ogc, tlann eine echte 
Tochter der k. K.; dann lieferst du Baustein um Baustein 
zur Fertigstdhii^ znnidist der Orondnaaem, aber denen 
der erhabene Bau sich ',Yi'ill!en soül Ja! so lehre und be- 
thätige und lasse in deinem Streben dich nicht beirren, 
wenn auch die Verwirküdiung des Endzweckes der k. K. 
noch in so wctter, weiter Ferne liegt, dass die Vollendung 
des Baues weder nach Jahrzehnten, noch nach Jahrhun- 
derten, nodi aacih vidleidit nach Jahrtausenden bestimnit 
werden kann. Sei getrost! In der Fülle der Zeiten wird 
der Bau sich dennoch vollenden, ja, wird sich vollenden 
80 gewiss, wie unser Bund von geringen Anflogen aus- 
gehend zu einem Bunde sich entwickelt hat, der nicht 
mehr durch eines Lande kleinliche Grenae in Schranken 
gesehtegen wird, sondern der in gewaltigster Verzweigung 
über die ganze bewohnte Erdoberfliii hf' ^-icli au gebreitet 
hat, so weit von Nord bis zum äüd, so weit vom Ost bis 
zum West die Gesittung ihr entwildemdes Bamer ant> 
faltet hall — Und ist er vollendet, der wahren Menadl> 
bcit Bau, und hat das lang Erstrebte endlich Gestalt und 
Bestand gewonnni, dann hast aodi da, gel Loge z. st T., 
das Deinigc dazu beigetragen. Uin.l weiin dar.n anrli 
deine jetzigen Mitglieder, sowolil die, deren ehrwürdiges 
Haupt schon heute der Schnee des Alters deekt^ arte auch 
die, N\eli ]ic noch in der Vollkraft sich fühlen und die noch 
in der Jugeudblütbe prangen, ja, wenn dann auch wir alle, 
alle, die wir hier versammelt sind, zu den Heimgegangenen 
gehören, von denen nur noch die vergilbten Lr)_'L';ivei - 
zeichnisse und dankbare Erinnerung erzählen, so wirst 
dn dodi, geL Loge z. st T., in ewiger Jogendfiisdie dann 
in ilcr Vuüendung strahlen wir nie zuvor und wirst das 
neue Geschlecht mit gleicher Begeisterung, mit gleicher 
Thatknft In ddnem Tempel nadi den alten Grondsltien 
band' !ij und wnndeln sehen m-.d wirst erquickenden Lohn 
in dem Gefillüe treuer rflichtcrfüUung, erhebende Genug- 
thuung in dem Bewnsstsdn Bnden, dasa da wärest stitig 
und immerdar das, was du dam Odste mneres Bundes ge- 
mäss sein aolltest: 
albdt dne Mehrerin manrerlsdwr Erkenntniss, alU 
zeit eine Bethütigerin m.-iurerisches Geistes! — 
Das, meine geücbtcn Brüder, ist der Wunsch, den 
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mein dankbares Hen Ihrer geliebten Banhllttie entgegen 
bringt, und dass derselbe sich erfüll^ daa walte der a. B. 
«. Wl - 



Erstes Jahresfest 

diB BbiMiitnh - WwtftKwilw» LgecaTcrbudci n Uortomnd, ut 
10. Joni 1877. 

Die Uebenseuguitft daas eine Vereinigung veiachiedener 
BanbBtten ansachlieBsIidi mm Zwecke frvnndsdiaftfidier 

Annäherung und geselligen Beisammcnscin's den Keim der 
baldigen Auflösaag vom ersten Angenbliclt an in sieb trag^ 
veranlBBSte die hiesige Loge, die als Vorort Ar das die»- 
jährige Verbandsfest bestimmt war, die Ge.sicht.s{]unkte, 
die für das erste dieser Feste im vorigen Jahre in Iser- 
lohn aufgestellt waren und im Grossen und Ganzen auf 
die oben angedeuteten Zwecke hinausliefen, wesentlich zu 
erweiteren and der Hauptsache nach auf ein ganz anderes 
Gelnet an verlegen» 

Der Erfabningssatz, dass die reinsten Freuden au^ 
aogestreogter Geistestbitigkcit erwachsen und dass ihnen 
vofsngsweisB ein mgelrllbtar Gennss gesidiert bleibt, liess 
die hiesige Loge ah obersten Grundsatz aufstellen: 

aUnsere Vereinigung verfolgtausschliesälichdenZwedi, 
mnreiisdie Fragen, selbst die weitest gehenden, kri- 
tisch zu bei! ui Ilten, ihre Bedeutung uadi allen Rich- 
tungen hin klar zu legen und mit der dadurch bei 
den anwesenden Logen gewonnenen Erkanntaiss die 
von sulbäl daraus erwachsende Hingabe und Liebe sor 
königlichen Kunst zu steigern. 
Erst in swefler Linie finden dann die bereditigtcn 
Forderungen eines freuinNi liaftlii lien Verkehr'.s und per- 
sönlichen Ideenaustausches ihr« Ötelle und eine Tafel-Loge 
sdriiesat den ollizieUen Theil des Festes. 

Entsprechend diesen (Iruml iitzen war Jas folgende 
Statut als Grundlage des Verbandes von der hiesigen Loge 
Toigeidilagni. 

Stfttat 



§ 1- 

Die unter, 'eiclincten Logen vereinigen sieh zu dem 
Zwecke, das maur. Leben in ihren UaubUtten au fördern. 

Dieser Zweck soll durch agerea Verkehr der Logen 
und gleichmässige Behandhuig der nuHur. Avijialwn an» 
gestrebt werden. 

DengeniM verpliditen steh die Logen dieses Ver> 

banJed zu einheitlichen rirundsätzen bei Au&ahim n und 
Beförderungen, namentlich zu gegenseitigen MitÜieiluugcn 
Aber die Aq^traatan, aar Ebnetsnag efaNr PrflAing8'(3eai- 
missiou in jeder BauhUttc, behufs Wahrung der Vorschriften 
Uber Prüfung der Suchenden und zu Befördemdea. 

83. 

Zw geaebiaduifllidieB Bespreehang maar. Fragen soll 

alljährlich ein Verbandsfest gefeiert werden. Am Schlüsse 
jeden Verbaodsfestes wird der Vururt für das nächste Vcr- 



bandqahr festgestellt An dem Vororte findet auch das 
Verbandabst itatt, und die Loge des Vorortes bildet ffir 
das Verbandigabr den Vorataod dei gaasen Vefeias. 

§ 4. 

Zu dem Verbandieste muaa die Vorortsloge drei Vor- 
tragsthemata feststdlen, eines davon selbst erledigen and 
von den beiden nndercn je eines cmerLogie dce Yerbflades 
zur Bearbeitung ttberweiscn. 

Mitglied dieses Veibnndes kann ebne RBcksicbt anf 

ihre Lehrart jede I-oge in Rheinland und Westfalen wer- 
den, wenn aie diese Statuten acceptirt und den BeacUuss 
dem zeitigea Vontande des Verbandes sdiiiltlidi efairridit 

Dieses Statat wurde von folgenden Logeu acceptirt: 
„\rniin zur Treue'* in ßielefBÜdf 
»Morgenröthe" in Hagen, 
in Crefeld, 

„Hellen Liclil" in ILinun, 
«Deutäche Uediichkeit" in Iserlohn, 
„Goldenes Rad* in OsnabrBek, 

„Buudcskette" in Soest, 
„Alte Linde" in Dortmund. 



Im Sinne dieses Statut's stellte die hiesige Loge fol- 
gende drei, in innerem, geistigem ZnsaramenhaDg stehende 
Thesen zur Bearbeitung auf: 

1. Wie ist das geistige Leben in den Logen rege zu 
erhalten? Referent die Loge Amin aar Trena in, Bielefald. 

Bruderliebe. Referent die Loga aar deotaclMn Bed- 
Uchkeit in Iserlohn. 

3. Zeitgdst nudTtr^manrereL Referent die Loge sar 
alten Linde in D atmuiu! 

Die diesen drei i'hemen zu ürunde liegende Gesanunt- 
idee war: Klarlegung und Betebaog — * Unteraag — eirigo 
Berechtiguni^ (kr sirtiichen Uoa, w«kfae diB WeaeB der 
Freimaurerei ausmacht. 

Leider mnsste Iserlohn im letzten Augeablick absagen, 
da die Vorbereitungen für die Einweihung des im dortigen 
Oriente neu acquirirteu Tempels die Kräfte die Loge voll* 
auf bi Anspruch nahmen. 

\afli Kröflnung der Arbeit in 1 mit abgekürztem 
Rituale begrüs&te d. s. e. Mstr. v. St, B. von Bass^ die 
erseiiieoenen Brr. indem er zugleidi den Verband nadi 
Verlesung der Statuten für coustituirt erklärte and «T- 
tbeilte zunächst der Loge von Bielefeld das Wort 

Das der Loge Arndn z. D. T. gestellte Vortragsthema 
„wie ist die geistige Thätigkeit in der Loge rege zu er- 
halten" wurde von dem Br Schmidt dabin erledigt, dass 
derselbe dem Aaftn^;e die Vorfrage anrdhte, «wie ist 
geistige Thätigkeit in der Loge wachzurufen?", da in der 
Beantwortung dieser Frage auch theilweise die Erledigung 
der ersterea mbe. 

Der Uedncr betonte, da," wuhl liinsichtlich der Auf- 
zunehmenden iUie darin einig gingen, nur Männer unserer 
Kette einmreihett, dievermSge ibrvr Geistes- and OemftOs- 
Gaben ein Veretündniss für die hohen Ideale der Mrei be- 
sitzen und entwickelte dann ausfttbrlicb seme Ansicht, dass 
es vorzi^sweise ia dea Hiodaa der hammerAhreaden 
I Mstr. liege, geistige Thätigkeit, namentlich dadurch wach- 
1 zurufen, dass aie ohne ängstliche Sorge um den Grad einea 
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ßrä Jedweden (in den Lchrlingslogen) heramiudehen such- 
teo, um von dem m geben, was auf den Fluren seines 
Honens gewadisen, «ss er saMtBrnengctrageu oder was 
ihm von Freundeshand ge^^elien sei. Es könne z. B. einem 
wiaaenschaitlicli hochstehenden Manne, der mit warnieui, 
begeistertem ffersen io den Band getreten, nicbt zuge- 
niathet werden, Jahre Iaij|4 all' seines Herzens WUnsche, 
sein Pftud su vergraben, ha er die Stufen des Lehrlings- 
nad 6esdlen>6nide8 durchdrungen habe, und nun nach 
Jahren als Meister berechtigt sei, handelnd und gebend 
mit einzutreten. Darch su ängstliches Femiialien der be- 
gabteren Erlfte geh« oft ein trenes, warmes Ren der 
Uniglichen Kunst verloren. 

Auch jene schöne fittcltsicht, die den Verkehr in 
geistig angeregten Krdsen so einem so angenehmen ge- 
stalten, wüii.l-j i!;iilurch grossgezogcn , v.cii;i j^ lw^der Br 
wisse, auch er mUäse, der Aufforderung folgend, au die 
Stade der Weiriieit treten and dort bieten, was er fBr die 
königliche Kunst gesammelt oder im Merzen gross gezogen 
baba Wohl Icunote man den £inwand erheben, das» durch 
em solches Verfahren gewissermassen dem ganzen Orad- 
Wescu (li'r Krieg erklärt würde, dieses sei indess nicht im 
fiilferatestea des Ueduers Absicht, er wolle nur eine grös- 
san Freiheit mit den bestehenden gesetslichen Sehraidcen 
in Einklang gebracht, v^i^ 

Einen Hauptgrund aber fand Itedner in dem oft zu 
Tage tretenden Umstände, dsas die Vormtiienden Heister 
nur deu Buchstaben de> Kiuials allein walteu liLi -tii; da- 
durch werde für den denkenden Mr eine zu grosse Uleicb- 
förmigkeit geschaien, die dem Hedianismna gleiddiomme 
und wahrscheinlich auch schon miniihen geistigbegiibten 
Mann wieder aus der Bauhütte vertriobeu habe, dessen 
Fernbleiben man sich vielleicht gar nicht erkUren Itonnte. 

Kr, Redner, erachte es für durchaus geboten , ncbcu 
dem Ritual, und wenn auch nur in wenigen kurzen Zügen 
— hier and da eine Blume manrerisdien Qeistes einzu* 
streuen und wenn es nicht immer möglich sei au^ ei.i'ni'in 
Wissen oder im Drange des Alltagslebens derartige geist- 
erqoiekende Ctaiben acbaflen m kSnnen, dann solle der 
Meister nur getrost in das P'üllhom maurerischer Spenden, 
wie sie uns ein Br Marbach, Lucius, Uohlfeld, Mablmauu, 
Ftsdier, Broekmann und des Rhelnland's treuer Singer Br 
Hittershaus und Aiidcni geboten, hineingreifen und die so 
schüue i;'oroi unserer liitualistik würde nickt aus Ubcr- 
gvosser Aengstttdikeit oft geredesu geisttödtend wirkno. 



„Die Foriiii;! nicht-, dtr Gi isl nur i;'n ; '. (la,s 

j,Nar er vermag ein daaernd Baad zu webeu". 

Aber aU' die Geistesgaben, alle die Sorgfalt schütsen 
nicht vor Verfall, wenn nicht über Allem die ächte warme, 
treue Bruderliebe schwebe, die Liebe, die ihre weibende 
Hand auf alle FTenden und ihr tröstend hoSisad Wort 
auf alle Leid':'ii unseres Lebens legt Sie zu hc^cn, sie 
zu pflegen, müsse die UauptM%nbe unseres Bundeslcbcns 
sein, dann triebe es die Henen nadi des Tages Last and 
Sorgen zur trauten Bauhütte, um dort neuen Math und 
neue Lebensfrische sich zu sammeln, denn die schönsten 
Blomen des Geiatofl «aehsen da, wo die edelste Liebe be- 
irnebtend wirke. 

jyNodi ist Leben in dem uralten Baume der Frmrei" 
sagte anaies giosBen KkImcs groeaer Seha, wwar hoch- 
verehrter und geliebter stdlvertretender Protectoc 



Meine BriUicr, lassl uns denn den Schutt und die 
Trümmer hinwegräumen, die Unverstand und Thorheit um 
dieses Baumes herrliehen Stamm anf^ehlnft haben, damit 
des Himmels Thau und der belebende Sonnenstrahl be- 
fruchtend und erwärmend zu seinen Wurzeln, die in der 
grossen, weiten M enwheniralt nhen, niedenndringen vernuSi 

„Mehr Licht" war unseres Meisters Gorthc letztes 
Erdenwort, ehe s^ schöner Geist der ewigen Heimath 
Kuschwebte. Dieses Wort ist der Losangsraf anseres Jahr- 
hondert's geworden; vor diesem Rufe bersten — so sagt 
ein Forscher — «die dicksten Mauern der Studirstuben 
unserer Oelehrteo* and des Udites beller Stnld dringt, 
treu seiner Natur, in die dunkelsten Edten nnd Winkel 
unseres Menschenlebens ein. 

„Wir aber", so fthrt Redner fort, „wir wollen als 
Männer, die das Liclit auf ihr Banner geschrieben, wir 
wollen und müssen, um unsere BsuhOtten auf der Höhe 
der Zeit sa erhalten, audi Streiter sehil Mit des Lichtes 
Waffen wollen wir in jenem grossen Kampfe, den die edel- 
sten Geister von je gekämpft, feststehen gegen Un- und 
Aberglauben, damit die Menschheit erlBst werde von dem 
liiiiine der Fiusterniss! 

Einer Linde Dach bat uns aufgenommen, wir wollen 
aber legen sn dem Sehwerte des Rechtes, das da raht «of 
ihrem allen Steintische, die glühende, lilalii'iidü .lo'iannis- 
Bose, das Symbol der Lieber ihr heilig' Zeichen soU in 
des Kampfes Wogeo in anserm Heraen ruhen immerdar! 
— So grüsse ich dankend die schönen KÄumc, in denen 
wir uns versammelt, mit aeineu Symbolen und Zeichen 
und Bildern. Das aber huset aas nie vergessen, gd. Bnr, 
dass unsere grosse Arbeitsloge — die grosse Menschen- 
familie da draussen ist. Das ist unsere Werkstatte, hier 
in diesen Rftnmeo sollen wir nur dasn i^eichsam die An* 
regung, die Zuthcilung der Arbeit empfanden. 

Das hat schön und sinnig ein Paalmendicbter gesagt, 
denen Worte ich Ihnen in freier ümsdireibang anfOhren 
will: „Was da gcrfian:'! i-t im r,otte=tempeI, das soll 
gr&nen in den Vorhöfeu des lieiligthumcs. Dann wird 
es bUlhen and FMchte tragen, nodi im spStea Aller, immer 
frisch und kraftvoll bleiben". 

Was Uegt näher, gel. Brüder, als bei diesem schönen 
Bilde zu denken an die „alte Linde* da dnuttsea vor Dort» 
niuud's Thoren, welche, obwohl sie den Stürmen so man- 
cher Jahrhunderte getrotzt hat und ihre alten, starren, 
fheOs zerschmetterten Glieder mit dhemea Baaden aar 
mühsam zu>aiiHnnni:i'halten werden, doch mich grünt und 
blühet! — als die Anwendung zu machen von dieser alten 
Liade aof die Mbllne Lege, die Ihren Nauen trtgt aad 
in der wir aas eÄohenen Hexnas hente vermainelt 
haben? 

Ja, mSge die «Itersaehwache Liade da dranasea ead- 

lieh gan? /erfallnn und ihre Asche dereinst in die Luft 
verweht werden — die Loge zur alten Linde, die wird — 
dieser Wnasch sei ansere« eefaSaea Festes AageUade — 
da.s Bild des alten T'^almrndiehters zur Wahrheit machen, 
sie wird ^grünen noch im spätesten Alter, immer frisch 
nnd kraftvoll bleiben*. 

Und WILS ich hier :ils Segenswort von der Loga atv 
alten Linde gesagt, möge es ein Verheissungswort ttt die 
ganze Haareret selat Ja, aieiae Bir, lasset aas mtgu, 
dasi daa, waa da gqtflMunt «ird ia aasarea Tampdai 
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grfine, blühe und Früchte trage drttussen in den Vorhüten 
des Hefligtham's, io der Menschenwelt, noserer hdligen 

Werkstätte' Daiii» wird die Älaururei zeigen, dass sie 
nicht, wie manche beliaupten, ein morscher abgelebter 
Banm se!, der je eher, je besser ttngebaaen und tat's Fener 
geworfen werden künue, — nein sie wird dann grQnen und 
blühen uodi in späten Meusdieualtern und immer frisch 
und kraftvoll bleibenl 

So gcsclielie es, diinn wird geistiges Leben wacligo- 
rufeu und erhalten in uusem Bauhütten wie in unsem 
Hsncen. 

Geist der Liebe, scdIcc Dich hernieder, 
Woolt* in «oMm Henen Deine Glai^ 



Knüpfe fester andrer Kette Glieder, 
GMb tan Kampfe nns den wahren Muth. 
Nnr, wenn wir vereiat nach Wahrheit ringen, 
Wenn nidit Zwietraebt wuer Verit biar atOft, 

Kdnnon wir SS Jenem 2it\e dringen, 
Das allein nu ew'ges GlOck gewährt. 
Dram, wie wir hier tren Eusammen stehen, 
Fest umschlungen durch ein heii'ges Hand, 
Ijissf uns aueh dnnili's Knieiilciten gehen, 
His uns winkt Ana schnti le Heininthsland. 

Einstimmiger Beifall folgte dem von warmer Kmp&n- 
dung durdurehten Voitng? des Bednei^fl. 

(BcfetaHMgt) 



Feuilleton. 



Amerika. Ose btcfcaae an det Sefaiüfinaaa'aobeD An- 
gelegmbelt nnd den Wirren Innerhalb der Or. lu-L. t. D. Ist 

Sn Amerika so sehr gewachsen, dass der Grosssekretär der 
Grosslüge von Ohio, Hr Caldwell, der wackere Streiter fiir die 
Anerkennung der faibi^n n Mrljrr, seinem nächsten JjIit' ein - 
richte eine Iturse historische Besprechnng der Schiffmann scheu 
Aagelegeohflit eiuverleiben wird. 



Barmen. Die Loge „Lessing* bat den Br EmU Kitters- 
haas zum Mstr. v. St., Br Ed. Zöller znn dcput. Mstr. und 
den Br Taddol, der nach drcijä))rigcr HammerfOhrung eine 
Wiederwahl abgelehnt, zum sabstit. dcputirten Heiater gewfthlt 



Crentzbarg in Sehl Hier wurde durcli den 1. Gross- 
aufs, der Gr. -L. Hoya! York Br HoarbrUcker um :i. .luni die 
ncne Loge „Tempel der Wahrheit" (Mstr. v. St. Br UQllcr) unter 
zahlreicher Betheiligung besuchender Brr feierlich eingeweiht 
Der nur. CMtt, der sich bei der Featarbeit nnd soHt in jeder 
Betiebsng kiad gab, ist ein ven der Warde and dem beben 
Ziele der k. K. tief durchdrungener und die Beamlenstellen 
sind durchweg mit tOchtigen und bewährten Kräften besetzt. 
Die neue Loge, der »ir iiufriditig (iedrihen wünschen, ist ein 
tasaerster Vorposten deutscher Bddang ood Gesittung. — 



Dresden. Der Engere Yorstand des Allgemeinen £r- 
liehnnge-Tereins liat in seiner letsten Sitinng beeehlomen, die 
fit den Hertat In Aanicht genonunene Haaptfenaianinng dos 

Vereins auf nächstes Pfingsten zu verlegen, da nächstes Jahr 
die sonst um diese Zeit stattfindende LehrcrTcrsammlung aus- 
flUlt nnd sonach der Allgenicine Kr/irhiings-Verehlf boSn fdr, 
einen recht glttclüicben Ersatz dafür gewährt. 



üöttiDgen, 2ö. Joni. Gestern Tor JOO Jaiiren wordc 
Bürger'a ^Lied vom braven Mann" asm ersten Male 
in yeaiger Frelmr-Loge vom Diekter aelbst vorgetragen. 
Eine Erinnerungsfeier an BOfger find am AldaSB dissse Ge- 
denktages dort statt. 

Mülhausen, Eis. Die neue Loge „zur Säule an den 
Tt^esett" (Mstr. v. St. Br ISoager) ist am l.t. Mai von den 
BeÜBlen der Strassbussr Lege (Bofal York a. Fr.) feierlich 
lastaDlit md artOiat worden. 



Stettin. IHe Gikfe Bojrai York s. Fr. bat den Antrag 
der Loge „drei goldene Anirar ni L. nnd Tr." betr. Aneriten- 

nung des Hr Sehiffmann als Hr Mr und Mitglied genannter Loge 
nach Massgabe ihrer Slatiiten genehmigt, da die Gründe der 
E.tclosion seitens des OrJeiiiraths sich ihrer Benrtheilnng ent- 
ziehen, einmal, weil ^ic in den Verhältnissen der höheren Ordcns- 
abtheilungen der Gr. L.-I* beruhen sollen, anderntheils weil 
ihr die einschlägigen Gesetie dieses Groisorients nicht beitannt 
ahid. 

WolfeubtUtel. (Auszug ans den dem neuen Mitgl. Verl, 
beigefügten Logennacbricliteu . Der Jiesuch der Logen- und Brr- 
Versammlungen war im abgelaufeneu Mrjatir ein sehr Ichhafter. 
In Folge des waeii.M'mlen .\nsehens der Loge nach aussen 
mehrten sich auch die Aufnahmegesnche. Die gestiegenen Aji- 
fordcrungcD an unsere Annenkasse haben wir glocklicherweisc 
bebiedigea ktfnnen nnd die Verbindong mit der GeseUichaft 
für yolksbildnig werden wir anfrecbt eibalten. Zur Arbeit 
kamen die Brr 43mal zusammen; in den Fest- nnd Instr.-Logen 
wurden 15 Vorträge gehalten, in den Krr- Versammlungen 7, 
ausserdem wurden viele andere mr. Abhandlungen verle.sen und 
zur Discussion gestellt Unsere Bearbeitung der Fragen de^ 
Grossmstr. Br rfaltz erhielt seitens uusercr i^hrw. Gr.-L. eine 
sehr ehrenvolle Krwäbnmig nnd wir Itaben auch /.u unserer 
Freude in der frmr. Presse Anerkennnng unseres Strebens ge- 
funden. Der Entwurf ehaes neuen Coastitntionsbnchet iiat ans 
angelegentlich beeebifUgt Ais besondere Ereignisse ans naserm 
Logenleben haben wir noch mitzutheilen zunächst das 25jäbrige 
Mr Jnbiläum des gel Br Isidor Simon. Alsdann haben wir 
den Br Cramcr in Gohlis bei Leipzi.i; /um Kbreiiiiiiigli^iie er- 
nannt, um ihm nnscre Am rkcriiinng filr scim; Thätigkeit inr 
Hebung des Logenwesens zu bezeugen. Endlich feierten wir 
das Bcamtcnjnbiläum unseres Br Jlcycr; derselbe war, gcwis* 
ein seltener Fall, 2ö Jahre hindurch als Schaffner ununterbrochen 
in der Loge tUUig; — Unsere Fttrsorge hat sieh aaeh anf die 
Erwdtersngead aem Dekoration nnserer LegentDme entreekt; 
nachdem schon 1872 der Arbeitssaal eine entsprechendere Ein- 
richtung erhalten hatte, ist nun aoch der Speisesaal noch mit 
maur. Emblemen verziert; auch die tlbrigon Zimmer haben eine 
Deliorations- Eroeoerung erfahren nnd so sind den lim Räom- 
ilehkekea gsboisa, bi webdun sie steh wobl nnd befaaisob fDbl«. 

„tterz nnd Uand" Sir. 19 (Organ der OddfeUows) bringt 
einen Artikel Aber «Glaube^ 'Wissensdmft nnd OddÜEüiowtinM", 

der offenbar unsern Br Osw. Marbach zum Verfasser hat, 
wenn derselbe aneh nicht angegeben ist. Es wird nichts ein- 
zuwenden si lu iJij.l kann nur ertreulich sein, wenn frmr. .Ar- 
beiten in den Kreisen des üddf. benutzt und so weiter ver* 
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breitet and wirksam gemacht werden; doch sollte mnn stets 
die Verfasser neoBea, «euo fremde Arbeiten fast volktAndif 
and würtlieh Tenfectliet «ndcm. 



ülInMBoattBMi ffii sidtt dtr lap jut Settel aUe 
Ehre, da« ifeh das in Hlnehen encbrineade fiBlunntzblftUclten 

„Der ViiÜr^fi' und" rodigirt von Triisikaplati Knab, so o(t und 
mit süa'hi r Ausdauer inil ilcr Frmrei bi'schiiftii?!, um den 
Hass und Fanati^mtis dcv vuiljriiiiiti'-, M.l-'-o /u te;ie:. uiiJ /ai 
nälireu. K' liejjcii UHä au4 dem ,)aLre 1877. uieht weniger 
als m Nu::i iii rii licses HIattcs vor, weldM den Liberalismus, 
das Jadentliam und die Loge beldUnpfen nnd verleumden, zn- 
weilm aich nnr fiox nnaebnM^ge atatMiiohs Fiehriekten briBfleii. 
Die B^MtlMr LotnUate bt gMüg (»pliiBdflct aad In eia- 
x^en TMOea wortllcb abgedräckt anter Hervorhebnng der 
Lehrer nnd Herimrc;.. die Loge „svcittrafionde christu.n- 

uiid kirciiLuti iinilj; hl' l 'Miu' verfolgt", dai-b wir gelegentlich 
einen Biscliof nnf ^Tyi tinin vorgiften, dass wir an der Vcr- 
preossang Bayerns arbeiten a s. w., versteht sich ganz rou 
selbst Oelegontlicb werden auch die Oddfellows mit darch- 
gdMebdt and iDit den bösen Frmm in einen Topf geworfen. 
la aintr Moen Nr. nüd die gnaiign Liga gweUldert, «eldw 
gaUUal ist aoa dni ftmu. FiratortaBti«MM| dM nssiscben 
Seilbma nad der antfdvbflklwB Lagei Ab« dem „Verein 
dent^cher Frmr" ist ein gaaiar Abadiidtt (I?. ans dem Logcn- 
Icbcn) gewidmet. 

Zur Itosprecliaiig. 



Il^o, Dr. Paul, der Ursprung ilrr rnnralischcn Empfindungen. 
Chemniu, 1«77. Ein^t SflimtitAuer. h. 142 S. M. 2,80. 

Hoppe, Prof. J. J., Was ist der menschliche Geist? Empi- 
risch — phychologiscb beantwortet. Wartburg, 1877. 
A. BMlar Mk. tflO. 

OOCTMi p ondenzen. 

Ciiic'inuati, O. den 17. Juni 1877. 

Bruder Eichhok's Vcrtbeidignng in Nr. 18. der BanhOtte 
ist ein carioses Coaglomecat von ZagnULndnissen, aagmimten 
Baaeholdigongen nnd merkwflrdigai Behanptongen nd enthiilt 

nur dasjenige, wenn auch durch energisches Auftreten cr/wnngene 
Gute, dass er die offenbar nnr für die Leichtgläubigkeit der 
deutschen Brüder berechneten l'uwahrbeiten seines frülurea 
Schreibens znrtlcknimrat. Wenn er auch fortfährt zu behaup- 
ten, politische Drahtzieherei werde in Amerika (diesmal mit 
der Qnalification ,^hr offy mit dem Mantel der UumauitAt 
verdeckt, so möchte ich ihn dieser goldenen Bracke for den 
Baekmg nicht benähen, am m «eaiger, ab ea ia WaahingtoD 
Sttta eeia mag. 

Doch bin teh pci'wungcn, und -nnr wiederum im Inter- 
esse der Wahrhuil miJ der Unmanit r. i .nigc seiner Behaiip- 
taugen zu heleucbtcn. 

Es ist unwahr, wenn er sagt „die Haiiselinann Loge und 
Andere haben erst, nachdem die Frage der Anerkenunng der 
fiurbigen Maorer vor der Qrossloge lag, sich darum gckttmmert 
nod BeschlOase gefitsst". Der B^pf in dieser Aogelegenbcit 
wird Uar in Ohio and aach in aadani Statten aakon aeit Jahren 
gafsbrt, MS dareb eine grosse Anubl von Doknmenten voll- 
gOltig erwiesen ist, nnd nnr einem Manne, der „die Verhält- 
nisse so genau kennt" wie Br Eicbholz, kann dies entgangen 
sein. Nur erst durch eben diese Agitation nnd direkte An- 
träge kam sie vor die Grosslogc, und wurden die betr. Bc- 
schlflsse mit vorheriger Prüfung des Gegenstandes und nich,t 
ohne eine solche gefasst, was wohl zur GcnOge aus den Be- 
•cblQsscn selbst hervorgeht. 

Ea ist hiatoriach aawahr, «daaa der Diatrikt dea Far- 
bigen daa Wabh«dit ertbeOte^ bevor der Wotea daran daehte". 
Der Distrikt von Columbia, worin Washington liept, erf heilte 
den Farbigen niemals das Wahl- nnd Slinunrecht, sondern 
dar Gangraaa, beatahand aaa dea AbgaonfaMtea das g ansaa 



Landes, nnd welchem die gesetzgebende Macht (ibcr dea 
Distrikt zusteht, that en in Folge der massgebenden Stimmung 
der Bevölkerung des Nordens nnd Westens und zwar am 
7. aad 8. Januar 1867 ftber daa Veto des daaialigen Prisi> 
dsntea JahaaoB durch eine twei Drittel IbJoriUt Die Bfliger 
Waabingtaaa Utttan <e schwerlich jemals am eigenem Antriebe 
gctban. Nnr ein Hann, der „dio VerhAltnisse des Landes" so 
genau kennt, wie Br Kichholtz, kann einrn so grossSB biita> 
rischen .'^ehiiit/cr, wie oben angefi'lhrl, machen. 

Z«i:i >' Mu^r.' ::.:vli «iie geistreiche Frage des Br E.: 
„Was häUu die Anerkennung der farbigen Mr in Ohio genützt, 
wenn sie nicht durch dos ganze Land vollzogen worden wäre?" 
VorUredUohl Wie viel Gnies wflrde wohl in der Weit ver- 
richtet werden, weaa aH« Tomst die ZastinBagg aller Be- 
theiligten einholen mflsataf Tanwelfelt wenig. Es mag «Ha 
richtige Handlongs weise Air Leete sein, welche „die Yerblltnlsse 
genau kennen", lieber eine schreiende Ungerechtigkeit fort- 
bestehen TM lassen, als den .Anfang zur AbHeliafTung derselben 
zu machen; liut er 'ich mit schönen ücdensnrtcn begnügen, als 
Hand an'b Werk legen und arbeiten; lieber abwarten, was 
Andere thun uud denselben dann unlautere Beweggrande unter- 
schieben, Für Solche, welche daa Gate mit ganzem Heraea 
wollaa, Ist sie es sichar aieht. 

Was Br EidihaUa saast aoeb u seiner EntsohnHigBng 
vorbringt, verfflent wob! kaam der Besprechung. HSdntens 
möchte ich seine Aufmerksamkeit darauf lenken, dass der ver- 
steckte Vorwurf der Heschriluktheit und linwi.sscnheit, welchen 
tr mir macht, nichts Anderes ist, als das gewöhnliche Man- 
növcr aller „sehr klugen" Leute. Wenn sie sich in eine 
Sackgasse verrannt haben, so sollen Andere die Kosten des 
UackzBges decken, dadorcb dass man dieselben DummkApfe 
nennt Dies aiaia letatas Wort F. P. Warnar. 



Den Sehweatorn. 
Aas der Lege SagiBia warn gekrtniCB LSwea Or. Daalg. 

Johannis -Fest l|T7. 

Voa 

BrDr. lasssr. 

Was, nieiae lieben Brüder, Ist ea woU hteidadta, 

Das Edelste, das uns <lcr Herr beschiedeii. 

Das höchste Kleinod, das in diesem Leben 

Des Weltenmoisters Gnade uns gegeben, 

Da5 von der Wiege bis an's Endo uns'ror Jobre 

In Treu' vereint des Lebens GlUck nnd Leid 

Mit uns zu tragen stets und gern bereit? 

Es ist der Schwester Ilorz, das liebende, das wahre. — 

Doch wahrhaft liebead araas es seii^ dies Hen^ 

Will es mit Recht ein Scbwesterahen bedeute^, 

Wahr jederzeit, in herbem, bittren Schmerz 

Wie in des Lebens Sonnenglanz und Freuden, 

Kill äclites i'raucnherz, wie Gold erprobt, 

Ol) heit'rer Souncnschcin, ob Sturm und Wetter tobt, 

In Gluck und Lust, in Leiden nnd Gefahr, 

£Un Achtes Schwesterherz, voll Liebe treu nnd wahr. — 

Nicht Jenen Frauen gilt mein schlichtes Lied, 

Die aar, so lang aas Lofia adM aatsehowichala. 

Die Bonne warm «nd hell ni» sdwinet, Liebe beaehda, 

Doch, wenn ein Wetter auf an nnserm Himmel ziebl^ 

Wenn uns die Freude, wenn das Glnck uns flieht 

Und wilder Sturm ans wirft an's Felscnritf, 

Treulos zuerst verlassen unser Lebensschiff, — 

Nicht jenen Frauen gilt mein Sang, nicht si« 

Sind uns're Schwestern und sie waren'« nie — 

Seht jenes Weib, wie es sich putzt and zieret. 

Mit langeffl Sebkppkieid dort eiaherstolnare^ 

Was mflbvoll tob dem Ihaa bi taager ZeU erwwbai^ 

In einer Stande wird's in Staub und Schmatz vodoffbea; 

Dcrwcil die Naliruogssorgon in dem eig'uea Haus 

Beim Oattan «elka and dar Kiadar Schaar, 
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Lebt pfliehUargAtMii li« in Bam nd Brn» 

Dar Elm wai dar mlneB IMw Imt. — 

Der holden Jongfrao gilt sHbl ari M idtfe» Ued, 

Dl« eine reine, zarte Knospe aal erUfllit — 

O möRc ia des Frühlings ^onn'ßcn Tapen 

Kein Wunn die scliöne Kiiospo je bcungcu. 

0 dass bis tief znm Grande klar und hell 

Und angetrabet bleibe deines Uerzcos Qaell, 

Und kohl, erqnickend bis in spftte Jahre 

Er Mite BfliidMit aeioe Laatorkoit bewahr«. — 

Dir fitttll gIR die im wahren Sinn 

Der lehten, reineo IM» Bohe|iriBeteriii^ 

Im Haue segentnroU nid trenlieh walto^ 

Dass sie den Lieben es zum Paradies gestaltet, 

Die mit den Kindern fröhlich spielt nnd lacht, — 

Die an dem Bett des Kranken sorglich wacht — 

Die, rein wie Gold, in Noih und in Gefahren 

Mit ihrem Scbwesterherz, dem liebenden, dem wabm. — 

Und ms in solchem Schwesterherz sich reget 

Dm täbittt and wirkt, das botet trea und pflefelf 

Wm w d«r Maiiür drabe« hier Im Leben, 

Den Einen mehr, den Andern weniger gegeben, — 

Das sorgt und sinnt mit unverwandtem Blifik 

l'ür ihrer Gatten, ihrer Kinder GlOck. 

Zum Segen hebet sie das Äuge nur, das klura^ 

Die Achte Schwester auf, die liebende, die wnhra. 



0 groiser Weltaameiiter, Mkirii« and behWn 

Die wahre Schwcitter nnd mit deiner Lieb' ond GtUe, 

Lass warm and mild des Lebens Sonne Kcheineo, 

Auf ihren Lebenspfad, der Lieblichen, der Beftun. 

Wir aber, meine lieben Brüder, wollen 

Den wahren Schwestern nnsem Dank jetzt zollen, 

Hoch au die Weffea, laeaet an* kein Polver sparen 

IHea fanar, Bkider htor, dm SehvMtan gflt'« du mlrai. 



Im «rnten Fnner. 

L Der Jnngfrao zart, der holden' schonen Blflthe, 
0 dmn «in itets der Herr so rein tuid sctaAn behfltel 

Im. iwelten Fener. 

IL Der Gattin tren, der Mutter hel l iw.] rein , 
0 mOge stets der Herr ein gn&d'ger Schatz ihr Hin. 

Tm letzten nnd stlrkston Feaer. 

Den nahriii Srhwcbtera allen auf dem Krdeuud 
Leert, BrOder, troh den Becher bla zam Grund. 



m. 



Br R. M. in Tr. : Die gewünschten beiden Nummern der Hauh. 
»«odte Ihnen mit nach A. — 50 Pf.; die beiden Nrn. der „KrMrZtg"' 
bab« irh trotz wiederholter Bcatellung nicht erhalten und wolkn Sic 
direct vcriaufcea, Brdl. Gruss! 

Br Fr. 0— r in Buc: Habe Ihnen den Betrag von M. gut- 
gebracht. BrdL Qrusü! 

Br B. und W. in K— n.: Da Anfing iat beeotgt und ««iden Sie 

s! 



AnieigMk 

Vpr!;ifr vnn J. G. Findel in I^ipzig. 

Spir, A., Denken und WirUichheiL VerMch efawr ErnManM 
der kritisdiM PMlNsphltk 1877. 8 Binde. vok. 

Aoflüge. 

L Band. Das Unbedingte. 

Inhalt. — Einleitung — Bntcs Buch. Vorbereitung. — i. K«n: 
tel. Da« unmittelbar Gewisse. — 2. Kapit«l. Von der Mauir der Vor- 
stellunR und des erkennenden Subjada. — 3. KMM. Vnn das 
terium der Wahrheit oder dem P^udpe der idMeibarea Oewisab^. ~ 

4. Kapitel. Von dur Krkpnnluiss einer jttisseren Welt — 5. Kapiti-I 
PrOfong verschiedfüLT Throrien. 

Zweites buch, ürwidlcgung. — l. Kapitel. Der BeRriff di-s 
rnbediniR:tpn- — % Kapitel. Die logischen Geaetze. — 8. Kapitel, lic- 
weis des obcrstcu Denk-Gusetzes. A) Aus der Relativität <i<>r i mjn- 
risekeu Ol^iekte; — 4. EairiteL B) Aus der Natnr der V« r tr.dming - 
6. Kapital. C) An* der nator des Schmer?- und UnlusigefabU. - 
6. Kapitel. Der Organiainus des Denkens. 

Drittes Buch. Hauptfolgcrungcn. — I. Kap. Ableitune des Be* 
griff-. d<T Causjilifät. — 2. Kap. Sfm und Oeschehen. — 3. Kap. DiSS 
Verliältni!.s der Welt zu dem UDbi'iliij,'ti'n — 4. K.ip. Das Realelst 
an sich ein». — 6. Kap, Von der Er&chcinunu und dem ScheitL — 
0. h'ap. Dor wahre Sinn der KcluiiTitiit alles Wii<icns 

Viertes Buch. Von der Krkläruiie. — l. Kap. Von der Er- 
klärung tÜieilMwpl. — S, Ib^ileL Von den Satze des zureicbendea 
Orandaa. 8. <■». Wns iil die N«ation ia der Wirklichkeit? - 
4. Kap. Der Fantneinni «dar dto y*rwacbaelaiig dea UnbedtagM 
mit den AllgesaelDen. — B. Vap. Der Thelsmna. — «. Kap^ Dinf» 
de Antinomie. 



II. Rand. Die Weit der Erfahrung. 

Inhalt. - Kr.stes Uui-h. Uif. Acusscre Welt. — 1. Kap. Die 
VorstrlKinR dir Zeit. — 2 Kap. l)ip Vrirst-Mluriit; des Raumes. — 
8. Kap. I V ir uns ursprun«lii-ti vou »uili-r.'!: i hn^'t d iiiitiTM-heidco? — 
4. Kap. Von der Erkunntaiss der bacc«»«iuaeu. - 5 Kap. Von in 
WahnicbnnM der lUipar.— •»Xafk Ven der Jlealitat der Körper. - 
7. Kap. Ton den wiaieaedndUiehen Thearien der Körper. — B. Kap 
Von ncr Beweifunft. — 9. Kap. Krafl und Gesetz. — lo. Kup. Von 
der telcolog. XaturbetraclituuK. 

Zweites Itiich. Das kh. — 1 Kaf. Von -ier Na'ur und tlrr 
Kinlieit des Ich. — 1. Kapitel. V'.i.i i'-.'tiilil ui:ii rti.' Vimptiudung. — 
H. Kap Der Wille. — 4. Kap. l)ie Vorstellung als realer Vrirssnf 
lictrai htet. — .'>. Kap. Da-s l'nhail. — 6. Kap. Die Abstraction ui.l 
der Begriff. — 7. Kap. Der Syllogismus. — 8, Kap. Die InducüoB. 
Schluss. 

Das „Magazin für Liter, des Aiul." 1877. Nr. 21. tagt 
Aber die 8. Anfinge n. A.: 

„Alle VorzOge, welche der ersten AnOage aaehsortthmen, |K 
buhren auch der zweiten; der Verfasser beiitat leiehbaltiges WisM*. 

^oase Bcicsenheit, seltenen Srharfnino, Selbst&udiKkeit des Denken«, 
leine Kritik nnd einfache .\usdruikswrise; seine Mc-ale m. I :;e höch- 
sten und edelsten, seine Untcnsuchuugt'u Uber die Natur der Vor- 
stellung, Uber die Begriffe des Unbedingten und der Causalitit. über 
Zen und Kaum gehören lum Besten, was Ober diese Themata ge- 
■dvieben worden". 

,8chlies8lir.b sei noch erwihnt, dass die praktischen Ergebuisse 
Philosophie, alle reli)tifi»eti, ästhetischen und ethischeo Folce- 
nmgen, die er aus seinen i'rftuiissea sieht, den reinsten Geisieaadrl 
bekunden und an Klarheit nicht das Mindeste zu wdnscbcn Qbng 
lassen". 

Hei der am In ntigt n T i^;- it.it'gelialiten Vcrioosung der 
von der Loge „iur lieissen Quelle" ausgegebenen Actien sied 
die Nuromcrn 327, ii'i, 549, 663, 1344, gezogen worden. 

Die Inhaber d«r betreffenden Actien wollen gegen dacea 
iCiueodang den Betrag dafOr bei nnaenm BebatOMiitar Br 
Jobnnnet Habn bis zum l. October er. erheben. 

Or. Hiraehberg i. Sehl, den S4. Innt 1877. ' 
mnr, - - 

M. T. M. 



Blnladuiii^. 

Zu dem VL Daierischeti Bundes-schiessen, das in den Tagen vom 5. bis 12. August d. J. in unserer Stadt statt- 
findet, hat die MeiätiT-Conferenz der Loge „Germania zur deatscheu Treue" in Erlangen beschlossen, die am 2. Aiigast 
fallende Loge auf Mittwuch den 8. August zu verlegen. Wir laden daher alle, xn dieser Zelt hier wellenden freu* 
den Brüder xnai Mittwoch den 8. Aogtut bersiichst nnd braderlichst ein. 

Beginn der Lope pnnkt 9 Uhr Abends; nach der Loge gesellige Unterhaltung. Logen-Loknl Knttlerguse 
Nr. 21, 1. Stock, 

Unter herzlich brudcrliciier iiegriii$äUDg i. d. tl. h. Z. Dire trcuveilj. Bit 

J. n«dler. dir. Welt», A. Stie.ss, Juntin Fiedler Ii , 

L aibditr. M. «. Si. II. kattthtt. StcnUi. 



Tarleger und leraat« örtlicher Badacteort Br J. 0. FinM in Leivsig. — Dinck m Br BAr A 



ia Laipaig. 
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IH« KInrttalM ud die Fnlnret Im Itsikraleh. 



Bilie der interessaatesten ErscbeinuDgen der Gegen- 
wirt ist der Kampf dw neow Ifinistariuns in Frankreich 

gegen die Frmrei, welcher recht deutlich die kicrikal-jc- 
suitiKbe Inspiration verr&tbi aber auch als ein bedeut- 
aanflB Zeidwo der Zeit BeaeUasg mdieiit Seit dem 
Jahre 1734, wo der Herzog von Antin Grossmstr. wurde, 
ist der Fnnrbund in Frankreicli nnter allen Regierangs - 
Pfriemen m got, nie nmiiKefocIitea gebHdWD, wenigstens 
sieht mit |MiIi/,eilichr'r Aiif|ii>un^' vnii T.njrn bedroht und 
samit an der Wurzel angegrifien worden. Wäbrend der 
SdnciAeaimit rvlrti» «lierdiDgB «Ue Logeotbiti^t, aber 
Napoleon lie < sie ^e währen, die Burbonen nahmen sie 
ruhig mit io den Kauf, nnter dem JulikdnigtbuiQ konnte 
skh die Mret ragntSrt CDtfidten, die pfoviMiriKlM Regie- 
rung (L>amartine und Creniieux) von 1848 empfing eine 
fnor. Deputation mit ausgesprochenem Wohlwollen und 
Lmdi Nqwleeii aadite erat nach dem Staatastreidie und 
MitErrieiltWilg de^ Kaiserthums auf die Loji^en cin/nwirken, 
r dem Grossorient erst seinen Vetler Murat und 
i den Marschall Uagnan als Orossneiiter anfoktroyirte, 
welch letzterer indessen ganz Constitutionen regierte, den 
fnnr. Geist nicbt unterband und den Logen die verfassungs- 
■tbrige Frdbeit and Bdbatngiemg gOonte. So konnte 

sich das französische Mrtbum bisher unter allen Werhsel- 
fiülen des politischen I^ebens, unter dem Kunigthum, dem 
Uierreich und der Republik kalte« und geMaltea, frei 

Ton allen wiUkQrlicheo und tyrannischen Cingriflen in seine 
lintwickeluDg. Erst dem klerikalen Ministerium Broglie 



war es TorbehaHea, mit Umgdrang der maurer. OlieriM» 

hnrdcn, des Ordensniths und des Supn'iuL! Conseil, Logen 
von StaaUwegen zu wbliessen. Aber während die nord- 
dentsefaen ^lit) BUtter sieb mit einer gana konen Ab> 
deutung dieses Vorgehens begnügen, sind es die ultra- 
montanen Zeitungen, welche uns nähere Nachrichten ver- 
mitteln. 8o Bdireibt der Mllnehner „Velfcafiraand:« 

.,Paris, 7. Juni Der Minister des Innern hat die 
Fräfekten mandlich instruirt, die F reimaurerlogen zu äber- 
«achea, da ei« «ine anagesprocbene politische Tendenz 
haben. Die Logen sollen alle Vorträge, die in d-'n-elben 
gehalten werden, polizeilich anmelden, und über die Ver- 
«endnag {hier Gelder Rechensefaaft aUegen!* 

Und in einer aadcin Nr. (KW) do:iselben Blattes fiiirlct 
sich ein Leitartikel mit der Ueberachrift: j^Franzosische 
Znstiode*, in dem es helsBt: 

„Das neue französische Ministerium I?r<iplie begegnet 
in den liberalen Kreisen aller Länder dem tiefsten Hasse. 
Un M mehr verdient dieses Hinisterinm die Beaebtnag 
der konservativen Elemente. DiePersönüchkeit des Herzogs 
von Broglie ist bei den franzäeischen Katholiken nicht 
sehr beliebt; Broglie ist icein Vertreter jener einzig wahren 
Prinzipien, welche im Syllabus ihren Ausdruck fanden, 
Broglie ist vielmehr ein Anbänger jener Aichtung, welche 
daeVermltUnngnndVienclinMibngderkatbolisdien Wahr- 
heit mit den Grundsätzen <le.s modenien Staiites für mög- 
lich halten. Aber Broglie iät ein Gegner der Loge, welche 
seit ndir als ebnem Jabrbnndert dl« Gcsddd» Fraokrdebs 

leitete. Das schöne Land ist bis zur Stunde imOMT dCT 
Spiclball intriguanter Freimaurer gewesen". 

aSes nenn Unislerian Bro^ mnde sofort sls ein 

Kampfesrainisterium bezeichnet. Es entfernte dir freimr. 
Elemente möglichst aus den hohen Verwaltungsstellen und 
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ergriff strenge Massregelu gßgm die Logeupreüäe. Noch 
melir, dts neue fraazSsisdie Mmisterram wagte einen 

Schritt, vor welchem sogar die k;Uhü!i-( In t: Ministeriell in 
Belgien immer zurückschreckteu, was iu alleu Läuderu seit 
1848 ib mierhSrt gilt. — nlmKdi es wendet das Vereiiwo 
Gesetj^ c^c?f!i die Lnjrc an und nimmt ihnen damit den 
privUegirtcn Uiiarakterl Damit bat das Ministerium Brog- 
Ue einen wahrhaft fconservatiTen Schritt gethan, für 
welchen ilim der Dank a!ler Völker gedührt. IUe I.o^'f 
buumt sich wUtheud auf und der gause iuferuale liass der 
dnnklen Brttder Icehrt sich gegen das neue fransSsische 
Regiment. Täjilich prediu« n die Iji'rii-nblätter einen Kteuz- 
zug gegen Frankreich, weil ilas Ministerium Uroglic fUr 
die „Cnitor* Eoropa's geRhrlicb sei. Die Loge sieht sieh 
in Frankreich in ihrer Orf;anisation, in ihrem (Jehpimnisse 
angegriffen und brütet auf iiacbe. Uns bangt um Mac 
Mahon and um das katholische Frankreich. Die Loge 
wird nicht blos die Revolution, sondern im Nothfallc selbst 
einen Krieg herbeiwQuäctteu und bei ihrem iutercationalen 
Charakter entwingen. Bs gehfirt das AnspaaDeD aller 
Macht und du'^ Zusammenf:t ;i ii iller Kraft dazu , wenn 
da» Ministerium Üroglie im Kampfe gegen die mächtige 
Loge in Fhinkreich siegen soll. 

Der in Frankreich aiis;;elirocheue Kampf zwisclien der 
Macht der Regierung und der geheimen Madit der Loge 
verdient die vollste AofnerkBamkeit aller VSlker nnd be> 
sonders der Katholiken. Gelingt es in Frankreich, 
die Macht der Loge zu brechen, so ist der katho- 
lischen Kirch« der Fried« gesichert, so ist das fran- 
zösische Volk .sich selbst wieder zurürkseirebcn. Sie^;r alter 
die Loge, .so beginnt der ('ulturkauii>f bis zu seiucu äu!>.ier- 
Bten Consecjuenzen, biä zur (ktmmuDei Der Kampf, welcher 
in weniuieu Monaten in Frankreich sich abspielen wird, ist 
für die religiöse und sociale Uestaltung und für die poli- 
tische Entwicklung Europa's von viel grSaaerer Tragweite, 
als der Krieg im OrientI" 

Dass ein solches Vorgehen gau/ ileu Wiiubcfaeu der 
Hierarchie entspricht, ergibt sich ans dem Antrage, wdchen 
187(5 (.Mai) die Cen'ninn fr.iction an dnn deuL Uetchstag 
gerichtet, worin es u. A. hcis-st: „Was wir jedoch fordern 
kdimai und fordern müssen, das ist dio Beseitigung der 
widerjjesetzli« hi n Privilegien dieser Gelieimbünde und die 
Stellung der Fnia vereine unter da.s allgemeine lieeht" d. i. 
unter das auf politische Vereine anzuwendende (iesetj^ 

BrCauliet, Sekretär des Ur. dr. uml H<Tiiusgcber der 
Monde Mai; in l'aris, an den wir uns betr. näherer Aus- 
kunft gcwuiidl, theilt uns brüderlichst mit; „Ks ist leider 
wahr, dass drei Logen, die zu (laillae, Xevers und Per- 
pignan durch dio neuen l'rafecten des Departements ge- 
schlossen wurden. Sie wurden geschlossen unter dem Vor- 
wunde, da.ss sie sich mit Politik Iie-rhäftigen. .Andere 
Logen wurden belüsligt und ijeunruliigt. Mit Ausnalmu; 
der liOge zu Gaillac, welche eine unkluge Demonstration 
zu Gunsten des ^!anifestes der republikanischen Abgnoid- 
neten gemacht, ist das Vorgehen der (üvilverwaltung 
durch gar nichts gerechtfertigt. Die franz<)sise1ien 
Logen kennen ihre PHielii« n zu wohl, um sich in die Kampfe 
iler activpu Politik zu mischen. Ausserdem überwacht der 
(ir.-Or. deren Haltung und hält sie innerhalb der richtigen 
Grenzen. Kr hnt auch die llaaifostatioD der Loge in 
üaillac verurtheill". 



„Üift klerikalen Zeitungen fQbren zur Zeit einen «ehr 
lebhaften Kampf gegen die MreL Niemals, zu keiner aa- 

(ii rii Zeit trati n sie mit solcher Heftigkeit auf; Sie glauben 
Herren der Lage zu &ein und scheinen sich Frankreich 
aufdringen m wollen; aber ich i^anbe, die nlehslen Wahlen 
werden ? -i-iMi, dass da-s Fraiikn ii h eines Voltaire, Kous- 
seftu, Diderot und der grossen UcvolutioD noch nicht todt 
isL Genehmigen 8ie^ — «. s. w. 

Alles in .\llem ist klar, dnss der .lesuifisnius grosse 
Pläne verfolgt und daas diesmal der Sieg des französischen 
Mrthnms vollkommen ein Sieg der maur. Prinzipien, der 
Civilisation und der Menschheit ist: m'ige der Geist dea 
Jahrhunderts auch hier Uber Uerrtichsucht, Fanatismus und 
Intoterau trinAphiren! 



Brate« JahresÜBSt 

Bhaioiseli-WoitlUtidiiei Logesvcrtsato sa Oertmaad, an 
10, Jaal 1877. 
(Ssbinn.) 

Es erhielt darauf das Wort die Loge zur alten Lind« 

in Dortmund. Br von Eicken, mit der besllglichen Thea« 
betraut, sprach folgendes: 

Uebcr „Zeitgeist und P'reimaurerei"! 
Meine gel. Brr! Je weniger wir uns der betrübenden 
Wahrnehmung entziehen können, dass die Glieder unseres 

BundfS nur ein \ r>li;llrin-- in i-^i- k!>'ines Häuflein in der 
gi'bihleten Welt au.-,maili(ii . jr iiiclir wir in rüstigem 
lUngen und Streben des Gedanken.> froh werden, dnss all- 
überall in den geistinon Kämpfen dieser Tage die .Jünger 
der Königlichen KuiksI, das Banner des IJchts und der 
Wahrheit bodihaltend im vordersten üliede stehen, de&to 
iiiehr miisseTi wir es lieklagen, dass so viele Miinner die 
im prolaiii'U Leben iSchulter au Schulter mit uns für die 
gleichen geistigen und sittlichen Güter kampleu, der Mrel 
als' siilrlier theilnamloc. wenn nicht oppo-iuonell gegenüber 
stellen. Nun aber weiden ssn ziiyelieu uiüsseu, dass auch 
{m Kampf der Geister die Kraft, des Einzelnen in der Ver- 
einiu;iing mil Andern in ussarligen Proportionen wächst- 
.Mit ilieser Lrkeüntni.ss aber i^l für uns l'riui- vor .Vllen 
die Ptiicbt erwachsen die Frage zu erfirtem, kSoneu wir 
nicht jene Männer uns gewinnen, um mit Üinen iu die 
innigere, innerliche Verbindung zu treten, welche die Weihe 
unseres Bundes über seine Glieder ergiei^sU Wollen wir 
das aber, so müssen wir in erster Linie die Gründe zu 
erforschen .suchen, welche jene uusere Geistes- und Ge- 
sinnungsgenossen von uns fem halten. Solcher werden 
^.lr viele inid gar ver.schiedeiie aufgeführt; manche recht 
schmerzlicher Art, oliMC dass wir, wollen wir uus uiclil 
selbst untreu werden, uns der Wahrheit derselben ent- 
schlagen dürfen; ich meine hier <liejeni;;en, (iriiiide, welche 
gegen die Maurerci aus der Persönlichkeit ilirer einzelnen 
.lünger ins Fehl geführt werden. DieselVien sind ernstester, 
schwerN\iegen>ter Art. Wir hatten gehoü't Ihnen meine 
gel. llrr deren Würdigung in dem zweiten Vortragsthenia, 
„Bruderliebe", vor Augen zu führen. Dieses 1 hcnia konnte 
aus äusseren Gründen diesmal seine Krledigiing nicht 
linden. Ich berühre es im Vorbeigehen, um Hiueu den 
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inneren Zusamnienhang unserer heutigen Thesen anzu- 
deateu, nicht ohne Urnen allen mit henlkher Bitte adne 
ernste BearbeHan^ an enpfdilen. 

Meiue heutige Aufgabe ftilnt mich zu einem anderen, 
mehr obJecUven, aber nicht minder oft gehörten Einwurf 
gegen die Berechtigung der Frennanrerei. Dieser Ern- 
wiiif luifct: I)ie Frciiiiaunirci ist nicht zcitgeniäss. Zu 
seiner üegrUuduug wird gesagt, der Zeitgeist fordert gc- 
bleteriaeh, dass jede Einzetbestrebniig auf geistigem Ge- 
biet wie jede Vereinigung zu solcliun itestrcbungen frei 
und offen an das Licht trete, sich der frUfung auf ihren 
Werth hl dem Sehmelatiegel der Krfdk untertiehe. 

Solchen Vorwurf meine gt I ün dürfen wir, meine ici, 
Dicht mit blos verneinender Abwehr begegnen. Damit 
beseftigMi wir ihn tridit nnd iwar deshalb nicht, weil die* 
sem Vorwurf nach nur zu vielen Richtiiugen liin eine De- 
rechtigung nicht abnisprechen ist und deshalb die Vnge 
■nr so gestelit werden darf, ist der Vorwurf auch fttr die 
Freimaurerei berechlipt. 

Ich halte dafür, dass jener Vorwurf, wenn er gegen 
die Berechtigung geheimer poiiÜBchar und nligifiaer Ter- 
eiiiiguogen gerichtet wkd, volhmf gerechtfertigt crsdteinen 
muss. 

Politische geheime Verbindungen IcBnuen temflnftiger 

Weise nur deshalb geschlossen werden, weil entweder ihre 
Ziele oder aber ihre Mittel das Licht des Tages zu scheuen, 
«eil sie auf ehie unverftlaebte Mehrheit in dem Staaten- 
gebilde, in welchem ^ie ■ ii h r> uen, nicht zu hoflen Iiaben- 
In beiden Fällen berabt ihre Existenz auf destruc- 
tiren Hillen, darum ▼erwerflidien Tendeosen. Und ebenso 
kann bei reliuinM-n Vereinigungen, die sich in my-^tisches 
üunltel einhülien als vernünftiger Zweck nur gedacht wer- 
den, auf mysUsdieD Grundlagen autoritire Zwangsdogmen 
zu begründen, deren Erhaltung nur ni(i(ilicli ist, su Iiidl'« 
■ie nicht dem Secirmeaser nttchtemen Verstandes anheim- 
ftUen. 

Wii" Htcht nun die Freimaurerei zu dem erhobenen 
Vorwurf? Wir haben eine geheime Organisation, geheime 
Satiangen, geheime Riten. 

VFcun ich dennoch den Vorwurf ablehne und die Be- 
hauptung aufstelle: die Freimaurerei ist durdiaua zeitge- 
milss, sie steht mit den liegungen des Zeitgeistes fm roll« 
sten Einklänge, niuss ich diesem Satze uothgedruiigen 
die wesentliche Beschränkung beifügen: Die Freimaurerei. 
aow«t sie in den Johannisgraden gelehrt und geObt wird 
ist leitgemäss. 

Wenn es wahr ist, dass es Hochgradaysteme gebe, in 
welchen rdigiöse Systeme vollständig entwickelt, in my- 
stisches Dimke! rreliiillt, aufbewahrt und den soycn;innteii 
erleuchteten Brn mittelst eines prttfungslosen credo aufge- 
zwongiBD werden, so kann und darf darin der wahrluft 
freie Maurer nur Spielarten jener FrzcugMissc des autori- 
tären Priocips, des Qlaubenszwanges sehen, die mit dem 
Omodwesen «meres Bundes, der individuellen Denk* nnd 
Gedankeilfreihcit in unlüslichem \Vidcrs]iruch stehen. 

Soldie Bildungen wird der Zeitgeist mit Uecht von 
sich ab uod in die ROstkammer mittefariterUoher Gaistea- 
ausgeburtcn und deren zwang>weisar Gelteadmachong mit 
Feuer und Schwert verweisen. 

DsuTMis folgt aber nnr, dasa Jens Bestrsbuigai kaine 
Frdnaurere^ iticJit «iMr, da» die Fkmmamend nidit nitp 



gemäs.«, mit dem flreieo Zuge das kemchendsn geitgebta* 

unvereinbar sei. 

Was will der Zeitgeist? d. h. in welcher liichtung 
bewegen sich in unseren Tages die herrschenden Ideen der 
gebildeten Welt? 

Der Zeitgeist will auf allen Gebieten des geistigen 
Leben.s Licht, Khirbeit und Wahrheit. Er verlangt Be- 
seitigung aller Schranken für das Denken und Forsdum 
nnd frill Duldung aller ResultAte der letzteren. 

Er verwirft jede Morm; i.isu ung bestimmter Resultate 
der Geistesforschung und will, dass auch der älteste Satz 
der jüngsten Meinung gegenüber mit gleichen Waffen 
kämpfe, mithin sich der Prüfung in dem Schmelztiegel der 
kritischen VemnnfiL untersieh& Aus diesen Postulaten der 
Gedankenfreiheit nnd der Toleranz folgt behufs deren 
Durchführung für den Zeitgeist die weitere Forderung, 
immer mehr und mehr Individuen zur Theilnahme an dem 
geistigen Leben, insonderheit zur Uebung jener Kritik zu 
befähigen, welche e^ ihnen ermilglicht, gegenüber den auf- 
tauchenden FiUigen, auf welchem Gebiete immer sie rat- 
stohen, sei es im Berdche enies bürgerlichen, oder reli- 
giösen VerbamlcH, sei es im Bereiche eines ganzen SUiates, 
sei es endlich im Bereiche der ganzen cäviliairten Welt, 
für sieh Stellung zu nehmen nnd dadarcii an ihrer Er« 
ledigung mitzuarbeiten. Denn nur mit dieser weitem Forde- 
rung gewinnt der Zeitgeist für jen^ seine UrpostuLite die 
nöthige breite Basis: Ai» der Gesammtheit dieser Forde- 
rungen aber resuitiren für den Zeitgeist jene Urbestrebungen 
für die Uebung der Volksbildung, für Pressfreiheitt Ver« 
einalMheit, flir frd^ selbstständige Sdralen aller Art, mit 
einem Worte, alle die mäclitigen, unsere Zeit bewegenden 
Impulse, welche sich begegnen in dem grossen Qesanimt- 
ziel: Aufklilrung. 

Di. Tli iiitwortung der Frage, wie steht denn nun die 
Freimaurerei zu diesen Bestrebungen des Zeitgeistes, muss 
zu dem Endergebniss f&hren, das dieser Vortrag erstrebt, 
Uic Stellung beider zut iMriii l'T zu prficisiren. 

Meine gel. Brr' Indem ich an diese Frage herantrete, 
gelange ich vor das schwierige Problem: was ist Frmrei? 

Ich will versuchen diese Frage so knapp wie möglich 
zu beantworten. Dabei gehe ich, wie ich wiederholt be- 
tone^ davon aus, dass rmt die Johamrisnanrerel iHe wahre 
k. K. in sich schliesst und dass liier nur der innerste Kern, 
das Urwesen des Begriffs in Betracht kommt. Und da 
glaube ich so definlren su mOsseD: Frmrei ist das ver- 
einte Bestreben, die sittliebe Idee im einzelnen 
Menschen und damitin der OesAmntheitderMensch- 
heit aar ansschliesslichen Herrschaft zu bringen. 

Ich zweifle nicht, das< jciler Hr M. den ItüL'ritT ,,Mtt- 
Uehe Idee" als einen Urbeghli, der der weitem Dehnirung 
nidit bedarf, hinnehmen wird. Ist doch diese sittlidie Idee 
die straliienile, ragende Kupjiel, mit der wir, wie tfifrticli 
in unsem Tempeln gelehrt wird, den auf den drei Grund- 
slulm Weisheit, Sehftnheit, Stirke emponradiseeden Tempel 
der Vollendung der Mensdiheit kri'inen sollen, so zwar, 
dass die Kuppel sich wölbt aus der harmonischen Ver- 
dnignng jener drei SSulen. 

I^t al er der Triumpf der sittlichen Idee das Urwesen, 
das letzte Ziel der Freimaurerei, so schlieast diese uni- 
versdle Loenng von voralMnia die AmmImm aus, dass 
oaserBuBd besondere Normen statnire, die seinen GUedem 
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mehrere oder nnrirrf Pflifhtfti nuffrlppten, als den übrigien 
Meoschcn. Die ürhte, waihre Freimaurerei will ihre Jünger 
filcltt Ton der Sbfigco Menaddidt ■ossdiliMMs, sie nicht, 
etwa nach Art der geistlichen Orden abgeschieden von der 
Ausaenwelt einem einzigen,speciell begränzt«n Dogma dienst- 
bar miehen. Neinl Ihr einnger, eigentHciher Bereich ist 
im Gegenthcil gerade das allppm«'in Menschliche, die He- 
bung und Belebung der Menscheuwiirde und des Bewusst- 
teias der daraus fliessenden Pflichten. 

Also der Maurer hat durcliaus nicht mehrere, oder 
andere i'llichten, als andere Menschen. Die Maurerei 
hat keinen bcsoudern Sittlichkeitscodex. Ihr Ge- 
biet ist die PflichterfüllnnR. Der Mriiircr soll hei sich 
und andern wirken, dass in jeder Mcnschenbrust das Ue- 
wiMtaeio der Pflichten des Menschen je mehr und mehr 
repe werde, da.S3 diesem Bewusstsein iti jcilem Aufientdick 
gewissenhaft Rechnung getragen und au jedeu Gedanken, 
an jede Handlung die scharfe Sonde angelej^t werde, zu 
prüfen, ob sie sittlich hiuteii und wahr seien. Daraus lolgt, 
dass die Maurerei nicht nur nicht auf die heiligen Stätten, 
die ihr geweiht, beschränkt ist, dass sie vielmehr recht 
eigentlich ihre Jilnper draussen in der Welt, zum Dienste, 
zur Arbeit ruft, während sie in den Hallen ihrer Tempel 
lOT neue Kraft mid Stärkung zu ihren Arbeiten finden sollen. 

Wem da-s gros-se universelle Ziel, im Leben der sitt- 
lichen Idee zu dienen, theoretisch vielleicht eben wegen 
■eines su universellen, allgemeinen Charakters, nicht als 
ein ausreichend bestimmtes und darum als ein ihr inner- 
stes Wesen darstellendes Symbolum der k. K. erscheinen 
ndehte, der venndie nur einmal mit allem Ernste, mit 
gaaxer Strenge gegen sich selbst, diesen Dienst im Leben 
practisch zu aben. Er wird sofort finden, dass in allen 
Phasen des menschlichen Daseins die sittliche Idee mit 
den Wallungen und Strcbuogen des Niedern und Ocmeisen 
an kämpfen hat, da^is dieser Kampf in jeden elnzehwn 
Menschen tobend die ganze Menschheit durchwühlt. Wenn 
der Br Ur rttckhaltlos wahr gegen sich selbst is^ so wird 
er nur m oft finden, dass sein Denken und HandelB sich 
lange nicht immer mit den ihm vorgezeichneten Pflichten 
im Einklänge finden; persönliche Neigungen, Schwächen, 
Leidenschaften, Meressen wird er nor su oft bei steh ood 
Andern bereit finden, Compromisse mit seinem Pflichtge- 
fühl zu schliessea und neben dem schmalen, geraden Finde 
des Rechts und der Wahrheit ein Weglehi sich m bahnen, 
auf welchem er neben jenem Pfaile einher^chleirht und 
doch den Schein bewahrt, als wandle er den rechten Pfad 
bieder weiter. Wer das zugiebt, der nnss auch dnrlnnien, 
dass wenn Wesen und Ziel der Freimaurerei sich in ein 
Wort znsammenfiissi, doch l&r die vollkommne Erreichung 
dieses Zieles ein Menschenleben Icann ausreichen wird, 
während mit der Erreichung dieses Zieles die Menschheit 
die ideale Höhe ihres Berufes entlegen haben wird. Ist 
das wahr, meine geliebten Br, dann besteht ein Gegensatz 
zwischen Zeitgeist und Freimaurerei gewiss nicht. Die 
letitere sondert ihre Jünger durchaus nicht aus, aus der 
grossen mensehUdien Familie Das prohne Leben reibt 
uns Schulter an Schulter mit allen übrigen in die Glieder 
der filr sich und ihre weitere Veredlung arbeitenden Mensch- 
heit. Die Freinanrerei aber wehret dem deht nur nidtt» 
sondern sie treibt uns unablässig in die vordersten Reihen 
mit dem Mahnruf: gedenke der ErflUlung deiner Mensehen- 



pflichten. Und wenn wir «1000 dflrfen, da-^s der Geist 
unserer Zeit von dem Dnaga nadi Aufklärung, nach mehr 
Lldit bewegt wM, so dQrfn wir vft freudigem Stohw 

hinznfOgen, nicht die FnrimMrerei isrt von dem Zeitcei«!*' 
überholt, sondern der Oeist «oserer Zeit lenkt mehr und 
mehr fai die Bahnen ein, zu welchen unsere k. K. von jeher 

durrh TiChrp und RHsjiic! den Irtipuls gegehen hat: durrh 
Autklärung die Siltliehkeilsidee in der Menschheit zu 
heben. 

Jene Männer aber, welche mit uns in Streben und 
Zielen einig, unsem Bund perhorrescireo , thun die^ nur, 
weil sie Ober seine Bedeutnng irren. Sie vermuthen bei 
uns besondere Bestrt'hiinizon und Ziele, währrmd wir nur 
die vollkommene Erreichung der uns mit jenen gemein- 
samen Ziele anstreben. Dazu aber uns nnd unsre Brr in 
inniger geistiger Vereinigung und gegenseitiger Unter- 
stützung tUcbtig zu machen, dsm ist eine Arbeit an Gei^-t, 
Herz und Gemütb, die sidi mit gleicher Berechtigung vor 
dem Geräusche der .Aussenwdt zurflckzieht» wie das Stille 
Gebet einer frommen Seele. 

Ich kann nicht beten aaf den Gassen, 
Mein Herz nicht prüfen im Gedränge 
Oer hwte^^lgwcbtfl'gen " 

So biancht nicht Jeder das se wissen t 

Ich eile tu der stillen StAtte, 

Wo Baad in Band geeint die Kette 

Mit hett'gam Smat die BMdtr acUlMan. 

Da kann ich, wenn von Arbeit mOde 
DraeUafll das Bert, eriahait die Hand 
Set gMeben Seeisn Sllrfcng flndsn; . 

Dort wübnl die Ruhe, wohnt der Friede, 
Dort miiss der Motti, der draussca schwand, 

Sich in Begeist'rnng »tu ifntxüdden! 

Auf eine DiscOsaion über die beiden anageffilirtvn 
Themen wnrde auf die Frage d. v. Msbs. varsidrtet Lag 

dies im vorliegenden Fallt; auuh nalio, da den l,ogen nur 
eine sehr kurze Zeit 2ur Bearbeitung der ihnen zugefallenea 
Aufgaben verblieben war, so wftrden wir es do^ gegea- 
über deiu als massgebend aufgeitellt*-n Grundsatze nicht 
allein lebhaft bedauern, sondern geradezu als einen Mangel 
empfinden, wenn dies andi bei spiteren JahresüHien Flau 
greifen sollte. Es stellt dits indess uicht zu befürchten, 
da die als nächster Vorort gewählte Loge zu Bielefeld die 
Verpflichtung flbonommen bat, sdion fai al1emldi8t«r Zeit 
nicht allein die drei zum Vortrag designirtco Logen zu 
bezeichnen, sondern auch sämmtlicheo Verbandslogea die 
zu behandehiden Theoen nitniheilen. Vneb Vnriuf von 
.^turk zwei Stunden schloss der s. e. Mstr. v. St. die dnn^ 
vierstimmigeQ Männergesang noch gehobene Arbeit 

Nach einer Paase von etwa einer Stande die von den 
Brn zu gemüthlichcm Aussprechen benutzt wurde, begann 
die Tafei-Loge- Nachdem der Mstr. v. St dieselbe ritual- 
mflssig eröffnete, ergriff er seihst softn« dss Wort sn de« 
Toa.«t auf S. Maj. den Kaiser und König. 

Nach diesem Toast, in welchen die Versammelten in 
firoher Bege tot emng einaUnnnlen, iölgta an geeigselBr 
Stelle die Begrüssung der «nawIrtigcD Brr dordi den dep. 
Mstr., Br Breidenstein» 
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Der Vorsitzende Mstr. der Lnge in Soest, Br Heim, 
erhielt hierauf das Wort zur Entgegnung Namen) der 
UWüsenden auswärtigen Brr. 

So schloss dies, aus wirklichem geistigen Bedürfniss 
in s Leben gerufene, von der Liebe zur M. getragene und 
Ib Minen ganzen Verlaufe, bei aller Heiterkeit der Geister, 
von sittlichem Ernste durchwehte Fest za allgemeinster 
Zufriedenheit ab. Möge dasselbe reichliche Nachahmung 
finden und dadurch Wahrheit und Klarheit, Licht ti 1 1 
Leben in immer reicherem Muse den Banhatten nabrömen! 



Die gfmeiw>ame Johannisfestreier der schwiUtischen 
Logea 1» Uln. 

An Sonntag, den 1. Juli feierten die wflrttemberg'- 
flchen Logen im Anschlüsse an das öOOjährige Jubelfest 
des Ulmer Mansterbaaes im Oriente Ulm das Johannia- 
fest, welches sie alle drei Jabre gemeinsam begeben. 

Hatte an den vorhergehenden Tagen die Feier des 
MQosteijabil&nms mit dem herrlichen Oratorium und dem 
Ober alle Erwartungen grossartigen aas 900 TheQnehmem 
bestehenden historischen Zuge in reichen Kostümen aus 
dem 14> 16^ und 18. Jahrtaandert einen imposanten Ein- 
druck auf alle BoBacher ginacbt, so war der Bonntag far 
die maureriadien Festgenossen ein Tag der inneren An- 
regung und der Aofmantening, trwi zuiammenzustehea zn 
Sdrats nnd Tmtz der idealen Güter der Mensehbeit Das 
Jobannisfcst — von ca. 150 Brüdern besucht, welche zum 
grössten Theil aus den achwäbischeB Liogen Stuttgart, Lud- 
«igsbiirg, Heinnrona nnd Hall tum Theil aber auch an^^ 
andeni Orienten wie z. B. in grosser Anzahl von Augs- 
borg, dann aus der Schweis, Baden etc. eingetroffen waren ~ 
wurde Yorm. 10 Ubr in den sn diesem Zwecke reldi de-' 
korirten Gasthofsuale zum weissen Rosse durch lii'H N!-tr. 
V. St. der LiOge Carl m den 3 Ulmen eröffnet und gc 
leitet Nieb der BeirinkommoaBg der besnehenden Brr' 
durch denselben und iK r Erwiederung des Dankes durch 
den Mstr. v. St. der Loge Badenia in Baden, Br Knoderer 
trug Br Brinhardt die Festseidmmig tot. AnknUpiaid' 
an die Beziehunpen, in welchen die Mrei mit den früheren 
Steiametzverbraderungen und Bauhttlteu und in Folge 
dessen mit dem gestera begangenen Jubelfeste dw Gfand-* 
steinlpfTunK de» Ulmer Münsters stellt, iler Redner 

auf den Standpunkt der heutigen Maurerei über und kenn^ 
MtebMte eadbe als eiaea Veraia w Bobati aad Träte 



der idealen Güter der Menschheit, als einen Verein zur 
Verminderung des moralischen und zur Linderung des 
physischen Uebels in der Welt 

Ein weites Feld der Arbeit stehe sowohl dem philo- 
sophisch Denkenden als auch dem werkthaii^ liandetndeu 
Maarer offen, welcher — durchdrungen von der Ueber- 
xeognng, dass die Bethätigung der Liebe ein Akt der 
Noihwendigkeit aar Erhaltung der idealen Güter sei, — 
ich vomebBM^ Baad ans Werk zu legen. Etwas Nennens - 
werthes könne nur durch Vereinigung und gegenseitige 
Anregung herauskommen, da der Einzelne verschwind«-. 
Ea sei heute mehr als je diese Vereinigung zu dem ana- 
gesprochenen Zwecke Pflicht jedes leistuDgafiUiigen Men- 
schen. Niebt viel klagen über die „verdorbene Mensch- 
heit", aber viel für dieselbe arbeiten, auch über aaaore 
roaurerischen Zasttade aidit immerwihrend klagen, aoa- 
dcm recht viel liebb flbea, — das werde uns allen zum 
Besten dienen. 

Nach dieser Zeichnung nahm Br Heimsch, dep. Mstr. 
der Loge s. a. 8. in Btattgart das Wort, um den Mann 
zu feiern, dessen Name mit dem heutigen Feste so eng 
zusaromenh&ngt £r gibt eine Schildemi^ der Cbarakter- 
eigenschaften Johannis des TKafers nnd fbrdert die Brr 
auf, -seinen Fussstapfen nachzuwandeln in Einfachheit des 
Lebens, in Ueberzeugungstreue und OpferwiUigkeil. 

Bruder Walter, Heister von Stnbl der Loge in d<>n 
3 Gedern in Stuttgart knüpft seinen Vortrag an die Ent- 
stehung des Münster«. Wie ein aoldier Bau nur das fie- 
snitat schSpferischer Oedanken sein könne, so mABsea 
auch bei der plan- und ver!iLinftinä.ssigen Entwicklung der 
Menschheit schöpferische Gedanken voransgesetst werden. 

Zn'm Seblnssii nalmC Binder OlSkter in schwangToUer 
Rede zur Hochhaltung des — so inanchinal nur der Form 
nach angewendeten — Brudemamen», und wanscbt das« 
die Betbltigung der Liebe immer mehr in dea Yontrr- 
fjruiut treten möge, eine Kede, welche allgemeinen Beifall 
erudete und in Verbindui^ mit den schönen Vortrigen 
der aas Stuttgart mitgekmmDeaen mnrifcaliscben Brilder 
Winternitz, Szeidel, Pockh und Concelli wpsetitlidi rar ge- 
hobenen Stimmung der Festversammlung beitrug. 

Hit dem Hernmgeben des Almoawstockes, dessen Er- 
trau ffir die durch die I.'lnier Brüder angeregte Gründung 
einer Krippe in Ulm verwendet wurde, und mit Verlesung 
der Znsdnriften and Telegramme mm bootigeB Feste, 
welche von Logen und einzelnen Buldern der verschieJen- 
siea Oriente in grosser Zahl eingelaufen waren, schloaa die 



Feuilleton. 



Barmen. Br Emil ftittenbnn, ttrtr. r. ft. der Ijoge 
Lessinf, ist von den LtiRen in Duisburg, Isertolin und M. lilinl- 
bach zum Ehrentnlt^'liL'd eriiaiint wurtien und ilit: Hrmlcr und 
Schwestera des Lessln^! Ijalien ilitn Ik-hii lei/icn SchHe-;.tern- 
feste im Jali d. J. in Hamberg am Rh. eine wnndervoUe kost- 
bare Bowle verehrt, deren Deckel 
•Utek voa Silber- und Goldarbeit ist. 



Barmen, 16. JolL Der Dtebter and Rcicbstagsabgeord- 
nric, Herr Dr Alb ert Traeger, Rechtsanwalt Dod Notiir in 
NorübaDseii wird am 26. da. Abends 7'/* Uhr, ia der hiesi^u 
\MSß Lessing* 



England. Br Dr. Ii. Beifjel gibt in JPmn" einen Reiae» 
bsikht nach isindaad. Wir haltw dai^ was er ibar den ,,Vlt«e- 
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maon* uai dir Pilteriflge ugi^ Ahr intetamuit semf , nm m 
Uer nritznlliriTeB. 

Nni l. li ni r <'\r Fiiirklitung voa Placat- nnd Anzeige- 
trilgern aui luicktn, Hut und Bnisl, «iic in ilcn Sirossen auf 
nd «b waiiJeln, pcschildert, fiiliit er fort: 

„Kill so zugoricblPtor Mf-ti^cli ftilirt eleu iuiriosen ^iamcu 
„BuHerbrod" (Sandwich.) Eine Coloiiuc (icrartigcr „Hutlcr- 
brüde" war ei, welche zunäcitst meine Aurtncrküamkcit anf sieli 
zog, denn auf dar vordem and hintern Fläch« ihrer Kftrper 
Terkandataii gnaqgadnickte AnujgeD, „daia der „Freema- 
, son", das weltverbraitetate, frnriache Blatt, aowohl 
in der Expedition wie an allen Zeitnngfreraehleiss- 
stellen fdr den Preis ron zwei Penee fOr Jedermann 
zu haben sei". Der „Frc' niasun" frsrh« int I ckanntlicb unter 
s|»ecipllpr Autoriliit der Gry.^!-Ii>;.'c von tiiglaiid, der Ilorau',- 
KcliiT licklc (Icl liiilic froiiiKiurci iM-'lii' Acnilcr und Wilnl«. n, uiiii ; 
die Spalten des Hiattes bringen nn lii unr die ansfiiiiriiclisteu 
Beiiddtt ftber die Vorgänge in nlli n l.Dgi n Grossbrit.inniens, 
sondotB aoeli stmmüiahe Vcrbandluugen der Oroialoge und 
flimr Coaitte. Wm tn Jtmamm" faieht borkktet tot, bat 
im Banidn dea eagibelmi MMmtkoM «beo akltt iiattge 
Arnden, zvmal dort die (rmfftehe K«ntt nocb nfebt lo ireit ge- 
diehen ist, die Vcrhniiillangen der Grlcri' in „luteriora" und 
„Kxicriora'" zu ihcilcii und unter ersteren dasji'^nige rti ver- 
stehen, dessen Berichtcrsiattunfj den Grl(){;enbcamten nnliclisani 
wäre. So Ktwas ist in fc^ngland, im I^nde der O. flciiilichkcit, 
undenkbar. Niemand, sei es die Grossloge, die I\ünis,'in, das 
Parlament, der Bicblcr o. «. w. dankt sich dort so hoch, sicli 
dar Utetliofaeii Beortbeiluic «otAhm u können. Was passirt 
imd TOB «an ea aock «mgebeiB magf moss die Feaerpmbc der 
OflenlUeben Kritik bestebeo, die Oraeslogc so gut, wie jedes 
einzelne Logenmifglied, und das hat zur l-'olj-'e, ditss in einer 
derartigen Grossli.ii.:e kein abscnre Persönlichkeit durch KuusL- 
stiiekcLeu sieh /u einem hohen .\nitc enijiorschiviiidoln kann, 
deua sie würde bald, durch die Macht der otTeullichen Meinung 
vernichtet, schmählich liinuntergestQr/t werden in ihr früheres 
dunklet Nichts: das hat ferner zur Folge, dass es Niemand 
wagen wttrde, die Aotoritilt des Gesetzes za Gunsten einiger 
Intiigantan oder Speichelleeker «i Terlataen. Weke einem eng- 
liaden Grtogeabaamten, wn» er es sich einfidlen laasen wollte, 
eine eingelaufene Beschwerde oder Anklage, gegen wen immer 
sie gerichtet sei, der nächsten QuartalviTsammlung in (»erfider, 
pHielii\4TL'es)^eiier Weise vorzuenthalten, um sich vielleicht einem 
seiner tiunstlinge geneigt zu zeigen uinl zu (ieKCndienften zu 
verpflichten. Wehi' einiT LoKe, weh'he e.^ sieh einteilen lassen 

wollte, Mitglieder jahrelang sospendirt zu halten, oder Klagen 
gegen Mitglieder za erheb eOj sie aber gegen jedes U<!ch( und 
Jeden Anitand in aaapenao n lanaan} wie wttrde eine aolcbe 
Loge doieb dto öSnlHeho MMnwg atrangatana gezidit«t ud 
von der Grioge «eggefiegt «erden, daaa keine Spar ihres un- 
mriscben, nnehrlicben Daielne znrflckbliebe. Db.<i Alles l>c$orgt 
in England der grosse, allmilchtiee Regulato! , — ilie . ffenl- 
liche Moinnng. .Sic ist es, welche aucli die Fri inii^m-'M "i \-: der 
wohltbtttigsten Weise be«')r.H-i--i ; drein lMnr;i.--c ist e.s /u/.u- 
sebreiben, dass sich in der Handijabung der l'rnirei Englands 
keine Mtocttgnde einschleichen und sich, wenn sie sich ein- 
«dinraggeln, nicbt ballen können ; ibr Einilnsa bewirkt ea, dass 
die Fnnrei sieb der allgemeinen Omut erfrnat md Wwke 
•ebaft, welcbe die grOaato fiawnndenmg Tardieoeo. 

Aas dem bfer Angeftihrten wird ea klar, warum in London 
die „Butterbrodc" den „Freemason"' ankündigen dflifi ii, )\ an- 
kündigen müssen und warum dieses einflussreicln' und ver- 
breitete Hlatt die Lüge an seiner Stirn nicht zu tragen brauch!, 
nicht tragen darf: „Manuscript für Brr", «las (tbrigens viel 
sweekmassiger heissen würde: „Makulatur für Urr". 

lu ihrer inneren EiniicbtoDg, ich meine in der iland- 
habang der lUtoala, nntaracbeidct sich die englische Frmrei 
von der dealaelMB gana weaantlkh. Ueber dorn Gänsen ruht 
mebr das pcNdtlr ReKgiOae, wie ea im Charakter der Englander 
tief bcgrQndet ist und sich von etwa;« Aehnticbem unterscheidet, 
welches auch in deutschen Logen zum Dnrcbbruchc kommt 
Da ff! mir in Herlin \ergOunt war, in Logen der drei ver- 
schiedenen Systeme «n Arbeiten Theil nelunen zo dftrfen, werde 



ieb aal einen Vwgieieb eingaben kflunan^ «au leb in auinm 
SeUMenugan bei BerKa angekommen aein werda. 

Eine Aendening des Rituales hat in Engtand aber seine 
Schwierigkeiten, da der Suchende schwört, kein Tüpfelchen 
vorn i je ilndern zu Wüllen und der Meister vom Stuhle vor 
seiner Inslalliitifin geloht, keine .\endpnmgcn zu dulden. Nichts- 
destoweniger muss und kanu sich ein Ausweg finden, das stark 
verrostete, nicht mehr zeitgemiiüi^Q, Syiitem zu brechen und dem 
Geiste der Zeit llcchuung zu tragen. Zur DnrchfQhning dieser 
Reform bat sieb eine Anzabl wabrer, einflnasrcicker Brflder, 
deren Namen adwobl in der InnHatdien ala in der siebt irti« 
mrischcn Welt den besten Klang haben, darunter Parlamenta- 
mitglicdcr nnd Gelehrte ersten Ranges, zu einem Vereine zn- 
zammeiigethiin, Tm diesen um so Wirksamer zu gestalten, ver- 
starken sie sieh durch Mirulii-der anderer Ijknder, von denen 
.-.ie hoffen, da>s si.' ilun Ii ;iiri' K^iiiirMi-isc, durch Hath und 
That nützlich werden können. Der F.inladiing eines mir be- 
freundeten Urs, einer Sitzung des Vereines beizuwohnen, folgte 
ich daber mit grossem VergaQgen nnd hatte Oelfigenbei^ mieb 
von dem Bmata dea Stnbana nnd fon dar Laalerkrit der Ab- 
sichten for die onitenallea Zwacko dar Frmni n oberz. ogen. 
Nachdem ich, der Anlfordemng des Prftaidenten folgend, mieb 
dartlber ansgesproehoii , was unserem Humle N ith thnt, wie 
weit man namentlich mit I'efnrnien in KuL;hinii gehen dürfe, 
wurde mir die F.hre zu Tlieil, zum MitglleJe di i VeiVilMB tW» 
geschlagen und einstimmig gewählt zn werden". 

(gddnm lilgt) 



Leipalg. Ua Qr. Natioial-IIatterloge „so d«n drei Wett- 
kugeln" hat IMganda laltgamiaia Fragen aar Beagnehnag g»- 

stcllt: 

1. Sind historische T rsihungeu über die Tradition des 
Bundes im Allgemeinen oder einzelne Documcnte zu- 
lässig? 

2. Haben die Brr, welche sich mit bistoriachen Forschnngen 
aus eigenem Antriebe beacbiftlgoa oder in gcsclzraU- 
siger Weise damit b«anitn«t wocden aim^ die Fflich^ 
das Resaltat ihrer Forschungen den Bm der betreffen- 
den Grade mitzuthellen? 

3. Bedürfen sie dazu der Genehmigung der zuständigen 
Hundestieluinle V 

4. Sind sie in dem Falle, dass sie diese Resultate melallo- 
graphiren oder drucken lassen, der zastAndigan BondN- 
bebOrde (Ordenabebördci verantwortlich? 

5. Ist dia X&tiMiiing der durch die historischen For- 
achoBgan gemananen Hesnltate in Scbiiften, die ;ala 
HaiMMript ftr BrMar dar betraftttdan Orada gadmäkt 
«atden, als eia BnA dar mfisdiaa Vonnbwiagsahail 
in betracbtea? 



New York. Am 5. Juni fand die 9i'i. Jahrcssitznng der 
Gr.-L. von New York statt. Die Gr.-!.. von Giiba wurde an- 
erkannt; dem Omaindanr, von dessen Thfttigkeit wir noch 
nichts wabrgenomman, «nrde ein Salair von 1000 DolL pro 
Jakr mid 400 BoO. BabrnkoitaB bawilUgt (II); der Graasekr. 
Br Anatia, dar sam >$. Mnia wieder gawiblt ward, erhält ein 
Salair ton 3000 D<dl. Br Couch wurde zum Grmstr. gewählt, 
und die jährliche Kopfsteuer von ftO Crij. l'ir jedes Mitglied 
zur SohulJentilgung fiir das Logenhaus v^urde nach harten 
Kämpfen und mit geringer Mehrheit der Stimmen angenomnieD. 

Merk\»ürdig sind einige Stellen in der Adresse des ab- 
gegangenen Grmstr. Hnsted über die licziehungen nach aOMen. 
i!> sagt nnd A.: j^Es sobefakt mir passend an sagen, dass die 
Uandlongen der dealM^ Oriogen dardi den Orlageniag ame 
entaehiadanere Fonn anaonehmen seheinen in Gemissbett der 
Wflnaebe dar amerikaolseben i.u^.n iVf), wenn auch noch nfebt 

so, wie wir es wünschen". „Wenn wir sagen, fta.->i wir die 
alleinige nnd absolnte .Turkdiction in unseren re.sp. Terhtiirien 
beansiiniche», so meinen wir, dass keine Loge hier installirl, 
geleitet oder zurückgezogen werden kann, ohne unsere Zusüii- 
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■mg*. — (Knn gat» dann mag die Gr. I.. v. New Yo^k nach- 
trl^ieh ibre ZaMimmang geben, da^s durt fiiii^o I o^fn nnior 
Hamburg arlieitcii, wie ilici in edit-maur. und nachahnniiiKs- 
«ertfaer Wrivc der (ir. Or. von M<>xiku gcthaD", dann siud alle 
DilBreiuon b('>cifigt.i 

i^D Fraukreicli sind dit Aus».ichtou weniger günstig. Ab- 
g l rt ifH Von dir forigesct/tcii Anerkennung eines unechten 
Kiirftn, «eksher das Reckt beauprachl, Logen inyerluklb <ter 
JnMiaümi der Gr.-L, tob Lonisnu in grltaideii^ iit es jettt 
«in Thatssche, das« in Frankreich es nicbt mehr notliwendig 
nr einen Snchcndro i^t, an die K\i«tetiü Gottes« ta glauben 
(doch in ÜHntKchland ant-h niclit, da wir uberliaiipt nach keinem 
Ölaoben zu frafien Laben. Die Ked ) oilcr in anderen Worten, 
dass ein erkliirter Atlieisl /u einein Maurer K'^'naelil , weiiii;- 
stens aJ.s S4deiier erkiftrt werden kann otiiie weitere h'rugeii. 
Das ist eine ganz verschiedene Sache von dem Vorschlag, die 
GODttitotioB des Qrorienla voa Fraukraidi dabin za awentliren, 
daas die Fonnel, tnlel« die Gottheit fMairil MMriMnt, «e- 
rtrichan tmvdc^ md ee kigt, das «ngliaeh apraehMde NathMii, 
ja in der Tbat alte anderen, die den VeraehrilleB imd Laod- 
iriarken unserer Iiit>iitu1iun treu und K^^WÜlt Shldp siC rein von 
der üutwtihtiiden Iii' r ü h rii ii mit der ünglänbigkeit 
10 erhalten, unter keinem zu r' ^lifiTtiifenden Vorw.inde ihre 
mriscben Verbindungen aalrecht ertialteu oder erneneru kOuuen 
mit Jenen, welche sich weigern, die Vaterschaft Gottes al« einen 
Cnuid«at2 aoznerkennen". (Man sieht, daaa die amerikanischen 
Grmstr. noch '/t Jahrhundert in der Oaltnr imdek sind. Gott- 
lob^ daaa wir jn OtnlieUand Ober aolehe Oa fat obaacbitektheit 
Bsd Intahwai hinass sind!) — ■— 



Stralsnnd, den 11. Juli 1877. Wenn Ihnen mju an lerer 
Seite die Xaehrieht zugehen siillle, dass di<- Lo^'i' „(iiisfav 
Adolph zu den 3 Strahlen" zu Stral>iiud seiiins .ler Ur. L -L. 
reactivirt sei, so glauben Sie dies nicht. Die alte gerechte 
und voUkoiuuicue Logo „Gnstav Adolph au den 3 Strahlen", 
die ibftn Schild unter allen TerhIttalMen rein nnd leuchtend 
erhalten, die zu Scbünami geatanden, nnd die ebie (reac 
Kampfesgenossin der Stetlnier Loge gewesen ist, — dleae I<uge 
ist nicht reactivirt, sie bat .«kh nicht wieilcr unter das Regi- 
ment der Gr. l^-L. gestellt, sie wird \i(iiiiehr in nächster Zeit, 
nnter nndcretn Nauien nn.l aiülereni Zeiehi ii, ihre maurcriiichn 
Thiltigkeit wieder bei>inuen, und nach wie vor ,.Uecht nnd 
Wahrheil" auf ihre Fuhne schrcihciu Die rcactivirte Stral- 
sunder Loge, bestehend ans etwa 12 einheimischen and 4 ans- 
wirtigen Alitgliedern hat mit der alten Loge „Unsts? AdcJph 
n dea 3 StralUea" nichts gemein als den Kamen. 

Ucber die TorgUge bei der SceetivimQg weide kb Ihnen 
nt e bat e iie anafthrlich beriahtan. M. 



Ungarn. Dem „Knnr" ontnchmeii wir, das.s der f'ir:ii>tr,, 
der verdienstvolle Br Fr. Puls/ky nnd Dr. Bakody zurückge- 
treten sind. Auch sonst sclieiut innerhalb der Or.-L. nicht 
Alles so in stehen, wie es sein hollte. 



Wien Die Logo „('olumbus zum WeUinter" hat mit ihren 
Mitglieilerver-zcichniss ein Uegnlativ ihrer I'cnsions- und Sterliu 
citöse, ihre Uau^ordnuug (Lokal&iatut) and einen Jahrcsberidit 
versandt. Die eist im Mtrit d. J. conatitnirle Lege Uhlt be- 
reit« 38 Mitglieder, obwohl sie mit der iaaeeraten Strenge bei 
der Atrfnahme vorgeht. Ihre Thltigkeit bestand inmrist Ik 
inneru Ausbau und in der Consolidirung. Die Pcnsions- nnd 
Sterlceassc «oll jedem Mitgliede im ^'a!lc der Erwerbsnntabig- 
Ueil und der l'aniilie ij( r Versforbeni'n, wenn sie kein genügendes 
I .mkonmien habtu, eine stabile Jahresiien^ion von l'l. CiiH) — 
sichern. Ferner hat sie eine bereit."! reich .insgeslattete Dib- 
liothek gogrOudet und einzelne humanitäre Akte voll/.ogen. In 
Wien hat die jange Loge einen Gesell igkeit^- und Wohlthäiig- 
keitaveteia gegrtadet. Die Legenliite macht betr. der Zu- 



.sanunensetamig der Li:ge emen recht günatigen Bindniolt. Be* 
treib der riiäem Leütnngsnhigkeit der Pensiooskaase, die 

>ehr wohlk'cmcinl ist, haben wir beim Kinlritl gewisser Even- 
tualitäten unsere liedenkeu. Freiüdi i»t umter Urlheil nicht 
ma.ssKebeiiJ mimI die Penaieiiabereebtiguig eiwgefmaaaen Ter» 

klauäuiirL 

Vom Grosslogentag in Dresden sagt die j^Oester-' 
reidMr FrelnanreneitmK" a. A.: „Auch die Ahrigen Fragen 

wurden recht schläfrig erledigt. - Das Charakteristischeste 
ist wold die Auslassniig gegen die muurerische I'rcfse; der 
Gros-s-Liigcnlaf; gibt seiiu'ni rninulli aber dieselbe Aufdruck; 
natiirlicli die Wahrheit .schmeckt bilier. Doch ist Ur Findel, 
nef-'en den dieser Angriff geschleudert wonlen, nicht der Mann 
sich eiiibchüchtern zu lassen und glauben wir, dass bald die 
Zeit kommen wird, wo dio Maurerci Deatschtands Iber den 
Orosalogentag tax Tageaordnnng ttbeigetaen wird". 

Oorrespoudenz. 

Bannovar, 99. Juni I8T7. 

Mein verehrter Br. 

In einem kleinen Kreise von Bru der Loge zum schwarzen 
Kar wurde in Gegenwart unsrcs Ehrwürdigen Stahlmeisters 
Itruder Rttmpler, welcher Ihnen durch mich einen hanlinheo 
liradergmss sendet, es aebr beklagt, deaa bis Jetit nedi keine 
Zusammenstellung der deatscben HMeUNiaitaer and Realtnn^ 
teurs existire, welche dem Freimaurer-Bande angebSren. 

Es wurde auf den Nutzen und die .\niiehniULlikeileü hin- 
gewiesen, dio es für da» reisende, niaureriHeln' ruMikum hiilieu 
uiU'.si', wenn es schon \on vornherein darutier nndil im Un- 
klaren sein könne, au wen es sich in der Fremde event. um 
lUth und Auskunft zu wenden habe. 

Audrecseita wttrde es anch für dio Brr Gastgeber eine 
EmpfaUmig eein, da die BrOder, bei gMeben Leistungen g^ 
wiaa foraacnweiBB den Mauern bei der Wahl ihres Unter- 
kommens den Vorzug geben werden. 

Ks wiire da> viellriclit ein Schritt, die Maurerei nabr alb 
bisher imictiseli ins Lthen eini;reifeu /AI lasseiL 

\ 11 lindern Feinihii, den Ultraniontaneu können wir in 
dieser lle/ichung viel lernen, welche ja auf allen Gebieten ihre 
Genossen bevorzugen. 

Prüfen Sie gtttigst diese Audeutuugen, mein verehrter Br, 
um daa Vrqject ina Leben ai mfea, wem Sie ea flir geeignet 
halten. 

Nachwort 

Ilii'se Anrc;;?!!!^' ilart're atn leielirestrn ilnreh licifUgung 
eines solchen V ci/eichni^ses zum luseruleuthi'd des van Daleu'- 
schen Kaleuricrs zu verwirklichen sein nnd zwar, um das Auf- 
finden ZU crleiclitcro, in alphabetischer Ordnung der Städteuamen. 
Etwa so: 

Badan*Badeni UMal ? 7 «tiassse 7. 

Br Stambaeb. 

Itambenr. Bamhercrr Hof. Am Markt. 

Br Colin. 

I.el|i/tf;. llutel Ilochstein, am Uavcr. BalinlML 

Br Bechatein. 

l.ol|iziir. i>liidt l.ondim, Nicolsiitrwwe. 

Br Manmeyar. 

Zilrlrli: ll'itri V V Strasse ?. 

Br . 

i>a mir weitaus nicht alle Mitgliederlisten zn^ehen, in den- 
selben aneb Name und I^ge der Gasthäuser nicht angegeben 
ist, ao matte ich der Eleeeadaing der betrcffeoden Inserate, 
denen sehr zweekmtsslg aneb der Preis 1 Zhnmers pro Tag 

beigefügt werden könnte, entgegen sehen. Ich wQrdc pro In- 
serat (nach obigem Schema) nur 50 Pfennige berechnen. Für 
den n( uei) Jahrgang 187« müssten die Inserateauftrage bis 
spätestens Ende September in meinen Händen sein, wurde 
hierbei nicht blos Dcatauhland, aondem aneb daa Anstand mit 
iu Betracht kommen. 

0. Findel 
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Pfali. Dia 
ibrnn Yartraler M der 



am 11. 



Br 

11. Angoft ig Q«rs 



BriefveelneL 



Kr m ia BonMU Mai^* WIMM «w B. Hefaw liekt 

Br (ivgenptuui! 

Br J. M— I in 8c|»--gi Friedrich, EnMt und Sehen in ««Uig 
TUKriffeo-, WindMch, LM Me. (75 VI.) undt« ich Ihnen unter Kbd. 
(Sa. 4.aM Besten Umn! 

Br /. M. B— dt in Ilobokon: Die Fehler in dpi VereiaitUatD lind 
corrisirt nn<I der Uclmts goliuilit. Ki'sli'u Duik und Grusn! 

Br H. <i_v-i III / IhrtD mirkiftcn lit ridit in der „Aliiiua" haben 
vir mit Freiiden getcbcu, ia dem Club Maroni» läer «lud« drneUw 



AiiMigei* 

Tüchtiger, ge&chäflsnewandter Agent sucht fiir Wien 
Vertretung lci!;tung;sfahi(;er Häuser. VonUgL kaufio. Re- 
ferenzen Näherem durch br JnLErost HetB, OoiBiitioir 
Favohtenstr. 20, IV. Bei. Wien. 



SinemlngeDiaiir, 



der in Central- Heizun^s- 
standig erfahrrn ist, witl 
tuell bi'i eiueui (Itsdmft 



Ulli Vi'ntilations- Anlagen voll- 
( !• UT^^ciibeit geboten sich even- 
v.n l'i-'ttieiligen. Ctplttil sidlt 
erforderlich. Adreisseu uuUir K. II. 77. 



m Amerika. 

Hin seif 24 Jahren in .N'cw-York ansässiger Bruder, 
seit Jahren ini ( omniis.'iions-üeschiifte thätig, bietet Kuro- 
päisch«n iiuuurteiureo «ane Onuste Ar dea Einkauf von 
AnwrikaiiiMiie» AftOMbn, ab ESsonwaaren, Lader, Banm- 
wolfartoffiBn etc. «tc ao. 

Briefe Yermittelt sub C. N. «184 Br J. G. Findel. 

JnBge Leute, welclic ■lic iiiesigen I,fhr;iiist^iltcn be- 
«njen. finden in meinfi F.iiiiilii> freundliche Aufirihinc und 
gute VerpliegUPg. Näheres auf gefällige Aufrai^c. 
Stattgart. Br Dr. Blancke, 

1<W Lehrer a. <l. lnMi. HMdeUÜhule. 

Den Brn Logenbcaintcü zu ganz besonderer Beachtung 
eiDpfohlcii! 

In der Anfertigung von Uundegtableaux d. h. Zu- 
samiDenstellnng oder Saünmlung der Portraits der Logen. 
toOder fito jeda boUebiga Aaiabl von Bildern, von der ein- 
fachsten bis mr refdisten modernsten Ausstattung mit An- 
bringung VOM iiiiiurerisclien Einhlernen, Initialen, Wappen 
oder dgl. emptichlt »ich der Unterzeichnete bestens. 
HeideHiciger AaBOteUuDK i^TG eine Aneikennug. 
(4>i3> Br Otto Schwarz, 

BacbUnder nnd PsiqMLrtoas-Arbeiter in Heidelberg. 



Orab'Monnmeiite 

aus TonflgUdMBi Itatevial nnd geschoudivoUster AmAb- 
rang liefert m raeRen Preiwn 

Br J. Köstner, 'haucr in Kronach (Bayem)i 
NB. Preiü-Couraui und photograpbiscbe Ansichten 
der UMHUMDliB auf WwNdi fkmw. wt 



Fttr Lichtsucliende. 

Briefe über Freimaurerei 

Von 



Etfitni^mtk Reb. Fischer, 

Ii S. HMr. üi. d. U AkUmIm nr. a 
Oer». 
Pz«ia 8 Mark. 
Vertag von PAÜL STREBBL ia OIEA 



ßr Hugo Brotsdi, 

eiii|)&ehlt den Brn Taachen für die mr. Bekleidung, 
a 5, 7,50 und ü^iO Um. in gatem Leder mit Schloss oad 
mr. £mblenen. Stkkereiea garaiet« n BoUden PraaeB. 
Jeder Anftnig wird sofort erledigt 

lu zweiter vermehrter und verbesserter Auflage ist 



Geist und Form 

l&lIKAVll&BI 



Von 

Br J. &. lindel 
Frei«: brofh. b. Mk., deg. geb. 6 Uk. 
(Du ttctt In Oetentaiit ist vorMltltt». 

l)tt UberrMchend schnell« Absatz der entea Auflage, sowie dtl 
Kräcbeiuen einer bollftniiisi hen Uebersetzuag (in Zwolle) bew«i|^ 
daa» aMin Baeh aia BedOi&in bsfriodiii Bad allicitii wHUfowawa 
gehelateo «iWI 

dur Das Bach boIKi' ]• iltui »una^aaaamMa bdab 

OrieDtirucg in di« Btad KegL'lit.'D werdeu. 

Erste deutsche Fabrik, FröberschAr Spiel- iu4 Be> 
Hchäftigaiigmililtet für Käider, empfiebK 

Hugo Bretsch, 
Berlin W., Jägerstrasse 4. 
MB. (Preis-Courante firanca) 



Bekanntmaehimg. 

Wir sind leider in die traurige Nothwendigkeit versetzt hiermit bekannt zu geben, dass sich unser bisheriges 
Mitglied „Bruno Klaussner, ZuckerwaareDfabrikant bier", bödist ttonriscbe Uandlungea au Schulden kommen bus, 
irMsbalb wir denselben von unser Baohlltite auageaehloaseB haben. 

Or. Hof, 14. JbU 1877. 

Das BeamteD-CoHegima der Fmurkge »tun MoigaiiEteni. 



Bekanntmachung. 



Die Lu^e zu den drei Cedern Or. Stuttgart bittet alle für sie be&timmten Zuschrifteu u. s. w. an ihren 
daneitigen Stuhiuieister Theodor Walter Oigastnate Sb aiteeasireB tu woUeo. 
Stuttgart, im Juli 1877. 

Karl Decker« 

Sekretär. 



Verleger und «traBtmrtikhsc 



Br Q. fladsl ia Leipiic. — Diadk m i 



I ia L«ip»g. 
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31. H. Jshigaiig. 

Die 




imd bcraiucQgdieii 

B. J. G. FENDEL. 
• 0*in ^^^^^^ Freü«»«*- * 

«41, Mh, Mn. Le^zift <^ ^ Augast 1877. a«ii|iH. JiMi,A4m|A 

Von dar „BlrtHttt" crscbeint wfichcntlich eine Nummer (1 BoRcn). Preis des Jahreangv 10 lUk (1% TUr.) 

Die HBouhQUe" kaoD durch «He Buchhandlungen bezogen weraen. 

litaM: RWMtau. - Sw rttaaUnu tm tarärlua PriidM. ftr Bwak!. - Aw 4w «Mit* ^ <k)i S WdttiMla". - Zw VanuMilu« ia Om. 



Itelftimac 

zur 

Jahresversammlung des Vereins deutscher Freimaurer 

zu Gera am 11. und 12. August 1877. 

Der Verein (leut.sdmr Freimaurer, dc^^eii Zweck iat, u) Furdcruüg der uiaurer. Wisücuschaft io ihrem ganzen 
Umböge, b) die gegcuseitige VenOndigung Uber Alles, was in Geddben tmaeras Buodea fördern ond daxu beitragoi 
kann, die Bande der Fnmiidklnft und Brnderlieb« engw u kuOpfeD imd nt betatigen, wird «n 11. ud IS^ Angnat 

(1. .1. im Hause der L(fgc Ardiinicdcs zum ewigen Dunde in (Jcru, seine Jahrt-^vi r aiiiiiduuf; iKiltcn. Indem wir die 
verehrten Brader Mitglieder und freunde des Vereins hierzu einkdeo, bitten wir um i-echt zahlreiche Bctheiligung. 

Tagesordnuiig. 

Ehrt» Sttzung: Sonnabend den 11. Anguat ven 5—8 Vht Nadion. 

1. KröHiuinp und n('(,'rüssung. 

2. Bericht über das lct/.to Vcrcinsjahr und Kassenbericht, erstattet von Br J. G. Findel. 

3. Beratimng htariberi Besdriaasfutnuig Ober dm Drnck der „Hittlldlvngen^ Ober Genfhning einca 
OH^oaltkiiiaiaBda von llk. 1000 an den Taratand, aowie aber an gevlbreodc BoitrSge an die Ge- 
sellschaft für Verbrcitun'; vnn Voiksbildiuig (Berlin]^ $a. den EnMungaveicia (Bireadeii) und au den 
Verein für llettung Schiffbrüchiger. 

4. Daukcsvotum an Br von Groddcck und Honorar f&r das Logenrecht an Br Ilenne. 

& Ymh^ betr. d«a BeacUmaea der Jahresvenainnliuig in NOroberg. Ret Br Dr. G vm Daten. 
8. Antrag betr. Abhaltung einer jührlichon Vontandaattioiig vor der JabrearmaaBmlnng und BeirilUgaag 
von Diäten. Kef. Br (inst. Thost. 

7. Ueber maurerische Club.<. lief. Br Fischer. 

8. Beaohition betr. EinfDbrung gleidien Fomata der LogenUaten. 
.9. Dar. Qimanwiater. Vertrag von. Br CrMier. 
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ZmH» SNaRi: SoDotag den 12. Angiut von 10 Ulir Vom. Us 3 Uhr Nadim. 

1. Bericht über die vorhergehende Sitzung. 

2. Bericht <1(S Ausschus•^e= (ihrr die Fonnuliruiis' de- Zwecks der Mrei. Ref. Br Bcndler. (Müticlieberg. 

3. Antrag betr. Einsetzung ciues weiteren Von»taudcä. Antrag von Dr Nüldeke und Cr. Kcf. Br Gramer. 
4 TXtawüi des YovstndeB. 

6. Beatlmniiiig des nächsten VermmmltiiieMrts. 

6. Voifra;^ fibcr die Organisation der Loge. Vo» Br J. G. Findel 

7. Eventuell Berathong weiterer Anträge. 

T7m 3 T7hr BradermahL 

Bei Ankunft der Zuge am Sonnabend und bonntag früh werden Brr, keuutiick au einer bluufii Schleife, zum 
Empfang der Ankommenden auf dem Bahnhofe iBinsieiid sein. Daselbst befindet aidi anch dn Enipfiings- und Ans* 



Soiiuabcnd Abend 8 Uhr gesellige UntcrhaltunR. 

Sonntag Morgen soll unter Führung' liiibrimischcr lirr ein Spaziergang zur Besichtigung der reizendeD 
Gegend der Stadt, die zu einem Besuche ganz be^uuderü einladet, unternommen werden. 
Sonntag Mittag 3 Uhr Bmdermabt ä troifanes Convert Mk. 4. — . 
In mehreren Gasthäusern «erden Zimmer bereit gehalten. 

Anmoldnnu'en sind bis spätestens zum 7. August zu richten an Br Buchhändler Rcisewitz, Kasernenstras«, 
Gera; dabei ist anzugeben, ob man eine Wohnung in einem Gast- oder rrivatbausc wtlu.scht und ob der Betreffende 
am BrudermaU flieOnlainiL In Ikesn FaUe ist der Betrag von llk. 4. — . mtt dnsnsenden. Anzeige der Ankenft iit 



An den Berathungen können auch Brr Nicht-Mitglieder des Vereins 
Beide Sitzungen finden ohne frcimr. Bekleidung sUitt. 
Etwaige Aulriigc sind ehestens an Br Findel zu richten. 



Der Vorstand des Yereins deutscher Freimaurer. 
Br Carl vau Baleu, Vorsitzender. Br Uob. Fischer, YiccvursiUcndcr. 



(PerilQ.) 



Br Gusl. Thoat 

(ZwickM.) 



(Gen.) 

Br >V. Nöldek«. 

(Leipzig.) 



Br J. 6. Findel. 



Zw ganwIiinH den ikvtMMirartodMB Frlndfa. 



Als Br Busch in Dresden am 1. Osterfeiertage 1.S75 
«einen Antrag schrieb: 

„Üer Verein deutscher Frmr wolle anerkennen, da.ss 
die Herbeiführung der rein- und allgemein - mensch- 
lichen Einheit und Ilanuonie des Menschen und der 
Menschheit das Princip der Frmrei in Lehre, Oe- 
brauchthum und Werkthal igkeit sei', ~ licss er .sich 
von den Erwägungen leiten, dass man Aber den Zweck 
der Frmrei überhaujit nidit klar sei, — dass es hohe 
Zeit sei, unser I'rincip mit klaren deutlichen Worten 
zu bekennen, und den Grundgedanken der Frmrei 
schärfer, als bisher geschehen, ins Auge zu fa.ssen, — 
dass CS erforderlich sei, der Frmrei durch eine der- 
artige Zweckforraulirung eine einheitliche sichere 
Grundlage zu geben, nach welcher der einzelne Frmr 
wie der Frmrbund sich selbst erkennen, berichtigen 
und weiter bilden kfinne. 

Br Busch knüpfte an diesen Antrag noch den zweiten 
Antrag, den Grossmeister -Verein um Au- und Aufnahme 
der gdkndawB ZweckbeaUnimng in ein iii beschaffmdie 



aUgemeines deutsches Giundgesetz zu ersndien, inzwiscbea 

aber die bisherigen Syniholerklärungen, Vcrpliichtungs- 
formcln etc. darauf hin zu prüfen und auf deren Einklang 
mit dem Grundgedanken der Fmrei hin zu wirken. 

Dic'cr ;'wcite Antrag wurde in den mündlichen Ver- 
hundlungen, welche über den Gegenstand gepdogen worden 
sind, wie in den in der Bauhütte erschienenen Abhand- 
lungen nicht weiter discutirt; walirscheinliLli ai.r ih'rn (]rnn(Jt' 
weil der erst<j, die FcslslelluDg der Zweekformel belretleud, 
an sich sclion Scliwicrigkeiten genug bietet, und dessen 
Erledigung von licr des ersten Antrages abhängig ist. 

Die Motiviruii).: des ersten Antrages ist allgemein ah> 
richtig anerkannt worden; sie weiset zugleich auf di^jei^en 
Kigenschaftcn hin, welche die neue l'nnucl haben muss. 
Wir wollen zunächst nur eine Eigcnscliaft hervurliebcu: 
die Formel darf sich nicht darauf beschränken, eine Seite 
der Frmrei, und sei sie auch in gegenwärtiger Zeit noch 
so wichtig, darzustellen; sondern sie muss den innersten 
Kern derselben darsl Im, \ oii ihm lus der in ihm liegende 
Entwicklungstrieb nach den venduedansten Seiten hin 
seine Sprossen treibt. 

Ks sind nun bereits der Zweckiormuliru^igen viele auf- 
gestellt worden; und wenn wir den vorhandenen eine neue 
hinzufügen wollen, so ist es wohl natürlich, dass wir uns 
Jcoe IjBo ToiteBdeneii) erat flinanl amdieD« nad nrar. 
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neben den in neuester Zeit aufgestellton auch die älteren; 
wir wenien auf liicse Weise vor Einseitigkeit Ix wjihit 
bleiben, das durch geistige Arbeit Änderer Erworbene 
f&r unsem Zweck erwerben und verwcrthen und holTent- 
lich so dem uns«m Thun etwa zumachenden Vorwurf, als 
«brflgen wir Wasser ins Meer" begegnen. Lassen Sie uns 
dabei mit den neueren Vorschlägen beginnen und Ton den 
älteren Formeln nur eine Auswahl treflcn, da es hier zu 
weit fahren würde, sie alle vonufahren. Wir werden da- 
bei anf diejenigen Zweckbestimmungen zurflckgrcifcn, welche 
VOB die prücisesteu zu sein scheinen. 

1. Br Buch fomittUrt den Zweck der Frmr dahin : 

Dar Fkrönbund lehrt md erstrebt die rein- 
menschliche Einheit und Harmonie des Menschen 
nnd der Menschheit and verpflichtet aonaeh seine 
Mitglieder ta deren eigner wie Tereinter Herbei- 
iührung im Leben der Menschheit (S. Ifvi der Bauh. 
pro 187öb) Diese Formel wurde später in ihrem 
Schlnase (8. m der Banh. peo 1876) dahin abge- 
ändert, da&s statt JurWurte: im Leben der Mensch- 
heit gesetzt wurde: »in und ausser der Loge". 

Später, in Nr. 51 der Banh., 8. 40S hat Br 
Rusch eine ^5. Ilcdactinn m iHlt rorniel vür(^cnuni- 
ipeo, uad sie lautet nun: «If'rmrei ist harmoniscbe 
Gestaltnng des Menschen and der Henacbheit''. 

2. I'ii: vini mir vorgeschlagene Formel lautet: Der 
Frmrbund erstrebt die Förderung des Allgemein- 
menachlicfaen, die haimonisehe BOdnng des Einael- 
menschen wie du: liarmoni.sche Gestaltung der ver- 
schiedeneo iiebeoskreise und des Menschheitsgaiizeu 
und zwar: durch Ldm in Wort nnd Symbol wie 
durch Ausbildung seiner Genossenschaft zu eiium 
Vorbilde und durch dire<^, bewuaste Lin Wirkung 
anf die Mitwielt (Nr. S5 nnd S6 der Baoli. pro 1875 
anrh in itcn VcreinsmitÜMilnngen pro 1875/70. 

3. Br MaodeUo erkennt mit der Loge Archimedcs in 
8nidiseB*Altenbinrg als Aofgalw der Fnnei: den 
MeoadieD die richtige, ä^thrtischc, intellectuelle und 
moralische Bildung 2u crtheilen, durch welche in 
Vereinigung die Gultar der Hnmanilit ToUeodet wird. 

4. I5r Cramcr erklärte in seinem auf der Vers, zu 
NOraberg 1876 gehaltenen Vortrage als Zweck und 
Ziel d«r frmr. Thitigbeit gdie HnntnHnng der ver- 
nunftgcmäss-organisirten QeseDachattf (Vaninsniit- 
tbeUungen & 36.) 

& Die mit dem alifenminen Gmndgesetx des Fhnr- 
bundes auf der Jalircsvcrsammlung des ^^rLiIl- 
deutscher Frmr zu Worms 1067 berathene und au- 
geoommen« Formel lantet: 

„Zweck de.- I'rmrbundcs ist die Dai-stolliing der 
Mooschbeit als eioes Gänsen, verbunden iu brrlicher 
Liebe snm geneiBSnnieo Streben nach allem Wahren, 
Schönen und Guten. 

6. ü&t Zweck des Frmr -Bundes isti so detiuirt Br 
füDdel m „G«8t nnd Fonn* SL 7 «die Erh^nnf 
nnd Vollendung der Menschheit Aureh VerfOllkom- 
mnng seiner Glieder^. 

7. Die Qr.-L. m den S Wdtlrageln benelchnet als 
Zweck Ililigitisität, Sittlichkeit, Humanität zube- 
iördem und Weisheit des Lebens zu if bren und zu 



8. Die Gr.-L. zu Bayreuth setzt als Zweck: „Wahrung 
und Pflege edler Humanität". 

9. Die vereinigten deutschen Grossmeister setzten in 
den am 7. Juni 1870 in Hamburg aufgestellten und 
von den Gr.-L Royal York, zur Eintracht fOr Hessen- 
Dannstadt und des eklectischen Bundes angenommen 
allgemeinen Grundsitzen den Zweck dahin fest: 

„Die Frmrei bezweckt in einer zumeist den 
Gebrfincfaen der an Banh&ttoi voeinigton Werit- 
nmnrer entlehnten symboHMiien Form di« nittliehe 
Veredlung des Menschen und mensehLGllek- 
Seligkeit überhaupt zu befördern, 
la INe Qr.-L. v« Sehwodea» Itnliin md der lHtd«y 
liiMili iilliiii„YiiilMiiiiiiimig i fa w M i wM i f hfi ngrBBhl iifirtt'' 
eistrebeo. 

11. Die Loge Soentes z« ?renilnirg will beiwoeken: 

Die Dar.stellung der Menschheit als eines durch 
keine Untoschiede theilharen Gänsen^ verbunden 
ab der Bnnd der Bflnd« d. h. als die weitetle ir- 
dische Gemeinschaft in brrlicher Liebe zum gemein- 
samen Streben nach allem Wahren, Schönen und 
Guten. 

12. Die Loge zu Kaiserslautern will: „den Men-cheu 
als Menschen und die Menschheit als Menschheit rein 
und allseitig ertiebeo, dadurch ihr Leben zu wecken, 
zu leiten, auszubilden um die ganze Bestimmung 
des Menschen und der Menaelikeit zu erreichen. 

13. Die Loge zn Oeim vilk JXm rittKehn ▼«raiUsBg 
des Menschan nnd nMoaciilidt OMdowligkfltt be- 
fördern. 

Die erste Frage, die aidi uns «ofdrängt ist jedenMto 

die: Ist eine neue Formuhrung des Zweckes der Frmrei 
nothwendig, da schon so viele derartige Formeln vorhan- 
den aindf Die vorgefllhTten ZwedAestimnnngen sind ndt 
Ausnahme der zu 1. i'. 4 und (J. bereits von bedeuten- 
den miischen Körperschaften anerkannL Wenn wir die- 
selben nicht gelten lassen wollen, so müssen vrir als Grinde 
daftlr anführen, dass sie den maureiischeu GeJAnkcn ent- 
weder niclit richtig^ oder unvollständig ausdrucken. 

Wir mOssan nnn zugestehen, dass wir In keiner der 
vorstehenden Definitionen eine Unrichtigkeit finden können. 
Ys ist vollständig richtig nach unserer Ansicht, dass die 
Frmrei den Mensdien nnd das gauie HeasdMiniesdiiecht 
bessern, vervollkommcn und dadurch glückseliger machen 
will, was nur dadurch geschehen kouo, dass der Mensch 
in der Erkenntmas der Wahrheit zoninint, im Guten er- 
staikt iiml sein Gefühl für das Schöne belebt wird. Aber 
das will die Schule auch und ebenso die gesunde Kirche. 
Das ist demnadi kein «haraeteristisches IfotanBl flir die 
rrmrei. Der Nichtmr wQrdc uns auf diese Zwi ckiingabc 
mit ßecht antworten: hierzu bedarf es keines besondem 
Bundes, im G^entheil, es möchte nis geboten eraehdnen, 
diesen Zweck in den verschiedenen Lebenskreisen anzu- 
streben in Familie Schule, Kirche^ Gemeinde^ Staat Also: 
eoneentrire deine Kraft für diese Wiricnngskreise, in wel- 
chen du stehst und zersplittere sie nicht für nineii Rund, 
der seinem Zwecke nach voUstfindig ubcrüüssig erscbciuL 

Die sfttUehe Veredhtng des Meinefaen ist gewiss eine 
AufiJabe der Frmrei, indes<K;n durch diese Zw(-ckbestim- 
ffiung unterscheidet sich der Frmr Bund nicht von andern 
Vnreiaea. OlmeetmaSpeeiffBchesvllxd« der Bnnd kohM 
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B«r«dittgnDK iMbrn. Und dteiet ^edfiadw man in der 

Zweckbesttmmimfr seinen Ausdnick finden, sonst erfüllt si« 
»elbät ihren Zweck nicht, nämlich: den Laien zu oricntiren, 
und dem finndesangAlirigai efa klares Bewnsstsein f&r 
das zu geben, was er baty me er aeU und wQ^ ned «as 
er thut 

6ana ebenso T»-hIlt es sich mit denjenigen Zweck- 
bestimmungen, deren Kerniiuiikt der Huuianitätsbegriff ist. 
Ks ist gewiss richtig; die irmrei will die Humauital be- 
riir<l(M'ii, und dies ist ihr SpecifiBches. Hiermit tritt sie 
in L'incn ^cwis<;cu Gegensatz zur KirdM', ^nhult) iliescibe 
entartet und den Aberglauben, den l'unalisinus und andere 
Auswüchse treibt, — in einen gewissen Gegensatz zum 
Sf:iatsp«(I:Lnken, sobald derselbe (ler irfi;.' vorlierrscht bei 
dorn Menschen, das-s tjr ihn zur Camkalui- nmcht — in 
einen gewisscsi liLyriihiatx zu den Standesuntenvchieden, 
wofern dieselben das Gefühl der SoliiiriritLit aller Stünde 
untereinander überwuchern und ertödten l^uuaten. Da.s Ge- 
ftlhl dieses Gegensatzes treibt niclit dazu, die Kirche zu 
bekämpfen, den Staat zu untergraben, die Standesunter- 
scliiede aufzuheben — sondern nur das Allgemeinmensch- 
liche hervorzuheben und in dem pralaonn poltüscheu 
und kirchlichen Leben nicht vorkQmmern zu lassen. Die 
Freimaurerei verträgt sich mit jeder C onfcssion, mit jeder 
Staataform, mit jedem Stande, solange diese nicht das All- 
gemeinmenschliche unterdrückt, ja sie ist ganz entschieden 
der wahren ßeligiüüität edelste Ptlegcrin und wird dazu 
maantlieh beHnseo» die Kirche gesund zu erhalten und 
xa conaerviren; ebenso ist sie die treuste Stütze d^ Staats, 
denn sein Organismus ist desto vollkommener, je mehr er 
sich vor denjenigen Ausschreitungen hütet, welche im Gegen. 
Satz zur Frmrci stehen, nicht weniger kann und mnss sie 
zur socialen Frage eine fördernde Stellung einnehmen, denn 
der in der Gegenwart hervorgetretene Klassenbass der 
Socialdemokratieist das directe Gegentheil der Frmrel Wenn 
die Stande der Kapitalisten und der Arbeiter ihre Solidari- 
tät stets anerkannt hätten, und dieser Krkenntniss gemäss 
gebandelt, so wären solche Standesgegens&tze, wie sie vor- 
handen idnd, nnmi^cb. Die Freimanrerei mnss ihrer Idee 
nach es zu ihrer speciellen Aufgabe machen, mg HeUlUg 
der socialen Krankheit beizutragen. 

Das Alles liegt in der Idee der Humanität Trotzdem 
genügen uns die bctrertcnden Zweckbestimmungen nieht, 
und zwar deaswegeu nicht, weil der Inhalt der Humanität 
nidit Jedem so zum Bewnsstsein kommt, und ancb im ge- 
wöhnlit heni Leben das Wort „human" nur selten in diesem 
seinen. vollen Sinne gebraucht wird. Wir mOsaen von einer 
ZveckbesttnuBong verlangen, dass sie in Immer knapiier 
Fassnng den Inhilt auch dem Laien snmBeiraBitaeia ftbrt 

(Sdiliua faigL) 



Ans der 0ro«1oge „xa den 9 Weltlnigelii«. 

Wir bringen nachfolgend ein Kundschreiben zur 
Kcontntss nnserer Leser, welches aber gemeinsame Schritte 
rhcinisch-westf. Logen bebufe zeitgemdsscr Wciterhiidnng i 
der Verfassung der Qrossloge „sn den 3 Weltkugebi*' be- 
rieslet und gewiss allseitig wtUkonunen gebeisaeB wfad. 
Ohme soldi' ein geneiuanwB Vorgehen ist es kann nSg- 



I ISd, tSm xwednnässigere Vertretnng bei der Grossloie 

I und die Beseitigung in hmnüner, aussrhiiesslicher und dem 
] Geiste der Mrei widerspreclieudcr Gesetzesbestimmungeo 
i durchzusetzen. Das vem 3. Jttni aus Barnen datirte Bnad- 
schreibeu lautet: 

„Die Abstimmung über den von der Landsberger Log« 
zur diesjährigen Gesctzgebungs^Jonfereni eingereichteB An- 
trag hat ein Kesnltat < rpehoD, welches eine tiefe Verstim- 
mung zwischen denjenigen liriidcrn, welche für den An- 
trag eintraten, und dcqjenigen, welebedeusdheD beUbapftee, 
hervorrufen ninssfc. 

Während die in lierim erschienenen Vertreter aus- 
wärtiger Logen ihre weitergehenden Anträge, nachdem 
iiii>>e!ben von der drü-.sIoge, nach dem Votum der (lesefz- 
pruiungs-Commissiou, abgelehnt worden waren, niclit wieder 
aufnahmen, sondern sich entschlossen hatten, dem Aotiagie 
der Landsberger Loge buizulreten, welcher die Forderungen 
auf ein geringeres Ma^s lierabsetzte, glaubten dieselben 
auf ein Entgegenkommen derjenigen Brüder rechnen zn 
können, welche sich bis dahin gegen jede Einschränkung' 
ihrer Machtbefugnisse ausgesprochen hatten. Diese Holl 
nui^ ist nicht in Erfüllung gegangen. Die vcrsühnlichi' 
Stimmung, welche sich auf der einen Seite zeigte, fand 
leider auf der andern nicht denjenigen Widerball, welcher 
unter den obwaltenden Verhältnissen emwtat Werden durfte. 

Der Landsberger Antrag stellte in ma.<3svolIster Weise 
diejenigen Gesichtspunkte fest« welche im Sinne einer frei- 
heitlichen Ueform der LegeBTerttfnn^ erstrebt werden 
müssen; er verlangte eine angemessenere, mit den Forde- 
rungen der Billigkeit mehr übereinstimmende Vertretnng 
der Tocht«rlugen, damit nicht die bis zur UncrtrSgUchkeit 
gesteigerten Zustände, welche eine l-'olge der jetzt in Kraft 
stehenden Gesetze sind, zu einem unheilbaren Bruche 
zwischen der Grossloge und ihren Tochtcrlogen führen. 
Dieser Antrag stellte sich allerdinge ein Ziel, welches den- 
jenigen ^dem, die sich thatsäcblich im Bedttze der Hncfat 
befinden, auf dem Wege des Compromisses, ein Opfer zn- 
mothete, aber auch hierin nur so weit ging, wie es die 
Verhältnisse gebleteriscb verlangen. Die Antragsteller er> 
warteten desshalb auch, dass die Mitglieder der Grossloge 
auf so bescheidene WOnsche eingehen und geneigt sein 
würden, zur Herstdinng des gestSrten Friedens aaf efaien 
Theil ihrer so Überaus weitgehenden Vorrechte frciwilüs 
zu verzichten — auf Vorrecht^ die mit den Anschaaungen 
der Neozdt in schreiendem Widerspmdie stehen und durch 
Nichts, am allerwenigsten aber durch eine geistige Ueber- 
Icgeabeit der jetzigen Machthaber begründet sind. 

Mit dem GefOble bitteren Unmntbes über das Ver- 
lialten der ihnen entgegen.-itehcnden Kreise und unter d<*ra 
Eindrucke, dass ein ferneres Verbleiben in der GcsvU- 
gebungs-Conferenz ihre Zwecke nidit fordern kSnney ver- 
liessen einige Vertreter rheinisch-westfälischer Logen den 
Sitzungssaal, um an einem der folgenden Tage in Beratfaong 
KU treten, ob schon jetzt der Anstritt aus der Orossloge 
geboten sei, oder, ob nochmals, in Hoffnung besserer Zeilen, 
der Versuch gemacht werden soUt^ ihre Wünsche, welche 
sich bis dahfai auf dem Boden des Landsberger Antrage« 
I bewegt hatten, in gleicher "der in verschärfter Fa.ssung 
auf der nächsten Gcsetzgebungs-Conferenz durchzuführen. 
Kachden ein MenDungsaurtansch iwlidien dei\jeuigen Bn 
«tattgefnnden hatten «ddie aidi am 14. Mai in Berlin sa- 
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suBnenCuden, betdiloaaen sie, an ilte Logen ehie Eio- 

ladung ergehen zu lassen, mit dein 1 "n urlicn, sich an einer 
Uli den 3w Juai d. J. in den iläumen der Loge „Lessiog" 
ia Binnen aabentamten Coarerenx m bethtiiigen, weidie 
den Zweck hatti-, dieifuison Schritte zu henithcn, wclrhc 
ouojnehr der Grossloge gegenüber einxuüclilagen seien. 

Es «am avf dleaer Conferen nielit nur Brader an- 
wesend, welche von ihren Logen ein Mandat zur Gesetz 
gebungs-CommiBsion besasseo, sondern es waren auch Brr 
enwUenen, «dehe die Zeitfitagai mit wlmsten InUnne 
vrrfolgcn und sicli über den Stand dieier AngelegeBheit 
unterrichten wollten. 

Wir beebren uns, Iboen ttber diese Veraarnmlung br. 
ergebenst zu berichten, dass mit Stiramcneinhellitikcit bc- 
schlosäeu wurde, den Landsberger Antrag der Diskussion 
m Grande za Iflgan nnd elm wdteigebend« WOnsdiA in 
möglichst engem AnaeMmse an denntbeo zur Geltnng zu 
bringen. 

Die Erfalmmg, «riebe aof der diaqfdur^ Oeeefat- 

gebungs - Conferenz «rcmacht wurde, Mlhrfc uns zu dem 
Schlüsse, doss eine freisinnige lU:i'orm der Uandcsvurfussung 
wobl sehwerlidi «rreidit ««rden kOnne, wenn die nm dem 

Landsberger Antrug vor^icsehlagcnc Zahl von 25 stimm- 
berechtigten Mitgliedern der Grossloge von dieser selbst 
gewählt werden aollen, da die Wabradietelidilceit dafttr 

spreche, dass alsdann nur solche Namen aus der Wahlurne 
hervorgehen würden, deren Träger vorauKsichtlich nicht 
geneigt sein dfirften, in grossherziger Weise auf ebnen Tbeil 

ihrer Vorrei /u verzichten. Wenn daher das von dieser 
Seite zu steileudti Contiugent in so geschlossener Ordnung 
vorgehen würden irie der Terlanf der die^jihrigen Gesetx- 
pebuns^s-Conferenz vermuthen !ies-;e, würde es iKM-h iiiniicr 
grosser Kraftanstrengung bediirleu, freisiniü^^cre Ideen lu 
(irundverfassung nnd Bundes-Statuten zum Ausdracic m 
bringen. Anders würde es sich aber gestalten, wenn die 
2f> Vertreter der Grossiogc von den einzelnen Tochtcrlogen 
in Herlin gewühlt wilnlen und zwar in der Weise, dass 
jede dieser f> Logen je 5 Delegirte zur (Jesetznebungs- 
Cüuferenz entsende. Durch diesen Modus würde es auch 
den Bertiner Logen, welche ebenfalls wie die auswärtigen 
Bauhütten zu völliger MacIitlosi^;keit verurtheilt sind, luii',,'- 
lich werden, einen grösseren ii^iutiu^ä auf die Bundei^ge.setz- 
gebung zu gewinnen; sie würden sich dann nicht mehr 
nnter Theorien heiisjen müssen, welche in einzelnen Kreisen 
gar keinen oder juii geringen Anklang linden. 

Die Barmer Versammlung beschloss einstimmig, den 
von der I fuidsbergcr Loge gestellten Antrag mit einer 
Moditikatiuii in vorstehendem Sinne zu unterstützen, so da.s.s 
der von Vertretern rheinisch - westfitlischer Logen tmen- 
dirte Landsberger Antrag lauten würde: 

Bei den Gesctzgcbungs - Conferenzen haben 
ausser den Mitgliedern des Bundes-Dircctoriuius: 

1) 2r> active Mitglieder der Grossioge, welche 
von den Berliner Tochterlogen in der Weise 
KU wählen sind, dass jede dieser fi Tochter- 
logen je .'"> Mitglieder der (irossloge zu Mit- 
gliedern der Gesetzgebungs ■ (Konferenz auf 
die Daner von 8 Jaliren e.rncnnt 

2) die Abgeordneten der Tochterlogen — und 
zwar Alle gleiches Ktinimrccht. 

Votstabenden Antrag werden wir.miseren Logen zur 



I Annahme empfehlen, so dass derselbe, wenn erZostimmnng 

j findet, in vor|.!eschriebener F<irni dem liundes-Direcforium 
für die nüchstu Gesetasgebungs-Conferenz eingereicht wer- 
den soll 

W'ic erlauben uns an Sie die br. ergebene Bitte m 
richten, diesen Antrag auch Ihrer Meisterschaft zur Be- 
MiilQSifiMsnngvonalegen und fügen ebie Beitrittserkiftmng 
zu demselben bei, welche wir uns, unter Aiirrssr: l.-r Loge 
„Lessing" zu Händen des Bruder Kniil UitlersbaHe in 
Barmen baldigst, spttaatens aber bis snm 1. September 
(1. J. erlMtten, am alsdann das Wdtece fenmiaaten an 
können. 

Versamminng nahm fbrner Kenntniss, daas die Loge 

,^um Tempel der Eintracht" in Posen für die n;"i< (\v- 
setzgebungs-Couferenz einen Antrag einzureichen beabsich- 
tigt, weldiar die Bestimmong der Gmndverfiunung, daas 
die Mitgliedschaft der Grossloge p rninni r.t ist Art. 11) 
dabin abzuändern strebt, dass die Mitglieder der Grossioge 
nur anf die Danar von 10 Jabren gewihlt werden sollen, 
dass aber eine Wieder\vahl zulässig sein soll. 

Der Wortlaut dieses Antrages lag aber in, von der 
Mdatersehaftgendimigter, Fossnng noch aidit wr, ao dass 
wir dieserhalb, wie auch \vi _'('n der Motive auf die Mit- 
theünngen verweisen müssen, welche Ihnen durch die 
Poaaner Loge direel «der dnreh Vermittlang dea Bnndes- 

l)irccloriums zugehen werden \'cr-;uiini]un!^ trat diesetn 
Autrage eiustimuiig bei und erlaubt sich au Sie die br. 
eigabeno Bitte au riditen, aueh diesen Voraeblag s: Z. einer 
geneigten Prüfung unterwerfen zu wijüri;. 

In der lloUuung, dass die Mutbweudigkeit der Lin- 
fllhrang freisinniger Reformen mehr und mehr von allen 
Kr'i-cn anerkannt werde nnd d.iss d.e Fragen, welche 
die GeuiütLer gegenwärtig so sehr erregen, zum Heile des 
Freimaaraibandaa dae befriadigiBnda L<isung finden, be- 
^rüssen wir Sie in aller Herslichkeit i. d. u. b. Z. als Ihre 
trcuverb. O.-Brr. 

Banach — DBsseldorf. Brockbaas — Iserlohn. Busch 
M.-Gladbarh. Diftinaim — Bodivm. Ernst — Elber- 
feld. Gropp — iiauim. Koch — Dortmund. Landau — 
Coblenz. Kittevahaita — Bannen. Wieaenthal — Aachen. 
WoUr — Essen. 



Zur Versaniniliini,' in Gera. 

Der für die Verhandlungen des zweiten Tages be» 
stimmte Antrag .'S, betreffend Einsetzung eines weiteren 
Vorstandes, ist von <len Brn Cranier und Nöldeke einge;- 
bracht und ausgeführt. Die Brr gehen von der Krw&gung 
aus, dass die wirkungsvolle Thiitigkeit innerhalb des Ver- 
eins iJer Ausdehnung desselben nicht entspreche. Sie sind 
der Ansicht, dass es dem Vorstande schwerlich gelingen 
könne, die gros.sc Menge der Vcrcinsgliedcr, welche nicht 
bbiss durch die örtlichen Verhältnisse, sondern am li durch 
eine derselben entsprechende Verschiedenheit der Int*;r- 
essen getrennt werden, zu gemeinsamer Thätigkcit anzu- 
regen. 

Aus diesen Gründen .schlagen sie eine Gliederung des 
Vereins in provinzielle Zweigvereine vor. Jeder Zweig- 
verein soll nadi ihnm Witamehen aataw d^ena Varfaaanng 
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ood seinen eigenen Vorstand lisben. Ddi^rte dieser 

Zweigvereiue wünschen i^' mit i!f m jrfzt hrsfehenden Vor- 
Btaade xa einem Gesammtvorstandc vereiuigIL zu sehen, 
dem sie einzelne jetzt theils der Haaptversninrolnng zn- 
stchcmir, flirils zur C'ompctcnz de?« Vorstandes gchüriKC 
Geschäfte zu Überweisen denken. Der Antrag schliesst eine 
theHweis« Aend«iing des g 7 de« Stitnts fn tSth. 

Wir machen durch die Veröffnntlichiirif^ lür-rr (Irum!- 
xQge des Antrages, über den Br Cramer reteriren wird, 
die Vereiasaitglieder im Tomns anf die Sadie aufinerlcsam 
und hoffen dadirck lur VerkOrniig der Ddwito beizu- 
trugen. M. 



Iäl«rari«che Besprechung. 

Harbncli, Oswahl, Lenz und l/who. Julianiiisgrnss 
an Scliwcstern, Bräute und (iattinnon. Leipzig, 
1877. l?r Zcchcl. 172 R. clc^. gcbd. 

Mit Freuden bcgrUascu wir diesen neuen Blüthenstrauss 
tiliiiiger Diditungnn des Br Ifarbaeb, den erm Sdimvclc 
and Zierde des Hauses, des Familicnkrfi r; allon Brüdern 
io die Hand drückt Kannten die Meisten den Verfasser 
der Katecbismosretlen und der Agenden bisher nttr als 
Verherrlicher der k. K., als Deuter unserer Symbolik und 
als zuverlässigen Wegweiser auf dem Gebiete ernster mr. 
Aiboitf so werden sie ihn gewiss nicht minder gen li^ 
gegnen als freundlichen und begeisterten Sänger des Lenzes 
und der Liebe, als ebenso kundigen Deuter der ewigen 
Mysterien des Henen md der Nater. Audi hier ver- 
leugnet er nicht die ihm vi'^vne, ficr flilf'litipcn Erschei- 
nung gern den innewohnenden Gedaukcukern abgewinnende 
Sangesweise, «ndi hjer oflenbait sieh alleotiialben jener 
Zug tieüreligiöser AnsrhauunR und lirhfrr Frömmit5keit, 
der unserer Zeit immer fremder wird, aber im Grossen 
nnd Oeosen tritt vns der Dichter doch hier mehr in der 
leichten, anniutlicnden Hp^tnlt des I;yriki'r.s und Minne- 
sangers entgegen, wie er ja auch — woiür er eine beson- 
dere nicht genug gewUrdigbe Gabe besitzt — selbst an 
(i'Mtfr von Straasimrgf AnaltreoB» Horas n. A. nachdichtend 
anknüpft. 

Wenn der Goetbe'sehe Sprach wahr ist: „Wer Vieles 
bringt, wird Jedem etwas bringen", dann darf Marbachs 
„Lenz und Liebe" auf einen grossen und dankbaren Leser- 
kreis rednen; dem von der Ghanule and dem lOthsel an 

bis znm Sonett, vom leichten IJede an bis zum Hymnus, 
vom Lobe der Kindheit au bis zu dem des Greisenalters 



sind hier alle Stadien des Mensdiendsseins in last allen 

DichtUDgsurtcn behandelt, wenn auch Lenz und Liebe den 
Grundtou bilden. Und wenn auch die ganze Sammlung 
dem Titel safblge steh sonlchst md ▼ o n u gtwe te e an die 
„Schwestern, Bräute und flattiiincn" wendet, so wird doch 
auch jeder Br des Ernsten, Weihevollen und Verwandten 
genug darin finden, und auch seinerseits nicht ohne Ge> 

!ii;?s iiiir.in vorüber gehen. Der krimJige Maurer wird 
leicht Kettensprücbe, Sylveslerlieder u. dgl. herausfinden, 
wenn ancfa nidit überall der mearerisehe Hinweis hervor* 

tritt, \'nn (l'-n ernsten Dichtungen sei hier nur der er- 
greifende Hymnus auf das „Geheimniss" erwähnt mit dem 
Refrain 

Da breitet seinen keasclicn Schleier 
Der Genius Geheimniss dreof; 
U stiirei nicht die heilige Feier 

UnrI (ipckt sie vor der Welt nicht auf! 

sowie die gcwaltigeu, neulich iui Iteissbret abgedruckten 
Verse mit der Ueberschrift „die welterlöseude Liebe", eine 
j<i!i;uineisc)ie poetische Strafepistel an unsere Zeit, die man 
ui( iit laut genug in die Kreise des Gründer- Htreber- und 
Schacherthnm% in die PhiUstorweit der „Pfeffetsicice" Ua> 
ausrufen kann: 

Grosser Vater reiches Erbe hat verschwendet and geschwicbt 
Jaomierhafter Epigonen ein pjgmftenbaft Geschlecht, 
Das Mir Kitate bat Ott Todte oad den Lebenden verhöhnt, 
Der die I^ota irdfsdiea Daielas ihm mit Psesie vertebtat; 

Seiner Dichter Namen werden eher nicht von ihm gcnaont. 
Ms bis sie verhungert oder aas dem Lande sin<l verbannt. 
Jedem Schwätzer klatscht es licifal!; aber rndet ni;; ?r(i[thel, 
Wie der Samam in der Wüste, seiner Lange Uaacli verweht. 
Krümerpack, dem alles feil ist; Tugcüd, Liebe, Ehre, Ralu% 
I>as iriil sc^hnaU/igi'tn Ktgeuuut/.c schändet jode« ileiligthura, 
I>a.s dein) luiiligen Vaterlaude uichta als volle Heohcr weiht, 
Für das Becht und iür die Freihett nie was Besarei tiM^ als 

idneit — 

Weder lieben, weder hissen kannst da, aber Neid ind Gier 

Nisten wie die Brot der Schlangen im verderbten Rmeo dir. 

Was sich über die Gemeinheit nur ein Wenij;cs rrlu hl 

Bist mit Hohn nud mit Verleumdung du herab/uzicL'n bestrebt. 

Wir bitten je<lcn Br dieses Uedicht (ä. 160 8.) nicht unge- 
lesen sa lassen. 

M5ge diese Sammlung Tausendc erfreuen und so dt-m 
Dichter neue ^ebe" und einen erquickenden „Leu/" all- 
seitig dankbarer Anerfcenmmg bringen! Der Namfl Mar« 
bach überhebt uns jedes empfehlenden Wortes; nur so- 
viel sei noch zum iSchluss t»emerkt, dass eine tadellos« 
Ausstattung das Bach m einem Festgesdwnke geeignet 
ersdieinen liest and dem Inhalt wOrdig snr Seite geht 

F. 



FeailletoiL 



Angkbnrg. (An der Loge AsgmtiO' Tor allem irt n naf die FesÜgesg nnd den wetteren Amben dar eigenen Bsn- 

ooBStatiren, dam ansere Loge sieh emeB steten Znwaehma an hOUe n eretreckM, was selbstverBtlndlieh nicht ansiShlom, dam 

nesen MitgOedam erfreut, obwohl wfar aeeh hi diesem Jahre den AngelegenheilM dm Bundes nberbanpt nnd dsn wMÜtigm 

an dem OrDnd^at7r> fcstbicitr'ii, mehr aof die OnsOtit ab anf Tagesfragon hl der Mrol das IsbhaflBsie bitereasB sieh n- 

die yuantitiit dc^ /u^angrs zu sehen. I wendete. 

En sind Kl ncuu Hrllder aufgfuoTiiim u wonlfn, die Logo ! In r.i xMi i-'i-r-Confcren2ei', 1 M-t.-Logc, 2 f;rsellenla^'L'0, 

üAhlte am Schlüsse des verftossenen Mrjahres bd Milglioder. 1 13 I>:hrUngslogon and SO Club-bitznugcn, aasserdem in mehrereii 

Die Bsaptthltiglteit der Bit hatm rieh arUlriieber Wdw ' OsmmimfaMcn wurden die Immen und g s rnM HUiehw i Ang d c w 
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heilen nnsercr Bauhatten beratho nml erledigt, sowie Alles 
was in mr. Bcziebong von Intercsi-o war, dlscus^in, lo w. Bc- 
schloss gefasst. Wir erwähnen hier n. A. vorzugsweise die 
licrathong Uber ZnsÄtzc und Volkugsordnuiig zu der Verfassung 
dtf Bandes- und Gr-Loge nur Sonne in B^nenlfa, die Berathang 
iNfOD Alindemag mtenr Lofadgetetai^ üSit SiMmioD wegen 
Strtkngnthme Ja nnekMen« Fangen nawn Hatr. v. St 
ab AbgMfdiMtair tnim GnwdogmUf in Fretburf^ die Stellong- 
Hikino bei der Jahretrersunmlang des Vereins deutscher Frmr 
m Nürnberg, die Discunion Ober die Br Schiffntann'jcbe An- 
gelegcnhc:!, die von nns ayjh'estrpbtc und aDgeroglc, wünschens- 
wcrthe Einigung Uber WoiKrcgoIu für inaur. L'ntcrstutzungen. 
Die Debatten waren mitunter äagserst lebhaft, doch darf er- 
freoUcfaervreise coustatirt werden, dass, so sehr auch in man- 
Aen Pnnctcn die Ansichten der Brr au«cin«Ddergingto and so 
iHMbiadok die cetanabenlebenden Heiunnfen vettcetea wor- 
w aUaMA doek iauiier ein« gaaejuHB» TentlniBginig 



IKe nr. Zeitschriften, Bauiiattc, Frmr Zeitung und Alpina 
circolirten uiitür ilcn T'rii und boten die aus ihucu oder son- 
stigen bea>. bti ni.wertbeu Krschciuuugca der mr. Literatur zum 
Vi^rtra^ gt:)ir:i<-htcn ZrtdiMiigen lomlBbdMa 8loff u aiir^Ban- 
der Discu&siun. 

Wie die Bit w den freudigen und traurigen Vorkoram- 
nimn iniertatlb des KreiMS iluer Uilbrr Jedeneit winnatea 
AntMl nnd diet bd Jeder iloh bietende« Odegenheit theWMb- 
iicb zeigten, m fehlte onsere Loge ancb nicht, wo es galt ttber 
den Kreis der Brr hinaas der Ilnmauität einen practischcn 
Ansdrnck m gehen and da, wo es wirklich ^iv'.h tliiit, r.idit 
nur mit Itatb, sondern auch mit der That cinzugreilcn. — 

Der .sclirifflichc n:.d jj< tsjuIiliIjc Verkehr namentlich mit 
den Nachbarlogeu war ein reger und aiod die Beziehungen nach 
dtaer Seite hin bdohit angencbme nnd erfraitiche. 

Et iieas «ber snoh der Beuch BBterer Brr sowohl bei 
den Likgei^Arbelta als an den Ctab^bcndan mA adbat ulk* 
rend der Ferien Mite etwas zu wünschen übrig und darf da- 
raas wohl der MiIdbs gezogen werden, dass der Geist in der 
Loge iiL:i'b iti.iiicr cii'j Kolc'icr ist, (ia.vs die nuiilfln But ihh 
zu ihrer IJauhulte gerne liiiigexogeu fühlen. — 



Clicanitl. Am S9. Jnli wird hier eine {neue) OddfcUows- 
logtf am denn GrOndang eicb der Vonitsende der Soxo- 
■Üiiige In Lalpili» Beer E. Oitaun mdient gemodity eiafe- 
«iribt «erden. IHeHlbe fthrt den Namen Bedtar-Lofo Nr. & 



England, (Schluss.) „Den Anfang mit Reformen hat in 
London eigentlich die daselbst bcstcbcii iu L'.r^c ,/.uni l'ilgcr" 
bereits gemacht, indem sie mit Bewilligung der Grossioge von 
England in deutscher Sprache und nach einem eigenen Ritual 
arbeitet, welches im Wesentlichen das SchrOder'ache ar Orand- 
Jag» hat Die Loge (Nr. S88) ist in Jatoa im gaiiflnde^ 
wM aonit in siraf Jalnm ihr hundertjtiiriges JabiUnm feiern. 
He hat gsta ntd sehllnine Tage gesehen. Ich habe selbst 
mehrmals Arbeiten in ihr beigewohnt, da sie zwar nicht mehr 
in ihrem Zeii:tlie stand, aber auch noch nicht im üj-blassen 
war. r>!itin aber üind Ereignisse eingetreten, in Folge welcher 
sie sehr reduzirt wurde. Da fand sich aber ein wackerer 
Steuermann, welcher routhig „alle Mannen an Bord!" rief nnd 
du FabRcng so geschickt dem Hafen zuführte, daas «ie jetzt 
cfa» der eifrigsten, bestgeleiteten und gnt sitofrtao fiRabltttea 
gaBamiit iNidfln bann. IMaiar waekm Br aber lü «in Vaan, 
denen Mama In London woblbekaiutt nid von wMtjBxIbm 
Kbmgc, ein um die dent^chri Culi nie Ticlfjch verdienter ist, 
der unseres lieben Freunden Karl iiergmann, eines Mannes 
riiit walircm, patriotischem Ucr/en und von echtem deutseben 
Biedersinn, eines Freimaurers in der schönsten, edelsten Be- 
dentuBg des Wortes. Unter seine Fahne scbaarten sich Ge- 
nossen, die Uberall in London werkthatig eintreten, wo es sich 
um Förderung der deutschen Sache oder allgemein hamanitilrer 
Zveclu baadetk Da luun der butige Ftita aejer, der am 
' ~ Ittmweeen bodnwdiente Linti, ein 



vorn Scheitel bis zur Zehe, der LrtuuJIiche Dr. Ilarrer, ein 
gL'scbätytcr Arzt Londons und ausgozoichnctLT Siiiigcr, welcher 
im Vereine mit dem oflcnon, goradcn Baygrau, dem fröhlichen 
Lötz, dem schwäbischen Siegle, dem bescheidenen Kupfer- 
schmidt, der rituellen Arbeit, sowie der Tafellogc durch herr* 
liehe Gesangsvortritge, welche der ideale Schnogelsbcrger 
meiataciifib begleitet, einen fieiz an ferMben veteteht^ wie ar 
kann anderswo genoden werden dflrfta 

Aber auch noch andere Arbeiter stellten sich hilfelcisteud 
ein. Ich erwähne nur des sorgsamen, gewissenhaften Scvin, 
dos humoristiäühcii Brtigmann, des ewig rubigeti Wagucr, 
des ernsten und gelehrten Professors Carl Schaible, des 
stets dienstbereiten Leun ig, des licbenswQrdigen Seifert und 
des gegenwärtigen Meisters vom Stuhl Theodor Voigt. Diese 
uiiii noch .\atoe waren die „Hannen" welche den müden „Pilger* 
erhoben aia ar matt nnd gobrocben sank aad der, naelidma er 
enliietltttden war, phflninrtig vetjüngt endrien; die Ueiehen 
Waagen sind goscbwunden, dos weisse Ilaar färbte sich wioder, 
die Muskeln stShIten sich mit ncner Kraft, aas dem entnervten 
Greise ist ri:i b'.tlljf ndcr Jüngling gi.:w(jr(irn! lu dcu schönen 
Räumen des I.iinilnnor Maurerclubs verrichtet er stdno herr- 
lichen, nützlu lii n Werke nnd am 8. Mai ward mir die Fn n li', 
einer seiner Arbeiten beiwohnen zu dürfen. Die schöne Sitte 
deutscliar Lagen, die mnde der Logcnräumo mit sinnigen 
Sprflcben n MRleren, fehlten anob hier niehit: „Wenn On 
fbrcMeat, «bar memebliehe Schwtdien nnd Fehler an^ldirt 
zu werden, se wirst Da Dich nicht wohl anter nns fühlen". 
— „Entwicitle deinen Geist nnd dein Herz, auf dass sie den 
Funion dur Weisheit nnd echter Freundschaft aufnehmen ui;d 
zur sdi inen DlUthe treiben". — „Wenn blosse Neugier Dich 
/u nns führt, so kehre zurück! Fehlt Dir Vi r;r;iurti .u uns 
so gehe nicht weiter", etc. — Die Stimmung der Brr war eine 
gehobene und der Kindruck, welchen die von Br Voigt mit 
£rn«t and Würde geleitete Arbeit IL Oradee anf mich macbu^ 
war «In naadflaghlhdieE. IGoh tlhrta ea tie^ ab dcQ fn den 
Tempalahitretenden Candidaten ebi Br vamaging^ weleher ihnen 
IHaiÄe Bosen auf den Weg bis mm Altäre atreote. In 
tinnigon Akte liegt da:; gan e Wo'lrti, das ganze Streben der 
Frmaurerei: der Mensch soll dutn Menschen, wo t;r kann, den 
Lebensweg schöner gestalten bellen und darin Befriedigung 
und Vergnügen finden. Wie schon wäre da der Gang dnrcb's 
Leben! Ich war von diesen Gedanken am so tiefer gerührt, 
alt mir onwillltarlicb da» bAssiiche BiU jener Loge vor die 
8ede Uil^ weieba^ ihna tarnerm Weaan entiiprecbead. Dornen 
atreaea ud ffinderaisse der UnbrrllAkiit and Belbstsnoht den 
Gandidaten fai den Weg legen sollte, damit de ahnea, was ihneu 
in f'iiicr solchen Loge bevorsieht — 

Wahrend der Rundfrage kam ein Schreiben des uni die 
Forderung und Erhaltung des Kindcrasyles im Kahlcnberger- 
dörfcl hocbverdientca Brs Victor Schmidt zur Verlesung. Vom 
Mstr. V. 8t aaliiefordert, den Bm Mittheiinng über besagtes 
Kinderaqrl am mnohei^ entledigte ich mich dieser Aufgabe freu- 
digirt, hntan leb Lap^ Bnialitang and Terwaltang des reizen- 
den, so seganareieh wirlcanden Aa^le* Bebilderte, worauf eto- 
stiiUBig beschlossen ward^ deaueUwa ^en JlbrÜcheB Beitrag 
zu gcwiilireu. — 

Die Tafelloge war nicht minder anregend, wie die Arbeit 
c'i war, n;ohr niiiulcr durchweht von dcu schönen Eindrücken 
allgemeiner liarmooie und wahrer Brrlicbkcit. Kein Wander 
also, dass die Stunden, welche ich in der Mitte der Brr der 
Pilgnrh)ge verlebt habe, za den schOnatea JOrinnerangen mewes 



Zum Vcrcinslage in fJcra. Zur Wahrung der Logen- 
freiheit nnd zum Schutz der Ireiinr. l'resse haben 21 Mitglieder 
di r Ldl-c ,,i;ailenia zum Fortschritt" in Baden-Baden eine ino- 
tivirtc .\ufrngc au die Vcrcinsversaminlüiig gerichtet, welche 
am zweckmässigsten nach dem Vortrage des Br C'ramer „Uber 
den Grossmstr." nnd im *whlnn daran nr Debatte zu stellen 
sein wQrdc. 

Br Vhck, depnt. Mstr. genannter Loge wird die Anregaog 
in Cta» seihst Tertretan. Baas Brr aalhat nna an 
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V, wie von BadeD-BhdcD «od Darkbefn md ins dl« 

Initiative zu energischem Vorgehen atii ikr Mi", di - Vm ins 
selbst hervorgeht, ist ein vielversiirecheudcs Uiucu lur Uic V cr- 
in Om. J 0. PiBdei. 



FOr die Mothleidendcn in den siiduisckeB laduairie* 

bezirken. 

Nach Scliluw der Siinunlung noch ferner: 

Von Br Wcnier in Cincinnati Mk, 4. 

„ deu Bm der Loge FHedr. WUh. sar £intr. in 

BrenwB, 8. Gate „7a 

An Eiobeek dMCk IL Findel „ .'i. 

Mk. 7'.». 
J. G. Findel 

i n Ibnr Wahl 



AMh kierfto dan «riiniulieD Onak ! 



Briefwechsel. 

Br Dr. Vi. in M.: Duluud Kvtis 

bM(M GIMmnidi. H«iL GfieagraM! 



Eio praktiflCb und theoretisch durchaus gebildeter 
ObersteiRcr, Br, der längere Zeit den ganzen Petricb 

einer StL'inknlil.:ii/< i be geleitet und im Schat:lit;ilitaiifi^n 
uud Kiubaui:n v(ni l 'mnpcn vielfache Krfahrung besitzt, suchl 
eiie äbnliclie Stclbiii}^. 

Gefl. Offerten vermittelt uuter S. S. 3C@ die Expedition 
dies« Blattes. 



Stellegesuch. 



bor bisherige (ieneralagent einer ausw. l'eucner- 
»iclierungsgesellswhaft, der oluio seine Sduüd uugeublick- 
licb ohne Stellung ist, sucht ein anderw^gcs Untcrkomnien. 
Derselbe schreiM: „Der Rest meines Vermögens reicht 
nicht mehr weit; alle Schritte , die ich bisher gethan, um 
mir t'ino neue Existenz zu gründen, sind völli« erfolglos 
geblieben, die Zeitvcrhältuisso, iirniitntlir fi in Or-tci i rieh, 
drücken lähmend auf Hüudel uud Waiuiel und lausende 
theilen mit mir <hus Unglück, brodlos zu sein. Ich besitze 
sehr gute Zeugnisse über meine bisherige Thätigkeit, vor- 
aflgliche Referenzen, verstehe das dirccte und indirccle 
Fcuerversidiemngsgeschäft ^ttndlich, spreche uud schreibe 
Englisch nnd Fnuizösisch mit stenlicher I'crtigkeit, habe 
als Aesecnnnz-Insiiektor der Amc. Generali in Triest bei» 
nahe ganz Europa geschSftUch bereist nnd dflifte, da ich 
eine ^ute knufnianniscln: I'üilimf; birsitzc, mich b;it:l mit 
Krfolg in irtieml eine ainh-ie litauclic einarbeiten kumien. 
Nicht um materielle L'iiterstützuug, um Arbeit, welcher 
Art und wo immer sie auch sei, wende ich mich, am lüiude 
des Untergangs stehend, an meine Brüder". 

Offerten unter B. W. VII. 2 befördert die Bodaction 
dieses Blattes. 

Ein Br sucht auf sein industrielles Etablissement, 
welches 250,(XK) Um. geschätzt ist, als erste Hypothek 
60/X)0Rtn. gegen gute Verzinsung. Auch künntc derselbe oder 
ein Angehöriger des Darleihers im Comptoir Stellung fmden. 
GeL Offerten unter A. F. 00 beßcdert der Uenungeber 
dieses Bbttes. mi 



Ein Kauftmuin, Itr, .S6 Jahre alt, verheirathet, wQnscht 

sieh mit einer H;uireinla;je von Mk. 2ii,<K«i an einem ren- 
tablen l'.iigros oder Fabrikgc-schäi't in ciiu r jrnsseren .Stadl 
zu betiieiiigen, oder auch eine eut.sjtrerlieniir Stiilliin.; an- 
zunehmen und würde in letztcrem Falle obigen Betrag als 
Caution deponiren. 

Derselbe war bis jetzt Dirigent einer grösseren Fabrik 
und vorher eine Reibe Ten Jmm in England im BuA" 
bebe thitte. 

Oefl. Olierten sab E. H. 5 an die Ei^edition der Ben- 
hBtte «Ästen. m 



Einem Ingenieai, 



der in Central - Ileizunp- und Ventila'inns - Anlagen voll- 
stündig orfalircn ist, wird Gelegenheit gcbuteu sich even- 
tuell bei einem (le^ehiift /u betheiligcn. Oqnlal nidlt 
erfordcrlidi. Adressen unter K. H. 77. 

Das in Liegnitz Jauur Strasse Nr. 1() belegene vor 
10 Jahren iicucrbautc massive herrschaftliche Wohnhans, 
uebst tiarteu, llidVaum, Pferdestall und Wagen-Remise ist 
preiswiirdig zu verkaufen. 

I3asselbe enthält 2 Wohnungen it 6 Zimmer, Küche, 
Speisekammer, Keller, Mädchcnstnbe, und eine Giebel- 
Wobouog von 3 Stuben, und verinteresdrt sich axdSSjMO Mk. 

Nibere Amdcnoft eitbnit Herr Btndtnth B«te in. 
UegnitSi Gr1lnstras.se Nr. 9. oiii 

FestonKheiik für Schwestern. 

Lenz und Lieba 

Jobannisgross 

Schwestern 

Buiilfi Uli üaiiuiui. 

Ostrafd l^larharh. 
Prei» Mk. 3t, — elegant gebandeo Mk. 4,25. 

Die in obigem Werkchen niedergelegten, zwar die 
frmiischen Formen venneidoiden, sber von fnurischem 
Geiste durchwehten poetischoi Gaben eignen rieh — anck 

hinsichtUdl der äusserst eleganten Ausstattung — ganz 
besonders m einem sinnigen Festgeschenk fiir Schwestern. 

Durch alle Buchhandlungen zu iMzielien. - 

Leipzig, im Juni 1877. 
-T-') Br Bruno SSeohel. 

Der durch seine mens* 5ii nfreundliche 1 t iri^^keit hoch- 
verdiente Albert- Verein lu .'Sachsen unternimmt eine 
Wuaireu-Lotterie, deren Pretpect idt Ihnen hier brifOigs 

Der Vertrieb der aut 

300,000 Stttek 

><:uj sscnen Loose ist von den Ilegierungeu der meisten 
Staaten des deutschen Reiches genäimigt 

Des Luus kostet Hark & — . und gebe ich auf je 
10 Loose ein Freiloos. 

Die Zahlung hat 2 Wochen nach Empfang der Loose 
zu erfolgen. — Fo.stscndung gegenseitig franco. 

Ich empfehle dieses Unternehmen Ihrer Beachtuni:, 
weil ihiniii der darniederliegenden Industrie in einzelneu 
Theilen Sachsens gedient werden soll, und bitte ich Sie, 
mir recht bald mitzutheilen, ob und wie viel Sie Loose zu 
haben wünschen, und bemerke ich noch, daas Sie die Loose 
für fejte Rechnung nehmen müssen. 

Chemnitz, 9. Juli 1877. 



Bekanntmachung. 
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Der dcat«chc UroH«logeut«g. 
IL 

Wir habeu, um unsere Leser nicht allzulange «arte» 
20 laaseo, bereite in Nr S5 d. BL sadi dem Beridite im 

Bcrl. „Wöchentlichen Anzeiger" mitgctheilt, wie die Vcr- 
sammlaog des deutseben Grostlogenbundes in Dresden ab- 
gelMtfeo- 

Wir ki nnrn ninmichr nach dem uns vüiüe^'i'ndcn 
offiziellen Protokoll jenen Bericht ergänzen und einige 
Bemerfaii^^eB IiteoAgeik 

Erster r,er;cDstand der TageBeidniiag mr der Antrag 
(Eckstein-Sachsen :) 

Die Anfiielmie in den FkmriMtnd mit dem voUendeteB 

21. Lebensjahre zu gestatten und eine frühere Anf* 

nähme von Mrsöhnen (Luftons) zuzulassen. 
• Efanrandmigen Uegegen eifaeben die S Berifaier Gr.- 
lOgHnmitKflcksicht auf ilas Edikt von 1798 und die Tage s- 
erdnnng wurde aui Antrag des Bruders van Dalen mit 
g Stinuwn gegen 2 (Hemborg und Bediaen) angenommen. 

Der zweite Antrafr (Erksten-Sarhseii) betr. Abfassung 
einw jilirlichen gemeiusamen Berichts über die Yer- 
bUtniase der Mrei nndihie Thitigkeit «n BtaUe der bis- 
Imiigcn besonderen Beridite der einzelnen Griogen wurde 
angenommen und 80U ein solcher Bericht bereits für 
1876—71 eiatittet werden. 

Gegen diesen Antrag ist nichts einzuwenden und ist 
dessen Annahme als ein Fortschritt zu begrUssen. Der 
VnelB deotacher Hnirer irird nnn anf aone mBammen- 
bsscnde Darstellung der Kreignis.<^c und Wirksamlnit des 
^uadea» wie sie in, dem leUtenliefte der ^Mittheüingen* 



— wenig (^eUidi — Tersuciht war, veniditatt kflnneq, 
zufrieden damil^ wieder einmal eine prakti8Gh'>verwerihlMrc^ 
nützliche Anregung gegeben zu haben. 

Im ProCokoU beiaat ea weiter bei Pudct 8): 

„Im Anschluss hlvuiu kcmiincn die Mii-stände in der 
fireimr. Presse zur Eruiteruug und Besprechung, die Mias- 
«cbting dee Gdieimniaaee nnd Form aowie LAalt einaet- 
ner Artikel in einzelnen frmr. PdäUcni, Als ein M-iU'] 
zur Beseitigung dieser Missstände wird die Gründung eines 
gemeinaamea Organs des OroariflisenbmMleabeaeidmet. Oer 
Gegenstand soll auf die TaseaortDnng dee nScfasten Oroes- 
logentags gelangen'. 

Ueber den Antrag Blontsdili^Bayrenth betr. Vertre- 
tung der Kntirei iirirh atisscn geht der Grosslogentag „in 
voller Würdigung des in dem Antrage enthaltenen Grund- 
gedankem^ & Z. mr Tageaordnnng Uber. 

Zu Punkt 4), die Aufstellung gegenseitiger Nonnen 
bei Aufnahmen lag ausser einer früher vertheilteu Dar- 
iegvng in mdiren 89 nodi eine erat nnmittelbar vor Be- 
ginn der Vensanimlnn;^ vom Antragsteller Pr Puschkin- 
Bayfeuth selbst verfasste Modification vor, welche allein 
dereeibe vertrat Die Veraammfamg dagegen Uelt aidi an 
den früheren Wortlaut und gelaugte alsbald zw der Er- 
kenntniss, dass der ganze Antrag die Gesetzgebung der 
einselnen Logen beriOre. Nadidem deraelbe mit 5 gegen 
3 Stimmen iSadi^en, Darmstadt, 3 Weltk.) durch motivirtc 
Tagesordnung bereits abgelehnt war, tagte plötzlich die 
wettere Erkemitniaa, daaa denn dodi «ebie gemebiaame 
Bestimmnnt^ wünschenswcrth" erscheine und so nahm man 
die Bcruthung der einzelnen §§ wieder auf und dann diese 
in anderer Faaaung ao. 

Wir gehen hier auf den Wortlaut dieser Normen, die 
ja an sich nur wün^chenswcrth sind, nicht näher ein, aot* 
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dem wollen vielmehr nur fragen, was derartige lieschlüssc 
flir eine Bedeutung haben, wom de (wie die Allgemeinen 
Sätzf!) in den Gesetzen der einzelnen Grosslogen und in 
der mr. Praiis keine Verwirklichung finden? Was nun 
aber die geeclAftUebe Beltaadlnng anlangt, so muss es 
Dothweiidig einen ungünstigen Eindruck auf die Brschaft 
machen und das Gewicht der gefassten Beschlösse ab- 
adiwSciien, wenn man sieht, wie 1) der Antragsteller noch 
kurz vor Thorc>schlusa selbst seinen Antrag niodificirt und 
damit dessen Unreife und mangelhafte Austragung bekun- 
det, 2) der Grosdogentag erst aar Tagesordnung übergeht 
und dann die Bcrathuug wieder aufnimmt, 3) Li-~t i ikliirt, 
dass die „Gesetzgebung Über Auüiahme und Ballotage der 
Sudiendea den einzelnen Grosalogeo mstehtf nnd dann 
doch Normen annimmt, welche diese Gesetzgclumg in eine 
bestimmte fiichtung drängen sollen. Der Grosslogentag 
ist sieh offeolNir über seine Aufgabe, seine Competenz und 
die Wege zu seinem Ziele uoeh nieht khir. Ausserdem 
muss beachtet werden, dass der Antragsteller nur seine 
HodifleatioB vertrat, mithin für die ursprüngliche Vorlage 
gar kein llefcrent vorhanden war. 

Der Antrag betr. Zulassung eines X'ertreters der 5 nn- 
abhingigen Legen mm Orosslogeutiige, beftrwortet von 
der Grossloge des ekl. Hils Tlr Üpijel) - vgl. Jahresbe- 
richt der Vereinsversammlung in NOrnberg in den ,«Mit- 
theifaingen* — ond tob Darmstadt, wird tob der Mehr- 
heit „mit Kücksicht auf die Conset|uenzcn, welche sich an 
eine auch nur beschränkte Zulassung knüpfen wllrden" 
bektnipft nnd mit 6 gegen 2, resp. fi gegen 3 St. (I'rankf., 
Danii-i.iilt, Il-ivreutli) abgelehnt. Worin die gefährlichen 
„Conse<iueu2eu'' bestehen sollen, ist aas dem ProtoltoU nicht 
erriditlich und aveh tonst mdit errathbar. Wir bezwei- 
feln, dass dieser Tcschluss dem \v..]ji(;ji Interesse der deut- 
schen Mrei entspricht, dass er fUr die Kntwickclung des 
GroMlogenbnades heilsam, dass er Ung und genügend bc- 

grflndtt sei. 

Dass Br Oppel seinen Antrag betr. Anicnäpfung mit 
aiiBwlrtigen Groadogen 1)ebtifii Henlelinng vollstbidigcr 

Uebereinstimimmg in den m.iin crischeu Erkennungszeichen 
— znrflckgMOgen, bedauern wir sehr, da Verhandlungen 
mit den Gr.>L. von England und Amerika unter allen 
ständen das Gute gehabt haben würden, die Thataache 
der Verschiedenheit in den £rk.-Z. allgemeiner behpnt 
zn madien nnd bcIhni dadvrdi manche ünnibi(^ehteiteB 
zu beseitigen. Schon der blosse Versuch einer Verstän- 
digung wäre von Werth gewesen und hätte vielleicht nnt»- 
bare Anbaltepnnkte geboten. 

Einen glücklichen Wurf hat zum Schlüsse noch der 
ürossmeister des Eintrachtsbundes gethan, indem er den 
iweckmlm^ md echt» manrerisehen Antrag einbrachte, 
Siaimtliche Grosslogcn möchten unter sich ihre Gcsetz- 
liflciher und Rituale behufs gegenseitiger Kenntniamahme 
attstanseben. Dieeer Antrag, der nicht anf der Tkgeaord- 
oung stand, wurde angenommen und kami 
desselben nuincherlei Vortheile bieten. 

Damstadt und Frankfurt a/H. bflditaa, wenn 
will, die Linke der Ycrsaminluug; wenigsten! itglien sie fllit 
ihren Abstimmungen auf unserer Seite. 

Den Groesorienten Ton Ungarn, Spanien, Egypten und 
der Loge Siii<i<':>ii('c Matriz VtUs$X n BnieBoe>A7n8 wurde 
die Anerkennung versagt. 



Wer recht bescheiden ist, wird ja wohl mit den 
Erfolgen des diebjährigen GroflBlogentag.s zufrieden sefai. 

Zorn Schluss noch einige Worte über die „Missständc 
der maurcrischen Presse", ohne damit selbstredend der 
„Gründung eines gemansamen Organs des Grosaiegen- 
bimdes" und damit der nächsten Tagesordnung vorgreifen 
zu wollen. Wenn die Qr. L.-L. v. D. den Beptilienfood 
liefert nnd eine andere Gt.>L. den Redactenr und wenn 

liiutsche Brüderschaft Verlangen hegt, das Organ des 
deut.'ichen Grlogenbundes zu lesen, so hat natOrlich diese 
Gründung keinerlei Schwierigkeit Wibrend wir diese Thal 
unsererseits ruhig abwarten uikI einstweilen darüber üur 
Tagesordnung flbergeben, können wir nicht umiiin zu be- 
klagen, dass der dents^ Qroeslogentug in einem Falle, 

< r VorwQrfe ausspricht, Missstäudc tadelt, Klagen er- 
hebt, dies in so allgemeiner Weise und so verschleiert 
thut, so dass Niemand weiss, wie er daran ist Wir wfir- 
den ein offenes, klares, bestimmtes Wort lieber gehabt umi 
für brüderlicher gehalten haben, als dieser kurzen Andeu- 
tung dunklen Sinn. Jedenfklls muBston die Vorwurfe be* 
legt und begründet werden, da der Grosslogcntag em 
unfehlbares CoUegiam nicht ist Indessen wird uns dasBe- 
fent des nichaten Grosslogeutages anftiSren nnd reinen 
Weiu einschenken. 

Mö^cb, dass er dabei in einer jetzt nicht mehr unge- 
wShnlidien Weise Terf&hrt, Kläger und Bidhter in Einer 
Person /u sein. Wenn die deutschen Grosslogcn übrigens 
das Bedürfoiss empfinden, sich ein eigenes Organ zu schafEeo, 
wogegen ja nicht das Mindeste «nzawenden ist, dann ist 
es gewiss auch erlaubt und an der Zeit, zu fragen, welche 
Verdienste sich denn die Grosslogen aU solche bis jetzt 
um die Maurer. Presse erworben haben. Von einer pesfHr 
fordeniden Tlüitigkcit ist uns seil 2fi .lalircn nicht das 
Mindeste bekannt geworden; nicht einmal die ganz barm- 
lose nnd ncschnldige Gewährung der Uebersendaug ihr« 
Trotokolle konnten wir ei Kinnen. Die „Bauhiitte" steht in 
brüderlichem Tausch- Verhältoiss zu fast allen GroeskigeD 
des Erdenmndes, in Deutsehland aber nnr so im Qr^ 
Logen von Daruistudt, Frankfurt a'M. und Hamburg. Von 
Bayreuth und fiojal York erhalten wir sie durch befreundete 
Brr, nicht ofBöM'y von Saduen 3 Weltk. nnd Gr. L-L 
V. D. gar nicht Und fragen wir nach der positiv hindern- 
den Stellung der Gr.-L. zur mr. Presse, so ist es bekannt- 
lich noch nidit gar hinge her, dass einige dentsdie Or.;- 
lügen ihreCcnsurgcsetze auf Andrängen der vcrurthf ilten 
mr. Presse abgeschafft und einer freieren Geistesrichtuog 
die Bahn geölfiiet haben. 

Wunderbar ist es, dass derselbe Grosslogentag, welcher 
so weitsichtig „die Consequenzen" der Zulassung der ns- 
abhängigen Logen sdient, es niciit der Hube werfh ge- 
funden hat, die Co!is,Mnienzen eiiMH Organs des Gr- 
logenbundes ins Auge zu fassen, die er die ürOndung 
eines soldien die Tagesordnung* gesetzt WcMh 
Hichtung soll denn in diesem Organ vorhcrrsrhen, die ent- 
schieden freisinnige und licbtfreundlicbe der Grosslogea 
von Darmstadt und FranUtart a^. oder die vermttldnngs- 



süchtige der Gr.-L. „zur 



ame" 



ider die der Gr.-L m 



den 3 W., Bojal York und üamburg oder aber die 

Richtung der Gr. L.-L. D.? Und wellte Groadoge wild 

denn die Verantwortlichkeit für das Organ übernehmen? 
Soll diese dem jährlichen Wechsel uatAcwodiBa am'i Mi 
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man es allen Ernstes für einen Fortschritt, wenn sich 
inoeriuUb der deutachen Mtei eine Regieraagspressc 
bildet im Gegengabe rar Prem des mturer. Volkes, wo- 
durch da, wo brrliches Zusammenwirken in Einem Geiste 
wtdk £iaem Ziele herrsclwa sollte, eia verhängnissvolles 
ParteiweBoii tSdi auagest&Iten wflrde? Wie gesagt — 
warten wir's ab! Höchst ominös für dit Zukunft dieses 
Organs ist die Herrorhebung der »Miasacbtung des Ge- 
heiamiase^ in demsetben Protokoll, wo der Grosslogentag 
die Gründung ins Auj^c fa.sst! Ueber dieses Kapitel wollen 
wir nim selber den Schleier des Geheimniases ausbreiteni 
doB m ist HodudttaniMlit md die radito Zelt» dteae 
AibflU m sddleaMi. 



Im FenAillniig des ftretaMreriwIua Prlselpt. 

Br iMiltr in ModcImImiBi 
(SeUuM.) 



Die CnimLr'siJie FormuliniD;; ;til 1. wrlrhc als Zweck 
der Freimaurerei die Hersteltuitg einer vcrnanftgemüss 
'jr^ranisirten Oeseltodiaft hiMtetlt, ist hervorgegangen aus 
ilcra Streben nach maurer. Wcrktbätigkeit und sie ist ge- 
eignet gerade unsere Zeit, wo die Werkthätigkeitsfrage 
entschieden im Yordergrande steht, m diarteterislreD. 
Br Mandello sagt S. 132 d. Vrxab. pro iSTil. V.< luuss 
einer sehr TerfUhrerischeD Verwechselung vorgebaut wer- 
den, weldie darin liegt, daas m«i darefa die grosse Uebev- 
cinstimmiing die Gesellschaftslehre und die Frrorel 
fttr identisch haltoi und in derXhat, es bat diese Formel 
etwas selir YerflihreriBehes, weil sie den sdudPenslustigen 
Menschen ein/ig ii:ul allein auf das Feld der Praxis hin- 
fahrt Der Verfaj&er dieser Formel sagt selb&t irgendwo, 
daas es sieh am eine Former handelt, die als Norm flBr 
die fnnr. Praxis dienen kann, a'=o r.iol.t um den idealen 
Zweck oder die Idee derFrmrei; und von diesem Gesichts- 
pankte ans ist die Formel mutrdtig annehmbar, bdessen 
ilieser ücsicht-puiikt ist für die Formulirung des fn imr. 
Princips nicht der richtige. Eine solche Formulirung muss 
nldit bioes practiach, sondern andi theoretisch d. h. wissen- 
sehaftlich erschöpfend sein. 

Das ist sie eben nicht Kine j/»rgantsirte Gesellschaft" 
kann fOr alles Mö{^iche „organslrt" sdn; es fehlt hier 
da.sjenigf' Moment, welches gerade die Frmrei als solche 
characterisirte^ nämlich das Strebeziel einer vollkommenen 
Menaehheit, der Terbereitnng einer höheren Epoche der- 
selben. Durch IIiii/ufii|_nii^' d> s Advorbs „vcrnunftgcniäss" 
wird lediglich das j^rganisirt" naher bestimmt Br Cramer 
nimmt an, daas er In diesen Adrerb (Ue GewShr habe, 
ihiss nur (L\s der freimr. Idee Efttsprechende hineinge- 
tragen werden könnte das ist Indessen nicht der Fall: Die 
Geaetbehaftalehre mtersecht den Organismus des Gesell« 
schaflakörpcrs, um die Entwicklnngs^rc-ctzo i!c>sf'll)en zu 
ergründen, nach diesen Gesetzen nimmt der Irmr seine 
Stelluog, riditet er sain Thon nnd Lassen, um den Geadl* 
schaftäorganismusdurch keinerlei selbstische Ausschreitungen 
stt acb&digea und ihn in einem gedeihlichen Fortachreiten 
n firdem. Her Fnir hai aber ftr den n aratralMaMleii 
Fflfftadidtt «Mb dn ZiaL Wa die Kirdia fihr ihre Be> 



strehungcn als Ziel die ewige Seligkeit in einer andern 
Welt hinstellt, so bat derFrmr als Ziel seiner Bestraboagen, 
die Reistellnng efaies hannoniadien Zostsadea in seinem 
eigenen Leben wie in dem Leben der gesammten Mensch- 
heit Dies Ziel zu erreichen muss er auch die menschliche 
QeseOadiaft venranftgemisa — d. h. entsprechend den so- 
cialen Ge.setzen organisiren. Die Frturei liefert 9ui 
das Kunstideal, die GeseUschaftslehre giebt ihm Mittel nnd 
Wege an die Hand, dasselbe zu lealisiren, sie gi^ dem' 
Lebenskünstler die Tech:iik. So giebt Br Cramers Formel 
ein ausserordentlich wichtiges Moment in der frmrischen 
Zwedtbeatinmung, aber nleht den wllen Inhalt der Frei« 
aanierd. 

Die ad ö mitgetheilte Formel, wonach der Zweck der 
Frmrei die Oantellang der Menselriieit als ehiea Ganzen, 

verbunden etc., hebt den Gedanken ilerSnli Lirilät, in welcher 
alle Brr als zu einem Ganzen gehörig verbunden sein 
aoUea, hmor, sie giebt das Wahre, Gute und SdiSne als 
Strebeziel, indessen es mangelt ihr: 

1) das Ideal für das Ganze — ein Ganzes kann auch 
ein sehr Terscfarobenes sein. — 

2) Die practischc üinwcisung auf die Herstellung des 
engeren Frmr-Boades als Vorbild für das Gesell- 
aehaftsgante. 

3) Eine Qinwcisnng auf die alte Bcgel, wddM!, 10 alt 
sie ist, doch immer wieder vargesaen wird, wenn 
es sich um Beaaemng gesdlaehsftlidier Znstlnde 

bandelt: — „Willst Du, dass es besser werde in 
der Welt, so werde nur selbst erat besser". 

Die unter 6 anljsefllhrte Formel von Br Ffaidel leidet 
anUnbe-stimmtheit Wie sieht eine vollkommi i.cre Mmsch- 
heit aus, wie ein vollkommnes Glied derselben i Für die 
Beantwortong dieser Fragen fehlt der Anhalt 

Die ad 10 angeführte Formel hat auch zum Haupt- 
begriff das untheiibare Menschheits- Ganze, wahrend die 
ad 11 der Kranseadien AnfEtssong am niclisten steht, in- 
dem sie eine allseitige d. h. harmoni.sclio Ki/ichmi^' Jes 
Einzelnen wie des Menscbheitsganzen zum Strebeziel scut 

Wir kommen nun «af dfe Torgeschlogene Zweckbe- 
stinimiin^ nach Kmnso («d 9 vutuk uod woileo falgw- 
des Torbemerken. 

Wir mtaen an ehie ZweddbnBUlirung folgende An- 
forderungen stellen: 

a) Dieselbe muss umfassend und erschöpfend sein, und 
■ das gesammte mrisebe Arbeitafdd wenigstens an- 
deuten. 

b) Die Zweckformulirung darf nicht zu allgemcitt ge- 
halten werden, so daaa sie naSglidier Weise für 
jeih i: nd^ Vordii bttOMUittaier Teadem paaoon 

würde. 

e) Sie kann, aoll sogar, einen Fortochritt daisteHen, 

aber eine Entwicklung aus dem l ishcrigcn, 
nicht einen Umsturz, eine Umkehr. Der gesunde 
Fortsehritt tot der der Entwiddnng^ Bei einer Ifot- 
Wicklung werden einzelne abgelebte Stoffe ausge- 
schieden, und was zuvor verhüllt war, was mehr 
geahnt, als eritamt wurde, daa tritt ans Tages- 
licht und in das Licht der Iclarcn Krkcnntniss 
und des Bewuastscias, mit andern Worten, sie 
nmas auf der HIhe dar Zait «nd der Wiaaeaachaft 
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d) Sie muss ein pracÜsches Monteut CDthalteri, duim 
sie soll die QiiiDt«sseiu( einer Konst (bUdeaden) 
dttsteUen. 

PrQfeB wir bieraadi die mdi Ibwue ToisnidiUgene 

FonneL 

Dus di« FSrderai^ des Alleeinrin-MeiisdillclieB cKe 

Aufgabe der Frrarci ist, darüber sind wir wohl einig. Der 
Mensdi ist in steter fiotwicklung b^nffen; Entwiddung 
Ht die AIlgeniein-ltMseUidie; die EntirifUirog des Üfee- 
schen int nur dann eine glQckliche, wenn sie eine harmo- 
nisdie ist Das DominiieQ eixter Kraft in einem Menscben 
vertrügt sieh nur faii ni eineai gewiesen finde mit eeioem 
Woldeq^eD, mit seiner menschlichen BesimmuQg. Die 
Loge «111 snrSeltNterkenntniss Terhelieo, zur SellMtbiidung 
anregen, sie will tot Qnscitigkeiten ihre Ifitglieder be- 
wahren, sie will die scharlcn, verletzenden Kanten in den 
Charactereo ihrer Mitglieder abschleifen, sie will das Alles: 
dnrch das Vorinlteo tereehiedener Symhole, dnreh ent- 
sprechende Belehrung resp. Anregung zur Belehi-ung. Das 
Moment des fiegiifies der Fnnrei — Selbeterkenntniss, 
Selbstbdiemdinng;, Selbatveredlvng — SdbatUldung darf 
in der Definition nicht fehlen. Von diesem Punkte geht 
aller wirliliche Fortschritt aus. £8 ist durchaus nicht Ober- 
BQasig, dies za sagen, weil es sieh etwa Ton selbst ver- 
stlndej denn es gehört lin diesem Falle] uft sehr viel 
Ventand dazu und noch mehr Selbstbebecrscbang, die 
ünvotlkomraeididten des Lebens netst bei rieh selbst auf- 
zusuchen und ihnen entgegenzuarbeiten. Als« die Selbst- 
bildung ist und bleibt die conditio sine qua aoa aUer Frei- 
manrerei. 

Die Bildung des Einzelnen null eine harniunische sein. 
Können wir von dieser Forderung ablassen? Ich sage nein! 
Die Forderung einer harmonischen EntwieUnng der mensdi- 
lichcn Anlagen ist bereits vor länger als ö() Jahren von 
der deutschen jidagogischen Wisaenschafl als Ziel der £r- 
dehung aufgestdlt worden, — 

die alten Griechen bleiben für uns nucli Immer das 

Musterbild für eise harmonische Entwicklung^ — 
und dieses Ziel wird ewig bldben, so lange man mit Be- 
wusstsein ein Ziel der Entwicklung anstrebt. Die gleich- 
missige Entwiddung der Isirkenatniss^ der Gemttths- und 
Witlenalnifte des Mensidien efaid und werden bldben die 
Basis für sein LebensglUck. 

Die haimontsche Gestaltung der verschiedenen Lebens- 
krebe and der Gesdlsdiaft — der gaoseo Heosdiheit — 
ist ebenfalls ein nothwendiges Moment in dem Begriffe der 
Freimaozenü. £s ist so notbwendig, das» fir Gramer das- 
selbe zun aDeinigen in sdoer Definition hat midien wollen. 
Er hat darin entschieden Recht, dass eine Freimaurerei, 
die das nicht wollte, keine Freimaurerei mehr sei. &ie 
ist keine Kunst mdir, nodi mehr, sie witrde audi die 
SelbstbUdung nicht erzielen. Denn unsere Bildung hängt 
so innig mit der der Gesellschaft zusammen, dass die eine 
oline die andere gar nicht möglich isL 

EillB Oesdiechaft iui juridischen Sinn ist ein Verein 
mehrerer Personen, welche sich zur Verfolgung eines ge- 
meinsamen Zwecks verbunden haben, dessen Erreichung 
Allen in Gute kommt Unser ganzes Leben ist ein Zu- 
sammenwirken fflr gemeinsame Zwecke, bei dem Jeder, der 
fbr sich, auch für Andere handelt, und, indem er lür 
Andere aneb IBr sieh tbttig ist Die GeMHachaft ist di« 



thats&chliche Organisation des I^bens für und durch 
Andere. Menschliches und geseUscbaftliches Leben sind 
gleichbedentend; das Beete, was der E^nnelne ist, ist er 
durch Andere. Jeder Mensch ist für aicli <i:i un i audi 
fiir die Welt d. h. fttr die Gesellpchaft; aber die Welt ist 
auch für Jeden da. 'Wem der Mensch Selbstzweck ist 
und gewisse Rechte in Anspruch zu nelimen hat, so hat 
er auch der Geselhiduft gegenOber gewisse Pfiichteo. 
Dieae Pfiiebten «a erfSHeu wird er besser Im Stande sein, 
wenn er die Ausscnwelt für seine eigne Vervollkommong 
auabeotet} und wenn er diese Pflichten erfüll^ und indem 
er sie erfUIt, wird er in seiner eigenen YerToIlkom- 
mung fortschreiten. Recht und Pflicht sind hier wie auch 
sonst fiberall, nicht zu trennen, jedem Becfat entapiicht 
efaie Pfltebt mid nmgehebrt Somit kann also die ZweA- 
bestimmung der Frmr dieses Moment nicht entbehren. K.s 
kommt nur darauf an, einen Ausdruck zu finden, der nicht 
zu wenig und nicht zu viel sagt El wird Mfeutand die 
Sache selbst bestreiten, Niemand behaupten, da.ss er (als 
Selbstzweck] nur Rechte und keine Pflichten habe} es 
kommt lediglich darauf an, das Eine gegen das Andere 
richtig abzuwägen. Da die ganze Lebenswissenschaft nichts 
als eine Verhältnisslebre ist, so erscheint uns der Ausdruck 
„Harmonie" anch hier wieder der glflcklichste. 

Die alten Griechen verstanden darunter: Zusammcn- 
fOgUDg, Uebereinstimmung, Wiedervereinigung aller Dinge, 
Weltordnung. — Wir verstehen darunter die ViRviniguug 
nicbcrer in ihrer Süsserer Erscheinung verschiedener Diug^- 
und Personen zu einem befriedigenden Acoorde und tinden 
sie da, wo die einzelnen Theile in dem riditigen, befrie- 
digenden Vcrhältniss zu einander und zu dem Ganzen 
stehen. Die Gesellschaft, oder — nach Krause — die ein- 
zelnen Lebenskreise nach dieaeii Ueole zu gestalten, ist 
und bleibt das Ziel aller histaiiidicn Entwicklung des 
Menschmgescblechts, und dasselbe mit Bewnsatsein an- 
zustreben und vorzubilden, eine Aufgabe der Prei- 
maurerei. 

Man könnte mit diesen beiden Momenten — harmo- 
oisdie Bildung des Menacben und der Mensdibdt — die 

Definition der Frmrei abschliessen, wie Br Busch in seiner 
jüngsten Formulimng gethan hat, indessen es hat die Frei- 
mni dodi noeb etwas (Aaneteristisches, das ihr nicht ge- 
nommen werden darf. Sie strebt ihr Ziel an durch Lehre 
nnd Wort und Symbol und durch Gestaltung ihrer 
Genossenschaft m einem Yorbilde fOr den zn er- 
strebenden Zustand der Gesellschaft wie durch directc 
und bewusste Einwirkung auf die Nachwelt Dieser Zu- 
satz, der ah Dedaration bezefefanet worden ist, gtebt die 
Mittel an, die anzuwenden sind, um jenen harmonischen 
Zustand herbeiznfflhm. Diese Mittel sind aber nicht btes 
diaraeterbtlBdt der Manrerei, sondern de dnd INng^ die 
zunächst zu erreichen sind, sie sind, dem Endzwedtt 
gegenüber, daher als Vorzwecke zu bezeichnen. 

Die »Ldm^ Aber liannonisdie AnsUIdnng des Men- 
schen und harmonische Gestaltung des Einzellebeus wie 
der verschiedenen Lebenskrdse, die eigentliche Kunst- 
lehre der Frmrei, ist noch immer bt der Entwicklung 
begrifien, ihre Entwicklung kann und wird auch nie abge- 
schlossen werden. Sie wird auch stets, da aller Fortschritt 
doch von der Person ausgeht, der VerallgemeinuDg — 
Verbreitung — bedOrfeU, und es muss aof ihre 
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Hebe AnsAlhruDg und Anwendung im I'inzelnen uml Be- 
sonderen hingewiesen werden. Wir können alao der »Lehre" 
d. h. der Unterweisung in der k. K. niemata «nUMiireD, 
und der Zweck der Frnirci wird fnr den Einzelnen sein 
die Lehre theils zu gewinnen theHs zu verbreiten. 

NochcharacterirtisehertatderOniettaid ftr die Frmrd, 
dasssie durch Symbole unterrichteii und leiten vrill. Ti hi r 
den Werth oder Unirerth der Symbole in der t rmrci 
ist Tielfich, auch in der Banlifltte diacattrt worden. Nseb 
onserm Dafürhalten steht fest: 

1) dass in der Fnniei btaher Symbole gebraucht wor- 
den sind, 

2) dass die symbolische LehrweiM Qberiuutpt p^cha- 
lisch sehr wold begründet ist 

daas vir, wenn man hier nnd da die Fem ftr das 
Wesen, die Hülle für den Kern gehalten hat, keine 
Berechtigung haben, das Kind mit dem Bade aus- 
nBchOtten, d. b. in diesem FaUe dfe Symbole ab- 
zuschafTen und der Frmrei Dasjenige zu nehmen, 
was sie von andern ähnlichen Uenosseuschaftcn 
aBterscheidet ud ngleich das Vdiikel der Uebcr- 
lieferung spedfisdi Maurisdier Id«« bisher ge- 
wesen ist 

Die Ausbildung derfrefmr. GeneMensebaft sa elneni 

Vorbilde für andere Lebenskreise, zu einer solchen Ge- 
noasensehaft, in welcher alle Mitglieder das Gefühl der 
SoUdaritlt dordistrSnit, Jedes Glied di« KraDichelt oder 
Schwäche des andern mit- und daher --ich verpflichtet fühlt, 
fttr dasselbe einzutreten, — das ist gewiss noch nicht ein 
Torbandenes Mittel fttr den Endxwedc der Frmrei, sob- 
dern Ktwas, dass cbenfulls in dem Fririr-Biinde erst als 
Vor/.weck angestrebt werden muss und als solcher so un- 
umgänglich ist, dass, wenn er anfjmebeB werden sollte, 
damit die ganze Frmrei hinfallig werden mössfc. 

E^j^nn^ wenig k*nn das Moment die directe bcwu»ste 
iüttwirlcmig auf die Hitwelt hi der ZweeUeatinmnng auf- 
<;ct5i'b('n werden, denn iu diesem erhiUt gerade die frmr. 
Werkthätigkeit ihren Ausdruck, ohne welche die Frmrei 
nach der vorateheodea Debiition der OeaeUsAalt gw nicht 
gedacht werden kann ud ohiM Welche ais als Spielerei 
erscheinen mOaste. 

Somit kann idi tod den in mdnsr Zweckbestimmung 
gcgeneneu Mumetjfen nach meiner Ceberzcugung nichts 
aidgeben-, denn ich halte alles darin tür so wesentlich, 
dass wenn Eines oder das Andere we^aasen wflrde^ die 
Formel nicht zutreffend wäre. Eine andere Frage ist die 
einer geschickteren Kedaction. Zwar vermag ich jetzt eine 
gefälligere Form fllr den Gedankeninhalt nidii su finden, 
ich /,\vcifli: aber durchaus nicht, dass dieses möglich sein 
sollte und möchte Alle, welche sich für die Sache iutcres- 
siren, gebeten habeo, sine solche mit snchea n bslfcn. 



Uterariaehe Bespreehuig. 



Die Kette. Eine Ssiiimlaiig lireimanrerisdier Toaste, 
AjH|»ra£ibeniiiid Ablumdliiogen ▼od Bruder Theod. 
Döring. Kattowitz, 1S77, SiwimuL gr. 8. 95 S. 

Das dem Heraasgeber d. Bl. freandtidiat gewidmete 

Srhriftchen, welches sirh im Inhalt und in der Ausstattung 
den Uedcu und Toasten des ßr N'ormann anschiiesst, zer- 
ftllt, wie schon der Titel andeutet, in zwei Abtheilungen, 
von denen die erste 12 Toaste auf den Kaiser, die Multcr- 
loj^e, die Logen, Schw., besuchenden Bin etc. und zwei 
Gebete, die zweite eine Anzahl kurzer Abhandlungen oder 
l.ogcnrt'iien über verschiedene (!ej,'enstiindc cntti.Ut. 

Da wir in diesen» Blatte s. Z. bereitü einit^c Vorträge 
des Br Düring verötfentlichten, so können unsere Leser 
iv.ich diesen selbst beurtheileu, was ihnen das Schriftehen 
mit itäcksicht auf den zweiten Theii bietet. 

Der Verfasser hält sich nüchtern auf dem lioden der 
Wirkliclikeil und so ist auch seine Sprache schlicht und 
einfach, ohne alles erkünstelte Pathos und ohne Schwulst. 
Um seinen Standpunkt kurz anzudeuten, fügen wir hier 
eine Stelle aus seinen Vorträgen ein: „So -soll denn die 
Loge iu unserem Hunde zwar die Stätte sein, in welcher 
der Geist der BruderlMift und sfttlicbcn Freiheit wohnen 
soll, aber die Wirkungen unseres geistigen Lebens iu der 
Loge sollen sichtbar werden namentlich auch ausser der 
Loge an allen BrAdem, wie an Nichtmaurern. Auf uUeii 
unsern Lebenswegen in der nicht maurerischen Welt soll 
man erkennen, dass wir Einsicht, Mutli und Kraft znr Voll- 
blingung des Guten aus den Zusammenkünften in der IjOge 
geschöpft haben. Ist dies an den bra Maurern erkenn- 
bar, dann ist der Freimaurerbnnd wOrdig, einer der Fac- 
torcn genannt zu werden, die micibtig einwizlun xnm aitt> 
liehen Wohle der Menschheit". 

Was nun den ersten Theil anlangt, so ist die Ansicht 
ja gewiss nicht zu bestreiten, dass Toaste gesprochen, nicht 
gelesen werden müssen, dass sie, der augenbiicklidicn 
Stimmung entsprechend, nur für den Augenblick wirken 
sollen, dass in der Ue^cl gedruckte Toaste einen ganz an- 
dern Charakter haben, als das lebendige Wort, dem die 
sprechende Persönlichkeit, Auge und Ton der Stimme 
wesentlich zu Hilfe kommen; indessen werden die vorliegen* 
des, wie die Normann'schen gewiss vielen Brn willkommen 
sein, weil sie ihnen Anregung geben uitd gewissermassen 
als Bohrer die verborgenen Qudlen dgener Beredaamlmit 
■ und eigener Gedanken erschliessen. 

So sei denn das bescheidene Werkchen den Brüdern 
hiennit empfehlsn. 



JPeaiiletonu 



Amerika. 'Itas „Bajrssl'' sArelbt n. A: «Was aberhaupt 
von der UDerikanlscheB Mrd, die «ich die Arbeit als bnaiMss 
betrachtet, za halten sei, bekmdet der oben eiärls Aiflksl des 
Triamtr' ar Qealgs. Die aagenTtcdielMiid« SenMtgeOlU«- 



keit und der Uochmath dieser Brr wird eben nur dorch ihre 
tiefe Uawisaaaheit in numcer. Oingea und ihre Uisaaehünig dar 
Regela dos Aastaadea Iba rtr o MM l ^ 
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fiarmen. npnliehc Notiz bolr. (ipschpuk cimT Ünwle 
an Br Emil RittiTsfiaiis i-il daliin /u lirrichligon, dass liieses 
Geschenk vou Bru aud Scliw. der Logen am Niederbeio aud 
in WestfclM, Hiebt von der L Ltoliig kerrthrt. 



FfMkraicb. — Itar BoUni^OtaniHir m Ibneille 
forderte die PrlrideDten der Fnnrlogea «tf, die Listen ihrer 

Mitglieder anszulieferti. Diese lehnten iir-. ah, uni siirielit 
man von der Hclilicsiung allui- Logen. iJai Inviir/.c Cabiuct 
fo kii ii u l wie unter di m Kiiisorri iclie. — Im Jniimal des 
„Dcbatii" sagt Lemoinne, die Minister der moralischen Ordnung 
h&tten Frankreich bereits mehr dcmoralisirt, als das KtlNt» 
reidi et in 20 Jabrou gctban bat. Das «Pays^ veriangt nene 
AlMetaugen. Man aOge nadi den Geiern ran aodi die Seor- 
pione da* kleinen Beamtenthnmc mit denStiefdalMats nrtretaD. 



Krankreieli. Zu den neulich als in der Gründunj; Ic- 
jji irY- arn Lo^jcn ^itnl jetzt noch hinza/.aftlgen eine Ixige in ("ette 
luid eiuo m lioilort, deren Constitutiousgcsuche vom Oir. Ur. 
gnMhniigt Hind. 

Die Loge in Cailiae, «eklie sich politischer Domonslra- 
tioaenaoluiidig geuadi^ ist ton Oidenmlii sospeadirt «ordeo. 

Hamburg: Seit Ende 1875 hat die Banh. vmehicilenc 
Rericblc über die wieder den Lo^'eumeistcr llr {Iraupcnstcin 
anliutigif! gemachte Klufjo f;r"!ir:ii h;. I In.' V. Uli 11 lit'. r /'.i loca- 
intiilireu, würde zu viel Kanm in Ailhiiujcu nelimcn, erwähnt 
mag nur für die weniger Unterrichteten sein, da&s der Kajutel- 
meister Hr Wage and der Provinzialgrossmeister Ur Uofltnaim 
den Br Graupenstßin VOQ den Kapitelveniauunluagen und von 
seinem Logenmeisteramte aaspendürtfln, weil dieser Br in eiaer 
Banangelegenheitsfrage ^ ea Jiudeita sieb tun den Nenban 
eines Logenhanses — andere Ansichten vertrat als seine mr. 
Vorgesetzten. Eine unwahre Dcnunciation, deren gewissenhafte 
l'rntiing den Anklügern hOch^t uberflossig erschien, wurde die 
Handhabe m dem Vorgehen gegen Br Granpenstein, bei welcher 
Gelegenheit Iir llüffmann eiuo laug ausgesponuL-ne und mit 
vielen üeschnldigungen gespickte Anklageschrift vert'u&sl haben 
soll.' Emlicb liat der so abBcheolich in die L.änge gezogene 
Pnoe« aein Ende «rreiebt Hiecaber sAbere air beltannt ge- 
«ocdene Hitthrilufw nt brfagm^ bau» idi bei den Intawue, 
den dieser Proeeia bd fltlaa Leaan dar Banbfltta h aiw f e- 
rnfw, for geboten. 

t'.rsi um die Mitte Marz dieses Ja)ir.\s trat der Anklaper 
Wage mit den hoch- und liöchstgraduirliu Jim üDsammen, nm 
ein unparti'iisi lic I rtheil zn fallen. Liurfie man auch I c- 
fQrcbtcu, da&s die Klilger Alles aufbieten würden, dem lirudcr 
Granpeostein Etwas an's Zcng m flicken, (er soll nämlicb in 
aeiner Veitheidigngsacbrift daa ongevecbte Verfahren der Brr 
Wage nd Rofinaim lebCiig äa d« fnngar fMtoUt md ai» 
ob ihrar WUltair gritadikb amahMit laba^^ » ww wm dodi 
mehr wie Uberraselit, naeb einiger 2txt m vem^kmen, et ael 

Ur Ciraijicnstcin excladirtl! „Es kann nicht sein, ich mag'? 
und ttili s nicht glauben'', fiel ich aun, al.s ein lirn.it r diese 
bcbrcckcnsbotschaft mir ni -.Ur iihrcn /i-chelte. Al»r iluch 
war's so. lüxclusionl Dieses seit Jahresfrist viel vernommene 
Wort wurde von Tag zu Tag hörbarer und maucbcr Broder 
schüuclte aber diesen Beschliua bedenlüioh den Kopf. 

Das Excinsionsnrtheii dea Medgeil KaffHels ging nach 
Berlin. Die Kllger ntd Biehter Idilei In 4m Vahne, ihr 
nnparteiisebes ürtheil würde sebneü die Bestltigiing des 
Ordensmstrs. finden. Doch, sie hatten sich ccirrt. EuJc ,Iu:ii 
erfuhren die lirr, daM die ilxclusion in cm lialijos Jahr Sus- 
pension verwandelt worden war. 

Nach den Obercinstimmendon Mittbcilungcn versdiicdener 
Urr hat der Ordensmstr. die Anklage der Brr Wage und lluff- 
naun Men lassen und dun gereckten Uowüiea und Zwa des 
Br Gia^panalein aber die nrnndw Dennneiathiin md die von 
den ganamtm Bm irobencktat gdniMM ffrtwwifi wnf derselben 
gaaa MtttrHdi ftfindM. R« dio la leinan Tertbeidigangs- 



scbriften enthaltenen Angriffe aaf seine mriscbcn Vorgesetilea, 
welche in einen vollständigen Mangel an Achtung zogeapittf 
sein tollen, haben denOrdentmitr. vetMiIntiV über Br Gnnptn- 
atflitt dii kante Suspension a ?«rfilui|aiL Aber ea wird an^ 
bAavptet, data daa ErktutniM deb daliin anssprecbe, der 
OrdentBUr. wSrde «elbit dlMO Btiafa den Br Graapenstein er- 
lassen babn, wenn dieaar Br aleli n afnar Bona mralMidaa 
hätte. 

Nach Allem, •'.as man \ ri c.innrif, liaben die Brr Wage und 
Iloffmann einen nicht niisszuverstehenden Schlag erhalten. Jeden- 
falls hat ihre Unfehlbarkeitsanwandlung einen argen Stoss er- 
litten, wie es denn mit ihrem HOchiterlcaclitatatin nneb aM* 
mät ber tn tefai tebrint. Ea bÄat» ti« wHw liaf wMuhibI 
tabi» ««11 ito ao tiegettmnken wiven and niebt giaabten, irit 
ibrem Sirafantnge abgewiesen weiden m bikueni Taöe OU^ 
lista hatte doch recht, die Brr Wage und Iloffmann aaf Tabiat 
4, l't nnd Sprache Salomonis IG, 18 hinzuweisen! 

„Wer's Recht hat und Geduld, für den komrnl auch du-' 
Zeil", sagt der Altmstr. Goethe. Möge dies Br üranpenstPin 
nur beherzigen. Ob die Loge zur goldenen Kngel nun dem 
DeuuDcianton den i'rocess macht, ob die Brr Wage nnd Hoff- 
mann nach solcher Niederlage nodi ab die OapnrIeiiadMB M«*»- 
dea Kapitela ood der Pronniialkge ai^aariwn Warden kflnaeiv 
wird di« Zeit lehren. 

Und l>ei alledem drängt sich die Verwunderung jedem Br 
auf, dass hinsichtlicb des projektirtcn .Scnbaues seil der laugen 
Klageaofeinganbeil kebi barromflendea BaanHat «miekt kt 



Indien. Der Diatr. GraaanHtr. dtr aekottiaehen Grtogt 
in Indien Br Henrr Mortaad bat tein Amt niedergeicgt und 
soll dieae Gelegenheit benutzt werden entweder zur Grdnilnrt: 
einer Grossloge von ganz Indien oder zur Gewinnung der Mr 
schottischer Cun-lidjfion zum .Anscfaluss an ilic Cr.-L. von Eng- 
land. In Indien amtieren 5 Distrikts-Grossmstr. von England 
und einer tob *Mwtttiadi 



Miederlandat Br Pb. BeUo bat den Artikel „der stelk. 
Protektor «ta.* bi Hr. tfc tarn Haransg. d. Bl. in Ha; Week- 
biad kl koHladladker Uabenobnaf rarOCHitticht. 



Schalke, den 19. Juli 1677. £a bat dcb ia Qeitaa- 
kirchcneinMrkränzchaagebOdat. TontäadsBrBtadn^GralMa« 
direkter in Sobalkei, — Bndir Dr. Wilbert, Direktor der 
Jieabdnde in Sehalka. — Bradir Weber, Boieanchef in Ga- 
icckc ond Brader Ar. a IMmabeig, Fbbiikdinklor bi • 
Schalke. 

Versammlungen Huden am crMcn mi i ,lri'.(cii Mittwoch eines 
jeden üdou&t£ im Lokale der Gesellschaft „Verein in Oelsea- 
MfuJugw itatt. 

Savannah (Georgia.) Auf Anregung der F.urekaloge Nr. 1 
feiorten die Logen (Farbigen) von Savannah und die Grlogc 
des Staates Georgia 1870 das Johannisfc.sl gemeiusara. Die 
Festrede hielt im Theater Br Kich. T. Greener, Professor an 
der Uuivorsit&t von Slld-Caroliua, welche mit graaaam fU'y 
atifgenommen wurde. Hernach fand ein Brmabi ia dea Logea- 
rihunan atBt^ wibraodam kdgeoden Tapdia Brr nnd Schwcsteru 
in Woodbnre Paric aieb xa äam Plenfe tereinigten. Die Fest- 
lichkeiten nalunen einen sehr gflnstigen Verlauf. 

Die Festrede ist im Druck erschienen unter dem Titsl: 
„An Oration prouounced on ihc celebration of the Festival of 
St John thc Bajit; 24. June 187Ö. Dy Bro Rieh. Thood. Grocner, 
i'rutcsvjr of Metapli. elc" 

Nachdem der Redner die GetcUchte dar fkjage Hall Gr.^ 
löge bebandelt nnd die Erfolge der Ckmwai^ dto An w kw- 
uung leilent des deot Groasbjgeabnadaa nad der Griogen veo 
Italien, Schweiz, üngam, FVankreiA etc. berflhrt, führt er n. 1. 
fort: „Aber nicht durch f^onstitutionspatente, mögen sie noch 
£0 gesetzmässig sein, nicht durch Siegel nnd Titel voUeadta 
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«iraNereilFartadvitt als Raye nnd als Mr. Unter BflD koamt 
fiD Immi, dank ubm» iuMca WmÜl dmdi cinw «lna|w 
Statt ätr Pflicibt stgen vm imd «meni «olMinnemdtm. Kehie 

iissere Anerkennnog macht ans zu wahrhaften ?^T( n du n, w ouu 
wir nicht die Elemento der Achtung,', Tugerni und iLttUi^'i u.: 
in uns trage«, wodurch i'in Vtilk gtadclt wird" u. s. w. 

Die Rede ist durchaas iu ccht-maurcr. Geiste gcbalteu. 
Ww dankia dtm Br T«rfMMr flr franndL w*"«^^ 



Uaga». J>er Bandeanth dM VDguü. OroMWiaiito hat h> 
whkNwu, in UonwDto der MoUlhinmf Mfoit in Inuiiautlnn 

Sijinc in Aktion xu treten d. i. für die Vcrwaudctcn und fQr 
Versorgung der mittellosen Angehörigen der in Feld gcrQokten 
Streiter. 

Das ,,U«yual" widmet ebenfalls einen Artikel den «Vor- 



Weimar. Br (iniir hat im Änschlnss an das Befont des 
Br Dr. Mlncli in Worms den nachfolgenden Antrttg Ml die 
Qfloga von Hunbnrf gestellt, der iadensB ab flr den dlM- 
j&hrigen GrlogaiMag' m Vit gekonmwn daatweUen miAckge- 

stellt wurde: 

Die Ehrwdgstc Grossloge von Hamburg wolle fttr Uio 
Tagesordnung des bcvorstebcndcD (Jrlot'cntags in Dresden 
nodl folgenilcn .-Vntnig stulicn: 

„Der deutsche Grlogenbund stellt sich an die Spii/i' 
der gcsammten humanen Thaiigkeil der deutscheu Logcu, 
er arlMilat eioea bestimmten Plan fttr dieselbe au, der 
die Uaker Mrfohrenen and planlosen Bestrebaogeo in sicbero 
gleichmässige Bahnen nach bestimmten ZMea leitet, und 
sMlt cudlicb an die deotschen Logen die Forderang, sich 
seinen die ÄngelefeBhait bettaiwdaa BwBhlaMHi frelwiliib' 
unterzuordnen. 

Der aus/uarbcitcnde I'lan wflrdA bainadan Fdgcu- 
des ins Auge zu fassen haben: 

Jede Loge ist verpflichtet, für das geistige und u>a- 
Uriella Wohl oieht bkn ihrer MitgUeder, tondcm der Be- 
müHMr «nd üanrahaar dar 8ta^ la «eidlMr da «rbeile^ 
n aorgou 

A. Fttr dia Wold ihrer IfitgBeder. 

1} Durch die ciKciulschci) Lo^tü arbeiten, von denen ganz 
besonders vurausgLsct/t wird, da^s sie nicht blos in einem 
Ablesen der Rituale bestehen, auch nicht .lUh-mlu --.h h 
blos erbaulich wirken, sondern mehr auf die intellektuelle 
Bildung der Brr berechnet sind, 

2) Dnrch regetmSasige Vorteenngen: 

n. FflrdieBnr,T0ixng8«eiae aber dleOetehklita der Fftani; 
Ii. FBr diafo ond Schwestert^ ana allen Gebieten menaeh- 

Kt^ben mssens, je nach den lokalen BedOrfiiissen und 

VerliUltuissen. 

3) Durch \N i hlttKttigkeits - AnstaUtMi ;ur iliu I-utrcn - Ange- 
hörigen .:\Vi?f»cnc»ssfn, SiiunnL'f'ri ctr. etc.: wobei beson- 
ders zu erwägen sein durfte, ob nicht eine Ceutralisation 
von dergleichen Anstalten dieselben weit lahanatthlinr nnd 
«hrkaamar Baches könnte. 

B. FttraftniBtlielMBawohnerderbetreffendenStadtnndUaigegend. 

1) Dnrch OfsatSebe Yoriesoigei^ Ar welche die beatao Kr&fte 
ans dem Gebiete aOer deutschen Logen nt verwenden und 

auszutaaschcTi wärm. Der Grloccr.tag ichljpt fOr jedes 
Jahr pccißiicte 'Ihcn'.nta zu die.scn V(jrlf:-,uuj,'L'ii vor. 

2) Durch Hi'.üjrijiiduiiL; ddt r Ilidurdiirai:^; \ iin Vgll-;sbil>liritlirl>i"i 

3) Durch regelmilssige Benutzung der Lokalpresse von bciten 
der besten schriftstellernden Kräfte der Loge zur Be- 
kämpfung falscher Agitationen nnd zur Verbreitung echt 
humaner Bildung. 

4) Dwdi thitige Bethnilicang dar Mitgiieder an d«n ba- 
iteheaden TfttabOdnngs- md Endehnngs-Yeretnen. 

() Durch Bcgrttndung von Anncnvrrrinen und Stiftnngen, 
welche weniger den Zweck haben, die Annuili ,;u sintor- 
stOtzen, als vielmehr dieselbe zu vct hii[r?ii. 

Jede Loge vcrpflicbtct sich, dum deutschen Grlogeu- 
üg Mit AUaif dai Hijalin aiaMi ttanfehdioban Btrieht 



Aber ihre Thätigkeit nadi «faieni van daai Orosslogeutag 
aobasiaUenden Schern» an oatattan, dagegen in öffantr 
Heken nstteni ttber dte Beenltate Amr Aiwnt rasobwefgen. 

Der Gros'-lDtrr iitag vereinigt dic-sc Hcrichtc zu einem 
Gesammtbcrich'. und stellt jedc^ Jahr den Plan zum ge- 
meinsamen Bau nacli den gewonnenen Resultaten asd dOB 
gemachten Erfahrungen von neuem fest". 



Trauerbotschaft. Dieser Tage ist Br Dr. Ang. Gentb, 
Direetor der Kaitw. Heilaaatalt, gew. Varstaadsnülglied dea 
Varaina daat Mt, ainft Bebenraflidiga FaraHnliddEBlt aaai «. 0. 
eis^ganges. Ehre seinem Angedenken! 



Ultamontaues. Das „Mainzer Journal", welches vom 
\crst. BLschof Kottclcr das .\ufpaäsen auf den Frinrliund und 
den Kampf wider die Loge gelernt, briugt aus der „Banhdltc" 
und „Fnnr-Ztg." einen reichlich mit eigenen Zuthatcn versehenen 
Berieht aber den tetaten Oroeilegenlag in Draadenj den es mit 
der Bemerkong aeUieMtt 

„Wenige Tage nach dem Dresdener Frmr- Feste feierten 
die Kinder der Kirche das 50jfihrige Bischofsjubilänm des Hei- 
ligen Vaters mit wnndcrbarer Kintracht, Freudigkeit und Oiifer- 
willigkcit- Wo Gott ist, da herrscht Frieden und t'reudc; wo 
sein Gegner priliidirt, da ist Streit w.l Vu'.uAV' 

Man sieht, dass sich die Ultramoutaucn mehr nm die 
frmr. i'rcvio und die Vorg&ngr Im Bande kttBunem, ab aanite 
Brttder nnd Logenbeamte. 



Correspondenz. 

Dominium Zcssel Knüs Odsi 2. August 77. 

Hochverehrter, lieber Unidor. 

Gestatten Sie, Uinen die Veranlassung /u dieser lütte mit- 
/utlieilen: „Ich bin auf hiesigem Doniiuiuui Wirlh.-luspeclor 
und Huden Sie meinen Nameu im Mitglieder- Verzeichnisse iUt 
Loge Wilhelm tor gekr. Seele im Orient Oels, das Ihnen ge- 
wiss zugäuglitA sein wird. — Mein hiesiger Aufenthaltsort 
wird nur durah aime Arbeitsleote bewohnt, die bei ihren 
niedrigen Lohnen, so n laia^ aar von der Hand in den Mnnd 
icbeik und hat aa daa HagUdc gawdll, data Uanan u Tagan 
der Blitt hier zwriual eingesdilagen und geafliidet*X — Vor- 
^!' ilern si blui,' derselbe nun in ein von ,'> Familien bewohntes 
llau.s, walireiui satmutlichc Hewohner desselben mit Kind und 
Kegel auf dem Felde beächäint'f; ntnl haben die l'nglück- 
lichen im wahren Sinn des Wortes nur ihr nacktes Loben ge- 
rettet. — Unter diesen 5 Familien bctiuden sich nun 3 Witl- 
wen, nnd können Sie Sich, L Br, nun denlten, wie gross die 
Noth der Armen is^ denen es ohne fremde Holte in der Tbat 
nnmOglieb, dcb fllr den erlltteacn Schaden Besata n aefeaflta. 
— Obgleich 'nun hier dnreb nnaem Stohlmstr. (profone Adresse 
Iii r/.j>,'l Huf und Suit-Zimmermstr. C. Olbricht in Oels) unter 
diu hn -iiui :i liiu ciuc .Sammlung veranstaltet, so ist dies doch 
nicht g-'niiu,'end, und wage ich Sm luin, gel. Hr, dnngetnl /.u 
ersuchen bei ihrer so ausgedehnten llckauutscliat'l tu mrischeu 
Kreisen sich fOr diese UnglOcklichcn zu intercsircn, und auch 
snr Undcrang der Noth derselben ein Schcrflein beizutragen* % 
Ich kann t&c, theorer Br, auf mein Wort versichern, daäa hier 
die Liebe an keine ÜB»flrd|g«i vncaghwendet wird. 

In der gewissen HoAnmg iddit TangelMiH an Dir oKlaclws 
Her,' nj'jidlirt zu haben, grüssc idi Bia bfrUflliat lad beidkdiBt 
als Ihr treu verbundener Urdbr 

Bago Geislar, Virfhaalk-BuiMelQr. 

*) Von den Besii/cr (Ifs I^iiniiDiuniH, dum ArbcitcKcbcr, ist es »ehr 
mi-nM'hrtifreundüch, Jjiss er kfi ue Ulitzablcit er iu ili'U \V:rthsili.ift^ 
gi.-ti.iiidi n ahliriugen U.'iSt I - Ui'i dli-si'; < ;eli'ji''nl"'it w. hl :i .' ji l.u n ii 
bin, dass vt ein Stuck frmr. Werkthütigkcit ixt, ubcrdl lur Vur- 
sicborung in Mobiliar-Brand- und LsbenaMia^CaaseB aa wiritan. wo 
die« die Leute irgend thua kAnaen. Die Reo. 

Da ich demnMst vieUMi bahiadert bin, bitte ich milde Gaben 
an Br Geialer dircct odir an Br Ci QbiMt in OeU zu sendeu, nicht 
uler luiBsr Adresae. Br J. G. Findel 
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Utaliiiruf. 

/um Juhakuiiufeüt «ItT »chwalitM'bvu Logen, ecleicrt am 1. JuJi 1677 
ia Qr. Vln. 

Weuii LijiiH.' licli v<iii l,iibe spricht, 
iyti si)!l auch Lieb im Htr/eii soiii; 
Der Teufel hol' ein falsch (u-sichl 
S&inml •seinem t;lcisjncrisclien S<'hcin! 

Und weuu mau Treue »ich vcr^tpricht, 
So das Her/ auch ticf1)cwegf, 
ZwtMtan Mi das Giftgeiflcht, 
Das cjnzi« onr die Pimia« {rflagt! 

Und liiiit der IJrudcnianic gar, 
So faüpfo bocbbeglQckl da« üen\ 
Terflooht Mi Jene fade Schar, 

Die diesen Namen braucht zum Schcrx! 

Wohl sprichU von Lkibo laut uud Icis, 
Wohl druckt man sidi die Hechle fest; 
Doeh aci^ die Herzen, starr nie 
Sie lind ein sehanrig Kordpolneat! 

Wohl fragt miui »ich: „wie geht«, wie Klehts?" 
Und UdieU auch aich freandliaii an; 
Dodi damit hat — ihr aHe ariita — 

Die Liebe den kUhastcn Griff gothaa. 

Wie künale da nodi L4el>e sprlhii, 
Wo ntan naeh eitlem Rnfame gdzt? 

Die Liebc&flamme mass verglQhii, 
Wo sich das Ich vergötternd sprcitll 

Und doch dnd irir «io lielMtlviui, 
Der Liebe LobIM iinfBn «ir. 
Und freudig anek n «BOaer Stand 
Die Liebedkette aehUisen «irl 

Utid (loch sind wir aus Ost and Weati 

Ans Süd und Nord getroffen ein, 

Zn Icicru froh das Rosenfest: 
!>o la.sst die Hcr/cn offen sein! 

0 lasrt die TTcrzen liebend glnhn 
In treuer Li<>)ic, woiiiieniziirkt'. 
Laust Liebe gleich den Hosen blQhii, 

Hit denen ihr «mk kold gaaduaadct! 

Dann, wenn der Mund viui Liebe ^triebt, 
Wird Liebe auch im Ilcr/en sein; 
I>anu wird aus Augen, sonuculichl. 
Die Liel»e »trahleu fromm uud rein! 

Br J. P. Glttitler. 

BriefWadiML 



Br im äiidrn ■ licütoo Dank fttr ddn LebmaieielMB und Deine 

iir. Auftiivrkiuuiikoit. Frdl. GroüB! 

Hr 11. L. in (".■ tiocliiehl mit Vcornüccu; bcklcu br. UcReuKruM ! 

Hr 1^ in l'r— : Von Ihrem Austritt Notiz genommen, l>r. (tojjfn- 



JBr K. m 15r— ii.: i^uiiiuug konnte ml iu voriger Nr. Hätz lin- 
dOB. UcKten (truss! 

Br C.L— ein Coburg: Sie vcrtteheo Ihr luscrut doHi für van Dalcn's 
Kolendvr uicfat für die llaiili.? Hr (iruss! 

Iir J. Ii. Gl iu hl.; lichten Uatik für deine br. Zeilen und B«- 
nbe, die galagentUch dankbare VerwendunK finden soll Henlldien 
Gefluvnmt 



lün !'! J.ilii alter Dr, gesund uud kräftig, Ingenieur 
und l'eldnH',sscr illauptni. a. D.), leistungsfähig in den vcr- 
srhicden.sten H«'schiirtjgung.-f,zwcigcn, .sucht — da er in seiner 
jct/igcn SteUnog nur muh kurze Zeit Arbeit findet — eine 
geeignete Btalloag. Seine An.sprikihe «lod bescheiden. Der 
Betr.i«tb«ttaiticmpfoiilen und hat «wgnwidiiMteZcuEDisse. 

Offerten snb K. B. ||^ 16. vernittelt die BMaction 
dieses Blattei^. 



Ebieni Ingenieur, 



dir in Cf utral - lleizungs- und VentilationS-Alll^M 
ständig erfuhren ist, wird Gelegenheit gebotap «B 
tuell tili einem Geschäft zu betheiligen. Oapital Hat 
erforderlich. Adressen un^er jC. H. 77. <?X 
°"nEiu BF^suclit lür sei'ii^ScFwester, alt 25 Jahre, Tu 
i.« ? « ri g oder ümgebimg eine Stelle^ io eimem kleineu Ge- 
KlSSß als Veritlnferte oder In einer Fanilie ar Silin 
der Hausfrau. n i a 

Sucheuae ist bewandert in äHttl welWldieil Hand- und 
II aus -Arbeiten, hat auch schoD condifiofliit, in Colonw- 

waareu Handlung. 

Anhi>rüflu' sind In ■^i■lundcn. Antritt beliebig. 

Offerten befördert Bruder J. G. Findel unter Chiffre 
R. iL 24. . .. ... 

Ein Br sucht auf sein industrieUea^Etablissemcnt, 
welches 250,000 Um. geschätzt ist, ab erste Hypothek 
60<K)0Uni. gegen gutcVci i^insun:: Auch könnte derselbe oder 
ein Angehöriger des Darleihers iiu CoinpWir Stellung findea. 
Gcf. otlerten untar A. T. «0 befi»ntert der Heru«ielMr 

dieses liUttes^^^ ^L_=-r-^=S= 

" TätTKrotmänoTÖr, 36 Jahre alt, verheirathet, wünscht 
sieh mit einer Baareinlagc von Mk. 20y000 an einem refr 
tableii En gros- oder Fabrikgescliift in einer grösseren 8ta« 
zu bethvi.i, I , Ii l- r anrli eine entsprechende Stellung an» 
zunehmen und wurile in letzteren) Falle obigen Betrag als 
( aution deponiren. . t. 

Derselbe wa»- bis jetzt Dirigent einer grosseren tabiA 
uud vorher eine BeOw »on Jnhnn in Eilend im Buk- 
fache ttaitig> 

. Gel. Oeferlen snb E. H. 6 «a die Expedition der Bau- 
hütte erbeten. 



Das in J,iet;nilz Jauer-Slra--.se IJr. 10 belegene TW 
10 Jahren iieucrbaute massive herrschaftliche Wohnhaus, 
nebst Garten, Ilüfraum, Pferdestall und Wagen-Remise tst 
iireiswürdig zu verkaufen. 

Dasselbe entbSlt 2 Wohnungen ä 6 Zimmer, Kürhc, 
Sneisokammer, Keller, Mädchenstube, und eine Gicbc- 
Wohnung von 3 Stubai,nnd Terintereesirtncb auf 33,000 MiE. 
Nähere Auskunft eitbelK Herr Stadtrath Becker b 

Liejtnit/^ Grün'itvas.se Nr. 'J. '*^>„ 

^" Im Verlag des l'nterzeichuelen ist ersthieucn: 

Entwurf eines Schulgesetzes 

für das Königreich Twamm 

Julius Beeger. 

(tiekröntc Prcisnchrift.) 
Preis Mk. i;a Leipzig, Verlag vonj^ G. Kindel. 1877. 
Im Verlage von Hr G.Sivvinna in KattowitE erscbkn: 

Die Kette. 

Eiue Sammlung freimaoierinAar Toute, AoepreoIiflD niil 
Abbao^oqgeDi 

V«« 

Bruder Th. Döring, 
in BailcntUdt .i^ 
(Manaierlpl fSr Freiaanrer.) 



Preis 2 Mk. 



OaUieo-Einband-DedLeii 

(rur Hauhlitte 1877) 

mit maurerischen Emblemen ä 1 Mk. 30 Pf. 

halte ich stets auf Lager. DiesdlMni kfinnen duicfa jedt 
Huchhandiung bezogen werden. 

Selbstverständlich sind auch dergl. EinbAnd-Deek« 
, EU frahereo Jabrg&ngen dar Banbfltte m gleidiM 
Preise sni haben. 

J. O. FindaL 



Yertagar und 



Bfldaolaert Br }. O. tiutü In MBsic — StiaA na Bir Ste * Hcsnaan In Leipiii. 
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Bcgrttndet und 



B» J. Gt, FINDESL. 

Vereins deutscher YtcW*** 



mi, SiOt, Mn. 



Leipzig, den 18. Augo&t 1877. 



Tw dir 



prsdiritit i(>M('hoi)(l;i-h rinf Niiniriifr U Bogoni, i'mis dc-B Julir^iitig» 10 Muk 9*^ IUT.) 

Die „Hauhuttti" kann durch lincli'niiuiluuguD litiopcn wcrilfii. 



lakill: 



VmiMMCtirl.UM. - Dar TM«to4*UMlwi Ihm, Sn Hr FlMlMr. - Ela «oiurpruck. ro« B/ IU}W. Ftiitlxtai Agraa. — AMUflrakiD(. - Im« 
IMk — W ii|<. — WiMfMfc — Wk«. — tUwM. l l i Wi i> — Wt K nil M i « Mim. - » M a w li w Oart Mi mii. — Wtlii w tMl. — AraffMk 



Vereiiisuachrk'litcn. 
Beitrittserkläruagon. 
Bad«n- Baden. 

1. Br Bergner, Ksolni., Badeni* zum Fortachritt. 
& Br Hagen, 0. A. von, BachdrudEenibMider dsgl. 
3. Er Hoffinunt). I.. \ul' , G istwiidmnd Stadtnth. 
4 Br K»ub, I. Tb., bladlratli. 
& Br Lambrecht, Ii., BIdnr «ad UaUhdL 
Br Mang, A., Lehrer. 

7. Br Peter, ¥. a, Maler. 

BBriilz. 

8. Br Anders, F. Gottlieb, Kaufm. 

ü. Br Apit/.sch, Fedr. Gustav, Kaufmann und Fabrik- 
bnitier, Schatzmeister des engeren Verbandes 
der vereinigten Oberlausitzischen Logen» 

10. Br Dietzel, Ferd. Heinrich, Stadtrath, Fabrikbesiteer 
Kaufmann. 

11. Br Ernst I., Ilerman, Riehard, Dr. med. KgL Stabs- 
ond BaL-Arzt, L Aufseher. 

12. Br Henzel, Hugo Reinb., Apothekcnbcs., in Lanban. 

13. Br Hergesell, Johann Carl Ehrenfried, Archidiakomi^ 
Ehrenmitglied des Beamtencollegiums. 

14 Brirgang, Thdr. Wilhelm, Musiklehrer, Masikdirigcnt 
1& Br Körner II, Edaard Friedrieb Otto, Apotbeken- 
besitzer, II. Schaffner. 

16. Br Lehmann, Carl Siegfried Ferdinand, Lehrer an 
der höheren Töchterschule, »teilvertretender Bedner. 

17. Br LeinboB, Otto» Kaufm^ L Schaffner. 



18. Br BSssler, Thdr. ?rUb, Rndelpb, Pestdlrector and 

Hauptmann a. d. (heissc Quelle in Ilirschberg.) 

19. Br Sauer I, Carl \Vilh. Emil, Kaufm., IIL Schaffner. 

20. Br Tisehner, Lonie WilhdiD, Kanfinann, Almosen- 

pfl epc r. 

21. Br Wilbelmy, Ferdinand Friedr. JuL, Apotheker, 
fiblikbesilMr. 

(Stmmttich HttgUeder der gekröaten Sdilaage.) 

Haida (Hobtdi^ 

22. Br Mansky, 0. 0., Lohgerber, Carl nm Felsen in 

Altona. 

Meerane. 

23. Br Rudow, Emil, Kaufm., Archimcdcs z. d. 3. R. in 
AHenbatK. (L^li) 



24 Br Anschttti, Ednacd^ Kanfin, Ardünades in Qen. 



Dfr Vt^rciii (Initsclicr Frcimiiiircr. 
Zur B«grtt&u>og der Jahresvcrsaromlang in Gera den II. und 
1». Angiiflt 1877. 

Vi. 11 

• Br Fitchw. 

In wenig Tagen wird in unseren Logeuräumen der 
Verein deutscher Frmr seine Jahresversammlung abhalten. 
Von uns hierzu besonders einjieiaiii n, ist er dieser Ent- 
ladung gefolgt, und wir sehen aisdann aus allen Gauen 
Deutecblands Brr hier vereinigt, die von dem lebendigen 
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Eifer und von dem regstea Iiiturcääc für un^^orc k. K. 
durchdrungen sItkL DiMS dfeier Vorgang nicht glcichj^ülti;; 
an uns vorübei'gelu'ii Icaiin urnl wird, davon -ind wir 
wiss Alle übcr/.eugt und es wird diese Vcrsumuiluiit^ auch 
nidit okne E3nints auf nuaere Bauhütte sein, insofern sie 
manches Anrc^'cnde zurQcklasscn im ! in uns das Gefühl 
der Zusamnu-ngL'hiiri^kcit mit der ^'i Munnitcn deutschen 
Manrerwelt beleben wird. Die Vereinigung und die Tage 
derselben werden aber auch für unsere Stadt und die ganzen 
niaureristheu Vcrhültuissc nicht spurlus vorübergeheu- Es 
ist desshalb wohl angeseigt, dass wir uns im Vonuia Im 
Ciciste mit dieser V. v- 'ninilung bcscliüffip-n, um uns zu- 
gleich würdig au! ilirM ibo, wie es Mrn geziemt, vtii/.u- 
bercitcn. 

Der Verein <leutsclier Frmr ist, merkwüniitr genug, 
von dcrlScliweiz aus angeregt worden, und hatte ursprüug- 
lich die Idee einer Vereinigung Deutscher und Schweizer 
l''rmr, welehe ileii I!r Seliauliir^.' in Ziiricli zum Urliefier 
halte. Mau war /.war auch iu Ueutüchlaud mit dem be- 
danken gleicher Art herumgegangen, der l'uuken von der 
freien Si liweiz nach dem heiiachbarteu Geruuinien eeHoijeti, 
zündete hofoil und in kurzer Zeit war der, wenn aurii in 
etwas anderer lüchtung zu Stande gekummetie „Verein deut- 
scher Tmir" als eiu l'urtschritt für die deutsche Frmrei 
711 be^'illsscn. Pittsdam ist die Geburt&stätte und die 
1 ii'n' ira,i^e lies .Jaliies ist'il l]ol)en da.s wenngleich noch 
-■iclnvaelie Kind zum Leben. In der ganzen Zeit seines Üe- 
stelicns hat der Verein manche Anfechtungen zu erdulden 
gehabt Oleich bei seiner ConstiUiirung machte sich eine 
Agitation gegen denselben geltend, welche ihn als selbst 
gefährlich bezeicbiieto und vor demselben ölTentlich warnte. 
Er war eiien in seiner ersten Eutwickelung. Man kannte 
ihn und seine Tendenzen noch nicht näher, vielkndit da^s 
auch hier und da rersuueu und Sache vermengt wurden. 
In Deutschland herrschte noch nicht ein fifeicree Leben, das 
isich von dem Bureaukratismus der vergangenen Zeit los- 
gcruugcu hatte. Es war schwer sich iu Verhältni.sse hincin- 
xndenken und selbst hincinzufiuden, welche dem Gewohn- 
ten gegcnUberstaBdeu, ohne als uugesetzlich zu gelten und 
für unzulässig erkannt zu werden. Der Verein musKte er- 
lebi ii, das.s ihm die Lokalitäten der Loge versagt wurden, 
und sich mit rrivatraumcu begnügen, beziehentlich an an- 
dere^ als die ursprünglich verciubarteu Orte wenden. Sein 
Organ ist vielfach angefeindet worden und hat sich mancher 
Entgegnung unterziehen müssen; man hat aucii hier den 
persönlichen Standjmukt dc^ Kcdacteuns mit dem oftiziellen 
l'heil der Zeit>rlirift in unzutreffende Verbindung gebracht. 
Trotz alledem besteht der Verein nicht nur noch heute 
seit IC Jahren, sondern er hat auch zugeuommcn und ist 
gewachsen. Seine .Mitglieder sind zahlreich geworden und 
gehören allen Tbcilen des deutschen Keiches an; .sie sind 
in geistiger Ucziehnug mit als die bedeutendsten Vor- 
kiiniiifer auf dein Gebiete unserer k. K. zu betrachten-, 
und der Verein ist gegenwärtig in Verlegenheit, den viel- 
fachen Anträgen auf Dcrücksichtigung von Logen bei Abhal- 
tung seiner Versammlungen zu entsprechen: Deweis genug, 
dass der Verein seine Aufgabe verstanden hat und für die 
Verhültnisse unserer deut'fchcn Mrei als ein nothwendiges 
und segensreiches (Wied anerkannt worden ist. 
Und warum sollte diess nidit der Fall som V 
In Rilcksicbt auf seine Organisation steht ihm nicht« 



entgegen, was ihn in Coliision mit den Logen oder Logen- 
vcrbäaden bringen könnte. Zwar war cr voo Anfing nor 

ein Meisterverein, Gesellen und Lehrlinge waren nicht zu- 
gela.ssuu. Erst das Jahr l.St>7 brachte solche Betheiligung 
und Erwcitening. Es lag mithin 'keine UeberstOraung da- 
rin, sondern, da in mehren Versammlungen die bezüglichen 
AuUage abgeworfen worden waren, eine naturgeniaisc Eiit- 
wickeluug, welche gezeigt hatte, daas das, was der Verein 
in seiner Mitte verl: andelt, Gemeingut aller Brr sei, und 
dass die Summe der Kenntnisse vieler ßrr der niederen 
Grade unfrachtbar ausserhalb des Vereins liege. Ein Ver- 
ein deutscher Frmr muss alle Elemente des liumlcs in sich 
scbliessen, seine Aufgabe braucht sich nur — und in dieser 
Beadnflnknng ist sie wahrhaftig gross genug — auf das m 
beziehen, was allgemeiner Natur tm ! Hrn aller Grade zugäng- 
lich ist. Was der Entwickelung unserer Sache von jeher so 
sehr entgegengeatandcn hat, was sie zu einem so flbereUB 
schädlichen conscrvafiven Kletnent theilweise gcstrmpeU 
hat, ist eben das leidige Abschiiesscu des Gnidwcsens und 
die Uintansetzung so mancher tüchtiger Kr&fte auf der 
Lehrlingsstufe. l"s hat. daher hcutzutJige Niemand mehr 
ein bedenken liC'^m den Zutritt der Hir aller Grade xu 
den Venanimlungen. Die Anschauungen liabcn sich ge- 
läutert und ist denselben die £riahrung als sutreffend 
zur Seite getreten. 

Der Verein alterirt die Stellung der Logen nicht. Er 
lässt sie mit ihrer inneren und äusseren Organi.satiou voll- 
kommen unbcvQlut. „Die Mutterlogcn — heisst es beim 
ersten Zusammentritt -- sind das erhaltende, der Verein 
da.s fort rhrcitende Element" Der Verein will nicht „ein 
Bund im üuudc", sondern „cm Dund für den Bund" sein. 
Er schliesst känen Br ans, mag tx einer Leluart, einer 
Grosslogc angehören, welcher es sei. Gerade in der Ver- 
schiedeuartigkeit seiner Mitglieder tindet der Verein die 
Stütze zur Erfüllung seines Zweckes. Niemand wird m 
seiner Stellung zur Mutterloge alterirt. Niemand in seiner 
Ansicht gestört, wenn nicht die eigene Uebcrzeugung in Folge 
der Verhandlungen eine Aenderung hervorbringt Je mannig- 
facher die AnscliaiiuiiL'Ct? in der Mitte der Venaimmlnng 
sicli gestillten, desto richtiger wird das Urtheil sich her- 
ausschälen, desto gesünder das Ergebniss der Verhandlung 
.sein Ks braucht desshalb kein Br zurückzuhalten mit 
seiner Meinung, ob auch die Tendenz des Ganzen eine 
cntsdiieden fortsdirUtliche; es wird eine jede Ansicht ge- 
achtet, und oft genug wirkt der Einfluss auch von conser- 
vativer Seite auf eine ruhige und zuwartende Stellung n 
manchen wichtigen Dingen. Es bleibt aus diesem Grunde 
nur wünschcuswcrth, wenn Brr aller Lehrarten und Logen 
sich dem Vereine anschlicssen. Der Frmr soll TOnugs- 
wciso vomrtheilsfrei sein. Hier ist Getegenheit im eigenen 
Kreise es thatsüchlich zu bezeugen. 

Wenn man die .Mitglieder des Vereins überblickt so 
empfindet man allerdings, wie gewisse Grosslogcnpartieen 
ein hervorragendes Kntitingeut gestellt haben, andere nur 
in verschwindender Anzahl vertreten sind. Es liegt dies un- 
verkennbar zum Thcil mit an der geistigen Strömuug, die 
hier und dort be-^teht, zum Tlieil .iber auch — und das 
darf nicht \erkaunt werden — au der Indülenz der meisten 
Brr .M'lbst in strebsamen Bauhütten. Wünsehen wir, dass 
eine recht vielseitige Theilnahmc durch alle Länder und 
Lugen Deutschlands sich immer mehr geltend uiaclte. 
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Der Vereitt l«t nur dne comaltative Ridttong and 

kann nur eine solche hnbcn. Die Logtni hchaltrn ihre 
Autonumie, wie die Grosslogen, und der Vereiu hat »ich 
■ie angemassl^ diese als leitende EOrpenditfteD zu besei- 
tigen und sich an ihre Stelle zu setzen. Die Crfi'-Inpm 
haben in ihrer Organisation eine ganz andere Tendenz und 
tarauchen den Verein nidit m fllrditen. Wir aolltieii fm 
Gegcnthcil moinfn, dass sie ihm dankbar zu sein hätfcn 
für allerlei Anregung, die er gegeben, fOr manche Aul- 
Uimng^ die er geschaffen hat Die rehmnttorisdieii Be- 
strebungen, die aus seiner Mitte bprvorpi:".^!i!t'.'en sind, 
haben im Laufe der Zeit mehrfachen Anklang gefunden 
■od lidi weiter verbreitet, sie siod vidA als destmetiT 
angesehen, sondern als heilsam anerkannt worden. 
sei nur erinnert au die Abschaffung der Ceusur und der 
Titulaturen, an die Beseitigung des Sprengelredlta, an die 
IIcrriusf;:ib<; gcniein^chaftllcher jährlicher Beiidite u. A. m. 
Wuüu vun Helten der Logen und der Grosslogen, insbe- 
sondere des jetzigen GrosslogeiriNloieB «twu oelv Ge- 
wicht auf die Stimme des Vereins cr'lfjrt w[trdc, könnte 
die deutsche Mrei einen guten Schritt vorwärts sein. lu 
einzelnen Punkten i.st das Verdienst seiner Anregmig m- 
leugbar; ist ja der Grosslogenbunrl in i^ewis'^pr r.czichung 
selbst ein i'roduct seiner Existenz, trciiicli, wenn der 
Einfluss der einzelnen Brüder auf ilire LogSB gering und 
die Kück.sichtnalinie der Grosslogen und des Grosslogen» 
buudeü auf die iiii Verein deutscher Frmr sich documentirende 
allgemeine Stimme versdramdend ist, kUHi tmd mnas mit 
der Zeit durch die Nej^ation eine Aendenrnj; auch nach 
dort sich entwickeln. £s würde dies aber auch ohne den 
Verein, wenn sveli etwas langsamer sich vorbereiten. 

Wenn nun so der Verein deutscher Frnir in seiner 
Organisation unbedenklich ist, so hat er andererseits durch 
seine Existenz thatsüchlich sich als ein aegensrelciies In- 
stitut herausgestellt, &<is im ^I.ingel einer grösseren Con- 
ceutration des deutschen Maurei lchcns eine fiihlbare Lücke 
ergänzt Der Grossmeistertag war eine Felge des Ver- 
eins; <Ier (IrosslfT^renbiind ist aus jenem entstanden. Die- 
ser aber ist zur Zeit noch in .seiner Lulwiekluug. Fa.sst 
er ja noch nicht einmal alle deutschen Logen, sondern er- 
scheint nur als ein genieirr-am bcrathender K'irjier der 
Grosslogen. Vermöge sejjiei Statuten ist ihm Manches ent- 
zogen, was doch in das Bereich einer gemeinschaftlichen 
Bi'rathung der deutschen Frmr gehört Dies erwirkt der 
Verein, wie er es gezeigt, in erster Reihe erscheint die 
wissenschaftliche Seite als eine sehr weittragende. Es ist 
in diesem Punkte bisher wenig geschehen. Der Verein 
hat eine Klarstellung des Ursprungs der Yorker Urkunde 
ennSglicht und durch Herausgabe des Logcnrcchtcs sich 
ein namhaftes Verdienst erwnrben. Dies sind Dinge, die 
nur durch vereinte Kräfte geschaffen werden können. Die 
FestStellnng des Princips der Frmrei ist lange und bis 
Jetzt von dem Verein MDpestrebl worden. Mag man hier- 
tlber denken, wie ri:;ui will: uunützlieh ist Alks, was in 
dieser üejiichung geschehen, sicher nicht Es wird Klar- 
heit geschaffen und zum Denken Vei;itil:is«ijtig pegeben; 
dadurch aber erziehen wir uns forschende und heben 
das Interesse an dem erhabenen Ideale unserer k. K. Das 
vielfach noch craKsiremle C;usinowesen in den deutschen 
Baubütten, das für das Alltägliche und das Vergnügen 
ndv Sfui eraeugt, ab fiir ernste OeisteBarbeit, wie sie 



in miaeren Halten sieh mehr nnd mehr kiind geben soll, 

■«iril %r!rü( k-L'f'drfingt und die licntsche Mrei allmählich 
ihrer idealen Richtung wieder zugeführt Ohne sie ist eine 
Vennehning der intefligenten Krifte nicht zn erwarten. 

Mag der Verein daher immer auch auf die Behandlang 
wissenschaftlichen Strebens sein Augenmerk ferner richten. 
Audi die niterielh Seit«, obwohl nntergeordneter 

Natur, hat in dem Verein ihren Platz gefunden. Die C«n- 
tralhillskassc ist schon Manchem als rettender Engel nahe 
getreten, nnd dieftrtdMienide Unterstatzung der lüldungs* 
vereine zeigt sich als ein durchaus practiseher Erfidg der 
Vereinsthätigkeit Es ist seit lange in vicleit Kreisen der 
Insseren WeriitbitiglBeit das Wort geredet worden; in 
einzelnen Fällen hat man auch schon Versuche /u einer 
nutzbringeuderen Concentration gemacht Es felilt aber an 
einem Band, welches die betreffenden Kräfte zusammen- 
hält Der Verein hat das Seine gcthan und dadurch wohl- 
thätig gewirict im speciellen Falle, wie im gro.^sen Ganzen. 
Die Metnongen sind auch in dieser Frage noeb getbeiit 
Inmittelst macht der Verein practischc ?>fahrungen und 
trägt so zur LSsung jener das Seine bei. Die Anregiiug^ 
die von ihm ausgegangen, liat Früchte getragen. Schoo 
jetzt sind nicht weniger als 5G Logen dem Verein für Ver- 
breitung von Volksbildung beigetreten; eine verhältniss- 
mäasig kleine Zahl, immerhin ein Erfolg, der nicht zu unter» 
schätzen ist Man sieht, wie die leitenden IJecii, die er 
ausstreut, nicht überall auf uuiiuLhtliaren Boden fallen. 

Insbesondere aber ist ein (luAicht zu legen auf den 
brüderlichen Gemeingeist, der durcli den Verein geweckt 
wird und zu einer immer grösseren, auch äusserlichcn Ver- 
einigung der deutschen Logen führt Die Aufnahme in die 
Lege bewirkt zwar die Aufnahme in den Frmrbund, und 
die Bauhatten stellen zu einander iu einem engeren Ver- 
hältniss. (} rosslogen pflegen unterdnaader Rep räsentationen 
und einzelne Logen erhalten einen regen persönlichen Ver- 
kehr unter sich. Wir sprechen von der Allgemeinheit der 
Frmrei und rühmen den Geist der Allel WBÜlSSenden Br- 
liebe. Allein wir sind nicht so voreingenommen, als daas 
wir uns nicht sagen wollten und müssten, dass durchaus 
nicht AHes so ist, wie es sein sollte, dass das Bewnsstsm 
di r Ziisaninieiigehörigkeit in seiner Bcthätigung auf die 
verschiedensten Grenzen stört die zum Theil selbst mit dem 
Ideal der k. K. in diametralem Gegensatz stehen. 

Sollten wir uns den bezüglichen Tbatsachen vcr- 
schliessfcu? Sind nicht das höhere Gradwesen und das 
chri-stlidie Princip, um nur von diesen zu reden, die grös.stcn 
Sehranken, welche zu durchbrechen noch nicht möglich 
war? Der Verein fragt nicht nach der besonderen Lehr- , 
art und seinen Aufnahme-Erfordernissen: er lässt alle Brr 
deutscher Zunge zu und bildet so ein lebendiges Band um 
alle weit und breit zerstreuten deutschen Brr! Darin be- 
kundet er den Geist der Gcmeinsaudceit in erhebendster 
Weise. Haben sich nicht hier schon manche .Jünger der 
k. K. zusammengefunden, die son.st gar sehr getrennt 
waren ? Hat nicht durch die Versammlungen schon maadw 
Ucberbriii knng sieh geschaffen, die ausserdem schwer an 
ermöghcheu schien. Nicht zu einem bestimmten Logen- 
feste, nicht zu einer, einer Grossloge dienenden Vei-samm- 
lung, nieht /ti bestimmten Grnsslogcnzwccken innerhalb 
strenger, abschliessender Grenzen treten die Mitglieder des 
V«rei» suMHUinen: in fraiW Tereiolging verkehrai sie 
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alljährlich zum Beston all^M nii incr mrischer Interessen; 
keine einzelne Loge oder Grussluge dieut ihr zuiu Vorwurf der 
VeriundlaBg: die Allgtaieiiilieit der FVnret iatdie Fidie und 

der Strahlenkranz ihres ZusamtnentritLs. Dadurch erwächst 
in jedeni Theiluckiner der wahre (Jetneinsioa und wirkt 
auf «eitere Baluien. Wir natereddlKii aielit, was in die- 
sem Punkte iiucli alle Lo^■cnfeste mehr oder weniger 
leisten-, aber die Tragweite der Vercinsversafflnilungen iät 
ihnai rar aelteii gowart and kann üinen nichl MirahDen, 
()1)<;l( it 'i rtiii-h die letzteren zum (?rr»s.sfen Theile von den 
luelir Oller weniger näher Wohnenden besucht werden. 

So steben «ir denn vor der tieorigen Ja toe wretg a mro- 
lung und liepriissen sie im Voraus in unseren Räumen mit 
aufrichtiger i heilnahme. Unsere Sjiupathien bringen wir 
ihr entgegen und hoffen ood wUnsdieD, dass fttr den Ver- 
ein aurli aus den Vcrliandhinfien und dem Verweilen in 
unserem Kreise reiclier Segen uud Gedeihen erspriesst 
Inmitten Deutschlauds tritt der Verein nuammen, an dem 
Sit/c einet unalihängigcn Loge fördert er sein Werk; möge 
CS ihm gelingen, unter unserem wirthlichen Dache der ge- 
sammten denUcben Mrei sich unausgesetzt uQtzlicli nnd 
(licnstliar zu erweisen, möge er frei und utiabliängi?; von 
allen Mehenrüeksichten nur das Beste unserer schijuen 
Kunst und heiligen Sache im Au^o behalten. Unter dem 
Glänze der Failxii (Jitlii und Blau sei die Reinheit und 
Lauterkeit seiner Bestrebungen ebenso unantastbar, als die 
Treue seiner Gesinnung filr die grosse Aufgabe unseres 
Bundes. Die Erinneruiif? an die Tage in Gera sei und 
bleibe ein fester Auktijmak( glücklicher Entfaltung, und 
immer weiter von diesem l'unkle aus ziehen sich die Kreise 
der Mitgliedschaft, auf da--: in Wahrheit der Verein der- 
einst «erde ein Verb.-uid aller deutschen l^ruir. Das 
walte Gott! — 



Sin Sinnspruclk 

Instruktionsrede 

vom 

Br Ka|Mr, 

safNidarter Uiilr. t. St der Ugß lam iui||ia Tania am Mmcb- 
fleUcfB Or. fitnilihiit. 

In einem der letzten Hefte der Zeitschrift: „Am Reiss- 
brett" ruft Br Marbach den Bm einen Sinnspruch zu, der 
in der vollendeten Entwicklung dreier gegenseitiger Ver- 
hältnisse die ganae unendliche Erdenaufgace der Mensch- 
heit im Allgemeinen, wie der Maorend im fiesondem am- 
, fnst Dieser Siansprucb lautet: 

i^ltaeli» dast Oott, "Welt nnd De, die drei 

„Jedwedes im Andern völlig seil" 

Icli will versuchen, den tiefen Sinn dieaei schlichten Wor- 
tes auseinander zu setzen. 
.Machen sollen wir: 

Zuerst „dass Gott in uns, wir in Gott völlig 
seien; dass heisst doch, daas Er, der Inbegriff aller Voll- 
kommenheit in uns, wir, die Geschöpfe des Staubes, der 
auf Schritt uud Tritt nnsetm 8trel)en Schwanken setzt, in 
Ihm Töliig anfgehen. Und dass sollen wir machen? 
WiMi unermessliche Aufgabe! eine Aufgalie, an deren 
Lösung wir im Bewusstaetn unsers Nichts der UnendUcb- 



keit des Alls pegenOher schlechthin verzweifeln mUssten, 
wenn wir lücht mit dem Begriff absoluter VoUkommeo- 
heit, soweit wir ihn überhaupt zu fassen vermögen, un- 
trennbar auch die Ki genschaft der Allliebe vermengen 
müssten, der Allliebe, welche uns den Glauben in das Uere 
geschrieben hat; dass wir seines Geschlechtes sind. 
Sind wir aber seines Geschlechtes, dann musa gleichwie 
die irdische Blutsliebe in alle Wege das Kind au die 
Eltern, die Eltern an das Kind fesselt, die Allliebe ein 
heiliges Band gesthalTen haben, au dem die irdische Natur 
zur Gottheit aufstreben, die Gottheit zu ihrem Erdenge- 
schüpf sich hcrabla-ssen kann. 

Und dieses heilige und heiligende Band flechten Ver- 
nunft und Herz um uns, wenn sie uns mehr und inilv 
aberzeugen, dass einzig uud allein im Erlteunen, Fühlen 
und Ueben des Wahren, Guten und SchSnen, BuMA 
unser eigener innerer Friede liege, wie oft derselbe aaeh 
durch die Macht irdischer Verhältnisse getrübt und ver- 
dunkelt werde; sodann das Bewusstsein, welches Eins ist 
mit diesem Frieden, das Bewusstsein stufenweisflr Annlhe- 
rung an das absolut Wahre, Gute und Schöne, au die 
Gottheit, — das beseligende Bewusstsein ungleich, dass 
auf diesem Wege die Gottheit in naandUdier Liehe n 
ihren Geschöpfen, zu uns hernieder strige und unser kind- 
liches Streben in alle Wege seien. 

Wie steht nun zu dieser ailgemeinfln Aolgnbe des 
Menschenletiens, an dem sicheren Bande der Vcmunit und 
der Herzen aich zur Gottheit zu erhebo^ die apecielie Auf- 
gabe des Haurerthums? 

Nach den ersten Bundesautorit&ten ist die Maurerei 
eine Kunst, die als solche nicht bloe gelernt, sondero 
geübt sein will, und zwar die f&r den Henndieo, am tSA 
als solche zu bewähren, einzig nothweodige unentbehr- 
liche Kunst FOr die Erlernung und Uebnng dieser Kunst 
sammdt £e Urei ihre Glieder sn einem Oemeinldien, is 
welchem sie unter bedeutungsreichen rennen rein mensch- 
liche Grundaltie und anerkannte Wahrheiten, wie solche 
auf d«i veraebiedeneten Gebleteo des Lebens aldi bewihrt 
haben, unabliis*ig in Erinnerung bringt und zu deren voller 
Ausübung nicht blos innerhalb ihres geschlossenen Ge- 
meiaweseus, sondan In jedem besonderen Leibensverbilt- 
niSS ihre Glieder auffordert. 

Wae ist also die Aufgabe des Maurerthums anders 
als jene dem IfensebnugescUeeht gestellte: das Erdea- 
leben in allen seinen Verbältnissen nach den Oe- 
setzen der Vernunft und den Forderungen des 
Henen und damit wahrhaft gnt und schSn zv ge- 
stalten? 

Keine irdische Verbindung, weder Ehe aech Familie, 
weder Gemeinde nodi Volk, weder Staat nodi XiRihB kul* 

tivirt in solcher Allgemeinheit den Kunstzweck der Mrei. 
Aber auch keinem wie sie^ ist genöthigt die EcfBliung die- 
ses ihres Kunstswacks unmittelbar an die unabUasige ernste 
Arbeit jedes einzelnen ihrer Glieder an sich sellwt 
zu knQpfen. Denn „nur wer selber edel ist, kann mit Fr 
folg an Veredlung andrer arbeiten". 

Darum fordert die erste unsrer verfassuagsmäasigea 
Lehrstufen die Arbeit am rohen Stein d. l den nnaW^ptigi^s 
Kampf jedes seiner Glieder mit Allen, was in ihm dsrVv- 
nunfl und Sittlichkeit, der wahren geistigen Einheit, deui 
aligeneineB Wohlwollen und der titaauBgfii» aawider ist 
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Und diese Arbeit am rohen Stein bildet die (Inmdform 
des gesammten maurerischeQ Wesens und Lebenn. 

Wer sie vit dm LebliiiieBgrade einzustellen wähnen 
könnte, etwa wie man den Kimlersduih und d:Ls Flügel- 
kleid ablegt, dem man entwachsen zu &ein glaubt, tritt 
heniti am dam OAiet der atawreriadiMi Kunst, oder ist 
nie darin heimisch ccwt-sf!). Denn sol;ui'_'i' wir Meusdien 
Xleoschen bleiben, umgiebt uns der Erileijstaub und drängt 
lieh beMbnintieiMl ein in all auer Denken, Wollen und 
Handeln, und es bedarf des unabliissijien Forsthens und 
Prttfens nach deu oft so verslockten Stellen, durch die er 
Eingaag findet md unser besseres Wesen besudelt — Die 
Aibi'it :im rohen Stein lieüU'itef dämm, wenn auch in 
immer verfeiuerter üe^talt, den Maurer, und wenn er die 
hSdttten Stufen seiner Kunst «sticgea liiUe, Ma au des > 
Grabes Rand. 

So ist denn dieser Weg der eignen Arbeit, den die 
nanrerische Kunst weiset, und unablässig auf ihr hindrängt 
zugleich der Weg zur (lottinnigkeit, welche unser Sinn- 
spruch fordert. Denn Vernunft und Gewissen sagen uns 
iä steter Erinnerung an unsere irdische Natur, gleictizeiti^r, 
das? wir der absulufen Vollkommenheit, der Einluif mit 
Gott uns nur nüliern können durch dauernde Veretllmi;; 
unsrer selbst. Diese aber ist das sidiere Ergebniss der 
dr<n*>rr!di'n Arbeit am rohen Stein, dessen Unform bis ins 
Kinzeine und Kleinste uns immer deutlicher wird, jemelir 
die Arbeit nnsem ScharfbUdc für gäitiga und sittliche 
Schönheit verfeinert. 

„Mach, dassb Du in Gott, Gott in Dir völlig sei" ist 
nur eine andere Ausdrucksfurm dea Wertes: yvtudi atavtov, 
erkenne Dich selbst, das der Maurer /.ur steten Erinne- 
rung an die eigne Arbeit als Devise au diu I'lorten seiner 
Hallen aehreibt. 

Zum zweiten fordert unser Sinnspruch: 

„Mach dass Du in der Welt, die Welt iu Dir 
völlig sei!" 

Aber wie! liegt nicht in dieser zweiten Forderung ein 
offenbarer Wiederspruch mit jener ersten, welche die völlige 
Einheit Gottes mit uns, unsrer mit Gott als das Ziel un- 
ters Erdenlebens hinstellt? Hat nicht durch die Dauer 
finsterer Jahrhunderte der Menschengeist gerade die völ- 
lige Zurückgezogcnhcit von der Welt als den ein- 
zigen Weg zui Seligkeit gepredigt and die Iteprisentanten 
dieser Ansicht, ja ganze Korporationen, welche ihr 
huldigten, mit dem Nimbus lii r ilLÜiRkcit umgeben? Ist 
nicht noch heute die Verachtung der Welt und ihrer Be- 
strebungen ein Lieblingsthema kirchlicher Beredtsamkeit? 
Und dennoch sollen wir neben der Einheit Gottes mit uns, 
nnarer mit Gott, machen, dass wir völlig seien auch mit 
und in der Welt und die Welt mit und in uns? 

Wir mögen zunächst nicht vergessen, dass jener Sinu- 
spmch nicht an die Stufe der Kultur gerichtet ist, welche 
jeweilig auf der Höhe der Zeiten sich w&bncnd, im allge- 
meinen Dunkel solcher Zeiten keine andere Autorität an- 
erkannte und gelten licsa, als die ihnge; dass unser Sinn» 
Spruch vielmehr jener Ansicht zugerufen wird, welcher iu 
Urabrer GcistesfrsiilMit auch den schlichtesten Menschen- 
geist als integrirenden Theil der Menschenwelt auffasst, 
der Menschenwelt, die in ihrer Gesammtheit zur Kind- 
sehall Gottes berufen ist. Nicht veu ihr sich trennen, 
•ondeni als die Gleichberechtigte aie in sich aufiiehnien, 



sich selber in sie hineinstellen mit der lebendigen Ueber* 
Zeugung dieser allgemeinen GotteskiudBchaft, — daa 
ist die Ansidif, der jener Znmf gilt. 

Sodann ist freilich aiHf^rsdilossen von dieser Einheit 
mit der Welt Alles, was in ihr dem Licht, der Wahrheit, 
der Vernunft «identrtM. Mit den Dinonen, der Genuas-, 
(Jewinn- und Selbstsucht, drn Triumphen der Weltlinclirit, 
der Ueberlistung, des Kaflinemeuts, den Ausbrüchen der 
Herzlosigkeit, mit der fUlloBen (Heiefagttltigkelt gegen das 
irrende, in der Fessel der Unwi<;«enhcit und der leiblichen 
Noth schmachtende Brudorgeschlecht, — mit allen diesen 
sittlichen und leiblidieo Gebrechen, Ton denen die Welt 
voll ist, ist d'T 'jntfinnij^p Sinn unvereinbar; er fordert 
vielmehr, ihnen allen mit seiner vollen Kraft und Ausdauer 
entgegen su treten. 

T^nd eben diese Gottinnigkeit w('i<;r>f uns 7.n^eidl auf 
den Pfad, und welchem allein jenen liebeln mit Erfolg au 
begegnen i.st, auf den Pfad der Liebe, der Liebe, iu 
der die (Intflu if zu uns lierniedersteigt, die den Menschen 
an den Menschen kt-tut, der Liebe, „welche in ihrer Lang- 
muth und Freundlichkeit Alles boSet, Alles duldel» Alles 
tr :t<;i>t" und mit diesem HolÜBn, Dulden ud Tragen Alles 

iibervMndet 

Und eben dieser Pfitd der Liebe ist es dann nun auch, 

auf welchen die manrcriache Kunst ihre Gewoiliti'ii 
weiset, wenn diese bei der erusteu Arbeit aia roiien Sleui 
zu jenem Seharfl)lick fOr wahre sittlidm Schönheit gelangt 
sind, zu jenem Scharfblick, wnldior trotz alles PnniHhens 
oder genule durch dies Dcmuiien, sie zu meiden, immer 
neue Feh-t r und Schwächen und Rauhheiten entdeckt und 
zu dem demQthigfn Ofstänfhiiss sich gedrängt fühlt, dass 
die eigene i.solirte Ivraft mclit ausreicht, immer und über- 
all der Versuchung mit Erfolg zu widerstehen. 

Mit diesem Ge^tändniss erwaclit dann, vom Bruder- 
geislc getragen, die Ueberzcuguuy , dass, wie wir selber 
derBruderhQlfe bedUrien, die MenschenbrQder auch unsrer 
bedürfen. Es erwacht die Erkennt« iss, das^? nach weise- 
stem Weltenplan der a. B. d. W. uns hineingestellt in die 
Mcnschcnwelttimi Dltihrunddarch sie in gegenseitigem 
Liebeserweisen unser Erdenmileii SB erleuchtett, m ver- 
schönero, zu veredlen. 

Den Geist dieser I'ruiit rli< lie uns anzueignen, in die» 
sem Geiste zu geben und /u emijfaui:«!, mit diesem Geben 
und Empfangen selber immer reitlier zu werden und reicher 
zu machen, dass ist der wahre Kern der Gesellenarbeit, 
der Arbeit am kubischen Stein, der Arbeit, welche ihrer 
Natur nach obcnso wenig nach Raum und Zeit begrenzt 
ist, als die Lehrlingsarbcit am rohen Stein. 

Sic gipfelt in dem Ziele, in welchem wir im Genuss 
und in thatkräftiger Erweisung wahrhaften Liebcslebens 
Eins i^. rden sind mit der Wdt UOd dlo Welt mit UM. 

Und wenn wir nun noch: 

Zum dritten des letzten Verhältnisses unseres Sinn- 
spruchs gedenken: 

„Mach, dasa Gott in der Welt, die Welt in Gott 

völlig sei!" 

So kann diese dritte Forderung nicht unei-fflllt bleiben, 
wenn der Menschengeist die erste und zweite wahrhaft be- 
wältigt, in sich zur Erfüllung gebracht hat; jene ist dann 
nur die unmittelbare, mit Nothwendigkeit erfolgende Be- 
thitignng dieser. Dana Bebmen wir in absoluter Geltung 
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der Wrnunft in all unscm Di-nkci:, Wollen Wld Haniteln, 
mit der daraus hcrvorgehendeu Ulut unsnsr GottinDigkeit 
die HensdieBwelt in uns uf, umfiuiBno mit der FUuDme 
der Liebe die Mcnsclieiibrfldor, dann dränt^'t. dieses innere 
Feuer zum unmittelbaren Ausduss nach Aussen und er- 
fu8t «rieuditeiid irad ervSmend den von Gott odber ans 
angewiesenen irdischen Wirkuntr^kreis, in welchem wir 
oUer Orten seines Gebiets Uott wiederzufinden von heisse- 
oler Sebosudit getrieben werden. 

nstfc die f;ott<'s- und Menschenliebe in uns n-dit den 
Drang entzündet, rings um uns her zu verbreiten, was uns 
«elbw boKligt, dieser Seliglceit Ronm and TheilnRhnie m 
MdnSen, soweit und brcii iin^cr \V<dlen und Kimneii ver- 
HMgi 80 wäre jenes innere teuer nun ein Üackomdes Irr- 
liclit, du nidit iiftnnet und niclit xQnde^ nad mit der An> 
nnissung, es in wnhrcr Kraft m beiden in lUUenn Innern, 
hätten wir uns selbst betrogen. 

Es Ist niedemm die Lehre desUfturerthnnis, welche 
uns bei vertieftem Blick in ihr Wesen vcriifliflitcf, in die 
Bmderwelt zn tragen, was wir in uns aufgebaut und 
erarbeitet, mit werkfliltiger Hand durch Gesinnnng, Wwt 
und Thiit da drausscn auszuführen, wofür uns die Arbeit 
im Tempel der Humanität begeistert uud entflammt bat: 
na jenem bohoD Ideale mit xnarbeiteaj weldies In der 



völligen Einheit der Welt mit Gotl^ Oottes mit der Wdt 
seine Erfüllung findet 

ünd das fat am das endlose Geldet der Meister- 
schaft des Maurers, ebenso endlos wie die des I.chrlini:!^, 
die des Gesellen. Der spröde widerstrebende Stoff aber, 
dessen BewUtignag aller Orten der MeMienurbeit sieb ent« 
ßCfrcn thilrmt, das i-t ilif Unvernunft der Welt mit ihrem 
blinden Ilochmuthswabn über die Erfolge ihrer Wcltklug- 
heH oad die darsns benrergebead«, idle LdNWSverbUt- 
nisse durchdringende und vergift<!nde Selbstsnclit. - 
Da g^t es denn, dasü die Meisterschaft in stillem erni»t«n 
anspmchlosen Wirken aonidut ite etgae Würde beknnde 
durch flecktnilns sittlichen Wnndel, dass sie in jeglichem 
Lebensverhältniss als Spiegel des Uechts, der Sitte, des 
Wohlwollens, des geistigen üebergewidits henrotfeodit^ 
dass sie dann mit dem so gewonnenem Ansehen in allen 
Fällen fest und furdillos durch Wort uud Tbat llocbt, Ge- 
aets and Sitte vertrete dass^ wo es skdi bandelt am Ver- 
breitung von Licht und Wahrheit, von Bildung und Men- 
schenwoiil, mit vereinter lirilüerkraft die Maurerhand biete. 

So uad nnr so bann nnser Stnnqnndi aar vidlen 
that werden: 

(»Mach dass Gott, Welt nnd Do. die drei 
Jedwedes im Andern vttlllg sei*. 



Feuilleton. 



Agram, (Croafien) 1. Aognst. Unsere k. K. hat ein nenes, 
wenn auch vunT^i i " 'Ii ganz bescheidenes Heim eewouncn. 
Am 2H. .Inli fand niiiiilkli eine Versammlang der liier ansäs- 
sigen Hrr l'Vmr statt, hei welcher (iclcgcnhl'it die rirUiidnng 
eines maurcrisL-hun Kritn/chcns be-schlosscu wurde. I>cr 
BeschlasB ward ancli sogleich znr That, indem man zur Wahl 
des Btreaw schritt, welche folgendes Besultat eigab: Obmann: 
Br Anton, Dakksovio, Bsaal-Loamrtenent In Ibihestand; Ob- 
msmis-Bldhrsitreler: Br & F. Bothe, Kaafmann; Sccretär: 
Anton Seblesinger, Jomnalist; Almosenier: .losef Pccic, 
ApothckfT. 

Das Kränzclieii nahm, nachilein im voricon Jahiliutidcrt 
hier eine Frmr I.<igc ,,ziir Klnpbcit'* hcsfniiilin !:.it, cbcnf.ills 
diesen Namen ao und. wird der ilaupUwcck desselben die Ke- 
a<'(iMruii- dieser Loge sein. Hei der Gründung assistirtc that- 
krilftigst der eben anweaende Br Siegfried Kulka aas Wien. 
Da der gewählte ObnwaB demlt snm Ctogebta a eh a Bad 
' * Neahaas befiadst, wurde bsseUosssa, deoiclbsa mittelst Aus- 
cDges am der Arbelts-TSM von der aar Ihn gefallenen Wahl 
/n verstÄndigen. — Die rcgelmässißcn ZusamnienkOnftc finden 
jeden Montag Abends 7 Ubr in der Tri rat - Wohnung des 
Br Sccreiflr alatt Die Zahl dar Mitglieder des Kfiasehen-s 
ist sieben. 

Da ilio gedeihliche Fortcntwickolang dieses Kränzchens im 
aUgenein manrerliohen latercsse licg^ wenkaBrrl'tmr etsachl« 
die Bibliothek dea nea gegrtmdetai KrlnsAens darA Zoten- 
dang naarerisebcr, wie aaeh allgemein cnltargeschichtlichcr 
Werke an herefeheni. — Solehe Sendnngen, wie oberbanpt alle 
Znschriften in maurerischen Angelegenheiten sind an den Ur 
Beeret Ar anter folgender Adresse zu richten: Anton Schlesinger, 
Jonnalii^ Agram. 



Aschaffenburg, 4. Aognst 1877. Bier hat sich ein 
aMererischcs Krilu/chen nnler der Loge „KSari md Chark>tle 
aar TrW in Offenbaeh geUMet and nmr — ab „wiederer' 



bautcr Tcmiiel am Main". — TnsammenkOnfte in den Homtee 
Oi-tnber bis Aiiril jciUn Mittwoch Abends ,S Ubr: Hotel 
Freihof, Monate Mai bis September joden letzten Mittwoch 
dee MfflMilffi 



OArliti, 29. Joli. Ilach den am Johaanesfuta aa»- 
gegebcoea Mitglieder -Yemidmias der Loge aar gekrön- 
ten Schlange (System Royal York] zahlt dieselbe 18 EkN»> 
mitglicder, 178 wirkliche Mitglieder, davon 128 einbebniaehe 

UO auswärtige, 25 permanent besuchcmlc Rrr und 0 dienend« 
Itrr. Im l4infe des letzten Jahns sind /u Khicnmit^'lif'dcrn er- 
nannt worden ^ Brr, nea aufßenomnn r: Iii. :.fiiliiii :'• , i 
|icrmancntcn Besuch zugelassen 4, ansgescliicii« ii sind durch 
Abberufung zam faöherea Uchte ."t Kbrenmitgliedcr, t wirk- 
liche hlitglieder umI 1 penttnent besnchender Br, durch 
Wegzug 3 Mitglieder. Von den Mi^jUedara vd pefmaaeol 
betaeheoden Bm sind .92 Mitglieder dei Terelae deat- 
scher Frmr. Das Deamten-Ck>llcginm besteht a. A. aas da 
Bm Strtltzki 1. (Msir. v. St.i, llalborsladl (zogeordnetcr 
Mstr. V. Sl.), Kalbstciu it;ürr. Hckietar), v. d. Velde (IJeilDcr), 
Gubens (Schatzmeister.) Dem bei der Loj.' In: ti h; ml- n Inneren 
Orient gehürcn ,^6 Mitglieder der .lolianiieslugc, 7 pemiancnt 
hesQchende, 2 dienende Brr und G Mitglieder der Johannes- 
loge Isis faiLaabsa aa — Dorch Statut von 6. Janaar 1877 ist 
der Mten seit dem Jabre 1M8 beelabende „Engere Ver- 
band der 4 Obcrlansitzischen Jobaaaeslogea" ^|Znr 
goldenen Maooi^ in Bautzen „OokrOnte SchJtnge" in OörKtt, 
„Isis'- in T. rilian, „Friedrich Angnst zn den 3 Zirkeln" in ZilUnl 
fest uiiil lirlinitiv orgaiiisirt wnrdon. Der Zweck diescj Ver- 
1 liiiil'i i-;'., ,,ilu- Mitglicder iii r \ior Logen dnrcli das Band der 
Traulicbkcit innig mit einander zu vereinigen, den Verkehr 
zwischen den Logen und deren Dm auf jede Weise zu erleich- 
tern and fieandiicb m gestalten, auch, soweit dies aobesebadet 
des Bitns aad des Bpüm, nach wdokem diese Logea sibei- 
tea gesohsben kann, naeh nnd nasb die anf den gsge n m i tigm 
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Vtrkebr Bezug halieudsa £iiuHlUiiiigon und ^^ormen pdntipkU 
gMetataig a ngdnft 

Das TwIiadmmlgM Meht znr Zeit ■m dem allmäh- 
Heli genmmelCeB Sttmuakspittla von 2510 Mark, welches dnrch 

jährliche UcitrAr'i allrr Mit^'lii di r der 4 Logen, durch Samm- 
Inngen hti den lluuiit .xf,atiiniliifignn, durch Geschenke etc. vcr- 
Dichrt und, sobald os die Hohe vou 3000 Mark <:ri:::ii Imi, 
daza verwandt wer Ir:. soll, aus Ucu Ziuscu Unterstützangeu 
an «tf«li(;> rftigo snverbeinthetfl oder venrittvete 

TSebter von Bru zu aatüen. — 

2b des Ehren mitgU*d«rA dtr jijefcrBiitai SciUiiig«" 
gehört seit den JohtnoeeiiMte aneb Br Onitwr Adalf Sehiff- 
mtnn in Stettin, den die Meicienehaft en^ Tage vorher 
dazu rr:i,ii.:if ! it'i;, iv, il vir CS für eine Ehrenpflieht hielt, dem 
vortrofllichfii Ur für .scini; grossen VordiCDSte um die Frnirci 
iiud die {geschichtliche Forschung, sowie für die maniiliafte Ver- 
fccIituDg seiner Ueberzeagaug diese Auerkenimiig zu votircn 
und damit sich und die ganze I.ogu xn ehren. Br Scblfimenn, 
dem am 24. Joni, dnrch den Itf&tr. y. St. uiaa hogß onier 
Mlgliedeieiclien ftfaflnrviebt werden ist, bat in einen idv hm- 
liAhaa SchrailMB die AoBahm der EhrenoiltgUadadMft «ikllrt, 
und aein TSm» M also fortan eine der «ehMsten Zierden nn- 
■erer engeren Ocnieinschaft. Hei der TafcHoge wurde dem 
neuen Elironniitu'li'-ilij i.o[i dem lir Ucdner ein be^'ci.slertir Toast 
aufgi'l rai'lit . m vi Irl i m die Drrschaft ebenso begeistert ein- 
stimmte. Die J'eier des Johannesfestes, die dadurch eine bc- 
sondcro Weihe erhielt, war auch sonst wieder sehr schCu und 
erhebend. Bei der Arbeit vollzog der Mstr. v. St. Br StrQtzici 
«Qe EinfOhrong der nenen Beamten in ebenen feia-licher wie 
gMiMbvoUer Weia^ indem er an Jeden I-:inzelnan dnignebarakte- 
riirtiaehe md von Heri an Hem'n gehende Worte richtete. 
Die cigcnrii Iii' .'ohatmesfeier wurde ilurch den Vortrag einer 
„('antäte für MuiiuereLur und Sulo mit Begleitung des Streith- 
(|tiurtelt und rinnufürle" \'i'f\l mjii Ilr Lelnnaiin, Musik 
TOD Ur Jöt/e iu Dresden) eingeleitet, ilieruul' trug der Redner 
Hr V. il. Velde eine Festdichtung vor, welche das ,;Jotiaiiae^* 
fest alü Fest des Lichtes" feierte. Den Fc.slvortrag hielt der 
neugewahllc .stellvertretende Ke<lner Ilr Le Ii mann über Jo- 
bansia den XUfer. An der Arl>eit wie an der Tafei nakawu 
aneh viele liehe Giste theil, unter denen die ans Reiehen- 
berg iu Böhmen erschienenen Ilrr ganz besonders freudig 
willkommen geheisseu wurden. Gegen Abend, als die Tafel- 
Inge beendet war, erschienen die Schwestern auf besondere 
Kinludung in reicher Zahl, um noch an der .lohanncsfreude der 
ISrr thcilzunehmcn und, -.oweit es d;is nmuierisiln' Gesetz ge- 
stattet, in die Bedeutung des Festes eingeweiht zu werden. In 
dem grossen Gesellscbaftssaalc wurde nun nach eiuen einleiten- 
den Worte dea Mitr. v. fit die Feateantnte fir die Schwestern 
wiederlwU, nnd darmf hielt der tOr Redner eine Ansprache 
an dieselben, in welcher er den Zweck und die Ideale des 
Bandes, die Bedentang des Johannesfesles und die Allegorie 
der Rcscn kurz nnd schwestunigcmä^s au'-cin.indersetzto mul, 
nachdem die Schwestern von den lirn Schal^'nern mit Hosen pe- 
sclimuckt worden wann, mit der Bitte schlos^: ./l'ragcn Sie 
die Kosen nnd bekunden Sie damit, dasa Sie mit uns eins »-ind 
in dvn ecböusten unserer Ideale, dass Sn flü* im Hause und 
im Leben helfen wollen, diese Ideale m verwirlüittheu. 4a, 
meine theaen SdiweatcnL helfen Sie ans, Uanrerdnn nnd Mr- 
lebeo, wie Sie es hier nnd hn htnaUeban Taitefar mit den Bru 
hennen lernen, überall Terhreltenl Helfen Sie uns besonders 
auch, unsere Sfdmc als echte Mr, und unsere Töehter in den 
Idealen der Unsclinl l, der Sehonlieit und der Liebe er-'ielieii, 
damit auch dnrch sie die edli' Sac!ie der Mrei i r: mu \ Ii :r 
gefördert werde! So zeigen Sie .sich ntis, uiisrnm Hun.ie nnd 
der Welt als wahre, hülfreiehe, werkthaligc Schwestern, uud 
als solche grüsse ich Sie am Feste des Joltonaes nnd im Scbmnclce 
aaiMr Rown noebmals im Mamen der gainen Iftrtldenditft and 
Sk^ m e to Brrj bitte ich, inr BethlUgmf daaian krlftig nnd 
einmflthig an nrfen: Den „Sehwestem Heil!* Bas geschah natflr- 
Ii<'h, uud die ganze kur/e F'eier hiuterlicss hei Schwestern und 
Bni den besten, botiVt.tlicli aueli naehlialligcn Kindruck. F.in 
derartiges Ileranzichi ri ih i .Si iiwrsrrrn Um'm ja unserer guten 
Sache, au der auch tic uiitarbcilcu konueu uml sollen, nur 



filtdedich aein! Mach beendeter Feier verkehrten Brüder und 
Schnaattni hi dem ftatUeh erlenehtelan Otiten der Loge noch 
einige Stnaden In beilmr und nngezimngaoer GeseUiglMit. 



Neapel. Die Loge Pestalozzi hat iu der ersten Juliwoche 
. i . II schweren Verlust erlitten: an ein und dcm.-ielhen Tage 
worden ihr die Brr Hasslcr jun. und Wendler durch den Tod 
entrissen. Beide standen noch iu der Kraft der Jahre and 
hatten IcawB die Sahwelle der Draiaaiger Obenchritten. Gnt« 
Köpfe, brave Renten, die aie waren, pnlibta hi ihnen nirar- 
raOillichc Schaffenslust. Keine Spur von Httdesein nnd Sehl&f- 
rigkcit, kein Gedanke an .Abbrechen der Begehungen tn dem 
Ärbeitsbund der freien Männer — da bricht die Natur ihren 
Willen und diclirt ihnen den langen SchlafI Es ist ein eignes 
Schiksal, das über nnsrer kleinen Bauhütte waltet: seil sier- 
Jabrigero Bestände mussten wir scuk^ Bruder aus der Kell« 
scheiden und in's Grab steigen sehen. „Sic sind eingegangen 
i. d. e. 0.** tröstet das Bitnal. Leider ist mit dieser biUigan 
TrosiphraaB denen, die den Kampf nm'a Dnadn nnd nm dia 
Verwirkliebung ihrer manrerischen Ideale Icftmpfen^ ■ >idA g*- 
dient. Der ewige Osten bietet uns keinen Ersata för eine XU 
frnli/eitig vernichtete Kraft. Ks waren Arbeiter, die uns ent- 
rissen wurden, Arbeiter, die am Tempelban doiipelt zahlen, 
Arbeiter — uml keine Schlafmüt/en. Kein Wunder, wenn 
uns bei solchem Unglück das bittere Wort Schillers Uber die 
Zunge kommt: „Es ist kein Sinn im Buche der NatV*. Daa 
Andenken der Entriaienen sei uns beilig. Amen. 



Stuttgart. Die Brr Mor. l'Hauni und Theodor Waller 
haben die Absicht, hier eiuen „Vi rein son Kinderfreunden" zu 
;;ründen, der u. A. bezweckt, durch Schaffung eines THege- 
banscs, welches zugleich als Mustcranslalt fOr Säaglings- 
nud Kinderpflegn dienen aoU, den Venmch zu machen , der 
Kindenteihllebkeit dareh ntioaeile, «ntUoh beaufsichtigte 
l'Hegc enfgegenzotrcteo. Die ersten Schritte aar firttndaag 
dioKcs Kiudcrasyles sind bereits gethan. Der nene Verain ge- 
denkt mit dem bereits bestellenden „Kinder-Ucttungsverein* aa- 
sammcn zu v»irken. Ks ist dies cuio neue Seil« freimanra- 
rischer Wcrktliaiigkeii, die wir freudig hegrtlasen nnd der wir 
den besten l::rfolg wUnscben. 



* 

Wien. Der nicht politische Verein „HnmanlUa" hat 

am Juli 1. J. -seine Lr- .i'ita'.^ti \erlegt. Dieselbe« belfal« 
den weh jetit: Wieu, 1. Anuilieustrahse ti. t. Stock. 



Litenr. Notia. Im Verb« dea Br 0. M. Twaddel bi 

stockesly ist «raefaienen: 

„Tales, Poems and Hasonic Papers by Emra Holmei. With 

n biograph. Sketch of the author by G. Markham Tweddcl". — 
Da es hier nicht unsere Aufgabe ist, die pocti.5chcu Krzeug- 
nisse des Br Kmra Huhnes zu wurdigeii, so beschranken wir 
uns auf die Mitlbeiiung, duss die Masouic Papers rlieses hübsch 
ausgestalteten Werkohen« eine „Geschichte" der Union L^dge 
Nr. 114 zu ipswieh vom Jahre 1762 an, aus den 3 l'rutokoU- 
bttehmi gesogen, enthaltca. DieaeOeachiohte, nicht eine trockcnn 
Aufzählung der Uatnriaidmn Vergüiie» iat vieUkch mit ver- 
gleichenden Raisonements ontermlkcht ud liest sieht recht gut. 
Das hier (narollte Bild Iiat viele Aehnlichkcit mit denen ülteror 
Logen in Deutschland. Für die AUgcmcingeächicbto der Mrei 
wicbttgn TbUMoben ahul nkht dnria n Ihiden. 



LIternr.Notil. In dem Schrifteben „Was ist der mensch- 
liehe Geist? Von J. J. Hoppe ' (Wttrzborg, A. Staber) gibt der 

Verfasser eine D-u^icllung Uber das Formen der Kiudrücke, daa 
Hervorbringen eiiilieilliuhen Denkprodnkten und die gei.sli- 
gen Faserneigenschaft tri iVtn stellen. Denken, luLlen,' in nach 
»einer Art klarer Wci»e, uui daiaus den liegrifl de» Geiste» 
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n wtwtelNhi. Diew Darlegong freilich bat einen durchaus 
dogmatischen Charakter; der Leser sieht nicht, wii! der Ver- 
fasser zu scition ri'iii'rz'.u;;iingen gelanüt ist, mii:h trhält er 
liiwoisc (iafilr, wiiiiiin Ins so ist und nicht anders. Nii-ht 
einmal durch Vergleicbe uud liildcr wird der Gedankengang 
nterstatzt. 

Das Eudrosulut ist Folgendes: JDi« nauchlicbe Geittes- 
oiler Scelcnih&tigkeit Ut die mittelÄ dai G«hinM eich toU- 
sMiende Senkthltigksit, «elelM die Produkte der ihr bei- 
«egebenen formlriMeadeii Fimetton und frenti'Ken Oefahtotbfttig- 

ki'it in prkriiiipndor und verstehender Wciio zu einheitlichen 
tiLiiiziii vcrarbcilet und mitteiit dieses n'is di m Gegebenen er- 
laiiglen Wisscds die geistigen (ii fuhli' (.:r«r< ki'ii, cr/ichcu, vcr- 
tdelii und in deren Drang und Dienst« das vorgezcirlimte 
tiiite borvirbringon soll, eine Thatigkeit, dii' un der Keihcu- 
fülge der Ncrvenmolekuic verlüuft, dnrcb die angebonie fimc* 
lionclle Iteanlagung und durch die pbycikaliMhe 



Bflidnffenheit der Merveuelle getngaB mi, ia, 4ieNr yma 
Ueohuriann« md Ifcr Sehem« beritit und enter dem Ehifliine 
erregender Ursachen ihre Arbeit \oIkicht", 

Dem Verfasser ist das Wissen nur Mittel, und duü liut- 
haade]!! Zneek. 



Die Konstanzer Zeitung schreibt in ihrer Nummer von 
M. Jnli: 

JUmmmtnUm JBUttter (luben einen besonderen Fnnd ge- 
tbea n haben^ teden lie das Terieleliaiee der hiesigen 
Freimenier ran Jabr 1874 verBfMitBdten. Das Mitglieder- 
TcrzriebniiB aller Ix)gen wird jedes Jtbr gedruckt und ist als« 
filr eiiifii Jrsiiilcii nicht Imer zu erlangen, abgesehen da- 
Mjn, duss die hiesigen Maurer Jcderiiiann keimt. Der Uedac- 
tion dieses Illaltes wurde übrigens das gedruckte ofli/icllo Ver- 
zeichnis« von 1»74 vorgelegt iin<l es ergab sich durch Ver- 
gleicbung, dass der Abdruck der „l'rcicn Stimme" mehrfache 
ZiuftUe and Aulanangen von Kemea enthllt. Intbeaondcrc 
ist der Name dea Hern RedUnacntths OoldecbBidt*) in 
leieht in dn nshaf h m e adar lendmiiiBaer .Abaieht aoter den „per- 
nanent besnehenden Bmdem" daziigefSgt. Der Name des 
Herrn (Jold.schmidt kommt in den-, offi/;.; I", ii Vri /picliiii>. iler 
liiesiKi^n Loge und ihrer lierinaucüi. bt;i>ULiitiiden Brüder weder 
im ,);ilirt:;uii; 1B71, noch in einem vorhergehenden oder folgen- 
den vor, und es wird uns zum Ueberfliiss versiciiert, daas Ucrr 
(ioldscbmidt wahrend .seines hiesigen AufeollMdles die bleel|e 
Luge nie besacht habe. Jesaitenstrcicbl" 

Um den Ultramontancn die Teranlaannc vetterer IVei- 
I müglicbtt w enobmreniy darfts « alA empfehlen, 
die LogflUBilglieder-yeneiohnime kflofUir vor ihrer Verthci- 
lung unter die Brr aof dem Titelblatt mit dem .Vamm der 
Adressaten zu versehen und neuere Verzcichm.'vsf; nur an 
solche Brtldcr abzugeben, welche die Liste vom vorhergehenden 
Jahr zurückliefern oder Uber deren unverschuldeten Verlust 
iidi genügend ausweisen. 

Aasserdcm sollten die Brüder veranlasst weiden, alle in 
ihrem Bedtae befindlichen Altem Jahrgtnge von lOtgUederrar- 
seidmtaaan eolbft an üire Loge abzniiefem oder n Tttli|ge&. 



Inserate v on Gasthäusern (Hfltcls) für den neuen Jahr- 
gang von van Dakn'.s Kalender (^ 50 Pfg.) sind uns bereits 
mehrfach zugegangen, so dam zor VerwirlUicbang de« von Uan- 
nover ansgespraekenca Ttananbea anf Jaden IUI dar Joint 
gemacht wird. 



Briefwechsel. 

Br b. in M— n: Kiiut neue Auilage nur. „Huchersamiuluug" ist 
aicbt encbienen. Br timut 



*) Von Karlsrulle, welcher fai Fol« einer Beschwert 
Diunaabrong des OberMigennefilen Brndar Stroeiaver 
itMrtMhe UlaaaMiMlMhaft «mtlieh au NUerkucnen 



Beschwerde gegen 
MnMnaver in Kemel 
' hatlau 



dio 



Hr K. K. iu R~P: Besten Dank und üruss! 
Br Dr M. G. C. in N — 1: Es KiduuRLn beide Besprechung«* 
zur VerüffeniUchoog und zwar «hebaldigst. U«sti'a br. Onus! 

tirus»; 

Br N— ck iu G— w: VerbindUchen Dank und br Gruas! 

Br Ii. & in h-m: Findet danklMue Tervertluing; faeitn kr. 

Ii 



Ein uaineutlich in der Seideubrauchc — er war lan^'t 
in Lyon — bewanderter Kauftuann «üiwcht, durch die 
dcrinalii^cn VerfaittnisBe gezwungen, seine kaaAnftnnisdMD 
und in ! ; ' rii l!cn Kenntnisse in einer geeigneten Stellung 
XU verwertheu, Ute ihm uod seiner Familie die Zuknnft 
eiefaeit An grösso« ksnfminnisdie VeriilltoisBe gewKhnl. 
mit allen Coraptoirarbciten vertraut, der fr.uizi>sisflien 
Spracbe durchaus mächtig, sucht derselbe eine Director- 
Verwdter- oder Goirespondeotenstelle in eineni bedMtn- 
den Geschäfte. 

OtVertcn unter F. Hr W. an die E.kji. (I. Bl. 



Hausgnmdstäfiks-Yerkaufl 

Ein Br Besitzer eines schön Reiepenen IIau<es in Neu- 
stadt-Dresden, ist gCDüthigt dasselbe baldigist, w<'nn auch 
mit Verlust wieder zu TerkanÜBD, wenn ihm nicht Gelegen- 
heit sieli bietet ein Capital von I'XKmi Mark, iiuiurliaib 
der Braodkassc, gegen erste und alieinigi; Hypotliek ah 
DarMin in kflmrer Zeit zu erhalten. Suchender, welclien 
beste Ilcfcrcnzen zur Heite stehen, bittet hilfsbereite Bn 
ihm in einem oder dem anderen Falle, ihre Adresse 
unter B. 8. dnrdi Br J. G. KaM, Utsaig tfUÜg* 
men au 



Hdtel zum Bamberger Hof 

io Bamberg. 

Firma J. B. Metzaer» 
(BeaHaor Bradar Carl Celia) 

Hütel I. Ttiinpes 
etuidichlt sich auf dii^. AuRelegenste. 

Im Verlag des Unter. ) i lineteu ist cr:4t±ieiien: 

Entwurf eines Schulgesetzes 

für das Königreich Preassen 

von 

Julius Beeger. 

(Gekrönte Preisschrift) 

Prais Mk. IfiO. Leim Verla« von J. G. Findol 1877. 



■rf WrUiGfalniL Vanwh einer Emenenm 
8. Terb. Auflage. 2 Btode 



Iu allen AieUuindlunKen zu haben 
Sflr, 

Mk 10. 

Kein Gebildeter, dem es um eine begründete Erkennt- 
niss der inneren und äusseren Welt zu thuu ist, wird da.s 
Werk dieses ebenso tiefen und orioineUen Denkers, wie 
gewissenhaften Forschers entbetarOD kSUttii. 8pir tritt mü 
diesem Werke in die Reihe dw bedeulenditMi buabtechei* 
den riiilosiiphen ein. 

(Veigi M i^az. £ Lit d. AuL — Wota. Bmi«w onl 
Saturduy ileview). 

j. a. nndei. 



Ar J. a. HaM Ia Latgrig. - DnA lan Bit filr 4 I 
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XX. Jahrgaug. 



Die 



mm 




BsgrQudet und Iwniugegebai 




B« J. G. FINDEL. 



Süti, 4t(*(, Jttoi. 



Leipzig, den 25. August 1877. 



Die „BaufaQttu" kauu ilun Ii itUo Buchhiuidlujigvu bt'zogiia woninu. 

lakall: V*nuu«wlincht«i. ü» Jahranlon im VmiM 4oiiu<;lur t'nar in (••». Voa J. O. Fiadcl. — U*b«r minnciMlH dsbi. V»a Ur fuelwr. ftcilltlsai Bi> 
4i|Wt. - JMi«. «ckltrin. - «Mdantt. - rnaktait »M. - r ' 



Mk. 15. 
» 



Beitrittserkllraogeii. 



26. Br Leyser, J.» Kanfin., L* poix in Anstardiu. 

Crossen. 

26. Br Ueruor, Fr. W., Bahomeuter, Lvgo Archimedes 
I. e. B. Gon. 



27. 
28. 

2'J. 

m. 

.14. 

a&. 

36. 
37. 



S8. Br Hollerinann, R., Kaufni., Archimcdes z. o. H. (Icia. 
39. Br Leutzsch, U., ÜBufm., Mitgl. durselbca Loge 

Rudolstadt. 

4a Br Iloffuianu, H. 0, Prot Dr.; Oberlehrer, Mitglied 
der Loge lammmwl, KSnigsbeig i/P. 



lir Funke, Friedrich Trangott, Ifaarerineiiter, Loge 

Archiinedes z. e. B. Genu 

Br Schiiurlie A. II, Ur. jdiil.; Cheiniker, Mitj.;!. dur- 
sclben Loge. 

Br Sobcrsky, S. Kaufiii., Mitj^l. derselben Loge. 
Br Busch, I>r. Mcil., Mityl. iIciHclbcn Loge. 
Br Fnkc, Ilcrinann, Kaufiii., Mitgl. derselben Loge. 
Br Fertzcl, Antun, Fabrik.ant, Mitgl. ders. Loge. 
Br Bach, Emst, Fabrikant, Milgl. denselben Loge. 
Hr Stets, l,u(lw, Kauftn , .Mitgl. derselben Loge. 
Br Kühn, Carl, Kaufni., Mitgl. derselben Loge. 
Br /elzäche, C, Kaufui., Mitg-, dersulbeu Luge. 
Br Bnmrer, H., Keufiii., HitgL denelbea Lege. 



FBr die CentralbllfskAeBe. 

Von der Loge Harmonio in CbemnitB . • . 
Von Br van Baieu in Beriia 



Ble J«lir«8V«nwuiiiiluiig des Vereins deaUtcher Frmr 
n den» 
(11. ood IS. Angait.) 

BrI. «.IMri. 

Dan lieblii-he Gera mit seiner anuiuthigen Umgebung, 
sciiR'i L;ij;o in uumittclbarer Nähe mehrer Logen und sehr 
rühriger Maurerclubs, die zuvorkommende Liebenswürdig- 
keit der Brr des „Arcliimedes", die sorgsam alle Veran- 
stiUfungcn getroffen, dem Vereine eine würdige Stält« zu 
bereiten, vielleicht auch das Interesse, welches die Tages- 
ordnung erweckte, — all daü wirkte zusammeu, die Ver- 
samndung des Vereins zu elDcr gut besuchten n gestalten. 
Üio Züge briiclitca Besucher von allen Seiten, zum Tbeil 
schon am Freitag, von dem Kmpfangsausschuss freundlichst 
eitipfangea, SO dlH schon bei der ersten Sitzung am Son- 
nabend eine grosse Anzahl von Orienten vertreten war. 

Nachdem "vorher eine Vorstandssitzung (von 0— lij 
stattg<"fuii<ien, eröffnete Br Fischer nach 5 Uhr Nachniit- 
tjigs in dem geräumigen Confcrenz-saale der Loge „Archi- 
mcdes" die Versammlung mit einer herzlichen Bcgrüssuog 
im Namen und Auftrag seiner Loge, indem er den Verein 
der Sympathie seiner Brr versichert und den Wunsch aus- 
.spricht, da.ss die Versammlung durchweht sein möge vom 
ii('i>te des Fortschritts und getragen von den hohen Auf- 
gaben der Fnnrei, damit die Verfaaodlungen elienso fdr 
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dasAllgeinciuc des Bundes, wie fltr die Eioxelnen «oregeud | 
imd natzbringend seien. Aber auch als Vertreter der , 

SUdt bcfirüsste er die VfrsLumnliinn;; die Bcvölkcrunij; 
Gera's sei der Frmrei gegeuUbcr nidit gleicligQllig, noch 
weniger feindfidi nnd sie bringe den Teriiandlangen des 
Vereins, auch wenn sie der Aus.seuwelt verschlossen blic- 
bco, Interesse und Wuhlwollcu entgegen. Müge die Ver- 
Sammlung für die Saelie des Bandes, Ar jeden Hietlndimer 
und für die Stadt von Segen sein! Nachiiein der Vor- 
isiy»nde des Vereins, Br C. van Üaleu für diese Bcgrüs- 
sung wie die Überaus freundlidie AnfnaluBe flbertaupt 
warm gedankt geht er i:i .ui-fülirliclier Wei^e auf die Er- 
eignisse des letzten Johrc^i, nuateutlich auf die Schil&uann'- 
adie Angelegenh^ ein nater Dtriegnng der versdiiedenen 
AufTassuugen, welche dieser l all gefunden, und un^er Be- 
tonung seines Standpunktes. VVeilu-hiu deutet er auf Be- 
strebnagen betreib GiUndung doer deutscbon National- 
Urossloge hin, sei es mit oder eventuell anrh «dme die 
ür. 1*-L. V. D., welche Bcstrebiuigeu hulleutüch zu dem 
gMOuditeii Ziele fthran würden. Naehdem seiner Auf> 
forderung dcrT/iRc .•Vrchinacdcs in Gera als einer der her- 
vurrageoüstcu unter den unabhängigen Logen Bank nacli 
Manrerweiae darmbiiBgeB, entqiroefaeB war, aberbnehten 
er und die Brr Fischer und Findel der Versammlung 
tirOssc von der Urossloge des eklektischen Bundes, von 
den Bni On»el, lüHtlni und Pud io F^lcfnrt afiL, ▼on 
der Loge Lessing und dem Br Rittershaus in Barmeii, vom 
Maurerplub inMeerane und dem in Lennep, von den Logen 
lu de« S H. iB IbonlMrK und Our! z. W. in Eiaenvcb, 
vom Maurerclub in Arnstadt und der Loge in Görlitz, von 
den Brn Conrad in Neapel, Elsässer in Lennep, I'aui in 
Barlin-Stndsniid nndSdiliiiqMrt inMeiflaaD, weldi Irtzterer 
ein Telegramm gesandt. Der Vorsitzende Üieilte ferner 
mit, das» mehre Logen den Verein in sehr auerkennens- 
werther Weise dordi Entsendung voa RefiTlaeotaiiteii ge- 
elirt So vertrete l?r Dr. H. üarthclniess die Loge zu den 
3 Ffeilen in Nürnberg und Br Bärmanu aus Dürkheim die 
Logen Barbarossa in KaisersUuteni und nr FieiuMtliie- 
keit »lUh. in Frankenthal-, Br Wind.schild ans Magileburg 
begrü.sstc die Versammlung als Vertreter der Loge Uarpo- 
krates in Magdeburg. 

In die Tai^csordnuug eintretend, erhält Br Findel das 
Wort znni \ urtrag bciuc^ Berichtes Uber das letzte Ver< 
einsjabr und den Stand der Cassa, worauf er aeiae Stdlmg 
zur Gr. L.-L. v 0-, die ;iN extreme Richtung bezeichnet 
worden war, unter Berücksichtigung der ganzen Lage der 
deutadieB Hrei kennzeichnete, indem er zugleich dieUeber- 
ZL'H^uiip :ni?«pr;icb, da.ss eine Gesundung und gedeihliche 
tulwickelung des deutschen Logenwesens ohne eine gründ- 
Udie Reorganisation oder eine völlige Ausscheidung der 
Gr. L.-L. V. D. nicht möglich sei. Br Barthclmess bringt 
6odann die Kechnuugsabkge und den iievisiuusbericht der 
mit der Verwaltung des jetzt ilber 18,iXJU Mk. betragen- 
den Vereinsvcrmügcus betrauten beiden Nürnberger Logen 
zur Kcnntniss der Brr und der Vorsitzende dankt den- 
selben Namens des Vereins fSr die ]u-omptü Verwaltung 
und Reell iiiüi^'^fiilirni)^' und cniennt die Brr Kikelmauu 
(Leipzig) uud Knke i(ierii 7.u Revisoren der Rechnung des 
QeidiiftBf&brer.s. 

Der nächste Gegenstand 'Ifv T "/v; ir'IntiüL' w:u' der 
Aatrag auf Gewährung von Beitiagcu au uiu ueseilschaft 



für Verbreitung von Volksbildung in Berlin und den Er- 
ziehongsverein in Dresden, sowie an den Verein zur Ret- 
tung Sdiirtlii iidii,i;er. Br Biinnanu (Dürklieim) hält es, da 
fOr Erziehuugs- uud Bildungszwecke vom Staat und voa 
Yereineo bcr«ts viel gcthan werde, ftr zwedcmSssiger, 
wenn die GtX) Mk. für das eigene Haus, insbesondere für 
die Anstellung nuuirerischer Beiaeprediger oder Wander- 
lehrer verwendet wflrdea; denn io manchen Logen sei es 
sehr nötbig auf Verbreitiii;2 Ki.iurerisiher Kcnntniss und 
auf Entfaltung maurerischen Lebens hinzuwirken. Kr stellt 
einen dahin besQglieben Antiag. Die Brttder EckelmaiiB 
(Ltiii.'ii; und Matliiei ^Gotha) treten für die ursiirün^ilidit' 
Vorlage ein, da sie sich von diesem Vorschlage keinen 
grossen Nutwn msprechen, die Uittd hierzu f&r nnn- 
Ifint^lich erkliiren und in dm Logen der Trieb nach Be- 
lehrung sich vuu selbst entwickeln müsse; sie brauchten 
die Sfittd nur zu suchen und zu benutzen. Br Fischer 
;Gur;\)prtiibtL' ilcm Antnigstcllcr darin bei, dass irn einenen 
Lager für Aufklärung noch sehr viel zu thuu sei; duch 
sei es jetzt nicht zwedcmissig auf diesen Oegenatund eh- 
zu^' -bi r: lind dürften Wanderlehrer auch dem deutschen 
Logen we^eu nicht entsprechen. Durch Mittel aus dem 
Ver^ Icömite gar wohl fllr Beldmiag der Brr gewirtA 
werden und miigen Anträge der nächsten Jahresversamm- 
lung vorgelegt werden. Nachdem Br Bärmann auf Er- 
sndien der Brr Tbost (Zwickau) und Mathles seiiieB An- 
trag zurückgezogen, bewilligt die VersamtrlunK iVK> Mark 
für die genannten Vereine, wie bisher, indem sie es dem 
Vorataad flherilsst, die einznluufBnden Logen zu bestim- 
men, ferner Mk. If)*) für den Verein zur Rettung Schiff- 
brüchiger, was Bruder Mathies freudig bcgrüsst, sodanu 
Hlc. lOOO als Dispositionafond fUr den Vorstand uad Mfc ISO 
auf Verwendung seiner Loge für einen alten, ia Noth gO- 
rathencn Br uud muurerisclieu Schriftsteller. 

Zum nächsten Gegenstande bemerkt der Vunützendc^ 
I Br van DalOB, OB sei bereits aus dem Jahresbericht ver- 
nommen wordea, dnss Br von Groddcck das Werk über 
Logenreeht, zu dem er den Plan entworfen nnd iesa» 
ersten Thcil er meistcrh.'.ft vnllcinint, rms^pter Lebensver- 
hältnisse wegen uicijt luibe vollenden können, aber audi 
das ihm zustehende Honorar in generöser Weise abgelehnt 
habe, der VorstaDd '-chlage deshalb vor, ein Dankschreiben 
an Br von Groddcck zu richten. Die Versammlung ge- 
ndnuigt emstimmig diesen Autrag, wie das zur Verlesung 
gebrachte Dankschreiben. Ferner -ichhi^n i!er N'or^itzfndi' 
vor, die weiteren Honorarverpflicliluugcn durch lilgiiiife 
einer älteren Schuld (eines Darlehena; auangleicheB, «gn 
der Vorstand ermächtigt wird. 

Nach Ucbernahmc des Vorsitzen dujch den 2. Vor- 
sitzenden, Br Fischer, bemerkt Br van Dalen, er sei bei 
F.issung des vorjährigen Beschlu.sscs betretTs Bettelei etc. 
in Nürnberg nicht anwesend gewesen uud habe dcnsclbeo 
dahin verstanden, das* da Rundschreiben an die Logen 
und Grosslogen erlassen werden solle, was einem früheren 
Vereinsbcschlus.se entgegen gewesen sein würde. Deshall» 
habe er den betrcffeudcu Bcschlu.ss nicht zur Ausführung 
gebraclit Ttizwisrhen liabc es sich i\her bcnnisgestcllt, dass 
nur ein .Vufrnf in der maurerischen l'rissc, nicht m 
Rundschreiben gefordert sei; deshalb könne der betreffende 
Bcschluss noch ausgeführt werden. Br Findel ist d.iuut 
einverstanden, muchte aber den \'crcm nicht für olle Zu- 
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kunft an jenen nur aus Gründen der Zweckniii-vsigkeit und 
mit Mduicht auf fräbera VerbiltnisBe gehssten ficachluas 
gebvndni sdteit, d« ein sdiriftlidier Verkehr dei Vereins 
mit den Logen un sich und unter jetzigen Verhältnissen 
uobcdenklich erscheine; deen die BeetrebiiDgen dm Ver- 
eins filndeo Jetzt fut llberall Verstiadniss irad Wohlwollen. 
Naihilcni auch Br Hartlielniess bestiltigt, dass kein Rund- 
schreiben in seinem Antrage verlangt sei, wird es dem 
Vorstand Qberfausen, den Beeehloss der Nlimberger Yer- 
sainiiiliiiig in ^euipucter Weise noch zu vollziehen. 

Der von br G Tbost motivirte Antrag auf Abhaltung 
einer jührlidien Vorstandssitzung vor der Jahresvenrann- 
luiij? und Ik'willigung voh Diäten ruft eine ganze Keihc 
von Vorachlägea aber die Uöhe der Diäten hervor. An 
der Debatte betheiligten sich die Brr Ackermann (Wies- 
baden, Oraeff (Bingen), Mathie.s (Gotlia.l I!r Harthelnicss 
beantragt, es sollen (statt eines Di&ten&xums) von den 
Vorstandsmitgliedern die gemachten Aasgaben liquidirt 
werden, umi ihi rr von Br Renner (Mciningeu) unterstützte 
and dahin verbesserte Antrag, dass die Liquidation im 
Gänsen, ohne Spenalinning genfigend sei, wird dann von 
der Versaranilung fingcnouuncn mit der Ma.ssgabe, das.s 
derselbe auf die letzte Vorstandssitzung in Leipzig rück- 
wirkende Kraft haben solle; 

Br van Dalen Obern iinnif den Vorsitz wieder und Br 
Fischer sehreitet zum Vortag des nachfolgenden Referates: 
Mllober manrerisehe Clnbs" (s. d4 

Br vsn Dalcn, mit dem IiiliuUe de- Vortrags und den 
Toigeiichlagenen licsolutiuuen üeiu ilinverstindniss aus- 
qiredtend, Imllpft dann Ifittfaeiinngen ans einem preus- 
siBdlcnMaurLi lcr;,i;'rben, das segensreich wirke und kräftig 
dMtehe, von der Grossloge zu den 3 Weltkugeln geduldet, 
aber nicht aneritsnnt; er wOnsehe noch die weitere Er- 
gänzung, dass jeder Beamte eines Mrclnhs den Mci^tcriii ail 
haben müsse oder wenigstens, dass dieselben eventuell als- 
bald ihre BefSrdnng s« beantragen hätten. In Preossen 
sei die offizielle Anfrki nniing von Maurerclubs nach einem 
lkscblusse des Grossmeistervereios unzulässig. Br Griff 
(Kogeo) bestätigt das von Br Flsefaer Gesagte nnter Ilin- 
wtis auf die Bestimmungen des Gesetzbuchs der Gro.s«- 
löge „zur Eintracht", in denen die betreffenden Ansichten 
berrits FleiMli and Blut geworden. Diese fiestiranrangen 
hätten in Södilcufsr hhnrl unitc Fnichte getragen; inclire 
Logen, darunter seine eigene, seien aus maurerischen KrüLnz- 
dien hervorgegangen. Br Findel anerkennt den grossen 
Nutzen der Clubs umi verweist auf die unbegreiflichen 
Schranlteii, welche dos Regulativ der Gr. L.-L. v. Saclisen 
denselben sieht-, er wflnsdit ketne nnnOthige Beschränkung 
der Freibcif, ulun; i ki iiu n Zwang in Bezug auf den Grad 
der Rcamtea solcher Kränzchen. In dorMa^onia zu Leipzig 
können andl Lehrlinge zam Vorsitz berufen werden. Er 
beantragt nur Punkt 1) der Fischer'.schen TlcsolutiMien an- 
zuuehmen, um Meinungsverschiedenheit betreib der 
abrigen Punkt« zn veimeiden. Br Mathies (Gotha) pfliditet 
dem bei, da die lok.-ilen Verhältnisse iiml l'>; (i:n Tni.ssc zu 
verschieden seien und zu viele Bestimmungen leicht schaden 
kAmien, »mal zoweilen in einer Grosstoge das gelt^ was 
in andern vcrpimt sri. Auch er wolle freie Bewegung 
und erkläre sich dagegen, dass der Vorsitzende den Meister- 
grad haben müsse. Wie Bcdner ans dem Kniae adner 
Erfrlinnigmi, theilt sodann Br Bärmann Spezialitäten ans 



dem DUrkheimcr Krfinzclien mit, so namentlich dass dort 
das historische, philosophische und prakUsehe Gebiet der 
Manrer« bearbeitet werde; Nachdem sich Br Fischer da- 
mit einverstanden erklärt, dass nur Punkt 1) seiner Re- 
solutionen angenomnun werde, da dies dem praktischen 
BedOrfiitss, ans dem seine Anregung hervorgegangen, ge- 

nilge, wird derselbe unri diunit die Kmpfdlhing naurerischer 
Kränzchen üiastimmig angenomuien. 

Punkt 8) der Tagesordnung betreffs gieichen Formats 
der Logciiüsten wird wetzen vi>r};erilckter Zeit vertagt und 
dem Br Gramer zu seinem Vortrug «der Grossmeister" das 
Wort ertheilt Derselbe wird an Schlnss mit allseitigem 
Bi'ifill ticlotiTit und dem Verta.HSer auch vom Vorsitzenden 
reiche und warme Anerkennung gezollt Br Barthelmess 
beantragt den Sehlnassata des Cramer'hdieD Vortrags als 
iiesuiution durch Erheben Von den Sitmi aaiODdiinien, 
was denn auch geschieht. 

Bmder Frick (Baden-Baden) hatte die nadifolgende 
Interpellation chon vor il* r Viirsammlung deren Theil- 
nehmern behundigt und wollte nunmehr dieselbe moüviren 
verscheb dies Jedoch auf den Wunsch der Brr anf den 
folgenden Tag: 

„Der Aufruf unseres sehr geehrten Br Findel in Mr. itö 
der diesjährigen Bauhfltte sum massenhaften Beitritt in 
den Verein deutscher Frrar und zur Organisation ficmcin- 
.>iamer Abwehr der Vernichtung maurerischer Freiheit ist 
von einer Anzahl Brr der Loge Badenia mm Fortsehritt 
im ()r. von Baden zum Gegenstand einer Besprechung ge- 
macht worden, wobei folgende Anschauungen zu Tage 
kamen: 

L 

Wie iu der profanen Welt der täiilitli sirli feindsclitier 
gestaltende Gegensalz zwischen alter und neuer Weltan- 
schauung den Cnltnrhampf erzeugte, so ist im dentaehen 
Freimaurerbunde, ausweislich der Vcrhaodivngei ;iiif km 
letzten deutschen Grosslogentagc, dieser Gegensatz als Ver- 
gewaltigung der Johannismanrerd durch dieBerttaerGrais- 
logcn — ab ausschliesslicher Hort der alten Anscbaoung 
— in dagranter Weise zu Tage getreten. 

II. 

Die Angelegenheit bclullmann hat auf das augeusdiein- 
iichste bewiesen, dass die in der Gr. L.-L v. D. traditionell 
^ilw irdene Vorliebe für vcralt*;tc und unhaltb ir ^rwii denc 
Ordensfabeln und allerhaud mystisclien Hokuspokus starker 
als die Liebe anr Wahrheit nt und dass die Gr. L.-L. v. D. 
mit allen Mitteln lieber die hi-^fmisrbc I.üge anfn-chf er- 
hält und den unbequemen Entdecker derselben in schimpf- 
Udler Weise ab Unwürdigen ans dem Bande anasdilleut, 
als eine zeitfietiiiisse Reform ihrer nachgewiesenermossen 
falschen Lehren und Hinrichtungen eintreten lässt. Viel- 
mehr benutzen die in der Gr. L.-L. D. vorhandenen 
tcirtitmärcn Elemente die Angelegenheit Schiffmann als 
Milikoninicnc Veranlassung, Uber die Freiheit der Lugen 
und namentlich aber deren Organe^ Ober die libeiaie manre- 
risehe Presse herzuisllea und «in wenn mUgUcii sa ver* 
Richten. 

IlL 

Wir erachten es als dringende PHicht aller liberaler 
Frmr anaammmi zustehen and nnserem geliebten Br Finde) 
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in dem von ihm schon seil geraumer Zeit mit den genan«- 
teo Grontogen k1 lein gefDhrten Kampfe Tolle ünterstfllzung 

angeileihen zu lasspn uml inil veit ititcn Krrift< n die längst 
als nothwendig gefühlten iiefonuen im deutschen Frmr- 
Ininded. h. BeaeitignnR der snrZett noch herrscben» 
(Ich violerlpi Systeme mv\ dadurch hcrvorßonifonf! 
Uneinigkeit, Zersplitterung und gegenseitige An- 
feindung und LfthmnnfT im Bande, ganz besonders 
aht r des jcdi' Krit f;iltiiii^ siH'rifisrli-inaurcrist^lKT 
Thätigkeit absolut vcrhindcrudonunmaurcrischeu 
AbergUabesB der Hochgrade mehrerer dentaehen 
Logenrerbinde endlich einmal sn verwirklichen. 

Die Unterseicbneten sind dahin schlüssig geworden, 
Wi der diesjilirigen Vereinsversammlung in Gera diese 
Angelegenheit zur Sprache xa bringen und erlauben dch 
deäshalb an die Tevehrlicfae Venamnlung feigende An- 
fragen zu richten: 

I. 

„lüt der Frmrvcrein geneigt und entschlossen zur Auf- 
redithftltmif der Johannisnanreni und naturgenbaen 

WeiicrruhntTiL: >!r>r ^.Mr.intirtcn Frcfiiett der Legen mit 

aller Kuerj;it; einzustellen;"' 

Im Falle der Bejahung: 
8. 

;3Ut sieh der Freimanrerverein ihr competent, diese 

Aii_ i !rL't'idieit jetzt gleich selbst in die Hand zu ncbnicn 
oder cräclieint die Einberufung eines deutschen Mr- 
tagea qieeiell fttr diesen Qegenstaad nthaun?* 

S. ' 
»In wddter Wdae gestaltet sich das Vcrhältniss des 
Freimiuiervefehtt eventuell deutschen Maurert;iges 
zu den cinzdnen Johannislogcn, beziehungsweise deren 
Grosslogen, insbesondere, in wie weit kftmen wir anf 
die Mitwirkung letzterer zäiüea?" 

Geliebte Urrl So sehr uns der Wunsch beseelt, einer- 
seits durch ein gedeihliches Zusammenwirken auf fried- 
lichem Wege Wahrheit und Klarheit in unsere so häufig 
theils inissvcrstHiidenc, theils oberflächlich betrieben SmcIil' 
zu bringcji uiul durch Zuführung neuer Ideen in der Luj^e 
ein geenmlcs irisch pul.sirendes Leben zu erzielen, wollen 
wir uns anderseits den Ernst der Lage nicht verhehlen, 
da wir uns wohl bewusst sind, es gehe bei Durchfithning 
von Rcfurinen ohne Kampf niemals ob. 

Allein wir sind schon lan^^c darauf gcfasst; wir fiirclt- 
ten einen venuehrten Kraftjiufwand nicht, wir suchen ilin 
nicht zu vermeiden, denn wir leben der festen Zuversicht, 
dass auch hier der (Grundsatz gilt, je eher und fester an- 
gepackt wird, desto besser. 

Ohne Anstrengung kein Erfolg! 

Indem wir uns gleichzt^iti^'r Schritt»' hri iin<iPror Gr- 
Loge „zur iSonnc in Bayreuth" /ui Anregung geuieitisamcii 
Vorgehens vorbehalten, unterl)reitcn wir der verehrlichen 
Versammlung unsere schlichten Anaichtan Mir gefiUUgen 
IkrathuDg und Bcschlussfassung. 

Sie mögen ihnen zwar tti«^ viel Neues .bieten; wir 
glanben aber, dass unser Antrag nur unumwunden das aus- 
spricht, was viele von ihnen denken und dürfen desäbalb 



einer sympathischen Aufnahme desselben vertrauensToll 
entgegensehen. 

In dieser angenehmen Erwartung grüsscn wir dte ter- 
chrlichc Versammlung i. d. Ii. Z. brüderlichst. 

Baden, 20. Juli 1877. 

L, Aug. IIofTniann; A. Rergncr; Karl Damm; Ilirsch; 
Ed. Arnold (1* Aufseher); A. Zicgler; Knodcrcr (Msir. v. Sth 
A. von Ragen; Büchle (lleducr); Ludw. Zahler; A. Stam- 
liach; A. Wang; F. Peter; C. (Jasteigcr; H. Lambricht; 
J. 'l'h. Kaub; Hermann Zahler; Erick (deputirtcr Meister); 
0. Mttllcr (Schaffner); A. Bleez (Secretär); Karl Bimbcaner 
II. Aufseher*. — 

Nach wurde die erste Sitzung geschlossen 

und verfflgten sieh die Brr in den schönen Arbcitasaal 
der Loge, wo Br Fischer sie mit folgender poetischer An- 
sprache b^Qsste: 

Ansprache im TempeL 

üegrusst, ihr lirr, seid an «Ü* In diena QsUae^ 
Usat £mh das ArcUnedes Sank aach hier geikOenl 

Ihr st<>het um den Tpp|>ic!i, und <Ut Kerzen Li<Iii 
Strrttilt Kuch in heil'ger Drei /ihm treuen Angesicht 

Zwar »climttckt Euch nicht des Mrs Symbol, Schurz und KeU«-, 
Fk«i von BsUeidang aofaaan wir Bach aa disisr Statte. 

lioeli in di r Manrerbrnsl Iriigl Ihr den rechten (ii'ist 
Der Liebe, die das Herz znr Menschheit vorwärts reissU 

So seid wülkommen, als des Bundes treue Glieder 
EifeenMB an dam Altar wir ans Alle wieder. 

Er stri5nnmet ans nilUbcrall der Wahrheit Kraft, • 
Die aber Wahn und Trug gewissen Sieg nns schaSL 

Ob Ihr von sah her kommo^ ob voa weiler Ferae, 
Hell leaekten Aflea Ider des Manreca goldae ^Stanie: 

Die Veiaheity jener Quell, aas dam das Lebea flleact 
Uad ia dss welle Maar der Meaaehhelt sich etgieaat 

Die Starke, die durch Nacht zam hellen Licht gedraoges^ 
In der das arme Uerz sich selber hat bezwungen; 

Die Schönheit, die da schafft in seli^ FiiedenssUlle 
Des Oatea Ar die Watt ia oagenaasnar FUle. 

In solchem Strahlenglanz bant sich das Werk mit Last 
Und Ii6lier lieljt sicli jedes treuen Maurers Brost. 

So seid auch iiir an diesen freien Ort gekommen, 
Habt frsaadlteh aater aas ia LIeba Flails gsaoomioB, 

/.u fni ii i:: unsern Hund, lias Werk der Ma.sonei, 
Itii'.s Ii: lier ganzen WcK zum reiehe« Setren sei. 

Nehmt hin du» diesen Baun, der ao-scrc Kunst geweihet, 
Wo Henea löA aa Hen nnl Oeiat an Geist gere^he^ 

Des Maurers hstTge Ohith, die rehi die Seele bnaat 
Und aas eiUb^ daw aieh ab Meaaeh em Jader iteaab 

Nehmt hfai nad tagt hhiaas den Oeist der ewiges Wsbrhail; 
Ihus alias Dnakel wekk' vor sstaMt Uchte* Khirbetl; 

Nahmt hin ond aaaget ob der Braderiiabe Strahl 
Oaas als sar FIrande kehr' des Aadera Saig' und Qnall 

So {rrtl"!«;! der An 'lim- ili •: A!I' in seiner HaHa 

Und seiner Suliuc Dank nach Maorerart crscfaallel — 
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Don Srlil:: les; ersten Tages hildelp ein pcsolli^es 
Beisammensein im bpeiüeisaalc. Nachdem die Brttder sieb 
dnrdi Nennung Ibres Namens nnd Oi>. timnder vor^eMdlt 
und e'iüP Zeit lanf; die geniiitlilirlie Unterhaltung gewälirt 
hatte I brachte Br Findel einen Trinkspruch auf die 
Loge Arddaiedfls and deren Meister Br Fischer aa^ dann 
Er FIsdier auf Br Findel, 15r Tlio^t nuf Br van Dalcn, 
Bartfaelmess auf die Einigkeit und Frick auf die zu hoffende 
deiitadie Natinnalloee. 

(ScUbm kigL) 



ITelwr naureriMlie CIoIm. 

Br FMmt. 



Die Logen fiwten ihn MHiKlioder tUbt Mos an den 
Orten ihres Sili^cs, sundern erhalten sio amdl mt näherer 
and weiterer Fern& In der vollen Freiheit, rieh irgend 
riner BanhOtte anzoBdilieasen, liegt ein guter Theil der 
maurcristliLii Allgemeinheit, der nur durch gewisse im 
Interesse des Bundes liegende Massnahmen beschrünkt wird. 
Andrerseits kann nicht UberaH, wo Brr rieh belindeii, eine 
Arbeitsstätte sein, zu ihrer Existenz geh<»ren verschiedene 
Momente, die nicht immer beisammen sind. Die Maursrei 
soll Rieh ansbreften, und ihre VerallgemeinnnR soll tiran- 
liehst befördert werden. Ks hat dies aber seine ganz 
natürlichen Grenzen. Die Neuzeit, wie auch die Vergaoften- 
heü hat genugsam dio NacfatbeDie nnberechtfgter Logcn- 
^niiKlini^u'n Hir die betbdljgtan Btt, wio ftr die Sache 
der Frmrci daigcthan. 

Die Brr nun, welche getrennt ron ihrer Heimathsloge 
leben, und nii Ii' in r I. ;^:,- eine eigene P.anhOtl« 

zu errichten, entbehren für ihr maarerischas Verhültniss 
▼iflL Belm besten Wollen ist es ihnen nicht möglich, öfter, 
als sie es wtlnschten, die Arbritcii /u besuchen-, daneben 
erheischt Jede Anwesenheit bei diesen erhühte Opfer an 
Zett und Geld. Und dennoeh hann man solche Brr weder 
WUSCblicsscn von der Thcilnahme am Maurerbunde, noch 
sind sie Oberhaupt selten. Sie machen im ungoßUiren lieber" 
aehlag mehr als die Hüfte aller Logen mitglieder aus: ein 
Zeieiwnf dass die Sache der Frmrci nicht allein au die 
SchweDe des Tempels gebannt ist, sondern auch ausser- 
halb deaaelhen, wie es ihr dgen sein soll, die wahre Be^ 
thätigung findet, ja die Brüder, welche im I.ehen sich Ji!> 
Mr allenthalben zeigen, wiegen mehr als Alle, dio sonst 
NiKehBlssfK die Logen freqnentiren, wenn sie nicht gleich 
Jenen die Li lnrn der k. K. zur Wahrheit werden lassen. 
Mao kann deshalb nur dankbar es erkennen, wenn auch 
frde Minier von gutem Rufe ausseri»]b des Sitzes der 
LoRcn den Weg zu diesen suchen und lindr ti. Sio -iiid 
die rechten, lebendigen Zeichen echt freimaurcriädico 
Gehles. 

Freilich entbehren diese auswärtigen Brr viel. Auch 
der beste freimaurerischc Geist will Nahrung haben, wie 
sie die AibeiteB In. unseren Bauhfltten bieten. Aus diesen 
Grunde haben sieb an einzelnen Orten und Gegenden, 
welche TOD deqilfliclWB Brn besonders belebt sind, Ver- 
eintgungeB gebildet^ die unter den Namen von naurerisduiii 
Clubs, Bradenrereinen, KilDiclMn u. dgL besCdien, md 



dazu dienen, einen Ersatz zu gewähren Ihr dio Logen- 
arbeiten durch ragelmftssigc Versammlungen. 

Man hat nicht zu allen Zeiten und allenthalben solche 
Vereine mit giinstigcn Augen beobachtet, sie oft mteidrOekt 
oder jJinen die Faisten?; erschwert In neoeter Zdt er- 
flmieo sie stcii tiner freieren Bewegung. 

Ks kann nicht geleugnet weiden, daiS, ausserhalb der 
Loge bestehende brüderliche VereinignngcD manchcu Ge- 
fahren aosgesetst sind. Die nothwcndigc strengere, im 
W«»sen der Sache bcgrflndctc Organisation erschwert gün- 
stige Erfolge der Wirksamkeit und eneugt oft, nameut- 
lich in kleineren Kreisen statt H^mnathigkeit Spaltungen, 
insofern die Kitelkcit leichteren Spielraum gewinnt. Die 
mangelnde Geschlossenheit in räumlieber Hinsicht lässt 
eher eme Profanimng su und führt wohl su unliebsamen 
Urlheilen über unsere Sache. Da die Kenntnisse und Er- 
üibrungenin maurerischer Hinsicht den in dar Zerstreuung 
wolin^enBrvielfech abgehen, fehlt es in soleheu yersamm- 
lunpen mitunter an St4)IT und Material für die Belehrung 
und Krbcbungi es tritt eine Verflachun^ ein, vieUeicbt 
sinken die Vereine selbst an gewöhnttclieu la ofanen Zu- 
sammenkünften herni), die sicb in tririale Unterhaltung und 
Kartenspiel verlieren. 

Diese Gefishren sind durchaus nicht su nntersdiXtaeu. 
Ks kann ihnen aber vorj^ebeugt werden und sie sind su 
vermeiden. Dergleichen Vereinigungen müssen aber auch 
eine innere Organisation haben, bestimmte, wenn gleich 
kurze Normen, nach denen sie be-st-ehcn und ihre Tliälig- 
kcit regeln. Stehen die Logen gewöhnlich unter der Con- 
stituthm von GrossloguD, so mag nmn andi soleke CShibs 
unter die Aufsicht von Logen stellen, welche die Statuten 
genehmigen und deren Beobachtung cuutroürcn. li^s biaueht 
hier nicht eine formliebe Bevormundung dmutreten; die 
Clubs müssen auch ihre freie ^iuhj haben, die Logen 
sollen nur aber den Geist der Ordnung und (resetzm&ssig- 
keit waeben. Da die Clubs keine Logen shid, so habm 
sie auch nicht in I is iimilssiger Form, im Ki'uil zuarbei- 
ten. Dasselbe bat wegzubleiben, und der Hummer braucht 
nicht Im DreiUang su ertönen. Dann aber werdea die 
Vorträge und Verhandlungen weniger bedenklich seiD. 
Für eine gewisse Abgeschlossenheit kann wohl immer ge- 
sorgt werden; Ue und da hat man selbst — was sehr su 
empfehlen ist — besondere dienende Hii, ilunen allein die 
Aufwartung übertragen wird. Und sollte hier und da ja 
einmal ein Wort von profaner Seite mit hinansgenommea 
werden, so sind wir wnlil heutzutage darlllicr hinan-, hierin 
den Anfang üum Untergang der Frmaurerei zu erblicken. 
Mochten wir nur immer so in unseren Yortrlgen uns 
zeigen, dnss wir Nicmiimlcn zu scheuen haben, der uns 
einmal zuiollig hört. Füllt die Form des Rituals hinweg, 
au wetcber leider immer nodi viel su vid hier und da 
gehangen wird, ja die oft den Ilaupttheil <1er pmzi !i s. g. 
Arhöt bildet, eo wird für andern Stoff in ruchlicherem 
Masse geseigt werdea mHasea. Bs ist aucli in der That 
niflif I l'.wer, ihn zu bescbaifeD. Unsere Literatur und 
maurerische Presse ist so mannigfaltig, dass sich immer 
geaQgaides Material findet, wenn eigene produetive Krifte 
oder die Zeit zu selbständiger Arbeit fehlt. Die aufsehende 
Luge sollte ausserdem selbst immer darauf bedacht 
sefai^ ihren Cluhs Nahrung m venctefto. Es eehadet gar 
nidrts, weau sie dieadbeu von Zeit lu Zeit besneben, den 
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Vorsitz (ibrrnehmen und den Brüdern in (irr Piospora et- 
was aus ihrem Schatze bieten. Es wird das auf diu Art 
derLeituiigr nl^oluMEioflii» bleiben. Die Lopten künncn 
Fragen iler Verwaltung ndt!r des Rituals dem riiib mr 
Verhandlung und Besprechung zuweisen, um so Oie uus- 
«irtigen Bnr mit der HeimithsloBe und die TaRcsfragen 
auf deni Ocbictc drr Frinrei im I^iufcnden zu erhalten. 

AndrcrsciU befürchtet man von den Clubs eine Ent- 
fremdang gegenüber den Muttcriogen und Entleerung der 
Fe.'stc. Die.s dürfte aber anch nicht zutreffend sein. Im 
Gegcnthcil werden die Mitglieder s. g. Clubs sich eher 
angezogen ftthlen, ton Zeit zu Zeit die Stätte zu besuchen, 
üirtiMi maurerische Licht aufging, weil das Intcr- 
e.s.se au il< r Sachii in ihnen wach erhalten wird, das ausser- 
dem erschlafft. Das, wa.s die cigenUicben Logenarbeiten 
und insbc'<otiderc die I,ogcnfeste in ihren Eigenthümlich- 
keiten bielon, t rsutxt kein Club, wenn jene überhaupt sind, 
was sie sein sollen. Da freilich, wo die Logen an einem 
ewigen Kincrlei des Fonnalismus und offenkundiger Geistes- 
armuth leiden, während in den Clubs ein reges Leben sich 
entfaltet, kann jener gcffirchtete Uebcl.stand zum Nach- 
theil der betreffenden Loge, nicht aber der Mrei überhaupt 
eintreten; die ('lubs dienen dann wenigstens dazu, nicht 
tach die auswärtigen Brr mit Gleichgiltig^eit Tür die k. K. 
an erfüllen, sondern dem guten Zweck 20 erhalten. 

Dass aus Clubs oft Logen entstehen und dadnreh den 
Mattcrlogen ein Theil der Brüderschaft enl^sogen wird, 
kann im Allgemeinen wohl nicht als eine GeEahr angesehen 
werden. lui Gegentheil wird die Frdheit in Erriditang 
vco CSubs der unnöthigcn Vermehrung der Logen vor- 
beugen, insofern die Brr billiger Das sich gewähren kön- 
nen, wonach sie sich sehnen, einen gcmeinacbaftlicfaen Ver- 
einit,'uiispunkt zu maurerischer Belehrung. Und wenn die 
Clubs sahireich genug sind und hinreichende Kräfte be- 
sitzen, um eine neue Banhtttte anfzothun, w ist darin nur 
mn Gewinn für die Sache der Mrei zu erbliikeii. Freilich 
sollte in diesem Punkte mit weit mehr Gewisscubaltigkeit 
vorgegangen werden, tSa es gemeinhin gesdiieht, daran 
tragen aber hinwiederum nicht ilie riuls, MMi ifin die 
Groeslog^ die Schuld, welche ohne gründliche l'rttlung 
der Eristemtbereditigung GomHtntioiien fBr nene Bnndes- 
altärc ertheilen. 

Man kann die Sache betrachten, wie man will, die 
Naehtheile oderG«fiihren, welche man denClabs raschreibt, 
sind weitaus nicht so erheblich und beaehtcnswerth. Oii- 
gegen haben die Clubs ihren unverkennbaren Nutzen. Er 
erhellt aus dem Obengesagten. 

Die Brr in der Ferne fiinlen sich zu^jinimen, erhalten 
sich im Kreise der brilderiictien Vereinigung und dadurch 
im Bande nrit ihren Bimdeslogen, da ja die Hebmhl in 
der \li:yj:\ Kiii( r Bauhütte angehören werden, sie kommen 
mit Brn anderer Logen und Lehrarten in Berahrung und 
ttthren immer mehr das Bewnsstsdn der mnnreriwfaen 
Univi V. Jität, während anderntbcils Icirht das Cefühl der 
Vereinsamung sich einschleicht Ein Tlieil der geistigen 
FahlUBg, vddie den Logeo eigen srin wll, pflnnit rieh anf 
jene Vereinigungen über uml wird um so wirksamer, je 
mehr die aufsehende Loge sich im äusseren und inneren 
Centaet mit den betreffenden Clubs hSit 

Worauf aber insbr- n lere Tipwicht zu legen ist, ist 
die grössere Verbreitung maurerischer Erkenntaiss unter 



den betheiligten Brüdern. Für solche muss immer gesorgt 
werden. Sie kommt durch das lebendige Wort mehr, als 
durch die Lccture, al)ge.sehen davon, das« diese ohne äussere 
Veranlassung immerhin nur spärlirh geülit wird, nnd Wb» 
bei für den Einzelnen koslppiclig ist 

Ich kann mich daher nur für Unteitehnog maUK- 
rischcr Clubs von Brn erklären, welche »on ihrer Loge 
fern wohnen, und darf aus Erfahrung bestätigen, was Ich 
gesagt. Es sollte mich freuen, wenn ich manche Bedenken 
beseitigt and Anregung an Bildung solcher Clubs gegefaca 
habe. 

Vielleicht ist es aber nicht elme lateffesBe, nodi anf 

einige Einzelheiten hinzuweisen. 

Der Zutritt zu den betreffenden Clubs ist allen Brn 
zu gestatten, ohue Rücksicht auf den Grad und die I^ogen* 
angchörigkcit. Gerade dieser Umstand macht die fiag* 
liehen Vereinigungen werthvoU und practisch. Mitglieder 
verschiedener Logen bleiben sich sonst an Orten, wo keine 
Loge besteht, fremd, fOlilen sich sogar oft abgestoisea. 
Dagegen sollten nnr acUve Brr zugelassen werden. AV 
gesehen davon, dass bei s. g. isolirten Bm es für die Clubs 
meist schwierig i.st, die einstige Logenqnalitit und deo 
Grund der Isolirung gcnan zn erlabren, kann dadnrdt, 
da-ss diese Brr Beitritt erhalten, eine Verschiebung des 
Verhältnisses zu den Mutterlogcn herbeigefahrt werdet^ 
indem Manebe, um die kc^tspieligeron Beitrüge zu den 
Logen zu vermeiden, sich solchen Clubs ansehliessen. Jeden- 
falls dürfte die jedesmalige £ntsch<ädung der aufsehen- 
den Loge vorbehalten bleiben. 

Der Vorsitzende des Clubs soll immer nur Briniir 
Meister sein. Ihn kann man voll und ganz verantwort- 
lich machen; er ist präsumtiv auch allein Im Stande, die 
Gesetzmässigkeit der Versammlungen zu beurtheilen; er 
besitzt wohl auch in der Uegel in Folge seiner längeren 
MitgUedschaft die meiste Erfkhrang in manrorisAen Dingca 
um wirklieli solche Cliiii- ürf il,: Iciti ii /,u können. 

Zar Verhandlung dürfen nur maurerische Gegen- 
stände kommen; wie in den Logen müsaen grandslbdich 
und unbedingt alle Erörterungen und Discus. iom u über 
staatliclie Einrichtungen und Politik, sowie Uber kircbliche 
Dogmen und Angelegenheiten des rdigiSsen Glanbens an- 
gesrlilüs-cii hicüicn. Gerade liier, wo die F'niii werii^'a 
die Ordnung bindet, erscheint diese Massregel besonder 
geboten. Es kanq in diesem Punkte nicht eindringildi ge- 
nug gewarnt werden. Dagegen empfiehlt es sich recht sehr, 
neben erbauenden und belehrenden Vorträgen cinzehK 
Gegenstinde mrinchen Inhalts zur allgemeinen Bespredraiic 
auszusetzen. Die Logenarlniili ii •-'clicn liiorzu wenif; Vit 
anlassung und nichts bildet und klärt mehr, als eine gegco- 
aeitige Aussprache, üeberhaupt mnss anf ttianlidnie 
Mannigfaltigkeit und Abwechselung während der Versamni 
langen gesehen werden, damit diese nicht ermüden, aber 
'anch rieh niebt verflachen. Deebalb rind Beridite ans der 
maurcrischen Presse jeile^mal cinzusclialt< n nr.i! diese u!tf<t 
die Mitglieder zu vcrlticilea. Selbst die l'Üege mrischeu 
Geaanga ist nieht zn vcraditen. 

Wenn niH!i. wi;- liervorgehoben, eine BevormundMJ 
Seiten der aufseltcndcn Loge nicht am Platze ist, so soäte 
doeh mindestens alljährUdi an diese ein Beridit fiber dh 
Hiätigkcit des Clubs eingesandt werden und diese solrhm 
verlangen. Es muntert dies schon za einem regen Lehes 
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an und si'Oi üt zu fleissiger Vücnc maurerischer Uelebruug 
uDd liuterlialtung. Die Gabs haben deshxüb auch darauf 
m balten, dass Ober jede VenammliiiiK Protocoll geführt 
werde, welches die Grundlage zu jenen Berichten bildet 
Irgend ein Bruder, der diea äberoiiamt, findet «cb gewis« 



Ich schlage die Fassung folgender liesolutiou vor: 

1. Dia mimreciBchen Verebignagen, wie sie unter den 

Natueu von Clubs, Kränzchen u. s. w. Seiten der 
fern von dem iSitze ihrer Logen wohnenden Brr 
beBiflbeo, sind als die Maurerei fBrdemde Einrich- 

tunjjen m betrachten und zu unterstütztm. 

2. Sie bedürfen aber der Gtuehuiiguug uud Aufsicht | 
einer g. u. v. Loge, als welche in der Uegcl die ' 
örtlich zunäclist ^'elcKeiic active Üauhüttc er>icheiut. ^ 

3. Dergleichen Clubs sollen nur in gehörig gedecktem 
Itaume, ohne niaureriache BeUeidnng oad ohue 
le ge n m ia ri ges Bituil abgefaelten werden. 



4. Nichtin uirt 1 iiiirftai weder ao^genommen, noch zu- 
gelassen werden. 
& Die CIvbs nfissen bestimmte, demMelstengrade ko- 

gehürige Vorsitzende haben, welche für die niaure- 
rische GesetzUclikeit der Versammlung vcrautwort» 
lieh fltnd. 

ft. Andere als rnauicrische Angelegenheiten sind in 
den Versammlungen nicht xu besprechen. 

7. Die AniiiJiwe toh beeondcren ifiimeo ist oobe- 
liinitriiüii. 

Nocli hat man akh liier ond da fiber die den CInbs 

beigelegten Namen ausgesprochen uud solche für unzu- 
lässig erklärt Eine Yerwcchscluni; mit einer fiirndit hen 
Loge ist wohl kaum zu befürchten; in den meisti'n Fällen 
wird ja die Eigenschaft als Club etc. hinzugefügt uud die 
liezeidmuug Orient fallt ebenfalls hinweg. Fls liegt mithin 
Icein Bedenken vor, den Clnbs die Bellegnng besonderer 
Namen m gestatten. 



Feuillotoii. 



Budapest Die Loge Galilei bat doii Itr Franz Sclimiiil, 
ObcringcnicDr des Btädiischeu BaaraUi«, xum Miitr. T. St und 
iir Jos. Ilausdorfor zürn doputirtcn Meister gewlidt. (Adr. Hstr. 
T. St, IL Bez. KetleabrackongefaAnde.) 



Brieg, Schlesien. Die 8t. Johnmea-Loge „Friedrich zur 

äafKchcnden Sonne", unter der Gr. National - Mutter • Ix)go /.a 
den 3 Wcltkngcln in Berlin arbeitend, fcicrctc am 8. Juli c. 
ein sfltiijc^ utul ( rbcbendes Fwt. Es war die Feier der 
2&jalirigen Hammeriuhronf? des sehr ebrwurJißcn Meisters Br 
Josef Fitzncr, (Rönißl. Sanitatsrath, Uitlergutsbcsilzcr, Uillcretc.i 
Vi» allgemcino Liebe und Acbtimg^ deren ^ieh der Jabilar 
in so reiehom Masse erfreut, aelgte eich am deutlichsten an 
- ttmm Ehrentife darch die abenuia res* Theiloahme der Brr 
aoB den beiden aadeniSjrvteniea, welche in groner Zahl nament- 
lich durch ihre bammerflUbreodcD Meister vertreten waren. 

Mittags um 1 Uhr wurde Br Fitzner von dem aU Ver- 
treter der ür. Xational-Mutter-Logc / . •im 3 Wcltkngeln liier- 
hcr deputirtcn IJr von Sehweinichen von beinern '/» Meile ent- 
fernten Gute zur Loge geleitet und vuti den anwesenden Brn 
feierlich empfangen. Der Uammcr befand sich far den Tag 
des Festes in den HUndcn des sehr ehrwQrdigen depatirten 
Meisters Br Materae. Mtchdem nm letzterer bi tief nnpfun- 
deiiea Werten den JobOar bi den Oanren Blanes begrOsst, 
nachdem Br von Sebwdnicbco die OlttekwOnscbe der Grosslogo 
aasgcsprochen, und die Gr. L-L. t. D. dnrch den Prov. Gross- 
ineisler von Schiesicii, die Grossiogc Royal York zur Frcnnd- 
bchaft dnrch eiuen Vertreter ebenfalls ihre GlOckwunscbc dar- 
gcbrackt hatten, wurden (itm .Jabilar die Ehrengeschenke über- 
reicht Diid zwar ein ku«tbarer silberner Tafelaufsatz mit maurc- 
lischen Emblemen, ein Ehrenschnrz mit reicher SitbetStldierei 
aod der Zaiil «25", das von der Orossloge «ugegaaiine rotbe 
Band ftr verdiente tegenmetater, nnd endOeb ein von den 
Sebweatem gewidmeter kostbarer MeistetMeBel nm Oebnoch 
im T»mpel! Tief orgrifcn, sprach Br Fitzner seinen Dank 
aus, und es beg.u.n r.nv. du- etwa l'ij Stunden wahrende und 
von mehreren Hundert Ürn besuchte Festloge, auf din dann 
eine T.ifclld,:,'!: im j. Grade tulL,'ii'. ISi-- zur spaten .\l ij::iib'.inidc 
waren die Brüder, in hcr^lic:hster Wvhc nm den Jubilar vcr- 



erhebeode Fest, in aller fieäeboag woblgebingiia 



Baa 



urr.iiii-'irl . wurdr niii:h iiich' ilurcli ili'ii li:!M.'>ten Misatuil H<'- 
stort und gab eui herrliches Zengiu^s liavon ab, mit welobur 
innigen Liebe nnd Verehrung die Brr der Loge „Friedrich ^ur 
aufgohcDdcn Sonne" an ihrem Meister hängen, es zeogle aber 
auch zugleich von dem herzlichen Einvernehmen, in den die 
Baohattan der gesehjedaaen Oriente aod Systeme m oaaeier 
Provinz za einander atdMUa Die gnus Feier wird aal jeden 
Theiinehmar sinsn dMUtndea nnd aBgeadunea Elndiecb Maler- 
la-sscu. 

Br Josef Fitzner, dem die icin,-'yu herrhchen Logenräurac, 
sowie der prachtvolle Garten hauptsüchbch ihre Entstehung 
verdanken, da er bei deren Graudang grosse piTMtnlicho Ciifer 
gebracht hat, ist Ehrenmitglied fast sämmtlicber scblesischcu 
Logen, nnd befindet sich, nachdem er 25 Jahre lang den 
Hammer mit eiserner Hand nnd mit lieberoUer Kachsieht ge> 
fbbrt hat, in rflstigem Alter Ton etwa 00 Jahren und in kOriier- 
Hoher und geistiger Frische. Möge es dem hochvenUeaten and 
allseitig geliebten Jabilar vergönnt sein, ein weiteras '/t Jahr- 
hundert zum (^imk tn^ii Segen seiner Loge sowie der k> K. 
überhaupt wirkeu zu kOimen. 



Cincinnati, den 31. Joli 1877. Sie werden wohl jetzt 
seboa vem den hier atattgefundenaa AulsUUkle& Naohridtt er- 
haltea haben. An nHoehain PUtaaa mnas der Pifbel anbeKbraiblidi 
gowethet haben, wie bi Chicago, Baltimore und naaMSflidl in 

Pittsbnrg. Es ist entsetzlich, die Nachrichten, nmnCtttlleb ans 

der letzteren Stadt, zu lesen. Mord, BratnMifiunp, DicbMahl 
und Excessc jeder Art waren für vier lauk'i: Ti>^'L' dort lias 
Losungswort, l>enken Sie sich eine Fabriksstadt von 47.'>,(_HJO 
Einwohnern, in welcher ein Dutzend uud mehr Eisenbahnen 
von allen (iegendeu der Windrose münden, mit ihren Ikiliu- 
böfea, WerksieUen, lU^tels ele., aUe in der Gcifalt eines blui-, 
laebe- nnd beategierjgsn Pfibeis. Da M fast ein Wunder xn 
nennen, dass noch Etwas flbrig blieb san Demoliren und Ver- 
brennen. 76 I/okomotivcn uud 2000 Efsenbabnwagcn, bebiden 
iiiil allen möglichen GiKrni nrlisr Hahnhi'ifen, Hotels ctc wurden 
in Asfhe gelegt. I>ii Vrrliist durch Feuer etc. wir verschieden 
von 7- -10 Milli ui Dullar^ -JB- lo Miil. Mark) geschätzt. 
Wie viel Meiischcnlübcu verloren gingen, weiss man bis heute 
noch nicht. Wahrlich, der Scblns-^ Ihres Artikels in 
Mr. 34 dar Bauhtttte: «Und wAhrsod mit so Marfaeiten", 
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ProiMtiidt W«ltcotdiidite lad orgui- 
sfrt die 8otiaI*Doinokratie ibre Legionen tviu Stsrm 

auf die moclrmc Gp-cllschaft," wob! nur für Deat--chland 
berechnet, hat hier oiitsetzlich schnell seine Anwendung 
gefunden! DvtAi Jer durch da.s ganze grosse l.aini gU'iiii- 
zeitig ausgcbrocliciic Aus-tand ist eine sozial- demokniti^clit', 
conirauiiistischc BcweKiJup, der sich leider die verworfenste liefe 
der GeselUcbafi beigesellte und zuletzt darin die Oberhand behielt. 

Die Ursachen hat man allerdings den AufsUndisehen in 
die Hmd gegebiia. Die Miuirirtbscbaft in der VenMlatng der 
Eiaeiilwhneo ist grgn. Headd and Gewerbe iiegan dumeder 
und werden darcb uneinlAs bares Papiergeld, Vencdgernng der 
Aufnahme der KaArziUilung and namentlich durch ein anvemUnf- 
riges ScLiit7/o!l-.System darnieder gehalten. Das Kapital, obwohl 
in grosser Menge vorhanden, zieht sich, veranla^'-t durch die 
unsicheren Zustände, imn;er iiichr ;iii(,'sl]i('li /uriick; Gtwerlii' 
Mchcn still uud Fabriken sind ausser Betrieb. Die sehr reiche 
Ernte dieiics Jahres mag die Zustände in etwas vcrhes'>ern, 
aber der Aosstand wird «kb in eisen {llrcbtoi1iebe& ROcIi- 
if nod den dnrch die Grate eniellai Omta 
~ Mk Die Banken und Geldinstitnt^ 
Munenfllcb im Tluwm des Landes, hatten wihrcnd der Krisis 
dt"- .\nfstandes einen harten Stand und matulictii llankbcamtcn 
Krubeu die Herpen utui Aufregung der kt/tcn 10 Tage tiefe 
Furchen in das GcmcIii. Doch i-.t jet/t die (iefalir so xieralich 
ftlicrslandcn und wa-« weiter kommt, uberlasiscu wir UorZuklUlit. 
Ich möchte unter den jctüigcu /ust&ndra ],dM Schleier des 
Bildes voQ Sats" walirlicb nicht Ittften. — — 

Wir thcilcn diese Worte eines anMrilnniacb<deaticben 
fir« uatf weil ofenbar in JPenteeWand, wie In Amerika weitaus 
die gr0^wre Zahl der Brrwhaft «nd des Bargerthnms gar keine 
Ahnung von der Sinffliith hat, der wir entgegen treiben. .\n- 
ifosichts der gros'-en Katastrophe, die uns droht, ^iad kltiiip 
t nlorsttltzungen und vorttbergelicnde Hilfeleistuii'^i \-u mh 
rio]il'en Wasser auf glühendes Eisen, während gleichzeitig bla^ v 
Furcht und UitCcrstützung reaktionärer Massregdn das U(^bci 
nur steigert uud bescbleunigL Hier kann nur ernste und 
energische Verbreitung frmr. (iesinnung and fimr. Grandsttze, 
Bekflmpfnng des EgoJnuu der Betitaendeo^ entschlossenes und 
einiges yoigehen bn IntCMsse der leidendan Chssen, «if 
Grand der modernen VeHaiwchanniy and behnfe Hebug der 
SitUiehkeit helfen. 

In .\mcrika war der aligc>|>i(lte gewaltthütii i Au -tand 
offenbar nur eine Musterung der NOzialdemokrstiscLen llilfs- 
truppen, ein Fühler und ein kleines Vorspiel. Das Weitere 
wird folgen und wollen auch wir den Schleier des Bildes von 
Sals nicht lafton. Stall um Ilochgmde, Sprengeliecbt und 
Unterdraeknng der farbigen Brr n. dgL aoUten die anterikani- 
edien Logen and Bit gegen den sebnOdan GOtsondienat des 
blossen Oeldmachens. der Erwerbs- und Genussaub^derFleonniie 
kguipfoo. Dos wAro freimaorcr. „Arbeit"! 



F'rankfurl a. M. „Die L«gc zum Frankfurter .Vdler iiiren 
ausw&rtigcn Mitgliedern" lautet der Titel einer Schrift, die 
einen eingebenden Jahres- und Johannisfest ■Ilcricht der genannten 
Lofe enthftlL Dieselbe pflegt einen innigen Verkehr mit ihren 
nnswirtlgen HUgUedcn, «nler denen sehr UobHge Krtlte sind, 
•nd ancht dieaen immer fester and inniger tu gestalten. Der 
Bericht entbllt die Ansprache des M.strs. v. Sl. Itr. E. Rusen- 
bcr^; beini Jolianni-ft -r, diinn die beiden sehr schätzbaren Fest- 
reden \<ni di u lirrn ( i ei/i naeh und Forni.stc. her, cniilieli den 
«■igentlichen Jahresberalit iiber die Vorgünge, l'i Mi : :i!i;;( ti nrnl 
l,eistunpen der Lope unter steter Bcrttcksicbliguug der wichtigeu 
V()i,l;.i!..h( auf inr. tlcbiefe. 

Mit Kccbt geht die genannte Loce gagnn die einaeitige, 
knnnhme der j^Ugcmeinao Sttae" dea Groaa- 
RNillariafiaa^ WHID dieselben nicht allgeninhMGaitnng erlangen. 
Bfe bat cfncn dahb bczitglichen .\utrag an die Grosslogc von 

Hamborg gestellt. Ferner hat sie alle abcrflöMigcn Titel ab- 
gcschallt. Der vielfach ventilirlen Frage über die Recht-s- 
bcständigkeit der (Ir. L.-L. v. D. i/egeuuLer \erliieli sie sich 
Bfemc". „Es schien uns mftiBiig, die rcchtniäsjiign GniiiJung 



Qr.-L. nntnmehen n wollen, die tob allen Or.>L. der 
Wdt «ber 100 Jahra tai« anerkannt ist.« Bte 100 Jahn 

altes Unrecht wird flreilicb darcb das blosse Herkommen noch 
kein Recht. Die Loge sieht dies, gani^ itn Widerspruch mit 
der eben bcrcgtcn .\uffassnmg auch ein; denn sie will das so- 
genantc chri.>tlicLc l'rinzlp, obwohl es sfit IiX) .lahreu io 
Preusscn in Geltung ist, trotz dicM-r Verjährung nicht gehen 
hissen; vielmehr sagt sie: „Wir werden alle Gleichgesinnte 
aufbieten mtlssen, um diesen Schandleck am SdlDdc der deut- 
sehen Ifaarerei wegtawischen" a. & «. Ja, aogar betceAad 
iat Gr. L.«L. meint aie: „Wdrde aa rieh dnram bandda^ gagai 
dieHocbgrade zn Felde n sieben, diese die Johannismanrmi 
geradezu schädigende nnd ihrem Sinne Hohn sprechende In- 
stitution, ilann müehte man uns als streitbare Genossen irn 
Vordertreffen riinlen". Die Loge möge uus den guten RüMi 
verzeihen, lluchi^rade und christliehei i'rincip doch ja hübsch 
in Ruhe zu lassen, wenn sie der Gr. L.-L. v, D., der Ver- 
köriiening bei>ier, nicht zu nahe treten wilL Jeder Kaa^f 
wider üoohgrade und religiöser AnasrJiliessItchkeh gegen be> 
wnsste TMnariumg und Knechtong, gegen Obscamotlsmu and 
IntfltaMg, Boten diaaar Kaaiff daa antacbtham CMUat dir 
Phrase nnd leerer Itemonstratloa aberaehraitea wOI, nraas 
gcfreii ili Cr. I,,-r, V D als den eigentlichen Krankheitshccnl 
wenden; alles .\ndorc i'l'u?chenirbeit, die gcJaiikculos acben- 
hcrum cnrirt. 

Vom deutschen Grosslogenbunde m berichten, biUt die 
Loge für „eine traurige Aufgabe, vsie sich derselbe Ubcrhauj't 
nidit eben einer alUu grossen Sympatbio zu crfrenon hsl^ 
„üflnere Loge bat sieb bei der Wabl der Abgeordneten onseres 
Gr.-L^Terbandes ffir den Giiogen-Tag derMitwiritnng begeben 
— wir wttnschcn, wir konnten nos andi nnserea AntheHs be> 
geben von der Reitr.igsptlicht m dessen Koston, die nicht na- 
bedeutend sind". — Solche Zeichen der Zeit sollten ernste B<> 
aehlung lindeu nnd man sollte nachspllren, welche Ursachen 
den mit ko grossen Uofliiaugea begrüssteu Grosslogonbond ia 
so lanee Zeit aa das Grab gehcaicht. 



BrtelWMlueL 

Bruder J. W— r in Madrid: Wofttr ist der Ueber&chnss ron 
Mk. 10 — ? Bentiin l»r. Unml 

Ör F. J. W rill ('infinuiili: Statut dus deulsrben Ihost- 
logenhundcs liuilrn Sie ;n ni, und Form", wovon icli lim« 

ein Frci-i'ixcmukr xu guUL-igtcr lieüprcdiang iia Review suide. Bi 
Ii. ist wühl and & Zb aar einer Heise in SMIiiol begiWen. .Und. 
lir. Gross! 

Br B-r in Wr. M.: Fir g Idra eibisll ich Mb. 1,60^ die Id 
Ihnen gnibringe; «eo den ß Blk. Ibr Bnidat K. heb« Y«it«iuMtts| 
per 1877 gedeckt Bad bkf n itim Mk. a gati Br. Ornsst 

Aiiztiig«!!. 

Im Verlas von W. Spcmanu in ätuUgort ersduea 
soebgnt 

Oermania. 

Zwei JakrtanwiuUt dfuiHt-hcii LeiM>iui knltargewldilil' 

lit h KcschiMorl. 

Johanne» bcUcrr, 
(Illnstrirtes Praehtwerk.) 

Aiiui'sii lits ijfr cmeutöi Iteniilhongcn um*'?iiriSdiiig 
einer N ti ii ii 'iniss-Loge iHriogeu wir den Bin ia em- 

pfchlcniie 1 j iiiiieriiiif;; 

Die deutsche National - Loge. 

V..n 

B. Gramer, 
brosehirt I Mark. 

Leipzig. J. G. Fin del 

DieAdretMc def Ltge Krnst zum Cirnnimärt.' Or. ISölfi 
iat jetzt: 

Coaiml C. MalliiitK in Uotha. 
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Leipsi«, den 1. Septeadier 1877. 



Ton der „BMhüttc" orscbcint wöchentlich eine Nummer (1 Bogen). Preis dca Jahr^nog« 10 Uuk (SVi Thir.) 
Die „B«üiiute" kann durch alle BBeiihandlnngea beaogca 
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Jlio JahregrenammluDg des Yeretns deatacher Frnr 
Sil 0«r». 

(11. u. 12. August.) 
Zweite Sitzung. 

(ScIitaM.) 



Die MorgeostuDdcD des Sonntags wurden zu einem 
(gemeinsamen Sp&aicrgang auf das Schlo»; und in die Um- 
gebung Geras verwendet. Um in' ihr begrüsste Br 
Fiacber die Neuangekommenen und lioäs daü von Br;Krfitze 
(BtfluMmmerer) meisterhaft vecfasste Protokoll verlesen, 
dM Btdi einigen BcriclitiguDgen faa Bruder van Dalcn 
and tinter dem Ausdruck wannen Dankes genehmigt 
inirde. 

Nunmehr begründet Br Frick die 3 Fragen seiner 
Vorlage. Er nimmt Bezug auf die Sciiiffmann'ache Ange- 
legenheit nnd auf die YerhSltnisse innerhalb der Gr.-L. zu 

den 3 Weltkugeln und geht dann näher auf den Zweck 
dea Vereins ein: „Förderung der maurerischcu Wissen- 
.Bdieft in ihrem ganzen Umfange". — Dieser Zweck sei 
löblich und sein Streben nach Erreichung desselben sei 
mit Freuden zu begra.sscu und nicht erfolglos gewesen. 

Wir können mit Befr^etligung auf die Ergebnisse die- 
ser Studien blicken. Das vortreflliche Werk unseres ge- 
ehrten Br Findel, „die (ie-schiclite der Frmrei" ist eine 
fleissigc Arbeit von deutscher Wahrheitsliebe und Un- 
partheilicfakeit, wohl die beste Ldsiunu auf diesem (Je- 
biete. Ist sie auch nicht gerade im spccielleu Auftrage 
des Freimaurervereinsj gesdirieben worden, so ging sie den- 



noch i\us dem gleichen Bestreben, welchem der Freimaurer- 
' verein sein Leben verdankt, nämUch dem Streben nach 
Wahrheit und Gewinnung einer sicheren historischen Grund- 
lage hervor. 

Wir dürfen sie dcsshalb als Kind des Vereinsgeistes 
anerkennen und sie keck als zuverlässige geschichtliche Boi- 
( sis des Freimaurerbundes betrachten. 

Die nicht minder verdienstvolle Arbeit, das gemcin- 
1 samc Werk der Brr Merzdorf, von Oroddeck und Henne 
am Rhyn „Darstellung des positiven, inneren Freimaurcr- 
rcchts" ist epochemachend und gibt die Basis fOr den 
Reclitsboden des Frcimaurcrbnndes. 

Dem Freimaurerverein gebfihrt volle Anerkennung filr 
das hohe Verdienst, das er sich durch die Verwirklicbong 
seines Vereinszweckes erworben. 

Keine Grossloge besitzt eine solch unpartheiisdi ge- 
schriebene Geschichte und ein solches maurerisches Kechts- 
handbuch, wir dürfen ohne weiteres beide Werke als ächte 
maurerischn Krki:nntnissquellen anerkennen. Es fehlt natür- 
lich nicht, dass bei diesen positiven Festslellungen sich 
allerlei oft sehr unliebsame Facta ergeben. Allein nur 
durch gründliche Untersuchung scheidet sich der Schein 
vDii der WirkUchkeit, das Wahre vom Falschen, das Aecbte 
vom Unächlen. 

Die Folgerungen dieser UntemiCblUlgen mfls.scn mit 
uiicrbittliclier Logik gezogen werden, mögen die Getrof- 
fenen noch so sehr Aber Temth oder Miasaditang ihrer 
allein richtigen Dogmatik der Fidnunrei aehzeien, dae 
ist gleidigQltig. 

Unter denjenigen, welche am alten Besitzstand .,'Un 
Meiston fcstluiltoii und ilie entdeckten Atiwcichnn^ll VO'm 
festen Boden der Geschichte und ihre Beseitigung am leb- 
haftesten besbmten, befinden sieb zwei Berliner Grosslogen 
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und unter diesea vor allco die Grosae Laadesloge von 
DeutadiUmd. 

Sie besonders fühlt sich vom Vcrdict der (Jeschichtc 
an ihrem wundesten Flecke d. l Stabilität und UnfehllMir» 
kdt nmurnriseher Ofifenttarang, PestbiJten am amsdiliess« 
liehen chri^tlh licn Prlncip, Mochgrade mit ihrer maure- 
rischeu . Hierarchie schmerzlich getroffen; mit grösster 
Zflii^Mit Biielit sie die ebenso fmbereebtigteo , als un- 
iiiitzpii srhridlichcn Anhängsel de-- üiindcs vor der ihiji'ti 
Urobcodeu grossen Gefahr zu retten, denn sie verträgt am 
weDigiteD eine kritische CntenttdranK. 

Die r,i'H-hii htc lr!;rt uns unzweifelhaft, dass soge- 
nannte maurerischc (ieheimlehren nur im Gehirne 
von Betrlgem, die sie erfunden vnd von Thoren, 
die sie glauben existircn. Geschichtlich na'-'hweisbar 
sind sie nicht Die Gr. L.-L. v. D, bat ein ausgezeichnetes 
TBlenC die Neugierde ihrer Aspiranten mit ahnongs- und 
{tehcimni-^svolli:!; Aüdi'utUDRcn und Auspiehingi'ti mge zu 
machen; den strebsamen nach Aufklärungen Dürstenden 
inner wieder mit der Verspreebmig spiterer viel interes- 
santcrcr Enthüllungen iiorh lüsterner zu machen und seine 
Erwartungen anfs Höchste zu spanneu. Wenn er dann 
endlieh ehigesdien, wie nna ihn genant, triMet er rieh 
mit den Gedanken, dass es Anderen ja ebenso liPjjangen. 

Dies Spiel mit der Sucht der Menschen nach Eut- 
hlinmig von Oeheimnisseii hat die Qr. L.-L. v. D. mit der 
lömisch-katholischen Kirche gemein. 

Auch diese bringt es fertig den iJir Ergebenen anzu- 
locken, hoflkntngsvotl m madien, dam mOek nutosaen 
und wieder ;:nzuzielien, sn dass er sich ewig »wisdien be- 
seligendem Uoifeu und qualvollem FttrchtOl, Bangen und 
Bangen in schwebender Pein befindet Es ist anffiillend, 
warum die Gr. L.-L. v P gerade das Verlassen ik r katho- 
lischen Iteligion, als ehemaliges Erforderuiss der Aufnahme* 
fUiigkeit in den Bnnd der Wericmnnrer, den BegrAndero 
der modernen Maurcrei zum Vorwurf iiKv-)ir ; sollte hier 
eine innere Verwandscbaft mit der katholischen Kirche 
exifltiren? 

„Manches, gcmiiucm Verstand Unverständliche hat 
seinen Urgrund im Unverstand", sagt der Diditer. 

Lader machen alle anf die LeielitgUaUtfHdt .der 
Menge specnlireode Inatitnte immer ein gUuendea Ge- 
schäft. 

Dean es gibt immer noch sehr viele Menschen, die 

die Il:ir:di' in den Schooss legen und ihr Glück von An- 
deren erwarten, die immer auf ein tlbcrnatUrliches Ordnen 
ihrer AngelegenbeKen redmen und Andern die Besorgung 
ihrer Geschäfte zuiiiuthen, welche nur ihnen allein obliegt, 
die mit einem Worte ihr Lebculang Lotterie spielen und 
Sebatsgriberd Oben nnd an das Vorhandensein darauf be- 
znglicher Gelieimnis.se und 7;\nherkräftc steif und fest 
glauben und Jeden, der ihnen diesen Aberglauben beibringt 
ftr ihren grüesten FMind, den aber, wddier diesM Irr^ 
thnn ihnen benehmen will für ihren gnls.sten Feind halten. 
Daria liegt eben gerade das Schädliche und Vcrdumuieade 
solcher Lehren, dass deren Inhaber sidi ftr den Udgsten, 
den Anderen aber, weil er wenig von seinen Mitmenschen 
das Ifeiste aber von sich fordert, für den dUfflULstcn Men- 
bllt 

80 yi'a im profimen Leben, ebenso im Aeimamrer- 



Nicht in Aberdeen oder Heredom, oder in Philadelphia, 
nidit auf Ogym oder in der Auvergue sind die Schifaw 
der Weisheit in «neben, siwdem in der Natur und in sieh 
selbstl 

Nicht die Templer nnd Bosenkrenser, ninminaten oder 

schottischen Ritter und Andrca.s-Brr oder wie die !!■ '1 
grade alle tbörichter Weise heisscn, vermitteln die Selb 
veredelang und fireie Selbstbestimmung^ sondern Wissen- 
schaft, Freiheit, Bildung, lauter Früchte, die wir den 
Excursionen in die Natur und in unser eignes Innere ver- 
danken. Und f^en wir, wer sie vermittelt? so ist dies 
die k. IL der Johannesmaiireici. 

Nicht die Hochgrade können sie verleihen, sondern 
einzig und allein die Jobannismanrerd. Dessen sind vir 
sicher, denn 

1. ist die Tradition der drei Grade am sichersten be- 
glaubigt, 

2. entspriclil ihre Gliederung am natiirlichslen der 
bildlichen Auffassung des Maurerlcbens, ohne krank- 
haft mystisdi zu sehi; 

3 gewährt >k allein die M".gliehkcit fal Unart« M 
alle Brr einander gleichzustellen: 

4. ist sie am geeignetsten den Band ab GeseUBchsH 
zu organisircn, weil er du civifürhst.^ und natlr- 
liebste Ebenbild der menschlichen Gesellschaft, aaf 
die Ja seine ganseTbütl^dt Besag nhnmt, darstdit 

Hat dies der Freimaurervcrrin richtig a:ii'rk.-inrt, 
SO hat er das Kecht Alles zu beseitigen wus im Bund« 
unbereditlgt, nnnQti, also ihm schadet, sobald er den 
Willen dazu besitzt, es auszuführen. 

Um 80 mehr als wir Johannismaui-er otfeubar djc 
reditmtoigen Berftzer des historisdien Grand and Bodesi 
sind und uns besUindig durih die Missachtung unseres 
ilechtstitcls und durch das fortwährende Vorgeben der 
Berliner Grossiogen, siebealaMU einen iltereo nnd stbkem 
Beaitztitel, dcs^^en Dasein sie aber nidit beweisen köinear 
bedroht fühlen. 

Wir haben alle Ursache vor ihrer Neigung aar 
Anwendung reaetioDarerllassregeln gegen uns auf 
der Hut zu sein. 

IHe Angelegenbwt Schififaiaan hat gezeigt, wdder 
Geist die Gr. L.-L. v D i:r;d die Ablehnung der Aufheboti: 
des christlichen Frinzips, welcher Ueiit die Xationalmuttcr- 
lege an den 8 Wellkugeln bdierrscht Fiaehtete früher die 
Liebe zur W ;lu!;cit nnd Humanität aus der profanen Welt 
in die Logen um sich zu retten, so ist dies nunmehr b«i 
den genannten Grossiogen im umgdiehrten Sinne der FUL 

Der deutsche Grosslogentng hat sich statt eines 
hoUten Fortschrittes als einen verkappten Ilückschritt her- 
ansgestellt, von dem vergeblidi Heihmg der Sdiiden n 
erwarten ist. 

Somit sind wir aber auf uns selbst augc«ieseo. — 
Br Friek sdiligt dann f»lgende Resohition vor: 

Der Frcimaurcrvcrein, gc-ffit/t auf die Geschichte il'?: 
Frmrei von Br Findel und auf die Darstellung ilf? 
positiven maera Frmr-Hanrerre^ sowie auf i 16 
des Worniser Grundgasctzes erkennt, nur die Jobanni«- 
grade als allein berechtigten Ausdruck der Fruiei as 
und ericliit es als Vertinsaweek, mit allen ihm lu G^ 
böte stehenden l^Iitteln diesem Ansdnidc allgeBciM 
Geltung zu verschaffen. 
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Br Findel findet es genügend, wenn die vorgeschlagene 
ResotatiOA angeBommen und documentirt werd^ daas man 
den der freien Entwidcelnng des IfaurertbnniB drohenden 
Gtlkhrcn gegenüber wachsam und entschlossen sei, die 
naurarische Freiheit anfirecht au erhalten. Wirklichen Ge- 
fahren stehen vir ja aneh in der That noch xiielit gegen- 
über. Die Resohition wird von siimmtlichen anwe^endLU 
firn, auch einscbliossUdi der Nichtveceiosmitgiieder an- 
genonnien. 

Den nächsten Gegenstand der Tagesordnung bildet 
der Bericht des AuBscbusses für Formuliruug des Zwecks 
der Hre!» trorOber Bmder Bendler (Mancheberg) referlrt 
(S. <1.) Br l indt'l als weiteres Ausschussiuitghcd stimmt dem 
Vortrage im Allgemeinen bei, nur wolle er hcn'orlicben, 
wie denn 'doch viele Zweekbestinimnngen in den mattre- 
rischen Gesetzhücliorn, wenn nmn nIi' nälifi' ;uische, in der 
Hauptsache Übereinstimmten und auf dasselbe bioausliefen. 
Et habe venucht, die Bendler'sche F^issnng nnter Belas- 
tung ihres GcihaikcniiiliaU.s iinr anili i > zu rodininni. (Diese 
Fassung lag gedruckt vor.) — Dr Uänoann erklärt sirli 
IQr die nrsprUngliche Formulirung des Br Bendler mit der 
Modification, d.iss hinter dem Wiirtc „Svinliol" eingeschaltet 
werde: »wie es seither in der Jobiumismaurerei gebriuch- 
Udi*. Br Barthdmees beldbnpft diesen Zusats, da er eine 
lortschrcitendc Vcrbesscning aus.-jchlicsse Nachdem Br 
Bendler die Untcrachiedo beider Formuliiungen hervorge- 
hoben, entscheidet sich Br tan Dalen i&r die aweite Re- 
daction, wenn „die harmonische Bildung des Einzelnen" da- 
rin aufgenommen werd^ die darin besteh^ dass die intel- 
lektmlle Bildung der Henenabildngg nicht an weit vor- 
auseile. Er begründet die Vorzüge der Finderschen Rc- 
dttction noch eingebender. Nachdem sich nocb Br Frick 
und Bendler an der Debatte bethdügt, spricht Br Barthel- 
mess die Befürchtung aus, dass man sich in Wortklaubeni 
verlieren werde. Imcwischen hat Br Findel seine Itedac- 
tioD den Wflnsdien der Brr vaa Dalen nnd Beodler ent- 

aprecbcnd gcjinilnr nr.d verlii'st diüsL'llie: 

j^er Frcimaurcrbuud erstrebt auf reinmenschlicher 
Gmndhige die bannonisdte Bildung der Einaelnen, wi« die 
hannonischc Gestaltung der Gesellschaft und zwar durch 
erdtohliche Einwirkung auf seine Mitglieder mittekt Sym- 
bol, Lehre nod Babpiel, dnn^ gemeinsaiiie AHwÜ und 
durch Aasbildaag sdner Geioaaotadiaft su einein Vor- 
bildet 

Dmntä erkürt sidi Br Bendler einverstanden, ßradei 
Fiadier hebt hervor, dass kaum eine der liislierigcn De- 
finltioneii des Bundeszweckes mit der andern genau Uber- 
ehistiDime; aelbst Leasing und Fichte bitten nicht gewogt, 

eine Definition aufzustellen; es sei schwer, ein so hohes 
. Ideal in Worte zu fassen, die in Uerz und Geist Aller 
giracben Anklang finden. Er wnnsehe nicht, daas man 
(Ii;- hier vorgeschlagene !• irmulirung für die allein richtige 
und für ein feststehendes Dogma erkl&iei es geudge, dass 
die Behandlung dieser Frage Khirhelt in die Sache ge- 
bracht. Mau möge kein abschliessendes ürtheil abgehen. 
Br Barthclxiiess erklärt sich mit Br Fischer im Allgemeinen 
einverstMiden, trtgt aber Bedenken einem Beschlösse zu- 
zustimmen, iIiT ilic v>"rs: !iip:l-r'iir!i Dpfinitioncn billigr, da 
man sie nicht alle kenne noch sich ihrer erinnern künne| 
iUkM, WM in vorigen Jahihundert geMhriebea werde», 
sei jetzt nicht mehr miBgebend; er emi^le die neue 



Itedttctioii I i 1 ii; 1. 1 bemerkt, das.s ein endgiltiger und 
für alle Zeiten feststehender Ausspruch nicht herbeigeführt 
werden solle; die Annahme der vorgeschlagenen Definition 
besage lediglich, dass man dieselbe früheren Furmulirungen 
gegenüber für die bessere und zutreffendere erkenne. Br 
van Dalen möchte nicht, dass die daukenswerthen An- 
strengungen der Brr, welche sich mit der Sache beschäftigt, 
ohne äussere Frucht blieben; andererseits freilich könne 
er anch dem Br Fischer nicht widersprechen, dass wir 
noch sehr fern vom Ziele stehen. Jn einer so wichtigen 
Phniipfrage möge man nicht im Namen des Vereins, son- 
dern nur der Jahresversammlung sprechen und be^icliUeäsen. 
Fls wird dann die Bendler*Flndel'Behe Foraralirmig, wie 
oben, ala die autrefTendste angenommen. 

üeber den Antrag Niddeke-Gramer betreffs Einsetzung 
eines weiteren Vorstandes referirt in Abwesenheit des An- 
tragstellers Br Gramer und schickt dem Referate eine Ab- 
handlung über die Pflichten der Vereinsmitglieiler (S. d.) 
voraus. Sodaon veilieBt er folgende organiaatorlaebe Vor- 
schläge: 

Antrag betreffs £in.<ictzung eines wetteren Vor- 
standes. 

'1. Es ist unverkennbar, dass die gross; Menge der 

' Vercinsmitglieder ihre Mitgliedschaft nur durch 
Zahlung der Beitrüge und ab und zu durch Theil- 
nähme an der Vereinsversammlung bethätigt 

2. Nicht minder unbestritten ist die Thatsachc, dass 
der Vorstand, von einer verschwindend kleinen zu- 
flll% anwesenden Iffraorititt der Vereinsmitglieder 
in dirceter Wahl erwählt, der erforderlichen Fühlung 
mitdemGcsammtvereine entbehrt, um recht segeo^ 
reich ausgiebig auf denselben wirken an kSnne)). 

Um iiath beiiien Seiten bin einen Wandel zu schallen^ 
scbhigen wir folgende organische Veränderung vor. 

§ I- 

Der Verein deutscher Fnnr wird in Zweigvereine ge- 
gliedert, indem die Angehörigen je eioes deutsdien Staates, 
oder einer Provins dessolbeD, an emem Zweigvereine su- 
aammentreten. 

§ 2. 

Jeder Zweigverein wird von einem Vorstände geleitet. 
Derselbe beat^t hust dem Vorsitseenden, dem SdiriftfBhrer, 

dem Sehat/ineister und i Bci-itzeni. Die Geschäfte der 
bisherigen Ftleger gehen auf die bchatzmeistcr Uber. 

§ 3. 

Jeder Zweigverein hat Jährlich einmal, am besten vor 
der HanptversanuBlttng, (also rar VerbeMenmg der auf 

der Tagesordnung desselben stehenden Gegenstände), eine 
Versammlung abzuhalten (WanderversammlungV auf welcher 
andi die Wehl des Voiatandes erfblgt 

§4. 

Die Bildong von Loealvereinen und die Abhaltung 

▼en Localvcrsammlungcn im Bezirke des Zwciinrrciiis i t 
mSglichst zu befördern; der Vereinsvorstaud wird sich die 
ZuweisuDg von Material für die Behnndhingea rar Auf- 
gebe inadieD. 
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Der Zweigverein besorpt <iif Flinsanimlung der Bei- 
träge für den üauptverein iiud bat ein Anrecht auf 20"/,, 
der Gesammtmiinme ftr seine eignen Ausgaben. 

Di r Ik'st ist jährlich vor dein 1. Juli an dea CttSinr 
des Hauptvereisa in einer Summe abzuliefern. 

Jeder Zweigverein hat einen Vertreter zu dem weiteren 
Vontande za entaenden (Veqiatignig der BelsekoMen $xu 
der OMse des Zweigrereiiia.) 

■ § 7. 

Innerhalb dieser Bestimmungen liat der Zweig\'erein 
seine Constitution selbst feslzusetzeii, doch darf sein Stjitut 
in keinem Rtilckc mit dem Statute den Hauptvereins in 
WiederHpruch .stehen und ist dem engem Vontande mir 
Genehmigung vorzulegen. 

§ 8. 

Die Vertreter der Zweigvereine bilden mit dem engem 
Vorstände den GesnmmtTorBtAnd* Diener hat folgende 

Uerecbtigungen: 

1. in einer der Hanptversammlncg unmittelbar vor- 
hergehenden Sitzung hat derselbe mit dem cngcrn 
Vontande die lagesordnung der Hauptversamni- 
iung endgültig festzusetzen. 

2. In derselben Sitzung bat der Gesammtvoistand die 
Rcchnting des Vorjahrts zu prüfen und nadl Be- 
finden den C'asscnführer zu entlasten. 

a Der OesammtF-VorBtand hat die der thsptrenunm- 
Iiiiig vor;rii schlagenden GeldbewiOigongieD einer Yor- 
prafung zu unterziehen. 

4 Der für tee tfchstjährige Versammlung vorzu- 
adilagende Ort ist au beattinnen. 

Uumittelbar nach dem Schlüsse der Hauptversamm- 
lung tritt der Gesammtvomtand zu einer zweiteu Sitzung 
nsamnen. In detedbea wird 

1. Bcschluss gofasst über die Art und Ausddmung der 
AusfQhmng der in der Hauptversammlung gcfass- 
ten ResolntioneD. Die Abgeordneten der Zweig- 
vcreine haben die Verpflichtung, für Ausführung 
der so beschlossenen Massregeln in ihren Kreisen 
nach Kriften an wirken. 

2> Werden die beiden Ilevisoren der Rechnung des 
Bauptvereins in dieser Versammlung ernannt 

& Werden die beiden biduv Yon den drei gewihlten 
Mitgliedern des engeren Vontandea emannteo Hit- 
glieder desselben gewählt. 

§ 10. 

Der engere Vorstand hat das ßecht, die Abgeordneten 
der Zweigrerdne in widitigen FiHen an anaserordeatliciien 
VenmnnüQogeii an berufen. 

§ 11. 

Uiii-ii 'itlirli der ErwShIunp; des cnpcren Vorstandes 
und Heiner iklugnissc, wird der § 7 des bisherigen Statuts 
entqtredieid ge&ndert 



S 12. 




Der engere Vorstand wird je drei Vereinsmitglieder 
in den verschiedenen Vereinsbezirken, welche Bezirke er 
nach einer statistischen Gruppiruog feststellt, zur GrQnduBg 
und OrganisiiHQg von Zwdgvereinen veranlassen. 
£. Gramer. W. Nöldelce. 

Der Vnr3it7nnde erklürt, es sei nicht wohl möglich, 
heute schon mit einer die Annahme des Antrags Toiht- 
reitenden Dlscnssion fertig an werden, er addage daAslb 

vor, denselben auf ein Jahr zu vertagen und noch ein- 
gehender zu prüfen, namentlich auch wegen des nicht tu- 
bedeniclichen taanaidlen Pnnktea. Br Barthelraess scbU«t 

vor, einen Aus.schuss von Bm zu ernennen behuis Vor- 
bereitung einer Vorlage an die nächste Jahresversammlung. 
Die Bnr Gramer und NSldelte kfonten aidi vieUeidit nodi 

3 Brr cooptiren, ein Vorschlag, der angenommen wird 

Die Neuwahl des Vorstands fuhrt zunächst zu eintr 
Rdhe von EiUlningen. Br Thost bittet, da er in den 
.fahren stehe, wo man arbeitsmüde werde, bei der W.iH 
von seiner Person abzusehen. Dem Verein werde er aucii 
fernerhin sein iDtereese bewahren. Br Gramer befürwortet, 
im Gegensatz zu vcrtheiUen WahlvorschlSRon, die Wieder- 
wahl des Br van Dalen, ohne welche er seinerseits nidit 
annebmeo k5nn^ da der Mektritt van Dalcns das Inter- 
esse des Vereins schädigen würde. Br P.Trttielme.ss pflich- 
tet dem bei und billet von ilini abzusehen, da er gau 
radilial sei, was seine Wahl nicht rathsam erscheinen Issia 
Auch Br van Üaler. \\d\i es aus Gründen, die er -^eHt.j'n 
angedeutet, nirht lür vortheilbaft, wenn die Wahl au;- 
sdbliesalich auf radikale Mitglieder falle; er schlägt ausser 
ihm selber die Brr Cramcr und Nitldeke vor als solche 
ßrr, deren W'ahl von der gesanimten Brüderschat't will- 
kommen geheissen werde. Br Findel bemerkt, d&sa er dc;a 
Verci;; seit dessen Gründung seine Dienste gewidmet ul, ! 
mithin vor Allen beanspruchen könne, diiss von seiner 
Wiederwahl abgesehen werde. Die Brr Mathies und Graeff 
empfehlen je die Wiederwahl Brr van Dalcns und Finde!-. 
Aus der Wahl gehen sodauu die Xaraen der Brr vau Dsikr. 
Cramer ond Findel mit den meisten Stimmen hervor, 
während einzelne Stimmen {bis zu Tu auf die Brr Fischer. 
Möldeke, Barthelmess, Thost und Matiiies fallen. Der Vor- 
sitaende dankt für diese Wahl, hoffend, dass sie eine ge- 
segnete sein möge und dass sie dein Verein die Synipathii n 
der deutschen Maurcrwclt gewinne- Die Gewühlten nehmt:!! 
an und zwar unter Bekundung lebendigen QefOUs dar 
Freude seitens der Versammlunjr. 

Als nächster Versammlungsort wird Görlitz gewiüilt. 
Vor Fassung des betreffenden Beschlusses eifolgeii brrlicbe 
Einladungen des Vereins für künftige Jahrcsversammlunceo 
nach Gotha durch Br Mathies auch seitens des Br Herzog 
Emst, nach der llheinpfalz durch Br Bärmann, naeh Biagea 
durch Br Graeff und wiederholt nach Magdeburg durch Hr 
Windschild. Der Vorsitzende dankt für diese Bewei^i« 
wohlwollender Gesinnung herzlich. 

Es folgt nunmehr der Vortrug des Rr Findel J\hr 
Organisation der Loge" ^S. d.) wofür der Vorsitzende mii 
dem Wunsche dankt, dasa das Vorgeadilagene in 
führung gebracht worden wOge.. 

Schliesslich erhebt sich Britaraelmess, um ankuüpfetid 
•a den Wahlspmdi der Gr. LpI* t. D. — Hüran, SdMik 
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Schweißen — und an deren vertrauliche Rundsrhrpibpn 
das eines sttddeatschea Grossmeisters zu Itritisiren und der- 
art^ Sehriftsttdte aU eben Unfug ni bezeichii«B, tumal 
wpnn dieselben Unwahrheiten enthielten nnd verleuindu- 
riscbc AusfiUle. Eine au diese Kritik geknüpfte Itesolution 
ridit <ttdi gtattgeftmdener Ddwtte der Aotragateller zu- 
rück, woniuf Br van Dalcn dm iiii'<s( h['idenden Vorstands- 
mitgiiedera Thost, Fischer und Nuldeke lar ihre bislierige 
TUtii^eit dankt Mit der Ifaluniiw In Gdite den Ge- 
danken — nini df^iit.«rli(! Maurcrei reprüsentirt durch eine 
nationale Gros&loge — festzuhaUen, schliesst er die Ver- 
a«Biidong um 2V« Obr. 

Das nun folgende Brudermald verlief in schönster 
^tracbt unter ernsten und heiteren Trinksprückcu und 
moaikBltodMQ Vortrlean von nalurliaft kansOeriadier Voll- 
endung (Violine: Br Grotcn: Klurinctfc: Br ?; Gcsnny;: 
Br Hausen.) £s würde zu weit führen den Trinksprüchen 
ins Eiueloe ni folgen; es toMUrten Brr Usehar (Kaiser 
und Kronprinz,) Förster (Verein,) van Dalcn (Loge Archi- 
niedes und deren Mstr. v. SL,} Leopold — Glauchau (des- 
gl«i«ihen,) Chraeff (Br GraawrJ fMmAf (dno Bn fremder 
Oriente^ Mathie^ (Dank der Besuchenden,) Br Renner (l'r 
Findel,} Findel liuniuriütisch den maureriscltcu GrUndcru, 
8trBl>erD, Wodierem,) van Dalen (anf nrri allere Heebte^ 
die Brr Frickc und rjarthclmess.) Barthclmess in durch- 
sclilagendem Humor auf die nicht geschundene uiaurerische 
Pranc^ Bind» — Gera (den Sehweatein.) 

Am den Verhandlungen, wie aus dein persönlichen 
Yerinbr werden die '4'heiluebmer manuichfache Anregung 
gesdififll Üben nod tat za bolfai, dasa dte Tage in Gera 
filr die VTeiterenttriclwlnng der denilaclieii Uaarem reielie 
Frucht tragen. 



Iltemriselie Beepreehmig. 

Pietro Eilero, La quistiune sociale. Bolog^na, tipo- 
gnfia Faya e QaragnanL 438 Seiten in Octar. 

Dass sich die Freimaurer über die socialen Fragen 
zu Tentindigen haben, kann heute kaum noch bet«ei>- 
feit oder Rar kurzweg negirt werden. 

In einem Organ für freimaurerischen Fortschritt, zu- 
mal wie hier in der ,JB»nhfttte% whrd ee gestattet aeini an 
die sofiülen Frrmcn ohne Zimperlichkeit heranzutreten und 
ein Buch zu be^predieu, das, von einem wahrhaftigen freien 
Haorer geodtrieben, das verpOite Thema mit eneii^er 
Denkknift tractlrt 

Die sociale Frage, im weitesten Sinne genommen, ist 
80 alt wie die Sodetftt Sie wurde ram erBtenmal in den 
Augenblicke aufgeworfen, als die zwei ersten Individuen 
sagten: Das ist mein. So entstand das Mein der Sache, 
Aum das Mein der Person, dam das Hebt der Antori* 
tat. Von allem Anfang an ging Gewalt vor Recht. Sei 
im Besitz, und du wohnst im Rechtl singt der l'Yei- 
liätadichter Schiller. Dns Hein war nicht ein Wort snm 
Frieden, sondern zum Streit. 

Ea gibt keinen Breitengrad auf dem Globus, keine 
Peiiodfl in der Gewhidite, kein Land, kein Volk, kein 
Jabrbnndert, wo nicht di« tanaendgealaltige nnd dodi aar 



auf für ebenso einfache wie fatale Formel vom Mein und 
Dein sich reducirende sociale Frage ant der Tagesord- 
nung gestanden bitte. Die GescUchte der socialen Frage 
ist die Geschichte des nienschlirlien Martyrologiums. Wer 
alle die versdtiedeneu Systeme beschreiben und analjrsiren 
wollte^ die der Verstand des darwiniodien ürmensehen bis 
herab zumKathedersociali-f rii uu'-gchcrkt zur Beschwörung 
des Uebels, der liätte die fiircliteriicbe Aufgabe, eine Mono- 
graphie der menschHdien Nanheit sn sdnreiben. 

Tausend und aberhiu^r n ! Bflcher sind fihcr die sociale 
Frage schon geschrieben wurden, und die socialistisde 
Schriftstdtord wird erst mit der Sodetlt selbst Pder- 
abcnd machen. Bis heute zerschellten alle philosophischen 
Systeme an den Klippen dieses Problems — von Aristo- 
teles bis Kant, von Hegel Us Proudhon, von 8afait Simon 
bis Cabet , von Babociif bis Carl Marx. Der Iläuptling- 
schaft dieses Letzteren ist es wohl zuzuschreiben, dass 
der Socialismns in den jflngsten Jahren so bedeutende 
Fortschritte gemacht und nicht bloss au.s den raalcouten- 
ten niederen Arbeiterklassen, sondern auch aus den besser 
gestellten gebildeten nnd gelehrten Kreisen nUreidie Be- 
kenner gewonnen hat. 

In ganz Europa ist die sociale Frage auf der Tages- 
ordnung. Was ta ihrem Namen in Ftankreidi und Spa- 
nien gesündigt worden ist, ist weltbekannt. In Itahen regt 
sie sich erst ganz schüchtern und bezieht ihre llilfs- 
tmppen fttr die Ftngschriftenlitentnr and die Tagespresse 
aus Frankreich, l'nter erlogenem Xamcn hält sie von Ir- 
land aus das gesammte britische Inselreich in Athem und 
beeinttldit^ den sanften Sddaf der rOckäehtslosBn Woll- 
säcke. Im wcitschichtigcn Kussiand wuchert sie nl!orw;ir(s 
unter der Eisdecke des Absolutismus. Tropfen um Tropfen 
sickert sie in das dentsche Putament und der blSdeste 
Optimist kann sie allmählicli als Rückschlag des wüsten 
Barchanais unseres einheimischen Capitalismus mit Hän- 
den greifen. Wir haben es so gewollt — dank unserer 
Gesetzgebung 

Der Kern ist Uberall derselbe, so verschieden auch 
die theoretischen EOlsen rfnd, unter welchen er sich pril- 
sentirt. Unter abweichenden Namen brütet die nämliche 
Absicht, lauert der nämliche Zweck: Krieg dem Besitz! 
Alles natarndi im Namen der Gereehti^t, der Gteldt- 
hcit invi Brü'lcrlichkcit, die sich die wabnwibdglten Inter- 
pretationen gefallen lassen müssen! 

Das Buch von Pietro Blero ist ein Kampfiwf, ein 
KrfegshjTnnus, aber wohlgcmerkt! nicht der eines rothen 
Socialisten, dessen Gehirn ausser lUnd und Band g^angen, 
aondeni iAms dirlichen, anf dem Gebiete der politisdien 
und ökonomischen Wisscnschafttn strenggcschulten Demo- 
kraten. Schade, dass in der Stilisiruug der Professor gar 
zu schwetftllig durchblickt Die LeetOre seist tim todi- 
tige wis'-fiischaftliche Vorbildung voran^ iiit'l wirkt auch 
auf den l:.itrig8ten ermüdend. Im schriitlichcn Ausdruck 
ein Purist striktester Obsertans, geftllt rieh der Verfinser 
in der breiten, prächtig verschniirkcltcn, zuweilen epigram- 
matisch-doppelsinnigen Schreibart der Cinquecentisten. Bei 
der ActnnlHit des Stoffes und der nrwOdisigen Energie 
der Gedanken wirkt die ängstliche Wahl der Worte 
gendeni komisch. In der Einleitung z. B. zerbriciit sich 
der kühne Denker fast den Ko]>f dulber, ob das Wort 
»quisÜoDa^ tan guten Ilalienlseh ndtaig sei?! Er treibt 



Digitized by Google 



S7d 



die puritanische Silbenstecberei soweit, dass er die ,,lDter- 
mtioiMlei* mit „Legs nnirmale del eimipiignt d'txW Qber- 

sct/t, ein(! WeiiitiUjL', (lic in ItuÜtii selbst, ausser den 
Scbulpedanteu, keiu Mensch vcrsu-ht; da sie durchaus un- 
gebrIndiUeh ist 

Obschon (l' r Prof Fllcr-i, wir irli oben bereits ni^^v- 
deutety kein rrügrci>i>ist im Sinuc ileä soctalistisclien Par- 
teijargona iat, so CDltivirt «r doch Anatefaten umI Fort^ 
schritt.s£;e(l!inkcn, die an Kühnheit und Sclnvimg denen 
vieler gefurchleter Neuerer weitauä überlegen äiud. 

Inden er «ein Thema auaaddieaalicli auf «konomiaclicin 
Gebiete entwickelt, unterwirft er die vier haupt^^ächlichstcu 
instituUonen der Gesellsciiafl, das l-ligeatiiutu, die Familie, 
dea Staat und das ReUgtonBweseD, einer anflSseoden Kritlic. 
Dann nimmt er die vr-rhiniii'tisfcn ^ocinlisti-rhen, cotü- 
Uiuulstisdien und iutLTuatioualjäliscIiun .Systeme unter sein 
wiaaeBsdiafllidieB HUtrosItop und wlrdigt ilire BeedMiEm- 
hcit einer streng infthnitisrhen Wiilerl<'f;iin?. Auch das 
evaDgeliächc oder galiiuische äyütem wird mit einer langen, 
aber wenig ▼ortbdUiaft kniteBdea BetnMiitang bedadit 
Hierauf untorsiicbt er die Möglichkeit einer Auflosnnp oder 
Zertrilmmerung der UcselUchaft in ihrer gegenwartig be 
stebendcn Form. Nachdem er den Uraproag der barger- 
liehen Oentlschaft blossgeiegt, ihre Kxi.stcnzgrande nach 
gewisaeu und gezeigt, was die Menschheit ohne sie sein 
wilnle^ kommt er an dem anafniulicli OMtivicten Zeagmaae, 



dass die Menschheit sich nicht ohoe die überiijeferteo ge- 
sellsrhaftliefaen Formen IxiielfBB Iciinne; dieselben lasKn 

sich weder zerstören, nnrh radical modificiren, 'Iii sie vnn 
einem immanenten UescUe liistoriscber Nothweudigkeii ge- 
tragen «erden. Die vom soeialistlselien Radiealismns ge- 
stellhm Probleme löst Klh-ro (itnrhweR in nerrritivrin Sinne. 
Üie Unmöglichkeit einer socialen Diäsolation oder Inno- 
vation einmal festgehalten, bleibt tine — Reform 
Gescilsrhnft kcine<;wei;s ausi^e.schlnssen. Der Entwickcluü;; 
der ücsell-scliaflsreforw wird der Vcrfasüer ein zweites Buch 
widmen, das noeh im Lanfii dieses Jahres erscheineB vinL 
und zwar unter stren;,'er Henlrksichti^'iin;,' iler gegenwärtii: 
in Italien herr.scheu<U*n Zuätiinde. tis wird deswegen aticii 
den Separattitel tragen: II risorgimento dltalia (die Wiedsr- 
erstehnnt; Italiens). Ich werde so frei sein, seiner Zeit da 
rauf zurück /.u kuuinieu; denn ich halte dafür, dass das 
Studium socialer Culturphänomene an den dringendstn 
und wichtigsten Aufjiaben de-« modernen Maurers pehürt 
Selbst wenn wir die stille Ueberzeuguug hätten^ da&i auch 
der Menschiieitsbund mittebit der LogenaclM^ nie und 
nimmer das Klend der leidenden und verrathenen V'olks- 
klasscu aus der Welt schaffen wird, so dürfen wir un^^ 
doch nicht als ehrliche Männer mit der selbstgefälligen 
Hunianitätspbrase srhhintmirnil auf's Ohr legen. Wir 
müssen wachen und .sciiaticu und »LuiUren uhu' Uuterla&s. 

Conrad. 



Feuilleton. 



Barnen. Anf den Wunsch vieler Brr hat die Meister^ 

Schaft den Beschlnss gefasst die Loycn-Arbeitcn im I. Grade 
fernerhin am ersten Mittwoch eines jeden Monats stattfinden 
zu lassen «od dsa Krloaehen-Abend ebenfidls auf Mittneeb m 
Terlegen. 

Breslau, 15. Augaüt (Priv.-Mitth.) Schweizer ZciluDgcn 
bcrichirn, dass die klerikale Propaganda zur Zeit mit der ürUu- 
dong uml Organisation eiucr katholischen Weltliga be- 
schäftigt sei, deren baoptsäcblichster Zweck die Wiederher- 
stellnng der welllichen Macht des Papstes ist. De Plan zu 
dieser WeltUga seil Im Monat Mai bei dar Filgerfohit nach 
Bon von den italienisdMn CeutnlkoanMa entworfen worden 
sein und jetzt, nachdem er von dem Papst geochmigt worden, 
zar Aasfubmog kommen. Das Centram der Liga ist in Pom, 
ihr Gencral-Prilsidium im Vatikan. Die im Aoslamie tbätigen 
internationalen Cenlralcomiti-'s werden bei dem General-Präsi- 
dium durch je einen oder melircrc Ilepräsentatiten vertreten 
sein, deren Aufgabe es sein wird, die Weisungen and üeschlei!i$e 
des Prisidiams den lokalen Centralcomitcs zu Ubermitteln. Die 
Grondilixe der Orfanisation dieser Liga aelimen aar £rr«cbang 
dea geMtstm Zwtökeo sehr nn&nende Massregeln In AossMit, 
«ine Vcrcinigting aller Krifle der Intelligenz , des Geldes and 
der borgerlichen Gesellschaft. Insbesondere soll auch die katho- 
litclie Presse zu diesem Zwecke organisirt werd( n I:i jeiiim 
gro-sscu Ccittrum wird sich ein General-Corrcspoiidfnt bctindcn, 
welcher die Weisungen für die Pre.,sc aus Pom empfangen 
und dieselben den blättern seines iSczirks übermilleln wird. 
Auf den ausdrücklichen Wunsch des Papstes soll die katho- 
lische WeltUga all« bereits bMlehendw katholischen Assosia- 
tioaea In «iÄ aafiMhacn. Diessn Atsotfattlonen soii endi hi 
Znhnnft bei Auflbnng ihrer frommen Werke volle Freiheit ge- 
laaacn werden; doch whrd ihnen vom Mittelpankte des katho- 



lischen Lehens ans sngedontet werden, «eiehe Art Aofgabn 

im gegebenen Momente vor Allem mit vereinten Kräften an- 
gestrebt werden solllcu. .\uch werden in allen grossen Cent- 
reo Telegraphen -Bureaus eingerichtet werden, welche dirclii 
mit dem Vatikan verkehren u. s. f. — Ob die Liga ihren 
Zweck erreichen wird, ma&s die Zakuoft lehren; soviel aber 
lässt s-ch wohl mit Bestimmtheit vonmssehen, dass sie Ihm 
Gegnern genug m schaffen maeheHj dass sie-sich als ein nenn 
mächtiges Elenwat der Uanbe und des Kanpba herverilm 
wird. Wir unsererseits haben tn der Macht der Areiee Te^ 
nOnftigcn Idee ein zu ,'ri>'-'if:s Vertrauen, um uns v;r tnlrlu'ti 
Bestrebungen zu fürchliü. Aber Eines werden wir uruiicr ujid 
immer wieder licdancrn: dass sich nicht auch der fruie (ie- 
danko in gleicher Weise organisirt, dass wir nicht auch euic 
„Weltliga des freien Godankena" haben, welche die ver- 
einte Macht des Licbu dem Treiben der Fiesteinis« «ntgeBso* 
stellt. Wer nimmt die Bildnng and Orgadsation eiasr aoi«l|SB 
WeltUga dfl« Lichts m die Hand? — 

So iHe Bsrliner wVolhsseitnne* (Nr. 190 1. Bl.) Die Brr 
werden leicht erkennen, dass der hier ausgesprochene Gedanke 
des Breslauer Corresp. identisch ist mit dem bereits 1H75 am 
Scbluss des „Jobauni.s|i:i ;:i ii,''' vom Ilcrauügcbcr dieses Blattes 
ansgcsprochcncn*). Die Schwierigkeit der Bildung einer solclieii 
Wcllliga des Lichts liegt nur darin, dass die Anhänger des ^ 
freien Gedankens der Liga der Finstemin nicht ein einheit- 
liches Progranmi, ebe efadnüBche Weitanschsamg «ad oieU 
gleiche Disciplin 



*) Ein MMBiiitpfennig lur Frair. Ven Martin Biscbor (GegaS' 
Skti im BIsehor MsniaJ^ 4. Aulaga, «0 K 
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Okeatnits. Am 39. Jali fand die s«it Monaten vorbr- 
rtitete md tehnlichst herbeigewünschte Einwcihnng unserer 
Hcckcr-Logc Nr. von Sachsen statt und tlankon wir es in 
irftcr Reihe ilor hocbwürdificii Orossloge sowie den Scbwcsttr- 
Logen unseres Districtcs, dass dieser unser LlircnlaK dio wür- 
digste Feier fand. Allen Anwesenden werden sicherlich die 
feierlichen Standen, sowie der innige Verkehr, der uns Cheni- 
Ditaer t«tt»t m du Hm jedes Einzelnen der n» beehrenden 
Brr ecfalose, tmrergesalidi blellien. 

BerdivehdaDbodnMrdigea Gross-Mcistcr Br Lonii Lener, 
imMrrttttit dnrdi die Brr Fleck, Hart mann, Griann and EieUer 
volkogcncD Weihe onscro , I. v'Oti-Lacales folgte die Wahl «ad 
lostallirnng der Beamten der Decker-Logc. 

Die StQhle wurden folgende) mn^ 1 1 Ii v i. t: O.-M. Brader 
H. Tasche, U.-M. Br Leo Ilcistorbergk, Secrelair Br Emil 
Tauche, S<;hatzmeistcr Br August Müller. 

Alsdann folgte EinttUong der enuinaten Benoitea snd 
HMhodting« I Uhr, nadidCB itdi dl« Lote «if «Ine Stunde 
jetttgü hattfl!, Einfiiiniif tob drei Oeadidaten. 

Wir wlederiiolen, den wir «rf des Freudigst« durch den 
erhebeDden Verlauf unRcres Khrentagcs berührt waren und 
danken nochmals der hochwUrdigsleti Gross Loge unseres Dis- 
tricts für deren hingebende Arb .;, i 1h ;!bo den unter Führung 
ihrer Ober -Meister zablrei<:h crscbieneuen Brn der Lipsia-, 
Ilnmanitas- und Muldenllial-Logc, des Ferneren der Saxonift' 
Logej die uns ihren O.-M. Br Kschler, und der Beauioniai- 
IiOfi^ die ans Br Prehn gcs&ndt baUe. Allen Schimterkifen, 
die me fitenndUdnt beglttekwOnachtea, eaeh bierdareh mnem 
herdlebsten Dank. 

Unsere Matterloge, die Lipsia, lin'tr m,'|i iii, i;t nrlimcti 
lassOD, uns durch Uebcrroichnng der lluuiü.Lr tu.d s.iii.m(lii;hor 
Beamten-Regalien nebsl Emblemen eine weitere Freude en be- 
reiten; ebenso Oberrcicliten uns unsere Schwesterlogeo in Dres- 
den ein gemeinsames (K'.sebenk. Auch für dieOM SSoldwa dei 
Wohlwollens unseren tiefgefühltesten Dank. 

Das auf 3 llir angesetzte Brodermabl erhielt den Mhr 
geechät rten Bemeh dea Herrn Scheai, ehrwürdiger Heirter Tom 
8laU der nw-Loge aar wHuiaoote^ Nicht gering war unsere 
ncade, dnroh ihn von efnen cvent. Angeld ndfi erfieiiliebster 
Art — nämlich 210 Mk. Becker-Stipendmin — Nachricht za 
erhalten — Wie bereits früher ndtgctheilt, war Becker der 
rdelMe und opferfreudigste Bürger unserer Stadt, der in nn- 
eigennutzigsler Weise seinen Mitbürgern in den schwersten 
Tagen der Zeit — der grossen Theuerang 1847 — seine 
Menschen rrcundliehkeil etgiehff betfaitigle, und zwar nicht nnr 
einzelnen MitbOrgara, aoadera ganaen GleaHH von Bewohnern 
der Sudt caieaHiili nd der UnigegMid. Bs ist daher antft 
sehr richtig, waaa Herr Sehana ia einer semer Taielreden er- 
wihnte, das« wir uns durch Annalirae des Namens Beckers 
iinr selbbt ehrten . ! .aufs fiepte in den Mauern von Chem- 
nitz einführten. In diesvoi Namen liegt der allen unsem Mit- 
bürgern leicht verständliche Zweck unserer Vereinigung. Wir 
wvnlen ans eingehend und mit Kifer mit der uns tu AttSSicht 
gestellten Bcckcr-StifUiag Loscbäftigctu Ein schönet Bewllat 
und beredtes Zeugaiss ron der herrlickea Stiunnf anaeres 
lirudcnnables ist es gewiss SB aeBBcn, daae eiaar dar anwesen- 
den Brr dnrah GesolNak vom lAO Mk. diesen Find bereicherte, 
der tefaHeadicb noch doreb eine Collecte auf 488 Hark ge- 
bracht wurde. 

Uuvcrgi'sslich bkibtju uns die ätaudcn nn&crcii Khrculoges 

aad Jedaneit werdaa wir daalthar deeaelban gedenken. 

(Der Oddf.) 



Habana (Cuba.) Dordh «e Olle det Groaasdnetaira der 
Grosaloge trau Cube, Br Aar Abaaida eitalten wir eu Bnnd- 
•ebreibeo, welchee steh gegen die beiden Grosslogen von Colon 

wendet n. A. über rlie Fntstchang der Gro.ssloge von Cuba be- 
lichtet. Darnach ist die ursprünglich« Cirusslogc von Colon, 
•m 3. Deccmber is:,':i zu Cuba von drei rcguhlreii Logen 
(unter Constii. der Gr. I,. von Südcaroliua) gegründet. Dieselbe 
stellte sich in der Folge unter das Supr^mo Council of Colon 
und gab damit, nach den dortigen Anachannngen, ihn 



AutoritXt und Hechte auf. Im Jahre 1873 stellte dieses Snp- 
rvmo (Council die Grosslogc von Colon als eine Section des 
Oberrten üathes wieder her. Am 1. Aogust lhs7G versammcl- 
teu sich die Logen von lla^ana, Matatizas und Cardcnas, wo- 
von i'i Logen durch die (iros.sloge von ("olon vor ihrer Unter- 
werfung unter den schottischen Grossrath constitnirt waren, 
zu einer Geaventioia aad entohtetea die aaabblagige Qraeiloge 
von Cnba, 

▼ob der Greadoge tob CoIob fld etat Tbeil ab md grfla» 
dele eiae nrae Groadoge von Colon, so dass nun zwei gleichen 
Namens bestehen, die, beide irrcguUlr, Anspruch auf Anerken- 

nang als die allein echte Grossloge des Landes erheben. 

Die Grossloge von Cuba hat sich an den deut.schen Gross- 
logenband um Anerkennung gi wi iiilet, wie es scheint aber zu 
spät für die letzte Versamndang iu Dresden, da dort ihrer 
nicht gedacht ist. Auf dio Grossloge von Cnba war, wie deren 
Seoretair schreibt, des Uennageber dieaee Blattes „iGeaehicbte 
der Frmrei* nitibt ebne Ebiihns (aolre rdvflatriee) aad aebeiat 
CS nach dem allcrdiDg!; sehr kurzen Berichte, dass dieselbe, 
sich, gegenüber dem Ilochgradnnwcscn des SuprPmo Conncil, 
allein auf die JobannismfiSrerei V.'-i Iiriiilit. Br .\lmcida ist 
Ucrausgeber einer maureri^cben Zeitschrift „La voz de Uiram", 

aus welcher wir deanlchst BBiareB Leeen Weitani werdea 

berichten können. 



Hanbarg. Aai 10. Aagaet llad ^ Baaaiteneioaalsnag 
der jugen Loge jBiobaa* iUti MdaUr mm Mhl lit Br 

E. A. Krönk, dcpntirter IfeiBter Br 0. A. daeaiwr, Sekntlr 

Hr Fricdr. LuntUiedt. Die Installation vollzog der Vertreter 

der Gr.-L. „zur Sonne" Ur Schamweber. Nach derselben wur- 
^;cü 2 S. aufgenommen; der Arbeit folgte eine Tafelloge, die 
iu angenehm gemOthlichcr Weise und in schönster Eintracht 
veriief. 

FOr die mnsikaiische Unterbaltoog sorgten in Uebens- 
wdrdlger Weiaa die besrasbeaden Brr Jansen, Mehrkena aad 
QliadBrlhr. Die Loge beladet lidi in BAtel Belfedtee. 



l'rcs.sburg. Dio Lui,'c „zur Ver.sL'hwiügenheit.'', von Br 
Dr. Koväts trefflich geleitet, hat einen Jahresbericht veröffent- 
licht, der die Thätigkeit der Loge in günstiges Licht .stellt. 
Es sind im Laufe des loteten Jahres 6 S. aafgcnommcu worden 
nnd hat sich die Zahl der Mitglieder auf 45 vermehrt. Mehre 
Brr hielten instmetive Vortrtge, daranter Br KOngOiä Iber 
Anthropologie und Br Wagner rcgelrolssige Beriebte aus den 
manrerischen Zeitschriften, deren mehre gehalten werden. Die 
Bibliothek wurde vcruiehrt, ein Pensionsfond für Wittwcn und 
Waisen gestiftet, in der Krippe (Crerbei wurden 12000 Köpfe 
(täglich l,") Kinder) TpqiHogt, das Kinder - Ortiinationsiiisütut 
versorgte gegen (\00 Kinder anner Litern unentgeltlich mit 
Medizin, Lebensmitteln und Bandagen nnd dio meisten profanen 
Wohltbitigkeitsinstitutc werden dnrch Mitglieder der Loge ge- 
leitet oder wesentlich anterstfttst. (Gehet liin und thut des- 
gleichen t) 

Shanghai "JO. Jniii. Wir nehmen grosses Interesse an 
Allem, was in Europa für die gute Sache geschieht und konuen 
nur wUnscIicn, dass Alle gleiche Thednahnie be/eigen. 

Lnscrc kleine Bauhütte Germania arbeilet inzwischen 
tieissig weiter und ist es befriedigend so sehen, dass sich die 
Zahl der Mitglieder jetit auf 34 belftnfl^ von denen die Heilten 
fieaiUdi regetaalastg la den VersamnlBngaB konuen. 

Am 24. Joni fMerten wir den Johannistag in wflrdigcr 
Weise und hatten das Vergnügen, dass 20 Besuchende Brr 
uns mit ihrer Gegenwart beehrten, was gewJihnlicii nicht in 
dem Masse der Fall ist, da wir in deutscher Sprache arbeiten, 
welche die aieiatea binigeB Brr Bleht vcaatebea. 
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Or. 8t»dtk«f es 21. Augwl 1877. la folge mehneiUiginr 
Aabain «rlmbflD wir mt Dumb di» HiOMluig n nMhen, 
ibBS wir ABlkiigs Oetob«r dieses Jalures dss Fest der Installa- 
tioa feiern werden. — Don näher bezeiebnaUM Tag eriaobcii 
wir uns «pator danih s])< i^ipllo Kinlftdung dorch Ihr Blatt der 
manrerischcD Welt bekiiDnt /n tJidr.hen, — 

Zar gefölligon >oü/ für Ihren Logenkülcii Jfr liii/i.f Iliiifji 
zur Kadtricbly dass nuscrc Arbeitstage Montags fällten und jcdon 
llontag in msmB Loganräumcn manrcinschcr Club statlfiodct. 

Gerhard Meyer, Poppe, 
Mslr. V. 81. BacraUr. 



Dir nurn! .•,-Ci,'<'ti Jic Pros f itution hält vom 2-1.— SU. 
^c]>tomb'-T (Ul'^i.'-! ,la!iiL's iu (lt-t.( .sfiiic Siifungcii. Üersclbe 
bc,;wfckt im AHj.'ci]if iiifii iluii'h iliu bliis-c Alar.lit der öffent- 
lichen Mi.'iiia(ig tmii Wiederaatricbtang udor Verbesserung der 
öfTeutlichen Moral zu bowirkcn nnd ingbesoudcrc jene Institu- 
tionen zu bckiliupcn, welche das Laster bcgUustigoo. „Der 
Statt darf unter keinem Vorwando mit dem Laster einen Frieden 
aehüHMB; er darf leia Sdwtireeht aar ftr du Gute «aaabea". 
— Aa derSpiln des Baad«« «tdit iMar A, Br MaA HaoAerf, 
FmEtMor in HnMobus (Scihwd^ 



Zur Besprecbang. 

Di« QebaimttatBtea das Ordoos der TeuipelberreB tarn 
ertleomal in der Int. Ursehrift ond tn deBtsebn* tfebcr- 

stctzung herau^gct'i'l'f'i ^mi fr- Mcr/dorr. l';' T'.i' i:- 
zur Geschichte ilcs Tciiii)s;ihi.'iTnoiüeiis »iiJ Un iiu.i\.i. 
Mit ciiifjrNachsL'brift vonDr. OnstSchwctschko: Halle, 18V7. 
Schwetscbkc'schcr Vorlag. 8. 158 S. Mk. 3. — 



Br K— ch in ahanshaiT Brief ond Bücher sind an fite vlerwcgB. 

Uerziicbcn Brgrus»: 

Ur Vt. in Puito AUogre: Ihr Vortrag \y[e4 ileinnikch&t in der 
Dauhutte TPrrifTontlicbt «erden; besten Utok und Uronl 

Br H. V. in Zaiinh: Brief nabct Inlag« tAalln; frwind- 

lichcn Uriw«. 

Br u-d bt HaadMK Wann Se fitohw in lUdrid» Bitle «n 
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TtHtmmt nad vtmenmliafllielier 1fBl«rlBlfiBiu. 

Br L von SUchclhausen iu itrcBtleD-CotUu 

Mit besonderer Vorliebe pflegt man gerade in frei- 
manrerisdicn Kreisen dannf hinzuweisen, wie weit es dic< 
Menschheit in dtu letzten I ' i m niderten in Uekäropfung 
der Unduldaandteit, des Aberglaubens und der Unwissen- 
heit gebracht hat; einen nicht unhedentcnden Theil dieses 
Verdienstes nimmt man für die Frnjrci iu Anspruch und 
ich gebe es mit Freuden sn, es geschieht dies mit ilecht! 
— Aber hflten vir uns In Amcbuug des grossen ächhttes, 
der bereits t^cthan, dus zu vergessen, was vor uns liegt, 
was noch su Uiun i^t: — 

Wer wQrde z. II. leugnen wollen, dass ein gut Thcil 
des Aber},'Uiui>eiis, welchoii sich das Mittdaiter hingab, 
heute als überwunden anzusehen ist, al>cr immer nncli 
herrscht Aberglaiiliu ^cmIg und das Schlimn)i>te <lahei i.st, 
dass die Grenz.c /wisclien Glanhe nnd Aberglaube nicht 
bestimmt ist, dass der (iiäubigc seinen Abci-glauben nielit 
erkennen will. — Der An^'c^rillcnc fühlt sich verletzt und 
kbgt über Intoleranz, wenn er auf das Unhaltbare seiner 
VnraussetKungen, auf das IrrtliUmiiclie seiner Anschauun)j:en 
hingewiesen wird. Lr selbst aber erkennt nur seinen 
eigenen Glauben fOr den licbtigen und vcrwiilt Alle , w is 
mehr oder weniger von seinen religiösen Auschauuni^en 
ainreiclit. Tritt endlich gar ein Muthiger auf und wagt 
es, die Eristens eines pcrsDulichcn (luttes in Zweite! /u 
Stellen, so wird er nicht als Hckäniiifcr des Aberglaubens) 
sondern als Ungläubiger bezcicbuct und vorbei ist es mit 
aller Toleranz, welche man nur ge^en unschildliche Zu- 
rttcIcgebUeboDe, nicht aber gegen Vorwärtsdi-äugende au 



flben pflegt, welche ja den eigenen Anschanangen Gefahr 
droben. — Auch in unserem Bnidcrkrcise herrscht allent- 
halben diese Art dci* Toleranz; Hand an's Uerss, ob's nicht 
so ist! — 

Duell wieder zurück ins Getriebe der Welt; hier haben 
wir freilich keine Inquisition mehr und mit Entrüstung 
ptlegt man auf dieselbe zttrOeliznweii^en , heimlich sich 
rühmend, dass wir ilocb weit tiu-siT i:ewordeu; aber inao 
vergisst, dass gerade iu der Neuzeit diu Outteslästerungs- 
proeesse modern geworden; und niefat Jeder liat dos GlQck 
wie Br Maier in Stuttgart von vorurtheilslosen Geschwo- 
renen freigesprochen zu werden. 

Wer wird Obrigcns heute noch ernstlich von Duldung 
sprechen im Kampfe der politischen rarlheieu und Natio- 
nalitäten; wer von Humanität Angesichts der fast niemals 
endenden Kriege, welche von Fall zu Fall fest grausamer 
und unmenschlicher geführt werden / 

Man rühmt fenier, die Freiheit der wissenschaftlichen 
Forscluui^' und Lehre sei heute zum allgemeinen Princip 
erhüben; eine Vertolgung, wie Galüli «nd Andere sie er- 
dulden niusstcn, wegen der welterschOttcrnden Lehre des 
( opernicus, sei heute ein Diug der Unmöglichkeit; aber 
ein Lehrer, dessen AeuSSerOttgen (seien nun dieselben 
richtig oder nicht) unbequem sind, dessen philosophische 
Anschauungen mit den Ik'quemlichkeiten des gewühnlichen 
Lebens nicht vollständig harmoniren, wird von seinen 
eigenen Mitlebrcru mit Erfolg vom Lehrstuhl gedrängt. 
Kin Theil der siudirendcn Jugend erkennt die hierin 
liegende Gefahr des Lintergaugcs der Lehrfreibeit nnd will 
dagegen protc^tiren; diejenigen selbst, welchen die Frei- 
heit des Lelirens erhalten werden soll, aber unterdrflckeO 
dies«'U Geist, und graben mit an ilirem eigenen Grab, $MD 
Grabe der üreieu Forschung, der freien Lehre 1 — 
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Dnrli 5clicn wir uns noch weiter um, wie sieht es mit 
der Verbreitung der Wissenschaft, wie siebt es mit der 
Bildoiig im Volke ausV — Ein grosses Stück sind wir 
vorwärts gekommen in <lic>cr Hc/icliung, wer würde dies 
nichtgeme anerkennen; aber nie viel bleibt noch zu thun? 
Welch heilsame VerlndeninKcn uml wil■k^aulc Verbesse- 
rangen könnten in nnsercm Schulwesen noch geschehen? 
— Drum rüstig an's Werk, es ist nicht Zeit nmzusehen, 
wto tW bereits gearbeitet worden, sondern vorwärts las.-t 
uns unsere Blicke richten und sehen, welche Arbeit noch 
zu thuen unsere Vurüaliren uns überlassen haben. Nichts 
darf versäumt Verden, soU die Arbeit rechtedtig ihrer 
VoUendang entg^engehen. — Lassen wir uns nicht irre 
machen durch die Ungunst der Unvernünftigen, welche 
die Bflatrebongen nach Volksbildung für unnOtUg halten 
und vm dch weisen-, aber auch nicht von Jenen, welche 
sie beUropfen diese Bestrebungen nach Verbesserung der 
Scholen, weil sie Gefahr in derselben erblicken für ihre 
confessionellen Vorurtheile and gesellschaftliche Stellung. 

Man rühmt mit Recht die Fortschritte der Wissen- 
schaft und erkennt es an, wie weit wir es liierin gebracht, 
namentlich in den Naturwissenschaften; aber wie «erden 
diese Forschungen geschätzt, wenn sie in Widerstreit mit 
den religiösen Anschauungen und sonstigen Vorurtheile 
der Mehrzahl der Menschen gerathen Boliten? — Schritt 
für Schritt hat die Wissenschaft einen Thefl der religiösen 
Vorstellungen nach dem andern widerlegt, welche wir von 
den Semiten überlieÜBrt erhielten; mit jedem Schritt ist 
der Glaube gesunken mi hat sich das Wissen erhoben; 
diese ganze Religion hat Schiflbruch gelitten und deeh 
klammem sich viele noch an die letzten TrUmmer vor 
dem Untergange sich zu retten, statt ein bereitstehen- 
des neues nnd prächtiges Schiff zu besteigen, das zwar 
weniger wie du alte mit eitlem Tand imd Blendwerk ge- 
ziert, aber desto fester gebaut ist und so allen StUnnen 
trotzen wird. — 

Betrachten wir nur die Anfeindung, welche die Dar- 
win'sdw Entwicklungslehre erfahren musste, ein Wider- 
spruch dernnr auf leligUtoen AnsehMuingcn beruht Mit 
den Worten, der Darwinismos, der winenschaftlichc Matc- 
lialismaB s« nicht mit dem Geiste and der Symbolik der 
Frmrei vereinbar, hört man auch in unserem Kreise 
diese wissenschaftliche Errungenschaft eifern. 

Es frigt sich nun, wodurch hat der Materialismus 
dieses feindselige Verhalten aller anders Denkenden sich 
erworben, so ist die kurze Antwort: er leugnet die Un- 
sterblicUceit der Seele und einen Schöpfer und Uegicrer 
te Welt; j:i viele setzen noch hin/u, dass dies ja die 
Grundlage aller Moral sei, dass somit der Materialist con- 
seqnenter Weise kein moralischer Mensch sein könne. — 
Man beruft sich hierbei auf .^luicrsen's Constitutionsbuch, 
in welchem folgender Satz zu finden ist: „F.in Mr, der die 
Knnstredit versteht, wird weder ein stumpfsinniger Gottes* 
Icugncr, noch ein irreligiöser Wüstling sein". — 

Noui Gottealeagner ist der Materialist, wenn auch nicht 
8tnmp6fnnig, ob er ein irreligiuser Wüstling ist, wird sich 
wohl in Xachfolgendem ergeben. — Zur Zeit der l'.nt- 
Btehong des ConstitutionsbndttS war in der aufgeklärten 
WeK Englands der Dejsmns Mode geworden und ihm ist 
auch theilweise die Entstehung der Mrei zuzuschreiben; 
sollten nun seit jener Zeit keine Fortschritte gemacht 



worden sein? Sollte es nicht genügen, wenn wir uns Alle 
zu jener Religion bekennen, worin alle Menschen überein- 
stimmen, d. h. gute und treue Minner zu sein. Doch ma 
betrachten wir uns den Materialismus näher. 

Freilich kann derselbe die oft gestellte Forderung zu- 
rückweisen, nach welcher dem Materialismus die Aufgabe 
zufalle, er solle beweisen, dass e5 keinen Gott gebe, und 
keine vom Leib trennbare sclb.stwesenhafte Seele, da doch 
vielmabrier Gläubige verpflichtet is^ ma Usnon zu über- 
zeugen, wenn er gleichen Glauben von uns verlangt. — 
Das IrrthUmliche dieser sogenannten Gottesbeweise ist aber 
längst von hcr\'orragenden Philosophen ladigewieseu, sie 
sind alle vollständig widerlogt. — Aber man stellt noch 
andere Forderungen. 

Wenn der Materialist die Hypothese aufstellt, dass 
auf unserer Erde zuerst die leblosen Gebilde sich ent- 
wickelt und aus diesen freilich in sehr unvollkommener 
Form die lebenden, bis fort za Pflanzen nnd Thieren; dass 
aus den niedersten lebenden Wesen sich im Verlaufe vod 
vielen tausendou und abcrtausenden Jahren die vollkommen- 
sten entwidnlt haben, so Ist dabei nicht ausser Acht zu 
lassen, dass wir im strengen Sinne keine leblose Materie 
anerkennen dürfen, da ja Alles, was ist, in fortwährender 
Bewegung sich befindet, einem fortwährenden Wechsel 
unterworfen ist Der Krystall entwickelt sich ebenso wie 
Pflanze und Thier zur vollkommenen Form, wenn die Be- 
dingungen hierzu gegeben. Das Untergdiende liefert den 
Entstehenden Stoff und Kraft; letztere mit crsterem un- 
zertrennlich, ist Eigenschaft desselben, andere Zusammeu- 
setnageo haben andere Formen, andere Eigenschaften. — 
Wenn aber nun verlangt wird, der Materialist solle den 
Process der Entwicklung, an welchem die Natur Ifülionea 
von Jahren gearbeitet hat, als TasclienspieleitamatSCQdlchcn 
einem schaulustigen Publicum einmal vormachen, so aeugk 
denn doch ein solches Verlangen von Mangel an Verstind- 
niss der ganzen Lehre. 

Kann denn der Mensch etwas anderes leisten als Kräfte 
und Stoffe der Natur benützend die Um.stündc herbeiführen, 
unter welchen eine Uniwandlung derselben erfolgt, die uns 
durch Erfahrung bereits bekannt sind; wie aber dann, 
wenn diese Umstände nicht vollständig bekannt wären, 
unter welchen irgend ein Körper entstanden ist? — wenn 
diese Umstände so besonderer Art wären, dass bei den 
jetzigen Zustand der Erde eine sogenannte Urzeugung nicht 
mehr stattfände V — Indessen ist nodi immer nicht ans- 
gcschlosifcn, dass es der Wissenschaft gelbigen kann, aus 
unorganischen Stoffen ein organisches Wesen xu bOdea, 
freilii h darf man nicht die Vorstellung haben, dass dies 
ein vollkommenes Thier oder eine voUkomneiie Piaaae 
sein werdfe « 

Wir haben indessen anch nUneraU 1 ^ llI^i leblose 
Körper in der Matur, die wir nicht nachbilden können. 
Nehmet Kohlenstoffatome in Hasse und bildet aas den- 
selben Diamaut: Ihr habt die Atome zu allen Edelsteines, 
warum könnt Ihr sie nicht nachbilden, obwohl die Wissen- 
schaft sogar das wie ihrer Entstehung zu erklären sndit? 
Sollte desshalb angenommen werdim, diese Edelsteine seien 
kein natArliches Product unserer Erde^ sondern ganz spe- 
ciell ersAaffen zur Zierde des schönen Geschlechtes? 

Wie aber, wenn ich die Frage aufwerf :i \s ilte, wa- 
nun heute aicht mehr die Encbafiung lebuider Wesen 
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durch einen blosen Willensact erfolge? - Wenn die Welt 
und jede einzelne Art durch blossen Willeosact hervor- 
gebracht wurdm, mrani bit dann die Erde diese mge- 
luntrren Wandlunjicn «liirili^'p:ii;H-!if., w:mim sind von den 
auf ihr lebenden GeschlecJiteru von Thieren und Pflanzen 
hunderte und Abermals biuderte entstanden und wieder 
verschwunden? — Warum ist dann die Well nicht sofort 
so entstanden, wie sie jetst ist, oder noch vollkomiuener, 
wie vir hoffen dttiftn, dan ate nodi wird? Wamin hat 
dieser schöpferische Geist den Oberaus langsaynen Sthri't 
der allmäligen Entwicklung vorgezogen, bat etwa seine 
Wifkninkeit anfgdiör^ oder ist ale fiBr mn nicht mehr tn 
fllkennen? In letzterem Falle ist aber auch die Annahme 
ehies solchen Wesens vollständig ttbecflOiafSi Wozu sollte 
ich mir ein Wesen denicen, das Tielleiebt eimna! anf 
die Welt einfiewirkt h;it fobwohl icli zur Erklüruiii^ der 
Vorgänge dieser Annahme gar niclit beduri; jetzt aber nie 
mehr anf diesdbe einwirirt? — Ein Wesen ohne alle Wir- 
Inng imd EinHii-'-; ist eben kein Wesen. Finc ziifrii ilcn- 
•tdlendc Autwort aut alle diese Fragen wird Niemand 
^ geben kdnnen. 

Wenn der Materialismus hini;npnn annimmt, das«; in 
den Kurperu unzertrennlldi die Kraft enthalten ist, welche 
nuter gewissen UnstlBden sich Insaert nnd nene Gestalten 
und Formen der Kürper hervorhrinf;un kann , sm erklärt 
dieser eine Satz alle Vorgänge in der Natur und im All 
wenigstfloa ihrer Weaeidieit aadi, wem «s auch der WisaeB- 
i^chaft noch nicht gelungen fat, alle EinidheiteB der Vor- 
gänge zu ergründen. 

Freilich können wir nicht erktlren, wie der Rdz der 
Nerven z. B. fortgepflanzt wird bis zum Gehirne und dort 
Rewusstsein wird. — Aber all unser Wissen ist ja lücken- 
iiatt und dort, wo wir nidit mit mathematiaeber Gewiss- 
heit die Vürgänj^e erklären können, müssen wir nus mit 
Wahrscheinüchlteitsgründcu zufrieden geben. Solche Uy- 
potheasB sind aber keine Deumen, wie man gerne behaup- 
ten mnehte, sondern sie werden sofort aufgegeben, wenn 
eine bessere und wahrscheinlichere lürkliLrung gegeben 
wird. Was dtrfte aber wabrseheinBdNr sein, eineaUnilige 
Entwicklung, wie wir sie in klcinamil UaÄnge nnwidcr- 
leglich nachzuweisen im Staude sind, oder tm» Schöpfung 
«na Nidits dnreh enien anaser den All stehenden Geist? 
Letztere Annahme dient nur der Uequemlichkcit, durch 
sie wird alles Forschen Ubcrttässig, ja wenn als Dogma 
festgehalten sogar TerderUieh ond verdaramangswilrdig. 
Diese Dogmen sind es, welche den Untergang der alten 
Cultur verschuldet und die Wissenschaft fibcr ein Jahr- 
tanaend bdierrsdrt nnd unterdrückt haben. 

Betrachten wir nur die Folgen der Annahme eines 
allmächtigen Geistes, dem wir alles Gute zuschreiben, 
wie er jetit noch aof die Welt eiBwhrkOBd gsdadit wird, 
und in ihm die Silützo :i!ler Moral finden wollet). V n: 
wem rührten dauu all diese Ungerechtigkeiten, Schlechtig- 
kdten ond VeriweeheD her, welebe in der Welt gesebdien 
und die er verhindern könnte, von wem die rnL'lücksfiille 
durch Naturereiguisse u. s. v.? — Offenbar können wir 
sie anseram Gotte idebt «mdmibeo, sondem einem Tenfri. 
Und so ist esl Wenn der Tcufelsglaube gefallen, so lasst 
auch den Gottesglauben dahin, denn wahrlich der Teufel 
regiert heute uodi eher die Welt ala dn Gott — 
Bdildermacher sagt angeOhr, dasa die Rdigfam in 



dem Abhängigkeitsgefühle liestehe. Da.s, wovon wir uns 
abhängig fUblen, nennen wir Gott — Wenn dieser Satz 
richtig, so ist der li&terialist ' weder dn stompfsinniger 
Gottesleugner noch ein irreligiöser Wüstling, denn abhiingig 
filblt sich auch der Materialist und zwar von den Gesetzen 
dea Uiüverrnns, Ja Ton diesem sdbat, von der Natur. Er 
fühlt sich jedoch nicht verpflichtet dieses Abhäugigkcita- 
gefllhl in allen Fällen gelten zu lassen. Wo er sich diese 
Oesetse dienstbar madien kann, da gesdiidit dies; und es 
-tebt zu bofTen, dass der Mensch in dieser Beziehung immer 
freier und freier werde. — Ich kann jedoch nicht auer- 
kennen, dass wfar den Begriff UniTeraom mit dem BegrHF 
Gott Vertauschen, wir fühlen uns daher anth nirlit ab- 
hängig von einem Gotte. Der Materialist ist desshalb auch 
nicht Pantbdai^ sondern Atheist Der Pantheiamns ist mir 
eine Maske, hülter welcher .<'icb ein wirklidier Atheismus 
vor den Vocturtbeilen der Welt venteckt 

Doch geben wh* endUeh zu den Hauptronrarf filier, 
i!;i-s der Materialist consequeuter Weise kein moralischer 
Mensch sein könne, weil er die Grundlagen aller Moral, 
den Gottesglanben nnd die Onsterbliehheit von sich wdst — 

Auch für d( 11 M;iti riaü-teii bestehen moralische Ge- 
setze und er befolgt sie, wie die Erfahrung lehrt, meist 
besser, wenigstens ebeneognt als die Schaar der Gliabigen; 

diese fieset;'!.' .i'ipr ersrheinen ihm nicht als von einem 
aussersinulichen Wesen gesetzt, der dafttr sorgt, dass deren 
Befolgung bdohnt, deren Niebtbefdgmg bestraft whrd, ge- 
setzt und geübt in der wiltkflrlich,stcn Weise, die man sich 
nttr denken konnj sondern es sind ihm Gesetze, die die 
Hensdihdt ibm vondirdbt, Bdiraoken seines Egofamus, 
die er sich .selbst auferlegt zum Besten der Allgemein- 
heit und so zu seinem eigenen Besten-, es sind ihm nicht 
nmtmstössUcbe, ewige, gStUidie Geaetie, aondera soldM^ 
welche sieh aus den mangelhaftesten AnCingcn fort und 
fort entwickelt liaben und sich noch mehr verbessern wet^ 
den, und zwar um so raadier bessern werden, dn je 
grösserer Thcil der Menschheit diese Hinsicht der Ent- 
wicklung genommen haben wird, und je mehr das Inter- 
esse der ADgmndnbdt dem Interesse des Eiaselaen vor- 
gezogen wird. — Nicht Dogmen werdi n diesen Zustand 
hervorzubringen vermögen, sondern Keuuluisse und Bildung, 
wem de nm Allgemeingnt des Volkes geworden. — mcht 
die Furclit vor ewi<j-(T Strafe, itoeh liie Scheu einen un- 
bekannten Gott zu beleidigen halt, wie die Krfalirung Idirt, 
vom Bflsen ab^ wohl aber die Eindeht, dass man der Ge» 
sammtheit und sich selbst Schaden thut. — 

Was ist nun dem Materialisten Gott als a. B. a. W.? 
Genau dasselbe aber bewoast, was er den Gllubigai nn- 
bcwusst ist; das selbst gesetzte Ideal, dem wir zustreben, 
das wir uns und anderen vorhalten um gute und treue 
Menschen zu sein nnd noch mehr zu werden. — Üaaterb- 
lieh wird unser Geist sein, wenn wir Etwas nach Kr.iften, 
und wäre es auch noch so Geringes für das Allgemeine 
gdeistet haben. Dieses Samenkorn in geeignetea Boden 
gelegt, wird zur Pflanze, und so aus den kleinsten An- 
fangen sich Gro&ses entwickdn. Möge ein Jeder in seiner 
Art bdtrag e n, aotdie StmenkSmer ansanstraueD, dann 
lebt sein Geist fort in der Saat und er wirtl Befriedigung 
finden und seine Aufgabe erfüllt, die ja besteht in der 
mfli^ildnleD Vervollkoauguniig der HenMhhdt. 
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IiItenirtodM BeapndiaiietB. 

I. 

Oatflhichto dar n«iBMnni in Vbm. 

Unter <licsein Titel hat IJr (iiist.n Maior, l;r<liicr 
der Logo nKorl zu den drei Ulmen" im Ur. Ului, im Auf- 
trage seiner Werkstätte eine „Festschrift sn dem ans 
Anliiss des fjnn ialirlgcn Müiistor - Juliililiims am 
1. Juli 1877 in Ulm gemeiDsam ubgebaltcuen Johanuiä- 
feste der seltwSbiscIien Logen* veröffentlidit, welche 
itllcn TlieilneliimTii an diescin V("--r ' im Anstritt ans der 
Arbciteloge alä Angebinde eingehäiiüiijt wurde. 

Wir IcRnnen es nns nietit versagen, ans dieser 39 Qnart- 
seitcn unif.i^-eiMlrii rriniKMuii^rsnabe dies und jenes auch 
in diesen lilüttcru nie«lerzulegeu. Vor allem aber spreche» 
wir dem geHebten 6r Maier flir seine Arbeit, der er seinen 
in flrr I'estlopi- v<i|-,ji(ra-fnen bcucistorndcn „Festnnis>" 
vor.set2te, in uu-sereui und — sicherlich auch — im Namen 
aller anwesend gewesenen Brr den wSmisten Danic ans. 

Mclit minder danken wir der I.Di^e „Karl zu den drei 
Uimeu" für ihre Uiderfrcudigkuit, weldie sie ein solch 
bleibendes Angedenken an das ,^wibische Johannisfest* 
herstellen liess. r,i>wiss, -^te liiitto den Ürn kein schöneres 
uuil (laukenswerlbcreti GesLheuk überreichen können 1 

Sehen wir nns nun in der «Feslsehriflf alber am, so 
erfahren wir, dass die Brr der lUmer Hauhiitte <rh«i] lieim 
Süjübrigen äUl'tuugsfestc iiirer Loge, im Jahr lülb, den 
Plan fassten, eine Geeehichte derselben an verfossen. Aber 

erst das_'r>)H)jähri}^e Münstcr-.Jubihinm, ein ./'icdenktap: von 
allgemeinerer liedeutung", verwirklichte jenen l'lau, da ja 
„nnsere k. K. alte, gehriligte Bande mit der gothlschen 
ISaukunst verknüpfen, in deren wirklichen Itauhütten sie 
nacli der Ucbcrlieferuny die Wiege ihres syiubolisclien, 
geistigen Banes erkennt". Uat doch der MQnstcrbau, ciu 
Werk von einer „Reihe von üenerationcn" mit der Frinrei 
nicht wenig Aehiilichkcitl Dcun auch sie ist „ein lang- 
sam fortsdireitender Bau der Jahrhundertc, der aber seine 
ei'4ontliehe Vnllendunj,' nie erreicht, weil walnliaft höhere 
Kultui'stufcn auch höhere iduUc aufstellen sallcu". 

Wohl benitit die Loge »Karl zu dcu drei Ulmen* nur 
„wcuifjc vep^illite Ulattcr ans eiticr friihen ii Vergangen- 
heit"; trotzdem blickt hie mit „l'ieuU /m iick aul ihre Voi- 
gftngerin, die Loge Asträa an den drei Ulmen". 

Ihis älteste l'okuinein, welches die Lni;e besitzt, ist 
das Koui^ept eines briefcs, den der in der Loge ^»zum 
Widder* in Berlin aafgenouiniene Br von Schad in Ulm 
am 1(1. Miirz 17«!» an den Meister vom Stuhl jener Lo,i!e 
schrieb, und iu welchem er sogt, dass neben aiideru iiru 
•MSräbffii gute, ansgeiacht wOrdige Mr, alle von der soge- 
nannten strikten Observanz, zusammen iretreten seien, um 
in Ulm eine Loge uuter dem Namen „Astraa zu den tliei 
Ufanen" nach dem eklekttscbcn Systeme sn errichten. Da 
nun dieses Svvtcrn jenem der Loge ,,zum Widder" am 
michstcu koiiime, su bitiel der Schreiber des Briefes, der 
neu au gründenden UImcr Loge beitreten zn <liuten. 

Nunmehr gibt die „Festschrift" Ansziii,'c aus dem l'ro- 
LokoUbuch der „grossen Muttcrloge des ekleklibcben Bun- 
des*, bekieffend die Gründung und Installation der Loge 
Astria, aus denen wli- erfaltren, da^s Or Kitel Klerhanl 
von Dcsscrcr zum iMstr. v. st- derselben designirl sei, 



dass der Mstr. v. St. der Loge zur Sonne in Kempten, Br 
von Jenisch, die Installation Namens der Grossloge n 

vidizichcn und dass die Kinweilium: \v irklich im Sornmi^r 
1789 stattgefunden habe. Angeschlossen ist das Origiual- 
Konstitutions-Patent, welches die „Provindal- und IMree- 
ti.irial - Lot:e zur KiniRkeit in Fmnkfurt am Main" unter 
dem 2(i. März 1769 der Ulmer Loge „Asträa" ausstellte. 

Unter Br Eberhard von Besserer, Ifslr. v. SL, er- 
;iffnet<^ die Asträa ihre Thätigkcit. Wdhl ist von den 
geistigen und matcricllon I3cstrebungeu der Brr während 
der ersten Periode der Thttigkeit dieser Lo«e gar wenig 
den Nachknmnuii hinterlassen worden; trotzdem lässt der 
Umstund, „dass die ersten Gcsclilechter der lleichsstadl 
an der Spitse der Mrei in Olm standen and der Loge 

eifrig anhingen, imnierhin auf ihren Werth sthlirssen''. 
Wus »och an SchrifUtücken aus jenen Tagen vorhanden 
ist, ist nin edler Sprache abgebsst, von besserem Qeiite 

erfüllt und zenet v*m echt maurerischer Gesinnung". 

Allein nach kaum Gjahriger Thütigkcit hatten die Ur 
in Ulm — neben Anhanchnngen vom lIlnndDaten- und 
Itoseidaeiizerlhnm mit ernsten Anfechtungen und An- 
feiuilungeii zu kämpfen. Hierüber ergeht sich die „Fest- 
schrill* in avsflihrlicber Weise, indem sie AossQge au 
dem Uath-iirotnkol! lier Stadt Ulm aus den .lahren 1T94 
und 17ä.'j mitüieilt, aus welchen erhellt, da^ „anonyme" 
Anklagen den „Rath* anf dne MbedenkÜdie Welae^ auf 

die Frmrci anfnii am machten und dass derselbe beschlnss, 
dergleichen ,^eheimc .... Vcrsammluugeu und geheime 
Verbindangoi .... auf keine Weise fernerhin an imUm 
und zu gestatten". Und im Jahre 1795 wurden die Ar- 
beiten in der Loge eingestellt So dürftig dieser Vorgang 
wegen des Mangels an Akten daigeatdlt is^ so intereasaat 
i^( derselbe. 

Die Brüder der Asträa scheinen sich aber trotz aller 
Dcnuniiationen nahe geblieben zu sein. Und nach 12j<h- 

rigcr Buhe, im Jahr ISO", sind alle wieder „auf dem Plan 
um die Wiedereröffnung ihres Tempels zu betreiben". .\ber 
auch hier fehlen alle Belege bezüglich der erneuten Thätig« 
keit der T,oge. Nur das Eine ist bekannt, dass sie eine 
„llettungs-Compaguie bei Feuersgefahr" ins Leben gerufen 
hat, die heate nodi, wenn anch in das allgemeiae bstitst 
der „Feuerwehr" übergegangen, besteht 

Kurz war die Dauer dieser zweiten Periode der 
Thätigkeit der Astria. AU nimlich die Reichsstadt UIsi 
1810 dem Königreich Württemberg einverleibt worden war, 
wurden auf Befehl des Königs Friedrich im Dezember It^lO 
die Lichter des Tempds gelöscht, obgleich Ilctzog Hein- 
rich von Württemberg, ein Br des Königs, sich alle 
Muhe gab, jeueu Befehl rückgängig zu machen. Die Loge 
blieb geschlossen; aber die Brüder blieben auch jetit in 
freundlichem Verkehr. Die „Festschrift" gibt eben hier- 
über wichtige Data zur Hand. (Janz iuteres-sunt ist auch 
<las Mitglicdcrvcrzeichniss der Loge aus jenen Tagen.' 

„Lauge Jahrzehnte ruhte die inauitnis-hi' Th.itigkeit 
nicht nur im Ür. Ulm, sondern — mit schwaclier .Aus- 
nahme — fast in ganz Sflddeutschland", fährt die „Fest- 
schrift" fort und leitet damit Ober Mir dritten Periode des 
Bestehens der Loge in Ulm. 

Nachdem 1836 die Loge „Wilhelm »ir aufgehende» 
Sonne" in Stuttgart ins l.elien getreten war, reiitc sich 
bald auch in einer Anzahl eifriger Brr lu tiiu der Gc- 
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danke, die rollende Loge iriedn- aaflelien ni lassen. Es 1 

war im Sommer lH4:'i, als jciipr flciiiuikc Wirkliclikcit | 
wurde. Die üimcr Brr wendeten sich m S. Mugestiit deu 
KSnig Wilhelm, nnd die Wiedereröffifrang der Loge wurde 
dcnsollifTi unter den in drr l'ist-rhnff auff^ffilhrli'n, in 
keiner Weise bccDgenden oder listigen Uediugungeu ge- 
stattet Am I. Hai 1844 wurde die Ixtgtt unter dem Nameti 
i^arl zu den ilioi TTIinrn" vnn l!r von Knile, Mstr. v. St. 
der Lüge „zu dco drei Cederu" iii Stuttgart^ im Auftiage 
der Orossloge in Hanbarg ISsierlich installirl Die »Fest- 
sehrift" uiht die irilialtreichi:' Jn^talLitinnsroilo 'lf*s BfS von 
Kdlle und fügt die Namen der Urilndcr der Loge an. Sie 
schildert aber auch die Entwieklungsgesehichte derselben 
iintor iler Leitung ilircr Stiililtnoisfcr lii^ anf un<:crn Tn^^e, 
du jene in engem Zusammeuhauge mit diesen steht. Ge- 
rade diese Partie der „Festschrift'' Hess sieb nun ans den 
Protokollen nni! .;t!v t ir.rnllichcn Mittheilungrn in ebenso 
ausgiebiger als inlvre^^santcr Weise behandeln, und wir 
bedauern nur, nicht ganse Abschnitte hier einschalten xa 
kennen — der Kiiim vnrhietet nns das! Wir nennen nur 
die 8tuhlmei.ster, welche seither an der Spitm der Loge 
standen! Sie sind die Brr von Rieckher, Ifaunler, von Rath, 
von Zimmeric, von Berger, Riedel, Brändle, Kraiss. Heute 
aber führt den l. Hammef Br von Iteinhardt, eiu durch 
and' durch gediegener, vomrtheilsfirrier und der Sache der 
Mrei mit alh'r TJcJie erpebener Br, den «lie riiiier Brr 
ats permanent besuchenden Br gar wolil kaniitcu und ihn 
deaduüb sich von der Loge „Johunes mm wiedererbauten 
Temiiel" itn Or. TiUdwißsbnrj; aum YSlligea Eintritt in 
ihre Werkstätte dringend erbaten. 

Wenn uns die Geschichte der Loge „am den drei 
Ulmen" in objektivster Weise geboten wird; wenn die 
Schatten nicht minder hervorgehoben werden aU das Licht; 
wenn die Ffthrlichkeiten und Stürme gerade' ao ron Auge 
treten wie die Freinlcn- nn<l (jtlückstage: dürfen wir -br 
dann nicht das Zcuguiss ausstellen, dass sie stets bc:»trebt 
gewesen sei, Winkd- undZirkelmass richtig ni gebraudieo, 
aus der Vergangenheit zu lernen, die Gi genwart möglichst 
segensreich zu gestalten i* Und fünNuhr, die drei Ulmen 
beweisen sidi stark nnd krSftig, weise und schon) Dam 
-ie hlnbcn nnd cedeiben. zeigt die Ziilil ihrer Mitglieder, 
son denen 3H in Ulm, G in Stuttgart und D sonst auswärts 
2uis&fisig sind. Diese 58 Hitglieder bilden aagleidi die 
liiicbste Zahl, welrhe die drei Ulmen seif ihrem Bestehen 
jemals erreichten. Von den Gründern dieser Loge gehurt 
aber nur nach einer derselben aktiv an: es ist dh» der 
rüstige und vielgeliehte Br Dr. Röder, Fhrcnmeistcr. Wie 
schade, da^ wir hiervon nidit genauer unterrichtet waren! 
Wahrlich, wir bitten diesem hoehxaverdnrenden Br aus 
vollem Ilersen unsere wlrmsten Hnldignngcn dargchrarhf, 
als wir ihn am Jobannirfeste beglückt in die Kette schlös- 
sen! Möge er sich nodi lange der Btflthe seiner Loge 
erfreuen I 

iSchli csslich gibt die „Festschrift" noch eine übersicht- 
lidie» pranklose Darstellung der maurerisehn TUttigkeit 

nach anssen, nnd auch aus dieser erkennen wir, d;!-"^ die ' 
„drei Ulmen" nach Kräften stets ihrer Ptiicht eingedenk 
waren nnd sind, und dass sie viele dankbare Gebiete ihrer 
Fürsorge aufzufinden wussten. Heute freuen sieh die Brr 
darüber, dass sie den Gedanken zur Gründung eiuer ,4^rippe'' 
nicht owr ins Leben riefen^ «mdem ancb fiUr dieses Untsr* 



ndimen allseitige Unterstfltsnng finden nnd es'seiner Voll- 
endung ent;iegen zu führen vcrMirii:eti, 

Auch über die finanziellen Verhältnisse der Loge, über 
ihre Begehungen sn niheren oder entfernteren Werk- 
Stätten und zur Grossloge in Haniburg, über die inneren 
geselligen Beziehungen der Brr und Aehuliches spricht 
sich die „Fsstschrifl^ in erquiekender Weise aus. Hit einem 
Worte I.cssings nln^r s<ldicsst Br M;i:cr -i tiij I'Y'Sl!,':ibf. 

Wir aber niederhoieu unseru innigsten Dank für dieses 
höebst schltzenswerthe Angebinde. Br Haier hat sich ein 
wesentliches Verdienst um seine eiLiene Baiiluitt > iiirht nur, 
sondern um die Maurcrci überhaupt erworben. Die Freude 
aber, die er durch sein Werk allen Em berailete, mSge 
der Lohn Sein für seine ebenso mShevoUe ab gediegene 
Arbeit. 

Stuttgart Br J. F. Olöklen 

n. 

Lenz nnd Liebe JohaoniBignns an Schwesten^ 
liriiute, Gattiniien Ton Ol Marbach, Leipsig^ Br 
ZecheL 

Wenn von ßr 0. Marbach ein freimaurerisehes Burli 
ausgehet in alle Welt, so ist das immer ein freimaure- 
risehes Ereigniss. Denn Br Murbach wird mit Recht in 
der ganzen frcimaurcrischen Welt gehört, weil er wie wenige 
den ethischen Charakter un.serer guten Sache zu betttnai 
und mwbxnwdaett vetsteht uad darum mit jedem neuen 
Hninmersehlage seines freimaurerisehen Wirkens in den 
Bau UDsres Tempels einen neuen festen Stein einfügt, 
dessen Bearbeitung werth ist, von Jede« Frmr aoftnerk- 
sam betrachtet und beachtet zu werden. Wenn dies nun 
schon mit liecht gesagt wird von den „Arbeiten" unseCB 
Br Marbadi, so dftrfien wir's mit eben solchem Redite aus- 
dehnen auf das Stflrk freimaureri.schen Lebens, welches 
in vorstehenden Liedern uns entgegentritt. Wir nennen 
diese Lieder ausdrücklich ein Stflck edit freinwurerisckan 
Trebens, und nicht ..Arbeiten", weil Niemand an ihnen auch 
nur die geringste Mühe sieht Sic gleichen den Statuen 
grosser Heister, bei deren Betrachtung uns kein Gedanke 
an Werksiatt nnd Meissel kommt. Slf t^Icif-hen lieblichen 
lebendigen Kindern, nu»gen sie nun wonuetrunkeuen Auges 
im geistreicben Spiel der Gedanken oder Empfndungen 
uns anl)1ii k<>ii. oder initThränen in rlen Augen zertrümmer- 
tes Glück beklagen, oder mit sinnigem Auge ujis die 
räthaelhafte Wahrheit abih^^en oder in das Hers hinebi- 
lächeln. Hier isl ü'irraü ni( hts von Arbeit zu sehen, noch 
zu sagen, sondern nur von Werdeu und Wachsen. Es sind 
diese Ueder eben viel weniger entstanden durch Medita- 
tion, als vielmehr hervorgegangen au? Krlebnisscn, deren 
Verklärung und Abschluss sie sind. Darum kUngt auch 
ans einem jeden unter ihnen der reinste und edelste Nator- 
hcrztoD. 

Wer Lieder liest, wie : „Heil dir, o Lenz", p. 6, oder; 
„Die Lüflc wehen lind und mild" p. 13, Oder: »RSslein 
roth in (ihith und Glanz", dem werden diese Töne noch 
lange durcli das Herz siugcu. Uder wer Sonette aufschlägt, 
wie: „Todt'', „Ganz allein'*, ,»Erhebung*, «Das Leben dn 
Traum", dem wird es ergehen wie uns, dass er bis in die 
tiefsten Tiefen der Seele erschüttert wird. Oder wer die 
Rhythmen hOrt des Liedes: fleugt oMbi junger Falki^» 
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p. ISO^ der mödita irohl selbst ilus KdeMM luiu Felsen- 
riffe emportragen, xrm es dort dem Ilerrn zu weihn. Weil 
diese Lieder aber alle Abschlüsse von Erlebnissen sind, 
so giebt es auch kaum eine Lebenslage, welche sie nicht 
mit freundlichem Lichte erhellten, kaum eine Ilerzens- 
stimmung, die sie nicht mit sanften Händen berührten. 
— Was ihnen aber vor allem «inen so hohen Werth ver- 
leiht, nnd in den Äugen unserer geliebten Schwestern ver- 
leihen wird, das ist die in ihnen glühende wahrhaftige 
Frömmigkeit, der liolie, cdlc, wahrhaft freimaurerische, 
sittliche Geist, der weder in der Lust noch im Leid Qber- 
müthig oder wcitschmerzlich versinkt, sondern Über beides 
sich erhebt und adlergleich dem ewigen Lii ht ' entgegen- 
schwebt. Dess zu Zeugen rufen wir auf die Lieder: „G«- 
trost" p. 141, „Rosen unter Domen", p. 140, „Daarone 
Herz" p. 148, „Der Weg za Gott" p. 150^ j^Erwedning'' 
p. 163. Und darum sind wir der Uebencei^pteg, es sei 



E e u i 1 



Larina (Neapel). Die humane Geactlacb&A. II Frcntano; 
die die Kulturbcwcguiigcii in Dt'utscliljud aufmcrk.sain verfolgt» 
h.v. ileij 11: Hermann liodek in Leipzig, zum Vertreter der 
landwirthscIiafliichuQ Aussteilongen im Königreich Sachsen 
offieicll ernannt. 

Br Bodek wird bei der in Döbeln stattfindenden Aasstellmig 
im September c. als Deputirter für Italien erscheinen, und die 
Fortaehritte auf diaana Gabieta nach Italien m betiohtea haben. 



London, 7. AlIg^^t 1877. l.uUou. iH .ncl;' Ii Jic^es 
Wortes einigt' liemerkuugcii. Beim Nac'li^clü,i),'«,ii hiht dt;i^en 
Bedeutung in dem Allgemeinen Handbuchc für Frnirei i, Lenning), 
in Zille's Frmr-Zcitung, in der Latomia Bd. 23, in It Fiseher's 
Erlänterungen und an anderen Orten finde ich stets angegeben, 
d«H dieses Wort eben» wie das (nuuOaisohe LowUm oder 
liOnvvkn üdi tob dem eogOseban Lewes kersehrrilie. 

Ohne einen Nachweis zu Tmnehea, wie ans Lewes dann 
Lowton, Lonveton, Liifton, entstanden sei, mfichte ich darauf 
hinweisen, dass der cngli^ulie Katcchi&maa das Wort Lewe.s mit 
„Stärke" UbersetzL In den „Leclurc»'' (Katecbismns) heisst es: 
Das Wort Lewes bedeutet StArke, wird als eine tui-AU ni 
Klammer (Kropfeisen) versinnbildlicht — welches FmbU tn siJi 
aof dem Tapis befindet — und wird damit der Sohn eine.'* 
Fnan baseichnct, „davaen Pflicht ea iat» die drackende Bttrde 
in dar Hitsa dci Tages aeinon hcjjakrten Tatar abnnahaiea 
and ao den Abend des Lebens desselben ^OokUoh md sorgen* 
los zu macben". 

Warom nun also mit der Erklärung des Wortes in der 
Ferne .schweifen, wie es die oben angefahrten Schriften tluiu, 
die das französische I.oum lui; mit ,jungeu Wolf" zusammen- 
bringen, LuftOD mit dem Uricchiscben Ärxu^ (Woll) und Xvki^ 
(Licht) und Lewes mit einem celtisch - britanniadlMn Loawtan. 
Lewea oder viehnehr Leweach bedeutet Sttrka, wann man die 
Toeal» Igaorfrtf was bafcaantlieh in den acipilIngtidMnBabtli- 
Mdten gan^ah. Im Aiabiaehan florirt diaaa Vmnal nneh 
mid bedeutet Stlrke nnd LOwe. Ihn Hebrliaehen prodndrte 
sie Jen Nrifin'T. Lais (2. Sam. III. nnrl ila^ Nc-uwort I^aisch, 
das Lüwä bedeutet, auch den SUkItenamen l.aij>cha, davon eine 
in dam Daa-Gcbiata and eina andara im BenJaaitai.Gebiete lag. 

B, B. 



I kein „Traum", «eno der Dichter singt: „Meine Lieder 
werden leben, ob wir beide Uagst auch todt", sondern das 
sei die gewisse Znkunft dtoer Gesinge. Ks giebt auf der 
ganzen Welt nichts Trenerca und Dankbareres als ein 
Schwesternherz. Und wie. einat Heinrich Frauenlob von 
Frauen getragen worden ist in deif Dom Ton Maine, so 
werden diese Lieder von den Schwestern, für die sie lic- 
ätimmt sind, in dankbaren Herzen getragen werden, und 
in diesen Domen Tahend immer naoa Avferstdningsfeste 
feiern. 

Zum Schinase sei noch bemerkt, dass die Ausstatiang 
des tläaflidSD Bnto dtm Verleger Br Brune Zedict nr 
höchsten Ehre gereicht. 

Br C G. Müller, 
Redner der Loge „ArchiiiMdes xu deo S BetHbrattm" im 
O. Ten Aitanbog. 



T-ii\cmbürg, -J^. Augnst 1877. Nachstehend das T«r- 
zciLliiii ' tUmmtlichor Bcanit(-ri unserer Loge: „Les enfants de 
ia ruimir ii iCtiifiee", welche bei den lelzLin Wahlen ernanat 
wurden; Utijsstneister Br Mathia.'j Lambert Sohrobilgen*, Mslr. 
V. St. Hr Charles München I. Advokat -Anwalt; SecreULr Br 
Arthur Kaaff, Lientenant im Luxemborgar JAger«Corps; Caaiiicr 
Br MeraA^onvean, Kaufmann; Redner Br Znvlar Tannlin^ 
Baslanrateur. 

Dnsere Loge arbeitet adir fleisBig nnd haben aidi in dos 

letzten Jahre acht Belgier aus der Gteuatadt Arlon aufnehmcs 
lassen, die auch getjonnen sind, wenn sie tahlreicb geaog tiad, 
doiten eina Ll|iga an eoiAtan. 



Stralsund, den 27. Angnst 1H77. Seitdem ich mein 
IHuiMOfiale in der Tasche habe, aod Momit ans dem 8jMm 
dar Gr. L.*L. t. D. anigeiehiedcn bin, — ist ndr «rdaodiik 

firei nnd leicht ums Ilerz, und ich habe das GefOhl, als sei ieh 
von einer lästigen, drückenden Fessel befreit, die bisher oiaiM 
niaarcrischc Thätigkeit hcointriichligtc und Odch nicht n rtdb- 
ter innerer Befriedigung gelangen licss. 

Die Stralsunder Brr haben, etwa HO an der /ab!, ihre 
Dimt&üorialcs gcnotmnen, um unter der Constitution der Gro;»- 
loge Royal York eine neue Loge an grflnden; der verbleibende 
Best, der sieh Alle» in Allem, aaf etw» 17 Brr beäfiett, ist 
von dar Or. L^L. als Loge „Gnlnv Adolph n dm 3 Stnddei^ 
reaeUfM worden nnd verbleibt im nngetfaeilten Besitz des 
LogenvenaOgens*). Die Reactrrinmg dieser 17 Brr als Loge, 
bevor tioch die übrigen Brr ihre Dimissoriales ge- 
nommen, ist wieder einmal ein Act der WillkOr seitens der < 



*) Im profanen Leben gibt es Leute, wel<^ Andere am ihr Ver- 
mögen begaancm, ohne doch mit dem StraigciKtzbuch in Conflict n 
kommen: so stehen auch die 17 Str&lKUUÜer „Hrr ' >ich<>r auf gc- 
setz liebem Hodrn und tn>t/dpm Hsgt da.s nioraliRchp (Jertlhl, dtäs 
ihre AncigDunK ''e« Logcnvcrmügtiis auf eine Art von Dich^talil hin- 
auslauft. D« die ueoc Loge „Gustav Adolph zu deu 3 titrahlen" nuii 
überdies aas Ltotea bcalebt, welcbe ihre QaaliUlt durch ihre Trca- 
nung TOB der Hehrheit dar Loge fai sehr narfthmlkher Weiae bf 
kaodet haben, so kOnnen wir es nur bedauern, dass die Gesamiet- 
brUdcrsduift in der Lage ist, diese maoreriscbe MisHgcbart, weil ^if 
formell ucäiifoihtliar ist. alK „perechte und TOlikoiuMBe" Loge «a- 
erkennen zu irji',4>':i. i Mi- ^ c Ii w i'^t erlogen kBuMU jedmlUlB sMt 
auf diese FamiUcnervrciternng sein! 

Die Redactiea. 



Digitized by Google 



1 e t 0 IL 



287 



Gr. L.-L; denn es wird kanm ein Rcsel?: besichen, wonach oirip 
sttspcndirtc Loge in ciuern Tljeile ihrer Mitglieder reconstituii ' 
werden darf, wätiread for die tbrigra lUttftdBr die Soipci. 
«ion fortbestehen bleibt. 

I War doch schon von vornherein die Snspension der Stral- 
nmder Loge ein Act der Willkttr; — wamm sollte die Gr. 
L-L. aaeh tot eisein weiteren SÄritto auf dieser Bahn za- 
rtokselinekai, irann et galt, ihn Aahlngnr im Beiiu des 
Kanene und Am VennSgai» der Strabmder Loge ni erliaKen! 

Die Reactivirang selbst wurde durch den hOchstcrlcuchte- 
ten (.'I Br Possurt, als Cominissar der Gr. L.-L. vorgenommen. 
Sämintlichc Hrr der suspendirten Loge waren za diesem A tr 
geladen, and als der Br Possart in länRcrer, geschickter Rede 
die Herzen der Abtrünnigou, leider olinc l'.rfolg, za rühren 
venacht, and die Absiebt ausgesprochen hatte, die der Gr. L.-L. 
trai bleibenden Brr als Loge „Gustav Adolph zu den 3 Strahlen" 
n NOonaUtaifCB, die flbrigen Brr aber im Zaetanda dar 8aa- 
penBkni ztt belanen, — rerUMsen tibmnüldie anweaanden Brr 
bis auf 8 das Local, und mit diesen 8 Getreaen zog dann der 
Br Possart in den Arbeitssaal und hielt die Logo ab. 

Wahrlich! nol/ kann die Gr. L.-L. nicht sein auf das 
ITäuflcia ihrer Getreuen, ond der Br Possait wird nicht alku 
befriedigt Ton aeinar Mimimufeisa aaob Berlin aotckgelcehrt 



Da der nldiatan Zeit hoffe ich Ihnen von der Constitution 
iMT Biaen Logo sn berichten, mit deren Grtndnng die Gr. 
L.-L> Ikf Monopol, daa ain Uaher in Ketf orponmani wad Ragen 
bat, fariint — N. 



Der OridfeKow beklagt sich, nnscrcs It- ilnukens .sehr 
mit Unrecht, darüber, dass in Meyer's Convcrsatiotislexiron 
die englische Bezeichooiig in „Sonderbare GoscUon" oder „Niir- 
liaoha Kioe^ ftbezaetzt iit, nielit in ^Sonderbare Br", wie 
aia adiwr aidi nennen. Feilow heiaat aber nicbt Br, mdem 
Genosse, Bursche und eine sinn- und wortgetreue Uobersetznng 
bnt einlach das wieder zugeben, was im Worte liegt d. i. aber 
bei iwar freier, aber richtiger Ucbersetzung nur „Närrische 
Känrc". Die deutschen Oddfellows haben offenbar völlig ver- 
k'' bscij, dass ihre Ocsillschafi ciiipu ur.sprünglinheti Sputtnamen 
als Khreunamen angeuoninicii ha», wir dies vielfach in der Ge- 
aehiclitc vorkam. 

Wenn ihre Brlr in tinglaad and Amerilut einen Namen 
tragMi, der genan dem Sinne daa deilachea «ilürriaehe KerkF 
oder „Nftrrische Eftoze" entspricht, dann mttssen sie die IJeb^- 
setzong uicbt als eine feindliche oder onbraderlich« ansehen; 
oder aber sie inus^sen de:. Namen Oddft'llow selber aufgeben. 
i>er Uebersetzor bat kein Interesse, als das der Wissenschaft - 



MDeatacber-Gamntbiieh Freimaarerai". Unter die- 
aar Jkbmäa» vätm dar FreemaaoB Hr. US afna aahr aus- 
nbrUcbe Beschreibnng der frenndbrflderlichen Aufnahme des 
Br Yeoman seitens der Loge I^essing in Barmen und der Auf- 

nabmo des Br Alb. Traeger. Verfasser hi Ii Iinnor, wie leicht 
min ihm den maurerischen Aasweis idic i'rtit'uug) machte; er 
wundert sicli, i.iM- die Hrr in derLfigr behandschuht waren und 
den Hut aufltehielleo, was ihm „sehr befremdlich" vorkam; das 
Bitaal entsprach den Alten Landmarken and Gesang und Musik 
aod die Beden ünpoohrten ihm. Alles war feiaiücber, als in 
fimfin^ Dem Br Emil Bltterahaaa, Br Ttaeger nad den 
Badnem wird hohes Lob gespendet namentlicb dem Ersteren 
für seine poetische Ansprache ans don Stegreif! Anch die 
Tafel hatte fUr ihn einiges Befremdende, da man bekanntlich 
in Englaad erst das ganze Mena absolvirt, ehe man toastet. 
Das her/1:' hl' und nufincrksarac Kn!^;i\L;i i.ki,::ntieri der Lcüsing- 
brOder scheint dem Br Yeomau sehr wobi gctbau zn haben. 
Dar gmna Bariaht fUIt Ibst S tolle Spalten In Pnüt gr. fblio. 



Br Emil Rittersliaus. Unter dieser Feli'^rschrif^ hp- 
merkt llr M. Amstcr Uber dessen raaurerische Dicl-tunKC!) u. A.: 

..srdi'.iii lntiK'c liat uns keine Sammlung freimaurerischer 
Gedichte so angeregt und erquickt, wie diese tiefsinnigen in 
reinster FormschOnheit innerlich empfundenen nnd durcharbei- 
teten Poesien des Brs Emil Rittershaas. Ueberau Leben, 
nidrfa von jenen mobsam zusammengereimten AUerweltsreden»- 
uUa, niehta fon dem eriiBnrtelten Scbwnng, aandern golden« 
FrBcbte tfl tilbemen Sebalen sfaid es, die er nni in so trefliBn- 
der Weise cnti^efren bringt. 

Komiiit her ilir armen Versenschmiede mit eueren schwachen 
iitiil rrl iKiin:]! Empfindungen, euren hc.";.iis;;(lesenen Phrasen, 
die ihr uns als griltlicho Poesie aufdrängen wollt, lernt hier 
wie der Meister Br Rittershaas die Sprache und den Vers 
bemeistert, und ihr werdet uns hoffentlich künftighin mit eurer 
Muse verschonen, 

Ninfat Jadar ist nm DIefatar geborei^ nicht Alles was sich 
rebnt Ist Toesie. Ifan kann der waefcerrte Henaeb sein, ohne 
auch nur annäherungsweise dichterischen Beruf zu haben". 

„Aus dem Vorangcschicklcn werden Sie meine geliebten 
Hrr (rscljfii haien, welch' herrliche Dichtematur sich in Br 
Itittersiiau.s wiederspiegelt und wie sich uns unwillkflrlich 
eine Panilellc zwisclieu ihm und lir Frciligrath aufdrängen 
muss. Beide Dichter von Gottes Gnaden und beide ver- 
nrtbeOt, aloh in tiner ihnen Csst fremden Welt von Ziffern xn 
bewegen, wo tomaist nicht gaftngt wird, »waa ist dar Mum?" 
sondern, „was hat dar Hann?" 

Kar derjenige, den das Schicksal trotz seines Willens nnd 
seiner inneren Neigung in eine Sphäre hinein zwängte, welche 
so ganz und gar seiner Ideenwelt extrem ist, wird beurtheilen 
können, welche Charakterstärke dazu gehört, sich im Getriebe 
des Alltagslebens /.u befinden und trotzdem für alles Grosse, 
Schöne und Erhabene zu scbwAmion ; ja e^ selbst in einer Weise 
zu fArdem, dass die Nachwelt einst au.srufcn wird: Der war 
Ohl ganaer Hann, der wnr ein edler Poet! Ist diea bei dam 
«nvergicMiIidien Br Frotllgrsth in weit grOeaeron Ibaaao 
der Fall, als bei Br Rittershans, so kann nicht gdeognet 
werden, dass der Letztere bestrebt ist dem Ersteren nfther in 
kommen. 

Worauf wir uns aber, geliebte Brr freuen sollen, ist, das« 
solch' pcistig und jineiisch hochbegabte, edle Naturen sich un- 
serem Bunde angeschlossen haben, uixl da.s.s der noch in voller 
Hanneskraft schaffende Br Bittershaas seine Leier der kdol^ 
liehen Kanat weiht nnd on« mit dan wunderbaren filtttben 
HkBO beachottke'. — 



FIkr tot Ueinen Qeiger L. Beileiiseliiiiidi, 

Jetzt — nach seines Vaters Todo — die «isaigo 
Statze seiner Mutter und 8 Geschwister. 

TtWMfort Hk. 17«. 35. 

Von Br Röhl and Koch in Shanghai Ja ö Hk. » la — . 
Von Br L. Roscathal in Bftthenbaeh . . . . „ 3. — . 
Ton Br Bedtor und Btnnaa ii Groaaan . . • „ 2. — . 

Mk. 191. .ib. 



Festsruss, 

(Juli an Iii 18 7 7.) 

V rin 

Bruder Gasla* Maler in Ulm. 

Willkommen, Brüder! die in vollen Reiben 
Ihr unter Fest nnd unsem Tempel ehrt, 
Den schonen Tag dnrcb jenen Ernst n 
Den unsrer Ideale Dienst gewährt! 
Klebt docii der Stetblitlic am Erdenstaube, 
Der Kampf des Lebens scheidet, woi) vereint, 
Den Hr trennt vom Br blinder Glaube, 
£s siegt der ttass, die weil die Liebe weint: 
Liii^ dam Göwflhl daa Haritta ans an am 
Im stillen Braderfeit die Lomm» iSndm! 
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iliuaaf den Blick zum klarai FirmuamU^ 
Das über Hoch aud Niedrig gkkb ' 
HineiA den Sioo aar SoanenMiDainnadB 
^tar Zdt dn LJdit*, Tom Manrar frob eiMhaQ 

In die Natnr, die an dem Duft der Rose, 
Am Schmelz der Flun n gleiches Rocht verleih^ 
rnii nach dos ewgcn Wrchscls weisem Loose 
Die Jlenscljci» glt ichstclit in Vcruiliiglichkeit, 

Doch aas dem Tod hei^^t ucucs Lcbon spritmta 
Und lehret im Erforschen /.u gcntessen. 

Durch lOHeB Z«alwr das GtmaUi ni rfilnwi, 

Sm iit dar Emst triMbanar Betn^ 

Dw m 4at Lebens Ocde za entfahren 

Im Ralcb der BcbOnbeit, das der Genius schuf. — 

Wenn tief dn T :Mach( zum Herzen driagat| 

Des Bildes Zaui.iT an dio Seele spricht, 

Des Dieliiers Wort die frohe üotschafr britiK'Ct 

Vom Friihliüg, von der Wahrheit guldnein Licht: 

Dann sind wir — spottend aller Erdenschraukoii - 
Eins im Gefühl und einig im Qedankenl 

So in der Kdiul die anaer Bttkl TcrkllMle^ 

Die von Natnr den Gefst, von Handwaik Zeichen lieh, 

In jener Knn^r, rf:iriii <Ur drT M.-Lurcr gritadet 
Den Hau der reiuea l.rl;rL-:i.i!riiuu.(' 
Sir ul:r' ihr Sinnbild i;i li.iMii ^"olzcn Dome, 
\on dem ein iuilb Jahrtausend ernst herab 
Griissl auf den Wechsel in der Zeiten Strome; 
Das Worli besteht, die SchOpfer nibn im Grab: 
So lasset trea uns n der Arbeit stehen. 
Wird aaeh du Ang« nie ToOeDdang aeibant. 

LasBt fort ans bauen, wi. dir Vütcr bautei^ 
Am stillen Werke hoher MonscblichkeitI 
Und was wir diesen HLittcrn hier verlranteB 
Aus unarer Väter and aus utisrcr Zcit*i 
Nehmt« freundlich hin und lasst Eucii nicht 
Wenn unser Work bescheiden ist und klein: 

mö&scn viele kleine Mchlein Hicsscn, 
Daaa stola der Strom «ieh wüst Ina Haar bioesnl 

Nor «aatt «fr «Ngll^ klelii*'8UiiM thlimeo 

Wird 



*} Die Ctandüahte der Loga In Uba. 



Brief Mccliscl. 



Ur K TOD K. in A— t.: Zu llirrr WuM uls Mci'icr v. St. der 
juagvn l,ii;;c meinen besti ii ( ll'ick» uiiHth. Iii 1,11 i n 1 . , u uTUss ! 
Br B. m Crossen: Ihr Huae ist für diu MitghederUste in iiecker 



Anzeigen. 

Zum 1. October d. J. kann ich noch iwei SeUUer 
hieaiger Lehnuutaltmi (^nasiiiiE, Borisdimk L 0^ 
reornnisirte Gewerbeadiule) in mein Htm anfiwhmeii. 
Penäon 900 Mark. 

OörliU 

"*■> hv van der Velde, 

Dr. phil. und (lewerbeschiülchrcr. 

Ein Krudi 1 , l iufcsMir und Director einer llealsciiulc 
1. Ordnunji, erbietet .sich, weil kinderlos, nocli einige Schüler 
in sein Haus aufzunehmen. Hci sorgsamer l'Hege und ge- 
witaienbafter LcituDg der häuslichen Arbeiten li^ es ihm 
und ttiner Frau vor allem mn Henen, für Oiaracter» 
bildung und edlere Geistesricbtung in ilcht maurerischeo 
Sinne Sorge nt tragen. Pensionspreis 120U Mk. 

Adresse eiizuseoden u Bruder Findel. Leipzig sab 
M. N. 39. 



Ein Br 30 Jahre alL vcicher als Director ein „.^„ 
Geidilft eingeriditetuna jetet noch sehr gut Mut, wflnadt 
seine Stellung zu wechseln und würde einen BdNporia 
in einem grossen und gut eingeführten 

Weingeficlkftft 

flbemehmon. 

Die (zrüntilieh'Sten Fachkenntnisse des Weingeschift^ 
gro.^so Pekaniit-^rliaften mit Weinconsuinenten im In- und 
Auslände, der französischen und eniiiischen Sprach« voll- 
kommen mächtig, sowie ein /u dieser Stellung besonders 
ent^recbendes Aeussere, «arde der Sucheode hAuptaich- 
licb auf eine feste und sichere Stellung reflectiren. Die 
vontiglidiateQ Bmpfehbmgen stehen zu Diensten. 

G«fl. Offerten bellete man unter £. St 30 an die 
Expedition d. BL gelangen zu lassen. m 

Gewerb- & Handelsschule 

TOD 

Br Bärmann & Weil 8^- 

in Dürkheim nlE. (Pfalz). 

Das Winter- Semester an genannter Anstalt beginnt des 
4. Oetober e. im neuerbauten, von Weinbergen völlig «!• 
gobenen und von allen Seiten freigelegeucu Schul- und 
Pensionatsgeb&ude. Gründlicher Unterricht in der deutsdu», 
französischen und englischen Sprache; — Mathematik; — 
den Realien- und Hand eis Wissenschaften. Gewissenhafte Lr- 
siehung nnd «llerliche itiege im Penaionate des Vorstaudisi 
Br Btrnwm flir Stoimtlidie Confosionen. — Junge Leute 
mit den nüthigcu Vorkeuutnisseu köuDcn in dem bestehen- 
den Curse zur Voibereitnng für das Ei^jlhrii • Freiwilii»- 
Bwnan Anfbahme finden. Wührend des SchQ^ihres «ar 
die AnstAlt von 107 Zöglingen besucht 

Prospectf Disciplinarsatzungen wie Jahren- 
beriektfl MndÄ nuf Yeilnngan: 

(«I Br BärmAiuL 

Den im Octobnr d. J. enekeiBflDdMi 18. Jahrgang ivi 

0. van Dalen^B 
Kalender für Freimaurer fUr 1878 

(Aull. 1600; 

soll wiedenm ein 

ANZEIGER 

ftir litprarische und goscbäftliclie Aiizeigeu aller Art 
^ buigegcbüu werden, welchen ich um su mehr zu uli^eitigcr 
, Benutzung bestens empfiihlen kann, als die bisherigen b- 
t serate »-icli als besonders wirksatn ciwiescu lialieii. 

Der Kalender — ein bequemes ^'achsdilage- und 
Notizlnich namentlich flIr solchoi wddie sieh vid aif 
Reisen befinden — verbleibt mit dem ihm beij:cili urktiii 
Anzeiger nicht nur ein volles Jahr laug in deu tlän«ldi 
der Abnehmer nnd in steter Benutxung, sondern fiodil 
aucli einen bleibenden Plati in jeder fireimanrerisdim 
üibliothck. 

leb berechne die durchlaufende Zeile mit 90 fU 

die !tal!ii' Seif-- üi-t iiiii- f. Mk., 

die ganze Seite (49 Zeiieni mit 10 Mk. 
Die Gasthofe werden in aljphabetisdicr ReihenfelBa 

inserirt .'i 3 Zeilen 60 Pfl 

l.<'ip?:ig. J. Findel. 



t Br 9,0. VMM la Leipzig. — Oiuck von Bit B4r A Ueniuuiii in Lcipiig. 
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B« J. G. FINDEL.. 
• O'««« ,,„rt«her »reu»»'««'- * 



Si4l. Mt, SUn. 



Leipzig, den 15. September 1877. 



Ym dar «BnbHtiP' 



Di» ttBHdMtta« 



{1 Botca)i Pnii du 



tO MHfe 0% TUc.) 



. Vm kr J. M. IhiUiiiunii. Li». T*4lia ItkM. T«g 



Zur Trauerfeler 
dar Loge „zur Uniderkcttc" iu Hamborg. 



). M. 



AU- und KtireitmeiMer. 



Was deuteu uns die ernsteu Kiiiage? 
Was deutet uns der I rauertiorV 
Dringt's nicht wie dumpfe Grabgesiage 
Im Friedenshaiji in unser Ohr? 

Aus tiefstem Herzen dringt die Frag^ 
Und uui uus dUälert Geisterweha: 
Bilde hin zu jenem Sarkophnge, 
Dmm wirst die Aatirort Du ventefan. 

Und ernster schauen tmsre Blicke 
Zurück in die Vergongeaheil, 
Zn scheiden Ten dem Blflthengllck«^ 
Dem mudie Stande vir geweiht 

Ks iit dahin mit seiueiu Frieden, 
Und leer und üdc ist das Uerz, 
Von Allem, was es bot hieuieden, 
Blieb nnr der Sdmsucht stiller Sdunerz. 

EHtblittert liegt so meadie Bltttbe, 

Die einst im hellen Mor<renroth 
In Tracht und Falle udü uingliihte, 
Ein EiMshinidi tnf sie sum Tod. 

Manch starker Baum, erprobt im Wetter, 
Er sank dahin in seiner Kraft, 
Verdorrt der Stamm, verdorrt die BUtter» 
Liegt er nun da, ein tedter Schaft 



Der Jugend Blüh'n, des Lebens Fülle 
Ward bald des bleichen Schnitters Bnubi 
Es deckt des Grab mit seiner Hülle 
Kur die Verwesung^ nvr den Stenb. 

Stin Uigen wir die TrenerkrSnse 

Auf manches trem'n Unrlcr^ Grab, 
Sie sind ein Uild sou jeueui L«nz<^ 
Oer seine Liebe elest »ns gab. 

Die Liebe ist uns noch geblieben, 
Des Todes Handi verwebt sie nidit, 

Und in die Xacht, der kuniniertrOhen, 
ütraliit trüäteud wieiJcr iieut' ihr Licht. 

Kin Genius im Lichtgefieder 
Umschwebt sie uns in diesem Ilaum, 
Ks ist der Geist verklärter BrtMer, 
Es ist ihr neuer Lebenetraum. 

Wir fühlen Innrer Liebe Wehen, 
Drum, treue Bräder, seid gegrüsat 
Bleibt ihr dem Bli^ giddi ungesehen, 
Das Hera ist's, das aleb Euch 

Da lebt Ihr fort in naaem Bund^ 

His einst der Ruf: Hochmittcrn.irht 
Für uns aucii tönt in Jener Stunde, 
Wo unro Arbeit hier voUbradit 

Bis einst, zu höhcrm Sein bernfeo. 
Für uns die Ahendglockc schlagt. 
Zu eines schönern Tempels Stofea 
£in Engel uns hinüberträgt 
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80 nebint den Oruss: Auf Wiederwben 

In jenem hellen Morgeiirotli 

Des Tags, der nimmer wird vergehen, 

Des Lebens, d«s nteht lUdit im Tod. 

O, WR'tlci-schn, ilu Wunderglaube, 

Du ewig frischer Lcben.squell, 

Der uns dem Tod nirht. lässt zum Raiibe^ 

Der in der Xuehl .stnddt morgenhcli. 

Du wännst mit neuem Lebensstrahle 
Dnitb den gespaltnen Leicbenstein 

Noch in dem dunklen Todcsthnle 
Das sUU vermodernde Gebein. 

Mit Blumen schmückst dn GrnheshQgri, 
So farbenprächtig und so schm, 
Dilldtflt ihnen nnf das feste Siegel 
Von eines FrOblittgs Anferstehn. 

Wenn an dem Grabe unsrer Lieben 
Wir trauernd stchn, von Gram gebeugti 
Wenn Thräueu uusre Augen trüben, 
Wer irt'B, der dann uns lYSstnng nlefat? 

bfs nicht in seinem Hebten Sdiebe 

Der Engel aus des ITiinuiels Höhn', 
Der, augelehnt am Leichensteine^ 
80 leise spricht: Auf Wiedersebn! 

0, macht' von diesem sciiöuen Glauben, 
Der Uber Grlbem ItwnkRich schwebt. 

Nicht Zweifelsucht die Frucht onB^mbeD, 
Nicht Wahn, der Truggcbilde webt. 

Möchl' auch durch diese TrauerhaUen 
Er, Friede senkend In das Hen, 
Wie Frühlingsodem tröstend wallen, 
Und lindern uns der Trennung Schmeriy 

Dann stehen wir, vom Tod umgeben, 
Iiier ohne Furcht und ohne Grau'n, 
Weil wir ein neues schönes Leben 
Schon ahnungsvoll im Geiste schau'n. 

Weil "ni^ tl inn glänzt der grosse Morgen, 
Dem iniuiner folgt der Abendschein, 
Wo^ frei von Thrioen, frei von Sorgen, 
Wir wieder nas xnr Kette reih'n. 

Zwar liSlt an dunkler Todespfirto 
Die Sphinx für Sterbliche die Wacht; 
Von dem geheimnissToUen Orte 
Hat Irainer Knnde nns gebracht 

Ob in Atome wir zerstieben, 
Wir in dem AU verloren gebn, 
Ob nnser Wissen dost geblieben^ 
Wir selber dort die Wahrheit sehn? 

Die Weisheit wird es nie ergründen, 

Der Glaube nur durchbricht die Nacht; 
Doch nimmer wird in Nichts venicbwinden. 
Was wir auf Erden treu vollbracht 



Aneb, was Ihr wirktet enist lueoiedeD, 

Ihr, Briidcr, die das Grab jetzt deckt. 
Es ist mit Eucli ja nicht geschieden. 
Zum neuen Sehl ist es erwedkt 

Es lebet fort für alle Zeiten 
Wie eine Saat, von Gott gestreut, 

Es kann ja Se<jen nur vi^rhreiten, 

Was wir der Menschheit Glück geweiht. 

So gehn getröstet wir von hiunea, 
Getrfistet von dem Bruder-Omb, 

Mag auch die Abschiedsthrünc rinnen. 
Der Ghkube ist uns Statz und Stab. 

Drum tönet nur, ihr Grahgcsängc, 
Drum wallo nur, du Trauerflor, 
Wk ghutbeo, dass aas Grabes Enge 
Der Geist aom Lichte sdivebt empor. 

Wir glauben, dass im Tod nicht scbwind«^ 
Was wir in Liebe hier erstrebt: 
Dass nie verblüh'ndc Kranze windet. 
Wer für der Heusddieit Wohl gelebt. 

Wie jubelt lant das Auferstehen 

Durch die erwachende Natur, 
Das ist des Lenzes mildes Wehen, 
Das singend fblgt des Winters Spur. 

Das ist des neuen Lebens Schaffen; 
Es keimt, es knospet wunderbar, 

Die Nacht entflieht, die Griihcr klaffen, 
Ans liicbt dringt Alles heil utni klar. 

Aus Staub erblühet neues Leben, 
Der Nacht folgt wieder Morgenroth, 
Und auch der Liebe heilig Streben 
Verfcl&rt veijOngend sich im Tod. 



Die Todten leben. 
Rods wm Br HtlHi. tmmm. 

(Gehalten bri der Todtcnfeler fOr die verstorbenen Mitglieder 
der Loge fimderkette« am Freitag, den 3a lUa 1S77 { 

in Hamburg.) | 

Wer unter Ilmeu, verehrte Schwestern und Brr, heute 
zum erstemnale an dieser Stitte wandelte!, hA gewiss niciit 

ohne eine dunkle Ahnung, dass Trauriges und Düsteres 
ihn erwarte, lücrücr gekommen. Und seine Ahnung bat 
steh erfllllt. AhSie im Begriffe standen tber dieaaSehwelle 
zu treten, erblickten Sic vor sich eine dunkle Halle und 
in deren Mitte einen Sarg Mancher Fuss mag in dem 
Aogenblicke, wo daa Auge itu dttstere Bild fasstc^ einen 
Moment gezögert haben, als srdhc er rückwärts schreiten, 

I sich abwendend von der Halle des Todes, aber der Wille 
spmA sein «Vorwirls' und der iBgemde Pass gdKuchts. 

' Und diese düstere Halle, sie ist des Lebens, sie ist ja er- 
ftUlt von hunderteu von athmcudeu Wesen, und ein Sarg, 
was ist denn am Ende ein Sarg so Erschreckendes? — 
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danini UDVcrzAgt hinein'. Und Sie traten ein. Und obwohl 
unter hundertcn von AthuR'iidt'n hcrrsdit liurli ji't/f utii 
Sie her die Stille uud der Frititk des GiuIk-.s. „.'^ulltf denn 
wirklich jene düstere Truhe dort die Gebeine eines Ab- 
geschiedenen unischlies-scn ? Wäre wirklidi ein Todter in 
unserer Mitte V" -so fragt sich vielleiilit lieiinliih in liiesem 
Augenhhc'k niiinchcr unter Uiiicn. „Sollte vielleicht ein 
Scbritt näher zu jenem Sartre, ein Urilf mit der HuihI 
nach de» Deckel desselben plötzlich das ern.stc, Ideiehc 
Antlitz des Todes leuchten machen in der Mitte der leben- 
digen? Im tieiste thue ich den Schritt, (iiu (.i'i-f" vm]|- 
führc ich den Griff — und Sic thun beides unwulkiiilich 
im (icisle mit mir — isd siehe da, wie sich der Deckel 
hobt, so leuchtet vor ans auf nicht imr ein. sonilcrn par 
miuicbes liebe und nun ernste uud bleiciie Aiitlilz. Da 
Ikgra »ie alle vor uns, alle, jung und alt, wie wir sie einst 
gebettet liaben in ihre stille, enge i ruhe. Da füllt sieh 
^ieeti Halle mit Särgen und aus allen schimineru uns bhi^si-, 
Milte Angesichter ent}x<>'i ii. 0 einst waren diese Wangen 
andigcröthet von Ueü Blutes ttaromeuder Welle, wie Freude 
and GlQck, wie Liebe und Zorn es durch die Adern trieb, 
jettt aber sind sie alle, die einen wie die andern, gleich 
blagl gewerd«». Der &iund, der sicli sonst so oft uns 
anfthat, um Worte der Liebe, Worte der Weisheit, Worte 
der Krumnterung oder Abnialinung hören zu lassen, * r i-t 
jetzt adunerzlidi feitgeechlossen und kein Laut wird je 
ibm iffieder entediaOen. Das Auge, das uns sonst so oft 
voll Liebe und Treue, voll Freude umi lic^^eistcrung cut- 
gegeustralilt, es ist verliiUlt Ton dem Liede und nimmer- 
ndir Wird aas dnnselben «feder ein Strahl des Lebens 
und der Liebe uns entgcgenblitzen. Ja, meine verehrten 
Scbwestem und Brr, der Tod macht blass, der Tod mächt 
Btnmm, der Tod nadtt starr. 

Wir feiern heute ein Fest der Todtcn, und Sie alte, 
die Sie liier errsthienen sind, Sie siml pekouinieii , es mit 
uus /u leiern. Und Sie haben reciit daran gethau; denn 
es ist niemand so jung, es ist keiner so glücklich unter 
Ihnen, dass er nicht schon einen Tnilte:i /u t ^weinen hätte 
und Ware es auch nur eine Lebeu>hMiiüuu;.', ein Herzens- 
wunsch, was er still dereiast eingesargt, auch das ist ein 
Todter, und er soll heutJ, er soll hier seiner «.'cdenkeu. 
Sollte aber wirklich einer in dieser Mitte weilen, den das 
Sdiieksal noch bis zu dieser Stunde so liebend geführt, 
dass er den Scliraerz de-^ Stlicideus noch nie au sich er- 
fahren, dass er vüu uieiits Liubeu wQsste, das er schon 
begraben, so möge dieser Glückliche die heutige Stunde 
sich als eine Vorbereitung dienen lassen auf das. was 
einst auch, und vielleicht schon bald, für ihn kouiuien wird 
und mass: auf das Yerlieren. 

Dieses Fest ilc- 'l'ni!i',:, wir als eine Krinnerungs- 
Mer an die Vcrsturbeueu begehen, wird uns dadurch zu- 
gteidi m einem Feste der Aaferetehnng «od des 
Lebens. Und nur indem wir es so auffassen, feiern wir 
es recht Dnuu sei denn auch das Thema meiner heutigen 
Betraditniiff dieses: 

Die Tollten leben. 

Wenn einer Hutl, dm Du geliebt lii< riieJuu, 
So trag hiaau-s zur I jiisatnkcit ili iii W clie, 
I>a«8 ernst und sliU es sich mit Dir ergebe 
IiB Wald, am Maar, aaf Steigen Ilogrt gMtMea. 



Da fuhlit Da bald, data jener, der gsadUedc«, 
Lebendig Dir in Henten anfersteba 
In Laft and Sebatten apttnt Du aeine Mibe 
Und aas den ThrBnen UObt ^ tiefer Frieden. 

Ja, schöner muss der Todle Dich licglclleo, 
Ums Uaupl der ScbmenverkUnmg liebten Sebeia, 
Und trener, denn De hast Ihn eile Zeiten. 

Das Her/. Iiat auch i.ein Ostern, wo der Stein 
Vom (irahi' s]irin.i,'t, dem wir den .Staub nur wcihloai 
Und was Du ewig liebst, ist ewig Deinl 

(0.) 

Wunderbare, ewige, unvereinbare und dtich unzer- 
trennliche Gegensätze: „Entstehen und Vergehen, Leben 
und Tod!" — 

Solange die Menschen, d. h. denkende Wesen sind, 
haben sich dieselben auch mit der Lösung dieses ersten 
und letzten, diesen grüssten Räthsels beschäftigt. Die 
Weisesten unter ihnen, die Denker und Forscher, haben 
von je es als ihre Haupt^iufgabe betrachtet, Licht in das 
Dunkel dieser Frage zu bringen. Aber sie eben haben 
sich auch, wenn sie das llesultat ihrer Forschungen zogen, 
am Schlüsse sagen müssen, wir wissen nnr, dass wir nichts 
wissen können. 

Die ältesten KulturvöllLei schon haben sich in ihren 
religiösen Mythen und Kalten mit den Fragen des Knt- 
.Stehens und Vergehens, des Geborenwerdens uud Sterbens 
beschäftigt Traten diese Erscheiauogea als wunderbare 
Rfithset doeh dem Menseben überall in der Natur entgegen, 
so in (1cm in die Nacht versinkenden Tag, gegenüber dem 
aus dem Dunkel geborenwerdeaden Morgen, wie in dem 
Ersterben des Lebens bei dem Herannahen des Winters 
gegenüber dem Wiedcrcrwachcn derNatnr ans dem Schlafe 
des Todes beim Eintreten des Lenzes. 

Bei den alten Egjptem ist es der Mythus von dem 
durch den Inibon Ty|ihon und seine 12 Genossen er- 
schlagenen Osiris. Der Leichnam des Gotte^ der in einem 
Sarge den Nil hinab ins Heer getrieben war, wird von 
djr Isis, seiner Gemahlin, nach langem Suchen gefunden, 
während Uoroa, der Sohn des Osiris und der Isis, der 
Mörder des Vaters Qberwindet und diesen rieht Osiris 
selbst aber ist nicht eigentlich gestorben, Mindern nur hin- 
abgestiegen in die Unterweit, wo er als König fortlebt und 
herrsdit 

Osiris ist den alten Egyptern daher der Gott des 
Lebens, des ewigen, unzerstörbaren, aus dem Tode wieder- 
kehrenden Lebens. An dem Tage, an welchem die Sonne 
durch das Zetelien des Skoriiions '^cht, sollte Tv|ilii>n den 
Osiris erschlagen haben. Von diesem Tage an rechneten 
nemlich die Egypter den Beginn der gr&ssten Hits^ den 
Anfang ihres Winters, denn das ist für sie die Zeit der 
Dürre. Nun begannen im ganzen Lande die Trauerfesle 
am seinen Tod. Endlich nach langen Sndien an Tage 
und bei Nacht durrii Feld und Hain gingen die Priester 
hinab au den Meeresstrand und riefen: „Wir haben ihn 
gefanden! Oldck auf!" Dann fand die Besiattoogsfeier 
des Osiris st.itt, wobei alle Hililer der Isis mit schwarzen 
Byssosscbleiern verhüllt wurden. Dem Trauer- und De- 
stauungsfeste folgt» wenn die ersten Kdme dw neuen 
Vegetation oaeh der Uebersdiwenaraog dnreh den Vü tMt 
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wieder zeigten, die Feier des ni neoem Leben «rmchteD, 

des auferstandenen Osiris. 

Isis, die grosse Güttin, die königliche Gemahlin des 
Osiris, ist die Erde, deren fegeiUtireXmftaiysiiriieh durch 
den Osiria geweclct wird. 

HoTOfl, der Sohn des Oaizia imd der Isis, der den 
ei-^chlagcncD Vater rächt, ist die nach der Wiatenomien- 
wende wiederbelebte Sonne. 

Typ ho II, der Mörder des Oiiris ist der äUmöchtige 
Zer'^tuiLr und Vcrüder. Vj ist sowohl der S&ndBtarm, die 
Dürre, der versengende Sonnenstrahl, als die Flnsteniss» 
weldie die Sonne verschlingen will. 

So scheu wir in dem Mythus des Osiris das Ersterben 
der Natui' und das Wiedererwachen derselben zu neuem 
Leben versinnbildliidit — Durch Osiris erwaehen auch die 
Seclru tlcr gestorbenen JLensclien zu neuem Leben aus 
dem Tode. Der Tod des Mensclien wird dem Absterben 
der »chaflenden Natur gleicbgcachtet, die ans dem Tode 
wieder /.u neuem Leben gelangt. Sonach bildet die Ucber- 
wiuduog des Todes den Kern des Üsirismjrthus und ist 
Osiris ZQgldeh ehi Gott des Natariebens und der ans dem 
Todesschlafe wiedererwathenden Meuschenseele. 

Die Egypter waren die ersten, welche behaupteten, 
daas die 8ede des Menschen anaterbUeh sei Sie Ter- 
ehilen in ihren (uittcrn die lebcngcbendcu Mächte, das 
GeheiuuissdesLcbenä selbst Das vorhandene Leben woll- 
ten sie nicht aufgeben, auch das des einzdnen tfeosdieo 
nicht. War diis Leljeii aus dem K*ii]iei' entHohcn, so sollte 
weuigäteos der Leib der Verwesung entrissen werden. Kein 
Volk hat grSssere Sorge und Arbeit auf die Eihaltnng 
seiner Leichen verwendet als die Kgypter. üiivi'rwe?!Uch 
und ungestört solUeu die Todteu ruhen. Durau die Ein- 
habamlerung und die -festen GrabstJItten. Es war die eiste 
Aufgabe der Lebenden für die l!uhe der Todten, für deren 
üriber zu sorgen, durch seinen Körper dm Bild des Ver- 
atorbenen und durch ü« Anasehnflekung des Grabes 
das Bild seiner Thaten, seiner BeaehAftigungen fest- 
zuhalten. 

Die Zeit des irdischen Lehens hielten sie fDr selir 

kur^, /vit nach dem Tode aber für sehr lang. Die 
Wohuuogeu der Iiebuudigea uaunteu sie Uerbergen, die 
Griber der Yerstorheoen aber ewige Wohnnngeo. Dodi 

nicht Idoss der Köiitor sollte im (Jiabe furlbesteheu, auch 
die Seele des Menschen uiusste aus dem Tode zu neuem 
Leben erwachen, nachdem Osiris in der Unterwelt an neuem 
Leben erstanden war. Es war der gute (lutt, der aus 
dem Tode zu neuem Leben gelaugte, der auch im Tode 
fortlebte; es waren die reinen Gteiater des Lichtet, die 
Herren der Reinheit, welche über die Geister der Unrein- 
heit, der Nacht, des Todes deu Sieg davontrugen. 

Nnr der Mensch, der des Wesens dieser 69tter theO- 
haflig ist, nur lir, licr gut und rein gelebt hat, kann 
nach dem Tode weiter leben. Wer reiu befunden ist, wer 
sich des Wesens Osiria Üieühaftig zeigt, der wird in dem 
Reiche des Lebens nach dem Tode, dessen Herr Osiris 
ist, zu neuem Leben erwachen. Die Seele dessen, der 
sein lieben befleckt hat mit Sündeo und Lastern kommt 
an den Ort der Lwi^;L'ii Qual oder niuss allmähligc üeini- 
gong und Läuterung suchen auf der Wanderung durch 
die Leiber vencUedener Thian. Die Seden aber, die ge- 
rächt hefimdan wurden im Gerichte dea Osiris eriiaUen 



die Stcanssfeder der Gerechtigkeit und wohnen in daa 
Wohnungen des Ruhmes^ wo das himmlische Leben gelebt 
wird. — 

Was bei den Egyptcrn der Mjrtbns von Osiris, das 
ist bei den Griechen der Mythus der Köre oder Peisejlhonb 
Eore, die Tochter der Demeter oder Ceres, wird von den 
Gotte der Unterwelt, von Hades in seine unterirdische 
Behausung entführt Nach langem vergeblichen Suchen 
seitens der Mutter nach der verschwundenen Tochter, et- 
führt sie, wo selbige geblieben und erlengt endlich von 
Zeus den Befehl an Uades, dass dieser die Kore entiasse; 
da sie aber bereits seine Gemahlin geworden, so wird be- 
stimmt, dass sie stets ein Drittheil des Jahres bei ihreoi 
Gatten in der Finatemiss zubringe, wenn aber die Erde 
sich mit dnftenden Blumen bedeckt, dann ist die Zeit, wo 
sie wieder aus dem Dunkel emi»orstcigt, ein grosse» WU" 
der den Göttern und den sterblichen Menschen. 

Das Hinabsteigen und Wiederemporkommen, der 
wechselnde Auf- und Niedergang der Kore bildet auch 
hier den Mittelpunkt des Mythus. Dieser Prozess des 
Natariebens, dieser Wediad zwischen Biflth« und Ableben, 
dieses neue Leben nach und aus dem Tods^ wird auf dx-. 
Leben und den Tod der Menschen äbertiagm. Wie die 
Egyitter an den Tod dea Osirn, an sein Hinabste^^ and 
Fortleben in der Unterwelt die Hoffnung auf Unsterblich- 
keit, auf das Leben im Tode, auf das ewige Leben der 
Seele knapftcn, so folgen ihnen die Griechen, indem sie 
die Aussicht auf ein ucue.-. Leben in dem Sterben und 
Wiederaufleben des Demeterkindes erblicken. Wie die 
Natur aus dem Tode immar wieder zum Lichte eopoi^ 
.steigt, so wird auch aus dem Tode das Menschen ein neues 
Leben hervorgehen. 

Audi hier knflpft sich an diese Vorstdiong von den 
Leben uacli dem Tudc zugleich der tnidanla' vi>n für be- 
gangene Frevel zu erleidenden Hüileuiualen, wie von einem 
seligen, schmeraüfeien Leben der Seele dea Edlen. 

Blicken wir hinüber luidi Asien, zu dem alten Volke 
der Inder, so linden wir auch hier die Vorstellung von 
dnem Leben nach dem Tode» doch von den vorgefUirteB 
Anschauungen darin verschieden, dass die EinzeLseele auf 
der höchsten Entwicklung aufhört als solche zu eusUrea, 
indem sie m diesem Zustande mit der einen ungrtheiHeii 
Weltensecle, mit Brahma selbst in Eins xusammeotliesst. 
Zu dieser höchsten Seligkeit kann aber die Seele des ein- 
seinen Mensdiea nur auf dem Wege der strengsten Er- 
fiillung aller seiner hier ihm obliegenden Standes- oder 
Kastenpdichten und einer allmähligen völligen Ertödtnng 
aller sinnlichen Strebungen in seiner Mensdieanatar ge- 
langen. 

Wenden wir uns von den Indern zu den ihnen Stammes- 
verwandten Germanen, unsem Urvitem, so finden wir 
auch liier ilic Vorstellungen von dem Fortleben der Men- 
schenscele nach dem Tode engverknOpft mit dem alten 
Naturmythus von der iur Winterseil sieh wendenden Sonne 
und dem Ersterben <ler schöpferischen Kräfte der Erde, 
ihrem Versinken in Eisesbanden und ihrem eodUchen 
Wiederauiwachen aus dem Winterschlafe duidi den be- 
lebenden Kusä des wieder am Firmament emporsteigenden 
TagesgesUmes zur ErähUngsseit. Die in der Edda uns 
aufgehobene allbekannte Sage von Siegfried und BmnhiM 
enthllt eben nichts anderes als jenen Nalarntjthna. Die 
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hl eine etsern« Brünne dngetchlwsene, von der Waber- 
lohe umgebene ßrunhild iss die in Eisesbanden ruhende 
Erde zur Wiatersseit, Sigurd oder Siegfried aber, der mit 
der hMtradniTfen Schneide seines Schwertes Balmung die 
eiserne Brunne spaltet und mit bräutlichem Kusse die 
Brunbiid emreckt, ist die die vegetativea Kräfte des Erd- 
bodens neoenredcende FtOhlingssonne. In seinem baldigen 
Scheiden von der ihm verlobten Braut, wie in dem schneu- 
den VerUogen der Brunbiid nach Siegfrieds Wiederkchr 
findet dieser sltgermanisdie Ilythns seine weitere Ausge- 
staltung, der, ihnen selbst unbewusst, in dem Märchen vom 
schürenden Domröschen im Munde unserer lünder noch 
beote lebendig fortlebt. 

Wie uuvcrtilgbai aber in der Volksseele die Verbin- 
dung der Vorstellung von Leben und Tod mit den jähr- 
lieh wiederkehrenden Ersdieinnngen des Erwachens der 
Natur aus dem Wintcrschlafc verknüpft sind, das erfuhren 
auch jene christlichen Apostel und Priester, die unsere 
heidnisdien Verfahren das Christenthum brachten. Denn 
nur aus dirsiTi 'lri;ri l*! h'^'tcn ilus Osterfest, das Fest 
des auferütanduueu Lhristtuä, auf die Zeit, in der die heidni- 
schen Dentsdien das Pest der adsteigenden Sonne nnd 
der aus dem Winterschlaft' wit'dererwachciiJi'U Erde feicr- 
< ten. Und so schliesst sich denn auch dieser chrisUicbe 
Mythus von der Anfrtdrang aas dem Tode eng jenen oben- 
bezeichneten heidnischen Anschauungen alter Ztiten an. 
Auch Christus muss hinabsteigen in das Dunkel, muss 
hteabhhren cur HSlIe, um dann vericliit zu enMiea mtd 
in Ewigkeit ein sclii^cä Leben zu führen, an dem alle er- 
hoben werden sollen, die ihm folgen. 

So linden wir hei aller Versdiiedenhelt in den reli- 

yiii-i n :\iisfhiiuuiii,'eu ilcr vur-rhieJencu Zeitalter und Völker 
gerade in den Vorsteliungeu Uber bterlieu und Auferstehen, 
Uber Leben nnd Tod einen herrormgendenZngderOIeich- 
arti^^acit in den Grundansrliauungeu, anknü])fenil an die 
Vorgänge in der Katur. üud bis zu dieser ötuude hat 
denn audi alles menscfaUche Forschen und Grflbelo uns 
nichts ineiu li f-.nin kfinnen, als was sclion jene Nationen 
des Alterthums erkauuteo, dass der Mensch eingeschlossen 
ist mit seinen gesammten Wesen in den Gang der grossen 
Weltenge.si t/i' und in den Kreis der Erdenwesen über- 
haupt Nur tür das in kindlichen Anschauungen noch 
gau befongene GemOth kann nach den TorUegenden For- 
schungsergebnissen der Wissctischafl in unscrn Tagen iiocli 
die Meinung besteben, dass der Mensch untur den der 
Erde angehörenden Wesen mehr sei als der prinins inter 
pares, d. Ii. der Erste unter den Gleichen. Wem dagegen 
die Itesultate der wissenschaftlichen Forschungen der Neu- 
.leit nieht fremd geblieben sind, der kann nicht zweifeln 
daran, dass der Mensch auch in geistiger oder seelischer 
Beziehung von den übrigen tieschöpfen der £rde nicht 
den Wesen nach, sondttD einzig der Entwicklnngsstnib 
UkCb wschieden ist 

Diese Erkenntniss freilich gibt dem menschlichen Uocb- 
mnüi, der sidi von je so gern za einem Halbgott fabelte, 
einen gewaltijjien Stoss und lehrt uns von unsen r y:i - 
sanunten Menscbengrösse gar bescheiden denken; lebit uns 
mitdemZftlhier hn neuen Testamente in Demntfa sprechen: 
),G()tt sei mir Sünder gnädig!" Andeiei -eifs :il:rr er- 
hebt sie auch unser Bewusstsein, indem wir nur so m 
dar Ahnang vw der das Weltcnganse nmadiliessendeii, 



die Welt durchdringenden nnd bestimmenden Harmonie 
gelangen können. 

Diese Erkenntniss ist es denn auch, die uns mit voller 
Ituhe auf auch auf unsere letzte Stunde hinblicken lässt, 
gleichviel ob wir uns die Seele als selbstbewnsste Einzel- 
cxistcoz fortdauernd denken oder, wie die alten Inder, ein 
Aufgehen der einzelnen Seele ia die grosse Weltenseele 
anncliraen. Vor allem wird uns das Eine daraus henor- 
leuchten, dass wir Enut «u machen haben mit dem Leben 
hier auf liirden. Sind wir Glieder in der grossen Welten- 
Wesen-Kette, sind wir Theile der Töne der grossen 
Weltenharmonie, so versttndigen wir uns in einer nie wie- 
der auszugleichenden Weise gegen die allgemeinen nnd 
bSdlSten \Velteii^;c>etze, wenn wir unsere Zeit träge ver- 
trftnmen oder die Ptlichten verkennen, die der Theil dem 
Ganzen gegcnttber hat, denn nur ans dem Znsammenklang 
aller Töne wird eine Harmonie und nur aus dem festen 
Ineinandergreifen! und Zusammenhalten alier tilieder wird 
die Kette, die die Welt umschlingt 

Dieses Be\s iis-,tsein, wenn oft aueh dunkel verhüllt, 
ist es denn auch, was in den religiösen Anschauungen der 
Völker aller Zeiten die Portexistenz der Seele nach dem 
Tode oder doch den seligen Zustaml <ler Ab^eseliiedenen 
einzig abb&ngig macht von einem pllichtenuiassigen lieben 
auf Erden. — Damm bei den alten Egyptern, wie bd den 
alten Griechen und Germanen die Vorstellutigeu von den 
Todtengerichten. Und überall dabei im tiruude dieselbe 
Vorstellung davon, dass der oflene Frevel gegen ein beiligea 
We]tenge.Hi'ty,, da-- liio tii",vu>>te Feindseii.ift gegen Licht 
und Wahrheit die iäceto unrettbar 2U0i ewigen Verderben 
Terdnnmt, wihreod dagegen VerirrmigeB «nd ans der 
Eigenart der menschliclicn Natur geborene Sünden Ver- 
gebung finden, auch wenn die Schuld gehäuft sich zeigte, 
wenn nmr efnea der Seele nicht gefddt hat, das Ist die 
innere Liebe zum (i-iten, liu: innere Sehnsucht nnd der 
Drang nach Wahrheit und üercchtigkeit Bies Ist CS .Ja 
auch, was hn Chtistenthum so sdiihi zum Avsdrndt ge- 
langt, im dort der mcnse]ili< h stbldlicben Schwäche die 
göttliche Gnade entg^engehallen wlrd,ttDd nur dem Tugeud- 
stotzen nnd Selbs^eehten ein streoges Gericht In Aus- 
sicht gestellt wird , während dem reumflihig erkennendcu 
Sünder trostreich das Wort erklingt: j^Bei getrost mein 
Sohn, deine Sflnden siod dir vergeheni* nnd „Wer viel ge- 
he'* h;it, wird viel vergeben wcrdenl" 

Jede Tliat, die ein Meuüch hier vollbringt, lässt Spuren 
znradc und niebta Geaehdienes kann je wieder nngeschebm 
gemacht werden. Darum kann denn auch das Leben di r 
Menschen, die hier viel Jalire hindurch unter und mit uns 
gewirkt, gdltten und geU^ haben — mid wire es anch 
nur im engen und engsten Krei.se — nie spurlos entschwunden 
sein. Darum leben auch unsere Todtcn hier fort, leben 
fort in alledem, was de gcachaien und gedacht, gerungen 
uiiil empfunden, gelitten und geliebt haben; leben fort in 
uuscrni Herzen, leben fort auch in unserm Kreise, ja, leben 
fort salbst in dem, was wir denken nnd treiben. Unaldit« 
bar und unbemerkt gehen sie täglich neben uns her. 

Der Mutter ist ihr Kind, der Liebling ihrer Seele, ge- 
steibeo. Da tragen sie es hinaas nnd seharreo still es ein. 
Mag CS für alle anderen jetzt todt sein, für die Mutter 
lebt es dennoch fort Ihrem Uerzen ist das liild des Lieb- 
UQga ttttverii«rb«r eingeprägt Sie sieht fort und fort sdii 
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liebliches Lichflin, sie hört den trauten Laut seiner Stiinme, 
ihr klingt allezeit im Ohre imth sein leises Weiiuni, <i;us 
Stuhncn der kleinen Bru.<t, dos in der letzten schweren 
Stunde noch sich dieser entrang. iSie braucht nur das 
Pferdchen und die Peitsche zu sehen, mit dir er spielte 
und sie aiebt ihn wieder lebendig vor sich, wie er stuU 
daidi das Smmer gabpicrte-, sie bimneht nur das Bett 
und die Kissen zu scli-surr:, itt (Il'ül'I! er so oft sü^^s träu- 
mend lag, und sie verumiuit mic damuls ^elb^t uuch sein 
leises Athmen. Nein, der Mutter ist das Kind nicht todt, 
wenn es auch gestorben, in ihrem Herzen lebt es fort, ver- 
klärt und iuiUlauze ewiger Jugend — „denn w;is Du ewig 
liebst, ist ewig Delnl" 

Von zwei Khegattcn, die (reu in »iltick und Leid mit 
einander d^s Leben durclipügertca, legt der eine sein 
Silberhaupt zur Ruhe. Die Gattin steht allein. Allein meint 
Ihr? 0 nein, nicht allein. Den Augen der übrigen Men- 
sclieu freilich unsichtbar, ihr aber nur desto inniger an- 
gehörend, sU^ht er auch jetzt noch an jedem Morgen mit 
ihr auf und legt sieb, wenn die Nacht kommt, mit ihr zur 
Ituhc. Ja, das durchlebte Leben, sie durchlebt es vom An- 
fang bis zum Knde im Gei.-^te sthimer und reiner mit ilun 
noch einmal. Er ist es, der sich am Mittag mit ihr zu 
Tische »etzt, seine Schritte hört sie noch durch das Zimmer 
Qttdailf der Trappe sdiallen, und .'^ie braucht nur die Augen 
zu schliesaen, um selbst noch den Druck seiner Hand und 
den Kuss seines Mundes zu fBhlen. FBr sie lebt der todtc 
Gatte fort und wird stet^ ihr lebei^ — «demi was Du ewig 
liebst, ist ewig Dein!" 

So leben die Todten hier alle fort in dem, was sie 
geliebt, in dem, was sie geleistet haben. So i^ind die 
Geisteshwoen unserer Hition, die grossen Denker, Dichter 
und Kflnstler alle noch leibendig unter uns fo dem, was 
sie geschaffen. Noch heute erfreuen, trösten, stärken und 
erheben sie uns durch d«8, was einst ihr Geist ersonnen 
und Ihr Herz empfunden. Und von Geschlecht m Gesditeelit 
wirken ihre Thaten auf dem GeLstesgebiete fort und helfen 
der Menschheit ihren hoben üntwickkmg^zielen immer naber 
kommen. Sie sind nicht todl^ und ob sie audi schon vor 
hundert und mehr Jahren gestorben ; sie leben im Ilerzeu 
und Geiste ihrer Nation fort ein vertausendfachtes Leben. 

Ihid so lebt jeder for^ ob hn mgstm oder wetteren 
Kreise, der hier redlich gewirkt zum Wohle der Welt Des 
Vaters Geist und der Mutter lugenden erba> fort, auf Sohn 
imd Tochter. Was die Alten im Sdrweisse ihres Ange- 
sichtes errungen und erstrebt, das wirkt als heilige Seg- 
nuQg fort auf künftige Geschlechter. Die Spanne des Lebens 
der HmnlneB bt eine eng bcgrcoicte, aber weU Uber das 
Clrab hinaus wirkt noch des Edlen Werth und That 

Dieser Gedanlte muss uns antreiben, Saat ausm-sfien, 
die geeignet ist Flmdit sn tragen, Tbateo nr vollbringen, 
die den Unsern und der Menschheit nützen; soll doch aus 
diesen Thaten, ans dieser Saat uns das Fortleben nach 
dem Tode erwachsen. Damm b«äle Didi, mrin Br, Deinen 
Lebensweg mit Merksteinen zu bezeichnen, die dereinst 
nach Deinem Tode noch die Erinnerung au Dein pflicht- 
getreues Wirken wach erhalten. Beeile Dich, mehieSckwester, 
Deine Lebenspfade mit Thaten der Liebe zu schmldEen, 
damit Du fortleben mögest in dem Uersen anderer, wenn 



Dein irdischer I..eib auch längst in Staub serfoUen. Das 
sind die schönsten und li rn tlniftcsten Denksteine, die wir 
uns selbst im Leben durdi unstrc niensthenfreundlichea 
Thaten und durch unser päichtgcmäs.sc.s Wirken setzen. 

Wa.s traii- r :t Du um Deine Tndtenl — Sic Mm] nicht 
todt, wenn Du nur willst, da.ss sie leben. Rufe dir w.irh 
im Kopf und Herzen, was sie alles erstrebt, geliebt und 
gelitten, gewünscht und gewollt haben. Nur für den Mtii- 
schen ist die VerguDgcnheit ein grosser 1 'riedliof vull Moiit t 
und Verwesung, der von dem, was frühere Gesthleihter 
gewollt und erstrebt, geliebt und getragen haben, niihts 
weiss und kennt. Dem aufgcschlo.sscnen Gei.-ite und llcizei! 
aber ist die Vergangenheit der fruchtbare Untergrund, anf 
dem die lebentlige Gegenwart erwachsen ist; der Keim, der 
im engsten Rahmen eingeschlo.sscn schon die PHan/.e ent- 
hielt, die heute uns Freude und Segen spendet 

„Die Todtcn leben! Siehe, sie sind bei Dir und um 
Dich und in Dir, so oft Du nur willst, so oft Du nur die 
Krinneruug an sie in Dir weckst Ja, sie sind selbst ohne 
dass Du an sie denkst bei Dir, soweit Dein eigen Sein auf 
ihnen und in ihrem Wesen begründet i.st. 

„Die Todten leben!" So sind auch unsere Todtec, deren 
Gedenken wir heute in uns waclirufen, mit uns hier an- 
wesend. Nicht dort in düsteren Sarge liegen sie, nein, in 
unsern Reihen sitzen .sie, sichtbar dem geisligeti .\iige. Sie 
stehen mit in unserer Kette, sie drücken uns mit die iland! 
Was sie mit uns und für uns erstrebt haben, lebt in un» 
111,1 in unscrm P>unde fort. Und wenn ein.st auch die alles 
tilgende Zeit ihre Namen aufdertiedenktafcl dort verlöscht | 
haben sollte, wenn auch niemand mehr hienieden wandehi { 
sollte, der einst ihre Brhand drückte; sie leben fort in den, 
was sie der Welt und was sie uns gewesen. 

„Die Todten leben!" Draussen feiert die Natur ibr 
Auferstehungsfest Tausend und aber Tausend junger Kabse 
haben die enge Halle gesprengt utid dringen nieder empor 
m Ucht und Leben, und Du, o Menschenhenc, wolltest 
kleiumUthig verzagen im Anschauen von Tod and Grab! 
Es gibt keinen Tod, es gibt kein Grab fiUr d6D, desaea Auge i 
ersehloBsen worden, zu sdiauen in die Tiefe des NaturletMos! | 
Für ihn wird der Tod zur Wandlung in ein neues Sein 
und das Grab zur Wiege eines neuen Lebens. 

Gcburl und Grab 
Kin ewiges Meer, 
Ein wechselnd Weben, 
Ein gUhaiid Leben. 

Wohl i.st die Tiiränc berechtigt, die Du Deinem Todten 
nachweinest, sie ehrt Dich eben so sehr als ihn. Und die 
helssen Tropfen, die ans Deinem Auge auf die kalte Stirn 
des Todten fallen, sie dürften dereinst dieSchnle der Schuld tur 
ihn emporschnellen machen, beweisen sie doch, daaaerLidie 
gehegt und gepflegt; es ist dl« Ernte der Lieb^ sa der er 
im Leben die Saat gesäet hat, gehalten im Tode. Aber nicht 
gib Dich hin dem trostlos klagenden Leide. Wenn Du den 
Lebenden wahrhaft geliebt, so kann der Oeatorhene Dir 
ja oidit Terloren sein. 

Nein, scliöner muss der Todlc Dich begleiten, 1 
Lnis Haupt der Scbmerzvcrkliirung liebten ächeln. 
Und trcncr, denn Da hast ihn ollczaiten» 
Und was Da ewig liebst, itt ewig DehL 
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Feuilleton. 



Brusilicn. Das lieiKslu Dolk'tiin ilu^ Gr. Oriente Uniilo 
bcscLilftint >icli iu ciucr .--ehr ciiificLcnJoii Ucbcrsicht Ober die 
£r«igub>c itn |.Mn/.c'ii Mrbuudü auch ausführlich mit der Schiff- 
■tao'scheu ÄngeipgCDhcit. Dem Wiener „Frmr" ist die Bio- 
gn|iUe dm HenHugeben dies« Blattes tfaieilweise 



* Frankreich. Die Verfol^aog und Sdiliessong der Logen 
dvdi dto ■KiarnntMiMi FtatMitan imui tmct. 



ProiN4iu)>$icl] reiben. 

Zum Dienste an der socialen Frage, fOr Volks- and An- 

ataltabibliotbckcn wird vcrmi;i.^t und gewünscht 

eine Schrift, »eiche nicht lihor 10 — 12 Rogen filllenti, 
im GewaiiJo einer au/iehcr.Jcu und sjianncndL'n Geschichte 
den Entwicklungsgang eines Mlldcheus durch Diotistvcr- 
baltnissc, Falrikarbcit, Verlöbniss, Heirath mit all seinen 
Gefahren and VersBchnngen bis nun goten Ende schildert. 
Ol« Thema also ug^lür: Die Arbeiterinni wi« sie wird 
nnd was sie sein kann nnd soll. 
Die unter/eicbucte Conferenz hat beschlotsea, die beste 

derartige Volkserzählang mit ilOO Mark za prämiiren. 

Bewerbaog$M:briften werden hi? 'II. Doccmber 1877 erbeten. 
Uic«elbcD nia$.sen, wie ahlich, nni * im ni Muttn \f'rjilien 

und %-on einem versiegelten Cunvcrt hcglcitet sein, welches 

aassen dasselbe Motto, innen den Nameu des Verfassers enthtit. 

Specifiach tharingiscbo Flrbong der Entiihinng ist nicht Be- 



NichlpclBiirte eifBifaa anf TartMgta aoiieik. 
Erfurt 

Confcrctiz für innere Mission ir: Tlniringeo, 
rrüse-s: üieck, Cousistoriairutb. 



Eüi WMig Statistik. 

Als ich Mir einiger Zeit die Statistik ilrr Losen iles deut- 
schen Reiches \or mir hatte, beschüttigte mich die Frage, aus 
welchen BemfjstetlnQgeii di» Lritcr dar dottigen Ixigim ant* 
Bommen sind. 

Das Ergebniss meiner ZusiTnincnstelloDgen ist Folgendes: 
£s heatandeo in der Zea 1876/77 unter dar Jarisdiction 

dar 9 Gr^ d«a tortwtoi BaMiaa 860 Logan ud 60 Krftnz- 

cfecn^ d h. in Bikhnt ImrUina Loibb. 

Diese Kflrpersehaften worden tou 79B Sthhbneiatera nnd 

zugeordneten StuhJmeister geleitet, da grössere Logen ausser 
dem Vorsitisenden noch 1 bis 2 zugeordnete Stiihlmeistcr wfthlcn 
zur Thcilung der Ar: i'i"''u. 

Nach BorufsstcUungeu dassitizircn ^ich dicscILicn, wie folgt: 

1. Kaoflente und FaMkauten 127 

2. lüniataiial-, B^gienntgs-, Terwaltongs« nnd Justiz- 
Beanto dea CSril- md HiUilr-Dieuim 101 

& SehnMireelOMn nd Lehnr aa bSbaraa Italeiridita* 
mstalten aOer Art lOi 

4. Ifedi^inal- und SanitJUsrSthe, Militär- and Civil- 

Acrztc 67 

l>. I Ii >T-i:iiri-'crmcister| BBfgmiMlatflrf Senatoren and 
Gcmeinderiihe 51 

6. Buchhündler, Huclidrucker und ähnliche Berufsarten 46 

7. Oberappellg.- und AppaKger.« Advokaten nnd Aa- 
wilta :)5 

8> Arohitektea snd Ingaideai« 2h 

9. Aeti?« Mhere OfRtlere und OMsiere Im BnlieslMide *2(> 

10. Professoren an Hochschalen 

11. ConsDlen und Priviitiers '22 

12. Geistliche all« Coltea I'J 

13. üntfbesitser lö 

14 Oberpoaldireotoien, FoatdlncUina nnd Poat weister^ 15 

Tortiag . . , 679 



Uebaitng ... 679 

15. Höhere Assekuraiix-Ikamto 10 

IC. Bankiers und Bauk-Directoren 6 

17. Gcomcter (Vermesser) .......... 5 

18. Bacgwerkledukikar tad Dlraetoraa 6 

19. OberstaatsaawlltC!, Stataaaifilte und Criminal-BcaBte 6 

20. Pullzei-Präsidenten and Inspections-Organe ... 3 

21. Gendarmerie-Offiziere etc. etc 8 

22. llcdacteurc . . S 

2-3. Musikdirectoren 2 

24. Regisseure an UofbOtaNB 9 

26. Brauerr-ihcsitzer 1 

20. Gasthan^besitzer * 1 

27. SchUbrfaflder 1 

9B. Maler «ad Bfldhaaer 2 

29. Strafhaaadireetor . . . 1 

728 

Davon entfallen: 

Anf hQrgcrIich unalihüngiec Stellungen 429 

In Staatsdiensten aller Uattaogcn sind dATon . . . . 299 

728 

Bei dieser Zusarnrnotistclluag dUrfeti wir uns nicht zu dem 
Schlüsse verleiten lassen, nach die!>er Liste aaf die Zusammen- 
setzung derMit^'licdschaften der einzelnen Logen zu folgen, weil 
bei den Wahieo sa den leitenden Beamten tot Allem JUtok- 
aiAt aif die Oeeignediait aar Fnhrnag daa Amtas anaommaa 
«Irl ^ <?ifkag 

BwrIohttgwiB. 

In dem Referat Ober dli Mucarersamnlang des Tanina 

deutscher Freim»nrer m Qera am 11. nnd 12. Angost d. J. 
ist in Nr. 35 di r BaubUtto auf Seite 27t'. Spaltr '2 atiL'osc -len, 
dass eine Einladung' für künftige .Iah^esversam^llu^^^n mich 
Seitens des lir Herzog Ernst erfolgt sei. Diese Mittlicjliing 
beruht auf einem Irthnm, indem ich bei meiner persönlichen 
Einladung des Vereins nach Gotha aosdrQcklich vorausgeschickt 
hab(^ dass ieb wegen angenblicklicher AbvMenbeit des dorck- 
taa^HgSB fonilzenden Meisters vom Stnhlj nur einen oC ' 
Anftng cur EinladBog aneb hier iricbt hltta arUttan 
Qotha, 6. September 1877. 

Br a Mathiaa. 



Brlefwech.seL 

lir B— n in K— n.: Henlicben UlQckwoosch nnd br. Gnus! 
Ur L-d in Br— a.: Baehaiaandnig neibat Zahhng athaiiani br. 

Grusst 

Br M— s in G.: MitgUederliste dankend «rtdMai br. Onual 
Br I>r. J. J. B. in N. Y.: One WOascha sind samt arflill wer- 
den, lur hatte idi kein« Orginaikarte Rlr Cair.-MkgUDder, daher der 
Rnats. BanhOtta tad. ftadnnng lalgl. HanHdun br. GraasI 



Junge Leute, welche die hiesigeu Lcbranstaltcu be- 
sncben, utden in meiner f amilie freundliche Aufnahme und 
gute Vetfiegin« Nlhem anf geflytige Aafag^ 

Stuttgart Br Dr. Blaaeka» 

<4,:i) Lehrer a. d. höh. Handduchnte. 

Zum 1. Ui'tuber (I. .). kuiiu ich noch zwei S4-hülvr 
hiesiger LehninHtnltf^n (Gymnasium, ilealschulc I. 0., 
rcurgaiiisirte Gewerbeschule) in mein UaujB «ufhehtuea. 
Peiiüion 900 Mark. 

Görlitz. 

om Br TU der Yalda, 

Or. pUL tad Qswarbeackuilanrar. 
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Ein Bruder, Professor und Director einer Realschule 
1. Ordnung, erbietet sich, weil kindtrloa^ noch einige Schüler 
in ma Haus aufiaDehmeii. Bei soiigBimer Pfl^e und ge- 
vtaMidufter Leitnog der hSotlidwn Arbeitea liwt es tfim 

und seiner Frau vor allem am Herzen, ftr Charncter- 
bOdung und edlere Gcistcsrichtang in äckt maurcrischen 
^inie Sorge zu trat:cn. I'cnsionsprcis 1200 Mk. 

Adrps.se eiu/:uäen(icu au Bruder I'inilel, Leipzig SUb 
MJ[. 89 . m 

Eio 'Br üü Jabrealt, welcher als Director ein grossse 
GeschUft di^erichtetnnd jetst noch sehr gut führt, wünscht 
seine Stellung zu wechseln und würde einen Rdflt^sten 
in einem grossen und gut eingeführten 

Weingesdliftft 

ilbernehiuen. 

Die gründlichi>tcn Fachkcuntuisse d08 Wciugeschäfts, 

Jrone Bekanntacliaften mit Weinconsumenten im In- und 
nslande, der fi*anz9tisehen und englL<ichen Sprache voll- 
kommen mächtig, sovrie ein zu fiicser Stellung besonders 
cnt)5prechcndcs Acusserc, würde der Suchende hauptsäch- 
lich auf eine feste und sichere Slellun<; reÜectireil. Die 
vorzüglichsten Kmpfehlungen stehen zu Diensten. 

Ceti. Oil'crtcn beliebe man unter B. St 80 an die 
Kxpcdition d. Bl. «eliinßcii zu lassen. n-'i 

Grewerb- & Uandelsschule 

TOD 

Br Bärmann & Weil s'- 

ta DDrMwtai n/H. (Pflüz). 

Das Winter-Sefnester an r,'en;innter Anstalt bei;innt den 
4. October c. im neuerbautcu, van Weinbertren völlig um- 
gebenen und von allen Seiten freigclcgenen Schul- mi l 
Pensionatsgebäude. Gründlicher Duferrieht in der deut^clien, 
französisclien und englischen Spraclie; — Mathematik; 
den Realien- und Handelswissensehaften. Gewissenhafte l.r- 
ziehung und elterliche Pflege im Peusionatc des NcirstauJcs 
Br Birjuauu für liiNMilidie ConÜBSSiooen. — Junge Leute 
mit den nöthigcn Vorkenntnissen können in dem bestehen- 
den Cursc zur Vm bereit im;.: für il;is Einjahrig-Freiwillige- 
Examen Aufuaiinie fin<l(u. Waliniid des Scliuljahrcs war 
diS Anstalt von 1<I7 /.«ii^lingen m'-iii Ii:. 

Prospect, Disciplinarsatzungen ^^u• J. ihres 
berichte sendet auf VerkngeD: 
Hw Br Bärmann. 

Dem im üctober d. J. eräciieuieuden m. Jahrgang von 

Kalender fUr Freimaurer fOr 1878 

(Aufl. leOO) 

soll wiedemni ein 

ANZEIGER 

für literarische und geschäftliche Anzeigen aller Art 

beigegeben werden, welclien ich um so mehr zu allseitiger 
Benutzung bestens cmpfehl«i kann, als die bisherigea In- 
serate ridi als besonders wirksam erwiesen haben. 

Der Kalender — ein bequemes Nachschlage- und 
Notizbuch nanientlirh für solche, welche sich viel auf 
Reisen befimlen vn ldi iht mit dem ilini beij,'edruckten 
Anzeiger nicht i.m « iu volles Jalir lan^ in den Händen 
der Abnchiuer und in steter ilenutzun;:, sondern findet 
auch einen bleibenden Platz in jeder freimaureriscben 
Bibliothek. 

Ich berechne die durclüaufende Zeile mit 30 P£t 
die halbe Sdte mit nur 6 Bfk., 
die ganze Seite (49 ZeilM) mit 10 MIc 

Die Gasthöfe werden in alphabetischer Reihenfolge 
inserirt u 3 Zeilen » dO P£ 

Leipzig. J. ü. Findel. 



Amerika. 

Ein seit 24 Jahren in New-York ansässiger Bnder, 
seit Jahren ha GemmissioBS-Gesdiifl« thitig, bietet Bsn- 

p.liscben Importeuren seiue Dienste für den Einkauf von 
Amerikanischen Artikeln, als Fäsenwaarcn, Leder, Baum- 
woIhtoffBQ etc. etc. an. 

Briefe vermittelt sah C. N. 4084 Br J. G. Findel 



Grab-Mouamente ' 

ata TonflgUcfaem Material und gesdusadcvollster Ansftk- 
rang liefert zu reellen Preisen 

Br J. KOstner, Bildhauer iu Kronacb ;,Bayern)- 
Pnia-Counnt nod phetegr^^Ueehe Ansidilen 
der Honnttcnte aiif Wiundi firtnco. m 

Oesucht 

werden nachfolgende maurerische Schriften befaofil Ergil- 
zung der Bibliothek einer Grosslogc: 

Ii Kleinschniidt, des verbesserten Conslitutionsbuchs 
der a. v. Brrschait etc. 1. Ilieil (Kloss ]3'J)u 

2) Deräignatsten^ auch der fl. Stern, Bd. ii. 4 & oder 
auch Bd. t. 4—14 (Findel 124). 

3) Der Frmr, (Kloss 525) Heft 2-5. 

4) Tinothi Seauton (Kloaa 548), Bd. 2—4. 

5) Versuch ttberdieBe8ChnkU9iingenderT.H.iKL22Sfift 
1. Theil. 

6) Briefe dieFmirei betr. 1 783. (Kloss 4r>4 1, .5. Sammlung. 
7,1 Sammlung aller etc. (Kloss 4tiü), die bei Kloe 

Nr. 48ti. 87 angeführten BroschOrOD nod 4 SiMck 
Nr. 488 angeftthrle Fhigscbriften. 

8) Frmr-Bibliotbek (PoMM^ 1. 6-8. 

9) Die cnthOUt«! Odiebnaisse der Fror AltoiMt 1877. 
Theil 2 ff. 

10) Kckert, der Knnr.-Ü. iu s. w. ni ilculuns 1.2. 4 Lfj;. fl. 

11) Eckert, liistor. poliL ZeitseliMlt Harter, 'J. Hell fl. 

12) (irossc .\bsirhten des Ill.-O. iKloss :)2:2[h. 

13) Die drei Siiulcu der Unbekannten iKloss 42% 

14) Der Frmr-0. in seiner gegenwärtigen Nichtiijkeit 

15) Die Frmrei mit offenen Gesichte. KL 692) 

17) VoUstlndige Sammlmg tob Frmrneden, (KL 10Gfl|k 
2 Bändchen. 

18) Dreimal drei Reden, (Findel 455), 3. Sammlung. 

19) Zeitschrift für Frmr, (Findel 52), 5. Bd. 

20) Asträa, 1. 27. nnd 211. Jalirgang (1824. GÜ. 68^69). 

21) Erwinia, Lfg. tt. 

22) Taschenbuch für Frmr (Kloss 30) Letzter Jahrgang. 

23) Archiv für Frmr, (Findel 19) 1. Jahrgang, 1. HcÄ. 
25) Almanacb für J'Vmr, (Findel 15', 1804/5^ ISQöjQ. 
36) Neues freimauraifeehes Ttadtenbucfa, (Rndel 

1. 2. 8—17. Jahrgang. 

27) Bretschneider,Fnnrkalender,(Findel 37X Jahrg. 1 u.ft 

28) V. Dalen, Kalender, JaliriTnuf^ 18ti9. 

Offerten mit Treisangabeu nimmt entgegen 
Leipzig. J. G. FiodeL 



Oallieo-Eiiiband-Decken 

(sur Bauliütt« 1877) 

nrtt iiHuirerteclMii EnriilHHii k 1 Mk» 30 Pf« 

halte ich stets auf Lager. Dieselben können dnidi jede 

Buchhandlunji bezogen werden. 

Selbstverständlich sind auch dergl. Ltuband - Decken 
zu früheren Jahrglngen der Beuhtttte zu gleichen 
Preise zu haben. 

J. Q. FindeL 



i Br J. a. KnM In IiiMft - Amk wa Bir Bto * 



in Leipn^ 
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XX. Jahrgaiig. 



Die 





fiegründflt und beramgegelMii 



Ba J. Gf-. FINDEL. 



deutsdher 



it4l, SiOt, SOf. 



Leipzig, den 22. September 1877. 



" mcbeint wMh«BlU(^ eine Knaiieer (1 Bogen). PreSa des Jahrsangi 10 HMl (3% TUr.) 
Die ^BuhUte" kann durch alle Buchhuidlungeii bezogen wcrarn. 



'Ia i.- bt Am Ur. ». D. Tm» Haniui. d. Bl. 

1 I ^- K»i»llnton: Barha. — FruKreich. - 



- IHr Einfluß 'I^f i-rirjfe; *uf ii^ 8.-)itrk«tk *Ur M.tri.*i'lili.iit. Von H, vi»b l'f kH'V.iil...rt,.. — l.i|.T,iri*.-hr 
KronwUlr — Np«.-y :rj(. Hr. -»u II' i.: '!!. — i«»n SotJi - ihro (.«wlnrtito, l.iit.uhinjt u'i l iMmi I j 



Duä Uausreiht der Gr. L.-L. v. Ü. 

ebcr diesei 



Das maurcrische Ilausrecht ist tnie Erfindung der 
Neuzeit; früher hat man davon nichts ;j:chi>rt. Dasselbe 
viiiiücirt einer jeden Grosslopc das Recht, in ihrem lle- 
rciilie uacii üiicu Statuten oder ihrem Ermessen verfahren 
zu können, ohne einen Eingriff seitens einer andern Gross* 
bt^'f ftirc'!ifeii n'irr dulden zu miisst'ii. Ktmdem nannte 
iiKin lias inauicii^ehe l'reihcit, die ulienill nur da ihrem 
Begriffe entspriclit, wo sie sich zusleicli gebunden fühlt an 
das Recht, wo sie Hand in Hand seht mit der Selb-tliu- 
hcrrschung. Wo keine Verletzung der Intercs-;eu x\nderer 
oder der Gesammtheit stattfindet, sott selbstredend judrr 
Loge und Grosslo^c freie BcweguDg, maurcrische I reilieil 
verstattet sein. Dieselbe wird nicht bestritten werden 
können, wo es sich um rein innere Angelegenheiten und 
um solche Dinge handelt, welche andere Lo^jen^und die 
Gcsummthcit nicht schädigen, die deshalb 50 oder so ge- 
ordnet werden mögen. Es liegt aber aui der Hand, dass 
in einem Bunde, der auf dem Prinzip der Solidarität, der 
Gemeinsamkeit und WcchsclvcrpflichtUDg ruht, der be- 
stimmte Grundsätze vertritt und och inneriialb bestimm- 
ter Formen bewegt, die freie Bewecinm nnr reluliv ^^dn 
kann, da sie die nothwcndige Eiusciirautiuu;^ un dcnt tiu- 
den mass, was die Gemeinsamkeit fltBrt oder die Solidari- 
tät gar aufhebt. Um concrcter zu «prcdic! ; :riii> i haih des 
Frmrbundcs ist die Freiheit gobuiidcu an die Ireini.iure- 
risciitn <!i undsiitze, an die freimaurerischen Einrichtungen, 
■n das dem Boade und seineD Gliedern Gemeiasame^ kurz 



also an die Frnirci. Wo freimaurcrisches We-en verletzt 
wird, da hört die maurcrische Freiheit auf; wn der Band, 
wo die Ge- :mnitbi^it t'^'schäiii^t wird_, da k.ann füglich von 
einciii muurenst iien Hausreelite, von willkürlichem Schalten 
und Walten nicht mehr die Rcui 1 1:1 

Nun ist aber leider iler Ausdruck ,,Hausrecht" neuerer 
Zeil gerade zu dem Behüte erfunden worden, um sich der 
Verpflichtung, Unfreimanrerisclies und Bundeswidrigcs hin- 
tertreiben oder rorritrifcn tu müssen, auf seliirklielic Art 
zu entledigen, damit jede (irossloge ruhigen Gewissens 
sagen könne, sie habe kein Recht, in das Hausrecht einer 
andern Gros^^Iogc einzugreifen, wenn sie Unreelit thnf und 
die Sache des Bundes schädigt. Der ResritT des niaurc- 
rischen Hausrechts d. i. der Willkür, i-t in dieser Au.s- 
dehnung nichts Anderes, als die fiderliciu: Proilamation 
der maurerischen Anarchie, der ZersplittiTung und Iso- 
lirung an Stelle der Gemeinsamkeit, der Gesetzlichkeit und 
\'i'rciiii'.-nni'/ .Tele (;rn^-!,ii!i> kann nach dM'^cr Auffassung 
des niiiurei isi lieii iiausreehts, das von di'i inaurerisehcn 
Freiheit grundverschieden ist, thun, was ihr beliebt, sie 
kann das ganzi' Fnnrthinn rein auf den Ki)]d' stellen, 'dnie 
dass andere Grosslogen ihr über das L nberechtig'e und 
Bundc.swidrigc ihres Vorgehens Vorstellungen zu machen 
brauchen. Wozu das führt, h.ibcn \sir in der Sthitrmann- 
schen Angelegenheit ge.^ehen. Man hat die (Ir. L.-L. v. D, 
ruhig gewähren la.sscn; man hat sieii um die NUr^janse 
innerhalb dieser Grossloge vor<ieliiig herumgedrückt und 
schliesslii h zu einer wenig rühmliehen Sophistik seine Zu- 
Hiu-ht nelunen müssen, um durch eine Hinterthüre an das 
Ziel der Altiliation und der FIiren'nit;ilieiisernmnnn? Schiff- 
manna zu gelangen. Ks ist ja alli raiii;:s richtig und un- 
bestreitbar, da.ss I'lxclusiouen nur von den Johannislogen 
verliingt werden können und dass für den Frmrbund ein 
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„OrdcDsratb und ein Kapitel" ganz unbekannte Dinge sind; 
aber bat denn dfe Gr. L^-L. D. nicht ihre rigenan und 

cigenthüinliclK'n fJt'sct/o iin.I Eiiiri(htinit.',cii uml ist es 
denn kein Liugriti' in ibr Uausrecbt, wenn inau den nach 
Ihren Geaetaen gefliUten Eotseheidangai die Anetfcenaaog 
und die reclitliche Wirkiin(,' versagt? Die Affiliation des 
Br Sduffmann und dessen Krneunuug zum KlircnmitgJiede 
wDrde sicher den eo ini^idi vemriedeDon Gonffiet her- 
heifitfflhrt haben, wenn die Hr. L.-I;. v. T». krifl leben- 
digen Selbst- und Ebrgefüblü diese sopbistischc Auslegung 
sich nicht gebllen tiease, wenn sie nicht aus BOeksichten 
iler Klugheit vorzöge, zu sdiweißcn und den Hieb 'ii ihr 
Angesicbt ruhig einzustecken. Doch das nur nebenbei. 
Wir sind auf die schSne Erfindung des Hansrechts ledig- 
lich wefTcti eines ;indercn Falles zurfickgckomineti, illirr 
welchen wir iu Nr. 30 d. Bl. unter Stralsund berichtet 
haben. Die Gr. h.-h. v. D. hat jenem Boichte sufolge 
ilii' liO'^o „Gustav Afin!; Ii 711 dpn 3 Strahlen" mit etwa 
17 Mitgtiederu reactivirt und die^r Minderheit dos ganze 
Logenvomiigen, das von Rechtswegen nur der Gesammt- 
hcit gehört, (Iberantwortet. Wie es scheint, hört hei der 
lir. I4.-L. V. D. in Geldsaciieu nicht blos die (iemüthlich- 
kdt, Sendern audi das aitllldie Bewusstssin, der Seditasinn 
und das Anstandsgefühl auf sii' damit nur von ihrem 
Uausreclite Gebrauch machte, so wird natürlich dieser Tall 
keinerlei Aergerdfls geben und kehien neuen Scandal pro- 
voziren, um so weniger, als ja ihr Verfahren ein durch- 
aus geset/Jiches ist Bei der Gr. L.-h. v. D. besteht 
das Gesetz, dass Im Fall der Auflösung einer Loge oier 
ihres rehcrtiitts zu einer andeni Lehrarf 7 oder 9 Brr 
diis Jkcclit liaben, die alte Loge furt^u!ictzen. Die über- 
grossc ^fchrheit, hier 00 Brr, kann ruhig gehen, die Oimis- 
soriales nehmen und eine neue Loge gründen, die getreuen 
Ueberblcibsel erhalten \amcn und Vermögen der Geaammt- 
brit Kin .soh her Ilaub, eine solche Hinterziehung recht- 
mässigen Kilics, eine sidiiie allem Heclitsgcfühl und aller ' 
billigkeit hoeiisjireehcndc Miiteigiuiug gelisirt bei der cbrist- 1 
liebsten aller Grosslogen zu den ..rechtliehen* Beftlgnissen I 
und sie steht in diever Hinsicht mit l!r Rluntsehli auf dem ' 
maurerischcn liechtshoden. Allerdings ist ein solches Ge- 
setz in den (lesetzbticbem anderer Groeslogeo nidit zu 
linden, allerdings widerstreitet es allem nmurerischen und 
l»rufanen Herkommen; allerdings ist es nicht brüderlich; 
allerdings gehurt das Temögcn nur der Gesaromtheit, die 
es ühetküiiiuieu, bcfessen, venvaltet und gemehrt — aber 
wer hat denn etwa» in das Hausrecht der Gr. L.-L. bin- 
oinznreden? Man wird doch nicht etwa so unbillig seb, 
zu verlangen, dass innerhalb der Gr. L.-I*. v. D. die 
Gesetze dem Geiste der Mrei und der Gerechtigkeit eut- 
spredien nflssteo; man wird doch nidit etwa so unbillig 
Spin, zu verlangen, da^^ 'n'i drr Gr. L.-T.. v. I>. die Ge- 
setze aus der lUrathmig der Uruderschatt hervorgehen und 
den Alten Landnuurken gemSss nur dann Giltigkeit haben 
SolieUi wenn sie allen Brn, auch dem iilngslen Br Lehr- 
ling zur Genehmigung vorgelegen haben? Gott bewahre; 
dafür hat diu Gr. L.-L. v. D. ihr Hansrecht, dass Gesetze 
hei ihr in der Form von Uka'^cn von oben herunter ge- 
geben und von der „regierenden" iSehcirde den au „Schwei- 1 
gen nnd Oehorcbni* gewöhnten lUtterbrfldem octroyirt 
werden. 

Wenn sich UU Bn einer alten, ehrwiirdigcu und tapfer 



haltenden Loge erlauben, sich der Machtsphäre, dem Ab- 
solntismns nnd der WillkQr der Gr. L.-L. v. D. >n ent- 
ziehen, um sich einer anilrm I.chrart anzuschlie-ssen, so 
mOssen diese Frevler gestraft werden. Ein Abfall von der 
Gr. L.-L. ist ja dn Ablhtl von der Uteren und alldB 
wahren Frmrei und wer sich eines solchen Vergehen- 
schuldig macht, der liat sein Higenthum verwirkt und dem 
sieht man nach allen Begdn der k. K. den OeMbentd an 
der Tasche» um seine Getreuen zu belohnen. EinfaHi 
Hausrecht, weiter nichts! Wer das Recht hat, (um mit iSr 
Scbiftnann ni reden) sidi i^bewnntor Tlnsdning" setanldig 
zu machen; nachgewiesene iirUlflaier und Lflgen am „Altar 
der Wahrheit" zu lehren; wer das Recht hat, die Wahr- 
heit zn Ichten und gewissenhalte Bit, weil sie ihre Fflidit 
erfüllen nnd sieh um den Bund verdient machen, zu erciu- 
direu, der hat natürlich auch das Kecht, das rechtmässige 
Eigentbum Anderer zu oonflsciren nnd nach seinem Gut» 
dünken zu vertheilen. 

Wenn man es bei Keactiviruug einer Loge darauf an- 
legt, dass die eingeladenen Brr, auf deren Dummheit und 
Cliar iri-rlnsigkeit man vergeblich spekulirt, nach einer 
äulbungsvülleu iVusprache des Vertreters der ehrwQrdig- 
sten GroBsloge nothgedrungen das Logenlebil in Ibsie 
ve rlassen und durch eine solche Demonstration gegen einen 
euipürendcu Hohn protestiren, dann übt mau blos seiu 
Hansredit. 

Wenn man durch solche Vorgänge, wie die Stralsun- 
der, Zustäivde schafft, welche entweder zu perfider Heuchelei 
verleiten oder die Ibei selbst untergraben, dann übt man 
nur sein Hansrecht. Ueberlege man doch nur einm.il iin- 
belangen, welche.» brüderliche oder schwesterliche Verhalt- 
niss in Strabnnd zwischen den beiden, ans feindlichen 
Brn bestehenden Logen obwalten kann, von denen die 
eine für ihr wackeres und männliches Verhalten mit dti 
Suspensien bestraft, die andere ans nur etwa 17 abtriio- 
nigcn Brn bestehende durch geraubtes Gut belohnt ist 
Sind das gesunde, normale Zustünde!? 

Dari man, fragen wir, in der Wahrung des maurs- 
risehcn Hausrechts so weit gehen, ilass mu! ohne Ein- 
spruch, ohne Prolest, ohne Walirung ut i liiieresseu und 
der Wttnte der Gesammlhcit Schmaeh und Schande, Streit 
und Hader, I nwiHrti uml Verzweiflung über uud iu die 
Bradersclialt werleu darf ? Yideant eonsules, ne rcspublica 
dctrimenti capiat Sorge Jeder, dir e> mit dcui Hunde 
wohl meint, — aber auf die reehtu Wei-ic — ilafür, dass 
er ein Bund des Friedens, der Freude und der Kinigkät 
werde. 



Der BiiiiBn der Freiaumrerel «of dl« Sehtekmle der 
Tcvtrag flehaltan in der Loge länltscht^ — Porto Alegn. 

TM 

N. «s» n aa<lii i t w |. 

I ii 'ii' Hiüder! 
Die 1 ririrei ist ein ausseldiessluli y e 1 stiges Institut 
Der Prometheusfunke, welcher in jedes menschliche Herz 
gelegt ist, kann draussen in di-r feinillii:!i"ii Welt seine 
Kraft nicht ausüben, weil iiim überall das starre, politische 
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religiöse und sociale Dogma entgegentritt; er Ruclit (Uhor 
im linnde (jlcidigesinnter sich zur tnSchtigen I'laiutne zu 
uesUltcD, weiche den Geist läutert, die sittliche Freiheit 
fördert und damit auf deo Weg HUT Wahrhdt leitet; dens 
Freiheit ist Wahrheit 

Nein, nicht müterielle Vortheile sind es, welche uns 
Frmr vereinigen; oidlt die Gefahle des Ehrgeizes und eng- 
herzigsten Interesses, auch nicht nur der sonst löbliche 
Wunsch, die Wohlfhätigkeit im weitesten Massstabe ru 
Qben, auch nicht nur das Bestreben, eine Genossenschaft 
zu bilden, in welcher alle geselligen Tugenden geübt wer- 
den; o nein, weit mehr als alles dieses fuhrt den Itr zu 
den Br. Es ist du heisse Verlangen nach einer Befrie- 
digung gewisser Bedürfnisse des Geistes; es ist die feste 
Hoffnung, in dem Bunde edler Männer das zu finden, das 
werden und das ausüben zu können, wofür inmitten der 
Prosa des Lebens unser Herz glüht. Glücklich diejenigen, 
welchen bereits im jugendlichen Alter Gelegenheit ^c.- 
geben wurde, in diesen Bund einzutreten, welcher die Br- 
liebe auf sein Banner geschrieben; glücklieh, weil der Frost- 
hauch des Lebens noch nicht ihr Herz erstarrt, und noch 
keine schrille Dissonanz vernichtend in die Harmonie ihrer 
Hoffhungen und Wunsche gefallen; glücklich aber auch die- 
jenigen, welche von allen Illusionen, die das rosenduftige 
Lager der Jugend gleich lieblichen Genien mMCllweben, 
nur eine gerettet haben: ich meine die Ueberzeugung von 
der VervoUkommnungsfiüiigkeit der Menschheit, die Iloff- 
nuDgf dass doch nicht jedes Streben nutzlos, sondern ein 
Beitrag zur int^llectuellen Bereicherung jenes Wesens sei, 
welches mit faustischem Wissensdurst das Weltall durch- 
misst, und dessen herkulisclie Schllltem selbst die Über- 
sinnliche Welt nicht zu erdrücken vermag. Glüclclirh, sage 
ich, auch diese. Wem das SchifTlein seiner Lcbcnshuff- 
Buagen an den von der Brandung umtosten Klippen 
zerschellt ist, der begrOsst mit freudigem Jauchzen die 
Planke, welche ihn an das rettende Ufer trügt, wo das 
ßniderantlitz des Menschen ihm freundlich lächelt, und 
der ruhige und feste Bick das wahre Ziel des Lebens, das 
einzige erschaut Von neuem fühlen wir alle Kräfte un- 
SBNB Gtaiites erwachen, wenn Bruderhände die uusrigen 
ergreifen, und Bruderlippen uns die trüsti ndcn Worte des 
Evangeliums der Menschheit zurufen, nicht jenes Kvau- 
geliuins, welches die wahnwitzige Apokalypse verunstaltet, 
nicht des Evangeliums der Syllabisten und der Aüliiuif:er 
des lächerlichen und von schändlicher Verwescuhcit zeugen- 
den Gespenstes der Infallibilität, sondern des Evangeliums 
der Hruderliebe, das mit dem Philosophfn vm Nazareth 
sagt: „Liebet euch untereinander"; des Lvanyeliuni», das 
keinem anderen Boste unterworfen ist, als allein dem ver- 
schönernden der Jahrtausende, und das weder despotischer 
Druck, noch Fanatismu.s, noch verbrecherische Dummheit 
je ZU zerstören vermögen. 

Wenn der Sccpticismus, — ich raeine nicht lir n !"b- 
lichen Zweifel an der Wahrheit dogmatischer Worikiauijc- 
reien, — seine Krallen in unser Herz schlägt; wenn wir 
aufhören zu glauben an die Tugend, an das Phantasie- 
gebilde des Glücks und die Versprechungen des Fhrgeizes, 
dann thut es wohl, uns sagen zu können, dass wir, niil 
^■ielcn vereint, arbeiten dürfen an der Aufriclitun^ des 
stolzeu Gebäudes, in welchem Jeder Mensch sich fühle als 
9ta Glied einer «ad deneilMa FunOie. Wo der EioMtaie^ 



iranagläeh ausgestattet mit den herrlichsten Gaben des 
Geistes, oft vergebens ankämpft gegen die tiii^ferc Nacht 
der Vorurtheilc jeglicher Art, da gelingt es dem durcli die 
Identität der Ueberzeugung, der Hoffnungen und Wünsche 
ausgezeichneten Bruderhunde, einen Stein nach dem andern 
zusammenzufügen, bis dereinst der Bau vollendet, und das 
.Menscliengeschlecht, cBtsOickt von deä.'jen archilectoni.scher 
Formenschimheit, die morschen Gemäuer verrotteter Vor- 
urtheilc verlässt, um einzuziehen iu die Hallen, welche das 
Licht des belebenden Ostens mit rosigen Tinten übergiesst; 
bis die Zeit gekommen sein wird, in welcher, wie der 
Philosoph Empedocies von ARrigent so treffend sagt, sich 
die UteillOngUcbc Harmonie durch den Triumph der Liebe 
von neuem gebildet, und ein uozerreissbares Band alle 
Menschen vereinigt 

Der Frmrbund wahrt vor Allem das geistige Figcu- 
Ihum, das geistige Hecht des Menschen; er kümi>ft für die 
Würde der Humanität V.r mu-ss also, soll sein Fintluss 
auf die Menschheit im Allgemeinen und nicht nur auf eine 
Nution, eine religiöse Secte oder eine sociale Kaste, über- 
haupt möglich sein, keine specielle durch eine Entwick- 
lungsphase im Menschengeschlecht geschaffene, daher ver- 
gängliche Basis haben. ¥.r darf weder als Verfechter einer 
bestimmten Religion, noch als Vertheidiger einer politischen 
Organisation oder irgend einer si ciultü Gestaltung auf« 
treten. Nachdem die Menschheit nach .iahrtausende langem 
Hingen endlich den Grundi>atz aufgestellt hat, dass das 
Prädikat Mensch der höchste, ichünste und ehrendste 
Titel sei; dass dem Individuum gegenüber alle Autokratie, 
Präponderanz und Superiorität in Nidits zerfalle und nur 
ein lächerlicher Hülm auf die Walirheit, eine innige 
Selbstüberschätzung der Person sei, liegt es dem Buude 
ob, die Eroberungen, welche die erhabensten Geister aller 
Zeiten gemacht und meistens mit ihrem Herzblut erkauft 
haben, in das Bewusstsein der Massen zu bringen und so- 
mit die Hindernis-se zu lieseitigen, welche den Menschen 
von dem Menschen trennen. 

Es hat mich, der ich das Bewnsstscin in mir trage, 
die Wahrheit stets da gesucht zu haben, wo ich hoffen 
durfte sie zu finden, geschmerzt, von einem Br die Be- 
hauptuii'^' aiif-tcUen hören zu müssen, dass nur ein Christ 
ein walirer, ein achter Frmr sein ki>nne. Ich bemitleide, 
wenn diese Meinung von ollen Frmru getii iJ w irden 
sollte, die ^/j der Menschheit, welche als Juden, Muhame- 
daiier, Buddhaisten, Verehrer des Dalai Lama, oder gar 
als Rationalisten, Panthcisten, und Matcriali.sten auf immer 
vidi den Pforten des Tempels zurückgewiesen sein sollten 
und nie das Licht des Ostens, das doch sogar nach christ- 
lichen Grundsätzen für Gute und Böse leuchtet, zu schauen 
hereclitigt wären. Arme Leute, durch ticn Zufall der Ge- 
burt, tien Willen ihrer Eltern oder den Entwickelungsgang 
ihrer Ideen von der Theilnahme am Bau <lcs Tempels der 
Humanität für ewig ausgcschlo=;scnl So gut wie das Christen- 
thuiu sich mit der sanguinischen Hoffnung trägt, nach und 
nadi alle Glieder der Menschheit in seinen Schoos zu be- 
kommen, so gut der Nazarcncr sein philosopliischcs System 
niclit nur dem „auscrwahlten Volke", st)ndern der ganzen 
Meuschheit, ganz wie die Weisen aller Zeiten, zum Ge- 
schenke brai lite; so put er es nicht verschmähte, von der 
Sauiaritenn zu Siciiem einen Trunk Wassers anzunehmen 
nid ilir die grossen Worte nurid; daes die wahre Beligion 
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im Uebte und in der Wahrheit lebe, so wird es vohi 
jenem andern, neaen mi daran sicherlteh vollkommeoeren 

pliilosoiihischcn Systcinc, welches man dio Freimaurerei 
noont, gestattet sein, auch alleu Samaritern der Ueber- 
zeugang dM Evangeliain der Menscliheit >u verkflnden. 
Thätc sie fla> nirlit, licssn sio fier (jiiadc der Auf]<lärung 
und des geistigen Glücken nur Cikriäteu theilbaftig werden, 
so wirssie zwar eine diristlicheFrinrei, aber keine Frmrd. 
Mit flon^clhon Pkcchtc könnte ein amlorcr Pr saccii, es sei 
uuäcrc I'tlicht, far dcu Triumph dieser oder jener ])oli- 
tiwhen Organisation, & B. für die Republik m arbeiten, 
inul in (lii'.H'in I'alli" liättcn wir die Carbonari untl ("nMcrari 
nicht als laisilic Frmr, nicht als schädliche Auswüchse eines 
nnr von nSa hnmanistischen Tendemen bewegten Ordens 
anzii^pheii, sondern dieselben rt.it innigster Befriedigung 
an unser brüderliches Uerz zu drücken und mit ihnen ein- 
saetimmra in den Baf: Tod den TyraDoenl Es USb« die 
i;e])nMjk! — ja nnthigenfalls TOD Dolch «od Gift sdbst 
Uebruuch xa machen. 

Nein, der Band der wattren Frmr twgeistert aidi wedw 
für den Trinmiih einer si>eriel1en IJeligion, nnrli stützt er 
irgend welclies politische by^leni. Kbeuäo wenig kann und 
darf es ihm beikonunen, etwa fOr die Anfrecbthaltnng des 
Kasten-Geistes arbeiten zu ■.vnllr r, ja einen Br zu fragen, 
ob in seiner Wiege eine Fürstenkrone, ein Doctorhut, ein 
Waarraballeo oder ein HandwerksgerSth gelegen habe. 
I'in Hund, der es sich zur Aufgabe gestellt, im Menschen 
den Müuschcu zu ehren, das Meuschengcschlecbt zu eini- 
gen nnd auf die HShe der Vollkommenheit zu bringen, 
kann diese l'iifersfhiede nicht Hellen lassen, !ind derjenige 
lir, welche sie etwa zur Geltung bringen wollte, zerstört 
das Geflih] der ZasammaigehSrfgkeit, das kdstliflfa« Qe- 
sehrnk der Eintracht, welches uns stark macht gegenüber 
unscrcu ewigen Feinde», die das Licht der Wahrheit hassen. 
Wenn es hier und da in Bunde gelehrte Mimier giebt, 
die f;laitMen sollten, dass ihnen ihr grösseres Quantum an 
Wissen ipso facto ein höheres Recht gebe, als ob in nicht 
alba langer Z«t ihr Gdiim nicht eine gaas gleiche die» 
mische Znsammensetzung anfzitweiscn haben niilsste, wie 
das irgend e ines Ignoranten j wenn ein anderer, der W'aareu- 
ballen mit demselben Stolze wie ein Feldherr konmandirt 
und strategisch oder tnrtisch auf dem Weltmärkte zur 
Action biingt, vielleicht denken sollte, dass er aus feinerem 
Stoffe erzengt nnd von grösserer Wichtigkeit im socialen 
Concert sei, als der ehrsniri' It inhverkcr, welcher dem 
Bohstoffe die gefällige und nut/enbringende Form giebt, 
oder gar der Landmann, der den Bodrn im Schweisse 
seines AngesirhtH bearbeitet: — so irren diese Brr sehr, 
ja sie thun noih mehr: sie würdigen den Bund zu eioer 
Faroe herab und machen ihn zum GespBtte seiner Fefaide. 
Einigkeit thut vor Allem Noth. Jedes individuelle Wissen 
sei nur ein grösstrcr oder geringerer üruchfheil jener 
Weisheit, welche dem ganzen Bunde gehört; jede hohe 
Stellung in der riesellsrhaft nur ein Mittel, das rsiück des 
Bruders und das Aufblühen des Hundes zu fordern. 

Ehren wir den Menschen, erkennen wir jede indi- 
viduelle Kigi'nthümlichkeit als berechtigt an; es ist dies 
der einzige Weg, auf welchem die wohlthätigen Zwecke des 
Frtiirbiiiides Einfluss ausüben können auf die Schicksale 
des Menschengeschlechts. Nicht auf der Basis des Christen- 
thums wollen wir stehet», denn wenn dieses auch viele und 



von Jedermann gescliätzte allgemeine humane l'rinzipien 
auAtellt, wie wir sie in video andern Beligionea, weos 
auch theilweise wiederfinden, so steht über ihm -lic Frnirci, 
denn sie prockmirt das I'rincip aiigomeioer iiumanität 
Hterin liegt ein gewaltiger Untersdiied. Das Beich da 
Christenthums ist dnrli nirht von dieser Welt, denn es 
finden sich in ihm schrode Anklüngc an den Exclusivismiu, 
an dne in der Uberdnalidien Welt stattfindende ungleidM 
Vertheilung ewiger Güter, an ein Rv t* m von Bedingungen. 
Voraussetzungen, Klauseln und Vorbehalten, die zu eioem 
kunstvollen dogmatischen Aufbau gefAhrt haben, welcher 
der menschlichen Vernunft nicht zur F.hre giTcicht Der 
Frmrbuud aber sagt: ^Mein Beich ist nur von dieser Weil"- 
Die allgemeine Hnmanitftt wollen wir pflegen, nidt 
nur humane PrincipieD» die Ja audi andere Veretne 
treten können. 

Das Wort Humanitit, so alt sdne Etymologie anck 
ist, gehört dennoch unserm Jahrhundert an, unserm Jahr- 
hundert, welchem es vorbehalten ist, die wahre SteUang 
des Menschen in der Natur rni ergrOnden. Das AlterthoB 
kannte sie nicht, kaum dass die Griechen eine Ahouij'.' 
von derselben hatten; aber selbst bei diesem kuustsiiuiigeD 
nnd für das Grosse^ Edl^ und Sdilhie Begeisternng fUdes- 
den Voll:!\ welches einen Thaies von Milet hervorgebracht, 
der bereits üoü Jahre T. Chr. sein „Erkenne Dich selbst" 
als Gegenstand des Strebens und sein »Liebe Deinen 
Nächsten wie Dich selbst" als Hegel des Lebens a«f- 
Stellt, — einen Empedodes, Pythagoras, Aristoteles uad 
Phto^ — selbst bd diesem Volke llndm wir bd dem be- 
stämligcn Ringen nach Vervollkommnung der iiolitiscbcr 
Formen eine nur sehr geringe Wahrung der eigentlichen 
Hensdienwarde: die Griechen waren dn cuUidrtes Vdk 
und hielten alle andrrrn ^'^dker für Barbaren. Die Erben 
ihrer Kultur, das kriegerische Volk der Römer trug seiBC 
rdche und sdiöne Spradie, sdne Gcadie und msierieOe 
Civilisation bis in die fr rn t n WcHcti; aber für die Hebung 
des rein menschlichen Werthes hat dieses geknechtete und 
die Knechtschaft bringende Volk Nidits gethao. 

Im Mittclalfrr ^rlilicf das Menschengeschlecht den 
Schlaf der geistigen Finsteruiss; das Feudalsystem stellte 
die Erdscholle «her den Mensdien nnd behenMbt* ibs 
somit in materieller Beziehung, während das Dogma sein 
Denken in Fesseln legte; die humanen Principien des 
Weisen von NazareCh flössen toh den Lippen, aber der 
Geist derselben wohnte nicht in den Herzen der Mensch<>n- 
Flrst der neuesten Zeit war es vorbehalten, den Gedanken 
an den Mensddidtdiand überhaupt zu Ineen, nnd, allen 
Hindernissen zum Trotz, bildeten sich Vereine, welche ihr-' 
Sehnsucht nach dem Ideal der Wcitordnung zu befriedigen 
tntditeten. So entstand die vergeistigte Fretnuarerd eioe 
Leuchte in dem Kampfe der Majoritäten gegen die herrrrh- 
süchtige und engherzige Minorität, ein Bund freier Miinncr, 
der ^ Wahrhdt Hebt} Uinner wddw, wie einst die 
Stoiker die Kunst pflegen, frei zu sein und an der Vpr- 
edlung ihres Ich zu arbeiten, selbst unter der Herrschaft 
eines Tyrannen; die aber diesen Stoikern um dne sehr be- 
deutende Krfahrung voraus sind: dass nämlich die Frei- 
heit nicht, wie man in der alten Welt glaubte, an gewisse 
politische Formen gd>nndcn ist, weshalb selbst Fürster: 
keinen Anstand zu nehmen brauchten, dem Bunde beiyii- 
treten, denn unter Frmru würden sich schwerlich, wie io 
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Aitertbun), die Brutus und Cassius wiederfinden. Männer 
raichtea sich die Braderhinde, wddie tus dem Eatwick- 

InOgsprocess der Religionen ftie eine Wahrheit erkannt 
hatten, dass die Veredlung des Menschen nicht an das Be- 
InontBla daes apedelleQ DognM gehnndea ist, MMideni 

nur an ein allgemeines ninntlisches Priadpj dM Ulf die 
Vernunft gegründet werden iuusü. 

Die Tflrgeistigte Fnnrai, mm Untenebiede der 

Werknianrcrei, welche die vollkrrmincn unigcataltetCD ge- 
sellächafüichen Verhältnisse als Genossenschaft vanöthig 
genaeht hatten, ist «Ine gam neue SchOpAiag, und mr 

die höchi^te und cdclstt-, welche der menscliliiiip Geist in 
dieser durch riesige Fortschritte auf allen Gebieten sicii 
Icconzeichnenden Zeit vollbracht hat Wer kann enneBaen, 

wie weit und namontlich auf wrlchen Gt bifffn der Einfluss 
des grossen Menschheitsbundus sich kundjjcbe, und wie 
wäre es möglich, hl Jedem speciellen Falle das Wiriien 
des Iliüxk's an den erlanfrten Ucsultifen m erkennen? 
Die 1 liätigkeit der Frmrei ist keine ostensible; es ist dem 
Bande kaum gestattet zu sagen: Dies wollen wir-, dies er- 
streben wir; diese-s l{o><ultat hab^n wir erreicht. Der Rr 
¥nar, welcher einem zum Tode verurlheilten armen Teufel 
das Leben rettet, oder derjenige welcher dem im Kerker 
unverdient Hchniachtenden Unglückliclien 'lio Freiheit ver- 
schallt; derjenige, welciuT der Wilwu ihraneu trocknet 
und der hilflosen Waise Schmerzcnsscufzer in Freudenlaute 
umwandelt; dcrjetii^:!', iii>>cii für>tliilic Hand zittert beim 
Unterschreiben eiac:s üitheil», diis ein verirrtes Menschen- 
kind seines Lebens berauben soll, und dessen Herz von 
Mitgefühl Ubi'iflii'<st und stets zum Verzeihen neigt; der- 
jenige welcher auf dem ScUlachtfelde dem verschmacbten- 
den Feinde den Labetruuk reicht; derjenige welcher filJC. 
Wahrlieit, Kecht, Liebe und Lehen eintritt und Alles ein- 
setzt, um zu sie;j;eu in dein Kampfe gegen die Lüge und 
Heuchelei, die Tyrannei, den lioss und den geistigen Tod: 
sie Alle dürfen und können es nicht sagen: das thut der 
Frmr, sondern sie müssen sagen: das thut der Mensch. 
Und das kt aäi6n, denn auf diese Weise weiss die Linke 
nichts von dem, was die Rechte thut. Alie: die Welt, die 
lange nicht so undankbar ist; wie tlie ressmnsten behaup- 
ten, und namentln:h stets zu Keticxionen geneigt ist, wird 
Sl^n: Jener, welcher diese edle That vnlllir;Mht hat, ist 
Frmr, — un<l ein Hund, der solche M.iuuer in seinen 
Reihen zählt, kann nur eine edle Genossenschaft bilden. 
Mag es auch Linzeine geben, die nicht frei von Schlacken, 
nicht ohne rein menschliche Fehler und Schwächen, — der 
ganie Bund ist ein gerechter, ein vollkommener, eine Ge- 
nossenschaft, die nicht irren kann, ein getrene-- Bil ! der 
Menschheit, welche stets das Rechte will und mit eiserner 
Consequcnz verfolgt, «eon anch ihre ehinhMB Glieder 
nicht ohne Fehl sind. 

Grossen, gewaltigen Einfluss uiuss ein solcher Bund 
haben, mleher sich die Wahrung der Menschenwürde 
zam Ausgangspunkt seiner Bestrebungen gesteckt Das 
erste Gestirn am Himmel des deutschen Pamass, der 
Schöpfer des Faust, welchem es gelungen ist, die Wider- 
spräche in der menschlichen Natur als die unendlich modi- 
ficirten Aensserungen einheitlichen Strebens darzustellen 
und zu harmonischem Ganzen zu verschmelzen, — Göthe, 
diese humane Lichtgestall, war Frmr. Wer darf den weit- 
tragenden Eindusa verkennen, welch an sein gewaltiger 



Geist, noch mehr gehoben und geläutert durch das Priucip 
wahrer «ad uaverttlsohter Hamanitit, aicht allein aaf den 

kleinen Kreis der ihm geistig Verwandten, sondern aut 
seine ganze Epoche und selbst auf die kommenden Jahr- 
haaderte anagellbt hat und ausBben wird. Der grelteHeld, 
welcher heute die Geschicke Deutschlands lenkt und der 
Welt das lang entbehrte Schauspiel eines wahren Menschen 
anf dem Throne gWbt; der schlicht, dnÜMb, wahr und ge- 
recht, den Kampf geführt hat gegen lüc schamlose Lüge, 
die Heuchelei, die priesterliche Gemeinheit, und das Reich 
der Fhistemiss mit ehreuToUar Feetl^rait beklmpft; auch 
rr, 'He-f»: Rnllwrrk gegen welche."? alle Angriffe des nichts- 
würdigen Jesuitenordens machtlos abprallen, ist Frmr. Der 
schlichte Held vea d^rera, dem Italien sehie nationale 
Tnabhängigkeit verdankt, dessen Fuss Uber so viel Lu.xua, 
Ucichtlium, Glanz und Ehre theilnahmlos geschritten, ge- 
hört gleichfolls dem Measchheitsbunde an. Gastelar, der 
in dem katholischen Spanien und inmitten des spanischen 
Kalholicismus mit ciceronischer Beredtsamkrit gegen die 
fanatischen Henker der Geistesfreiheit zu Fielde aog, in- 
dem er ihnen sein ,,Tandera aliquando" entgegenrief; der 
den Mutli hatte, von der Messalina im königlichen Purpur 
ebi Qeseta Ober Kultaafreiheit aa erlaagea, — er gdifirt 
zu uns. 

W^ashington, der Cincinnatus der Vereinigten Staaten, 
ein ebenso vortrefflicher Sohn als genialer Feldherr und 
uneigennütziger Staatshflrpcr; Simon Bolivar, der Befreier 
Süd-Amerikas von spauischem, ächt inquisitorialcm Joche; 
der General San Ibrtin, welcher in seinem Marsche Ober 
die Kordilleren die Thaten eines TTirnniUn! in verstärkter 
Potenz widerholte, — sie waren Frmr, erfüllt von ächt 
humanen Tendenzen, dergestalt daas selbst das Gift der 
Verleumdung keine Wirkung gegen sie ausüben konnte. 
Lincoln, welcher vier Millionen Menschen dem Sclavenjochc 
entriss und, unerschütterlich fest iti allen Widerwärtig- 
keiten, den (ilauben an den Sieij seiner humanen Be- 
strcbuns^en aufrecht erhielt; der volksthümliche Glad-Stone, 
welcher in dem an vorsUndfluthlichcm Schematismus noch 
immer lahoriremleu England die Fahne der wahren Frei- 
heit entfaltet, — auch sie waren und sind Frmr. 

Und zählt nicht gegenwärtig der Bund die edelsten 
und besten und aufgeklärtesten Männer zu den Seinigen? 
Gebort nicht zu ihm, was die gebildeten Völker des Erden- 
rundes aufzuweisen haben an Intelligenz, Thatkraft und 
ehrenfester Gesinnung? Ein solcher Bund rauss einen 
grossen, einen gewaltigen Einfluss haben auf die Gesell- 
schaft. Ein jeder der Brr trägt, bewus.st oder unbewusst, 
sein Scherflein zu dem edlen Werke bei. Wer aus den 
Hallen des Tempels tritt, in welchem die Worte der Br- 
liebe sich wie ein Balsam auf sein Herz gelegt, der fühlt 
iu sich die Regungen reiner und unverfälschter Humanität 
erwachen; er führt mit sich Toleranz, Nachsicht, Geneigt- 
lieit zum Verzeihen, zum Vergessen, zum Vergeben. Und 
wenn er früher in kaltem Stolze das Menschengeschlecht 
verflucht hatte, so schaut er jetzt von neuem in ein Men- 
schenantlitz und „hat es, wie der Dichter des Faust sagl^ 
wiederum lieb". So wirkt er durch sein Denken, seine 
Worte und sein Thun auch ausserhalb des Bundes d. h. 
auf die ganze Gesellschaft. 

Soll diese Wirknngssph&re noch mehr ausdehnt, die 
Tendenzen des herrlidiea Baades aoeh raacher erreicht 
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werden, so inilsseu alle Brüder, wie ich schou Kingangs 
di«aes VortngeB angedeutet habe, sich der fSastestea Eiii- 
tncbt befloaBgm and eingedenk sein des alten Spracli^ 

United we stud 
Dlvidfld «e ML 

Audi müssen alle DrOdcr darauf hinnrbcitcn , ilass 
iwisdien den Buabflttea desselben Orients ein recht hcrz- 
licfaer, häufiger Verkehr und ein geschlossenea Znsamnien- 
gehen in allen für den Gr.sjimmtbuud wichtigen Fragen 
stattfinde; dass fernerhin die nach Nationalitäten abge- 
sonderten Logen ans ihrer ExehisiTftit heraustreten und 
sich, bei Wahrung ihrer loc^ilen F-i'^iciitbilmlirlikeitcn zu 
einem barmoniscben üanzen gestalten. Dann wird der 
Bund das aein, mn er in heiligeni Eifiar za adn erstrebt, 
Dlinlicb dn Hansebheitsbnnd. 



Literariaehe Besprediiuig. 

Merzdorf Dr., die Gesheimstatnten des Ordens der 
Tenpelherrcn zum 1. Mal lierausgegcbcn. Ein 
Beitrag zur Gescliichtc des 'I'enipelherren- Ordens 
und der Freimaurerei Mit einer Nachschrift von Dr. 
G. Schwetschke. Halle^ SchwetschlEe'sclier Verlag, 
1877. br. Mk. 8. 

ÜDter allen Unntind«D ist das vorliegende ein bSehst 
interessantes Buch, tla< wir mit I-'reuJen bcgrUssen. Es 
entUOt «midist eine oiieulirende, historische Einleituni; 
vom verstorbenen Br Mendorf, aodann die iicgula paup. 
comm. fllcRpl der armen Genossen Christi), die Trcccnischc 
licgel, die Ueheimstututeu ^Statuta secreta v. S. 84—121), 
das Buch der Feuertaufe und das Verzeichniss der kc- 
heimen Zeichen (Kotuhis fsipnonim) und eine Nachschrift 
des Verlegers Uber den Herausgeber Br Merzdorf. 

Die Geheimstatuten, dei-en Vorhandensein man voiii 
vennuthete, die sich aber der Oeffentlichlceit bisher ent- 
zogen hatten, stillen eine Copie des vorgeblidi im Vati- 
caoischen Archive, bei den Untersuchungsacten aber die 
Templer hcfindlichen Originals sein. Diese Copic ciiN 
stammt dem Nachlasse des Br Büber, lag lange Zeit in 
Petersburg und kam dann mit dessen mawraisehem Nach- 
Ifiss an die Orosslopc von Hamburg, von wo aus Bruder 
MiTzdorf dieselbe durch br Dr. Huck sen. zum Copicren 
erhielt. 

Ob diese Stnrutcn echt sind oder nicht, nitsrhridct 
Br Herzdorf nicht; er überliisst dies Anderen, uuuieutlich 
den Kirdieabistorikem. FOr bdde Aosiditen qnredien ge* 



wichtige Gründe. Da in den Statuten u. A. auf die katho- 
lisehe Prosdytenmadierd dordi HIsaioDcn hingewieeea 

ist, '■■n dürfte die Feststellung des Datums, wann solche 
Missionen in fremde Länder eingeführt wurden, ein wich- 
tiger Ffaigens^ ftr die Zdt der Abfuanng dieser Sta- 
tuten sein. Der Rcccnscnt im „Frrcm.'i'^nn" bnU sie filr 
uncchtj er meint die Sprache derselben sei nicht die de» 
IS. JahrliandertB and es UUnen Ausiradn vor, die noto- 
risch einer späteren Zeit angehören Freilich der Grund 
dass die Statuten den Zusammenhang des Templerthnms 
mit ketieiüeheo, gnostiseihei^ nubansdanisdieo Asdditcn 
und Sekten darthun würden, Vdcher den Freemaso» ver- 
anlasst, diese Copie für einen frommen Betrug uu/ust'hc')i, 
wflrde für uns nidit nasagebend sein, da an der anti- 
kirchlichen nnd aufküircri'fhcn IT tUini^' des Templerordcns 
in der späteren Zeil i>cmes Beslcheus gar nicht gezweifelt 
werden kann. Wohl aber flflssen uns die hier constatutea 
Zasainmenhänpc mit den Bauverbrüderungen, nicht an sich, 
sondern mit iiitcksicht auf die rituellen Hinweise und histo- 
rischen Behanpbmgeo, gerechtes Misstrauen ein. Aller- 
dinfr? würde, — map dem sein, wie ihm wolle, — die Gr 
L.-L. V. D. und das schwedische System diese historischea 
Anklänge nicht gut für sich ausbeuten können, da diese 
'rpr:i|ilcrci ja ihnn im schwedischen System nicht forlge- 
phanzt wordi-n w;irc, was wir sehr bedauern; deuu mUsste 
in der Gr. L.-L. bei der Templerweihe auch, wie bei dis 
angeblichen YinfnhmTi. der Aufzunehmende das Kreuz an- 

Hpcien und sciuem iit ci ptui neu nackten Nabel und 

IcQssen, so würden vielleicht einige Hodigmdler ge- 
^cheidt werden. Mit Kecht findet der Frcema-son einige 
Aebnliclikeit i(wi.schcn diesen Statuten und der sogenannten 
Kölner Urkunde. Wir sind uDSrersdta genagt, birsmn 
flegenbewci.s diese Geheimstatiiten für ein allerdings sehr 
geschicktes betrügerischem ^lachwcrk aus der Zeit des 
18. Jahrhundert-s zu halten. 

Dies liinriert aber nicht, dieselben für höchst interessant 
zu halten und zwar schon ihrem ganzen Inhalte nach und 
ganz abgesehen von der historischen Seite. Die Herans- 
pabc derselben ist ein Verdienst und wird ja wohl die 
Kritik bald entscheiden, wie es uui deren Echtheit steht 

Der eingebildete und behauptete oder vielleicht auch 
wirkliche /'usammcnhang zwischen Frmrei und Teraplcrei 
machen die Anschaffung dieses Werkes jeder Logenbib- 
liothek zur Pflicht; es ist in der That eine Ergänzung zo 
Wilckes Geschichte des Ordens '1«^r Temiielbirrfi-., sowie 
zur Geschichte der strikten OI)scrvanz und aller manr^ 
rischcn VcriiTungen des vorigen Jahrbnnderls. 

Weiter auf den Inhalt selbst einzugehen, unterlassen 
wir, da wir der Lektüre des Werkes in keiner Weise vor- 
I greifw wollen. 



Feuilleton. 



Berlin. Der „Wöchentliche Anzeiger" berichtet, daes Br 
Widmano, der in der Schiffmann'schcn Angelegenheit eine so 
innjge ttoUe gaspiett, nach mehrjübriger AbweMohett wieder 
damnd nach Beriin SBraokgsk sh rt ist 



Frankreich. Der Vorsttsende des Oideucaths hat cib» 
Hrief an den Mbi^ des Inneren in •Sachen der s us| w n d hl M 
Logen geriektet; der OidsnsBBthhatdsnseiibeBgettduBigt EImb« 
hat der Ordensrath nUtebt Rmdselireiben den Logen die Wei- 
sung zugehen lassen, dass sie sich bei Itrclanialioiifn über i%s 
Vorgehen der Civilbeliörde nnr au üto, als der Uentralbebörile 
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für iwere Angelegenheiten za wenden hattoi. Der GrosBorient 
hit Bkit der Johaitmii-Gnnikifa ?ob UngMil da TMUltaiv 

(ÜlltBNitiftf fiOplftNOtltiOK W^fshtttlpft» 

Eine Imhl StaUaetatar, dmater Br Aadr. Roassdle, 
baten ao den Gr.-Or. den Wmiadb gerichtet, dass die physi- 
crhcn Pr : ' en mit AnMialime der wenigen bei ans in D«ntsch- 
land ubtictien bei der Aufualimo als uuzaitgemAss nnd unwürdig 
ia W«gidl konuMn vöobUn. 

Kronstadt. (Siebenbflrgen) 7. September. Untern 3. Scp- 
fcir.bcT d .[ rtuidc unser bisherig* s Kränzchen zu „den drei 
Säulen" unter gleichem Namen (im Jabrc 1774 wurde hierorts 
eine Loge unter dem Namen gegrflnJct, die 1790 erlosch) durch 
den Sehr Ehrwürdigen Br nnd Grmslr. Berecx von Radapest 
zu einer g. v. Johanniilofa anter freiem Himmel eonstitnirt. 
Znmlbtr. v. 8L wnrde feiÄlilt: Br Joaef IMc, LMtacbtaünDt 
hier, I. laMitr Lehrer Joi.J«iita6h, IL Aototo Br W. Fiakc, 
BdnlftfUinr Br J. HadwlBi IMoer Br Chr. Gadieth, FMfanor. 

New York. Das .loharmisfest der vereinigten deutschen 
Fnnr-Logcn von Ncw-York, welches in Reentz's Elm-Park am 
-25. Juni abgehalten wurde, war eine in jeder Beziehung höchst 
t;cluDgeQe und würdevolle Feier der hiesigen deotaeben Frmr- 
Bmchaft. 13 Fraur-Lofea hab«n anf LogeabcaAtM daran 
tbeageBommen nod die tnderea «nren dnreh taUnidte Depn- 
(ationen dabei betbeiligl, so doss wohl an 4000 Personen auf 
dem Fcsfplntze anwesend waren, l'ra 4 l'hr erschien der Gr - 
Msti. ilii- [''nnr-Onlcns des Staates New-Vork mit /iihlr*: licr 
Suite und wurde von dem Festiirasiilt'uteii Hr Fran?: von Maligiiun, 
1'. M. der Zscbokke-Loge empfanHon und den Mstru. der ver- 
schiedenen Logen der Kcihe nach vorge&teUt^ welche mit den 
Bn ihrer Loge vor den Zelten, die mit aHHUttiMhen Enblc- 
mea deeoriit waren, Spalier bildeten. 

Bieranf logea «InmtHdia Brr nrit MmikbegldtaBg anf die 
köstlich gcschmackte Plattform und bildeten mit den Schwestern 
(.-inen grossen Kreis um die Tribüne, von welcher ani der Reib»' 
nach die Ansprachen des Festpräsidentei^ daa F aa t ted a ata aod ■ 
des Grossmeisters Rchaiten wurden. 

Ein Fcstmarsch, eigens zu dioscr Feier von Masikdircctor 
Kunkenstein componirt, erulTnete das Fest und mehrere Chor- 
gcsäage desHasonic-Männcr. hors ertOnten abwechselnd mit den 
Autpraohen der Bit. I>ie Fettreda dea anidi ia OddMlow- 
Kraiaaa dnah aafaM argraltada Baredaudntt boebgaMihllalen 
Bn Sr. Bariaa fad ahia antkniaatiBciba Aaftnlmie Ton Seiten der 
rabireleben ZabBrer nnd ward oft dnreb donnernden Applaoa nntcr- 
I riiclion. ^Yir liriugcii dlnsclbp in nnscrrn Ülaltfl vullstiindi/j; um 
den Lesern Gelrgetihcit ni geben die Tragweite und den Z«u< U 
des Festes sowoh), als die gcdit^'L'nui: A:isiclitcn des Ehrwür- 
digen lirs über die Ziele und Bestroimngca der Frmrci bo- 
urtbcilen zu können. Aach der pccuiuäre Erfolg war ein sehr 
bedeutender, indem nach Abzug aftnimtlicher Unkosten, noch 
«ia Rainerbmg m S 900 flir dM Banfimd der Ibararballe 
ersielt worden iit 



Gr. Stadthagen am 9. 8q4ambcr 1877. Bezugnehmend 
anf unser .Seil reibrin 21. v. Mts. tb^cn wir Ihnen heute mit, dass 
ilic In stu 1 1 iU I II II unserer neuen Loge um 13. Oi-tuher st.itt- 
findcl, Fc&tloge 11» l lir Mittags, Tafclloge 4 Uhr Nachmittags 
ä trocken Couvcrl i Mk — Anmeldungen zur Tbeilnahmc bis 
6. Octobcr an den £r Adolf üaaro unter Eüueadnng des Be- 
trage«. — 

1)1« N«th — ihre eewditchto, Entstehmg nad Atttlfe. 

Uatar dieaem Titel hat Herr Julius Siegfried* ) ein dem 
Elaa« «atetaMBMBdar Growfabrikant inüavre, soeben ein inter- 
«aaaittaa WaA andwinen laaaen, welches in Frankreich eine 
iaaatrat cSaaUga AnJbahma gaflmden hat aad aadi in Deatsch- 
iaad eine gewisse Beaebtnng Terdient Es bringt die Mittel, 

*1 La mia^re, lon historie, ses cauies, ses remädes par Jales 
aivfidad, Fwis 1877. «6 BeMen, S fr. 



welche die Menschheit versucht nnd ergrüsn bat, na Hath 
gad Eland, wovon ibra Getellachait aagefraMan wird, zn Hu« 
dan^ k «na Alt tob Sf***" ^ Wdti aonrit einen in vialer 
Hiailidit vedit acUttabaren Baitrag lor LOaang dar doch m» 

niebst ans dem Yorbflndensela tob Notb und Elend berrorge> 

t_':inppncn ^nrialm Frri::r'. Herr Siegfried i-^t ein in Havre wohl- 
Ijekannter Mi :i-i m hI i •■und, der langst jirakti^ch befolgt hat, 
was er hier iL in -i- 'h ufgestelll, und zur Kennzeichnung -.eiuea 
socialpolitiscbea Standpunktes in dieser Hinsicht geniigc drr 
von ihm gelcgeatlich ausgesprochene Satz: „Der Arme hat /war 
nicht ein Recht anf Hülfe, wohl aber ist die Itothätigung der- 
selben eine Pflicht der Gesellschaft". 

Di« Gaiehiohta dar aanlehat ia FnnitHiah^ bat der 
Verflnaer aar HaebUg bdaadalt Was er Airflber gaiefarieben, 
kann für den Kultur- oder Socialbistoriker wohl nur eine An- 
regung sein, dieses Kapitel ans der Geschichte der socialen 
Frage i iimi il «.'rtindlieh uj. 1 i ii:L.'i;licnd zu studiren. 

Attstührlichcr bespriciil Herr Siegfried die rrsachen und 
Folgen der Noth. Er theilt die Ersteren in zwei Klassen, in 
materielle oder zufällige, welche von dem Willen des Indivi- 
duums unabhängig ün l, uod nennt als solche Alter, Oebrech- 
liohlceit, Krankheit, DaOUe, ArbeitaanfiÜOgkeit besweeklid» Tod 
des odar der Entlbrer der Familien, ferner Arbaitsnaagai, 
Thcuerung etc., und in moralische oder bleibende, für welche 
das Individuum verantwortlich gemacht werden kann, als da 
sind Unwissenheit, Trunkeiilii-il, Kioderlichkeii, Faulheit, Leicht- 
sinn etc. y.nr Folge haben all diese Ursachen d;l^ plij^ischo 
und moraliM'hi' Iii runterkommen des Individuum?. 

In dem dritten, bei Weitem umfangreichsten Abschnitt 
seines Buches erörtert nun Herr Siegfried die Miltil, welche 
bisher anr BekAmpfiing and Abhälfe der Noth, ihrer Ursachen 
und Folgen und zwar seiner Ansicbt aadi in mehr oder miader 
ungenügender Weise angewendet worden sind; er nnteraeheidat: 
Ij Oeffeutliche oder staatliche Beihtllfe 2) Private oder indi- 
viduelle liuilt'ilfe :i Orüeiifliehe oder staatUoha FrtTentiThUfe 
4) Private itder iuliuduelle i'jäveuti^hQlfe. 

Die üffeiitlichi' oJer staatliche Ucihülfe soll im Wesent- 
lichen alle allgeroeiueu Fülle der Noth umfnssen und sich mit 
solohan ESariehtangeil beschäftigen, welche Ivnmke und Schwache, 
naaantlkib wann deren Krankheit ein Einschreiten der Ver- 
wattang lai dffaotllebea lataraM« «riniodrt, «afranebmen be> 
stimmt sind; sie hat HoapiflUar allar Art, Mtfahet flr Kiaak«^ 
Greise oder Kinder, zn errichten, Wobllbltigkeitianstaltan be> 
hufs Verthoiluug von Lebensniittehi etc. nn OrtsbedOrftige ins 
I/cben zu rufen, en<llich ri'iuiJ- und .\rtirit^l)äu.ser zu grilndcD. 

Die private u<lrr iiiilividnellu üiilinlfr soll sich we>e:itlich 
besonderer Fälle der Noth annehmen, namentlich da, wo die 
nfTe:itliciic Beihtllfe versagt; sie lasst sich individuell ausüben 
dorch Darrelchong von Almosen, durch WolüthAtigkeilsptlegc 
abarhaap^ durch Armenbeanehe etc. oder bi Tareinigangen und 
Ge88ibebaften{, «ei es ann bdiahünterbaltang voa Kleiakiadar' 
bewabranstalten, bebnfe StellenTermItteInntr, Beförderung der 
Ein- und AuswunilfTung, behufs Untenirtiekiins der Rettelei, 
sei es bohut'- Krrichtniig von Asylen für Obdachluse, von Waiicn- 
und Kraiiki'iihäi!\erii etc. 

Die urtentiiclie rrävcutivhülfe, gehe sie nun vom Staate, * 
vom Bezirke oder von der Gemeinde aus, kann erfcdgrcieh ge- 
handhabt Vierden entweder durch Unterricht in Ge.sl»lt von 
Klfliakbldcr,- Elementar- und Fortbildungsschulen, sowie von 
Sehnl- und Volkabibliotheken, oder durch Vorsorge in Form 
von Spar-, Pensioas- and yertieherangtkaataa oder dareb da« 
gota wirthschaftliche und kommerzielle Gesetzgebung, welche 
die Arbeit lohnender und das Loben wohlfeiler macht. In 
letztere: Hi ii h!i:ig hat freilich Herr Siagfriod ooeb nicht das 

Ei des Kolumbus gefunden. 

Die private PraventivhQlfe et::!; Ii, i^t in ihrem Gebiete 
fast unbegrenzt, sie kann Schulen aller Art, insbesondere auch 
technische nnd gewerbliche, gründen, Vorlesungen veranstalten, 
also darch Uatwticht aad Grsiahang, aber aneh dadnroh wiri^en, 
dam sie Geaeilsebaftoi n gegeaseitiger üntenttttzang, Kredit-, 
Productiv- und Consnmtions - Genossenschaften , Arbeitervor- 
stikite etc. ins Leben ruft, gesellige, musikalische und gyni- 
nastisobe Vereine errichtet etc. 
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Dies ist in kurzen Zilgen das System, welches Herr Sii ^'frleii 
in seinem Werke catuorfca hat. In die zahlreichen, mit sta- 
tiKttschcn An^!ftb<Mi luxi iiraktischen Vorschlftgen wohlrersehenen 
Details desselben, lassen wir qus, da sie lediglich anf franzO- 
^ischc Verhältnisse Rtichsicht nehmen, nicht weiter ein, obwolü 
«Bell eie tta denteeh» ZutAnde Dieht ohM lotenne aind. 

Dl« «irtliltiBe Uebe (AmIU) bt idebt mr eine Tagend, 
tact Herr Stagfiried nun Sehlwae, sie ist heute in Wirldicbkeit 
eine Wissenschaft gewordeiL Wie dem indessen aach sei, ob 
sio als TuRcnd nii ht gcnQgcnd geObt, ob sie als Wissenscliaft 
nicht hiiireicbcrui gewürdigt wird, darin wird man Herrn Sieg- 
fried beiittimmen, dass sie noch weit von dem hohen Ziele ent- 
fernt ist, welches sie sich gesetzt bat, dass sie demselben imuier- 
liiii ctwa.s näbergcmckt sein könnte. Herr Siegfried bat ein 
Uen Ar die Notb Miaer MilmeuiehMii, Erfidunng imd Ver- 
ittndoiBi ftr die HHtel, um dersdbenm begegnen, and er 
gibt in seinem Werke, denen Hingcl wir nicht henrorheben 
wollen, so beher^igenswcrthe und der angefngten Details halber 
auch sc praktische Winke fOr die cinzoschln^'f :■..:( ti Wege nnd 
Destrebongen, dass wir es der Aafrocrksaniki it <k'r betreffen- 
den Kiiiie in DenlaeUaod aagotofentlicb empfehlen möchten. 

(Deut Wodteoschr.) 



BrlefirMbgel. 

Br Oysi n Z.: Ihr Bericht b der „Alpiu'" ist in bolth. Uebcr- 
eetznng; in Mai; Wcckblatt erschienen, 1877 Nr. 37. Hr. Gruss! 
Br Fr. G— r in Bucarpft- Für die 2 fünf Kubelscbpine erhielt 

ich nur Mk. ^\[/), « is il Conto Uu \. der iiocli /u lif ci ;»('üi1ru 
Hticher noch nicht auüglcicht Das Vereinsoonto bloibt dBomiich üskU 

' fTi-n. bis mir die Mk. 90 sogsbei. Die BMmt lolgeB dsnal^l. 

Uettcn br. (irnsat 

Br W— k in Dcvenier ; Die fehlende St. wurde Ihnen sofort ge- 
sandt; für Ihn CresadUcho Getiaanng nad Jiue IbeibMbau fOr die 
„BaahMla^ «limiiea Baak Br. Gemn**l 

Br Kr. in P— n: Das Expl. iUtr. ttbefgebe ich danhaad adt Buren 
Briefe der betr. Or.-L. Br. Uniss ! 

Br H— 1 in .Sl f : Ihren BcsUdlzcttel liess ich an den Cciminis- 
sinniir dor Krmr/citung fiolien, da irh seihst k»i>z in gificlier Lsup 
bin. wie Sic und iiltcrr Xrn. der KrnirzeitnDg trotz wicderLolli r Hc- 
itlcUung nicht erhalten kann. .\uch ein Inserat, das kb besorgt habe, 
itit nicht abgedruckt worden. leb «srla Ihnea aeut geca gedient 
beben, Beelen br. Gmssl 

Berich tignas. 

S. 290 Sp. 2, z. 3 nn naten statt ^rie Ist des LObeas», Bea: 

„nie ist voll des Lebeu. 

s. 291 si). I, Z. » von <*en Statt .^entgageaelraUt", lies: ^«»1- 

ccgengeslrntilt". 

s 2'.n Sp 2, z. 8 Ten eben statt «das Becs bet aach". lies: 

„daü Herz auch hat". 

. & »l at^ foa oben etatt wHlaaga die MeaMbsa«« «es: 
„aolaage dl« Menseben Menscbea**. 

S. 291 Sa. a. Z. 17 ven eben statt 

». 39t s^ -J, 2- 31 «en naten statt ^der 

Mörder" 

S. 292 Sp. 2, l. H von nnlCB Statt „irfA 

.^ech werdenden .Siiunc". 

S. 293 Sp. I, /. ■_' Ton oI)en «tall ,,iss" lie-; „iif. 
8. iiH Sp. I, /. 11 von unten »Utt „Werth- lies; „Wurt". 




,Apothel(enkaiif". 



Bei 10—12 Mille Tliali rn Anzahlung .sucht ein Hr ein 
reiue» Meiücinalgcschiift mit inindastens 5 Mille Umsatt 
in West- oder Müteldeut.schljud zu kftnfen. Offerteo unter 
G. W. vermittelt die £speditioo. m 



Ein Bruder, Profitssor nnd Direetor einer Realscbnic 

1. Onliiun^'. eib;('tc't ^ich, weil kinderlos, noch einige Schüler 
iu sein Hauä aufzunehmen. Bei sorgsamer Pflege lutü ge- 
wissenhafter Leitung der hiosKt^en Arbelten liegt es Ihm 
und seiner Ftau vor allem am Herzen, für Chiir.ifter- 
bildung und edlere Geistesriclitung iu acht maurcri^jchcn 
Sinne Sorge m tragen. Penaioneprelt ISOO Mk 

Adresse elnniKndeB na Bmder Findelt It^iiwig sub 
M. N. 31). p v 



Ein Br LU) Jabro alt, welcher als Dirertor oin ^rn? 
Geschäft eingerichtet und jetzt noch sehr gut führt, wünscht 
seine Stellung zu wechseln und würde ^nen 
in einem grossen und gut eingeführten 

Weingeschäft 

übernehmen. 

Die grOndlicbsten Fachkenntnisse des Wcingeschäits, 
grosse BounntMÄnAen wit Weineonsumenten im In- und 

Auslande, der franzSsischcn und englischen Sprache voll- 
kommen mächtig, sowie ein zu dieser Stellung besonders 

entspreeheniles Aeussere, wiiide der Suclicn'le hanyitsfuli- 
lieh auf eine feste uml sieliere Sttdluu^; reiUctireu. Die 
vorzüi^hchstcn Kiupfeiilungen stellen zu Diensten. 

Ciefl. Ütferteu beliebe mau uuter E. St 30 an die 
Elpedition d. Bl gdnngen m lassen. m 



Die Al)zielil)ilder-Pabrik 

von 

C. Hesse in Leipzig 

empfiehlt ihre l ahrikate al^ itraktischen l''.rs.itz der JdaicKi 
zuui Dckorircu von ludustriegegcustiiudeu. 
<a« PraUiliiten gntii and ftaneoh 

Gewerb- & Uaudelsscliule 
Br Bännann & Weil 8^- 

in DOrkbein tßL (Ffids). 

Das Winter- Semester an genannter An.sfalt beginnt ilen 
4. October c im neucrbautcn, von Weinbergen völlig uni- 
gebeneo nnd von allen Seiten freigelegenen Schal- un4 
I'cnsionatsgcbändc. GrUnililcher llnterrldltin der deut.-chen, 
frao^ösisckea und engliscbeu Sprache; — Mathematik-, — 
den Realien- nnd Handelawlseenscliaften. O s i rf M en h nlln Er- 
ziehuiiL- um! eUcrIiche I'fl -i ii-, Pensionate des Vorstandes 
Br Bärmauu fUr sämmtliche tuufcü.9iuDun. — Junge Leatc 
mit den nöth^ Vorfcenntolssen ltdnnen in dem 1>esteheo- 
dea Cursc zur Voibcrcitung für rtas Einjtthrig - Freiwdllige- 
Examen Aufndime finden. Während des Scbuyahrcä *it 
die Anstalt von 107 Z6glingen besneht 

Prospect, Disci]>linarsAt2angen wie Jahres- 
berichte sendet auf Verlangen: 

m Br BärmauD. 

Uericliliariinsr und Mittlieiliinj?. 

I Unser Br 1 Üeiretar, Carl lüH kler, wurde iu der Mit- 
i;liederliste unserer Brr vcirgusseu aufziifllhK9 — untPT 
I den Beamten der Loge figurirt sein Name, 
t Im Lanfe des abierelanfienen Maurerjahir«! haben folfinde 

ehenialit;en Mi*'_'l;i"liT iniM_T('r I/f.'t- ;'rMl..'-'kf : 

Georg Kraus«, H. L. Schonehergor. Sigmund Seligmann, Emst 
Nnmlir, C. L Kruger. Heinr. TaschST, F. C; Kfwmer, 

Heinrich Lötz. 
Or. Kaiserslautern im September 1877. 

Um Ueanit^n-Collej^inni. 

ilrr I.oc;" llirharnoa /iir dciitsrlicii Hinw. 



Taiieger und vervunortüchcr Uedacteor: Ur J. G. Findel ia Leipsig. — Dnck vuu Bn Bu & Ik-rnuuiu io Leipzig. 
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XX. Jahrgang. 



Die 





Begrlindvt und berauügegcbM 

TO© 

B« J. Gr. KlNDKl.. 
* des vereto, deat«>lier Jr*«»'«*- ' 



LBtpdji, dm 29. Septanlier 1877. 



Dia.,BnhitU» 



idicb «in« MnuMr (1 Bogen). Pnk du JahrgaoKi tO 
hm dnch alte BidduuMUaagn iMMgieD veraan. 



»V. Thlr.) 



B«kuntm*c1iaTiK. — Ve^'!n>^tl.^'^H^•^f.'^ — 'Iitn tTMi^*-rl^'^l»1( n hi*^m tind 4iv Vnani. Von Dr Wi1I«n taiti. — 
-- I>»nnbna »fU — Frinkfi'.i h llol(i.i;n3. ri — '»r. .^l* l:hi^t'ii — Wi*Ti, - Von krinkt-n usd 
hau, — Zut ll«spncki»g. — t'<u iIm kkloaa (/«Igor L. b«Uiiiii«iiBi'lL — UHafmaciaal. AaiMgu. 



— r«*ill«lo«i Arnika. 
TMBrbilBKIw*- 



Bekanntmachung. 



Der Vorstand dos Vereins deutscher Frinr hat sich statuteugeiniiss durch die geliebton I!rr llalberstadt, 
dep. Mstr. v. St. der Loge „zur gekrönten Schlange" in Görlitz und Dr. Otto Just, Mstr. v. St. der Loge „Friedr. August 
ru den 3 Zirkeln" in Zittau ergänzt und sich unter üebertragung des Amte.s eines Vicevorsitzenden an den Krslge- 
MUUlten cuiistituirt. 

Ich benutze diese Gelegenheit diejenigen Brr Mitglieder und Ubuiänaer, welche mit den Jahresbeiträgen 
noch im fiQckstande sind, um ungesäumte Einsendung derselben m bitten. 

Leipsig. Br f, 0. FlndeL 



BeitrlttserklSrnngeB. 



41. Br Knodcrer, JitUiM, Architekt und SUdtratb, Badenta, 

Mstr. V. SL 

Berlin. 

42. ilt Sachs, Hcriu., Fabrikant, Bruderkette in Hau- 
bnrg^ (Heilige Gciststr. 52.) 

Brunndübra hei Klingenthal i/S. 

43. lir Lciterd, Emst, Mualkfaistrumcntcn - Exporteur, 
PynHuide in Planen. 



44 Br Fechheimer, Martin, Kaufm., 3 Pfeilen. 

Köstritz. 

4b. Br Strau.ss, Tbcod., Archimcdes z. u. D. in Gera. 

Knnitadt (Siebenbürgen). 
46. Br Copony, Dr. med , Eduard, Arzt, Mitglied zu den 
SSInlen. 



47. lir Fink, Wilh., Ur. niud., Zahnarzt, Mitgl. derselben 
Loge. 

48. Br Kern einer, .Jul., Spediteur* und Produktcn-Hind- 

Icr, Mitfilii'il ilerselben Loge. 

Shanghai (Clünu). 

49. Ur Höhl, C. (i. A., Kaufmann, Mstr. v. St der Loge 
Gerifianiii. (L. M.) 

bü. Br Koch, W. Lu, Kaufm., Dbput Mstr. derselben Loge. 
(L. M.) 

(Br C Oraeff in Bingen Ist lebenslSngUdica Hitglied 
geworden). 

Fflr die Centraihilfskasfla 

Von Brn Röhl und Koch in Shanghai je 5 Mk. Mk. 10. — 

Von Br L RoacnÜml in ]t()thenl)ach ... „ 3. — 

Von der Loge zu den 3 Tfeiten in Nürnberg „ 2lX — 
Von dv Loge Joseph zur iunigkeit in Nom- 

berg »SO- — 
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Dio transcciidentalen Ideen nnd die FrelnanrereL 
EiD LogenTOTtng, gehalten in der Loge j,Apallo^ in Lelpsig, 
am tS. Septeinbtf 1876. 

Vm 

Br MIIm 9mm, Ueiiter tob Stuhl. 



Zu widerhoMea Walen babe idi «s als nraine Ueber- 

/(Migiing ausgesprochen, dass die höchsten ethischen Ideen: 
(jioU UDd Uosterblichkeit, mit den Ideen der Frmrei nicht 
onr iin Ehnkfong sUlndcn, sondern ihr sogar nie Voraas* 
Setzung dienten, wenngleich sin den streng formuliiten 
Glauben an diese Ideen bei der Aufnahme eines Suchen- 
den Ton diesem nicht fordere, wenngldch sie an diesen 
nur (las oinzi'f;(' rostuhit stelle, duss er „ein freier Mann 
von gutem Hufe" sei. Mehr zu fordern sind die Logen 
nicht berechtigt, aber anrichtig ist es, ans dtner Be- 

.schränkiui^' da^ Verhuipen abzulciteu, die Lugen scdlten 
die Begriffe Gott und Unsterblichkeit Uberhaupt lallen 
bssen. Die „alten PHiefaten" weisen mit Toller Bestimmt* 
hcit auf diese Ideen liiii, und die „alten Pflichten" sind 
bis heute noch der Grund- und Eckstein aller Maurer. 

Dass man aber von dem Neoanficnndi^ienden nur den 
Nachweis der I'reiheit um! des guten Rufes verlangt und 
ihn nicht einem Examen über Gott und Unsterblichkeit 
noterwirft, hat seinen sehr guten Gnmd Denn die Yor» 
stellungs4»rt über diese beiden Befiriffe ist so verschieden, 
wie die Menschen je nach dem Grade ihrer Bildung ver- 
seUeden sind. Hn solches Examen wOrde ni den waiider- 
lichsrten Erscheinungen führen und unter Umständen sogar 
einen Glaubeusterrorismus dort herbeifOhren, wo jedes 
UaaDes Glattben geachtet und gednldet werden soll. 

„In seinen GJUtpni imlt -irli flcr Mensch" sagt Schiller. 
WoU wahr! Die geistige Bildung und Bichtung jedes 
Volkes spiegelt tüA in seinen Ideen «her Gott und Un- 
sterblichkeit ab. Wie poetisch war das Volk il' r ^ilti n 
Griechen, und wie poetisch, durch die Kunst darstellbar 
waren seine Gdtter! Sie blUben in ewiger Jugend und 
Schönheit, sie liebten und hassten, sie lachten und wein- 
ten auf ihrem hoben Gültersitze, wie ihre Lieblinge da 
nnten auf der sdiSnen Erde. 

Wie anders dachte sich das Volk deS GeSOtieS seinen 
erhabenen, .strengen zürnenden und strafenden Gott» dessen 
wanende Stimme es hdrte, vor dessen hehrem Avgesidite, 

das CS sah, in stummen Gehi-r'-ara v-- sich !iri;r^!r. 

Wie verschieden ist der Uiuimel der phantastischen 
Orientalen mit seinen blähenden Henris, seinen rauMihen- 
dcn Cascadcn, seiner ewigen Kiihli' und seinem ewigen 
sinnlichen Genüsse von dem ärmlichen Himmel des Grön- 
lünden, der nifrieden ist, wenn er den reidisten Uebcr- 
Hoss an Thran und Fischen darin findet 1 Wie verschieden 
der Himmel des Indianers» den auch im Jenseits noch die 
wilde Jagd erfreu^ von dem Himmel mtseres eigenen Volkes 
gimer Vorzeit, das in ( inrr Wiil'iiiIIa um Meth, getrunken 
ans den Schädeln ersclilugeuer l- einile, sich ertobte. 

Es ist nicht mBglidi in einem knnen Vortrage dne 
geschii litliiiic I';itw;i kli.ujL' ili s Gnttesbegriflre?: bei den ver- 
schicdeueu Vüikcru zu geben. Wir wollen nur einige Haupt- 
punkte benrorheben. üm doo der Wahriieift geredit m 
werdet^ woUoi wir mit der Eckllnmg bci^nneo, «Ine ans 



aber darum der &chlussfolgerung der materialistischen 
Schule anzuschlieasen: £s ist uns wohl bekannt, dass die 
Begriffe Ton Gott und Ünsteibfichkeit nicht so uniTensIl 
sind, wie oft angenommen wird. Ex conscnsii omnium lieSM 
sich demnach der bekannte Srhluss wohl nicht zieheo. 

An der nordSstlicben Spitze des adatisclMn Gontlnents 
lebt das gutniütliige Vtdkchen der Tusken, von denen, nacli 
Ludwig Büchner, der britische Licutnant Heoper enihlt: 
„Ob bei ihnen die Ahnung einer göttlichen Vorsehung, eioer 
höheren s. g. Weltregierung däuirnert, ob sie einen wohl- 
wollenden Geist neben den Dämonen verehren, dies wir 
nicht zu ermitteltt, oder Yielmebr davon ergab sich kctie 
Spur". Den Eingeborenen Australiens, erzählt nach der- 
selben Quelle Uasscarl, fehlt der Begriff eines Schöpfers 
oder eines moraliachen Begierers der Welt, und alle Ver- 
suche, sie hierüber zu belehren enden in Unsinn oder in 
einem pldUlichen Abbrechen des Gesprftches. Andersoo 
th^t in sehler Beise dotch SQda&iea mit, dass den Bet- 
Juanen, eini in L r intelligentesten Stiinnnc im Innern Süd- 
africas, jede Ahnung von einem höhern Wesen mangele, 
wie ihrer Sprach c jedes Wort für den B^IF efates SchSpiiBrss. 
Dasselbe berichtet der Missionär Moffat von ihiicn: Kr 
habe oft gewünscht etwas su finden, wodurch er auf das 
Hen der iäng^orenen bitte emwirken kSnnen, er baibe 
bei ihnen nach einem Altare des unlu kannten Gottes ge* 
sucht, nacli dem Begrifle der Unsterblichkeit der Sede 
oder eitten anderen religiSsen Begrilfe^ Aber er hstte ge- 
funden, dass sie nie uu rtwus li.r.trtiges gedacht Ebcn=o 
wenig sollen die Kaffern eine Vorstellung von einem höch- 
sten Wesen beben. Ihr HinptUng ist ihr Gott Die B>- 
wohner von rasunimah I.abar auf der Insel Sumatra beten 
weder Gütaeu, noch sonstige äussere Gegenstände an, habcs 
keine Priesterorden und kebien Begriff von einem böd- 
sten Wesen, das alle Dingo geschafien. 

Aber selbst dn Volk, das auf so hoher Cultuistafe 
steht, wie die Ohhiesen, es untersdieidet wohl ein wirken- 
h s lind ein leidcridr-- Prinriii, Kraft und Stoflf, Himmel und 
Erde. Aber eine bestimmte Vorstellung von Gott, ge- 
schweige dnin von einem persönlichett, geistigen, höchsten 
Wesen ist nicht vorhanden. Der Cliinese erkennt, wie 
Schölten in seiner Geschichte der Religion und Philoeophle 
sagt, auf dem ihm eigenen pnktisdiett Standpunkt dss 
Geistige nur im Menschen hauiiNürlilirh im ^^tuat: „Die 
itcligion der Chinesen beschränkt sich mitlün ausschlies«- I 
lieh anf die treue B^lgung der Gesetee des Staates, in 
wildit tn Ml' das Abbild des Himmels erschauen, das si^ 
ilesshalb ja auch das himmlische fieich nennen; auf die 
Anerkaurang des Kaisers als des Sohnes und Vergegcn- , 
Wärtigers des Himmels, \uv\ auf die Verehrung der Vor- 
fikhren, insbesondere der grossen Männer und der ver- 
storbenen Kaiser, deren Gedlcbtnis die dilnedseben Tempel 
oder Pagoden geweiht sind. Auch in der Lehre des Sidd- 
härthä, des ktthnen Durclibrechers des indischen Kastea- 
stratems, des beldenmilthigen Befreiers seines Volkes vos 
dem drückenden .foch der bralnn:i!':i :c)itn ITirrarchie urni 
Dogmatik hudet sich kein iiuum für eine Gottheit and 
einepersOnlidieUnsterblidikeit ImAushmde 1868, Nr. 19. 
wird berichtet: 

Anfang dieses Jahrhunderts bildeten Sich in dein 
baddhlstiachen Biron eine deiatische Sekte, welche eis« 
allmHehtigim oad aBwiseendwi m (ßtS^ ab SdiC|iftr dg 
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Welt annahm und eine Art Unsterblichkeit lehrt. Der 
gegenwärtige König hat 14 die^r Ketzer auf den Scheiter- 
haufen gebracht und verfolgt die Sekte eifrig. Er that 
utsu dasselbe, was Ptolemäus Philadelpbus, König von 
Egypten, that, als er bei Todesstrafe verbot, das Dogma 
Ton der irnsf-rblichkeit der Seele zu lehren. 

lliit das jüdi.^chc Volk de^ alten Testaments an ein 
Leben nach dem Tode geglaubt? Ich habe Richters Vor- 
träge über iiiTsütiliche Fortdauer nicht gelesen. Es soll 
aber darin behauptet sein, dass die bei weitem gröäste 
Hdmahl unserer Theologen darin übereinstimme, dasa in 
den vor dem babylonischen Exil gco liritbi ricn Bflchern 
des alten Testaments sichere Spuren eiuer Lehre von in- 
dividueller Fortdauer nicht zu finden seien. Die Hoaaiache 
Lehre verweise nie auf einen Lohn im Himmel und nach 
dem Tode. Da.sselbc sagt Leasing in seiner Erziehung 
des Menschengeschlechts. Dort heisst es im $ 17 vM- 
lich: „Noch konnte Gott, meinem Volke keine andere Reli- 
gion, kein anderes GeseSz yehen, als ciucs, durch dessen 
Beobachtung oder Nichtbeobachtung c-s hier auf Erden 
glücklich oder unglücklich zu werden hoffte oder fürchtete. 
Denn weiter als durch dieses Leben gingen noch seine 
Hli( kc nicht Es wusste von keiner Unsterblichkeit der 
Seele. E> sehnte sich nach keinem künftijxen Leben". Aber 
Lesäing führt fort zu .sagen und was dieser grosse, klare 
und aufrichtige Üeuker sagte, das gibt uns schon einen 
deutliclicii 1' iii^-i-r zui-, wie er selber über die Bep;rifTc von 
Gott und UusterbiicUkeit dachte. Er fährt fort: „Ihm aber 
nnn acbon diese Dinge so offenbaren, vrakben sefaie Ver- 
nunft noch Ho wenig gewachsen war: was wtlrdc es 
bei Gott anders gewesen sein, als der l ehler des eitlen 
Pädagogen, der sein Kind lieber flbereilen und mit ihm 
prahlen, als gründlich unterrichten will". Also die Ver- 
nunft des Volkes war diesem Uegriffe noch so wenig ge- 
wachscD, und Gott wollte sein Volk gründlich nntcrrich- 
ten. Wenn aber gründlicher Unterricht die Vernunft ge- 
schärft hatte, dann konnte woiil der Unstcrblichkoitiglaubc 
Platz greifen, so gut wie ein geläuterter Gottesbegriff? — 
Von hier lua-^' eine zweiLi I^etrachtung-sreihe, welche die 
Eutwickeluug des letzteren llegrifles in seinem Zu.sammen- 
liange mit dem ensteren zum Gegenstände einer allerdings 
nur flüchtigen Ik'trnrhtuncr hat, anstehen. Lessing mag 
Ulis dabei zumeist als lührcr dienen, wir wUssten auch 
keinen besseren und keinoi sicheren. Leasing lässt es 
dahingestellt sein, ob der erste Mensrli mit einem Begriffe 
TOD einem Einigen Gott sofort ausgestattet wurde. Un- 
möglich aber^'konntc dieser Begriff lange in seiner Lauter- 
keit bestehen: bald zerlegte die menschliche Vernunft den 
Einzigen, UnermessUchen in mehrere Erm^Uche und gab 
jedem dieser Th^e ein Merkxeidien. So entstand die 
Vielgötterei und Abgötterei. Xur Ein Volk kannte den 
Einigen Gott Eä war das ungeschliffenste!, das verwildert- 
ste, aber dm deadudb das Volk, welches Gott anser- 
wähltc, um aus ihm den Erzieher des Menschengeschlechts 
zu machen. Aber weit entfernt war dieser Begriff des 
EiasigeB oodi tob deqjeidgeo, den die spitere Venranft, 
AVdl desselben Volkes, von dem Unendlichen sich machte. 
Es sab in seinem Jehova, g^en den es in heroischem Gc- 
honsm emogen wurd^ dessen Geaetie es beobeehtet^ blos 
weil CS Gottes Gesetze waren, und nicht, weil Gott die 
Beobachter derselben hier and dort zu belohnen verbeisseai 



es sah und verehrte in ihm mehr den Mächtigsten als den 
Weisesten aller GWIter, «ehr den eifrigen Gott, den es 

fürchtete, als den väterlichen, den es liebte. Lieben lernte 
es ihn aber in der Fremde, in der Gefangenschaft Die 
Bertdurnng mit den Penem enredcte in dem israeDtisdien 

Volke einen vercdcltcren Gottesbegriff. Ans dem grössten 
aller Nationalgüttcr erhob sich Gott, der von allen sinn- 
lichen Attribtttea befreite Geist Und mit dieser reineren 
Gottesidee verband sich bald auch die I^ehre von der Un- 
.sterblichkeit der Seele, welche nach Lesüing's Meinung ohne 
Zweifd die Juden ebenCalls nnter Penem und OaliUern 
kennen lernten, und mit der sie vertrauter wurden in den 
Schulen der griechischen I'hiiosopbie in Aegypten. Aber 
der Unsterblichkeitsglaube Ist nie der Glaube des ganzen 
damaligen Volkes geworden, er war und blieb immer nur 
der Glaube eiuer gewissen Sekte desselben. Universell ist 
er erst geworden durch die Lebre Christi, den Lessing 
in höchst bezeichnenderweise den ersten zuverlässigen, 
praktischen Lehrer der Unsterblichkeit nennt. Ich sage: 
in falkiut bezeichnender Weise. Er nennt Christus den 
ersten zuverlässigen Lehrer, weil in ihm die Weissagungen 
erfalit schienen, «eil er Wunder verrichtete, weil er selber 
wiederbelebt wurde nach ebiem Tode, durch den er seine 
Lehre versiegelt hatte. Hört die Zuverlä-ssigkcit desLchrei's 
auf, wenn die angezogenen Beweise für uns keine Kraft 
mehr haben sollten, wenn sie für Lessing selber vielleicht 
schon ohne diese waren? Denn er lässt es ja dahin ge- 
stellt sein, ob wir noch jetzt diese Wiederbelebung, diese 
Wunder beweisen kSnnen, wie er es andi dahii^tellt 
sein lässt, „wer die Person dieses Christus gewesen". Wie 
dem auch sei, gleichviel nennt er ihn den ersten zuver- 
lässigen Lehrer der Un.sterblichkeitslehre. Jenes Alles 
kann „damals zur Annchmung jener Lehre" wichtig ge- 
wesen sein. „Zur Erkennung der Wahrheit ist es jetzt 
nicht mehr so wichtig". Es waren pädagogische Mittel 
zur Erziehung des Men=i licn^'e.schlecht«, die den Weg zur 
Wahrheit vielleicht nur bahnen, ebnen sollten, die, wenn 
sie ihren Zweck erfüllt, für einen Torgeschritteneren 
Bruchthei! der Menschheit wenigstens erfüllt, für diesen 
in Wegfall kommen können, ohne den Zweck selber zu 
schädigen. 

Lessing nennt aber Christus auch den ersten prak- 
tischen Lehrer des Unsterblichkeitsglaubens, und zwar 
deshalb^ wdl er veriangte, dass „der Mensch seine inneren 
und äasscrea HsodllUlgen darnach einrichte'-. Kr emi>fal)l 
„eine innere Beinii^eift des Herzens in Uinsicht auf ein 
anderes Leben* and er war der Ent^ dar In Absidit Ue^ 
auf die Unsterblichkeit predigte. 

Seit 1900 Jahren hat diese Lehre den menschlichen 
Verstand mehr als alle anderen beschüligt; seit 1900 Jahren 
hat das? dieselbe enthaltende zweite „Flemenfarbuch", dessen 
die Vorsehung bei der Erziehung des Meoschcngcschlechts 
sich bediente, die mensddidie Venranft mdur als alle an- 
deren Bücher erleuchtet, „sollte es auch nur durch das 
Licht sein, welches der menschliche Vei-staad selbst hin- 
eintrug". SSnoea wir beute, nach Verlauf dieser 1900 
Jahre, als beiBer Unterrichtete das alte zerlesene Buch aus 
der üand legen, von den Altären auch unserer Tempel 
entfernen? 

ITüte Dich, Du fähigeres Individuum, das Du an dem 
[eizten Blatte dieses Elementaibuches stampfest und glühest, 
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bflte Dich, es Deine Mfawtdieren KUaMOer mwkea ta 

lassen, was Du witterst, oder schon zu schc.i lii';;innHt. 
Bis sie Dir nach sind« diese schwächeren Mitschüler^ — 
kehre lieber nodi tmmi\ selbst in dieses Elementarboeh 
zurildv und untersuche, ob das, was Du nur für WcmluDfren 
der Mctbodej fflr LttckeabOsser der Didaktik hältst, auch 
irohl nicht etwas Hehreres ist*. 

Es gab, meine Brr, zu vcrschicdenon Zeiten Individuen, 
die sich für diese Befähigteren hielten, die aber noch lange 
nicht, wie der grosse Lessing, an dem letzten Blatte dieses 
Elemctitarbuchcs „stampften und glühten", und die sirli 
doch nicht hüteten, wie es der waJirbaft befähigte Lessiog 
that, ihre schwächeren MitschSler merken su lassen, was 
sie vermeintlich witterten, was sie ^dum zu sehen wähn- 
ten. Und diese Individuen warfen das alte Buch rüde- 
slehtslos beiadts. 

Sie waren zu klug, o nein, zu anniassend, um frnfrcn 
zu können, was der bescheidene und gelehrte L.cssiug zu 
fragen nielit nnterliess, ob wir nicht doch in diesem Buehe 
Wahrheiten .,als Offenbarungen so lange anstaunen sollen, 
bis wir die Vcrnuntt aus ihren anderen ausgemachten 
Wahrheiten herleiten nnd mit Ihnen verbinden lernen?* 

Vi r bin den lernen, meine Brr, dies ist's worauf unsere 
Zeit hinarbeitet. Die letzten gewonnenen Resultate der 
lauteren Wissenschaft in Einklang bringen, vetbinden mit 
diesen beiden grossen ethischen Ideen „Gott und Unstcrb- 
Udlkeit", das ist's was die besten Köpfe unserer Zeit in 
Bewegung setzt Und es wird die Zeit kommen, wo dies 
gdingen wird, gelingen muss: Das „dritte Zeitalter" in 
der Ersiehung des Menscheogeschlecbts. Wann die Zeit 
Icommen wird, kann ans gleidi kIb. JMä ddnen unmerk- 
lichen Schritt, ewiue Vorsehung!" ratt Leasing aus. „Nur 
lass mich dieser Unuierklichkeit wegen an Dir nicht ver- 
zweifeln. — Lass mich an Dir nicht veriweifebi, wenn 
selbst Deine Schritte rair scheinen sollten zurückzugehen! 
^ Es ist nicht wahr, dass die kürzeste Linie immer die 
gende ist Dn baat auf Deinem ewigen so Tld mit 
ranehmen, so viel Seitenschritte zu thun!" 

Und zu diesen „Seitenschritten" gehört auch die in 
nnaerera Zeitaltw mr Herrschaft gelangte reaüslJseh- 
empirische Uichtung. Ich meine nicht die keck absprechen de, 
die frivole, ich meine die ernste, auf wissenschaftlichen 
FoTSebungen Atsseode. Sdion ihr blosses VorhaDdensein 
ist ein Gewinn für den i-;ij;('n Tortschritt der Mnn-rh- 
helt Sie erweckt die Menschen aus der Lethargie eines 
gedankenlosen rantrtamens, de rOttelt de anf ans nn- 
fnichtbaren, -a srliäfllichcn kindlichen Schwärmereien und 
einem ungesunden, unkräftigen, thatenlosen QefUhlscultus- 
8ie krlfUgt^ macht staik^ kUlrt anf, beseitigt sebomingdoe 
das Unhaltbare, gibt ncum Bahnen die Richtung und ebnet 
ihnen den Weg. Und zum Kampfe mit ihr lockt sie her- 
vor ans allen Edken nnd Eadeo der Gdefansaikeit die 
edcistr n und die besten Köpffr 8ie venudiltflt Oeistw- 
tuniiere der herrlichsten Art 

lodern ste k^ AntorHit kenoi» v<nr der de la stnm> 
mein Gehorsam sich beugen müsstc, prüft sie mit vi»r- 
artkdMreiem Auge der Dinge innersten Kern, secirt mit 
den Hesser, beobaditet mit den Uiendrap, ntsat nit dem 
Teleskop die unabsehbaren Fenien, untersucht die Frrei;- 
barkeit der Nei'ven, begleitet sie bis zu ihren Ceutren, 
foiscfat anch diese bis inTs UimitiBsssle ana, steigt dsim 



bhiab in die Hefen der Erdsebicbtea, schreibt aus flmen 

die Urpcschithte unseres Erdballs zu'-aninien , klopft nii'l 
hämmert an das Gestein uralter Berge, durchwühlt den 
Schlamm der Delten, holt ans HSblen alte Bdiidd tls|^ 
ausgestorbener Orpanismrn hervor, vergleicht, prüft, forscht, 
experimentirt in dem ganzen uralten Hausrath der üatau. 
Wer wollte über dieses rastlose Abmiheo in DioDste der 
Wissenschaft, diese nnansgesctzte Arbeit, «ft ohne Hoff- 
nung auf Lohn, oft sdbst resignirend gegen die Ver- 
spreebnngen nnd TrGstasgen aller Reli^oiMii, war wollte 
über diese ernste Richtung des wissenschaftlichen Fmpi- 
rismus kurzweg im pharisäischen Uocbmuth deu Stab 
breehen? Aach sie hat n^ den idealen Bichtungen ihre 
Berechtigung, anrh sie ist ein „Seitenschritt", der; die f'wig<' 
Vorsehung in der Erziehung des Menschengeschlechter zu 
thnn hat 

Sie ist eine Phase in derselben, aber sie ist kein Ab- 
schluss. Ein känfUges Zeitalter wird unter Anerkennung 
nod Verwerüning dessen, waaFraekfbriogendes and Wahres 
aus ihr hervorgetreten und bleibendes, geistiges Eigenthum 
der Menschheit geworden ist, zwar nicht auf ihren Schul- 
tern allein stehend, aber doch von ihren taifUgeii Amea 
:ii;s der Stagnation hinfalüc; -gewordener Anschauungen und 
abgethaner Vorurtheile emporgehoben, in einem reineren 
Lidite sidi somien osd wledemm der Wahifadt «n eiaigs 
grosse Schritte näher gekommen sein. 

Und nun, wenn uns Menschen einst die Binde von 
den Augen genommen würde, die wir von der Wiege bis 
zum Grabe tragen, wenn einst alle Hüllen um nns fielen 
und wir von einem höchsten Standpunkte aus alle Phasen 
flbersdmnen kannten, die das Mensdiengesdrieeht anf seinon 
mühsamen lanpcn Wi-um; bis sriner höchsten VoUendnnt; 
ta. durchwandern hatte, um den Zweck seiner Erziehung 
m erfUlen; wenn es mS^di sein Mtnot^ sein sollte^ «dass 
das grosse laTifr^amf lUd, welches das Geschlecht seiner 
Vollkommenheit naher bringt» nur durch kleinere, schnel- 
lere Rftder — die einsebien Mensehen — In Bewegung ge- 
setzt würde, deren jedes sein Einzelnes eben dahin liefert?" 

Wenn „die Bahn^ auf welcher das Geschlecht zu seiner 
Vollkommenheit gelingt, jeder einselne UauA — dar 
früher, der später — erst durchlaufen haben mOaste^ ehe 
er zu seiner höchsten Vollendung gelangte?" — 

Wenn «ich hier berdta dnmal alle die Sdnttto zn 
meiner Vervollkommnung gethan hätte, welche blos ari(- 
liche Strafen und Belobnungen den Menschen bringen 
kSnnen?* «Und oln andnr Mal alle die, welche zn thun, 
uns die Ansdditen m ewig» Bdohmngen so mlditig 
helfen?" 

„Wenn ich so oft wiedelkommen sollte, ab idi neue 

Kenntnissr, neue Fertigkeiten zu erlangen geschickt bin?" 

Wenn ich die einzelnen Stadien, die ich zu meiner 
VwTolIkommnung hier zn versdiledenen Zeiten dnrdi- 
laufcn, „vergessen" müsste, ,,weil die Erinnerung meiner 
vorigen Zustände mir nur einen schlechten Gebrauch der 
gegmwirtigen n nadien «rlanben* wtrdtf Und bitte' 
„ich denn das aof ««ig wcgesssn, WM idianf jetzt ver- 
gessen muss?" 

Wenn dies wlnif dnst wire^ weldi dn Gedanke von 
der Fortdauer des Individuums! 

Wohl der Gedanke eines Schwärmers? Wohl dieVorstd- 
lugeiBSBFhsatiatair W«U daa Uchsiildn QrpoihsBeT* 
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Hag wm. Wir froHen dem auch nicht veiter nach- i 
gehen, ob der Gedaake gleich ton keinem Geringeren als 
von dem aller Schwinnerei and Phantasterei abholden 
Lessing ausgesprochen ist, und nicht von dem JQnglingc, 
isnndcrn von dem gereiften Manne ausgesprochen, als sein 
letztes VermächtaU^ als eine Aufforderung zum Nachdenken 
für «lle kanfligen Geachlechter, in seinem letzten Werke, 
in der Erziehung des Meiuchengesdilecht^ kiirae Zeit vor 
seinem Tode. 

Meine geliebten Brr. Sind solche Befrachtungen, wie 
i<:h sie unter il>rer jedesmaligen ftciiniUiclu n Nachsicht zu ' 
wiederholten Malen schon, und heute wieder, diesmal von i 
^aem andern Gesichtspunkte ausgehend, angestellt habe, | 
unfruchtbar für den Br Frmr? Ich fttrchtc nicht Denn 
sie schliessra doch das ein, was alle denkenden und fohlen- 
den Mensdien am tieftten bewi^ nnd erregt. Jeder neue 
Gesichtspunkt, wini uns, holTc und wünsche ich, in unserem 
Streben nach Vervollkommnung, nach Wahrheit \vieih r 
«twas weiter gebndit haben, und ^re es aadi nur, dass 
•r nns veranlasste, nuchzudcnken und selber zu forschen, 
WOTOber nachzudenken und zu forscbm doch wohl am 
interessantesten ist 

Ks ist violleicht ein wenig praktischer Standpunkt 
Er befa.<tst sich nicht mit äusserer Werkthätigkeit, deren 
Pflege nns von so vielen Seiten gar ehidringlicli anem- 
pfohlen wiril . er fragt nicht, „wozu eine Sache gut ist"; 
es ist eben der Standpunkt derer, die^ wie unser Schiller 
meinte, ,,,nidit mit Erkenntnissen ndHeden, die Mos unter 
bestimiiiS n Voraussetzungen gültig, bis zu Wahrheiten 
SU dringcB suchen, die nichts mehr voraussetzen und die 
Yonunaetmng von allen anderen sind". 

Darin besteht aber doch wohl auch die eine Seite der 
Aufgabe aller Mrei: aus dem Wandelbaren das Bleibende, 
ans dem Vcr^^^iuglidien das Unvergängliche, aus dem 
Mannii^faltigen das Aehnliche SO Siehtsa nnd Ideale *flBr 
die Menschheit aufzustellen. 

Diesen idealen Staadpunkt, raetee Brr, dürfen wir nie- 
mals verlassen, wenn wir uns nicht selber aufgeben wollen; 
wir dürfen ihn uns auch nicht verrücken lassen von der 
nOditeraen Weitheit der Utllititspbilosophen; vielmehr 
müssen wir jetzt uielir denn je an ilini festhalten, ohne 
US von solchen gesclieidlen Leuten irre führen zu lassen, 
welche mitleidig Uber nns Frmr die Achsel zucken. Indem 
sie unsere „Arbeit" als einen läni-st überwundenen Stand- 
punkt ausgeben. Wäre er es dod^ meine Brr, und waren 
doch slle Mensdien geeint nnd gesdiaatt um das, was 
aUein die Mcnsrlicr. Liiiuu kanii Aber sind sie es denn? 
Getrennt, gespalten, feindliche Brr sind siei vondem Augcn- 
bli<lce an, wo sie anfiangen, im Leben einander m begegnen. 
O, nu'inc Rrr eS gibt noch viel, noch vieles für uns zu 
thun, ehe die Zeit aahet, wo der j,£ine Ilirt" und die 
„Eine Heerde^ des Uaarer^ Ideal, sicih erflillen wird. Bis 
dahin, nieiiu: Brr, lasst uns die l'.ioshcu Ideen treu und 
gewissenhaft pflegen und in ihrem Dienste, die allein un- 
senr Arbeit dte reclite Weibe TeiMbsn feBanen^ als reeht- 
sdutOene Frmr arbeiten 1 Der Herr erhdw nnsl 



Literarische Bespreehung. 

Die confcssionslose ReliRion. Von Dr. W. L, — 
Berliu bei Elwin Staude. 1877. tirossoctav XV. 
122. Preis Utk. 2,25. 

Es kann uns gleichgiltig sein, was Hoehwflrden Pastor 
Hinz oder Professor Kunz, der Tageskritiker X oder der 
Dutzendrecensent Z. von Handwerkswegen Ober dieses Buch 
ui-theilen. Nicht gicichgiltig aber darf es uns sebi, wie 
die freimaurerischen Werkgenossen über die „coufes-sions 
lose Keligion" denken. Es ist bald ein Jahr, seit diese 
Schrift erschienen, und bis hente habe ich in nnsem an- 
gesehensten deut.schen Bundef'zeitungen eine gebührende 
Anzeige umsonst gesucht. Ein äachtige Erv&hnung war 
alles, was ich fimd. 

Und doch ist d;is neue Werk von einem unserer srhrift- 
gcwandtesten, eifrigsten und gewissenhaftesten Brr verfasst 
nud behandelt eine in die bBdisten ethischen Interessen 
einschneidende Frage! 

Wer einigermassen roaurerische wie aicbtmaurcrischc 
Blatter von Ruf, wie die Wiener fMmanrerisdie Zeitung, 
die Bauhütte, die Gartenlaube, die Vossisrhe etc. aufmerk- 
sam verfolgte, der konnte keinen Augenblick im Zweifel 
sein, dass die Initialen Dr. W. L. auf dem Titelblatt «nf 
keinen andern Verfasser als un.scrn g(^schitatCII Br Dr. 
Wilhelm Loewentbal deuten konnten. 

Er ist allerdings kein vielgenannter „Veteran" mit aas- 
gedienten, invaliden, vom geschwätzigen Alter zehnmal im 
Tage aufgewftrmteu Ansichten, an die wir Jüngeren unseren 
ganzen Schatz vm Pietit und Gktdnld nutdos vergeaden 
sollen, — sondern er bt einer der jüngsten und frischesten 
Pioniere der neuen Schuld emer der gelehrtesten und ro- 
bustesten Hitidmpfer för Wahrheit, Volksbildung nnd 
B«chL 

Auch ihm ist die Fnurei, obschon er ihrer in seinem 
Buche mit keinem Worte ausdrOcklich gedenkt, vielldeht 

um nicht thörichte Vorurfheile zu wecken, auch ihm ist, 
sage ich, die Frmr keine abgeschlossene Formel, sondern 
(man g^tte das Wort) ein Problem der bestmöglichen 
Entwickelung und harmonischen Gestaltung des Menschen 
und der Menschheit durch rationelle Ausnutzung der ge- 
sammten, geistigen, Etlichen und materiellen Krlfte im 
Mensrhlieitsbunde. Dass unser f;rossos Publikum so wenig 
von der in diesem Sinne aufgcfassten Frmrei versteht, ist 
nidit zu verwundern: verstehen doch selbst viele Fhnr 
nichts davon! 

Es ist angesichts solcher Zustände begreiflich, wenn 
das bBse Wort dnidi die Welt geht nnd selbst mandioi 

braven Bundesgenossen skcpti-ili erfassi- die Frmrei sei 
für die moderne Cultur bedeutungslos geworden und Ungst 
n einer resnltallosmi Spiderd herabgesunken. 

Das ist der Fluch der Halbheit, der an unserer 
Institution haftet, eine Folge der abenteuerlichen Ver- 
quickung profunder, wdtweUer Oedanken mit den abge- 
standncn Theoremen und mystischen I'h;inf.i~,ii'n ciiier iilter- 
wundeaen Bildungsphase. Die meisten Logeoleute sind 
weder Fiadi nodi Fleisdi. Sie shud Zwitter ohne oultar- 
zeugendcs Venutn^di und man kann darum sociologisch 
gar nicht auf sie zahlen. Ueberdies prätemdiren wir nach 
«uen ülMrilafBflai hg^erboUadien FonielbidMni du 



Digitized by Google 



aio 



Ausserordenüiehe und leisten dsram nicht dtiaial dis 

Ordentliche. 

Von der Mehrzahl der an der Spitze der traditionellen 
Frmrei manchircndcn liciititjcr sitzenden) Brr erscheint 
jeder zur Hälfte oitliodox, zur Hälfte freisinnig angestrichen. 
Ks ist aber nicht bloss Anstrich, es ist ein Riss, der mitten 
durch das Wesen geht und die Einheit der Kraft zerstört 
Nicht das dank!« Olavben und nicht das lichte Wissen 
herrscht im I.ogenwcsen, sondern die aschgraue Confn sion, 
die aus halbem Glaubun und halbem Wissen icusaiimioii- 
flicsst und das khi^lieiiste Zerrbild von dem liefert, was 
sich der ßt'Siiinle NfiTi^^rlicnversfaiid uiit'T einem Hunde 
freier Mi auf dem ßau])iaty.e des llumaiutiitsterapels vor- 
stellen IllUSS. 

Die confessionslosc Ivcligion, wie sie uns Bruder 
Locwenthal in seinem prächtigen Buche so lebendig, 
logisch und flberzengend entwickelt, mnsste, so sollte man 
meinen, längst Gemeingut der Loge und allen Bundesge- 
nossen in Fleisch und Blut Uberge|^ogen sein. Nichts 
weniger als das! Hau bravdit nur dn Ciqiitel in Loewen« 
tlinl's Schrift mit einem Abschnitt unserer famosen Kate- 
chismen (am besten mit Br Fischer s homiletischen Para- 
pbraBimngen) m vergleiehen, nm lu der Erkemiliiiaa m 
gelangen, dass hier zwei heterogene geistige Atmosphären 
bestehen, die auch kein einziges, die Art der JLebenseot- 
Wickelung entscheidendes Element gemeinsam haben. 
Und diich ist Br Loewenthal's confcssionslose Religion frei- 
maurerisdier im innersten Kern, als die ganze traditio- 
nelle Katechismusweisheit der Logen zosammen! 

■\ViT Frruilc und Ousc liinack an seinem Katvclii-inus 
findet, wohlan, der bleibe bei seinem Katechismus. Viele 
Logenlente aiad leider ao cohwBal anwineii^ daaa ai» nicht 



emoial Ihr Uasdien Katechismus kennen. Wer afwr aof 

den Namen eines walirhaft freien Mannes als I.ngenmit 
glied Anspruch macheu will, der lasse sich zu guter Stunde 
von Br Loewientba] auf das Feld ftiier Denkthitigkeit 
fUiren. Der Verfasser steht mit seinen logisch zwingenden, 
sehr anadiaaUch gefassten Darstellungen auf denuelben 
Boden, auf den sich auch unser neuester deutsdier Onltnr- 
gcscliichts-ihrciber Friedrich von HelUuld mit so Tid 
Geschick und OlQck gestellt hat, auf dem der Wissen- 
schaft allein gerechtwerdenden Boden der natOrlicheo 
Knt Wickelung. Darum ist unscrm Br Locwcnthal auch 
die Losung eines der schwierigsten, in dieser Zeitschrift 
wiederholt vcutilirten Probleme (ich erinnere an Br Dr, 
Maier-Stuttgart'a emaehlägigo Beiträge) in der crfrealidi» 
sten Weise gelungen. Er hat die Bef^rilndiing einer von 
jeglichem Kirchenglaubcn durchaus unabhiiugiguu, einheit- 
lichen, naturgesetzm&ssigcn Ethik in seinem Budie so glin» 
zend geliefert, dass sich keirn:« I^oge, die sich selbst respek- 
tireu und der alten unseligen Begrüisverwirrung eat«rinden 
will, der ebgdiendfltn Discnssion der Loeweodwl'adiea 
Deductionen wird cnt-schlapen können. 

Da ich auf das vortreÜUche Buch noch an einer an* 
dem Stelle sorldtaakoiamen denke, ao nag es mit diesen 
Am^^ntiinscu hier genug sein. Ich füge noch rasch die 
luhaltsanzeige bei: Dedicationsepistel an A. Bernstein I— XV, 
die Gmitdlag« der Moral 1—48, die Pfliehten des Hen* 

sehen 43— fi'', ilie Confcssionen oder pnsitivrn T^i^liLnoiitn 
56—87, confcssionslose Gemeinde und confessioosloser 
Staat 88-183. 

Wer Ohren hat m hSren, der bSral 

NeapeL Conrad. 



Feuilleton. 



Amerika. Wenn auch der „Triangel" gelegentlich der 

„Banhatte" Regenflher eine anfreundliche, om nicht ta sagen, 

feindselige Il.illung (inriimmt, -o /oUt er ihr andererseits doch 
indirect uud stillschwcigond seine vollste Anerkennung dadurch, 
diiss er ihr M)rwjegerid den Stoff cutcinimt, womit er seine 
Spalten füllt. So enthielt der „Triangel" lohne Angabe der 
Quelle) in den letzten Xm. eine ganze Reihe von Fcuilleton- 
Noliaea nnd folgende grfisseie Artikel: a) Die Biognvhie des 
Br Hendorf von Oranpenstrin — b) den Artflcel Uber den 
Grosslogentag — c) den Artikel von Dr Schiflmann über die 
(jaellcn etc. — dl das Gedicht von ilr llaeser „rir n Si-hweslern". 
Wenn der „TrianL'fl" in oiniT ruluiiiik niit ul-, l;eiiiLii Nutzen 
fUr die Frmrei erblickt, so tbcilt er nur unsere eigenen An- 
sichten-, er Tcrgisst dabei nur, dass wir ans vertheUigt habn 
und er provoiiit hat 



DOrkheim o/H., den 16. September 1877. Unser manrc- 
riscbcs Kränzchen „Zar Freundschaft a/II.", das seit dem Iltini- 
gange des Br Daam unter Leitung des Br Bärmann steht, 
37 Mitglieder zählt und ganz regelmässig jeden letzten Mitt- 
woch im Monate artieitely ist ans einem anUebsamen Versehen 
nidit hl das lOl^edervanMidkolss |«> 1877 antlgcnammao. 



Frankreich. Die Allgemeine Versammlung des Groassn 
Orients von Frankreich hat am 10. September ff. stattgcfmidM. 
Diesclbo wurde in Anwi sf r.hcit von 120 Abgeordneten TO» 
Präsidenten des Ordeusraths Br de St Jean eröffnet, worauf 
ZOT Bildung der Bureaus geschritten wurde. Vor der Mahl 
; des Grossmcisters orli&lt Br Eng. Habert das Wort, um der 
I festen und doch milden Leitung des Br de St Jean «nd aetaer 
I Veidiaisto um die firansAsische JMrei aBerkennend sn gedflnkn. 
I Die VemmiDhmg drSekt ihre üebersinsthnmang mit dam Ved- 
I ncr durch raaschendo Bcifallsbozeagungen au?, wofiir (irr Ge- 
feierte seinen Dank ausspricht, Br de St Jean vunl alsdann 
von 172 Alistimnicniicn mit 1(50 Stimmen wiederum zum Vor- 
! sitzenden des Ordensraths gewühlt. Das mit grosser Sorgfalt 
anfgestellte Bodget wird einstimmig genehmigt und bei der 
Wahl san Ersatx der aasseheidenden Mitglieder des Oidana» 
rathf werden mit grosser Mehrheit die Bit Csabtt, Coatfai, 
I Vicnot, Dr. Barrt, Cammas, A. Joly, Neainarl^ BlaaShon wieder 
I gewählt; neu gewählt ist I5r Collinncan. 

' Als die Versammlung zur Enirtci-ur.fr iilicr Jen Wnnscb 
betreffs Streichung der Formel über den Glauben an Gott 
nnd Unsterblichkeit ans der Constitution schreitet | zeigt 
sich einige Unnhe, da Jeder die Bedeotsng des Angeoblieks 
fohlt. Br Deimons «hlit das Wort aar Berlchtaialatiasg. 
Derselbe spricht mit grosser Mässignng nnd zieht ztmlehat die 
Emwendungen in Emlfngf dabin gehend, dass die Streicb* 
aag den Gr.^Or. m dar tl^m Vmianialt isoHna und iaflw- 
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halb d«r Bimdeelogen ein SeUnw tnangn imde. Er webt 
darauf Mn, dan die Groaidogeo voo Bmom Aym nd Uniwn 
btntti in ihren OMeUbflcbern voo Jedem Glaibentb^enntnb« 

absehen; dass von 210 französischen Logen sich für die 
Sfrcichnng nnbrilingt ausgesprocbeu, dasi die Frage reiflich 
cr\vogen fei, das5 die Gegner, namentlich die l'ltran: iii iiirn 
troUallodem die Mrci bekämpfen und verläamden, dass die bu- 
tnJbade Formel nicht durch ein materialistisches oder athc- 
ütiflcbes Bokenntaiu eraeUt werden aolle, da es ticfa nur da- 
ran handl«, Oewiminfhilwit an proclmiiNa md (hedo- 
gieshe Doginea zu beeeUffn, «elelM dl» Xirahe, aber nicht 
der Hanrerbmid zn lehren nthe md we1«Ae bei Anfnahmen 
vielfach zu ünzutrSgUdlkeltaa oder 43esetzesumgehnngen fahr- 
ten. Aus dielten Orlindeo bcantr8|;e die CoaunisMon die so- 
fortige Behandinng des Gegenstandes, oidit dio Tcrtagvag Od 
&io schlage iolgeudc Resolut ioncn vor: 

^n Erwägung, dass die Frmrei keiae Religion ist und 
dais Ii* demgeDlss hoch in ihrer GonetilBtion keim Lehrsätze 
nid Dogmen behanpten dBrfie, nimmt die Tenamminng den 
Wunsch IX an nnd gibt dem § 2 dw L Artikel der Oouti* 
tution folgende Fassung'": 

Die Frnirei bat /um Prinzip die absobile Freiheit des Ge- 
wissens und die menschliche Solidarität und sie streicht da- 
fhr die Wiederholung dieses Gedanlccns in § S. 

Artikel I der Gonstitntion lantet dann: 
SleFlnnrd^ oTno VMOBidick pUlulliropiidM'f pUleeophbAo 
nnd fortschrittliche Institotioo, hat zum Zweck die Er- 
forsehong der Wahrheit, das Stodinm der universellen 
Moral, der Wisseosohaften nnd Kdail» and die Uobnng 
der WohlthaiigkeiL 

Sic hat zum Prinzip die absolute Gewissensfreiheit und 
die menschliche Solidarität Sie hat zor Devise: Freiheit, Gleich- 
heit, BrOderlichkeit. 

Wenn diese Antrlg» angenomaen sind, achUct die Com- 
nlirfon weiMr vor, derOidensnth mflge enie dem entsprediende 
Revision der Rituale ins Werk setzen. 

Der Bericht des Br Desmuns wird von der grossen Mehr- 
heit der Versammlung mit grossem Beifall aufgi nütnnicn und 
man verlangt sofortige Abstimmong, wogegen der Vorsitzende 
Br St Jean Einsprach erhebt Mit Hthe erhält Br Dalsacc 
da« Wor^ der «mfiav^ deaa er ridi aeit 4 Tigen zn Gunsten 
einer Teriagnig dar Finte henOht hnbe, dies er aber, ge- 
wonnen durah die M&ssigung des Berichterstatters, seine An- 
sicht nnnnehr aufgebe und wünsche, dass eine grosso Mehr- 
heit der Abstimmung Nachdruck verleihe. Es sprechen noch 
ein paar Redner unter grossi r Unruhe der Versammlung, die 
daim mit grusser Mehrheit im Sinuc der Conjnüsjiün bescblicsst. 
Es ist dies ein grosser, freudig zu begrüssender Fortschritt, 
der die Frmrei erst auf neutrale Basis und die Gewissens- 
freiheit sicher stellt, während Ueher dieonbereehligtenGlaobens- 
safznngen ganz in Widenpraeh staitden mit der Forderung, 
in der Loge ilas CJebif t des confessioncllen Glaubens unberObrt 
zu lassen. Dem 3. Sat/e wurde iiocli das Amendement beige- 
fiigt „nnd schtiosst Niemand -.^i i-Ti n >p\uiy--. i ilaubens aus". 

Die übrigen Refassten BebchiQssc bcircffeu ontergeordoele 
Dinge, « io die Bedingungen (zweJpMge MeiitffMhell) nr Wahl 
ein« Stohbneistcrs o. dgL m* — 



Holzminden. Nach der Versammlung in Gera hatten 
wir die Frende den geliebten Br Bendler in unserer Mitte he- 
grilsscn /.u können, welcher uns denn auch mit einem Referate 
Uber die stattgehabte Versammlung erfreute. Auf Anregung 
nnseres hiesigen Vereines wurde ein „Verein gegen Verarmung 
oad Belteleif in hiesiger Stadt gebrandet, ebeaeo atebt die 
GrfliMfamg ohiM KiBdargartena in aate Aideiht. 



Or. Stadthagen am 9. September 1877. Die Installa- 
tion unserer neuen Loge findet am l^. October statt. Fest- 
läge la Uhr Hitug^ lafelioge i Uhr Maohaittaga ä trocken 



Couvert 4 Mk. — ^AamdAutgen zur Theihialime bia 6. Oelober 
aa den Br Adolf Baar ntar F.in<KiiHlnng des Betrages. — 



Wien. (Eni Snchendar, «ehdior ohrfeigl). Am 19. Jali 
d. 1. stand bei den Mesigen Oertehte ein Termtn a», In wel- 
chem die Klige dea Br Philipp Pülaci-ck wegen iliritlicher Be- 
leidigung im Caß Phoh goften den Cüufceiiouär Jusef Bändlcr 
vcrbaudidt werden sollte, üandler hatte sich bei der hiesigen 
Loge „Freundschaft" genioldet und soll, besonders durch eine 
Information seitens des Br Polaczek abgewichen worden sein. 
— Der Inhalt der Infontation ist d«m Bäodler brähwtrm mit- 
getbeOt worden, «nd dieaer rächt sich dadnreh, daas er den, 
seines fricdfertigea Charaeters at»d seiner brtidcrlicben Ge.sinn- 
nng wegen hier wohlbekannten Br Polac/ck öffentlich insullirle. 
Das Attentat selbst ent/iehi sicli jeglicbi r Kniik; aber es steht 
mit der Mrei in Oesterreich schlimm, wenn man fUrchten mussi, 
durch Abifäbo einer ungQnstigcn Information in offener Loge, 
der Gefahr ausgesetzt zu sein, geobrfeigt zu werden. Eine 
Loge, in welcher dergleichen vorkommen kann, aoUte sofort 
snspendiit werden. Mach Beendignng dea Froeaiaea werden 
wir nnf den Gegenstand niHekkoimien mttaseo, da Fälle äbn- 
bcher Indiscration in hieaigan Logen dsrcbaus nicht vercio/elt 
dastehen. (Der Frmr.) 



Ueu kraukeil und leidendni Brn, den Armen und 
Jedrftckteiit 

Von 

Br EmH Rittertiiass. 

(Mrl. : Brr, Un't iis OltMr Ulagn ■!«.) 

Mag zu üu>t die Freude laden 
Ur;nlor euch von Nah nnd Fern', 
Derer, die auf Lcidenspfaden 
Wandeln, denkt der Bruder gern! 
Deren Aqgen Thräoen baden. 
Die nidit aeli'n dea GMdMB Stern, 
MOg' mit Frieden sie begnaden 
Segen von dem Thron des Herrn! 

Die die Krankheit .'^clilng in Banden, 
Dil' die Noth gefes.selt bült. 
Die da irr'n in fremden Luden, 
Tröste aie^ o Herr der Welt! 
Die Ktatt Garben Dornen Csaden 
Auf des IjCbcns Ackerfeld, 
Lsas' sie werden nicht zu Schanden, 
Ueister Uber'm Sternenzelt 1 

Doppelt wM der Ttank nna anrnden, 

Den die Bmid der Freode sebenkt. 

Wenn (],\% Ucrr. in frobcu Stunden 
Liebend der Betrübten denkt, 
Herr der Welt, o, heil' ilie Wunden! 
Heb' die Stirnen gramgesenktl 
Segne, die mit uns verbunden, 
Herr, dar alle Dinge lenktt 



Zur BequrDcJiQnK. 

Orlabann, Dr. E., die Sittenlehre des Judeutbums andern 
Bekenntnissen gegenäber — nebst Entatabnng «der B«> 
deotang des Pharisaismua, nnd dessen Tarhlhnisa «na SÜfIter 
der duiatliehen Religion'. Straarinng 1878. J. Schneider. 



Digitized by Google 



812 



FIr den khlBMi CMgcr Li IMlMudunldi 

Jetzt — Dich s^nee Tatars Tb«te — die eintig« 
SUUm leiDer Matter und 8 0«BohiriBter. 

Transport Mk. IUI. 35. 
Tra Br CL Htal»«r im Ziriekan „ 5. — . 



Mk. 1»6. 35. 



Briefyraekiel. 

lir M. in U.: Krhalwu und soll bestens verwerthet werde«! Bd- 
trige für ItauliUUc werden mir willkommon iciu. Br. Gegengruss! 

Br J— c in 11 n. : Von den VeräuderuilKen in drr Litte dankend 
Notii! genommen und die Beitrüge erhalten. UtruliclicD Uegcngruss! 

fir P. GitMch in A.: Bitte am Um gentn Adreue^ da alle Briefe 
nrtckgtlHa. Br« GniMl 

Br K-ch in Sbugliai: SM kk Uetenu« 5 wm SUlnl, Uetitl- 
kulie beitallen und wndcn? Br. Onnil 



Kin Br tii(htii;cr Kaufniatiii, seither kaiifinännischcr 
Leiter und Theilbabcr ciiior grösseren Kesüelfabrik, luehrer 
Sprachen mächtig, sucht pMaeode anderweitige StellODg, 
gleichviel welcher Branche. 

Offerten vnter B. F. an Br J. 6. Findel in Leipi%. 



m AmerilLa. 

Ein seit 24 Jahren in New-Tork anslssiger Bmder, 
seit Jahren im Cotninission<-Goscbnfte thäti;:, bietet Euro- 
päischen Importeureu suiuc Dienste für den Einkauf von 
Aivierikanisrhen Artikeln» alB Eisenwaarcn, Leder, Banm- 
wulUtoffen etc. etc. an. 

Briefe Yermittelt mb C V. 4034 Br J. G. Findel. 



„Apothekenkauf". 



Bei 10—13 Mille Thalcm Annlitnng sucht ein Br ein 

reines MedicinalgeschSft mit mindestens 5 Mille Umsatz 
in West- oder Mitteldeutschland zu kaufen. Offerten unter 
C. W. vermittelt die Expedition. 



Gewerb- & Uaudelsschule 

foa 

Br Bärmann Weil 

in Dürkheim (Pfalz). 

Das Winter-Semester an genannter Anstalt beginnt den 
4. Odober e;. im nenerbanten, von Weinbergen völlig um- 
gebenen und von allen Seitoi freigrlegencn Sciiul- und 
Pensionats-jcbäudc. Gründlicher Unterricht in <lor dcutsclien, 

fraiizii>ischL'U und i'ns,'lisc!u'ii Sj)ra(lu'; - M/'l iMii;itik', — 
licn ilralicii- uiiii il.llnll^■l-^vi-•sl■lI^cilaftcll. Gewissenhafte Kr- 
/iehuiiy und elterliche 1 ll ^'«' i"« l'ensionatc des Vorstandes 
Itr Bärmauu für sämmtliche Coufessionen. - Jnii^c Leute 
mit den nölhigcn Vorkenntnissen können in dtJii tustu-hen- 
den Curse zur Votbereitung f&r daa Eiajlhrig - Freiwillige- 
Bawm Aufnahme finden. Während des Schuljahren; war 
dia Anstalt von IGT Zöglin^oii tiosurlit. 

i'rospect, Disciplinarsatzungeii wie Jahres- 
berichte aandet auf Verhtngen: 

m) Br Bärmann. 



„Got1ia'< 

Hdtel Stadt Coburg 

~n Ofaitgerio-Garten. 

Besitser Br C Lause. 



Im zweiter vennahrter lud Terbeaserter Aallagie ist 

erschienen: 

Geist und Form 

dar 

lustructioueu liir Urr Staurer. 
Von 

Preia: broch. 5. Iflc, deg. gdk 6 Hk. 
Ott iMllIv mnm tt 



Oer (Iberrasrlioriii äolincllc Alisnl/. ilcr cr*tcn AufluRC, sowie du 
Kr.scbLnQi'a einer hoUtindisclieit UeberaeUang (in Zwolle) beweiit, 
daf.» mein Unch ein Bcdtabin befriedigt od aUaeitif 
gebeiiaaa wird 

Orienliniag in die Heed geffbu 

Cfdiieo-EinlNind-Beckeii 

(xur r.U'ilifitte IB7T1 

mit maurerischen Emblemen ä 1 IMk. 30 Pf. 

halte ich stets auf Lager. Dieselben können durch jede 
Bncbhandlvng 'betogen werden. 

Selbstverständlich sind auch dergl. Einband -Decken 
zu früheren Jahrgängen der Bauhütte zu gleichen 
Preise an haben. 

J. a. VlsdaL 



G'Ssncht 



wird in ümtausch oder gegen billigen Preis 
1 Asträa band 7 und 9 
1 Latoni* « 1—18. 

Offerten an 

J. Q. FindeL 



In allen Buchhandlungen in haben: 

.Spir, A., Denken und WirMieMMit MniMi 

der kritischen PMImipMa. 8. verb. Auflage. 2 Binde 

Mk. lo. 

Kein Gebildeter, dem es um eine begründete Erkcnnt- 
niss der inneren und äusseren Welt zu thun ist, wird das 
Werk dieses ebenso tiefen und originellen Denkers, wie 
gewi^-^enbiiiten Forschern entbehren können. Spir tritt mit 
diesem Werku in die Reihe der bedeotendatao bahnbreAea* 
den Philosophen ein. 

(VergL Magaz. f. LiU d. Ausl. — Wes-tni. Review uml 
Saturdaj Review). 

J. Ot. FindeL 



Br C. van Daleu's Kalender für 1878 

befindet sich unter der Presse. 

Inaerite and BesteUangen sind achieonigat aafzBgebok 



J. G. Findel. 



1 BrJ.O.FiDddiB 



— Black f w Bit Bir 



■B in Leipjüg. 
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B« J. Gr. STNDEL. 
* °**««> de. Vereins deutscher TreW»««'- * 



Si4(, jcfdi. Leipzig, den 6. October 1877. «bM, »mh, MuHm. 



Tm wBaahAlU^ orecheint wöchentlich > >üi .Nuinmpr 11 Bogen). }'rcis des Jahrgaogi U> Hub 9% YUr.) 
Die nBankatte" kiuui durch »U« BuchlutuUungeB beiogen veroin. 
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An die Grosstogen, Logen und alle Brr Hr Deutschlands. 

Wie in neuerer Zeit mehrfneh die raamrerische Presse, so hat sich auch auf seiner Jahreavenammlinig 1876 

in Niirnbi'ig tlor W'icin dcut-sclicr rrinr mit der Frage der i)rfifi ->ii>iRlIoii ^LUllCli^^cllcn Bettelei boschäftigt, wi-U-Iil' 
eiozelnc Urr und Logeukassen brand&cluilzt und den ßru, irekhu hinterher allzu bäuiig einseiieu, dass sie durch 
Schwindler gctiiuscht worden sind, nicht allein die Mittel, sondern sogar die Lost raubt, dem unveiscluildeten Unglück 
Würdigerer hclfi;nd bcixuspriugcn. 

An diesen UebeUtaud kuüpft Br Dr. Bartheimess, Mstr. v. St der Loge zu den 3 Pfeilen in seinem Referate 
(Bauhütte 1876 Nr. 40) den Hinweis auf die Nothwendigkeit der Concentration unserer fiiianxiellcn lüäfte nml empfiehlt 
zu diesem Ende reichlichere Unter-stiltzung der C'entralhiiirskassc des Vereins deutscher Frmr. 

Diese Ceutralliülfskassc, dcrcu jetzt 18/nkj Mk. betragende:; Vermögen unter Obhut der beiden NfirnbeT|;er 
Logen verwaltet wird, erhält ihren etwa 'MKK) Alk. betragendeu jährlichen Znscfanaa 

1) ast dM eigenen Zinsen, 

2) aus ausscroiilL'ntlichen Beiträgen, 

3) aus dem Lfberschuss der Vcreiuskas^e. 

In die Verein»kasse tliessen die jäiirlich 3 Mk. betragenden regelnUbügen Bdtrige der Mitglieder (bexlebungnraise 
30 Mlc. für die kl.onslän-lirhc Mitgliedschaft . 

lOJO Mk. jährlich hat der Vorstand zur Verfügung, mit denen .schon manciic Noth gelindert, mauches junge 
Talent in seinem Streben untersttttat worden ist Hit 600 Mk. jührlich hat der Verein seit 1872 eine Loge in den 
Berliner Verein für Volksbildung und zwei Logen in den Dre.<ilener l'rxiehiingsvcrein, a1<o bis jetzt Im L<i^'pn als 
korporative Mitglieder eingekauft und somit neben der Förderung dieser segensreichen lustitutc dem maurcribchen 
Eleneote einen bleibenden Eintnss in Ihrar Ycrwaltnng gesidiert 

I'm endlich eine zuvci Hi-sige IJeber.sicht über mr-^ere «e.sammten Kräfte, geistige wie materielle, zu gewinnen, 
empfiehlt Br Bartheimess diu schoa seit vielen Jahreu von Br Gramer befürwortete allgemeioe Linfabrung stali- 
sUscher Berichte. 

Die fiilircsvcrsaniinlunp; stimmte den Ausführungen und Anträgen des Referenten bd und beauftragte den 
Vorstand, allen deutschen Urosülugea und Logen folgende Tunkte an's Herz zu legen: 

1) Znr Vecfafttung der Zersplitterung der finanziellen Kräfte sind professionelle Bettler grundsätzlich abzn- 
wciaen, Schwindler zu vcrfal^:eii. 

2) Alle deutsche Logen verptiichteii sich gegenseitig und ihreu ürosslogen gegenüber, keinem IlQltesuchendeu 
Wtt der Logen- oder Armenkasse etwas zu verabreichen, wenn er sich nidit durch ein noch gültiges Certifikat als 
ianerhalb der letzten drei Jahre dem Fruirbumle aiiychiiri^' aii>weist. 

3) Mehrung der CentralhiUiskasse des Vereins durch jahrliclie Beitrüge, wie solche von einigen Logen bereits 
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in (lankcnswcrthflster Weise geleistet werden. Erst eine dwrdi stetiges Wadistlittu gesicherte LebeMflOiigkeft kun die 

Centralliiilfskas.se zu voller Wirksamkeit bringen. 

4} Ausfülirliche .statistische Berichte aller Tuchtcrlogeu au ihre Gru^logeii und deren Zusammenfassung durch 
den Orosslogentag sind dringend zu er«-anschen. 

Zu der maamisdiea Presse haben wir das Vertrauen, dasa aie sidi dieser Angel^enbeitai mit aller Energie 
anachuicu werde. 

De« Tontaiid dM Vareiiia datttadhav IMawunr. 

Carl van Dalen, Beriio. 6. Halberstadt, GArlitz, 

Vorsitzonilur. VicevorsitreiidiT. 



J. G. Fii 

LeSKiiig*!« Niitiiaii, die \ ernutitlrvligioii und die Frei- 
maurereL 

▼orUig am Stiftnng^rcst der Logo Lcssing sa den 3 Rissen 
im Orient Greiz. 

Br Dr. flNdv liK ■■•tr. v. Sb 

Heute L-it Leasings UeburUttag; heute feiern wir dos 
Stiftnngsfest unserer Loge. Es war ein gtOckItcher Griff, 

(la<s ili(> liir, welche diese Uauhüitc gründeten, ihr das 
Licht einbringen liessen an dem Tage, an welchem ein 
der Hrei, nicht nnr als Br, nicht nur als Sdiriftstelte» 
sondern auch als Mensch so nach verwandter Heros des 
Geistes das Liebt der Welt erblickte. Ho hat unsere Loge 
nicht nnr dadurch, das« Lessin^ gleichsam ihr Schutz- 
patron ist, ein stetes Vorbild und Ziel des Nacheircnis; 
80 hat sie auch stets eine Anregung zu geistiger l!e- 
trachtung über da.«, was- von der Zeit Lessing's bis auf 
beute im Gebiete des Ci i t-; ans sich entwickelt hat Der 
innige geistige und, durch Namen und Geburtstag Ausser- 
liehe Znsammenhang /wischen diesem Apostel der Mensch- 
hat und unserer Loge wird mir auch heute Anhus geben 
iü niciuem Vortrag. — Wohl hat jeder Hr unsrcr I,o<;e 
am heutigen Tage die heilige Pflicht, sein I.nbcn als Mr 
und Mensch mit geistigem Auge /u {iun-libl rki i und ab- 
zurechnen mit .icincni inwendigen Menschen; doili eignet 
fcich diese Abre<linung in den Geheinibüchern des F.in/el- 
ncn nicht zum iiffentlichen Vortrage. Das, was wir an 
.scdchtn Wendepunkten im Ijcben als Soll und Haben, als 
vollbracht, gewonnen uud zu erstreben uus fc-titelleu, cut- 
sieht sieb der Ocffentliehkeit, verhält sich zur Loge, wie 
diese zum Lcbi ii, i'^t unseres heimlichsten Meiins heimi- 
sches Geheimnis-s. Wohl kunutcu wir auch lieute Uber da.s 
öffentlich Rechenschaft zu geben uns veranlasst fahlen, 
was wir als (lesiuiiintheit, als I.ngp, auf dem (Ii 'ifpte der 
Mrci geleistet, offen mit dem abrechnen, was uusre Loge 
für Steine zum grossen Bau des Gänsen gesetzt habe; die 
Selbsterkennf ni-is ergiclit nri-- alirr ein s<i Wenige-;, ein so 
wenig Hervorragen<le6, dass es ruhmredig crschciucn möchte, 
wollten wir unsere knappe Pflichterfiailung auf den Piede- 
.stal einer Festrede stillen. t>a<, was wir als I.ngc ah- 
zurecbueu hatten, haben wir aui letzten Tage des alten 
Voijahres in Ordnung gebracht und, m>welt unsere Plftne 
fiir die Zuknnf' iinrh nii ht grzfirlinct siti'l, wird clir> die 
Atbeit des vor uns licgeudcu Zeitabädiuitte^ bleiben. s>> 
haben wir denn heute nichts Obrig, als uns mit der Loge 
zu beschäftigen, die Lessing's Nainrn trägt und den 
Sinn und üciüt Le^äings zu vergleicheu mit der allgc- i 
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meinen Vergangenheit, Arbeit und den Oesanmlsiden der | 

Mrei. I i , rier Schutzpatrou unserer Loge war ja — wie ' 
so viele Namen erster Grösse am Utterarischeu Uimmd 
Deutschlands und der Welt — der Mrei so verwandt, dasa» 
wenn wir hineinsehen in das, was jene Grossen geldut 
und gelebt haben und in das, was die Mrei will, wir tu 
der Ueberseogung kommen mflasen, dass ihr kurzes Leben 
so wie das nn.sere — der langen Kunst, die wir die 
königliche nennen, gewidmet war. Das Streben dieser 
Männer, welche uns Muster und Torbild shid, war hnner, 
Licht und Liebe und Fieilieit zu bringen in den Glauben, 
in die ilcUgiou, den Urquell aller MoraL Von der Zeil 
der Reformation, eines Spinoza, hin Ober die englisek« 
Sociniauer uud di(! französischen Spötter, von deu Ency- 
clopädisten bis zu lleimarus und Lessing, von der Wehna- 
risehen Dichterperiode Uber die der Königsberger Philo- 
s<)phen bis auf unsere Tage, die Zeit eines Strauss, Dar- 
win, luit sich da viel unter dem Himmel, an welchem die 
Namen der unsterblichen Geister prangen, geändert; vid 
ist anders geworden auf dem Gebiete der Gesellschaft seil 
der Itcformation ; selbst die Vorausset^sungen sind über- 
troffen, welche als einzigen Pessimismus der reinste Optimist 
Diderot über seine e^igencn Werke und die Encyclopidie 
hegte; die .Menschen sind aber immer noch im Streite ] 
zwischen liigotterie und Aufklärung, zwischen Fanatismus { 
und Toleranz, dass heute noch da^ Gespräch wahr ist, | 
was in seinen Soirccs de Grcnval uns Strauss etwa also 
vor die Seele führt. — liarou Uolbach äussert sich Ob«r 
einen Nachbar: Flu achtbarer, aber wundersamer Muo, 
dieser llen , kenntiiissreicli , von l ichtigem IJrthcil uud 
klugem Beuehuieu, gewissenhaft in Erfüllung seiner Arat>- 
pflichten, besucht er die Messe, ohne recht an sie zu 
glauben, achtet die lieligion und lacht doch in die Faust 
Uber den Spott, den man mit ihr treibt, glaubt an eine 
Auferstehung, ohne mit der UnsteikBclikelt der 8ede im 
Reinen zu sein — kurz, ein dicker Knäuel von Wider- ' 
sprtlchen. Und Diderot antwortet darauf: Und mit dieser i 
Sdiildemng, die auf den Einaelnen bereehoet is^ benerinn 
Sie nicht, Baron, wie Sie damit drei Vierf heile, ich will 
nicht sagen, unserer höheren Stände, sondern selbst itt 
witklieh Unterrichteten und Au^ekllrten gesdehnet haben? 
Dieses Gemisch von Ver tiiinl -niil Vorurtheil, von Frei- 
geisterei und Aberglauben tindet sidi „Selbst noch ia 

den Rapfen unserer Philosophen*, fallt Madame d'Hiva ab. 

Immer iineh ist es, wie damals: hier eine grosse, 
Gcistcsfinsteruiss erbellende Macht* dort eine unbeweghcbe 
.Masse, dabei ein Udnes Hluflein AufigeUirter und Strdler 
für Licht und FreiheiL Immer ist ei uns, als nfMn 
i wir wieder bitten: 



Ihi I.ii'htyei-f , (ritt iiiifer illv Ml'Ij-cIu'hI 
Schiiciite die btreito unU furdere die Walirbeil durch Deinen 
BQSterbUchen Nathan, der heute nodi «le sonst vor huii' 
dait Jahren in ilic Mfi»-ililieit und fiir die Mcnsclicn passt. 
Eiiie Wahrheit, dereu wir um so inniger sind, vcnn wir 
dorch das Paradies dieser Dichtont; geführt werden etwa 
all iliM sichern und weisen Hand des Mannes von so warmen 
Herzen und so klarem Geiste, eines lYicdrich btraiiss. 
louner irieder ist uns im Wesen der Iteiigiunen dieses lang- 
same Fortaehreiten erklirUdk durch des Dichters Wort: 

Regreifst Dti .iber. 
Wie viel aiätiitclitijf Schwärmen Iciclifer, als 
Gut handeln ist? Wie gern ihr M^lilurtesic Mcnscli 
Andächtig schwärmet, nm nur — ist er zu Zeilcu 
Sich schon der Absicht doiiilieh nicht bewnsU — 
Um nur gut handeln nicht zn dürfen. 

Und immer wieder ist wahr, was LeaslDg Ton seinem 
«Banen Nathan sagt: 

„Wenn man sagen wird, dieses Stück lehre, dass es 
nicht erst von gestern her unter allerlei Volk Leute pe- 
geben, die fildi Uber alle offenbarte lieligion hinweggesetzt 
liätten, und doch gute Leate gewesen wären; wenn man 
hinzufügen wii-d, duss meine ganze Absicht dahingCfinngen 
sei, dergleichen Leute in ein weniger abscheuliches Licht 
vorzustellen, als in welchem sie der geistliche P5bd ge- 
meiniglich erblickt: so werde ich nicht viel dagegen ein- 
zuwcnrlen haben". 

Noch immer ist dies wahr und fDr vns Maorer ist 
damit eine Hecbtfertigungsscbriff nnsrer selb«t i-c rhrii "i 
Staunen Sic, meine Brr, dass ich dies sageV Wohluii deuu, 
so sei es heute, an licssing's Gebnrtst^ an den eine deut- 
sche Loire ihr Stiftungsfest feiert, ausgesprochen: ,J^)ic.se 
„Leute", von denen der Dicliler spricht, sind wir, sind die 
Frmr". Was bt — wenn wir die Gfsehidite durdiforsehen 
— von jeher das Ziel und der Zweck der Äfrci gewesen? 
Aus diesen „Iteuten" eine (ieuieinscbaft der Heiligen zu 
bilden. Das Innerste Geheimnias nnarer Kunst ist doch 
nnr das, dass sie lehrt, es gebe über der (iffenl)arten 
Keligiou noch ein ilüberes: die Veruunft-Kcligion, die in 
Moral nnd Liebe, Tolerans ttnd Freiheit die Menschen 
einen könne zu einem limder-tainni; ein I'.vangcliuni der 
Freilicity das auch zu prcdigcu sei, das der Vernunft und 
des Henacbenthnn», nnter den das Ri^nent der Priester- 
herrschaft und des Glaubenszwauge sinken wird. Zur Ver- 
nunft-Religion zu geUmgen und sie weise der Menschheit 
zu predigen, das ist Mr-Knnst nnd Hr-Aibeit Ueber dies 
unser Kleinod, iibcr die Vernunft-Religion, welche Lessing 
in seiner Erziehung des Menschengeschlechtes neues, 
ewiges Evangelinm — nennt — au dem sieh die Schriften 
des neuen Bundes nur als Klementarbüchcr verhalten wer- 
den", wollen wir uns heute als an Lessing's Geburtstag 
und am Btiflnngsfeste nnsrer Loge ein wenig unterhalten, 
meine Brr. — Mit Recht werden Sie mich zuerst fragen : 
„Was nennst Du Vernunft -Religion?" Statt weiterer Er- 
klärungen könnte ich Ihnen antworten, das, was Lessing 
ans in seinem Nathan vor Augen fuhrt. Was ist Nathan, 
was ist Saladin, was i.st Sitlah, wa.s dämmert selbst im 
Klosterbruder und lebt im Templer? DerGeist des Menschen, 
thums, welcher sicli aus dem ChristOitfauni, dem Juden- 
thum, dem MuhamcdauiMi U' liervor- und herau-irbett-t, 
dass endlich Christ, Jude und Moslem darin m Orundc 



geht m\<\ eine raniilie von Menschen an uns heianirilt, 
deren Religion den ächten Stein im Ringe haben dürfte, 
den, daaa sie vor Oott nnd Menschen wohlgeAllig macht, 
dem als ("ie^iensatz der Zwang mit seiner Bdslieit im r.itri- 
arcben, die fromme Masse mit dem unendlichen Schaden, 
welchen sie in ihrer frömmelnden Elnfältigkeit anriditen 
k.inn, in Dajah gesetzt ist. 

Und wollen Sie es in einem Worte liabeni was die 
Vemunft-Religion sei, so werde ich Ibaen das sagen, was 
Lessing zu Ucimarus Schriften cnmmendirtSi die er als 
Wolfenbattier Fragmente herausgab: 

„Der Buchstabe ist nicht Gmst nnd die Bibel ist nidit 
Religion. — Die Religion ist nicht wahr, weil die Evange- 
listen und Apostel sie lehrten-, sondern sie lehrten sie, weil 
sie wahr ist Ans Ihrer Innern Wahrheit müssen die 
sehriftichen Ueberlieferungen erklärt werden, und alle 
schriftlichen Ueberlieferungen können ihr kerne innere Wahr« 
heit geben, wenn sie keine hat". 

Daraus wird uns doch, o, so klar, dass die geotTen- 
harten Religionen nur die Scliaale sind, in der allen Men- 
schen nur ein Kern gereicht wird, der Kern, den wir fin- 
den, wenn wir uns — den ewig alten und ewig neuen 
Kampf zwischen Genie und l'orm, wie ihn Grimm, der 
Encyclopädist, nennt — aus der Form hinausarbeilen zu 
dem, was allein den frieden und die Seligkeit gicbt: Qott 
im Mensf lien zu lieben, dadurcli, dass wir Gotte<! des (Juten 
willen möglichst vollkommen und gut werden und unsere 
Mitmenschen unter mildem Tragen ihrer Schwüclien und 
iliror Somleransicliten nach und nach auf die Fühlte der 
\ ernuntt-Religion leiten, und deren niagisrhc Kruft wir an 
ihrer moraliscben Wirksamkeit erkennen, wie Strauss s^^: 
Was würden wir Hewohner tlcr civilisirten Weif, wir 
Juden und Christen als Mr verdienen, wenn wir uicht 
nach dieser Religion der Zukunft strebten? Als Juden 
den Fliieh, der den Shylock in Shakespcare's Dich- 
tung trifll, dass der Mensch unter dem Judenthum 
veijndet; als Christen den, mit welchem Sittah die 
Christen Ihrer Zeit beruf^ wemi sie sagt: 

Ihr Slol/ ist Christen sein, nieht Meiitrhen, doOB 
.Sillüii das, was noch vom ihrem Sliftcr h<T 
Mit Menschliclilicit den AlirrgLiubcii wiir/t. 
Das lieben sie nielil, weil i'>i metiselilii.li ist. 
Wcil's Christus lehrt, wcils Christus hat gethsn. 
Wohl ifaoen, dass er ein so goter Mensdi 
Noeb war! Wohl ihnen, da» als aaim Tngmd 
Auf Trea und Glauben nehmen können! Doch 
Was? Tagend and seine Tugend nicht, sein Name 
Soll nberall vcrlircitet werden; soll 
Die Namen andrer guten McoKhen sch&nden. 
Verschlingen. Um den Namen, um dcB Hamen 

Ist's ihnen nur zu thun. — 

„Und — werfen sie dann wohl ein — wird diese Ver- 
nunft-Religion den Hemcben angeboren, anerzogen? An- 
geboren gewiss nicht. Angeboren wird dem Menschen nur 
ein erzichungs- ein bildungsfähiger Geist Was ohne Er* 
Ziehung aus dem Menschea wird — — das ist — ein 
Kaspar Häuser. Nor Bild und Lehre zieht den Mcnsclien- 
gcist auf; jenachdem es gar nicht, jenachdcm es auf einen 
fähigen Geist wirkt, vollzieht sich des Erdgeborenen geistige 
j Erziehung, Zur Zeit wird — wie alle I^rziehung im An- 
■ fang als Lein e und im P.ilde Otfenbnning ist — der Mensch 
I noch zur Moral, der Rlüthe um iiaumc des Lebens durch 
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tlin offeiiliarte Relijjion f'i/<i;:;in iitirl erst die Fnulit der 
weitereo äeibsterziehung ist die Kutwickeluog des Men- 
schen «tn dem Gliabigett. Es ist ja im Nuthao an 
Rech.i das Rcispiel vreuelieii, dass es iiiöf^Iirh seii einen 
Menschen von klein auf iu der Vcrnunft-Iteligion zu er» 
zielten. Im imndschriitlidien Entwurf des Werices ist der 
Inli.ilt dfi Sccm- im 'j. Acte /wiscliLii S^iftiih und I»acliel 
(wie äie dort nocli heisstj mit den Worten gegeben: „älttah 
findet an Rachel nichts, als nn unschuldiges M&dchen, ohne 
alle t,'('otrrnl>artc IleliiiioM, wuvi.n sie k:uim ilrn Xanicn 
kennt, aber viel Gefiihl des Guten und Furcht vor Gott". 
Aber was iQr dne Erziehung mflsste das sdn? Die nur, 
wilclie durch die Hand eines oder von weisen .Jüngern 
der VcrnunftrKeligioQ geleitet wird. Nathane mäüstea die 
Mensdien erxidien, wllten sie von Anfang an Janger der 
Vernunft-Religion, Frmr sein. Unsere Mutter ist die gc- 
offenbarte fieligion and wird es volil auch noch Jolir- 
hnnderte lang bleiben — solange als Haus und Schnle 
noch in der Hand der Kirche ist, als man Mensclienthuui 
nicht völlig vom Bckenntniss trennt, als die Menschheit 
selbst den Gipfel der Bildung noch nicht erreicht hat, an 
ilcssen Fuss sie noch steht — und als solche ehren wir 
dieselbe und achtet sie unsere Toleranz an Andern in der 
Erziehung des Menschengeschlechtes noch weuit^er weit 
Vorgesclii ittcm n, als wir. 

„Wie al)cr, so dr;iJi.L"'ii Sic usit Kedit woiil weiter, 
Jvonimcu wir zu der Vcrnuntt-UeligiüUi"' 

Durch uns selbst und aus uns selbst, möchte ich Ihnen 
«ntwnrten und dc>sli,aib ist sie, wenn wir sie besitzen, ancli 
unser intimstem lleiligtLuui. Zu ihr führt uns Studium und 
Erfahrung, oder — wenn Sie wollen — Nachdenken und 
Geschichte. Jedem Menschen, der beim Erwerb uuis T du n 
nicht stehen bleibt, den es za denken und forschen weiter 
treibt, wird es geben, wie SiAhom, welcher im 9. Kapital 
des theolopisch-politi^clicTi Tr,nktatc> sagt: 

„Und ob ich von Kindheit an mit den gewöhnlichen 
IMnnngen Uber die Schrift erftitt wurde, konnte ich sie 
doch schlie.s.slirh nicht '^^cUm lassen". 

Wir and jeder Jünger der Vernunft- Religion konnte 
die gewöhnlichen Meinungen aber die Schrift nicht geUen 
lassen, musste mühsam durch iniinclien Zweifel und in 
manchem harten Kampf aus dem Dogma sein Menschen- 
fhum retten, wdt das Dogma zu glauben befiehlt, was die 
Vemnnft nicht t;cltcn lassen kann, und der Miii-ili li>ch 
am Ende die Vernunft als den freien Gott in sieb, und 
den Glauben als die Fesseln betrachten muss, in welche 
die nerr?cliaft der Pric strr (h ii Prometheus in ihm schmiedet. 
Ualfreich reicht da die Erfahrung, die Geschichte Uun die 
Baad. Was soll aus dem Glaubenshelden werden? Ein 
Fanatiker, der in Veiaclitunb' seiner Vernunft, Hol/, zum 
Scheiterhaufen der Ketzer trägt, ein gehässiger Mensch, 
der seine andersgläubigen Mitmenschen, wenn «r sie noch 
SCI lielienswürdig findet, verachten, verdammen muss, weil 
sie seinen Glauben nicht haben. Ein Fatriarch im 
Nathan mit dem ewigen: „der Jude wird Terbraant*. Em 
Eiferer, der eher noch einen fslscheo, als fßx etwa keinen 
Glauben gelten l&sst 

Im Namen der Mcni^rhhcit bricht der Denkende und 
Strebende mit dem D m Namen der Menschheit, für 
die er zu leben und .streben als seinen ersten und näch- 
sten Beruf auf Erden anerkennt und für die er nur ein 



Hindcniiss in ihrer weiteren gcistifjcn Erziehung und Fort- 
bildung sein würde, wenn er bei den ,^ewühnlichea Mei- 
nungen aber die Schrift beharren würde", diese Zeit, ii 
der bei dem Manm- d is Meiisrhrnthum, die numa:iif';i. 
sich aus dem Kinderkieid der gcoffeubarten Religion die 
Bahn bricht, ist gewShnlieh die^ in der wir aä die Pfnta 
der Eoge klojifen und wohl dem Mr, der mit dem enten 
Lichtstrahl den der VValirheit der Vernunft -Keligion be- 
kam, welcher unseie Tempel gebantsüidundTon derKtadtf* 
kappe nidit in die Narrenkappe gesiedet wurde. 
(ScUoH folgt.) 



IHe SMlnDg 4m ■•«rets cum OUhIwd. 
Br Dr. NMIan^ 

laiMr iar I«t* «*<» miMm ■mliMlNMF' bi Or. «m Lht. 



Als wir das letzte Mal hier versammelt waren, nm- 
standen wir, Trauer in Herzen tragend, das Grab unsret 
Brr, die eingegangen waren in den ewigen Osten, in den 
Urt, da sie schauen das ewige, das unvergängliche Licht 
Abgeschlossen war für jene das Leben , Rasttag hatte 
boten der a. R. a. W., damit sie ruhen könnten von all der 
sauren Arbeit, von all den Kaiupfeu, die ihnen beschicdeu; 
die Glodce hatte für sie Hochmitternacht verkündigt, ent- 
lassen wic-eii -:c von ihrer Arbeit hienicden, um dort ihren 
Lohn zu euiiiiaugeu. Uns war's bcschicdcn, noch nicht ab- 
gerufen ZU werden, der a. B. nahm uns noch nicht Kelle 
Hil l '■■] it7li:iii'i!!ii r aus der Hand, wir brauchten noch nicht d;is 
bchur/fcll mit dem Leichentuch zu vertauschen, wir wurden 
nodi festgdialten am Bau, und nare Symbole liefot nai 
mahnend und warnend zu: wirke und arbeite rüstig wcttd^ 
auch für Dich kommt die Zeit, da Du nicht mehr wiita 
kannst Hinein treten wir fn's neue Jabr, and damit tt- 
niTiii to Mdi für nns ein neues Feld der. Thftigkeft, nene 
Ziele wurden uns vorgesteckt 

8o atd«n wfar zum ersten Male wieder hier veiaan- 
mclt an heiliger Stätte, um t:ns aufs neue zu stärken zum 
heissen Streit, zum Streit gegen Tücke und Arglist ini i 
eignen Henen, um uns Ermnthignng zu suchen, auf da» | 
wir nicht müde werden Angesicht.s des rohen Steines, der 
so viele rauhe Kanten, so viel Ecken und Scharten idgt i 
und noch so berztldi wenig Glitte. Da gilf s rOstig m | 
sein vom Morgen bis zum Abend, nicht matt zn werden, 
denn das Ziel ist der Tempelban, and die Steine sind 
noch nidit einmal behauen. 

Aber, meine Bit, <';jtii.utlu^ri; lassen wir uns nicht; 
zumal des Frmrs Muth darf nicht sinken, mag auch der 
Riss vom Tempel ihm onausfühibar ersdieinen, weO er 
sieht, da.ss der Bau von der Erde bis zum Himmel hiuM 
sich thürmen soili unentwegt steht er auf seinem Vhti, i 
nie mttnisdien Blh^ schwingt er den l^mimer, 1 egt Whdtd I 
und Zirkel an, gebraucht Senkblei und Wasserwage. Jn, 
st&nd' er allein am Bau, er mttsste schier verzweifeln, ab« j 
neben sich sieht er tausend und abertausend Mitarbeiter, | 
die treu an seiner Seite stehn, jung und alt, hoch unii ^ 
niedrig, auf allen Erdtheilen, in allen Zonen sind sie n 
finden; alle, alle begeisterten Blido auf ein Zid aar 
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MhMMDdy der Darstellung eines Ideal» nur nachstrebend. 
Darf der Mr da fragen; wcss Glaubens, wess Standes, 
wess Volkes bist Du? Darf er den Muth haben, einen 
zuruckzuwei-sen bei der Arbeit, der ihm das heilige Ver- 
sprechen fjegeben, den Hau in Treue mit fördern zu helfen V 
Wohlwi'islicii ist ja aiuh iiacli licn jiltcii Satzungen der 
Friurei Niemand des Glaubeus lialbi r aii-.gescidossen von 
der Gewerkschaft, Niemanden des Glaubens halber d<T 
Fiütrilt viTwci^^ert in das Getiiiii-'e. Wohlweislicli i-t es 
verboten, .sich bei der Arbeit hcrumzustreiten und licruin- 
SQzanken, wer der bessre sei, der Christ oder der Jode, 
der Hciiic o'ler der Moslem; denn das würde ja die 
Arbeit auflialteii, und gerade bei ihr darf kein /.ögcrn sein, 
noch Zandern, denn gibtf^s was Höheres, was mehr nnare 
ganze Kraft erfordert«^ als nnsern Tempelbau? 

Sind niclit darin adle einverstanden, dass er errichtet 
wird snr Ehre des a. E a. W.? Fahlen sich nicht alle 
eins in dem Streben, dem Höchsten zu dienen, nn dem 
herrlichsten Werk, das Er geschaäen hat nach seinem Bilde, 
am Mensehen so hauen, damit er immer ihniidier «erde 
der Gottheit? 

Nahte die Zeit, wann die Spiele in Olympia gefeiert 
werden sollten, dann zogen die Herolde Ton den Pforten 
der Altis au^; und vcrküiHleten feierlich eine allgemeine 
Waffenruhe für die herbeigeeilten Völkerschaften, die sonst 
nicht immer friedlich neben einander wohnten in den 
griecbi-chen Landeii. Tn Olympia inusstc das Schwert ip 
der Scheide ruhen, ja das ganze Qebiet, in dem die Völker 
sidi sammelten sn friedlichem Wettstrelt, war auf ewige 
Zehen für neutral erklärt. 

Das, meine Ürr, muss uns ein Fingeraeig sein. Wie 
die gegenseitig sich beMidenden VSIker im alten Griechen- 
land sich doch eins fühlten in Ohmpia auf neutralem 
fioden, sich eina fühlten, wenn sie in friedlicher Gemein- 
schaft einzogen in den geweihten Itaum, eins fahlten, wenn 
es galt dem Olympischen Zeus den schuldigen Tribut dar- 
zubringen, eins fühlten bei dem Abhalten der Weftkämpfe, 
die des Körpers Kraft zu stärken und zu veredelu veran- 
staltet wurden, also, meine Brr, fahlen wir Fnnr uns eins 
auf dem neutralen Hoden unsrcs Tempels, uns eins, wenn 
wir Arm in Arm unser lleiliglhum betreten, uns eins bei 
dem Bau it ii mpels zur Ehre uttres Gottes, uns eins 
bei der Arbeit an uns selbst. 

Nur wenn die Mrei diese Sät2e anerkennt, erfüUt sie 
ihren Zweck, und nur dann darf sie Sprechen von dem 
Bande, das sich um den ü.rxrm^T) Erdball schlingt, und da- 
rin ist eben die Hauptbedeutung unsrer K. K. 2U suchen, 
dass sie, was sonst dsreh Staodesintieresosn, BeligfanisTer- 
schiedenl'.eit, politische Ansichten getrennt ist, auf neu- 
tralem Boden vereinigt, dass sie anzustreben sucht, die 
Klnfty weldie swfsehen mir und mdnem NdMomensdien 
In jenen Bczieliurt;^en steht, in der Loge und durch die 
Loge auszufüllen, dass sie uns nöthigt, über jene Unter- 
sdiiede Unweg die Hand zn rddien und die Hmd des 
Andern in Liebe drücken zti lenirn, Fiihlunt; zu finden 
mit Andern auf den gebieten, wo eine Begegnung mög- 
lieh Ist 

Danuis überhaupt, dass dieMrei ein Einiguuysmittel 
bietet fQr alle braven Menschen, die auf der grossen, 
weiten Erde zerstreut wohnen, zieht sie erst die Berich- 
tigug ihrer EsMeu. Wollte sie bestimmte Olaabeni- 



normen und Glaubeusfornicu lehren, dann würde sie eine 
kirchliche Sectc darstellen. Das will und darf sie nicht. 
Durch die kirchliche Lehre ist die Menschheit getheilt, 
und so lauge es Menschen giebt, werden sie in Glaubens- 
fragen auf verschiedenem Standpunkt stehen, weil der 
(Jlaube Glaube ist d. i. ein subjertiv r - Fürwahrhalten 
und kein Wissen, also Beweise für ilie Jiuhtigkeit einer 
Ansicht in den Glaub« n-fiaj^cu nicht beigebracht werden 
können. Dass der Gedanlv- cin-r Religionseinhcit eine 
Chimäre ist, hat übrigeu.s sclioti langst der gros.se Spinoza 
uuwiderl^idi dargethau, indem er ausführt, dass Äe rcli* 
piösi; Ueberzpugimji, soweit sie wahrhaft lebendig, durch- 
aus den Krweib einer Herz und üemilth durchdringenden 
Denkthätigkeit bilde, die immer und immerdar ein Rein- 
persönliches sein und bleiben werde. 

Die Kirche musä allerdings eine bestimmte Form des 
Glaubens fiHrdem und kiBn den, der nieht an dieser Form 
festhält und niclit festhalten kann, zurufen: Du gehörst 
nicht zu uns, wir verweigern Dir die Gemeinschaft, denn 
Da weist die Hlttel zarttek, wddie wir bieben, damit l>n 
selig werdest Sie ist demnach nicht im Stande, alle 
Menschen in ihrem Schoosse aulaunehmen, und meine 
BrQder, damit ist der Angenbliek gelrommen, in dem die 
Mrei an ihre Arbeit gehen mtiss kraft des Gebotes der 
Menschenliebe im weitesten Smne des Worts; sie ruft 
sUe Menschen znr Arbeit an einem Tempel, ihren Ge- 
boten kann je l. r Mensch sich fügen; si-:. i^t es, welche 
die versrhiedeucn Elemente durch das kräftig lodernde 
Fener der Liebe znsammensehweissly ohne darob umfiieden 
zu M'h), duss diu Arbeiter am Bau bk religiösen FragSü 
verschiedener Ansicht sind. 

Aber, meine Bit, es kSnnte wohl Jemand bedftuem, 
dass es hici-, an diesem Orte, wo wir die idealsten Güter 
der Menschheit pflegen, nicht erlaubt sein soll, das höchste, 
was des Ifensdien Brust bewegt', den Glauben zn be« 
sprechen. Aus dem Verbote könnte er den Schluss ziehen, 
die Mrei wolle nichts zu thun haben mit dem Giaaben. 
Zunächst darüber wenige Worte. 

In der profanen Welt ist allerdings vieUuih die An- 
sidit verbreitet, dass die Loge eine Vereinigung von Frei- 
geistern sei. Ich gebe zu, dass jene besonders im vori- 
gen Jahrhundert \1elfiich den Vcrcinigungspunkt für Fkei* 
geister bildete. Aber damit war die l'rtnrei auf Abwege 
gerathen. Mit dem Begritfc der ilcUceu Freimaurerei 
hat Freigeisterei in der That gar nichts zu thun. So 
sehen wir ebenso gut streu ^,'släubigc Brr an der Arlieft 
am und im Tempel früh uua freudig Anthcil nehmen, suc 
freier Denkende. In dieser Beziehung steht die Maarerd 
Uber dem Glauben, wie sie Ober dem Stande, dem poli- 
tischen Bekenntnisse^ Aber der liassenfarbe steht. 

Wem mm aadi einerseits zagestandea werden muss^ 
dass die ächte Mrei bei dem wahren Jünger der K K. 
die tiefste Achtung hervorruft für jeden Ghiuben, dass sie 
ihn anleitet, jeden reUgldsen Staodpnnitt zn achten, firihi 
er auf tief, r sittlicher üeberzeugung beruht und das Leben 
nach ihm geregelt ist, so ist doch andrerseits unser Tempel, 
der nentrale Boden, nidit der Ort, an dem wir ans ein- 
lassen dürften auf Iii l>,-.rstcllung confcssionellcr Ver- 
schiedenheit, auf polemische Behandlung religiöser 
Streitfragen, denn wddie Conaeqttsnsen witarde das 
nadi sich ziahenl Qewtil^ ein Freigeist trtte Uer unter 
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Mif und behandelte von materialistischen Gesiclits- 
panktm ausOlaubensfri^eD, so milsstc man dn-sselbe Hecht 
dem Strenggläubigen fliniflnmon. Eine Verständigung 
beiden wOrde abaolnt undenkbar sein. Beide 
lin gleichem Masse von der Uebcrzeugung durch- 
drungen sein, dass ihrem Standpunkt eine tiefsittlicbc 
Bedeutung innewohnt, von beiden sind Fragen angeregt, 
die ihr Innres in tiefste Erregung vei-setzen. Was ist das 
Resultat? Der Materialist sieht am Ende die Krbürmlich- 
keit des menschlichen Wissens in unendlichen Dingen ein, 
er kann schliesslich doch nicht mathematisch bcwcisei), 
(luss Svätcni du? allein wahre isf, das« es keinen per- 
sönlichen Uott gicbt, dass nicht ein Ueist es war, vun dem 
die Welt geschaffen. 

Und der Strenggläubige? Er wird zu dem Resul- 
tate kommen müssen: ja, nach meiner heiligen Leber- 
xeugnng giebt es einen Gott, dessen Hand unmittelbar 
in das Geschick des Menschen einf-'rcift, aber das mathe- 
matisch zu beweisen, gebricht es mir au Kraft. Dieser 
glaobt, wie jener; dteeer ist fest vw der Ddterwageng 
durchdrungen, dass seine Meinung die allein richtige ist, 
wie jenerj eine Näherung gicbt es oiciit. Und weil so eine 
Kluft treten wOrde nwi8cih«i Br und Br, deshalb liset es 
die Loge nicht zu, rbss beide an dicker Stelle sich gegen- 
seitig ihren Standpunkt plausibel zu macheu suclien; das 
kann die Loge nkiit nlasseo, die nach den Mitteln sucht, 
dir .TihiLTT der K. K. zu vprcinij;en, die Gelcfrcnhcit 
geben will, dass allen Guten die Möglichkeit gewährt wird, 
in HerMMgendiiBduifk ntt einander einzntreten anf einem 
Gebiete, wo de sich lüdit feindselig gegen daander stellen 
können. 

Dar Fnnr darf «alnüefa nicht indifferent sein im 
Qlauben^ nur hat er draussen im profanen Leben Ge- 



Icgenhett ni nelraiett, seinen Staadpankt in dm bödisla 

Glaubensfragen an wahren; da mag er ihn vertheidigen 
mit der ganzen Kraft seiner Seele; aber hier, in unsrem 
Tempel, da muss er in seinem Innren Terscbliessen, was 
schliesslich zur Entfremdung von denBm fahren könnte. 
Freilich liaben wir es in diesem hdligen Räume mit Re- 
ligion zu thun, aber mit keiner Religionslehre, senden 
mit Ueligiosität Diese zu üben, ist ja der Mahnruf 
unsrer Symbole. Ja, gebe der a. B. a. W., dass die wahre 
Ueligiosität sich unsrer Herzen bemächtige, die Friederirh 
{tu seinen maurerischen Tempelbildcrn) so schön bezeich- 
net als das vertrauensvolle und dcmüthige Grundpefiihl 
alk-i- religiösen Menschen, das die Seele aller Andacht und 
AndacbtsUbungen sei. Mfigen wir hier empfänglich werden 
für die Religiosität, welche uns Heldenkraft gicbt zu den 
edelsten und schwersten Thaten, zu den Thaten derSelbst- 
Verleugnung und Selbstanfopferung. 

Und so, wie die Griechen verschiedenen Stammes ein- 
trächtig und von hoher Festesfreude erfüllt in den heiligen 
Tempelbedrk ehnogas, nachdem sie vor den Thoren Strdt 
und Hader gelassen, also lassen Sic auch uns, meine lieben 
Brr, verchiedeneu Glaubemi, wie wir siod, immer Hand in 
Hand, andlditigen and irohen Herzen» 



in unsern geweilitcü llatirn, lassen Sic uns willkommen 
lieissen allerlei Volk und allerlei fieligionsgenossen, 
die Gott (UreiiteD und recht thnn. An der Sdiwelle nnsres 
Tempels mögen znrückblciben die kirchlichen Schranken, 
leben wir doch der Gewissheit — um wieder mit dem oben- 
genannten Mr an sprechen — ein ntstinimendes Urthea 
von dem zu empfangen, der alle Völker und alle Rcligions- 
genossenscbaften richtet nach einem Gesetz, nach dem 
Gesstx der Liebe. 
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Forehhetn. Die hiesigen Brr nnd TercinsailliHeder ver- 

sariirn^hi sich an jedem enten oiid letzten Mittwoch des Mo- 
uütcs III einem gedeckten Locale des Br Lehngrer — Abends 
a Uhr, — fremde Brr üd sMs wüUnwpaaa and imden bir- 
Uche Anfnahme. 



New York, im September 1877. An die deBtseh-aneri- 
kaniüehca SR. JohaaaiS'Legen wurde ütlgand« Boadacbreiben 

versandt: 

„Nacli fast zweijuliriKf-r, andauernder, unermüdliclier Arbeit 
der LeleKateu der verschiedenen Logen, nDbehiodert darch die 
traurige (iescbäftslagc der letzten Jahre, unbehindert durch An- 
feiodnngeo and VerdIchÜgeogan ia der Verfolgoag unseres 
SSwedns, der EtbaaBBg einer deatadwa Ihnreriiano und der 
Aufbringung der dam nOtbigen Kittel, — sind wir so glBck- 
lich, einen erfolgreichen Anfang za vcrzeicbDcn, der, wenn auch 
vcrhaltnissmässig gering, den Grundstein bilden soll zar weiteren 
und eifrigen Verfolgung unseres Vorhabens. Die erste f(lr die- 
sen Zweck veranstaltete Festlichkeit, das Johannisfest der ver- 
einigton liOgen, erzielte einen Ueberseliuss von et\va.'=i über 
$ üOO, der für diesen Zweck deponlrt wurde. Wir werden uns 
beaflben, iia Laufe der Zeit weitere Vorlesungen, Bälle and 
andere FmtUehkeiMa aa aRaaghren, die uh den erwfloBohtea 
Ziele Biber (Ohren werdea. üm indessen schneller und sicherer 
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com Ziele zu gelangen, tst eine feste, daterade Terebdgnig 

nnd Verbindung der deutschen I,oj,'en uiilereinaii k r notbwendig; 
dieselben flbemehnien dabei keinerlei pekuniäre VerpHich- 
Uingon, sondern sind nur gcbalten, den Zweck unserer Ver- 
einigung befördern zu helfen. Um alle and irgend welche 
Verluste der cituelnen Logen zu verhüten, soll als coosUln* 
tiMflUer Grundsatz featatefaen, keine lialle anf Credit za sr* 
bauen, aondem erat mit dem Bau n beginnen, wenn ^ ge* 
nügende Sommc vorhanden i<:t 

Um das Rand der Ixjgen untereinander zu vermittclti, soll 
eine jeile Lr^re drei Delegaten erwählen in der .\rl nnd Weirf, 
wie in der beifolgenden Coustitotion angegeben-, diese bildeo 
dos Direktorium und liegt dio Loitong der AngelegenbaittB ia 
ihren üftaden. 

Folgande Legan haben davdi BeaeUasa bereits Ibra Be- 
theiligung sngeaagt: 

German Union 54, Zsehokkc 202, Teutonia 617, 

Pythagoras 86, Navigator 23^ Ooethe Sit, 

German l'dgrira 179, Kessler .'VTO, 

.Mlc (ibrigen Logen, weiche sich uns an5chLie^sen wollen, 
sind ersucht, drei Dcicgaicn zu der am Sonntag, den 7. Oktu- 
ber d. J., Nachmittags 3 Uhr. fai Wt Bowerjr Btattfindenden 
Versammlung stnuntlicher Delegaten m aeodee, aar Coastiiai- 
rang der Geaellicfcaft. 
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StralRond, den 26. September 1877. Am Septem- 
ber ist hier eine neue Johannis - I^gc „Suniiia mit Wuhrlicir" 
dnrcb dci» Oross-Mcistcr von Royal York Br Ucrrig cousütuirt 
worden, deren Meister vom Stuhl Br Uiidolph von Haselberg, 
SanitAtsrath und Kroisphysikus ist, an welchen aach die Corre- 
ipondenzen za richten sind. 

Die frfthera Johaanü-Lofe Gaatav Ado]pb zu d«B dnl 
StraUen bat «m Tonitaaaden Loganmelster Jetzt: Br Carl 
Wilhelm Hcidbom, ÜMkliBelier Arzt, and Stadt wundarit; als 
dcpatirten Meister: Br Adolph Wilh. Job. Haaszteck, Ober- 
Kegicmognitb. OMnipaiidiniaB ataid an Brader Hddbom in 
richten. 



Btrsleand» den 27. SeplMber 1877. Wenn «leb dia 
Hindlangtweise der Stralsonder Minorität eine Aoslegnog and 
Baaitheilimg im Sinne Ihrer Bemerkung znlässt, so steht es 
dadt unzweifelhaft fest, dass die Mehrzahl jener I!rr bei ihrem 
Vorgehen secen die Majorität der Stralsnuder Loge an eine 
Hen iclji ruiif: ihrerseits nicht gedacht hat. Ich halle mich zu 
dieser Erklärung verpflichtet, d» ich Dicht dcuroh Schweigen den 
Oodaakea aafltommen laasea aiödiU^ als »et idi mit Ihnn Aas- 
Itssungen einverstanden. — 

Und nun zu etwas Erfreuticherera: 
Am Sonntag den iT). September .sind die 90 aas der Logo 
„Gustav Adolpb m den drei Strahlen" ausgetretenen Brr, 
üciteDS der Oroadoge Boyal York, ab Loge ^Bandia xar 
Wahrlieit'' inatatHrt wanka, «ad M aomit der nater der 
hleeigefi Broderaehaft Aber Jahr nnd Tag bestandene Con- 
Bict weuiRstens aa-sscrlich zum Ali'-chlusse gelir.uht, — 

Die Installirong der „Sundia" ging unter lebhafter Bc- 
thcMJgiing der einheimischen und vieler auswärtigen Brr in cr- 
hebandar Weise vor sieh. Der ehrwArdigate Grosameiater Br 
Henrif bnebte das Lieht in den Ttanpel hinein, nnd vnde 

hei dem EriMhnngs - Ritual von den GrosKbeamteaf den Brn 
Fickert und Boache unterstQtzt. Aus Stettin war an aaserer 
grossen Freude der Hr Schiffmann und mehrere Beamte der 
Logo „Drei giihii rie Anker zur Liebe und Treue" gekommen; 
die bcnaehbarieii und engbcfreundcten I.rjijeii wie „Uugia zur 
HofTnuiig" in I'utbus und ,^aUns zu den drei empfindsamen 
Herzen" in Anclam wSien dorofa ihre Logcumci«tor und durch 
eme Auabl von Bm nrlteten, nnd Alk brachten heralifihe 
GMeltwfltnehe für die nene Sohweaterloge. 

Ii'li kann nicht alle die Reden, die i'. h r IVsiIoge und 
hti litr darauf folgenden Tafelloge geballt u .'lUiiivii, rueapitu- 
lircn, r -. M l Hilf -I.. vi< l sigt, dass das Fest zur volKu Be- 
friedigung aller Beiheihgteo, in schöner würdiger Weise ver- 
lief, and daas aacb Dicht der leiseste Missun die Festfrende 
trabte. 

Mage die aeae Loge „iSudia aar Wahrtaeii^ biflhen and 

gedeihen, nnd mOgen die Mitgiiedor derselbsQ fbltitbreo an 
streiten für Recht nnd Wahrheit. — N. 



Br £nneineser in Wien. Die in Wien erscheinende 
„Allgemeine Asaecnraas-Zeitnng" enthftit folgende biographische 
Notizen: 

„Der Kigcnlliüiner nnd Herausgeber dieses Blattes, Dr. 
Franz Jos. Enncmoscr, begeht am 21. September d. J. sein 
siebzigjähriges Gebartsfest. Ein an ErfährangeB, Tbatig- 
keit nnd Prodnctivitit reiches Leben liegt Mater ihn. In 
GwlssMlter stehend, erfreut aich «wer^Jabflar noch der besten 
Oeaundheit nnd Thatkraft. Ein mattelloser, streng rechtlicher, 
selbstloser Charakter, stets bereit, seinen Mitmenschen durch 
Wort und That zu helfen und /u railien, war Dr. Enncmoser 
ciiii-'r derjetiiffeii , der sich um die Ordn iung des Kinder- Asyls 
der „Humanitär" im Kabtcobcrgcrdorf durch Sammlungen von 
Beiträgen efe. wahre Verdienste erwarb. An unserem Jubilar 
betathrt sieh du schöne Wort Jean Panl's: ^Wo Geist und 
Ben idcbt allerg bleibt der M enaofa immer joagr Vir bringen 
aaehatelwnd die karse KegrapUe dlsaes Ehrenaaaiiei^ den das 



seltene GlUck boschicden, in voller Geistesfrischo und Gesund- 
heit den siebzigsten Geburtstag zu begehen. 

Franz Josef Ennomoser, Dr. der Philosophie, ist ge- 
boren am 2L September 18Ü7 zum St. Moritzberge, der Vor- 
stadt von Uildesheim, studirte, nachdem er der katholischen 
Theologie entsagt hatte, von 1829— 18S2 zu Glessen Philo- 
sophie nnd PhilolQgie, giflndete daselbst eme Lehianatalt Ar 
Knaben und trat 18S7 dttreb üebemahflie eher Lebnratoile 
an der städtischen Schale zu .\Izei in Rheinhessen in den 
{j'rossher/tiglicli-hes.siscben Staalsdiensit. AI.'; Schriftsteller trat 
er im Anlange der lOßcr Jahre auf. Ausser sehr \ielen Bei- 
trägen in iioliliseheti, pädagogischen etc. Zeitschriften, war es 
die Lösung der Frage: „Wie kann es besser werden?" der 
er Zeit nnd Krftfte widmtte. Seine Schrift: „Die giOcklidie 
Gemehide an FriedenslhaP etc;. aeigt cna den Haan, «ia er 
denkt nnd handelt. 1872 erschien in Wies die 9. Anfinge, 
.insserdem verfasste er: „Anfsätze fOr Frennde der Erdehaag 
und des Unterrichtes." „Ucher Krzichung und Unterricht des 
weiblichen Gebchlcchtes in Ilriefcn." .(Ergebnisse der Bc- 
rathungcn Uber volksihnniliche Kr/.iehung und volk&thundicbcn 
Unterriebt etc.", 2. Anfhige. Manchen Treibens müde, machte 
derselbe mit seiner Familie eine Reise aaeh den amerikanischen 
Freistaaten. Nach tranrigen £rCüimn|Stt aaeh DentscUand iB* 
rackgckohrt, schrieb denelbe: „Bbo Reise nach den nord- 
amerikaniselien Freistaaten etc.", wrlchi' in 16 Auflagen er- 
schienen, und in mehr als butideritauseiid Exemplaren zum 
Wohle Vieler in Deutschland, der Schwei/, und ^it rrcich- 
Ungaru verbreitet is'. Nach Nicdcrlegung seines .\nites (1867) 
lebte derselbe läng ro Zeit in Bern in der Schweiz, siedelte 
dann (End« 1868) nach Wien aber, ist MitgrOnder des ^ichl- 
poiiiiscben Vereins „Dnmanitas^, sehrieb gegen swei Jähre 
das Organ desselben, den „Zirkel* nnd Ist seit mehreren Jahren 
Elgentbamer und Herausgeber der im VI. Jahrgange erscheinen- 
de.'i „.Mlgctneiucn Assecuran/.-Zeitnng." Trotz der mancherlei 
Wechselfalle lu seinem viilbeweglcu Leben bat derselbe nicbl 
uufgehört, humanitAr zu wirken. Er gibt die HoAsOflg al^ 
auf, dass es besser wcrdrii wird. 

Möge unser Jubilar noch \iele Jahre iu utigclrühtcr Ge- 
sundheit nun Wohle seiner Mitmenschen wirken nnd scIiaiEBn, 
damit der Spmeh anefa en ftm aar Wahrheit werde, der da 
lautet: „Wer den Besten seiaer Zeit genug fsthan, der hat 
gelebt für alle Zeiten 1" 

Wien, in Sspleaaber 1877. 

Die fiedaetion: 
A. Sazsperger*. 



LebeuNiegeln. 

L 

Laaa veo Keinen Dich bethAren, 
Gebe Deine eig^ Rdin. 

Von den: Meister nimm die Lehret^ 
Nie vuu emem Laien ao. 

Haadle wacker and entschiedea 

Und sei übeiall vorsn. 
Stets gerostet so im FHedea 

Wie im Kampfe sei da Mmw. 

U. 

Dmaem Ziele streb' enig«^, 
Das Dein Geist sieh stUI ersann, 

Sei nicht zaghaft nicht verwegen 
Und Da laagat an Ziele aa. — 

Aaf das Grosse und das Kleine, 
Richte Deinen Foncherbiiek, 

Pfleg das Klare aar, das Baine^ 
Und die Sdilaeken laas saradc 
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Höre auf der Wei'-cn Worte, 

Auf im Schalk» OescbwAUigkeit, 
Jed' «in Diog an seioem Orte, 

Jed' ^ lÜaf in aeiDcr Zeit! — 

Br Moritz Amster. 



Bri«rirM]iML 

Br W— r in F.: Di« Vereiniliat« iikt bereit« tach Ibrem Wunicbe 
Mtilgirt nut die betr. VMk endMint In dar BaolAtte; Beaten br. 
Qnm. 

BrT— eiaR a: In TeneKfanat i(t Dir übnaeberdtacorrigirt; 

die Bestellang wird in gewOnsehter Weiae aach Erscheinen des Ka- 
lenders erledigt. 1)09 Inserat winl besorgt Besten br. Gruss! 

Ur T;jp|i('rt in Ilcrliu: Ein liricf uii S;c pin^ als iinlirstcllbur 
itarlK k trotz. (i«r Nothatlrcsse des iir .Seh. M»lr. v. St. liircr Lüge. 
Bestellen Sie bei durtiger Bucbliaudluiig; «bar BaiJrtMte 76 Vr 44 
uDd 46 habe ich nicht mehr. Br. Gross! 

Br L-g in Stedchoiin: TerUadlidulen Dankt Ilm KitdieihiBgen 
aind nna nnio «■iilkoroineBcr, je weniger Terbiadnunn wir dort knien. 
HenUdtaa Gegeugnus! 

Br II. (i— r in i! : Itic Ii.i lirti mm ^.m-s.ui.Ii m 
des Versehens br. um Knucliuliligimg. itr. Uruss! 



Aiuetgea. 

Für Bit Lehrer! 

Ein Br, Familienvater, mit 2 Ku.iben 1 1 und 8 Jnhre 
all, sucht fUr diese einen Hauslehrer. Der Ort selbst liegt 
in «utr der oesiradestea Oeseaden in der Näiie Basel'a, 
10 einer EäaeutlinliDle der Sdiirdi^ irird vieUich fttr Luft^ 
kurcn benntxt und die Verhältnisse wOrden sich filr einen 
Lehrer eignen, der während circa 2 Jahren eine Luftver- 
iinderuDK machen ninrhti', bei weniger Anstrengung im Facii 
utiil familiärem Leben uud Pliege. Näheres aut gefällige 
.\nfrag«i «ttb LehrerMelle an die Bedaction durch die- 
selbe. (XII) 



Associe - Gesuch I 

Ein Br, Inhaber einer bedeutenden, im Hotten lictricbe 
befindlichen Cigarren-Fobrik mit bUligeo Arbeitskräften 
und guter Kundschaft, mdiwetslich rentirend, sucht 
einen thntisen oder stillen Thrilhiibcr mit Capital. — 

Der äuchende ist Kaufiuaxin und tüchtiger Fachmann 
und kann einem thitigea Kaufmano eine sichere Euatenz 
viTsprechcn. 

Ütferten vrcrden unter A. E 8. No. 39 «B J. G. 
Findel in Leipzig erbeten. 



fiioc'IiiM - €i}cMii«*li ! 

Ein lir sucht für sein Eugros- und Üetailgeschiift in 
Tapisserien und Posameuten zwecks Ausdcbnung der Fabri- 
kation eiorn Theilhaber mit circa dO Mille Einlage. — 
Derselbe iunn im Geschäft erst einige Monate arbeiten zu 
seiner Orfentirune und um sich gegenseitig kennen zulernen 
und kann sich von Nciijalir ab brth(?iligen oder nicht, 

Oäerteu sub „Socius-Uesucii" werden in der Exp. d. 
Btattds eotfegen geDomraen. 



„Apothekenkauf'. 



B«t 10—18 Mille Thalera Anzahlung sucht ein Br viu 
reiBM Medicloalgeseblft mit mtedestena 6 Mille Umsatz 

in West- oder Mitteldeutschland zu kaufen. Offerten unter 

C. W. vcrniittell die Expedition. 



Br Hugo Bretsch, 

HERLIN W., Jägcrstrassc 4, 

empfiehlt den Um Taachen für die mx. Baklnidniift 

k b, 7,&0 und 8,5() Rm. ni gutem Leder ait Sehloea and 
nir. Emblemen. Stickereien garniere an BOttdCn PreiMB> 

Jeder Auftrag wird .sofort eileiligt. 



In zweiter vermehrter und verbesserter Auflage ist 
erschienoi: 

Geist und Form 

I11IX4Y1I11I 



flir 

▼an 

Br J. FiDdd. 
Preis: brodi. & Mfc, ele^ geb. 6 Mk. 
Od BMIt «1 UMMBIIK M 



Dpr iUi€rrasi lirnil schnelle Absatz der ersten Auflage, sowie das 
KrMliciii. u tiiiir hoilandisihen Ucbersctzung lin Zwolle) beweist, 
da:-- :m. )i, liucb ein Bedmftilaa beftiediil and aUwitig 
gebeiüseu wird 

Oaa Buch aeUte Jedem 
Oriaatinug in die Hand (ogriien 



Er.stc deut.sche Fabril;, Fröb^^rscher Spiel* Wld 
scbtiftigungsmittel für Kinder, empfiehlt 



Berlin W., Jlgentrasaa 4 

NB. (Preis-Couraote firanco.) 



Im Verlag des Unterzeichneten ist 

Entwurf eines Schulgesetzes 

llr daa KSiigrelch 



Jolliw 

(fipkrniit •■ Pfi' «'•lirift.) 
Preis Mk. l,i»(>. Leipzig, \ ci laij; von J. G. Findel. lb<7. 

Durob mich ist zi: beziehen: 

Poszvek, G., Wesen und Aubabe der Frei- 

ntaurcrei, Briefe an einen Freund. (GekrOnte Prei»- 

scbiift.) 8. Preis 40 Pf 

Der lieincrtrag ist der Uedeuburger Volksbibliothek 
gewidmet. 

Leipzig. J. G. Findel. 

In allen Buchhandlungen zu haben: 

.Spir, A., Denken tind Wirklichkeit. Versuch einer Erneueninj 
der kritischen Philosophie. 2, verb. Autlage. 2 Liiuitle 

Mk. la 

Kfin (Jebiliietpr," dem t\s um eine begründete Erkennt- 
niss der inneren und au.s.scrcn Welt zu tlinn ist, wird da> 
Werk iliesf- liniiiso tiefun und uri^iiuclliii Denkers, wie 
gewisscnhaiteu Forschern entbehren können. Spir tritt mit 
diesem Werke in die Reihe der bedeutendsten bahnbredai- 
(len Philosophen ein. 

(Vergl Magaz. f. Ut d. AusL — Westm. Review nnl 
Saturday Review). 

J. a. FindeL 
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XX. Jaiirgaug. 
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Begrttndtt oad banwigefelMiii 
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■PBWiffaa>a1fcin ^""^ 



Bb J. Gh. FINDSLi. 



SMI, jittt, SiHu. 



Leipzig, deo 13. October 1877. 
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Nacht zum Lieht. 

Vmi 

iB GdmÜHd i 



Brem 



m UM» im W4rkitt Umb! 

Nadit md LJebt! Weleb greller Gegensats! 

Wie erschütternd wirkt es auf das GcmUth, wenn in 
gewitlerscbwiUer dunkler Nacht ein greller Blitzstrahl plötz- 
lidi das Dunkd erleachtet, and wie erhaben tat «e ansn« 

sc'licu, wcnu am Morgen langsam die Sonne am Kirma- 
iuente aufgeht und mit Ueu ersten Strahlen die Spitzen 
der Berge erleaehtetl — Wie bengt ee das IfensdieDtaeR 
nieder, wenn in das frolu ^:liirklt(.li(> Leben eines Krden- 
bttrgers wie ein BUtz aus heiterem Uiuunel die Macht des 
Cnglfidcs Ober ibn hereinbricht, aber wie froh begrOsst 
der Duldende den ersten IIolTuungsschimnicr, der ihm Er- 
lösung TOD dem lange ertragenen Kummer bringen aolL 
— Wie ersduidtt und entsetit sidi dt der edeldenloaide 
Mensch, wenn er einen Blick in das schuldbeladene nnd 
von Gewissensqnalen gefolterte Herz eines Menschen thnn 
kann, das von einem Lichtstnihl gctroiTen sich bis anf den 
üruud durchschauen lüsst, und doch wieder wie lehrreich 
und erhebend ist der Anblick, wenn ein gefallener und 
■ren Nacht umgebener Br dem Lichte zustrebt und- mit 
demsriben Ruhe und Friede wieder findet 

Kacht und Liclit! Ist dies nicht auch das Wahrzeichen 
beim Uebergung aus der profanen Welt in unscrn Bruder- 
bund? In Nacht gehüllt wird der Suchende in unsern 
Tempel geführt, wo ihm dann das Licht wieder gegeben 
wird. — Nacht umgiebtaucb oft den Suchenden auf seinem 



Lebenswege, bis ihm ein Licht in das Uen scbeiDt und 
ihm den Weg zeigt, den er wandeln mnss. 

Weil das Wort „durch Nacht zum Licht" so tief ein- 
greift in ihi; Lehen jedes Bruders, so habe ich versucht, 

einige Ocdaukeu darüber zusammen zustellen nnd bitte 
an diese EradiDgearbeit keinen an strengeo Haasstab an> 



Durch Nacht zum Licht! Kiu Mahnruf 
1) tum geduldigen Ausharren. 

Oclicfite Brr. I.;tssTt! Sir- iiiirli erst kurz erwCboeOr 
Wiu> uicli autrieb, dieses l'hema zu wählen. 

Als ich in der Kaeht nadi mdner Aufliahme allein 
und in mirli versunken nach Hause rei-t<', .v's der finstere 
Wald, durch den die Iteise ging, das Dunkel der Nacht 
Bocb finsterer nuidite, da zogen die Erlebnisse des ver- 
flo!»encn Tages noch einmal an meiner Seele vorüber; die 
Qedanken, die bei der Aufnaiune mich bewegt hatten, 
spannen sidi weiter fort und gestalteten sieh zu einem 
herrlichen Bilde, unter dem mit leuchtenden Bnchstabeo 
geschrieben stand: «Durch Nacht zum Licbtl" 

Ausharren im Dunkel der ZiAunft, bis das lädit von 
oben uns erleuchteti das muss das Bestreben jedes Frmrs, 
jedes Menschen sein. Mich gemalmt das Wort: „Durch 
Nacht zum Licht!" immer wieder an einen mir unvergcss- 
lichen Moment meiner Aufnahme, der hier kurz geschildert 
werden soll: AU mir die A. vcrb. und ich in die d. K. 
geführt, war, umgab mich finstere Nacht Allein im abge» 
schlosscnen liaume hatte ich Zeit, über die Tergangenbelt 
und Zukunft nacli/iidenken, Welche ' Jodankon raein Inneres 
bewegten, vermag ich nicht zu schildern. Plötzlicli schlug 
sanfter Orgelton, verbunden mit herzergreifendem Violin- 
spicl an mein Ohr. Meine Sinne verfolgten dasselbe und 
die schöne Melodie ^la diesen heii'gen Hallen kennt man 
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die Bldie nicht'" trünfeltc mir IIofTnuug ins Her/ und ! 
Ivadita mich sufort zu dem EuUdiluss: Idi will muUiig 1 
ausharren Iris ans Ende^ micfa der FOhninK der Brr fiber- 
lassen und mit ihnen vereint wirken. Um! ilirsrr Ent- 
scblttss führte zum schousten Ziel. Geliebte BrUder, die 
weitere AuafUhnrng der Avltaalune nod die Bdülderung 
der miih bewfprndpn üi'fiihlf, riie mir für das ganze Lebea 
uovergesslich bteibeo werden, erlassen Sie mir wohl, da 
de Ja Jeder Br es eriebt liat IDr sdiw^ dabei 
imner eine VeiiBlekfaing vor und ich glaube nicht zu viel 
n befaauptaD, weno ich sage: Die Aufnahme eines Brs ist 
dn Bild des meoBchlidien Lebens, velchea die Ihiter^ 
Schrift trägt: „Harre niuthig aus!" Von der Wiege bis 
zum Grabe, von dem Zeitpunkt an, wo der junge Erdeo- 
bOrger die Augen öffiiet, bis dabin, wo der a. B. d. W. 
dem Br befiehlt, die Arbeit cinzuHtellen, deckt Nacht den 
Blick in die Zukunft! £s ruhen ihm wohl im Zoitenschosse 
die achwarwn und die wdseen Loose, aber: „Dunkel ist 
des Scliicksals Walten für des Menschen trUben Blick 
Unbewusst wächst der Mensch heran, unbewusst wird ihm 
ein Scbdoi des ew'gen Liehtes ins Herz gesenkt, aber uur 
zu üfl wird derselbe verdunkelt und verwischt durch das 
Treiben der Welt Verfahrung treibt den ver^'pMi li 
Sodieiden anf die Pfade des Lasters und Nacht, aust re 
Nacht wird es in seiner Seele. 

Besondere wenn trdbe Stunden den I,cbcns\v( L' be- 
echwedidi erscheinen lassen, wenn es duicli das tin.stcre 
Thal der Beiden und der Leiden geht, da ruft man wohl 
aus: Ach, ans dieses Thaies Grüiiden, die dr r dunkle Nebel 
deckt, könnt' ich doch den Ausj^uiig luidoii;" Doch harre 
nur muthig aus, strebe vorwärts und lasä Dich das Dunkjel 
der Erde nicht kümmern, denn mit dem Muthigcn ist Gott 
und führt ihu zum Ziele. Wie bei der Aufoahme ertönt 
aiidi plötzlich in dieses Dunkel des Lelwns hinein eine 
süsse Melodie. Mag es sein, dass die Stimme eines Freun- 
des Trost in das Herz giesst, oder dass es scheint, als ob 
aich das Schicksal wenden will; mag es esin, dass in dem 
stülen Familienleben oder in des Tempels heil'gen Hallen 
oder im Bauschen des Waldes ermunternde Töne an unser 
CHur edüegen: tan^ es ist der melodiBdie Ermantemngs* 
ruf zum stillen Dulden im Aufblick nach dem ewigen Osten, 
und diese Harmonie der Sphären, in der Alles mitsingt 
und nltldiiig^ der Deaner am Himmel imd der Vogel auf 
dem Zwcifr, das Blatt am Baum und die Welle im Meer, 
sie zeigt uos hin auf den Baumeister d. W. und zwingt 
nas ni dem Enteebhiss: «Wob^ den Heister wQl idi loben, 
so lanprc noch mein Stimm' erschallt!" 

Wer nach der Zeichnung dieses Baumeisters arbeitet 
nnd den lioien des Bisses nachgeht, den er entworfen hat, 
der wird rulii^^ ausharren in jeder Lage des Lebens und 
mit Br Goethe am Ende ausrufen: „Licht, mehr Licht!" 

Doch das geduldige Ansbarren Mün genügt nicht, ja 
es könnte uns sogar zum Schaden gereichen, wenn wir nur 
im dumpfen Hinbräten auf Hfilfe von oben harren und die 
Hiode mfissig in den Sdtoes legen wollten; da.s Wort 
i^urch Nacht zum Licht" Mt Ar uns audi ein Mahnruf 

2} zur eifrigen Arbeit, zum rüstigen Vorwärts- 
atreben. — Arbeit, nnermfidliche Tbätigkeit ist die Lebens- 
au%abc jedes Menschen. Alles, was uns umgiebt, treibt 
ans zur Tbätigkeit an. Wir sehen, was jetzt draussen in 
der Nator der Frühling mit seinem Lebeusodcm thut: er 



werkt n-ges Loben allcnthallipn, er treibt Gras und Blumen 
aus der erstorbenen iürde, (si sprengt die Knospen 
Rosen nnd ISst den Vögidn die Zungen, Ja er madit die 
ganze Erde zu einem süssduftcnden, buntgeschmückteti 
Altar für den Weltenmeister. Sollte dieses Frühlings- 
wehen nicht auch in uns, meine Brr, ein Antiid> werdes 
zu rüstigem Schaffen, zu eifrigem Vorwärtsstreben, zu un- 
«mfldüclier Arbeit an uns und unsem Bm? Aber nicht 
nnr der grosse Tempel des a. E d. W., anch nnser stiller 
abgeschlossener Versammlungsort, ja die ganze Bekleidung 
des Mrs mahnt uns zur Arbeit Wozu ist dem Mr die 
Kelle gegdMn? Sie soll uns mahnen, dass wir immer tn 
der Vervollkommnung unser(!s Geistes, an der Veredlung 
unseres Heiaens und an dem Wohle unserer Brr arbeitea, 
flberhaupt mit derselben nllee Unedle verdrfn^ nnd znr 
vollkommenen Schönheit filhren sollen. Um aber recht« 
und brauchbare Arbeit zu liefern, bedürfen wir einer Richt- 
schnur und die ist uns gegeben in dem Wiokelmass mit 
seinen 3 Spitsen, von denen zwei uns den Weg über die 
weite Erde zeigen, die dritte uns aber zum Himmel weist 
und uns so die rechte Weisheit lehrt, die uns auch 
mitten in der Arbeit an den denken lebrt, von dem aller 
Segen kommt. Der Spitzhammer aber ist das Sinnbild 
der ötärke, denn mit ihm kann man jede unebene Stelle 
behauen, er ist ein Hebel, mit dem, ireilicii oft nur nach 
langem Kami>fe, jtd" Arbeit genau nach der Zeichnung 
gctcrtigt werden l^aau. Die Arbeitsstätte aber ist die Loge, 
die uns immer wieder Aufmunterung zum gemeinsamen 
Streben gicbt, die in dem dunklen Tempel angezllndeta 
Kcr/eii lehren uns dem Lichte nachzustreben. 

Ja, das Wort: Durch Nacht Kam Licht! es ist ein 
Mahnnif zum rflstigen Vorwärtsstreben. Besonders ist ih< 
„durch" so recht geeignet, uns an die Arbeit zu mahnen. 
MDnrdi, Brr, dordi, dies wetde da« Wort tn Kampf ned 
Schmen! Oemeinea wUl zur Erde, Edles himmelwärts!* 

(Kömer.) 

Rnbdee eHen Blebe nnd FlHse dem Meere n, rs^ 

los zieht die Sonne ihre Piihn vom Nforp;cn bis zum Abem) 
Geliebte Brüder, laset uns diese als Sinnbilder für umer 
Wirken dienen sowohl an nnserer Sdbstveredhmg; als anch 
für das Wohl unserer Brr. 

Zuerst an uns, denn wer au Anderen bessernd wirken 
will, der mnss erst sieh sslbst an veredeitt sncben. Wie 
der Baum nur dann edle Früchte bringt, wenn durch ein 
Pfropfreiss die wilden ScfaössUnge veredelt worden sind, 
so wird aneb der Hensdi dann erst edd, wem die wfldn 
Auswüchse li r Leidenschaften entfernt und t dli.' Tugen- 
den an ihre Stelle gepflanzt worden sind. Dazu ermahnt 
uns auch nnsere bön^die Kunst Der LchrKog bat eisen 
rohen Stein mit dem Spitzhammer zu behauen und in eiiii; 
edle Form zu bringen. Wer ist mit diesem r. St anders 
gemeint, als er selbst, dem ah rohen nnd Ton sinnlidieB 
Leidenschaften getriebenem Geschöiif erst ein unächtes 
Stück nach dem andern oft unter heftigen Schmerzen ab- 
gesprengt werden muss, bis die edle Form in ihrer Schön- 
heit, herrlich zu Tage tritt — Ja arbeite an Dir und Ar 
Dich, mein Br, aber arbeite auch ftlr die Brr, für die gaste 
Menschheit. Wer für sich nur schafft, wer habsüditig a« 
sich nur deukt, der ist kein rechter Jünger unserer könig- 
ürhen Kunst, dem ist noch kein Schein von dem ewicw 
Lichte ins Herz gedrungen. Das ist ja das i:Ak im Mr- 
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buade^ dass er die Flamme der Liebe eatsündcD und nähren 
soU, and diese soll oi» dun nr Tbäti^ett u aUom Granon» 
Edlen utiJ s^diünen aBtnUMn. Danun Uwst ou mit Br 
Fiacher atumfea: 

Wenn Dir das Ilcr- von Lieb' erglüht, 
■Willst Du der l iasumen wehren? 
In wahrer Liebe Glück erblüht. 
Willst iJu Dein ülück zerstören? 
Wo Lieb, ist Licht and Sonnenschein, 
Der Lieb' lesst aus du Laben weOiD 
FIr nas're MenBCheabrfider. 
Dmm Liebe, flamm, so lang Da wWUtf 
Und fliehst Da, kehre wieder! 

Wie aber, meine Brr, wenn wir Inmico Krfolg für 
nnaera Arbeit sehen, wenn Vndank nnser Lobn ist, ja wenn 

unser Streben belächelt und verspottet wird; oder wenn 
der a. 6. d. W. unsere Pläne durchkreuzt, unsere Uoö- 
nongen TerrfteK and an Ende der «(eehe KSrper dem 
vorwärtsstrebcndcn Geiste nicht mehr folgen will: woher 
holen wir uns dann Trost und Kraft, um nicht zu unter- 
liegen? 

0 so aehwer es dem nur nach dem Irdischen Streben- 
den ist, so leicht ist es fttr den, dem das Licht des Glaubens 
die Brust erfüllt. Es sagt ihm: ;,Durch Nacht gehts zum 
Liehtl" und wird für ihn ein Uobarnf 

3) zum frohen Hoffen. 

„Uo&bung sclüummert tief im Udrzen, wie im Lilien- 
kelch der Thaul« HofliBod tritt der JOn^iag ins Erden» 

leben ein uisil b;i;if ^ich Luftschlösser, die freilich oft in 
Nichts zerriDDeu. Hoffnung begleitet den Mann auf seinen 
W«gaB and bd seinen Weiten and giebt ihm Math, den 
Kampf uns Dasein unvcrdrop^cn foyti^Tifillirrn- IIotTnnng 
erfUHt den Greis, der da fühlt, dass seine Kräfte schwio- 
den and dass er am Ebde sdner Tag« steht. Sie Terlässt 
ihn jetzt erst recht nicht, ji mit ihr schafft er sich aus 
mancher Leidensstunde eine Freudenstunde. Sie verschönt 
iluD die Tage des AHers and begleitet ihn Ms ans Orab, 
ja bis über dasselbe hinaus, denn „noch ^'.m flratic pflar.zt 
«r die Hoffnung auf!" Symbole der Hoffnung iioUet der 
Jünger unserer königlichen Kunst überatl, in and nasser 
dem Tempel. Hinauf zu den ewig funkelnden Storncn 
wendet sich unser Bick in gar mancher Nacht und be- 
wondemd schanen wir die nnzKhItdien Lichter, die alle 
Gottes Herrlichkeit und Grösse predii^en. Warum werden 
wir aber gar oft muthlos, weun ein kleines Ungemach uns 
heimsacht? Kann der, wekhar dea Stonen ihre Bahn 
zeigt, nicht auch nusor LebamfladiiffldB in den ddiem 
Uafen geleiten? 

Ünd diiut der Winter noch so sehr, — es mnss 
doch Frühling werden, so rufen wir hoflend aus, wenn Un- 
geduld uns bei den fortwährenden SUIrmea des Winters 
besehleichen will. 

Ja, meine Brüder, lasst uns hoffen in allan Lagen des 
Lebens bis dahin wo der Abend des Lebens uns naht, an 
dem es nur wenigen noch vergönnt ist, rflstiß an ihrem 
Banwefke zu schaffen. Mag auch die Nacht des Todes 
Uber nns herein brechen, so lasst uns dann erst recht 
hoffen und gläubig ausrufen: 

Durch Nacht Kum Licht! 
Und neu das rMse Dmkal 



Aach ri^s um Dich die ScbCpfaog hflUI, 
Getrost, getrost, auf mitternächtlich Duksl 
Folgt Sonnenaufgang lieb «od mild. 



Leaali^ Vafhaur tte TemurflnUgkn ui 41« TM- 

manrerei. 

Vortrag am SUflungafest der Loge Lesäing la den 3 Ringen 
im Ofieat Grats. 

Von 

Ur Dr. TiMOtfer H«tr. v. St 
(Beklnai.) 

Wenn wir als Menschen um der Menschheit willen 
mit der gcoilenbarteu lieligiou brecheu müssen, so ist da- 
mit zum grössten Theile schon die weitere Fkage beant* 
wortet, welche lautet: „Schaden oder nQtzen wir Jünger 
der Vcrnunft-KeligioD, wir Mr der Menschheit?" Was der 
alte Glaube, was die geoflenbarte Religiwi in ihrer Scbwirma- 
rci, die sie den Met:schen als alleinige Gabe bringt, ge- 
bracht bat, das lehrt uns die Geschichte. Die christlidie 
Kirche^ ab die Vertanterin dner Retifjioii der Liebe^ einer 
Religion vollkommenster socialer Ausgleichung', hat .Ta!ir- 
bunderte lang die Meoscbeu unter der Menschenwürde 
behandelt, die Erde cum ScModaager gemaeiit Diese 
Jahrhunderte -rhrcien blutig die Menschheit an: 

„Das ist der blinde Glaube, der uns diese Wunden 
seblng'. ünd sdhst der gste Dfakrot kann sidi, ab ihm 
zur Darlegung der Schlechtigkeit der Menschen die india- 
nische Sitte, müglichst viel Feinde zu tödten und zu scal- 
piren vor die Angen g^hrt wird, nicht entbrediea n 
aagen: 

„Davon sind nicht die Menscbeo, davon sind Ursache 
die OMter, die ihnen in ihrer IMigien soldies befMIen*. 

Zur Unmoral, zur ?rhaniUh\f mu^-- ilie frcnfffiiliarle Reli- 
gion führen, zur Schandthat, die ja der frömmsten Fröm- 
mel« von Jeher so nahe gelegen hat, so wahlverwandt 
war, oder zur Abstumpfung, zur Vcnsuniiifang, oder zum 
banalen Hateiialismoa. ächiage nur alle Vernunft in Fesseln 
and der Verbredier ans Sdniinnerei, der nSdsinnige oder 
der Wüstling ist fertig. Der Begabte, der sich für das 
Dogma begeistert moss, will er nicht lägen, der Mensch- 
heit Wvndeil schlagen «id aus TenwdflaBg vor don BHd* 
sinn wird der Mensch ein Wüstling. Da ist es ein ernst- 
licher, ein hoher Beruf, selbst frei zu werden und zu be- 
freien vom Vorurtheil, damit alle Menschen einander lieben 
lernen und sie eine Familie werden, wie im Nathan die 
Weisen der verschiedensten Bekenntnisse. Nicht auf ein- 
mal können wir die alte Form in Trümmer schlagen, wir 
würden Hunderttausenden die Mutter ttidten, aber die cr^ 
wachsenen Kinder nach und nach von lien Hüllen de? \or- 
urtheils befreien, die wir auch nur nach und nach ablegten, 
dos ist der schöne, menschliche Beruf des Jüngers der 
Vernunft-neliginn, mOgc er den Bchura tragen oder nicht. 
Nützen kauu der Mensch der Menschheit nnr, wenn er sie 
liebt und lieben kann er sie nnr dann, wenn ihm Inlne 
Kirche, kein Bekennt niss gebietet, Andersgläubige zu ver- 
achten und misszuachteu, sich über sie zu erheben. Und 
ein Bokher Msnadi, ein saldier Hr oder aoldier Bekenner 
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der rechten Veruuufl-ßeligion kuuii — fragen wir endlich: 
nMadit diese Vernunft-Religioii das Indhridaom glOdclichf' 
— nicht unRliicklich sein. 

Wer glaubt, er kann aich in die N'cruunft- Religion 
finden', wie in ein etn^eriebtetes Heim, der irrt zur Zeit 
noch; sie isl «ein Haita, das sich ein Jeder selbst bauen 

Der innere Rainpr, io dem das Nene gewooneo, vom 

Alten abf;el5s>t werden muss, bleibt keinem Sterl'üchpii 
erspart, der sich von der Offenbarung zur Vernunft wen- 
det; ja, idi niKchte fast sagen, je birter der Kanpf, desto 
herrlicher tiinl v illkommener das Erkämpfte. Und der, 
der dann, als Meuäcb, aus Menschlichkeit, seinem Mit- 
menschen ans dem breiten Strome helfen will, hat harte 
Tage zu bestehen. Der Kampf mit lier T'nvcrtnnift, mit 
der ÜeacUon, mit dem Fri&>tertbuui, o er wäre sUss; einem 
Patriarchen liast sieh ohne Hersweh entgegentreten und 
fallen wir, so sind wir ein Opfer lier Gewalt Wie aber, 
wenn uns aus feindseliger Leidenschaft ein Freund verrätb, 
wie der Templer den Nathan an den Patriarehen? Wie, 
wenn uns die frömmelnde Einfalt Herzen abtrünnig raucht , 
die wir heiss geliebt? Wen jemals das Grelchenwort im 
Ftosttraf: 

Non mg, wf« hart Do*« mit dar Beli^on? 

Da hist ein herzlich gutef Mann, 

Allein ich glaub, Du hklut nicht viel davon. 

Wer es jemals erfahren hat, dass ihn die Mutter mit 
Abscheu „einen Gottesleugner" nannte, weil ihn die Pfaffen, 
die frommen Basen angeschwärzt, ihn, der zu Gottes Khrc 
ein Mensch wurde; wer gar — wie uuser Slrau-ss — die 
Matter gemieden sah, als des Gottesleugners Mutter, der 
wci-^s, wie hciss der Kampf ist, mit dem wir uns da^ eigene 
Heim der Vernunft erbauen. Ohne Selbstständigkeit kann 
aber kein Mensch frei, ohne Freiheit kein Mensch zufrieden 
.sein. Wer also im Wechsel der Dinge, schützend vor 
Noth, Tod und Verzweitiung, sich eine Burg bauen will, 
nim sie in sidi baaen. 

Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut, 
sagt das Sprüchwort, aber man kann nicht auf einen Gott 
bauen, der problematisch ist, der ausser uns liegt; nur 
auf den in uns Mensch gewordenen, auf unsere Vernunft, 
deren lleligion wir .mhiin'jen. Und selten wir die streit- 
barsten Helden auf dem Gebiete der Vernunft -Religion, 
wie sanft und zufrieden scheiden sie, ohne in ein Paradies 
hiutlberzulcchzcn. Nur der Schwärmer, dessen unrirhtigc 
Prämissen nicht zutrctlcu, verzweifelt; der Denker, der im 
Geiste klar und hell gewurden, nicht. Was kämpfte and 
litt ein Spinoza! Und wie klar legte er in seine unsterb- 
lichen Werke seinen Geist! Welches Muhelcben lebte ein 
Lessingl Und wie versöhnend, wie erhaben, unantastbar 
von aller I'nvcrnuuft, legt er endlich die Frucht seiner 
herben Kample im Nathan nieder! Wie :jchön sagt ötraasa^ 
es gleiche Leasing in semem LetsUngs-Werfce llosart Wohl 
hätte der Nathati ein tragischeres Drama sein können; es 
wäre dann aber nicht der sanfte, weiche Abschluss der 
Klmpb g««wen, die der Edle um die Vernunft gekimiilt 
Sowenig wie Mozart mit eiticiti Don .Juan Iiihe enden 
können, sondern mit einer „i^ubertl(}te" sichlicsacn musst^ 
SO moaate von den Strdtm Hb«' Bdmsnis mit Göti und 
AndnrBi LesBiog durch Nathan sieh empoihdmn. — üml 



wie jscblosä dann dieser grosse Deutsche, Strauss, selbst 
sein Leben voller Kraft und Streit ffir die Vernunft V Offen, 
klar und wahr im „alten und neuen Glauben", nicht als 
„letztes Wort", wohl aber „als letztes vollkommenstes De- 
kenntnin tines JOngers der Vemunfk-Ben^on". Und will 
Einer wissen, wie lieb? Nun der lese, was der Unsterl^- 
liche schrieb, als er, den Tod fest im Ange^ seine letzten 
Tage verlebte. 

Wer den Frieden will, der werde frei; frei aber i'.t 
nur der in sich Selbstätändige, der nicht Tfaff und Führer 
brancibt, der den Weg sa sdnen Qotts seihst weiss. Es 
lohnt sich der Mühe den Kampf zu kämpfen una ^^olchrn 
Preis. Mr, dieser Kampf ist Eure Arbeit Seid Eurer 
PlUeht eingedenk! Soll der Geist der Zelt einst Ober End 
weu'gchen, sollen die Propheten der Veniunft-Keligion ohne 
Schurz nicht Ober £adi lächeln als über alte Kinder: 
wachet und Ulmpietl Hier diese Hallen, die so lange Jahre 
dl'- üd'lweiko waren, hinter die sich die Vernunft vor der 
Macht dttcbtete, vor deo Pfaffen, die sich mit den Tyran- 
nen verbanden hatten, well Beide geglaubt werden wcrilen 
und niiisscu, siv: suHti n jetzt schon die Ecksteine sein, 
denen die Unvernunft zerschellt. Sind sie es noch nicht, 
80 mSgen sie es werden. — 

Zum Schlüsse will ich Urnen heute an Lessinp's Ge- 
burtstag, meine Brr und Euch Lessing's Jängem insbe- 
sondere dss Wort sagen, mit dem F. Straoas einen ?o^ 
trag über den Nathan s hloss; es lautet: 

„Dergleichen aus einer besseren Welt stammenden 
Dichtungen, aus einer Welt, in welcher die Gegensätze 
ewig schon gclösst, die Käniijfc ewig sclion gewonnen Sind 
worin wir uns oft noch aussichtslos abarbeiten, sind oni 
aber nicht zu thatenlosem Genuss, zu blosser ästhetischer An- 
.schauung (,'egeben: vielmehr als Unterpfand und Mahnung 
zugleich, dass dem ernsten und redlichen Kampfe der Ri« 
nicht feldeu werde; da.ss die Menschheit, wenn auch laug- 
sam und unter Rückfällen, aus der Dämmerung dem Liebte, 
aus der Knechtschaft der Freiheit entgegen schreite; dass 
aber auch nur der als Mensch mitzähle, der im weiteren 
oder engeren Kreise, als Nathan, oder als Klosterbruder, 
als Sittah oder Hecha, nach Kräften geholfen hat, den An- 
bruch dieses Tages, das Kommen dieses Gottesreiclies n 
besdileun^^ Amen!' 



Zar ^ragnlreelitifkife. 

Die alte, geachtete Loge Canongate Kilwioning Nr. i 
in Edinbur^, Bchottfaind, hatte Im AntMige des Jahns 1878 
einen in Kcokuk, Jowa, V. St., geborncn Dr. .1- C\ Hu^^hcs. 
der nach Schottland gegangen war, um in Ediuburgh 
medlehiiBche Vorlesungen su hören, zum Ldirliug anfj^ 
nommen und bis zum Meistergrade befördi i t; der Wunscli 
Mr zu werden war in ihm entstanden, weil er unter den 
Mitgliedern der Loge Bekannte und Freunde hatte. Ab 
er im Mai die Kückrci-i' in sein Vaterland antrat', wurde 
ihm von der Loge ein Eotlassuogscertifikat und ein too 
dem GraanecreClr untnneidinetes Qroaslogendiplon aa» 
gefertigt, damtt der sidi in Keoknk arbeitenden Eagl^ 
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LodRc Nr. 12 anschlicssen könne. Seinem Affiliations- 
gcsuch wurde nicht Folge gegeben; der Grossineistcr von 
Jowa, dem der Mstr. v. St der Loge den Fall vorlegte, 
erklärte vielmehr, dass die Loge Canongate Kilwinning (iic 
territoriale Jurisdiction und Souverünität der Grosä-Loge 
von Jowa verletzt habe, und beauftragte seiBMl Gross- 
Sekretär, die Gross-Loge vüu Schottland von dem ungesetz- 
lichen Benehmen einer ihrer Tüchter lu Keuntuis.s m scVieu, 
daoildae Wiederholung solchen Kingrift's in fremde Rechte 
verhütet werde. Der .schotti.sclic '^Irn^;>•Sck^etär übersaiidtu 
das Anklageschreiben sofort dorn M.->tr. v. St. der Loge 
Nr. % ivc an den Gros.s-äckretär Jowa's a. A. crwiedci-tc: 
„Herr Lawrie (der .sclKttti.sche Gross-Sekretär) wird Ihnen 
zur üenttge erkliireu, was die Mr aber die gaoxe Welt — 
Jow« und ▼i«Udeht einig« «odo« MMriiMOisdie Staaten 
aus^'or.oiiimcii — unter maurcrischcr JurisdictidTi verstuheii 
und aulrecht erhalten, und ibueu gleichfalls niiltheilen, 
dus die Qnnsloge von Sdmttland keine Gewalt hat, einen 
^^cister unter üircr .luiLsdiction zu Verbindern, irgend einen 
würdigen Muuu zum Frmr zu machen, was für einem Lande 
iam» er angehören mag. — Es ist UJssbrancb der 
maurerischen Macht, die in der ganzen Welt anerkannt 
wird, einen lir Mr, der sich in jeder Weise als solcher 
legitiiniren kann, nidit als aoldien amnerkenoen nnd zu 
enjpf.iiiL'en, blos weil er, als P-ingeborner eines Staates, in 
einer fremden Loge anügenommen worden ist Ein solcher 
Bqprift der maarerbchen Jarisdiction, welcher die ganze 
tius-scre Welt als unter ilirer Hoheit stehend betrachtet 
und die Gesetze und Gebräuche aller Grosskürpersch&ften 
anderer Linder ignorirt, ist mir unbegreifliefa und aeigt 
ein totales Missverstehen des wahren Geistes der Mrei und 
der allgemeinen Bruderliebe, welche jeden Br zulässt und 
aafnimmt, von welcher Gross- Loge immer er sdne Legi- 
timation haben mag. Die Loge Canongate Kilwinning ist 
iUter, als die Üroaa-Loge von Schottland und sicher viel 
ilter, a!s alle maureriselM Instftiitionen von Jowa. Wir , 
haben deshalb eine traditionelle Plrfahrung und Arbeit, welche 
wir als wahre Frmrci erachten. Kein Fremder, welcher 
oaiererLoge angehörte, hat jemals die geringste Sdiwierig- 
kait gehabt, Logen seines Vateriandes an besnehen oder 
Urnen beizutreten. — 

Sie werden niciit erwarten, dass wir ein (iesetz halten, 
(hi.s, in Jowa gemacht, in Bezug auf Jurisdiction nicht 
bindend für uns ist, und das wir für unmaurerisch und 
unausführbar halten. Ist es erlaubt zu fragen, ob den 
Fremden in Amerika, besonders den im Staate Jowa leben- 
den, nicht gestattet wird, zu Mrn f^emacht zu werden, 
sondern ob man sie über den Ocean nach ihrem lleimath- 
laode «enden moss, am dort als Mr aufgenommen »i wer^ 
den? Irh h.ibc Beweise dafdr, dass dies nicht der Fall 
ist; denn iu unserer Loge sind mehrere atäliirte Mitglieder, 
gebome Schotten, die ihre Grade in Logen der V. St er- 
halten haben. — Ich erkläre, dass wir fortfahren werden, 
alle guten Mianer von Jowa in unserer Loge au Mm zu j 
madien, md Ihnen volle Frdheit geben, dasselbe in Be- 
zug der Schotten /u t'uin, die in Jowa leben. Ich ersuche 
äiei von diesem Briete dem Br Uughes Mittheilung zu 
machen, damit er sieht, dass er nicht auf nngesetxliehe 
Weise zum Mr geniaclit v,i)r.i''n, .^Diulern in vollstündigcr 
UebereiosÜmmung mit unseren Gesetzen und den allge- 
meinen Gebrtncbea der Frmrd, nnd dass «eine Matter- | 



Loge ihn in seinen maurerischen Hechten beschützen 

wird''. 

Der Gross-Sekretär von Jowa legte darauf dircct dem 
Hchottisdicn Gr.-Mstr. die Sache vor, der sie einem Aus- 
schüsse zur Begutachtung übergab. Unter dem 'SO. März I. .). 
erfolgte die Antwort, das.s die Beschwerde vom der Qna^- 
Loge zurückgewiesen wurden <i>i. 

Der „Triangel", welciier ulier lien ganzen Vorgang noch 
Ausfllhlicheres entfallt, fügt am Schlüsse seines Berichtes 
hinzu: „Am schlimmsten bei dieser Sache ist Br Hughes 
daran, der, eiu nach allen Kegeln aufgenommener eng- 
lischer Mr, in seinem engeren Vaterlande nicht Ml^ied 
einer Loge werden kann. Ks scheint uns, als ob das Ver- 
langen der Grosslogc von Jowa doch etwas zu weit geht". 
— Wir aber sagen: 

Dieses Verlangen scheint nicht blos etwas zu weil zu 
gehen, sondern es ist ein neuer, schlagender Beweis 
der in den ameriltaiiiadien Groea-Logen bestehenden 
Anmassung, willkürlich und einseitig pii'iniu htc. mit 
altem Gesetz und Gebrauch in Widerspruch stehende, 
der Hemch- nnd Habsndit entspmngene^ die persGn* 
liehe Freiheit empfindlich vcrletzciidu Bcstiniuuingen 
der ganzen Brrschaft, wie sie über den Erdkreis hin 
besteht, als gültige Satsnngen oder Landmarken avf- 
/wingeii zu wollen. 

aSo will, SO befebl icb's; anstatt der Vernunft gelte 
nur mein Wille!* so lautet der Maehtspradi auch in Jowa. 
Da.s wird und rouss unauihörlich zu Contlicten führen, wenn 
nicht die ausseramerikanischeu Gross-Logen und Logen 
sich feige und duurakterio« dem «ns WcaUn (fietirCen Be- 
fehle onterwerfsn. 



Festrede, 

gehaben toa Br Joseph J. Bnrian, PJH der Oennaa 
Pt^rim-Loge Nr. 179. 

Verehrte Anwesende! Geliebte Schwestern und Brr! 

Aus den Worten des Ehrwürdigen Brs, der als l'räsident 
des Comites der deutschen Maurerhalle Sie bereits mit 
dem Zwecke unseres Festes bekannt gemacht hat, werden 
Sic ersehen haben, mit welchen Schwierigkeiten das I'rojekt 
bis jetzt schon zu kämpfen hatte. Sie wurden gleichzeitig 
darauf aufmerksam gemacht, dass nur eine geiueiu.s;iuie, 
von der Mehrzahl der deutschen Brr und Schwestern aus- 
gehende Thäti'^keit im St ande sriTi wini, den schönen I'lan 
zu verwirklichen, em Lokal zu sciiallcn, welches als Mittel- 
punkt einer wirkaameo BntMtnng der im Schooese des 
deutschen Maiirerthums «chlummemden Krftfite zu dienen 
bestimmt sein soll 

Die ZerspUtternng unserer Krlfte war und M die Ur- 
sache, dass das deutsche maurerische Element unserer 
grossen Metropole im Verliöltniss zu seiner ansehnlichen 
Zahl 80 Geringes gdeiatet hat und im Vergleiche mit an- 
deren, selbst kleineren Gesellschaften, in praktisdier Wirit- 
samkeit noch sehr weit zurückgeblieben ist 

Die Zdten der «chSnen Phrasen nnd himmelstOrmen- 
den idealen Phantasien sind vorüber. Jeder Mensch, ebenso 
wie jeder Verein von Menschen kann sich nur durch wirk- 
Ikhe Leistungen, durch Thaten» durch gute und nOtsiicbe 
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Werke und Uaudluagen, welche eineu prakUsdieu Nutzen 
gewähmi, Gettnng vad AoerkennaDg verschaffen. 

Soll die Mr-15rrscli;ift im socialRn Leben der Gegen- 
wart oodi Aditung geuiesseu und nicht zum Kiaderspott 
werden, so mnas sie endlidi ueh hiereineD AnfttDg maeheD, 
die Beweise ihrer hoben sittlichen und kulturhistorischen 
Bedeutung durch wirkliche Thateu der Meoschenliebe zu 
liefern. 

Welches sind die Aufgaben, die im Wirkungskreise 
einer Mr-Loge oder eines Lo^^nverbandes liegen und durch 
«ne geordnete Thitig1c«t gelöst werden Icttnnen? 

Sind dieselben reliy:iöser Nulur? Nein. Die Koligion 
erzieht ihre Anbänger für den ülmmel, mag ee nun der 
jüdische, chrisUidie, raohameduiedie, boddbistiBdie oder 
bralimaoische Himmel sein. Jedes dieser religiösen Systeme 
hat seinen speciellen Himmel, zu welchem nur die Recht- 
gläubigen Einla.s.s erhalten. Die Frmrci ist keine Reli- 
gion, weil sie den Menschen nicht an ein bestimmtes 
Glaubensbekeimtniss bindet und Jeden nach seiner Fa(;on 
selig werden lässt Sie hat aber in IJezug auf die ver- 
schiedenartigsten Ilcligionen eine gros-se sittliche und wirk- 
lich humane Aufgabe zu erfüllen — nämlich zwischen allen 
dic-sen religiösen Gegensätzen versöhnend, ausgleichend, 
friedenstiftend zu wirken, um die schrecklichen Folgen des 
Fanatismus, des BeligionshaaBes und der latotenna zu 
mildem. 

Diese erhabene Aufgabe kann sie aber nur durch 
Förderung der allgemeinen lleaschenliebe ondBrr- 
lichkeit erreictiea. 

Die lOttel, die der Fmrei dabei m Gebete stdien, 

-^iiiil alx r keine gewaltsamen. Sii^ icaTin sich nicht wie die 
01-thüdu.xen ßeligionen den Gchor&am erzwingen durch An> 
drohang vw HOOenstraftn, dnreb Excoaniiiieatieiif doNfa 
lianiifliirlic und die Versiierrung des HinuneU fBr die 
renitenten Mitglieder unserer Gemeinde. 

Wir haben nur Symbole^ Bitaale and brflderHdie Er- 
mahnungen. Wii.<; dieselben bedeuten, wi-^scn Sic y.\ nl!e. 

Zur Illustration des Fanatismusi mit dem die Frmrei 
Terfelgt irard^ und der Geredittglceit imserer Sadie, diene 
eine Epiiu>de aus dem Verhöre eines Freimaurers, der im 
Jahre 1824 in Grenada in Spanien mit vielen anderen 
MitgUedem dner geheimen F^r-Logu ergriffen und hin- 
gerichtet wurde, Wdbei ich voriiuscliii km will. sn weit 
mir bekannt, der Marquis de Gavhliana de Cordova und 
der Capitain Alvarei de Sotomsjor die letzten beiden on- 
glücklicheu Opfer des religiösen Fanatismus waren, die im 
Jahre in Spanien wegen .äottesliistemug durch Thei^ 
nähme an der Fmrd ihr edles Leben dnreh Henkersband 
auf dem Schaffotc aushauchen mussten. Seit der Zeit be- 
gütigte man sich, die Fnnr in dem schönen Lande, wo die 
Kastanien, ebenso wie PfalFen* nnd Rittertbnm USiien, 
dnidl öffentliche Brandmarkuag, Auspeit^chung, Gefäng- 
niss- und Galeerenstrafen, Verbannung und Verfolgung 
ihrer unglücklichen Familien, Entziehung ihrer Erwerbs- 
lind Nahrungsquellen u. s. w. zu peinigen und zu 1>e.strafen. 

AuK dem Troce-sse der von Pfaöen erhobenen Ankluge 
gegen die in Grauadu im Jahre 1824 verhafteten Frmr, 
der mit deren Hinrichtung, Güterconfiscation und .\us- 
wcisung ihrer Familien endet«^ tbeile ich Ihnen nun Folgen- 
des mit: 

^Datier den in dem Hause einea deraethen gefiudenen 



maurenschen Insignien, befand sich auch ein goldeses 
Meistenetdieo, eine von Zirkel nnd Winkdmass unnahmte 

strahlende Sonne darstellend. Als ihm der geistliche In- 
quisitor dieses Zeichen mit den Worten vorhielt: «Siehst 
Do, Ketier, das sfaid tße OOtienUlder, die Ihr anbetet io 
Euren verfluchten Versammlungen!" antwortete er gelassen: 
„Das sind keine Götzenbilder, die wir anbeten, es sind nur 
die Sinnbilder der hfiehsten Tugenden, die ein Menseben- 
herz begeistern müssen, wenn es in den gi>ldenen Strahlen 
des Lichtes^waudeln will. Denn siebst Du, diesen Zeichen, 
das Winkehnass, Ist das SonbOd der Gerechtigkeit, die 
Euch mangelt — dieser Zirkel ist das Zeichen der Selbst- 
beherrschung, deren Ihr im Wahne Eures fiinatischen lieber- 
mnthes unfähig seid — nnd diese ataraUende Soona ist das 
Symbol des ewigen Lichtes, das Ihr vergebens an ver- 
dunkeln sucht, — denn wahrlich, Ihr könnt diesen scbwacfaee 
Leib tödten, aber ebensowenig den Menschengeist in Fesseb 
schlagen, ala Ihr die strahlende Soone vom Bimmd reiaBca 
könnt!" 

Das, meine verehrten Schwestern und Brr, sind in 
wenig Worten die Strebeziele unseres Bundes^ «ie sie der 
treue Br, innrin^.-t von f;in;if istlieii Feinden, gegenüber 
.seinen uburniütliigei) il< iiliern uuäzu.sprechen gewagt hat. 

* In dieser Krkläning liegt der gans« Sinn unseres 
Streben--, das ewig Walire und Humane unserer Bcmühungpa 
Durch die Ausübung der Gerechtigkeit gegen unsere Mit- 
menschen, durch die Beherrschung unserer Leidenscliaften 
als das Ziel unserer Selbsterkeimtniss - fordern wir die 
allgemeine Menschenliebe und entziehen dem religiösen, 
dem peKtiaAen und socialen Fanatismna aeine Opfer, In- 
dem wir seine Kraft brechen und seinen vergiftenden Ym- 
fluss zerstören. Unter dem Symbole des Lichtes aber ver- 
stehen wir die AafldiroBg den Hensdiengehima, ana dsa 
wir die Vorurtheile, den .\ben;l;iufien, die Duiiiinheit. den 
rcligiösea und nationalen Fanatiäiuus in dem Muüäe durch 
die Aoflditiuig ferachwindflii aciieQ, wie die Sebatten mid 
Gräuci der Naeht^ «aan die straUenda Smae am Heiriioal 
erscheint 

Dnrdi dieses Symbol aber erklirt sieh aneh die hmügi 

Feier des SoinmiTsnlslitiums, wn <]lv ]{i><v.n iliie vollste 
BlQthe und die Sonne ihren höchsten Stand erreicht haben. 

Die ganae Menadihdt kann dann erst ihr ewiges 
Johannisfest feiern — wenn die Blume der wahren l\teIJ^l lit 
liebe aufgeblüht und die Sonne der Meuscheuverounft ihren 
hSchsten Stand erreicht haben wird! 

Wir werden dieses gro.sse, dieses erhabene Freuden- 
fest der Menschheit nicht erleben — nicht unsere Kinder 
und KindeskfaHlerll 

Das Unkraut der thierisehen Triebe und Leidenschaften 
wuchert noch äberali ioiMenscheoherzenl Die Vorurtbette 
und der Wahn vrie Dünkd erfiUlen das IfenadienUni 
und nur langsam bricht sich das Licht der Vernunft Bahn 
in den finstem Schädelhöhlen der Mehrzahl unserer, im 
Joche der politischen, religiö.scn und geistigen Sklaverei 
schmachtenden Mitmenschen. Diese Erbthcilc unserer 
thierischen Vorfaiiren, diese ewige Erbsünde der Mensch- 
heit, wurzeln in unsrer Natur und ich gestehe es ufien, 
dass ich mich auch der Ansicht jetziger Gelehrten un<l 
Naturforscher anschliesse, dass diese thieriscben Triebe 
und Leidenscliaften wohl in einzelnen Individuen und 
Nationen durch den zähmenden Eiiflnss der Ctattar 
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und Ktdm« gemildert, aber niemals ausgerottet werden 
können. 

Dmb die Religion niclit im Stande ist, die Bestie im 
Mensdin sa zUmen, lehrt uns die Geschichte der lleli- 

Rionskri^e, die gerade die scheusslichsten Gräuel thierischer 
Uraoaamkeit und Bestialitit zu Tage fördern, ebenso wie 
der hentige mssisch-tflrkisdie Krieg, wo auf beiden Seiten 

der religiöse Fanatismus die bedeutendste Rollo spial^aach 
wieder die deutlichsten Beweise dafür liefert 

«Die Wahrliett ist heute noch," sagt Hcllwald in seiner 
Oulturgeschichte, „gefürchtet und gehasst wie das Gift." 

Die Hohen und Mächtigen der Erde fürchten sie, weil 
nie ihrer QbermQtbigcn Herrschaft ein Ende machen würde, 
— die Unterdrückten hassen sie, weil sie ihre Ideale zcr- 
atiBrt, die Götzenbilder zertrümmert, die man ihnen cf^fTelion 
bat, wie das Spielzeug den Kindern, damit in ihuun der 
Sinn fllr höhere geistige Gcnüsst; nicht erwachen soll! 

Ebenso wie die crkibcnf ii WührhiMtcMi der Keli^iion im 
Gewände von Fabeln, Märchen und Legenden für das Volk 
nuM^enefat und verständlidi gemacht wurden, wobei leider 
endlich nur der Au^utz und die äussere Form berück- 
siclitigt und der innere Gehalt verdeckt und als Neben- 



sache behandelt wird, m» wird auch io der Fkmret das 
Wesen zu Ouiiäten der Fora veenaddiasigt und oft gm» 
beiseite gesetzt 

So Irommt es, dass mit der Ausbrdtang der Manrerei 
Weizen und Unkraut zusammen aufwachsen und, wenn es 
nicht ausgerottet wird, das letztere üppiger emporschiesst 
und den ersteren oft ganz Terdeckt und verdringt 

So sehen wir auch hier nicht nur das Unkraut der 
sogenannten Mr-Hochgrade als Parasiten am Lebensbaume 
der Mrei sich breit machen und mit Federbtlschen, Lanzen 
und Schwertern dieCeremonien längst verschollener Kitter^ 
onlen nachäffen ~ sondern auch selbst in den drei Johannis- 
Graden viel rituellen Götzendienst treiben, aus dem der 
echte und riditig» Cteiat des HanMctbunn immer mehr 
cntfliclit. 

Miigen doch diese grossen Kinder mit Kreuzen und 
Schwertern spielen und wie weiland der grosse Kitter Don 
Quixotc sich lächerlich muclien, aber dabei nicht tlen 
Namen der Frmrei missbrautlien und eine der erhaben- 
sten menschlichen Schöpfungen durch ihre Harloqmnfldeo 
zum citloi Poaseospiel herabwürdigen. 

(BdiluK folgt.) 



Feuilleton. 



Hannover. Bei Gelegenheit der Saccnlarfcier dt^r hicsijrct: 
Logo „zur Ccdcr" Latten wir VcTyiiUgoii, aus hiiLhhLweuic- 
stcm und höchstcrleuchtet.st* rn ?iIimdo des Ordeiismeistcrs oiue 
Darlegung der Prinzipien der Frmrei zu liöroD, da&s uns heiss 
and kalt dabei wurde. Ich habe, wie icli gerne ge)>tehen will, 
mitwiter geglaubt, es würde io belreir der Lehre der Gr. L.-L. 
etwas «bertrisben; naehde« ich ndt eigenaD Ohres ge- 
Mit, mass ich sagen, dass ich nicht begreife, wie Männer von 
nnr eioigor Einsicht, von nur geringer Kcnntniss der Uaupt- 
sacbcn ans der Mr-Goschictitc, und \on nur geringem iniiuii- 
iichen Ehrgefohlo sich noch in dieser hOcbsterleochtelen Ge- 
sellschaft wohl fiUdsn kfinnsn. 



Hamburg. In der GrossIoKc* vom 8. Scptembrr kiiii[iffe 
der Klirwürdigste (iiüSbtiislr. Hr GliUa an die Erwähiiuug de» 
Grosslogeutagcs einige Betrachtungen über den Werili des Gr.- 
Logenbundes an; entgegen der von einigen raaurerischen Zoit- 
sehlttken, wgAi Yuii einzelnen Logen an den Tag gelegten Auf- 
fismaag^ der GroMlogenbaad arfflUe nieht aeiofln Zweck, sprach 
er iGe Ansieht ans, da» dsrsetbe nicht das «ntrebte Ziel, son- 
dern ein Uebergaug m diesem und als solcher höchst wichtig 
und nothwcndig sei. Das ideale Ziel, völlige Vereinigung der 
>?esaramten deotscben Mrei, Uebereinstimmung aller deutschen 
LtOgni in Verfassang und Kitual, künm nicbt auf ciutnal er- 
reicht werden, man mQsse Zeit zur Entwicklang haben. — 

Br Hirsche sprach sein Befremden aas Ober die Art der 
ßebandlang der Schilfaiarni'sdien Angehgenhält aeiteoiderOr.-L. 
Bojral York. Dieselbe ecsehetaie ihm etwas dunkel and er be- 
daäert, dass über die formdle LDsnng der Angelegenheit nichts 
Nähere--- l;nkan::t i:cwordcn. Von ]irin/i|iieller liedcuturig und 
wohl auth zur Uesiirechanf; auf dem (irosslogentage geeignet 
erscheine der anfgestcllte (;njnds;it/, da-^s nur die aufnehmende 
Johaaoisioge eine Exclusion vertugeu köoac. Deomacb li&ttc 
die flr. L.-L. durch die Exelusiun Schiffmanns einen Irrthtim 
begsagen; das hatte sie zage^itchcn sollen. 

Br QUba macht dsm gcgenaber geltend, dsss dss eben 
erw&hnte„aIlgenMineRedit" kaioesw«|s «in allseitig aaerimanter 



„Grnndsatz" sei, dass die Cr. I,. L. v. D. sich nicht mit diesem 
„allgemein maurcrLhChcti U».i;ht" einverstanden erklärt, son- 
dern nur zo dem BeNchluss der Gr.-I., Hoyal York geschwiegen 
liabe. Die Thatsachc liege so, dass die Loge in Stettin den 
Br Schiffmann nicht excludirt habe, sondern zn behalten wünsche; 
jetzt, da sie Toehterlogo der Gr.-L. Royal York geworden!, 
fbeüt sie derselbea dies mit nad die Gr.>L. ist dawt eiaver- 
sUnden. FOr eine Verhandlung auf dem OroesktgSlMge tA 
der „Grundsatz" nicht geeignet, weil !n die Inneren ▼erhSlt- 
nisse der Gros-1' :i i inKrcifcnd. Dr Hirsche ist der Meinung, 
dass eine Angelegenheit, welche zur Kunde der ganzen Mrwclf 
gelaugt ist, nicht so abgcthan «erden si.-Ute. Br Meyersherg 
halt das Votgehen fOx sehr bedetütlich und pii^udicirond; man 
biandia deomadi nach einer Exelnsion no' sn einem anücni 
System Abenmgehen mid fcOnne da ohne Weitms rshabiUtirt 
werden. — 

Leipzig, 5. Oktober, üestcrn Abend widmet© der Vor- 
tragsclnb Ma^onia den ofliciollen Theil seiner Sitzung dem Ab- 
schied des gel Br Dr. Steglieh, and dem Jidrittum eines nidht 
das Umdeste ahnenden Brs. Der TonitsendeBrllanasebats aber- 
gab ihm unter herzlicher Ansprache ein maurcrischcs Trink- 
glas als Andenken, wofür der scheidende Br .seinen Dank aas- 
sprach. Br Dr. E. A. Meissner diirikte für iI:o ü.th zur Natar- 
forsclicrversammlung nachgesandte IJcghickwuuschung zu seinem 
50. Geburtstage und knüpfte daran einen freien Vortrag Uber 
die Lebensabschnitte des Mrs and deren Errongooscbaftcn, eine 
AnqnHSbs, wstdm, wie siidi bald leigen sollte, manniohfache 
Anbelangen aaf den nunrerischen Lebensabschnitt des be- 
treffenden Bruders enthielt Nachdem die Sitzung geschlossen 
war, liegann der geratUhlich- heitere Theil mit Einbringung 
einer Bowle .seitens des Ccrcmoiiienmei>,iers und Ober -Mund- 
schenks unter Musikbegleitung. Der Ehrenvorsitzende Itjiuler 
Meissner rief die Urr in Ordnung und (heilte mit, dass mau 
die 2Ujfthrige Thfttigkeit eines Brs in der Ma^onia sa 
feiem bcschlos.scn habe, dessen Naaw aaeh ia weiteren Kreisen 
einen guten Klang habe and der anofa diesem engeren Kreise 
TtolfMh seine Krftfte geiridmel. Ken beneikta erst der bOob- 
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licli (ibcrrasclitc Herausgeber dieses Blattes, dass die Feier ihm 
gelte. Nach anerkennender SkizziruDg seiner niaurcrischen 
Wirksainkoi! thcilk' dtr Vorsitzende mit, djtss die IJrr M s ihn 
scherzweise und für ftbuliche gemUtblichc Sitzaugeu zum Gross- 
rcdncr ernannt hätten, als welcher er nunmehr mit einem ent- 
apnohendeii figou gaachnOckt wurde, «in Vorbgcsohlow and, 
räch d«r Lebnrt der Gr. L.<L. r. D., «inea Seblflnel «n^ 
haltend, damit er zu rechter Zeit den Mund öff:icn und schliessen 
möge. Der wahre Mr wirke nicht blos diinJi da.s gesprochene 
Wort, sondern auch durch sein Beispiel und seinen Charakter. 
Nachdem von der sehr zalilrcich versammelten Brrschaar auf 
sein Wohl getmakcn war, dankte der tiefergriflene Herausgeber 
für diete Uebenruohnng nnd for di« ihm seitaiu dw Ma^onia 
Bcr stets hsthatigt« Brndsrliafai^ dis fhr ihn vn lo verthroller 
seif abgersda sto flu in allen Lagen andStbnnnafeni sdbrt bis 
Iis las Herz nnd die Familie hinein, hätten kennen gelcmt, 
wAhrend seirR» stets ehrliche und woblgemciiilc, /nweilen ai; 
üebenteapi'iiß scharfe, aber nie unfehlbare Kritik ihm auJor- 
Vlrts vielfach Misskentuiii!,' /.ugr/xigm. 

Weitere launige und humoristische Ansprachen, darunter 
eine ganz vi)r/.(igliche ond wirl(iuigtvo]la des Dr Eckolmnnn, 
hielten die Brr in heiterster Stinnmag noch lugo beiMmmea, 
Dem HenHHgflber dieses Bbttos wfanl der Ahand uivaigesdieh 



■Wien. Bruder Rb. Fischer in Gera ist von der Loge 
^Bnnanitas" in Wien zum Ehrenmitglied ernannt worden, eine 
eifiraaikhe ibierkennnn« der ~ " ' 
iflhtigen md tüchtigen Bes. 



Tnuierliotschafl. Die Loge ..Allvnler zum fr. Ge- 
ilniikoii'' mui <1it Verein di iiischer Frnir liclraiHTn drn Ver- 
lost des Br Christian Siefen, Mslr. v. 8t. genannter Loge. 
An Gllle das Tarstarbenen hielt Br Fehreubacfa in Freibarg 
.eine nnnrensehe Anqnsche, die siit der Trauerrede des Geist- 
liehen vereinigt im Dznek enohiencn Ist Ehn den AndeoksD 
des wadteren Bn» 

An die Rednettoa dar Bavhlltte 

Sehöu die Notiz aas St'alsond {■ Nr. 99 bat hier bei vielen 

Brn Itissbilligung (."-fimden, weil sie thatstchKdie ünrichtig- 

keiten enthalt, im l:r i nii ilic Anmerkung der Redaclion, worin 
von (lauuern uml Du bcn K'Oredel ward. Der wortf. Äleister 
ili r I-ii|,'f' Suudiii zur W.ir.iln ii richtete deshalb ein Sclircibc-n 
au ilon Mstr. der Loge üu-'iiiv Adolph zu den .3 Strahlen, wo- 
rin er erklärte, dass ihm der Br N. unbekannt sei, und er nur 
tief bedanem Itönne^ dass solche Artikel in der Douhtttte rer- 
alitstlieht worden. In Nr. 38 nnn liefert die Rednetion eme 
neue Bearbeitung dicbcs Stoffes, welche von unrichtigen Vor- 
aussetzungen ausgehend sich durch Mangel an Gerechtigkeit, 
wie durch I I i nuass von KIteiinIt nnd Hohn gegen Andee^ 
denkende auszeichnet. 

Ich gehöre zu den Brn, welche die Regierungsweisc der 
Oberbebörde der Gr. L.-L. v. D. nicht biilgen, und darom, weil 
keine versöhnenden Schritte gethan murden, ans der Loge 
Gnstaf Adolph sa den 3 Stnhien ansgetretan sind. Indem ich 
meinen Anstritt, der Stlnne meines Gewissens folgend, erklärte 
wnr ich mir sehr klar bewasst, dass icli hiermit ebenso frei- 
wdlig auch vor dem Graudbucbamlc mein Aurecht au das I/}gcn- 
vermogen,respactivn moiaaTerpf liehtug f arLogenschnidaa 
aufgab. 

Die Gr. L.-L. \. D. hat mit dam Eigeutbumsrecht der 
Loge Oastav Adolph gar Nichts n Staffen: Das stralsoader 



Grundbuchamt kcnnl gar keine Gr. L.-L. v. D., denn es hat 
als Besitzerin des Lo^'cnhauscs nur eine Gesellschaft von Manncm. 
welche sich imtor dem Nanion Loge G. A. z. d. .T S;. 
einigt haben, eingetragen. Was diese Gesellschaft in ihrciu 
llausc betreibt, und ob sie sonst noch jemand Anderm unter- 
thknig «ei oder nicht, ipeniell also fresnwüirer i sche Gesataa einer 
Gnsdoge so befolgen baba, ht dem Orandbnehamte völlig gWdk. 
Alljährlich wird ein Verzeichniss der Mitglieder verlangt, ul 
die in dieser Liste benannten Herren (denn das Grundbnchasil 
kennt nicht den Ausdruck „Brtlder") sind die Besitzer dsi 
Hauses — und stände in der LLste nur ein einziger Name — 
and müssen fttr die Hypothekenschniden aufkommen. Weno 
also ein Dr X anstritt au« der Loge Gustav Adolph, so spricht 
ihm das Gmndbnchamt das Besitzreeht ab, nicht dicjcuigcL 
Orr, welcha in dar Loga Qwtas Adolph bMbsn, noch viel 
weniger die Gr. L.-L. t. D. Dieser Fall ist in frahem Jahna 
iift vorgekonimon: Brr haben ihr Dimissorialc verlangt, haben 
t.;edeckt, sind gestrichen: und Niemand hat die Loge Gnstav 
Adolph der unrechtmässigen Iii i'./. r^rcifung beschuldigt, oder 
an ihrem „sittlichen Bcwusstsein, Kechtssinn und .Anstandsgefühl" 
gc7,w(;ifelt- Erst seil der Conllicl mit der Gr. L.-L. ausge- 
brochen ist, beliebt man, in aokhe sittliche Entrflstnag sich 
UneinneifBm. 

Die stralsunder Grundbnch- Verhältnisse sind so unbestritten 
klar und ver^taIuJlil■lJ, und sind den >tralsunder Brüdern 
so oft vorgetragen worden, dass es unbegreiflich ist, wie der 
anonyme Br N. tiocli so unklar sein konnte, l'nd wSre die 
RedactiondcrBaiih .i; i:?ir nicht so voreingenommen gegen Alle^, 
was aus dtt Gr. L. Lw v. I>. kommt, so hätte sie sich wohl die 
Htkha gaben mflsseo, sieh naeb der Olanbwflidigfcidt d«r ano> 
n}-men Zusendung xn erkundigen, and Utta sich dadnndi tar 
diesen gehässigen Auslassungen, wie in Nir. 96 0. 38, bewslrt. 
Sic hätte dann auch erfuhrtti, d.iss dies ausgeprie.scne Lo.crn- 
vermögen in der That so beschaffen i-t, da>,s die auf dem 
Hause liegende Schuldenlast l" i atinn \ k.nifL- il s ( .niini- 
stückes nur .so eben gedeckt werden wurde, dass seil Jahren 
eine Hypothekenschuld nach der andern contrahirt und dit 
Beiträge der Brr erhöht «erden museten, um nicht in Conam 
zu geratben: also ist dleaa aogabllabe Betohnmig dar IT Br 
nui eine Venoalining der scboii seit Jabceh hait-flnpibBdeiMa 

Sorgen. 

Wi'iiii(,'lcich die austretenden Brr manclu' Viu-giingo, die 
sich au ihren Austritt knüpfen, mit Schmer/ empfunden haben, 
so sind sie jetzt doch ernstlich gesonnen, die versühnende 
Bruderliebe nicht als Phrase im Monde zn fahren, sonders 
voBHarm in der Tlat ai bavahriieiteiL Warn 
will, der sei ans als lOtatreitar willlroBiamn.*) 
Stralsund 1. Oetober 1877. 

Br R. POttcr, 
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lir A. W. in H— n: Besten Baak 

(iepcnKrussI 

Br Ur. T. H. in Str.: Ihr Kesuch wird mir willkommen sein; wd 
ein froties Wifirlcrwhcn imd Alles weiten' itiündlicli Hcnrlicticn limss. 

Br U— i in Hl'.: Vi rliindliihuU-n Kaiik' Der „Kalyndcr" er- 
.scheint bei furtscbreiteudcm Druck Ende d. Mts. oder Aotang üor. 
Besten GnuL 



*) Wir danken einstweilen dem geliebten Br POtter Ar i 
BcrichtiKimg, dass wir statt vom Logenvermögen nur vom Logen* 
besitttuum, wozu Nain<>, InventM und Scbuldca j>obörea, hättea 
Sprech«» sollen, was freilich eachlldi nichts inderi. Eine ciogokciidt 
j Antwort behalten wir uns fUr spatsr trer. Die Bedaction. 



In Folge eingetrctuncr Hindernis- f> Vnini i!n^ 

Stiftung-sfest der Loge Albert zur Eintracht im Or. Grimma 

nicht am 21. Octuber, wie in der „Uebfr^iidit <li!r Arheitätugt; der Workstuttcu des SiicbäiscUeii Logenbuudeä" aug^ 
kfindiist, sondem erst 

Soutag «lOB 18. NoTemlMr d. J. 



t Br 1. G. nadsl in 
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Ba J. G. FINDEL. 

de. Verein, dautoober Fre.»»»«'' * 



Leimig^ dm 20. October 1877. 



Von der „Baobbtt«" erscbeüit wöchentlich eine Cammer (1 Bogen). Preia des Jahrnngi 10 Hark (S'/t "nUr.) 
Dia nBuhOtta" laun durch alle Bochbudhugen betogca weraeo. 

Zar OrdiiiiHili.in >1. r l..i|tn. VhhBtJ. (1 Kmil.!. - FmIf» !». Vi n lir J: Ii J. Il«riiii. (SthliiM ) - K c u l II» to • ! 
C«rt«arafiil<a<. — KtrkkliKiuiK. — Au Imu fniaaanrucben CoirwpoiKliiat-iliiran. — linafwMkMl. — AiiMl(«a. 



Zw OisMiInttiiit der Löget 

YüB 

Bi J. a Findel. 



Der Band der Frmr, welcher Männer aus allen Ständen, 
fierufskreUen und Lebensrichtangen tilr ein hohes ideales 
Ziel und nnter dem Banner der edelsten Grundsätze ver- 
einigt, konnte als ein Kind der Zeit selbstredend nicht 
gleich bei seiner Begründung vollendet iu die Frsclioiiiung 
treten. Auch Korn ist nicht an einem Tage gebaut worden. 
Genug, wenn die in ihm liegenden Lebenskeimc allmälich 
zur KritfaltuDK ijclaiij^en un-l ^cine Entwickelung seinem 
wahren Wesen gemäss norinai uud .stetig 2U höherer Aus- 
bOdniig und Vollendung fortsc hreitet. Eine aoldie normale 
und ideegeiniisse AnsbiMnn^ hnt nun aber, zeug der Ge- 
fichichte, der ibreiumuierbund nicht gefunden; ja, er ist 
iddit bke nblloscn Veriiningfln und TMUNugigeii anege- 
setzt gewesen und hat nicht blos äussere Hemmnisse und 
Anfeindungen zu besiegen gehabt, sondern ist sogar von 
selneii JQoi^ and Leitern nicht immer und (tberall rich- 
tig verstanden worden. 

Die Arbeit des letzten halben Jahrhunderts war un- 
bestritten TomgsweiBe dareaf gerichtet, einereeita seiB 
Wesen zu erforschen und zu erkennen und andererseits 
den alten, ursprOnglichen Qrundplan, von allen stilwidrigen 
AnUbigeeia befreit, in eeiner Reinheit wieder heiznstdien. 
Er^t die Gegenwart und Zukunft darf an die Ptloge bisher 
noch unentwickelter Lebenskeimc darf an den regelrechten 
ittdmn des Bundes und seiner länrichtangen denken. 
Eine solche Aufgabe setjit nun aber freilicli voraus, duss 
man dem Freimaurerbunde eine Berechtigung Innerhalb 



des modernen Kulturlebens zugesteht und das^ man dem- 
gemiss an seine Zukunft glaubt, im Gegensatz zu jenen 
Bm and Nidit-lfourBin, dn> Sin für eine fil>enni]id«iie 

und dem völligen Zerfall nahe I'liuridilung ansehen. 

Dieses ungänstige Urtheil über uusem Bnnd Ist vor- 
zu^weise in den Kreisen der Gebildeten verbreitet und 

wir dürfen es nicht gering achten, um so weniger, als ja 
leider manche Erscheinungen innerhalb der Brüderschaft 
CS mehr oder minder zu rechtfertigen scheinen. Gerade 
diejenigen, welche unsuer Sache mit Liebe und Begeiste- 
rung zugcthan und an einer gedeihlichen Weilerentwicke- 
lung mitzuarbeiten entschlossen sind, dürfen nicht gering- 
schätzig an dieser pcssimLstischen Auffa.ssung vorübergehen. 
Muss doch jeder w;ihrbcitslii''M'iide Mr zugestehen, da.ss 
der Logenbesuch uu .\llgemL'un.'ii viThältuissmisiig .scliwach, 
die ernste Betheiligung der Brr an dun freimaurerischen 
Aufgaben L"i'iii!r, der Eintluss des lUiiules auf das Leben 
kaum merkbar ist, dass die meisten Logen im Furmeu- 
dienst nnd Ressourcenwesen aufgehen und kUmmerlieb 
weiter vcKPtiron, dass die Liebes- und brQdcrtiehe Binde- 
kraft vielfach crloäcben ist uud dass die k. K. iu der Hegel 
überall da Sddffbncli tttoMel» «e sie «uf eine ensthelle 
Pntbe peslellt wird. Mit Einem Worte, wir gewahren 
allenthalben mehr Schein, als Sein; mehr Spiel, als Emst; 
mäa nirase, eis vollvi^tige That! Ifaeh uaneben 8dteo 

hin hab» n wir gewiss gatis' erfreulirhe und aneils itititc 
Fortschritte gemacht, iu vie^r Hinsicht dagegen stand es 
frOheibin besser nm den Bund. Als die meisten Legen 
noch weniger zablreicb waren, standen die weni^-eren Frr 
sich noch näher; jeder Einzelne war dem Ganzen wichtiger 
und werthvoller. Ale die Logen von aussen Widerstand 
und gefahrdrohende Feindschaft fanden, nililtr ni m leb- 
hafter das Bedflr&iiss, sicli im Innern der Loge uui so 
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fester und inniger an einander zu scliliesscn. Die Buncks- 
gliedcr waren sich on Bildung und Streben bomogcncr 
und die äbniichen Thcilc fügten sich teldifer zn einem 
fflttUchcn, des leichten I^ortschrcitens GUiigea Ganzen. Als 
man über Gegeni^tündc, die dem Mensdicn als Menschen 
höchst wichtig sein mussten, öffentlich noch weniger frei- 
niüthig 2U arthcilen wagte, da musstc Jcleni das Hera 
höher schlagen für eine Verbindung', wo rieiiniltliinkcit 
und OiTcuheit unter der Aofiide diT Vi'rr-tii\viL'|j;fnlieil ein 
Asyl fanden. Als die Idee der Humanität nur eben erst 
mm Losungsworte ']'-r fi'it'^c.s^-hritteni'n Gristrr frküirt 
und unser ISund, iuuutuii tiiilior und wiircr \ tihalLiii-.n', 
gleichsam der einzige Träger der GeiBteS' and Gewisst iis- 
frciheit, firr Humiinifät utnl Civilisalion war, du wurde er 
eifrig von den Glciciigcsinntcn und energisch Vorwärts- 
strebenden gesoeht nnd als ein wichti(;er Factor des Kultur- 
lebens empfunden und pesrliiityf. Ist dem fipiit/iitiige nicht 
uicbr 80, dann ist dies ein iieweis dalUr, dass unser Bund 
entweder sdne Zdt nicht versteht oder ihr nicht gerecht 
«ird| und es muss dif Fm- i- r-m'^tlich oi wDueii Verden^ 
ob er sich, wie Manche meiueu, in der Tliat Uberlebt oder 
ob er nur versinmt bat, jene in seinem Wesen und sehier 
eigenen Natur lioficnden Krimc, die ihm iiüTiitton der 
Gegenwart seinen Linäuss und seine Bedeutung zu sichern 
vffirmBditen, ni entwickeln und zn verwerthen. 

Das letztere ist in ('er Tliat der Fall, wie sich aus 
einer vorurtheilsfreien Ucbcrschau unserer Gewohnheiten 
und Leistungen ergibt Die Logen beben bisher einseitig 
nur durch Krzichung der Kinz einen zur Iluniinitüt die 
Veredlung des Gaumen zu crwirltcn gestrebt, oboe liUck- 
sicht auf das Oesetz der Wechselwirknng, wdches lehn, 
das5 umgekehrt die Veredlung der Kinzeliirn auch durch 
den Fortschritt des Ganzen zur Humanität mit bedingt 
ist Und die Conseqnenz dieser Wahrheit mnss nm so 
mehr gezogen werden, als 1) die Krziehung der Kiiizelncn 
zur Humanität ohne Uebung, ohne praktische Bethätiguog 
nur im beschrlnlcten Maasse möglich ist; als 2) die Pflege 
freimaurerisclier Gesinnung in den Logen lediglich den 
Zweck haben kann, sie zum Besten der Menschheit zu 
verwcrtben; als 3) die freiranurcrische Gesinnung sich erst 
in der Bcthätigung, im Handeln bekundet, befestigt und 
läutert; und als 4) der Name k. K. von selbst auf ein 
Können, das Syndjol des Tempels auf einen Bau und der 
Kuf zur Arbeit auf ein praktisches Wirken hinweist. 

F»s ist l'Hiclit eines jeden Fmir-; und jedrr I.o'^e, das 
Licht der Wahrheit nach innen wie nach uusmu leuch- 
ten za lassen, vinkelrechte Gesinnung und liuudlungs- 
weise zu vcrullL'etneinern unil (i'ürli allgemeine Mensdicu- 
liebe Woliiliihn und sociale llarniomc herbeizuführen. 
Der Fnnr soll mit seinen sittlichen Ideen Welt und Kr- 
eigni;<f;t! bneiiiflu^<cn und <;ich riebt willenlos durch dns 
Gesetz der äusseren Natur beherr.->chen lassen. Die Arbeit 
des Mrs und Jeder Loge soll dahin gerichtet sein, die noch 
fehlenden Grundlagen einer sittlichen t>rg;inis:itinn der 
Menschheit, ohne weiche di« lufüllung ihrer nioralisclien 
Bestimmung und die Errdchung allgemeiner OitkikseHg- 
keit unmöglich ist, zu schnfl'en und in die Welt liiiieii;- 
zobanen, damit auf diesen Grundlagen der Tempel der 
in Freiheit, Gerechtigkeit und Liebe geeinten Mensdiheit 
sich erhebe. Zu diesem Bchufc muss die I.oL'e für sich 
selbst erst eine geeignetere Organisation scliaüen, thcils 



um ihre Thiitigkcit.ssphärc zu erweitern, theils um ihre 
lieistuDgsfahigkeit zu steigern, theils und vor Allem um 
selber zu einem TorhOde Ar die Höbergestaltung der 

Menschheit zu werden. 

Für die hinter uns liegende Kntwickelungscpochc des 
Fnnrbundes mochte die bisherige Organisation der Loge 
genügend orsebeinen; denn in der Vergangenheit bis auf 
unsere Tage war, wie bereits bemerkt, die maurerische 
Arbeit der geistigen Aufklärung und sittlichen Veredlung 
der F.inzelncn gewidmet, welche, jeder für sich, nadi 
Ixsteiii l'rmcssen und je nach Fähigkeit die Keime des 
I I Uten und die in der I^jgc gewonnenen Anregungen in 
das Leben, in Familie, Gemeinde und Staat binaastrugen 
und so unbemerkt ri( n Geist des Maurcrthunu Ober dSS 
geheiligte \'iereck liinauswirkcn Hessen. 

Andere Zeiten, andere Aufgaben, — können wir Jetzt 
sagen. Die Zeit des Individualismus i'-t vorüber, <\U' 
Zeit der S 0 1 i d a r i t iU, der Ge.scils< haftlichkeit,dcr Menschen- 
TflirbrOdenmg bricht an! Sdt Jahren schon haben 
wärt.strebende Brr auf Fntfaltnng planmiissigcr Wcrkthätip- 
keit im Sinne der freimaurerisclien Ideen und (irundsätze 
gedningen und behub H«)iuog unseres Bundes verlangt, 
dass unsere Arbeit als ein spürbarer Segen für die mensch- 
liche Gesellschaft sicli erweisen müsse oder, wie der Dichter 
sagt, dass die Frmrei „lebendiges Blut im Vötkerherzen* 
sein mü<:5e. 

Wer in die Loge mit Begeisterung, mit Vcrständniss 
und gutem Willen eintritt, der will nicht Mos ein passiver 
Zuhiircr und Ziiseliauer, niclit ein blü--' r 'll.i'ilnebnu'r an 
unseren Mahlen und geselligen Zusammenkünften sein, der 
will sich nldit blos «-bauen und rOhren lassen, der will 
wirklich arbeiten d. h. sich im Dienste der Menschheil 
scbatfend nützlich erweisen und eben in dieser schöpfe- 
rischen, positiven und gemeinsamen Thitigkeit sittUiA 
stärken, erheben und veredein. Dass so viele, gerade ilcr 
bessereu und tüchtigeren Elemente der Gegenwart die Auf* 
nähme bei uns nicht suchen oder bald nadi erfolgter Auf* 
nähme unbefriedigt von uns wieder zurückziehen, das hat 
eben in der Sterilität und Unfruchtbarkeit unseres Logcn- 
lebens, welches keine Befriedigung gewährt, ihren Grund 
und um so mehr, als unter den gegebenen Verbältuisscn 
sich auch der echte, belebende Brudersinn nicht entwickeln 
und kräftigen kann. Wahrhafte Brü<lerlichkeit erzeugt 
und nährt erst das Bewusstscin gemeinsam geübter Werk- 
fliätigkeit, das erhebende Otfiild, wirkendes Glied eines 
griisseren (ianzen zu sein und an einem stetig fortrücken- 
ilen Bau nach Kriiften mithelfen zu ktmnen. 

In jeder Loge gibt es eine Anzalil latenter Kräfte umi 
williger Werkgenossen, welche nur der Anregung und einer 
entsprechenden Organisation harren, um sof«^ fireadig an 
die Arbeit ZU geben und den Bau m befördern. 

Diese Organisation ist uns durch die bisherige Logen- 
praxis bereits an die Hand gegeben und foi^^iehnet 
Allenthalben sind die Brr Beamten in crlii'ditem Maasse, Ja 
fast allein thätig. Weshalb«' Weil sie ein Amt und einen 
bestimmten Wirkungskreis haben. Allenthatbeu sind 
jene Brr tli.'itig, welche einem .Ausschusse mit fe>t utn- 
.■>cliriebcuer Aufgabe angehören, seien dies nun Finanzaus- 
schflsse, Logenbau«, Confiimandenbeikleidungs-} Fest-Depn- 
tationen oder Ausschüsse fOr Erkundigongseiniiehung^ flir 
Armenpflege u. dgl. m. 
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WoliliUi, benutzte man dirscn nii bt iiiiss/.uverstelieu- 
dea Wiuk und theile die Loge in ihrem tltatbereitea Be- 
stände in Sectionen oder Aoaschfisse für gewisse Thätig* 
kL'itsspliän ii eiu und beflügle .so die Arbeitslust und den 
Tbätigkeitätrieb und mache das von dieaeo Ausschttaseu 
(SecUonen) aufgestapelte, venirbvtetB und vorbereitet«.- 
Material frnditiMr fftr die Loge und vor Allem fftr die 
Welt! 

Es luag schon ftst ein Jahrzehnt her sein, ab wir 
diesen Gedanken in die Brüderschaft hinauswarfen, ohne 
duss das gestreute Samcukorn auf fruchtbaren Boden tiel. 
(Gegenwärtig, scheint es, ist mehr Kmiifänglichkeit und Ver- 
stAndniss für diese Idee vorhanden.*] Sclion damals, als 
wir zuerst damit hervortraten, ^'in^en wir davon aus, da.-!- 
— ganz abgu.selicn von crhöliter Leistuugskralt iiiiJ cintr 
.Sti'ii^enin^ ilos Ansehens der Logen nach aussen — audi 
den drei Graden, die uns nun l innial als hislorivclie I'.ib 
ächaft und als gemeintiamcs band der biUdcrscbaft gegeben 
sind, eine solche Organisatioii tn Gate liommen mttsse, in- 
dem diese ihrem Wnsen ^'ciiiäss mit iiositiveni Iiilialt tibcr 
die rituellen I''onueu iiiuuus wUrden ausgestattet werden- 
Die Lehrlinge worden letnea, die Gesellen arbeiten, die 
Meister den Hnu leiten. Damals war es mir noch nicht 
bekannt, wie dies heute der Fall, daas uuä in diesem Funkte 
die Oddfellowa und die Oroiden bereits mit gutem Bei- 
spiele vorangegangen sind. Die Ersteren haben !) it 
Uiifscomitä, um die kranken Brüder zu besuchen, zu 
trösten et6; 8)eiBePr(lfaQgscommi88ion; 3) eine Finanz- 
commission-, 4) eine Correspondenz-, b eino Wittwcu- und 
Waisen-, 6) eine Credit- und 7) eine Anklage- und Unter- 
MChangscommisBion. Ähnliche Eniriehtnogen bestehen 
bei den Druiden. 

Für diu Zwecke der Loge und behufs umfa:iseuderer 
und tidiergreifeDder Wiricsemkeit derselben dflrfte sieb die 
Einriclitung iiaclifolt^onder Ausschüsse oder Sectionen em- 
pfehlen, denen selbstredend die bereits allenthalben be- 
8tehendenFiMU»-,Logen]uui»>ttndEilcundiguugseinziehuogs- 
odcr Aufiuhme-Deipntationen einzoieiben oder xnzuzlhlen 
sind: 

a) Ein Ansschttss fllr mamreriaclie Stiftungen 
and Anstalten, wozu aadi Arehiv, Bibliethek und Logen- 
lians zu reebnen sind. 

K.S ist für eine jjeordnete Logeuverwaltuug wichtig, 
dass die bestehenden luNtitute nicht blos erhalten, sondeni 
nach allen SeitL-n hin geliobi-n und 'f!t'fr)rdi;rt werden, dass 
vor Allem die liibliuthek und das Archiv in gutem iStunde 
gehalten, ergänzt und fortgefoiirt werden. Ist die Sorge 
dafür fünem einzelnen Beamten übertragen, so leiden diese 
luätitute, wie die llriahrung lehrt, mitunter Schaden; wer- 
den aber aas der Zahl der Meister and Gesellen geeignete 
Hilfskräite beiaogBSogen, so wird dies nicht blos den be- 
trefiTeadea Anstldtea, sondern auch der Loge selbst zu 
Gute konunea, soten Brr in die Tenraltung etageweibtf 
für diese Zweigs iatereasirt oad Beamte henngeiogen 
werden. 

b) Ein Aasscbnss fflr maurerisebe Statistik uad 
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für die Logen ge.scbichte. Demselben würde die Auf- 
gabe lu&Uen, aber den Logenbesucb, Ober die Benutzung 
der Bibliothek, Ober alle Jene Seiten der Logenthfttigkeit, 
wie sie in den Cramer'schen Tabellen fQr maurerische 
Statistik angedeutet sind, nicht blos jährliche statistische 
['»lebungen zu macheu, sondern auch bei weitcrem Vor- 
.scbreiten vergleichende Statistik zu treiben und diese 
für Hebung der Loge zu verwerthen. Derselbe würde abo 
einen Theil seines Materials fUr den Druck der Logenliste 
abzulieben haben. Wie mau die todten Ziffern lebendig 
machen kann, davon beispielsweise nur einige Andeatungen» 
Wenn sich's herausstellt, dass in einer Loge die Arbeilen 
ilurclischnittlich nur von der einheimischen Mitglitider 
lii'suclit wurden, so würde zu ermitteln sein (aus ilt u i'rii- 
sL'ii/lisluui, welche brr regelmässig, welche oft, welclie selten, 
welche niemals die Loge besuchen und eine taktvolle und 
brüdiTliclie Xaclifrage nach den (iründeu, welche den 
suiteneu besuch und das vollständige Wegbleiben veran- 
lassen, wOrde in hohem Grade belehrend und in den metstea 
Fallen sehr ftirderlich sein. Wird vollends das Material 
mit ^—5 vorhergebenden Jahren verglichen, so ergibt sich 
daraus das Steigen und Sinicea der Log^ beriehnngsveiss 
einzelner Seiten des Lo)j:cnlebcns sicherer, als dies sUge» 
meine liedeusarten je zu cbarakterisiren vermögen. 

Femer wOrde dieser Anssdmss aus slmmtlicbea Proto- 
k iHcn eines .Jahres, auch aus Zeitschriften und son-tigcn 
Aktenstücken alles Thatsäcbliche, Wichtige uud bemerkcos- 
werthe aussieben und susammenstellen suniehst fttr einen 
gründlichen und gewissenhaften .lalirosbericht, weiter- 
hin als fortlaufend wachsendes Material für eine Logen- 
gesctaichte. Die Arbeiten dieses Aussebusses wOrden hta 
planinässi!j;iim bcliicb wenig zeitraubend, aber in den Er- 
gebnissen sehr wichtig und interessant sein. Ohne einen 
BoMen bleibt die Pflicht der Selbsterkenntniss Ar jede 
Loge der Hauptsache nach eine leere PIiklm;. 

c) Ein Aosschuss für den Verkehr nach aussen, 
also dn Correspondenz-AuBsdiuss, welchem der sehrÜUidie 
Verkehr der Loge mit der Gros.slüge, mit anderen Logen, 
mit den auswärtigen Brn und mit Micbtmauzem zufiele. 
Der correspoudirende Sekretär wOrde der natOrlidw Yoc» 
sitzende sein und in den Ausschussmitgliedern anregende, 
iinti rstutzendc Hilfskräfte haben. Das Amt des Sekretärs 
wurde aufhören eine Last zu sein; alle Geschäfte der 
Correspondenz würden rasch, pünktlich und prompt er* 
leilii;t, was eines gfnistigeu Eindrucks nicht verfehlen dflrfte, 
und der alleutiialben zu grossem Schaden vemaehlä.ssigte 
Zusammenhang der Loge mit den auswärti^m Ura 
würde hergestellt werden und sich als segensreich er- 
weisen. Auch hier würde verciute Kraft Grosses leisten. 
Dieser Aosschuss wOrde dem für die Logengeschichte und 
Stati.stik in die Hände arbeiten, das jetzt noch vorwiegend 
atomistische Verliällniss der Brr untereinander mehr zu 
einem orgsnieehem gestalten and so fOr Entwidnlung editsr 
Brüderlichkeit wirken. 

d) Ein Ausschuss für Pflege desGcmüthsl,ebens, 
der Geselligbdt. Ibm wftrde die Pfleg» and FArderuag 
des Clubs, die Sorge für maurerische Feste, für Jubiläen 
und freudige uud traurige Famüieuereiguisse innerhalb der 
greasen LogenfuniUe obliegen, damit andi nach dieser 
Seite hin nichts vergessen, nichts verabsäumt und Alles 
gethau werde, was die Geselligkeit hebt uud adelt und 
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(las Band briUierliclier Veißinigunp immer fester knllpft. [ 
Der Ceremoaicuiueister würde der natürliche Vorsitzende 
diflwr Sectios ado. 

e) Kin Ausschusä für Pflege des rii'istejilebrns. 
Ihm wflrde die Pflege der Literatur, der l'rcsäe, der Vor- 
träge, kun Alles denen, was die Erkeontnias fördert, ob- 
liegen und zwar nicht etwa blos der spezifisdi-nianrerischen 
Literatur, soudero all jeoer bedeuteadereu Erscheiaungen 
auf dem Gebiets der Philosophie, der Oesdlschaftslehre, 
der Kulturgeschichte etc., die irgendwie die I.' -' inlcres- 
siren, die geistig-sittliche Erziehung der Brr fördern und 
die erfolgreicbe maiireriBdie Werlitbätiglcelt nach aussen 
unterstützen können. So würde die Logo mit den Tort- 
scfaritten der Koltur and dem grossen Zuge des Geistes- 
kibena der Nation in steter FttUung bleiben; es wOrde ein 
geistiger Fonds ge<-chaffeD| der die reichsten Zinsen trüge 
und es würde dieser Ausschoss sowohl jenem für maure- 
rischc Geselligkeit (für das Gemttthsleben), wie jenem für 
maurerische Wcrkthätigkcit, vor Allem aber dem Bruder 
Kedner und Mstr. v. St. thatkräftig in die Hände arbeiten. 
Jeder könnte hier die Früchte seiner Lektüre und seiner 
Studien niederlegen; jeder würde schätzbare Anregung und 
Bclchrunij; erhalten, jeder zum Gedeihen des Ganzen bei- 
tragen. Der ßr Redner w&re der natürliche Vorsitzende 
dieses Ansscbnsaes. 

f) Ein AHssrhus!; für niaurerische Werkthälig- 
keit nach aussen. Wie der Glaube todt i.st, ohne die 
wcrkthätige Liebe, so die Flnnrd, wenn sie sich nicht in 
Thatcn oftenbart und den Samen maurcrischer Gesinnung 
nicht im üfleutlicheu Leben zur Frucht reifen lässL Weiche 
BedentuDg die mavrerlaehe Werktbi^alt insbesondere 
für unsere Zeit habe und nach weichen Seiten hin sie sicli 
— unter Ablehnung aller Eingriäc ins politische Partei- 
tndbeo — rda im Geiste edier Hnmaaitit zu iussem 
habe, ist im Laufe der letzten Jahre wiederholt Gegen- 
stand brüderlicher Erörterungen gewesen. Die ganze Ei- 
siebnngs- nnd Bildungsfirage, nanentlieh nadi der sitt- 
lichen Seite hin, das Armcnwcsen, die iitTcntliche Gesund- 
heitspflege, das weite Gebiet des socialen Lebens und ge- 
sellschaftlicher Missstin de, welche mit den Grund. 
Sätzen des Hecht«, der Humanität, der Menschen- 
würde und der Sittlichkeit in Widerspruch stehen 
nnd den Kniturfortscbritt hemmen nnd bedrohen — all 
das fallt in den Kreis nuiurei isclier Werkthätigkeit, wenn 
sie nur im rechten Geiste erfasst und betrieben wird. Ge- 
rade anf diesem Gelriete kann der Frmrband segensreicfa 
wirken, ein lebendiger Faktor der Gegenwart werden und 
seine ünersetzlichkeit» seine Berechtigung bekunden I Der 
sweite Anfeeher wQrde der nattirliehe VorsitKende sein 
und dürfte dieser Ausschuss, wie jene für maureris' he 
Stiftungen und für Geselligkeit, vorzugsweise aus Bn Ge- 
sellen zn rekrutiren sein. 

g) Zu oborst endlich wtlrdc ein unter dem Torstitz 
des ersten Aufsehers zu constituircndes und nur ans den 
tüchtigsten, bewährtesten Meistern bestehendes Censo reu - 
Colleg st«hen, welches den sittlichen Geist der Loge und 
die sittliche HaUun;; der Brr zu überwachen und — nur 
mit Zustimmung des Msir. v. St, — Irrende zu mahneu^ 
Strauchelnde zu stQtMD, Fddeodc zu rügen, kurz das G e- 
wis^ien dt-r Lope zn vertreten haben würde. F,s !it'!j;t 
aui der ilaud, dass das Amt dieses Ausschusses das ' 



I schwierigste und seine Aufgiib.:' din delikateste wäre; d;i«s 
derselbe demgeuiäss nur auf Grund der zuverlässigsten £i- 
Inmdignngen vorgehen und nur mit dem grSssttti Takt« 
verfahren, s.iwii' ds^-s er kein--' rrit-'ifcoIlR ftilircn und nor 
mündlich verhandein dürfte, ausser in Fällen, wo er poii- 
tive Antrige an die Loge, resp. an den Beantenrath be- 
hufs Einleitung maurerischen Uechtsverfahrens zu stcILn 
veranlasst wäre. Jeder Bruch brüderlicher Verscb wiegen- 
heit und jeder Amtsmissbraudi seitens dieses Golle(^ami 
müsste den Ausschluss aus der Loge unbedingt zur Folge 
haben und dieses Amt das höchste Ehrenamt der 
Loge sein. 

Es versteht sich von selbst, dass dic<e Anregungen, 
dass die Namen und der hier geseicbeate Wirkongskreis 
derAusschOsse keinen Anspruch auf maassgebeode Oeltasg 
und Vollständigkeit machen; es sollen nur bescheidene 
Fingerzeige sein, Winke, wetdie sich selbst völlig abklären 
werden, wenn die ausfahrende. Hand sich ihrer bemächtigt; 
die Erfahrung wird aodi hier aldi all die beste Ukt- 
meisterin bewähren. 

Was die Zusammensetzung dieser Ausschfisse an- 
langt, so soll natürlich eine Wahl oder Ernennung durch 
den Stuhl nicht ausgeschloi^sen sein, indessen möchte sicL's 
empfehlen, den Bm den Zutritt je nach Neigung und Ik- 
ffthigong sdlber aoheimzustelleo und ebenso die Zugehörig- 
keit zu mehreren Ausschüssen oder die Freisagi^cit tob 
einem zum andern zu gestatten. 

Selbstred^d kann solch eine imaece Organisation 
allein nichts bewirken, sondern nur anregen; sie i<t zu- 
nächst wie ein leeres Gefäss, das mit gutem Inhalt er^t 
gefftllt werden mnas. Et wird mithin überall daraut an- 
kommen, dieselbe zu beleben und den reeliten Geist lün- 
einzutrageu. Da nun unzweifelhaft eine Loge dies besser 
ventehen wird, als die andere, so wird alsbaM ^ eine 
von der andern lernen können und ein !j;e'jenseitiprer Wett- 
eifer die neue Einrichtung höherer Vervollkommnung eot- 
gegenfllhren. 

Was sich bei einigem cuten Willen und einiger Opfer- 
willigkeit mit Begeisterung und Ausdauer, Selbstthätigkeit 
und DisdpUn erretcben Hast, das adgeo miift die bdipiel- 
losen Erfolge nnd die LeistuDgsf&higkeit der Sodaldemo- 
kratie. 

Wird in dieser oder ShnKcher Richtung aeböpferisdi 

vorgegangen, so wird die Aufnahmeverpflichtung, ,,,dasBe>to 
der Loge und der Fmrei nach Kräften zu fördero" bald 
eme andere Bedentang erhalten, wihrtnd es gegenwirtig 
allenthalben beim blossen guten Willen bleibt, weil Viele 
gar niciit wissen, wie und wo sie ihre Kräfte zum Besten 
der Loge nnd derFhnrei trerwertheo können. Doch genag' 
Ich schlicssc diese Andeutungen mit dnigM Wortn dos 
Br Mörlin (Altenb. Journ., 1806): 

,4Iandelt vereint! das sind die Worte des Salomo- 
nischen Ringes, dem die Geister in Liebe gehorchen ! durch 
Thaten wird der Jüngling, wird der Mann lebhafter seine 
Kraft fühlen-, Vereinigung zu edlen, gemeiu&tzigen Unter- 
nehmungen wird den Genius der Liebe in liOgen erhaKea, 
in die Logen zurückrufen!" 

„Ja, Freund und Br, ich glaube, dass die Mrei 
mehr sein könne, als sie ist; ich sehe sie selbst nicht 
iui Sein, sondern im Werden und ahne in ihr das, wa? -it 
I werden soll und kann. Sei es auch| dass sie es nur laug- 
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um werde. Hit weisem Zügern Uldet ja sncb dl« Katar 

«lies iiri:ani8clie Leben von der Pflanze an bis zum Men- 
Bchen. In diesem (ilauben lassen Sie uns bandelol" 

„Am grossen Tempclbau der Brr stehen TaitMUde mit 
Hoffnung, mit Liebe, mit Kraft in dem Herzen; sie sehen 
um sich die Steine liegen zu Säulen, zu Mauern, Gewölben; 
sie harren auf Eines — auf das, wovon Alle reden, was 
d«r Tenilligmig 4Uer den Kamen gibt und die Symbole; 
auf dn?, was ihnen selbst das reinste Lebensglück in ihren 
uicltt-iiiaurerischeu Verhältnissen genährt und was sie auch 
in dMgi BoBde idodUnt m finden luifitan — anf Arbeit." 



Festrede, 

tefaaltan tob Br Joaepli J. Bnriaa, lf.IX, PJf. der German 
PUgfte-Logc Xr. 179. 
(Sdklau.) 



Die echte Frmrei als ein grosser Mcnschenhcitsbtimi 
mit rein humanen Zwcclieii hat weder mit ägyptischer 
Zauberei, noch mit jadisehen Priester-Geremonien nnd am 
allerwenigsten mit christlichen Ordens-Geheimnissen, Ritter- 
Schauspielen und glälueDden Maskeraden irgend einen Zu- 
aammeabanK od« nur die entfernteste Aehnlichkeit oder 
historische Ableitung und Uebereinstinunuiig in Form nnd 
Wesen jemals gehabt. Wer die Geschichte der Johanniter- 
oder Malteser -Ritter, der Kreuzritter, der I^wenrilter, 
Temfielritter, der schwarzen Ritter, der Marienritter etr. 
gelesen hat, wird wissen, dass diese Ritterorden keinen 
anderm Zweck hatten, als die katholische Religion mit 
Feuer und Schwert gegen Juden, Türken, Heideo ud Un- 
gläubige zu schüt/en, zu vertheidigen und gewaltsam aus- 
zubreiten und die Widersacher als Feinde auszurotten. 
Ich moss jedes Mal mitleidig lächeln, wenn ich unsere 
deutschen protestantischen oder l)es:i:iiii'rs die jüdischen 
üocbgrudler als Malteseritter autf^eiiuiy^c sehe, wie sie die 
UrtOfischen Feinde ihrer Religion und ihrer Nation nach- 
äffen und nicht begreifen, dass das .Maltcscrschwcrt mit 
dem Kreuzgriffe nur für das Uerzblut ihrer Kation ge. 
acibUflim und m deren Vernichtung geweiht werde 

Ks ist die höchste Zeit, dass die deutsche Intelligenz 
im Maurerthum diese Ausartungen biosstellt und die wahre 
lüHorisdie Uni in ihrer «rfaabenen Binftdiheit nnd Rein- 
Iieit wieder zur Geltung zu bringen sucht. 

Bis jetzt herrscht hier zum grossen Tbeil nur ein 
leeres Fonneowesen und durdi wOrtUdie Ableienng des 
Rituals beiniügt man sich in den meisten Logen niedere 
und höhere Mrei zu treiben und durch Zeichen, Worte 
und Orilfo H r ni niaeheD. Aber auf irgend ein höheres 
Ziel des' Mmu rrtbuiüs, nuf Fi nlerung der individuellen 
Selbatrervolikommnung oder auf eine fruchtbringende maure» 
rbdie Giftigkeit Uusuitrebenf bleil>t NiAeissaehe. 

\on einer allgemeinen Bethciligung an ri*r I'iirde- 
rung der Cullur, an der Hebung dar Bildung, der Sitt- 
HeUreitiind desVolkewoUes, oder von irgend dnw syste- 
matischen Wirksamkeit im ächt maurerischen Sinne wie 
I. B. in Deutschland, icann man in den Annalen unseres 
hiesigen Masonentbams nur wenige Beispiele finden. Wohl 
«IdHt die Zahl der Bnr md Logen noch von Jahr sa 



Jahr, wohl ftthrt Vorthefl, Neugierde und der Reiz des 
Geheimnisses noch Viele an die Pforten des Tempela, um 
Einlasa zu suchen — aber im OrA«.:pn und Ganzen sinkt 
hier das Haarerthum ininu r nu iir auf das Niveau der ge- 
wöhnlichen Wohlthiitigkeits- und Kranken-OnteratatnogB- 
Oesellschaft herab, die in jiniktischer Ueziflüin^; schon 
von anderen jüngeren Gesellschaften weit flberüügelt wird. 

Und doch schlummern im Schoosse des Hanrertinims 
noch edle Kräfte genug, deren Vereinigung eine Rege- 
neration, ein Anfachen des wahren maurerischen Geistes 
nr wetkfhitigen Aosabong der iditen k. K. ni Stande 
bringen könnte. 

Der Anfang dazu ist gemacht. Die heutige Versamm- 
lung der deuladien Mr nnd deren FSnrilien hier mt Fder 
des Johannesfestes ist das Resulfat des edlen Strebens 
einer kleinen Zahl achter Jünger der k. K. zur Anbahnung 
einer Vereinigung aller dentsehen Frmr vor New>York nnd 
Umgegend. 

Durch den Bau eines deutschen Maurertempels würde 
ein Centmmder Vereinigung gesdudlen werden, in wekbem 

sich die bisher zrr-plitterten Kräfte sammeln, der Eifer 
für die geistige Mrei belebt und neues Leben in Logen 
gebrsidit werden soll. 

Wohl hat auch diese.s Unternehmen noch mit Schw ierig- 
keiten, mit Vorurtheilen und Anfeindungen zu kämpfen 
nnd bedarf der UnterstAtzung aller gutgesinnten Brr nnd 
Schwestern, um zu gedeihen. 

Der Anblick dieser zahlreicben Versammlung crmuthigt 
mich, die Hoffnung auszusprechen, dass der Bau gelingen 
wird, -- wenn wir nur snatlkfa wollen nnd die Mflhe der 
Arbeit nicht scheuen. 

Lassen Sie uns denn erst die Schwierigkeiten in's 
Auge fassen und dünn die Vortheile erwigen, also die 
Schatten- und Lichtseite des Unternehmens beleuchten. 
Hau flucht uns einzuschüchtern, indem man die schlechten 
Zeiten, und den Mangel an Gb||jtal oder dodi die Schwierig- 
keit " die nöthigen Fonds zusammenzubringen und Mangel 
an Einigkeit unter den Brn uns entgegenhält 

Wohl und gut Rom ist auch nicht au einem Tags 
erbaut worden. Ohne Opfer und Arbeit, ohne Lust und 
Liebe wird niemals etwas üros.ses geschaffen. New-i'ork 
allein zählt 20 deutsche Ix)gen mit 2500 Bm. Oamntsr 
sind (loch jedenfalls wenif^-tens :\iv, die sich mit einem 
Autlieil von 10— 20 Aktien an dem Unieruehmcn betheiligen 
können und die üälfts «inimtiidisr Brr Im Daidwefaoitt 
mit einer Aktie. Nun vergessen wir nicht die Schwestern, 
diese treuen Uef^rtinnen und geschickten Meisterinnen 
im Einaainniein von Beitiignn sn wohltbitlgen Zwecken. 
Ucbcrlasscn wir es ihnen, Ausstellurpen zu arrangircn und 
ihre Gatten, Väter und Brr zur Ihätigkeit anzuspornen, 
und ich Un Sberseug^ dssi in swei Jshren genug Capital 
vorhanden ist, um mit dem Tempelbau beginnen /u können. 

Die Anfeindungen und Verdächtigungen gegen 
die Leiter nnd dem Absiditen rind sn Undiaeli oder knn« 
sichtig, um die verständigen deiit.srlicn Mr von der Ans- 
führung des Projektes abzuschrecken. 

Die Behauptung, dass der B«n einer dentsdisn Ifrw 
halle und eine dadurch bezweckte nähere Vereinigung aller 
hiesigen deatachen Mr nur in der Absicht unternommen 
wurde, um die Dentsehen unter einen Hut zu bringen und 
dann «ine dsntscli« Grossloge sn grOnden} oder mit 
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aaderen Worten, sidi von der hiesigen Gr.*!*, ra tnaaen 
— ist eine boshafte Erfinibinig, die kaom wUrdig te^ erst 
widerlegt zu werden. 

Die intdligenten dentadwo Fnnr «erden sich dndnrch 

nii lil ali-;rliri:rken laxsr-ii iiiiil (iii'jcruL'i'-ii (Ümpel, die an 
alle Ammeatnäbrcben glttubeo, wurden den Bau j« doch 
nicht fördern hrifen, weil sie dessen Vortheile weder he- 
^ififiTi, Tioili wiiivligcn küiinoii. Denjenigen aber, die nur 
einen Yorwaad aucbeui um au den MtÜien und Arbeiten 
ihrer Brr nicht thdfaRineiboien, weil sie Oberhaupt mar aas 
der M.uircrci ein einträgliches Geschäft für sich selbst 
machen wollen und die Ucbcrnahnic von Lasten, Pflichten 
und Arhriten sdieuen, werden, wenn auch die deutsche 
Maurerhalle dasteht, nur als unnützer Ballast das bleiben, 
was sie auch heute sind — mauerische Scheinheilige upd 
Scbnomrl 

Wer ea aber nicht einsieht, oder nicht einsehen will, 
dass eine Vereinigung nur Gutes und Grosses zu schaffen 
in Stande ist — wer seine Hand zurttckzieht, wenn es sich 

darum handelt, für die deutschen Frmr eine Stätte zu 
gränden, auf welcher mit vereinten Kräften erst an der 
Förderung ächt maurerischen Strebens gearbeitet werden 
Icönnte, um dadurch einen neuen Geist, neue^j Leben und 
das liewusstsein der Kraft wieder im deutschen Mauer- 
Elemente wachzurufen — nun, der wird auch immer bleiben, 
was er gewesen ist, bevor ihm die maurtrisi lic Wi ihc un- 
wOrdi^; ertheilt wurde — ein Egoist und Philister. 

Wer aber nicht in diese Kategorieen gehört, — der 
wird mit Hand und Uerz, mit allen ihm an Gebote stehen- 
den Mirtclit lind Kräften dazu beitragen, auch auf dem 
luuurcrisclieit Felde uns die bteilung zu erringen, die der 
Deutsche auf allen Gebieten dar Kitns^ der Wissenschaft, 
der Industrie, des Handets md der iMtiomalea Ehre er- 
rungen hat 

Vor alleB Anderen aber handdt es sidi dnmm, alle 

kleinlichen Rücksichten bei Seite zu setzen. Müpe der 
ächte Geist der Frmrei Qber alle Brüder und Schwestern 
kommen, dass sie sich alle sn dem sebönen Zwedm w- 
einigen, einen deutschen Maurertetupe) zu gründen, in 
welchem ein reiner und wilrdiger Cultus des wahren Mr- 
tfaumn angebahnt werden kann! 

Reichet Euch Alle die Bruderhand zu einem ernsten 
Uelöbniss, nicht zu erlahmen bis das Werk vollendet ist 

Oder wüte es dem dentsdien Manrerbradem nicht ge- 
lingen, was so vielen deutschen Turnern- und Gesangs- 
brQdem gekng, sich ihre eigene Halle zu bauen V 

Es wtre in der That traurig, sich ein solokes Armnths* 
zeugniss maurcrischcr Unfähigkeit ausstellen zu müssen. 
Sollte es unter uns mehr Engherzige^ melir Klcinmüthigc, 
mehr Gleichgültige, mehr Zweifler, mdir Solche geben, die 
keine Opfer für eine gute SadM bringen kflonai, als in 
anderen Gesellschuftcn ? 

Was dem einzelnen Br oder der einzelnen Loge un- 
möglich war, lässt sich im Vereine ausführen. Durch kleine 
Beiträge könnten alle maurerischen Zeitschriften und Jour- 
nale im Lesezimmer aufgelegt, durch Geschenke und An- 
schaffungen eine Bibliothek errichtet werden. An den langen 
Wintendieadea können Voctrtge aber mauitriacb^ hisbh 



rifldie «ad winenndiaftlidie Themati, abweehselod mit ge> 

selligen Unterhaltungen in der Vevefatthalle, veranstaltet 
werden. Besprechungen, Mittheilnngsn, Correspondenzen 
Uber die wichtigsten nmareriseben Angelegenheiten kSmtca 

in's Leben gerufen und ein reger Vi rkütir mit deutschen 
und anderen Logenverbäoden angebahnt werden, die Be- 
thdligang bei der Grandnng und Dotirung «irgemein nttz- 
lieber Hild ulfs- und WoblthiUigkeitsanstalten, z. I?. des 
deutscii-amerikaoischeu Lebrer&eminars etc., in 's Werk ge- 
setzt, — mit einen Worte eine wttrdige manrerisdie Thitig- 
keit entfaltet werden. — 

Diese und andere;, im wahren Sinne des Wortes maure- 
risclie nnd des dentndieD Namens, der deutschen Intelli» 
genz würdige Handlungen würden bald die liUsigen utid 
überdrü-ssigen Brr zu neuer ThäUgkeit erwecken und aa- 
spornen, — nenM UiteriHl ond gdiOdele Krifte dem Ut- 
thum zufOhien und aus demselben das machen, was es 
sein soll, — eine homanisirende segensreiche Institatioo. 

Und nun zum Schluss rufe ich Ihnen zu, meine ge- 
liebten Schwestern und Brr: Beweisen wir der Welt, das* 
die sprüchwörtlich gewordene deutsche Festigkeit, loteUi- 
genz, Arbeitsliebe und unbeugsamer Charakter keine leeres 
Worte sind. Bedenken Sie, dass der Deutsche Uberall, wo 
es galt, für Bildung, Freiheit, Reform und Fortschritt zu 
kämpfen, au der Spitze der Bewegung gestanden und sieg- 
reich geblieben ist! Erinnern Sic sich, dass der dculsche 
Geist, die deutsche Kraft und /fihigkeit das Jurh der 
Römer gebrochen, — die übermüttugc HciTSchaft der geiit- 
tüdtenden römisch-katholischen Hierarchie in einem dreissig- 
jiilirigen blutigen Kampfe vernichtet, dem Menschengei^t« 
neue Bahnen des Fortschrittes eröffnet, — ^Vissenschafl 
und KQute gepingt und vor dem Uatetgaage bembit 
hat! Soll ich Ihnen auch noch die Grossthaten des deut- 
schen Muthes, der deutschen Kraft und Tapferkeit Üi's 
Gedflchtniss nifiao, dardi die en gsünagen ist, den gaMsdien 
Uebermuth zu züchtigen und die nationale F.inhnit /.n er- 
obern und zu retten V Soll ich Ihnen sagen, wie hier im 
Laafe des letzten Denennlums der flberwiegende Einlasi 
der Deutschen irs Wissenschaft, Kunst und socialem Lebou 
sich immer segensreicher geltend gemacht liat zur Milde- 
rung der Sitten and «wr Ansbreftaag der geistigen Gnltir 
und Civilis.ition, — um Sie anzuspornen, auch in der Frei- 
maurerei dem deutschen Namen, der deutschen Bildoog 
und PreiheitBliebe Bahn zu brechen, — damit diesdbe tob 
den Schlacken gereinigt, in voller Glorie und Erhabi uhiit 

ihr Haupt erheben kann als ein enendlicher Bau 

der wahren Humanitit nnd Kenschealiebe, getragen im 
den Säuleu der Weisljeit, Schönheit und Stärke, zur Be- 
glück uug und Befreiung des Menschengeachledites aus 
geistiger Nadit nnd Idblldier Kneditsch^ 

Und nun erlaubeu Sic mir, noch den Bru, die äch 
bis jetzt so unverdrossen der schwierigen Arbeit unter- 
zogen haben, die Vereinigung der deutschen Logen zb 
diesem Feste und deren Thnlbtthne zur Errichtung «acr 
deutschen Maurerhalle anzuregen, unscrn Dank darzubringen 
und ihnen, sowie auf das Gelingen ihrer Untemchinuugeo 
eia dreifiMibca Hmb tasratniagnb Sla leboi ludiU 



^ i^ .. i.y Google 



335 



F e n i 1 

Amerika. Die Grosslogc (Farbiger) von Ohio tu Clevc- 
lutd hielt nenlich ihre Jabresversammtung ab. Die brüder- 
lichen Beziebangcn derselben zu den Grosslog«n vod Italien 
und Ungarn wurden vollendet und der gelehrte and Ificbtige 
ht fuh»m wurde iriederom sam GroMmeiitar erwlhlL 



Brasilien. Aosnig aus dem ßnllelin des Grossen Oriente 
IJiiido von Brasilien in Rio de Janeiro (Scptember-Dccember 1 S76. 
pag. 983 und ff. Ueborsctznng aus dem Porlugicsi.schein.) 

Durch die deutsche raaurerische Presse erfuhren wir, dass 
die Gr.-L. von Hamburg, in ihrer Siizmi« vom 10. Mai 1876. 
den Entscbloss gefitsst bat, die Loge deutsche Freundschaft 
nin alidlidica Kraan Im Or. von JoinviUe ms ihren Ver> 
Verbände ragzineliliesseD. 

So gross auch dio Parteilichkeit war, welche jene cnaare- 
rischo Behörde von Anfang an gegenDber der deotsclicn Loge 
in der Provinz Sancta Catbäriiia an den T,i(-^ i' K'e, als diese 
sich weigerte ihrer ungerechten AofTorderung folge zu geben, 
M ißMibten wir doch nicht, dass de iowait fetoi vKrde, un 
es tn diesem inaersten Schritt keamea n Imnb. Wir wiren 
der Mdinmg, dui die Evidens der Tbataaoiien sie von ihren 
vorgef&sslen Ansichten abbringen nnd dass ihre eigne Cobärenz, 
eiowic die Pflicht sich den Beschlossen des dentschcn Gro&s- 
logcntages zu unterwerfen, sie bewegen wQrde, die Acte der 
l''cindscligkeit gegenüber unserm Grosslogenbund zu suspondircn. I 
So ist es jedoch nicht gekommen, trotzdem, dass die Gr.-L. 
von Hamborg geoflgend aber den Sachverhalt durch mehr- 
fnohe ToratellMigen ihrer Toditerloge an^eltlärt wnr, trotz 
der RatbscbUige, wekh« ihr mehrere maarenaehe Bl&tter Dentteh- 
lands gaben nnd trots der Legitimitit ansres Orossorients, 
nelchf- ffciiüK'eud bewiesen ist. Endlich die Anerkennung des 
«rossen Vereinigten Orients vou Brasilien seitens des (iross- 
h>g«ntage6 von Deutschland war eine llrstimmung, welche die 
Gr.-L- von Hamburg respecUren musste, auch wenn diese Au- 
ericeitiiung erfolgte gegen ihre (die einzige) Stimme. 

Aue den Ja diesem Balletin abgedruckten offideUea Schreiben 
der Loge Ton Jofamlie kennen nii?re haut das Arendte Ter* 
fahren dieser Logo, als sie von Hamburg die bestimmte Ordre 
erhielt, ihre Verbindungen mit un.sern Gr.-Or. .sofort abzubrechen. 
W ir untcrliessL'u al/sitbilii h die Pnblicirung der zwischen der 
Lir.-Loge von Hamburg und ihrer Torhterlogo in Brasilien ge- 
wecliscltcn Correspondenx, um beiden Parteien volle Freiheit 
des Handelns so gewahren. Der Gr.-Or. von Ikaiilien bat aach 
bis sam heotigaB Datum kebe offieiella Eeantolss von dsm 
Wortlantc, in welchem das Ultimatum der 6r.-L. von Hamburg 
abgefasst ist; ans diesem Omode kennen wir ancli noch nicht 
die letzten GrCliido, auf welche sie sich lia-irlc, 'Air liclialfon 
CS uns jedocli vor, wenn es uns niiiglicli ist, m uns-iaiii uach- 
stcu Balletin die Correspondcnir, worauf wir uns beziehen, zu 
kompletircn und deutlich au's Licht zu stellen die Widcr- 
sprflche, in welche sich die Gr.-L. von Hamburg verwickelt 
bat and den Geist der Parteilicidceit oad Intoleranz, welcher 
ihre Handlungen geleitet hat. Doch sri es nns gestattet, schon 
ji'i;:t auf citii'M Irrliiuiii liiiizuweisen, an wclrh-.ni di*' Gr.-L, von 
Hainbiirg laborirt, vielleicht weil üc das t'iuicordat vergessen 
hat, welches sie vor nicht gar langer Zeit mit dem Gr.-Or- von 
Brasilion abgeschlossen hat. Meint die hamborgiwbe Gr.-L. 
etwa, dass in Folge ihres Entschlusses die Sinlan 4er Loga 
deataohe Freondtcbaft sam sQdlichea KresM loasmaMDStflnen 
inflaaeD? Venn dies der Ftü ist, so mflisen wir ihr Oediebt- 
niss anffrischcn und ihr in Erinnerung rufen, dass das Con- 
stitationspatent, welches sie jener Loge crtheilte, mit ihrer aus- 
drücklichen BcwilliguiiK das Exeiiuulur de-, allen Gr.-Or. von 
Brasilien zum Lavradio, jetzt durch unseru Gr.-Or. vertreten, 
erlangte, und dass die deutsche Loge zu Joinville, durch gegen- 
Mitigen Accord der contrahirenden Parteien, von der deutschen 
Or.'L. abhing in Besag anf lAtbuz^ and von der höchsten 
Tnaureita^ MOrda Biasilient ia Bang «af fkn Adnini- 
stration. 



1 e t 0 n. 

Wir sind gewiss, dass die Gr.-I, vm llamliurL.', welche 
in Ho/ug auf liin itiaiireriMdie Jiirisdi' In.!) ^n li fur dif ^jirrngel- 
frcilieit erklärt, welche sich für berechtigt hüit in trcmdera 
Territorium L>ogeu zu grflodaB unter Zulassung der Reciprocitoll 
von Seiten aller andern nanrflcisohen Jittohte, nicht so weit 
geben «bd, den SehrMer'aeheB Rttua ab Vonopol für sidi m 
beanspruchen, und uns dos Recht zu bestreiten, welches wir 
haben, nur in unserm eignen Lande, denn darilbcr hinaus gehen 
wir nicht, Logen jedwelehcn anerkannten Kitus zu gründen. 
Giebt sie iin« dies lu ch! zu, welches wir de facto schon aus- 
;;<:!i1it haben, gestutzt auf legitime Autoritäten und ohne auf 
Widerspruch gestossen zu sein, so wird es auch die Gr.-L. von 
Hamborg nicht befremden, wenn wir der Loge deutsche Freond- 
ichaft am sodlichea Kreasa eia neues Comstitutionspalant er^ 
theüten nnd ihr zu gleicher Zelt die Ertanbniss geben in dent* 
scher Sprache und nach <ieni Schröder'schen Ritus zu articitrn, 
ivährend sie jedoch unter der alieinipeii JurisdiLtioti des Grande 
Or. l'nido do Brasil zu stehen li;it und dium' tnr itiinier be- 
freit ist von ungerechtem Druck auf das Gewissen jhr«r Mit- 
glieder. 

Für jetst genug Ober diese Sache; in KOrse werden wir 
dannf snfdtkonnnan, FBr die Biehtfgkeit oMgar Oeberaetanag 

0. Lange. 
fl e eral l r dsrliMe dsuisebe nonadsehaft sum 
aWUe h en Kcanaa 



Ein offener Gruss an alle Brr Mr auf dem Erdenrnnde 
ist uns seitens des geliebten Br Dr. L Morsch in Passu l'umlo, 
Prov. Kio Gr. do Sal, einem bageistarten Leser der „Bauhütte" 
und tranem Br, In Pom «Ina« OediehteB ngqingan. Dasselbe 
eignet sich wegen sdnes Umgangs nidit gflt «m Abdruck in 
diesem Blatte, doch wollen wir wenigstens den Bn Knnda da- 
von geben und zugleich ein |>aar Stellen doratts witthoilsaj da- 
mit dieser Gruss an seine .\dresse gelange: 

»Ein heilig Uaud soll uns umschliessen 

ffin iMtas Jlsad^dsrek dninMUrei , 

Aas Ihn mnss Hell und Kraft enpriesscn, 

Es hält uns treu der Masonei. — 



In Les&ings Mcistcrw«rl;i:n struhlel 

Der reinst« Muurerdüui eini ur; 

In Br Fcsiilcrs freiste mnlct 

ITns Fiuilel's ,,<jcisi un>l l' uriii" das Thor, 

T)iirch das mir Alle mUsscn ziehcu 

Z'Aiti wahren, hoben Manrertiel; 

Em Jeder mass dnfor ergloben 

Im höchsten manrTiicben Gethhl. 

Im Ueineii Rahmen brewien Lichter, 

Die lins, ihr Brr, letichtend nalin, 

lu uii&crm Innern tluraat der Kichter, 

ZeisUMread FintecniSB und Wahnt" 



Correspondeius. 

Da di« JOuatMXUf den Abdrock «nes kurzen Artikels 
ablehnt in dem loh naelnnisi^ dan die auf der leisten Jabres- 
versanuBlong des Terefa» dentseher Fnnr angenommene Zwaek- 

fonnulirung der Frmrci tmr eine bedenklicho Abschw&cbung 
und Verhüllung der von mir aufgestellten ist, auf welche daher 
Ober kurz oder lang wieder zurOckgekonw- n .si iden würde" 
(wie in der That Br Conrad sie bereit« verwendet^, so sehe ich 
I mich veranlssst, nicht blos die Anregung anr Fonimlimng über- 
' haupt, sondern aaeh die Orandlag« J«B«r Fassung und die 
Formel: „Frmrei Ist hjrmoniwbe Oestaltang dea Menadm and 
der Menschheit", als die meinige zu constatiren. 

Ks geschieht dies, damit nicht Ähnliche Verschiebungen der 
^geschichtlichen Wahrlieit sich festsel/cn, \mi' die neuerdings oft 
gefundene, das« „Lessing" den Menschheitbuud vcrktlndet habe, 
wahrend doch erst Krause es war, der diesen Gedi:.l lii n- 
crat erfuste nnd aussprach. Krause gab damit zugleich die 
nJaaaoadMftliofaa Begrondung daa Waaau und der Anljptb« dar 



Digitized by Google 



886 



Logen, und dafür wieder die knappe baiidlieho Formel gegeben 
zu haben, darf sich seine Schule nnisowenigcr Dehmen lassen, 
tis ja aueb aiu ihr die GrQndung des Vereins deaUcber Frmr 
M Htbaig dw Logenweseng henrorgegangen ist, welche meiner 
Uftbanmgmf mmA mt in d«r AasbiMaag nm Enuua'idien 
]|«iiadiheitkaid« liegt Dan nM aagb Miii« Fonnel, selbst 
in ihrer verhullendeo Tmitt, dM Ihrig» bcitngen. 

Dresden. Br Busch. 



BwrlOhttsnuK. 

Den Abdraelc des fragliehen Artikels voa BrBaMh 

habe iL'li fiblchnen zu müssen geglaubt: I) wril derselbe eine 
gro&se Ziüil aiifochtbarer Stellen enthielt; '2) weil mir eine 
Kritik der '•■.•n Xctt-in deutsiln r -iK'hfn erst angcimtniiicnen 
Zweckformnliruiig, ehe Br Busch noch das Referat Bendlers 
gelesen, nicht am Platze schien; 3} «vU sein Artikel weniger 
■achlich, als persönlich gehalten «ar and 4) mdl mir seine 
knokfaaft« Art der Propagasda fOr „Heister'' Krasse aicbt 
naagt. 

Was die Fassung des Br Busth gegenober der vom Ver- 
ein angenommenen angeiit, so mag das Urtbeil darüber riiliig 
der üesammtbrOderschaft anbcimgcstellt bleiben. Wie es dein 
Br Busch anbenuinmen bleibt, im Tereinsbescblass eine ,^b- 
scbwäcbnog and Vcrballung" seioor Fassung zn änden, so wird 
es mir and andern Bm onTerwehrt sein, die Fassaag des Br 
Bosflb aa allgemsiii, aichtsaagead and darebaas anganigand sn 
fiadea. 

Der Mcii&chheitsban J alü Rnud der Bünde im Sinne 
Lessings entsjirii'ht dem We^eu der heutigen Frrorei; der 
Menschhcit-liLiiiI Krauses siebt blos uui ii». :n rapier und iht 
von jenem i>ebr verschieden. Wenn Bruder Busch das Wort 
„Mcnscbheitsbnnd" fta Kam» wahna wü^ «kd dag*t«B oicibu 
aiataweadaa ada. 

Waas aber Br fiaseh histortsehe Rächte «ahnn will, 
muss er sich baten, den Mund zu voll zu nehmen und „die 
Orttnduug des Vereins deutscher Frmr" als Verdienst der „Krause'- 
sehaa Biäale", Unzustellen. 

Die Anregung eines wisscnscbaftlicben Mrvereins ist aller- 
dings das unbestrittene Verdienst des Br Schanberg, eine« 
Schülers von Kranse, der nach Verabredung mit dem tieraus- 
gcbcr d. Bl. den ersten Aufruf erlies» und die Statuten cnt- 
wuL Dia Zarflaltfllhning des Planes and der Stataten aaf das 
Maaaa des AnsAhrbaren and Praktfscbea, die ersten Schritte 
ztir Verwirklicbiin.c , n!le dahin zielenden VcrbaniHunKcn sind 
grä«stcutheil.s da.s Werk des llcrau^igebers und des Br Seydcl, 
wie denn schliesslich auch gar nicht dieGründung der schwie- 
rigere Theit der Auigabo war, als vielmehr die Erhaltung 
and Fwtentwickelang des Vereins, dessen Bestand in den ersten 
JArsB mehrfiicb von eraitesten GeCithrea bedroht war. Da Br 
Schanberg ab lir tor ,fiilbnkf der „DaabOtte^ geborte, so 
würde man mit mehr Recht dieser die Grandung vindiciren dürfen. 
Der blos „wissenschaftliche" Verein Schaubergs war gar nicht 
lebensfähig, wflre er nicht durch uns umgestattct WOVden in 
einen Veroin „mr Hebung des Logenswesens". 

Zur Vermeidung von Missverbtiudnissen und falscher Auf- 
fassung sei ausdrücklich hervorgehoben, daas es mir gar nicht 
am Personen, ihre Verdienste und ihr Prioritätsrecht, tu thun 
ist» sondern led^Uch am die Sache, sowohl betn Tecam, wie 
bei der Foranürnng des Prindps and dan diese Zelha nicht 
geschrieben worden wären, wenn nicbt dar Versuch gemacht 
wurde. Krause und seine Schule mit fremden Fadem xu schmücken. 

J. 0. FindeL 




Im VOflgeD Jahrgange der BauhUtte wurde auf die Uebel- 
stlade anfinerksam gemacht, die das ungleiche Format der Klil- 

glieder-Verzeicbnisso im Gefolge habe, und ein einheitliches 
Format in Octav in Vorschlat; gemacht. Mit dankonswcrthcr 
Genuglhnung constaiirf n 1;, <i;t :-, die ^Tru-c Mehrzahl der Logen, 
welche ihre Listen bisher nur iu t^uart drucken liessen, den 
ausgesprochenen Wünschen Rechnung gctragea and fttr das 
laaftada Jahr das vorgeschlagene Octav-Format gewählt babeu, 



so dass zu il' f Eude vorigen Monata stattgefunden en zweitea 
diesjahi ifi ü Versendung, die 174 Mitglieder- Verzeichnisse miJ 
Logenschreiben umfasste, nur noch vier Listen in Quart mir 
zugingen, während vor Jahresfrist unter 165 Listen noch einigt 
20 in Quart vorbanden waraat — Freilich ist das gewählte 
sogenannte Qaart-Fonnat in dar venahiedeDsteo Mannigfaltig- 
keit vertreten und bewegt sidi vom Doodes bis aam Folio tut 
in a!lei) Graden, so dass die angestrebte Elabelt noch keisei- 
wegcs erreicht ist und Brr Archivare nnrli wie v r ihre liebe 
Notb mit dem immer noch ungleichen i urniute Ijaben werden. 
Da indessen der Verein der deutschen Frmr bei der dies- 
jftlirigeo Versammlong in Gera die Angelegenheit m der seioigcn 
genmckt hat, so ht wohl m erhoffen, dass für die Folge das 
gewiUte Oetav-Format mflgliehstia ein und derselben noch nikir 
za beetfrnmeoden GrOne in Anwandnag gebracht «erdAl — 

Folgende lc!r:iie Ufbersicht über die Ausdehnang da 
maorerischen CiirriÄi'jiidt'iii -BuriBU dürfte manchen Bm nidJt 
nniattrcssaiit seiti. 

Wie oben bereits benierki, gelangten bei der letzten Ver- 
sendung Ende vorigen Monats die Mitglieder- Verzeichnis.sc und 
Logenschreiben von 1 7 4 Logen »ir Tertbeilaag. Hiervon aandtca 
141 Logen die erbeteaa Ansahl von S50. . . 49,S&0 EipL 
und .t:^ Logen weniger als 350 ein .... H.^^»5 „ 
sodass diese zweite Versendung in Summa . . 57,^0.'» Liiil. 
nmfasste, welche Anzahl n; ) i' i Packeten durch die I'n^l 
in 167 Packeten durch den Buchhandel an die gesammten Logen, 
die ihren Beitritt zu dem maurcrischSB Cofräpoodena-BaiMM 
crkl&rt haben, befördert wurde. 

Ein jedes dieser SS7 Paekelen wog 7 Pfimd «nd betarsg 
sonach da- Gcsammtgewicht der bei der zweiten dieijihrigea 
Versendung /.ur Vcrtheüung gelangten Mitglieder- Verreicbaisse 
in Summa 22 Centner 89 Pfund. 

Leipsig in October 1877. Br Brano ZeeheL 



BriefweehseL 



Br Dr. L. H. hl Bhso Fände (ftaa.): ▼aUsdlkhatai Dankf» 
Ihre fieoadliobeB ZeUen nad Ihr CMIcbt, du iA Iddar, weD vid n ' 

umfangreicb, in der Baub. nidit gut verwenden kann; tum Vertrieb riatt 
Scparatausgabe reicht rnciue Zr it niclit aus, Ilendichcn Gegengni» 
B— n iu Joiuville; l>as TauscLoveuiplar der Bauh. sende ich 
an den Gr. Or. ünido vierteljährig; wenn aber der Br Amaral »ich 
betr. Besorgung (und PortoapeKinJ mit der Bucbh. von Maibes dort 
in Verbmdnag seist and dieio die Vemittduag abeniannt, bin kk 
mit VergnOgen bsiait, die Bank. wOekontlicb (giad^ a« Hafen. 
Ihnen , Br Dörffal Bad daa fin der „deatadfla FieoadMteftf hw- 

liehe Grüsse! 

Br Dr. V. iu G.: Ihr Inscr.ii fi'ii ili ;i Kalrndcr ist riddlg Sls- 
i gegangen, Nr. 28 habe ich Ihnen gusaudt. Br. UruMi 

Br J. Sp. in M. : Mit bcsleu Bank erhalten and BL gSSUicbm 
Itt auch B— e sn itieichen? BeMer br. Qnuai; 
Br E. la H: Ist gen gesi&ebea; br. Gnssi 



Aozeigen. 



Ein Br, 27 Jalii« ilt, der iu Folge der ungiliistigen 
Zeitverhältniüse sein Geschäft (Hohlglas en gros) aufijeben 
musste, sucht, da ihm die Mittel zu einer neuen Selbst- 
Bt jipdigitAit teblen, Bwchäftiguag in irgend welcher SteUuiw. 

G«l OOrtoD eiblttet man unter H. T. an Br J. G. 
Findel gebogeii n Utnen. 



ThOringiiche BaugeiMrk- iml MttChMmi-SdNilt 

Stadtsulza 

(ThUrioge^Eiseohahn.) 
Wintersemester 2.November Programm« gratis dttfcb 
den Director Jentzcn wie auch durch Br H. Beuster. 

— Stack foa Bn Blr * Hemaaa in Iisipstg. 
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▼«risfv and fsnatwortUehsr Bedactears Br J. 0. Findel ia Letusig. 



XX. Jshigang. 



Die 




fiegrttadet und b«r«Mgege]i«ii 




B. J. O. FINDEL. 



«4«, SmH, Mtn. 



Leipzig, den 27. Octobcr 1877. 



Crachoint Wöcbc-utlich l iut' Xurnnicr (1 lUiiji n'. Pn is di'^ Jahrgangs 10 ÜMk 0% TUr.) 
Die „BauhuUe" kann durch aUo üuchhamiluxigtia bezogen werden. 



luliait: VrrcibsTik>!liirhtoB. Ititt Alton ri1k2it*i]. Yqq Itr Willrni ämitt. 2a( CbanKterw4tk dur Frtarei. • Fcaill*t*a: Anurila. •* HrumoB. — C^U«. - KngiMi. — 
U<t>li«- — IUinl<uri{. - IltUiu. " Hrbwrii Strsitntid. Tanckt. — Utmu. RatiHii. — KOr An kWa« UtifOT L. WIlMltlBÜt. — BriofnMlucI, - Anutfw. 



Teretnflaacilirlclitint. 

Beitrittserklärangen. 

5L Br Weinbarg, Ad, Kwifiminn, ebt BrrUchkflit 
CHMtL 

SS. Br Thiele, Fri<>dr. Job. lUid., Stadtrath und PoUMi- 
Dirigent, königlicher Gerichtäasscäsor a. D. 

53. Br Beiebel, Carl Friedr. Ed., Fabrikaii^ in Benm&nns- 
dorf bei Scidcnberg. 

54. Br Prasse, Carl Ueinr. Wilb., Dr. med. und prac- 
tischer Arst 

55. Br Steppuhi, Fmil Carl Friedr., königlicher Redn 
ouDgsratb, Uoldeue llarfe in Marienwerder. 

56. Br Ächack, Emaaeel, Dr. med. und prtkt AnL 
.'i7. I?r Hf'ppe, Ernst, Versichcrungs-Inspcctor. 

Br Meyer, Carl Christ. Ludw., Kauimauu. 
69. Br Drechsler, Jalias flenn., Ooldarbeiter. 
C<0. Br Kleiner, Aug. Willi. Oscii, Fabrikbesitzer. 
(iL Br Prnck, Leop. Bud. Fcrd., Kaufmann. 

62. Br Matth ene IT, Our) OBwald, Todi&brikant 

63. Br S c h w a r / 1 n s c, AogUBt, Dr. pbiL ordenUidMT Lehrer 
a. d. Ucaladiule. 



Nürnberg. 

64. Br Weiugitrtocr, Heinrich, Kaufmann, &l»tr. v. 
der Loge sni den 3 Pftilm. 



St 



6& Br 11 üb n er, Paul, Dlrector des Kinderuyls in Zilling- 
dorl^ £intracht. 



Für die Centralhilfskasse. 

Yen Br Büttner in Qnnddsdorf Mk. 1. — 

Von Br L. Bachs in Lüben I/Schl .... ^ la — 

Leipzig. Dil' Commission zur Ausuirbeituug eines 
neuen Organisationsstatuts für den Verein dentacber Frmr 
ist nnn mehrgebildet nnd bestdit ans den Bm B. Bartbel- 
mess in Nambcrg, Ftechcr In Gera, Edcelmann, Nölddn 
Ctamer in Leipiig. 



Bio Alten PHichtou. 
▼ortng von Br Willen Snitt, M>tr. r. 8t. der Lofo Apollo, 
gehslton nun SUftnngafteto dieaer Loge den 1. April 1877. 

Heice geliebten Brrt 

An einem in der Christenheit bedeutungsvollen T;ise 
feiert die Loge ApoUo ilir Ötiftungstest: am Üäterüountitg. 
Die Kirche lad^ ihre Kinder ein, mit ihr das hödiste, gc- 
heiniDissvollstc Fest zu bcpchen: die Auferstrhung des 
Herrn. Und selbst die, welche wohl die Botschaft hören, 
denen aber der Glanbe fehlt, werden sie nicht rait er- 
griffen, wenn die „dumpfen Glorken des Osteife-hs e^^te 
Feierstunde" verkünden, und gebt nicht auch ihnen ihre 
Seele anf in der Erinnemng an eine glflddichei, sweifelB- 
reine Zeit ihres Lebens, wo ,jene HiinmelsU>ne, so mächtig 
und gelind", ihre kindlich frommen Herzen tief ergriffen? 
An eine Zeit, wo „sich der HimDelifielie Knss anf sie 
herab in emster Sabbath.stille ttftnte, wo so ahnungsvoll 
des Glockentones Fülle klang, wo ein unbegreiflich holdes 
Sehnen sie trieb, durch „Wald und Wiesen binzugehn?* 
Wenn der hdde Zanbw der Oatennorgens ans nuftagt, 
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wenn wir den „tröstlichen Gesang" vernehmen, „der einst 
nm GralH'snaclit von Engelslippen klang, Gewi^cit einem 
neuen Bunilc", siud wir dann, „an ilii'scn Klang von Jugend 
auf gcwoiint", uiiht alle im Herzen Fauste, wünschten wir 
dann nicht wie er, dass sie fort tönen möchten, immer 
fürt, die silsseu HiiiiinelslicderV I iMschen dann auch wir 
nicht so gern, wie jener arme, gequält^ au sich und der 
MeascUieitveRiraiftilndeniiist» dem Chor der Engel, «emi 
er singt: 

Christ ist crstauüen, 
Aas der Verwesung SdMKNil 
BeisMt von Banden 
I^reodig ench kwt 

^iSenng» Befreiuog^ frendige LosreiaBung tob im Beodeo, 

die uns Menschen drückend belasten, eng umschliessen! 
\V«r sehnte sich nicht danach? Und wie vielerlei Banden 
fesseln tu» niebt tagtlglicb, dus uoeer Oelet es aieht ver^ 
niajr, freudig und frei zu lichteren Sphären sich eroporzu- 
hebcu, von sich abzustreifen alles BeengeodCj DrQckende 
Qnileiide? Wer ist unter uns, meine Bnr, mid sei es der 
freiestc. un l ' ri os der von gemeinen Sorgen hcfrciteslf,und 
sei der Zufriedenste mit der Welt und sich selber, wer 
iit unter nna, den's nicht dodi in mendier Stunde eng 
und ^l'lcIl riitnun uius Herz wQidcV Und wir iiuuidier wird 
uucii unter uns sein, den Trauer und ächmerz um Ver- 
lorenes, oder Borge nnd Angst nm das, was die Znknnft 
in iliiciii dunklen Schoossc für ihn birgt, oder des alltilg- 
lichen Lebens kleine und grössere Widerwftrtigkeitea und 
Kathen, Gebluren und Bedrängnisse die Brust beUomnen 
nwclirn, als läge eine schwere Last darauf, die er mit 
eigener Kraft nicht heruntemälzen kann and die doch 
lieranter mnss, wenn er wieder frei «nfathmen soll? 0, 
meine Brr, wer kennt unter uns nicht diese drückenden 
Stimmungen, diese sorgenvoUea Empfindungen? Wen hätte 
nidtt dieses oder jenes Leid and Weh schon öfters nieder- 
gehalten an dem Staube? Aber „am Staube" suchen sie 
ihn heute, mächtig und gelind, die Ilimmcistönc, und mit 
andem frohen Menschenkindern feiert er heute Auferstchungs- 
tag, re Issel von Händen freudig sich los. 

Von schweren Banden, mit welchen eine triilisfüKe 
Zeit unser ganzes Volk umfangen hielt, mussten audi die 
längst daheimgegangenen Brr auf Stunden sich befreien, 
die am Osterfage des Jahres IHOö unserer Loge eine feste 
Constitution gaben. Der Blick nach Innen und in die Zu- 
kunft musstc sie erheben und trtisten über das, was dr&ussen 
in der Welt, in ilucr lieimatlichen Welt, um sie herging; 
das Bcwusstsein, dem stillen und doch segensreichen Dienste 
für die Menschiieit, für ihre allmähliche Veretttanfl^ einen 
neuen Tempel errichtet zu haben, und in diesem Tempel 
I'rie^terdien.stc zu verrichten, durfte sie mit Muth erfüllen 
und .Stärke ihrem Geiste geben, zu einer ZeSt, wo In 5ient> 
liehen Leben Versagtbeit ttod Schwtche ancib die Beaten 
ergriffen hatten. 

Es war eine jimmeriiehs, kUglidie Zdt in Beiug auf 
das politische .Leben unseres Vnlkcs, als unsere LnL'e <zi'- 
grUndet wurde. Da suchte Einer „wie in einem Schilfbruch 
jedes rettUBgfaeaebelnde Brett, um noch einige Hollhang 
darauf zu gründen" oder hielt ein andermal, „um wieder 
m sich zu kcmmen", «neu „eitlen Tyrannen, der uns ins 
Gesicht hSbnte^ indesa er nnaare Taadm «aaraabte, für 
«dnrdiana oatUg«. Der deutache Hann, der «rnOdi* war, 



der „gewesen zu Huin" wünschte, den „Unglaube an die 
Menschen in den Sbiub hinataof^, er „zählte nur nodi 
auf den fremden Despoten, um „aus dieser allererbäna- 
lichsten Plattheit, Gemeinheit und vertraulichen oder g^ 
kflnateUen Sdiiefheit" herauszukommen. Gemeine Gesiih 
nung, schnödeste Selbstsucht machten überall sich breit 
und streuten aarmsdickeWeihrauchkurner'' ihm, dem frem- 
den Ueberwinder. Staat und Nation der Deutschen waren 
in Gefahr, „um ihren Platz in der Krihe von Staaten mi 
Völkern gebracht zu werden". „Ausländer, schrieb Friednci 
Yon Geots, damals vodi der warmfuhlende Patriot, «dk 
wir aus unserm hohen geistigen Standpunkte so tief unter 
una erblicken, traten im politischen Sinn auf unsem 
Nacken und durften ona^ die wir Welt and Menschheit so 
tief in uns ftoigenommeB baben, wie ihren Bedtenten b^ 
handeln". 

Zokunftsideeo von bceaeren, aditoeren Tlsgan, derts 

Verwirklichung in damaliger Zeit von Tag zu Tag unwahr- 
scheinlicher erschien, flüchteten sich ins Reich der Poe^e: 
sie sollte das Volk aus der gemeinen WirkHdibeit w 
Besserem erheben, sie sollte die Geniulhcr ii-,it HnfTnungen 
und mit Muth ertüUcn, sie sollte die Leiden der trostlosen 
Gegenwart, aus der noch keine Rettung vomunssfacs 
war, erträglich machen. In der Zeit, wo die Freiheit von 
der deutschen Erde durch fremde, feindliche Schaaren vec- 
scheudit worden war, Terherrlicht« ScMIler sie in aeiBaB 
Teil und zeigte seinem Volke, wie man durch treue Liebi 
zum Vaterlande und Einigkeit im entschlossenen Uandelu 
schimpfliche Fesseln sprengen konnte. 

Wenn nun auch die Logen mit dem Gange der Politik 
an sich nichts zu schaffen haben, wenn sie vielleicht ihren 
J^egcn gerade um so tlef^ fllMen hwsen, je weiter die 
Aussenwelt von ihrem, dem Logenidcalo sich entfernt hat; 
so ist doch wohl anzunehmen, dass eine so kriegerisck 
und trübe Zeit, wie es die war, wo unsere Väter diese 
Bauhütte gründeten, nadldudlig auch auf das maurerische 
Leben eingewirkt haben mag. Seit fast zwei Decennien 
hatte es neue, scliöne Blütheu getrieben. Die Verirrmngcß, 
denen auch die Frmrci verfallen gewe-sen, waren als solche 
erkannt wonleu. Man war zurückgegangen auf die ur- 
sprüngliche KinfachheU. „Die Ähnung", sagt Keller in 
seiner Geschichte, ,/tu» die Frmrei etwas anderes, unend- 
lich Höheres sein müsse, nl-- si-' -^ich im damaligen Logen- 
leben darstellte, bebte durch die ilerzeu der grössten Geister 
der deutschen Nation. Lessing, der Wiedererwecker der 
deutschen Literatur, schrieb seine trefflichen Gespräcbe 
Uber Frmrei, noch ehe er die Schwellen der Luge übur- 
aehritten, und webt nicht durch seinen Nathan der rein- 
s*c Maurcrfrei<t? Herder lehrte den reinen edeln lluma- 
nismu^i, den Grundgedanken der Frmrei. Ihn wie Goethe 
finden wir ala Eingeweihte in unsren BdtaenF. Ein Viertel- 
jahrhundert vor Errichtung unserer Loge war das Rund- 
schreiben der vereinigten Provinziallogen zu Wetzhir uod 
Prankfurt erschienen, in welchem sie die dentBdMn Legta 
a;.;ffi>nlnrn, >ich ihnen anzuscliliesscr, um eine Verbindung 
zu bilden zur Wiederhei^iteUung der k. K. der alten Frov. 
Freiheit und Gleidibrit im Bunde seien die Grundlage ge- 
v,-':scii, auf welche die Stifter diesen der ^tcnschhcit 
sehr zu Ehre {gereichenden Bau errichteten, daher wolle 
mas die Mrai auf denjenigen editen und ain^leB FM 
wieder henteUMi, w«iU ai« vor Eatatahng aller SfiUm 
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sich befunden. Uaber di« Güte und Echtlirit diflser Sy- 
steme wolle inao aller Uitheile sich enthalten, die höheren 
Grade, die keine allgemeine Sache seieo, wolle man der 
Vcrantvortnng der einzelnen Logen QbeilMmn; di«Ttotoni» 
halte man für iinn Onudpflicht des Ordens, Freiksit und 
(li'^cr.p Meberzeugung niQssten in der Framaurerverbindnng 
herrschen, da sich der Vernunft nicht gebieten lasse. 

Ein regeres Leben war auch in Hamburg erwacht, 
seitdem Br Schröder Mstr. v. St der Loge Emanuel ge- 
worden war. Dieser grosse maurerische lieformator, nach 
dessen System auch ODsere Loge Apollo arbeitet, ging von 
flem Gcsicht-^pnnkte aus, dass die Frmrei von England 
her auf den Conüueut gekommen sei, das englische Con- 
atitaüonenbuch und das alteuglische Ritual waren ihm die 
Haupturkunden der Brrschaft. Sie betrachtete er als die 
einzige Quelle, woraus man den Zweck und das Wesen der 
llrei keann temen kfinnte nnd naeb welcher man sie be- 
urtheilen dürfte. Er ist der Erste gewesen, der in Dmitscli- 
land auf die Urgesetze des Bundes, die sogenannten „Älten 
Pflichten", Tolbtiodig iwd xOdäulOm nrOdcgfa«. 

Mit dem trefflichen Hr Schröder stand im innigen Ge- 
dankeuverkebr Br Fessler. Beide beabsichtigten eine nibere 
Terbindang der auf England nirlkItgegaDgeneo Groadogen 
von Hamburg, Hannover und Royal York herbei 7nfiihren 
und auch die Provinzial - Loge von 1-raukfurt zum Bei- 
tritt m diesan Lofenbonde efauroladeo. Im Jont und 
August 1801 wurde der Vereinigunssvertrag der :! Grois- 
resp. Provinzial»Logen von Uambuig, Hannover und lloyA- 
York in Berlin dmeb (ät YorsRawaden dieser Grosslo4 u 
unterschriebeu. Dieser Frmrvcrein sollte dazu dienen: lixss 
die ebvwäidige yrmrgesellschaft eine richtigere, den f ort- 
sdnitten des ineasddieiieB Geistes in; der intrilectodleii, 
sittlichen und ästhetischen Cultur angetness;enere Stellung 
erhalte, und einer eigennütiigen und herrschsachtigen Ge- 
lieimnisskrimerei aof immer fersehioMiii werden dus sie 
endUdi «ibenso sehr aber die Kitte mucher ihrer Mit- 
gliedflr and Ober den Spott oder die Vmwhtung der Un- 
geweihten, als Aber den Verdacht der Staaten erhoben, 
mit den Zwecken des Staates und der äusseren Kirche in 
unendlichen rrn<Ti(W5ionen in keinem Punkte collidire — 

Zur iUctitäcbnur im Ilinstreben zu diesem erhabenen 
Zwecke kam man übsr MgßodB Idtand« Gnidsltia 
flberein: 

Die Frmrei iät von Zeit und Ortbedingungen anab- 
hängig, immer ein- und dasselbe immer nur daqenig^ was 
den inneren Meusthen, seine ganze Denk- und Handlungs- 
weise zwischen dem Cirkel und dem Winkelmasse ein- 
schlieest und nnvenückt festhilt; sie ist mithin und mnas 
bleiben, was den Menselien in der Gesellschaft und im 
Staate moralisch vollendet — Die vereinigten Logen er- 
kennen temer in der FrmrbrQderschaft keinen sogenannten 
geheimrn frenetischen Ordenszweck, den die Brüderschaft 
ausser den drei St. Johanoisgradeu von jeher gehabt und 
bearbf^habot soll Urnen ist der Zweck der Fretmanret^ 
gcscllsehaft: gemeinschaftliche, äussere Ausühung, Erhaltung 
und Fortpflanzung der !• rnirei, und sie sehen dabei ledig- 
lich auf die einzig mögliche, reiu moralische Natur und 
Tendenz derselben, welche der erieochtetere TheU dar Brr- 
schaft stets anerkannt hat 

Da mm die BNtiuniniig ud FMBetnmg des W«MBg 
und d«r Teadtna der fmai, ab etwas Poiltiv«» wd 



Ueberliefertes, nidit mehr d«r Willkllr einselner Frmr oder 

einzelner Logen überlassen werden kann: so erkennen die 
vereinigten Gr.-L. das ilteste englische Frmrritual der drei 
Giade als die sicherste historische Eikenntnissquelle des 
Wesens nnd der Tendeos der Frmrei an. Endlich erkennen 
und autorisiren die vereinigten Gr.-L. nichts von dem, was 
man über die drei St Jobannisgradc gewöhnlich höhere 
Grade zu nennen pflegt. 

Das waren die Grundsätze, über die man wenige Jahre 
vor der Gründung der Loge Apollo sich einigte; sie sind 
auch dieunsrigen; und bis heute lubfla wir andere, bcs.scrc, 
nicht an deren Stelle zu setzen vermocht. Sie und die 
Alten Pflichten sind die Grund- und Eckpfeiler, auf denen 
unser Tempclbau ruht 

Wird er auch für die Zukunft sicher auf dicsoui Fun- 
damente ruhen? Werden sich keine Hände erheben, um 
den Grundbatt sn enehllttani, um flua seina ftstea StOtaen 
und Pfeiler zu verrücken, oder sollten sioli einige unter- 
hmgen, das alte Haus eiozureissen, um ein neues auf seinen 
Rtdaen anfimbanen? 

Meine geliebten Brüder. Wer will verkennen, da.<<s an 
manchen Orten so manches im Sinne der Frmrei, wie wir 
sie als eeht nnd von unem VStern tberliefert erkeaBen 
und verehren, umzumodeln, zu verbessern, in W:ihrheit zu 
reformiren, d. h. auf die ursprüngliche Idee zurückzuführen 
und im Gfeiste dieser fertsufllhren nnd welter an Inlden 
ist? Und nicht blos in Verfassung und Organisation, son- 
dern selbst in Lehre und Ritual? Wo dies in ruhiger, 
leidensehaftaloser, aadigemflsser Weise geschieht, wo es 
geschieht um der Idee willen, nicht um blossen Partei- 
oadAgitationszwecken lu dienen: da werden alle eiasicfats- 
TollflD und alle dem aatnrgemlasenFertseliritte, der immer 
berechtigt war und immer dies sein wird, huldigende Frmr 
ihre Mitwirkung sicherlich nicht versagen. Sie werden 
pr&fen, was veraltet und unhaltbar geworden ist, um es 
durch Besseres zu ersetzen; sie werden nicht, weil das 
Alte das Alte ist, dabei stehen bleiben, sondern nur dann 
es erhalten, wenn das Alte auch das Bewährte, auch das 
für die Gegenwart noch Brauchbare ist; und sie werden 
das Neue nicht blindlings nnd urtheilslos, weil es das Nene 
ist, abweisen, sondern nur dann es zuriickhulten, wenn 
es Ton dem einmal eingeschlagenen und als richtig er- 
kannten Wege abführt, wenn es das der Erreichung des 
vorgesetzten Zwecke 2iichtentsprecbcnde ist Immer aber 
weiden sie ab Ur, als KOnstler, Mass halten, sich darauf 
besinnen, da-ss mit und neben ihnen noch ^ieh! andere 
Männer arbeiten, und dass so viele Köpfe, so viele Mei- 
mmgoi sindi immer werden sie an behenigen haben: dass 
es so viele dem Schwanken und ihm W^cchscl und der ver- 
schiedenen Auffassung unterworfeuu Dinge gibt, i» denen 
Freiheit sein mnss; dass nur in den hOcbsten Gnmd- 
sjitzpn, ili > Joch auch wieder nur unter Wenigen Aner- 
kennung hndcD, bei diesen Wenigen einheitlirJie Gesinnung^ 
einheitlicheB StrAen auf dn einhdtlidies Ziel vorana- 
gcsetzt und gefordert werden darf; dass aber vor allem 
die Liebe uud die Duldung von den Brn gegeu die Brr, 
wetehem System sie auch ang^Aren mögen, gettht werden 
mn.s,-, \ur liegen he:ilisichtigti:ii nnd hewussten Lug nnd 
Trug^ nur gegen planmisaige und gewollte Verdrehung der 
Wahrheil^ mr geeen böswillige Verfolgung der Wahilieitp 
ludiBBdeD, mir gegen diese kdne Xtaddong! 
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Es macht sich aber jetzt hier und da in der Mrwelt 
eine nicht berechtigte unduldsame ßichtung bemerkbar. 
Sie geht Tom extremen Parteistaodpunkte aus und ver- 
ttrtheilt von hier aus alles, was dem leLcteren niclit zu 
entsprechen scheint. Sie greift ia schonungslosester, aller 
Pietät barer Weise nicht nur die Dini^o, sondern audi die 
Personen an. Sie kundigt sich auch an als eine reforma- 
torischc Bcw^ng, aber sie ist es nicht; denn statt auf 
die ursprüngliche einfache und reine Idee der Um zu- 
rikkzugelifii und letztere dieser Idee entsprechend zeit- 
gemiUs weitiT/ubilden, arbeitet sie an der Vernichtung 
dieser Idee. Sic richtet ihre heftigen Angriffe gleichmilssig 
gegen die altehrssürdige Symbolik wie gegen die Alten 
Pflichten des Mrbuinles. Beide bezeichnet sie als tlicils 
überflüssig, als iheiis veraltet, also als nicht mehr zeit- 
gcniäss. Unsere grossen Lichter, die wir verehren, sind 
ihr weder ehrwürdig, noch heilig; die Bibel ersetzt sie 
durch ein leeres, unbeschriebenes, nichtssagendes Buch; 
den o. B. a. W. durch die Triistungcu der Kunst und des 
kategorischen Imperativs der Pflicht; das was wir ,,sitt- 
liche WeltordouQg" nennen, ist ihr ein überwundener 
Standpunkt, gat genug fttr Schwacbköpfe uml solche, die 
es werden wollen, iinv(>rstiiiidlich aber für „gebildete Frei- 
denker". Alles, vas selbst in der eiui'achsteu Symbolik 
unserea SjnrteoM anf den Olaaben tu ein iiSehBtes Wesen 
und auf eine von Ihm regierte Welt irgendwie Bezug 
liat, soll von ihr beseitigt werden, und aus demselben 
Grande sollen tach ihraocl) die Alten POichtenaufliIhren,ftr 
die Frnirbrüdcrschaften bindend zu sein. 

Und diese Angriffe auf Geist und Form der uns von 
nneem Vitem als ein ihenres VermlditniBa ttberUeterten 
alten niiil v,ic wir denken echten Mrei geschehen nicht in 
ruliigcr, objectiver, auch das Recht und die Gosiimung der 
ObenHegend grossen Mehmbl der Brr aditenden, sondern 
nur zu oft in der vcrlptzon l4i :i, uiimassliLlistcn und un- 
duldsamsten Weise, in einer Spradie, wie sie nie von Bm 
gegen Brr gefObrt trerden sollte. In einer Heftigkeit und 
Leidenschaftlichkeit, die sich mit dem lirlitigen und noth- 
wendigen Massbalten verständiger und überlegender Männer, 
die in ruhiger Art dne Ueberzengung vorzutragen und 
zu vertheidigcn haben, ganz und gar nicht verträgt. Ich 
beklage dies tief, meine Brr, und ich gebe gerade heute, 
wo wir das Süftungsfest unserer gdiebten Bauhütte foem, 
die das Erbtheil ihrer Väter nicht mit schonungsloser Hand 
antasten wird, dieser Klage Ausdruck, dass solche Strö- 
mungen, die mir als Vcrirrnngcn erscheinen, einen wenn 
auch UdMoTheil unserer Brr von dem genribuamen Wege 
zn unserem grossen Ziele ablenken. Denn wenn es denk- 
bar wäre, dass dieser Brucbtheil über uns, die wir an de.s 
Bundes alten und bewährten Grundgesetzen fe.sthalten, die 
wir seinen Grundsützeu unverbrüchlich treu bleiben wollen, 
den Sieg davon trüge, so wäre es, das ist meine innigste 
und wahrste Ueberzeugung, mit der Freimaurerei zu Ende. 
Möglich, dass ein neuer Teii:pflh:ui auf Krden sich erheben 
künnte, auf anderer Grundlage ruhend, ab auf der uns- 
rigen; möglich, dass auch er in Liebe und Eintracht die 
Mensclien unter einander verbinden und einander zuführen 
könnte, möglich — Ich glaube es nicht Ich fürchte, dass in 
diesem neuen Tempel nur wenige stehglOddidi nnd zufiriedea 
finden würden; icli fürchte, dass da-s Band, welches uns 
heute mit allen, mit tauseaden und abertausenden Um auf 



dem Erdenrunde verknüpft, sich lü^ien, dass es zerreisscn 
wOrde; ich fürchte, das-s der Friede^ in dm und durch den 
allefn unser heiliges, der ganzen Meusehlidt geweihtes Weik 
bestehen kann, dem erbittertsten Kampfe um Tagesmei- 
nungen, um dem Schwanken und dem Wandel unterworfene 
momentane Zeitansichten weichen würde; ich fürchte, dass 
die also gestalteten neuen Verbindungen, statt über der 
Zeit und ihrem Hader zu stehen, in denselben hinein* 
gerissen und durch ihn untergehen würden. Und mräie 
geliebten Brr, weil ich dies fürchte, weil ich aber auch 
weiss, dass mit mir viele rechtschaffene und mit der Sache 
unserer 1(. K. es wahr und gut meinende Brüder dasselbe 
fürchten, deshalb erbebe leb, wo und wann ich kann, meine 
Stimme, so schwach sie auch sein mag, so sehr sie auch 
verschallen mag unter anderen Stimmen, desshalb erhebe 
ich sie auch heute, wo treue Brr vor 72 Jahren eine neue 
St .T ilinnnis-Frmrloge zu l'hrcn des a. B. ii. M. und zur 
Veredlung seiner Mensclicu, die iii Anbetung und Ver- 
dirung Ihm nalien, gegründet haben, um, durchdrungen 
von dem Werthe unserer heiligen Sache, durcliglQht 
von dem Segen, den sie Uber Millionen von iMeuscbeu 
schon verbreitet hat mi in ihrer jetdgen Gestalt 
fortfährt zu verbreiten, begeistert, wie icli es von allem 
Anfange war, für die Kunst der Maurerei, die ich für die 
mauehenbegiaekendete bstitntioii halte, idt eihelw sie, 
um zu mahnen nnd zu bitten: 

bei allem berechtigten Bestreben, im Inneren unserer 
Tempel zu bessern, was hesseraagsbedflrftig ist, — und 
manches, ja vieles ist besscrungsbedürftig, — nur nicht 
zu rütteln an dem Grundstein, auf dem unsere Väter 
den hohen, königlichen Bau errichtet, nur nicht eis* 
nieisaen die aUsn, festen Säulen, welche die Kuppd 
unseres die ganze Menscheit unter sich einigenden 
Domes tragen; nur nicht wichtige Glieder aas sub- 
jektivem BedUnkcn herauszunehmen aus der grossen 
Kette, die uns so lauge treu verbunden bat mit alka 
Bm auf dem Erdeorunde. 

Hefa» theuren Brr, laset uns an diesem Tage, u den 

Krinnerungsfeste unserer Loge, von neuem uns geloben, 
an dem, was wir als Unwandelbar in der Maurerei a- 
kennt haben, fast m halten und nidit so dulden, dass vor- 
übergehcndc Tagessfrömungen eine groe^i'. nher alle Zeiten 
und alle Bäume erhabene Idee verkleiuem. ü&lteu wa 
das blaue 8t Johannis •Panier, das unsere Viter snn 
Wohle der Meuschlieit cutfaltet haben, hoch auf höchster 
Zinne, und ersetzen wir es nicht durch die Banner, die 
als die Symbole weehsebider StrSrnnogen und aof- md nieder- 
gehender MciiiuLiscn auf den Strassen und den öffentlichen 
Märkten des Alltagsverkehres aufgepflanzt werden. Bleiben 
wir treu vm selber und mwecer 8wb% die waA die Sadie 
unser«- Gründer war. 



Zur Charakt«ris(ik der Froimanrerel 

thcilen wir aus freimaurerischeu Schriften folgende SäU« 
mit, welche deutlicb säg«, dsas Fhuei «ad ChristSByrna 

unver;^i»linlifhe (Jegensätzc sind. In der ersten Pflicht dfc' 
Coustilutiüusbuchcs (vgl Merzdorf, Zwischen Zirkel osd 
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Winkel, Ilaunover IHTö) hcisst es: „Man hält für rathsam 
die Hr bloss xu der Religion zu verpflichten, in welcher 
alle Menschen flbereJinttinDen, und jedem seine besondere 

Meinung zu lassen: das hci-SHt, sie sollen gute und treue 
Mioner sein, durch was fOr üeneaauDg oder Giaobens- 
neinnng sie auch sonst ädi odtendMiden*'. «IMe Frei- 
maurerei stützt sich auf die ewige Grundlage aller Reli- 
gionen und hat dessbolb auch den sittlichi-n Fxtract aus 
dem Christenlhum, der mit Rabbi Hilel zu siu cchi-D, heisst: 
sei gut, mein Sohn" (s. Lerp, über das Verhältniss von 
Fnnrei zu Christi;ntliura und Kirche, Schmalkalden 187»), 
S. 47.) „Die Kirclie ist nicht der Zweck, sondern das 
Mittel. Erscheint daher einem gereiften oder doch ernsten i 
und cinsichsvoUen Christen das Mittel seiner oder der ^ 
Kirche überhaupt als untauglich zur Erreichung seines und 
ihres eigenen erhabenen Zweckes, so hat er unbestreitbar I 
Freiheit und Ilccht, der Si ele Soluii'u andcv^wo m '•tillMi 
der Kirche aber den lUicken zu kehren, gleichwie man 
ein Kleid ablegt, sobald es sciüem Zwecke nicht mehr ent- 1 
sprit'lit-'' ebendaselbst.) Desshalb hofft Lerp, das? „schliess- I 
lieh die Loge die gothiscben Kirchen und die Kirchensückel 
erben werde*. Nach Conrad (Die Loge im Cnlturkampf 
Zürich 1876) ist ,,flic rnaltliäiipfi^kc'it 'Icr Moral von jeder 
religiösen Hypothese nicht bloss bereits selbstverständlich 
mid Graadvonuiaaebnuig, soodem «r bitt es gendcn für 
den beModen Beruf der Loge, an der EmandpatioD der 



Moral vom Dogma zu arbeiten". Kurz gefasst ist der 
Gedanke der Fnnrei nach Conrad: «Keine Priester, keine 
AutorititsUrcbe mehr, keinen Eateehiratm, Itefai dieolo- 
gisches Gesetzbuch, keine dogmatische Schranke mehr, 
welche die Gedanken knechte^ keine doreh den Glauben 
gesetzten Bilden dev Heriratea fBr die irännediaftfiebe 
Forschung; Autonomie des Wi.ssens und des Gewissens 
Bewegung des Lebens, Raum dem FlOgelschlage jeder 
freien Seele". ,,Ciner Anstalt wie der christlichen Kirche 
.:eu< uiibcr sich schweigsam und unthSttg verhalten, hiesse 
mitschuldig werden. Die verlogene Religion der falschen 
Priester Christi hat jedes Anrecht auf Behandlung mit 
Sainmethandschuhcn verloren", ebendaselbst S. 46. Aach 
Uluntächli will „die Widerstandskraft der Loge gegen 
die gemeinsamen Feinde der Menschheit verstärken''. Vgl. 
Näheres in neue evangelische Kirchenzeitung 1876, 
Nr. und 53. Aus dem Mitgetheilten gelit hervor, dass 
diu Krmrc'i oiue ebenso gefahrliche Feindin der Kirche 
und des Christentboms ist wie die Socialdemocratie, Ja 
wir halten die Frnirei sogar für geßhrlichcr sowohl wegen 
ihrer einilussreiclicu Verbindungen als auch wegen ihrer 
das Licht scheuendai Gdidmbflnddd. Ein offener Gegner 
ist immer leichter m überwinden, als ein im Finstern 
schleiclieudcr Feind, zumal wenn derselbe sich, wenn er 
es ftr iwedmiBsig isut, das Gleisanergewaad der Freond- 
schaft anlegt. (MeddenkpKirebenbP 



Feuilleton. 



Amerika. Die (farbige) Gr.-L. des Distrikts Columbia, 
an deren Sintzc Br John F. Cook als tirossiiiätr. steht, wäbreni 
Br John F. N. WUkbuon tU GrxisssekretAr fongirt, ist 1848 
gegrSndet nnd sUdt gegenwärtig lO Tficbterlogen. Dieielbe 
hat awb etnei naweiiceben DnteratatzmifBfiHid. 

Oh swd 8r.-L. dort bestanden, ist nicht erriehtlicb, aber 
es scheint , iln uns Br F.lcbbolz von Wasbington schreibt: 
„Zwei der farbigi'ii ürossloyen babon sicli aucli hier vereinigt 
nnd Sic schon, es wird ininirr mi lir laL' und wir rücken dem 
Ziele näher and näher. Aber nur Uubc kann ans sieber 
Ähren". 

Die obenganannte GroMloge hat Ihren Statuts oder ihre 
Kitgliedarfisle TecOflnflieht in »The Uksonio Bagjatai" ete. 



Bremen. (Ans d«r Loge JMnliUh Wilbeln lar Ein- 
tracht''.) — 

In der LehrUngsloge, am Mittwocb, den 10 Oclober, ward 
der DSoeinAUte sageomtaMte Logeozoe ister Br Dr. Portig, 
Fsalor dar hiestgan 8t Aaagarii Kbehe, in sein Amt eingc- 
ilhit — Die Installation voUzog der Ehrw. Htt t. St. Dr 
Uermaan ontar lebhaiker Betbeiligong Sdlaas dar Bcr onsercr 
Loge nnd hesnoboador Bit. ' K. 



Chile. Unter dem Titel „Beitrag zur Geschichte der 
Loge Germania Nr. 8 in Valparaiso (Gegr. 16. Jali 1871) bat 
Br Alb. Chodowiecki «hien Anssug an dem FrotokoUbneh Aber 
dio wfdrtigeren Vorlcoeunnisse und HaqrtontwidmhmgiSMimente 

der dcQtschcn Loge „Germania" rertfOnUieht. Ah Anilaog 
sind mehre Vorträge beigefii^t. 



England. Der Londoner „Freemason" (Heransgeber Br 
A. F. A. WcKulforili, der s. Z. als 8 '•eitises Blatt /u er- 
scheinen begann, hat geiocu Kaam, uamentlich der Logeabe- 
richte wegen, jctxt auf SO aettsn aasgedehat Das Blatt er>- 
sclielnt in Folio. 

G'trlitz. Die Loge „zur gekrönten Rcblarge" bat den Br 
Kölu zum Mstr. v. äu and die Brr UalbcrstAdt und Emst zu 
depoUiten Ustm. gswlblt 



aambnrg. Das j^Hamburger LogenUatt" vom October 
cnthUt sinsB Yortrag van Br Biemens ana dem Jahn ISdd, 

der insofern recht bitsrosoant ud iefaireicb ist, als er erkcmen 
Iftsst, worin and wie wdt die deatsche Mrei seit 44 fortge- 

.schrittcn oder stehen gcbhcbeii ist. Sodann eine Correspondenz 
aus Neiibrandenborg, woraus bervorgeht, dass die Loge „ztnii 
Friedeusbunde" wenig Neigung verspürt, bei der Provincialloge 
von Mecklenburg za verbleiben. Die Rcdaction des Logen- 
blattes b&lt das Bestehen dieser Provinzialloge fUr aberflSssig^ 
während Bostook and Wismar fftr daran Fortbesland eintroten. 
Wenn aller nur eise so Insserliehe nnd nnr ibmelte Ter* 
anstaltong in der Lage wäre, den Hamburger Logen ein fi^ren- 
gewicbt gegen die Gr. L.-L. v. D. zu sichern, so wiin dif s zn 
beklagen. 

Der BtMlaction des Logcnblattes tbcilen wir mit, dass der 
hofflOristiscfae Toast des Br Barthelmcss in Gera sich nicht 
weiter, als nnr andsnlnngswelse ndt den Beschlossen des Gross» 
legeatags beCuste; der Redner liob dngangs hervor, es aelett 

ihm Terschiedone Themas zu einem Toaste zngeflOstert worden, 
darunter der geschnndenc Raubritter, und ging dann anter Ver- 
werthnngroanniclifacher Anspiclnnccn anf die manrerijche Pr 
ober, indem er auf die nicht geschundene Presse tosstirte. 
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Bei Bchandlang der Frage betreffs eines Orgaas Mr den 
denUchcn Grossl^^gcntag macht dos Hamburger- I^ogcnblitt die 

llittht'iliing : „Wie wir hCirei!, soll das MccklcnburptT Logon- 
blatt zu (iicscm itlrosslogenbuudcs-j Organ aiiscrkorcii sein, wo- 
durch Dr Findels Fragen beantwortet sein würden''. Oli diese 
IScincrkuog ernst gemeint ist, mUsscn wir dahin gestellt sein 
lassen; bejahenden Falls würde es ein bedeut-iames Zeichen der 
Zeit seiji, mma die Gr. LA* v. D. dem Grovtlogeobnnde die 
Annthnw eines ihrer Organe glaobte zanntben za dürfen. 
Wir •. •-rniirl'.cn itiilcssen , daüs NorläuliL; (i;r- ^Irrkl'-nbnrgcr- 
Li f.": iidliitt ij iv:. die Holle lie^ uüscInddiLjL'ii „Luiuni Gottes, 
'hr-, (liT "iJiidcü traf.'!" mmiH, iloiii atO UebltMl tft, 

wenn es nicht unter die Schur genommen wird. 



Habana. In Ilabaoa, der Hauptstadt Cobas Teraamnel« 

tf ii sich am 1. August 1876 die Logen Amor Fratemal, F.S- 
IKTaiica, Iiijos ilo la VInda, Cosmopolita etc., darunter 9 regel- 
rrcht censtitiiirte Logen der (!i-.-L. von Colon und -1 Logen 
unter Dispen^tion des Gr.-Or. and (jrossratks von Cuba zu 
einer Convention and nahmen folgende Beiddlne an: 

Ib Eniftgniiig etc. begohlioawui die gaoamten Tertreter 
in Rimen imd Anfing ihrer Logen: 

1) Von heute ab und für immer ist die Autorität des 
Supr. Cons. (Grossraths) der Insel Cuba und aller Hoch- 
gnd-Karpenebaftea tlber nna «iner Kraft erlcUrt; 

a) Die Or.-Io Ton Onl», vcUlie niter der JavbdictieD 
dieser Orosü;8rper»ebnften arbeitet, wird nlebt aner> 

kaimt uiul jede Verbituluiii,' mit ihr ist fortan abge- 
brochen und ihr jede Auturität üder die blauen IjOgeii 
abKi'S|iroelien ; 

JJ) Die liier vereitiiyieii 13 LoRrMi gr'ni'li ;: und constituireii 
eine unabliangige (ir.-l.. unter ili !.,i,iirn „Gro6*lage 
der Insel Caba zn Habaua", «eiche die aosacbliesslicbe 
JnriAictloo ^|ber aUe AngetegeBbeitaa der qrmbolbdieD 
Mrei auf Jen Territorium von Cuba haben soll; 

4) Die Gr.-L. von Cuba mit ihren Töchlerlogcn arbeitet 
nar in den 5 Johannisgradcn und il< m ra^lmeistergrade. 

5) Die ür.-L. von Cuba beobachtet und verpflichtet zu 
beobachten die alten Landroarkcn und Vorscbriftcn und 
die allgemeinen Rcgehi der Hrr&cbaft, die ttberall gttlti- 
g«B Gebränebe des lustitots and wird nidila erlanben, 
was gegen Geist osd Form des Bandes Tegs t Bse t , 

C) Bis mm Inkrafttreten der Constitnüon nnd Mebenge- 

setze folgt tic dem Werke des BT Alb. 0. Macbej 

Ober maurcrischc Jurisprndenz. 
7) Die Install it: III «iifsiT (Ir.-I.. wird allen (ir.-L. freier 

nnd angenomiueuer Maurer auf dem Erdenmude miige- 

theOt ete. 

Nachdem ilie I!esehlü-ssc gefaf ' 'iai n, schritt die Con- 
vention zur Wahl der Grossbcamteri uml '.'.ahlte einstimmig zum 
(Irossmeister Hr Knrii|no Veid j;! ndt dein s\ nibolischen 
Namen Vitelo); /um 1. Grossaufseher Br Aurelio Almeida (jetzt 
GvoeiBekretftr), zum 2- (irosganfschcr Br Grcz. Gonzalez; /am 
Grosi-Kaidaa Br Jean Perea Getet Groiaredner) etc. (Jeder 
Br erhielt eihieo symbolischen Beniamen.) 

Nach der Installation der r.oamten «Rid fttr die Armeo 
coiamnu'lt und dir' Arlirii gi'>i'lilüssen. 

Folgende Gr -I.. ]i itieii dir (ir.-I.. von Cuba ancrkaiiii' 
Delaware, Pennsylviuiitii, ^Iar>laud, New-York, Uhodo Island 
nnd Spanien. 

Das officielie Organ der Gr.-L. ist die Zeitschrift; «La 
Lnz de Hiram. Rinsta Hasonkia, wm« uns Jatogug I Nr. IS 

und Jahrgang II Nr. 1—17 in schdMT Ansstattnng voriiegen. 

.Vach dem Inhalt diesen Zeitschrift zn sehliessen, lehnt sich die 
Gr.-L. vorwi' L'i ii l an die ümorikanisrhe .\rbcitaweisc und 
an amerikanische Vorbilder an; nnr Weniges ist der Monde 
Mavonnique und Chaine d'Union entnonirm n. Mit der „Uauhnttc" 
ist eine brQderlicbe Verbindung soeben erst hergestellt. 

Die Mrei anf der Insel ist noch jong, da die flrsprflng- 
liche Gr -L von GolMi ent imDeoember 1869 gegrIlndM «aid^ 
«Humid in glcichsB Jnbra dtor Anerikanor Andr. Ousard 



.schottischen Ritus von 8S Gnulen einadU^pte nnd 
Rath (Sapr. Cons.) 



6r.- 



Schweiz. Um den Logen behufs Prüfung des neuen Ver- 
fassungsenttt-urfs Zeit zu günnen, ist die Versammlang der 
Grusslofe \ erschoben worden. 

Br da Hamel wird som Beprftsentaoten der Gr.>L. AI|MU 
beim Gr.-Or. von nnnkrelch ernannt werden. 

.\Is Anforderungen an das neue, zu revidirende Gesetz- 
buch sind von mehreren Logen bezeichnet worden: Verein- 
fachung lirr (i'^-ctzgebang und der Verwaltung der Gr.-L. nach 
demokraii^rh' II (irnnd.sÄtzcn, Beschränkung des maurcri-HcbciJ 
Gehl iiniK- r,- anf das Nothwendigste, Ausdehnung der maure- 
riscben Tb&ligkett dorch Besprechnag philosophischer, fort. 
sehrHtUelier nnd noeinler T^uAigMi, Veipflichtung des Qa- 
zelnen zur UMOnthaw MI Mütllldien, gemänBMiiiao Wnrliei^ 
Aufstellung bestiaunter Torsehriften Sber unstatthafte nnd aber 
zulässige Propaganda, präcisc Definiiioa des Sprengelroclits eii 
Diese Anforderungen haben in dem Entwürfe der L. Modestia 
cam HbflrUlft in ZOiieh ~ 



Stralsund, den 16. October 1877. In Nr. 41 der Ban> 
hatte gieht sieh der Br Fütter Mflhe^ meinen Bericht in Nr. 86 

Ilire=! lllatle«! .als wahrheitswidriß ru verdÄchtigen, und ich möchti^ 
wohl von ihm hören, welchen meiner Mittheilungeu er <<peciell 
diesen Vorwurf maehen will? Ich habe mich bemüht in Allca 
meinen Berichten au die Bauhütte möglichst objectiv /u bleiben, 
und ich bin mir nicht hcwussl, in irgend einem Punkte dir 
Wabrhtit verletst m haben. £s ist sehr leicht zu sagen: «die 
Notii in Nr. 66 der Banhfltte hat blw M Tiden Bn ]Dn> 
billigung gefonden". — Wer sind diese vielen Brr? — etwa 
die 17 Rrr der MinoriUtt? Wenn Sie Gewicht anf den Artikd 
des Itr Pflttcr legen, dann mUs^i ;. Sir überhaupt einen merk- 
würdigen Hegriff von unscrn .Siralt-undcr Lugcnverhültnissen 
bekommen. Die Handlungsweise der hiesigen, zur Mnioriiji 
gehörigen Brr, welche dem von ilioen mit beschlossenen Local- 
Statnt zuwider, sich der H^fOfftlt nicht gefugt, und sich da- 
durch in den BeaiU dea Naann ud des jügenthrnns der Loge 
GustiiT Adolph zn den 8 Stiablen gebracht haben, ist tob dm 
Knisstrn Tlicile der Manrerwnlt vemrtheilt worden. - Eaam 
aber ersclieint ein Bericht über den Ausgang des Contlictes ia 
hiesiger Loge, in der liauhdile, (von der Imr/iii abfiegebeneii 
Kedactions- Bemerkung will ich nicht reden, da die^lbe nicht 
von mir verschuldet) der in rein sncMfcher Weise mittbeilt, 
dass die Minoriuit im Besitse des Namens mid Fiigenthnma der 
Loge GnataT Ado^k n den 8 StnUeo verblieben, nnd die 
Majoritlt ans dieser Loge ausgetreten sei, am eine nene Lege 
zn gründen, — so beeilt sich, — nach Br PBtters Angabc, — 
der Vorsitzende Meister der neuen Loge „Snndia zur Wahr- 
heit" an den Fdhrer der MinorifÄt ein Schreiben zu richten, 
worin er sein tiefes Bedauern darüber ausspricht, dass von dem 
Br N. derartige Berichte in der BanhUlte veröffentlicht wurden; 
— und schliesslich gieht noch der Br Püttcr seinen Senf dazu 
nnd bemüht sich naeh Kcftften die Wahrfaeitsliehe des Br N. 
m TerdBchtigen. 

Wahrlich, wcrm flie Mehrzahl der Mitcrlicdcr der nrn.T 
Loge „Sandia zur Waiirheil" nicht auf einem riii.^chicdi uiTLi. 
Sta:j lj unkte stände, nnd nicht klarere Begriffe von Hecht nnd 
1 iirceht hätte, wie dies der Br Püttcr ihr znmulhct, ho wiire 
es sicher nicht zur Ortlndung einer neuen Loge gekommen, 
nnd die Stralsnnder Brr bitten in Friede, Frende nad Einig- 
keit ihre Bittn^piele farlaetien kdrnMD.*) N. 



*) Nach diesen nnd den folgenden AneinandeneteMgen halle 

ich mich der Mühe enthohen, auf die Gnindbuchsfraee niber cinsa* 
üpbcD und die \4pf»r dieaes lilutte« von der Htaatlich-bOrgerlichen 
HejtubniD;,' des Slral.suiulcr I.ogeobcsiOtthnnis wieder znrAckzuftkluen 
auf dii' reiu maurc rist Ii e beitp der Franc Woim Br Fütter mit 
seiner Pliiiippika den ätraUundt^r Jirn nicht impouirt, wird er schwer- 
lich erwarten, dass er uns im]:K)tiirt. NVir wissi>n aeoau, was wir von 
der iSache und was wir vou den die alt« Loge fortfObreadea Per- 
sABliehkeiten an haUaa habea. Dto Aad. 
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Stralsund. Ich habe eigentlich geglaubt, da<is die Siiral- 
sunder lirr sehr damit znfricdcn seien, dass sich uiitpr ihnon 
ein Br gefunden, der die dortigen Logenverhältnisse, die durcli 
ihren Zusammcohang mit der Scbiffmannachcn Angclogcnhoit 
for die ganze Maarerwelt von Interesse sind, in der Bauhütte 
baqprifilit, oad aoanit wu « H g m i d i w o Kwmtoiw bringt; ond 
warn neb der Berlebterattttter N. miner Anil^ nadi in sdiien 

Ikrii'hirn /ii sehr das Bestreben durchblicken Hess, nach keiner 
lUchlung hin ni sehr anzastossen, und mit der dortigen Mino- 
rität viel m glimpflich verfuhr, so Hessen doch immerhin seine 
Anfsätze die Sachlage richtig erkennen, und ich hätte mich 
nicht hiDeingcmlgcht, wenn nicht yt Nr. 14 der Bauhütte der 
Br Pittter aieh venwlaast geMhen hUtef der nedaetion der 
BnUM» ud dam Br N. im Sdwiaeistertwi eiM Stn4H«digt 
n halten. 

Der Br PBtter gehOrt ztt denjenigen Bm, die eine G&nsc- 
haat bekommen, wenn sir- utir iic nniihfitte ncniun hören, und 
frar, wenn ihre eigene Au Gelegenheit uuverbnllt in lierscibcn be- 
sprochen wird, und .Min irrt mich sehr, luv, il r Br Pütter, 
wean er sich einmal eutfcliloss die Bauhütte zur Ablagerung 
■einm Grolles zu benutzen, nicht vorsichtiger dabei za Werke 
gegioean iat. OiEBobar lint er geglanbt, er iimnobt nnr seinen 
wertlwn Kamen «nter «einen Antatx sn «etnn, am aHe Ent- 
KCgnnngcn und Widerlegungen abzuschneiden, und seine Stral- 
sunder Brr zu veranln-ssen, den Inhalt seines Aufsatzes al^ uu 
fehlbar anzuerkennen. Mir imponirt der son.st sehr chrcii- 
wertho Name des Br l'utter nun aber durchaus nicht, und ich 
crlanl>e mir ihm ganz ergebenst zu erwidern, dass er in seiner 
langen AnseinandersotiaDg aber du mit dem Aussdieiden aas 
der Hitgüedachaft einer Lege fidgiareoht »wnnenklagende 
Attligebea da« mthaattawchtea am fügaofham der Loge, 
etwns aUgemein Bekanntet and daher sehr Ueberfla<ssigcs ge- 
sagt hat, dass er aber mit seiner Anscinanderscizung vollsiiindig 
tleo Standpunkt verjo'-st hat, von welchem die Stralsunder 
Logen-Angnlcf.'' ui^i ii Laigcschou worden mu.^s. 

Nicht darauf kommt es au, da!>5 der bei der Logo Gustav 
Adolpi verbleibenden Minorität das LogenvermOgen, welches 
doch uobt, wk der Brader Patter meint, so gaas doreb die 
Sebalden abserUrtii^ — mgaspirodMn werden anaste, aondeni 
dass diese Minorität dorcb ihren starren Eigensinn es über- 
haupt zu einer Spaltung kommen Hess, und sic?i nicht der 
Mt^oi^tüt fügte, trotzdem dies in dem Lokal-Stam:, wi 1, hcs sie 
mit beschlossen hatte, und dessen Wirkung sie sich uar durch 
die faule Ausrede entzogen, — das Statut sei nicht von der 
ür. L.-L. bestätigt, also auch nicht für sie verbiudlicb, — ans- 
drflcklich vorgesehen war. Dass der Br Ptttter dieae, allen 
OnudattMU der Maarerei bobospieebende Baadbmgsweise der 
Stnhnnder Hinoritlt, wodnrcb die Eilttent der Siralsnndcr 
Loge rn.stlich bedroht wurde, zn rechtfcrliftcn sucht durch den 
HinwcH auf die Cousequcn/, welche der Austritt eines einzelnen 
Brs aus der Loge mit sich führt, ist f^raJezu Ivimliicb, und ich 
habe wirklich von der Auffassungsgabe und l rtbeil!>fahigkoit 
dea Br POtter mehr erwartet 

Alles mit dem Mantel der broderliohen Lielte mdeclten 
wollen, nad ^ verhüten, dnaa tob den «genen HiaasUnden 
etwas dem bösen Br Findel zu Ohren und in die Banhntte 
komme, — das ist nicht die rechte Liebe zur Mrei und wer 
CS wirklich ernst mit der Sache meint, (irr s^iulic nichts zu 
vertuschen und nichts zu beschönigen, sondern thuc sein Müg- 
Uchatea zum Besserwcrdeo. Und dazu, mein werther Br 
POttw gehört ancb, dass sich der Einzelne, ond düoke er 
ahdi BOdi ao khig nnd gelehrt der Mehmhl seiner Brr unter- 
ordnet, aeiaeEmiifindlicbkeit undTerleMaEtgaoUabe Oberwindet, 
nnd nidt gileieh das Spiel verilnft, wann «a idabt so ganz nach 
BobMim Kiivfb gabt Tnbnlknin. 



T auch Ii lif i r.f iijzig. Das riihriiiü u:;ii \iim besten Geiste 
liescelte Manrerkräuzchen in Taucha hatte auf Sonntag den 
14. Oktober die umliegenden l.ogrn zu einer maurerischen Za- 
»ammenkaaft aingebiden nod stellten sich in Folge dessen aus 
Leipzig und Eilenbarg gegen 60 Brr ein, die snnlebst, be- 
günstigt vnm herrlichil*:ri Ilcrb^fwettcr, einen Rrmeiii'-anim 
Spaziergang Uber eine parkahulicho Waldaulage nach dem ueaen 



Schützenhause machten. Hier wurde Rast bei einem Glase Bier 
gemacht; ein S;inRcrkrcis erfreute die Brr durch .1 Lieder. Im 
Gasthof des Herrn Michel war der Speisesaal durch Blnmen- 
und Urapcricnschmuck etc. in sinniger Weise zu einer Fcst- 
nnd Weihestätte umgestaltet und hier begrfisste nach einer Ein- 
kitnng «nf dem Uarmoninm Br Brösc^ Bürgematr. der Stadt 
und Voraitsender des Krintehens, die TemnmeHea Brr ben- 
lii lu-t nt; I schlug den geliebten Br Fiedler, Indentant der Loge 
baldiuu, zum Vorsit/euden vor, was durch Acclauiatiun ange- 
nüiiinicn ward, lir Fiedler eröffnete die Feier mit freundlichen 
Daakesworten für die Begrilssung und lar die /Übereilung des 
Feataaf Hess dann das Lied „Wie lieblich ist's hieuieden" gc- 
mebiaam singen und- ertheilte dem Br Findel das Wort ztt 
einer (improeivirten) Ansprache, worin derselbe den Segen und 
die Bedeutung der FnnKl ia ihrer galatigaiB nwl pnktiai^as 
Wirksamkeit nntcr Hinweis anf die Maebt des Oesanga kenn- 
zeichnete, die in rccliter Weise auch ohne den Sjmbolschnmck 
im Tempel betrieben werden könne und nie mehr am 
Platze war, als in so ernster, wcchselnichcr, parteiz.er- 
kluftetcr Zeit. Die Bedeutung des heutigen Festes setzte er 
darin, dass es neben heiterer Geselligkeit und gomütlilichfroben 
Unterhaltung ancb da« Bewnsstaein an die ernsten Aufgaben 
des Mrthums lebendig nnehe. Haeh dem Geaange einiger 
»eilereu Lieder wurde Ar Armen gesammelt nnd der emate 

riieii geschlossen, 

Rci oiiicm frugalen Abemlcs^en, unter Quartcttge-rang und 
Tischreden, welche die Unterhaltung angcnolim unterbrachen, 
u riioss der Abend, bis die Züge die Brr wieder in die Hei- 
matb znrflckfobrteai. Die sablreicben Toaste, welche zuletzt 
mehr md mehr dao Gbankier gegenatitigen Gedankenaans* 
innsches annabmen« alte t» erwlhnen, würde kaum mdgUcb 
sriti; Sic galten den Singem (Br Findel), dem Br Findel (Br 
Miittig*, dem deutschen Vaterlande iTlr Herzog), den Grtlndcrn 
der brrliclien ZusanmiPiikUrifte in Tnnclu [Bt Been den ver- 
Mrtrofenen Logen in Li ijjzii,' und ICileuburg 'Br Thallwitz) etc. 
Allo Xhciluehaier schieden mit einem Gefühle der Uefriedigui>g 
und angendunen Eriananngen. 



Litcrar. Notiz. Zn Habana erscheint eine neue maurc- 
rische Zeitschrift unter dem Titel „El CinceL Periodico de Ma- 
soneria Stanbolieaf'. Hennagebar ist Br Almaida. 



Literar Notiz. Br ü. Beigel hat die „Verfassaeg der 
Provinzial-Grosaloge von Oesterreich von 1874" in einem S«- 
parat«Abdrnek ana dem Jfimf «raobrnnai laaaao. (Wien, 
Brr Wiater 1877 8 v.) 



Dank den lieben Brn nah und fern, diesseits wie Jenseits 
dos Ocuuu, für die mir filr die Witiwen-Kasse unseres hiesigen 
Mr-iUtnzcbens gfttigst sngesandten Briefn»rken, Coaterta und 
COrrespondentkartcn. Fernere Znseadvagcn dankbarst erboten. 

Den Bericht Ober die Terwartbung werde a. Z, dnreh die 
Bauhütte geben. 

Menhaldtfnaleben, 14. Oetober 1877. 

Heinrich Dnfoar. 



FOr den kluiucu Cieiger L. Ueilensohiuidt. 

Jetzt — nach seines Vaters Tode — die einilge 
Siaize seiner Mutter und 8 Geschwister. 

Transport Mk. 196. 35. 

Von Br Gerwcn in Ebenfurth „ 4. 60. 

Von Br Stroedcr in Osnabrflck . „ 8. — « 

■k. k08. 85. 
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Briefweduiel. 

Br Fr. (i — r in Bu< . : ntstcn Pauk , icli huhi- nun .M \ Mk. un drn 
Verna ges«hlt, meio C«wto rein «usgeglicbcn und Umcu auf neue 
Rechnung Mk. a,aO gutgtlmeht. Für ao Fa. «Ualt idi Hk. 4ßJK>. 
BMtm br. Grml 



Kin Kr, vcrheirathct, welcher die Feldzügo von firt 
aud 70—71 mitgemacht und in seiner dernialißcn Stellung 
kein genflgendes Auskommen hat, bittet die Itrr um ge- 
neigte Vermitlelung einer gesicherten Stelle oder cin('.> 
Vertrauenspostens als Verwalter, Hausmeister, Pedell, am 
liebsten in SOddeatacklaad. 

Briefe unter S. W. vermittelt die Bedaction dieses 
BUttes. NU) 



Stell«ge«une]i» 

Für einen Br Kaufmann, verheiralhet und Familien- 
vater, wird Stellung gequellt. Tüchtigkeit in vcrschicdeuen 
Bi UM Ii «11 wird nacligewieBeii. Nftheces anter N. I* durch 
die ItedacUoo. M|i) 



Ein tüchtiger Kaufmann, Mitte 3<», ledig, 10/XX» Thlr. 
vprfilgbares VermögeD, welcher sich nacii einem eigenen (ie- 
srhiift sehnt, bittet Brr um geneignete Vorschläge oder 
Vcrmittcinngen. Adresse W. S. S. aa Rrr J. 6. Findel, 
Leipzig. Versdnriegenlieit ant Brnroft 

Fflr Bnr lehierf 

Kin I'.r, ramilicnvatcr, mit 2 Knaben II und 8 Jahre 
alt, suclit für riicsc einen Hauslehrer. Der Ort selbst liegt 
iu einer dor f-'csiinde.sten (Jegenilcn in der Nähe Daser«, 
an einer Lisenbahnlinio der Schweiz, wird vielfach für Luft- 
kuren benutzt und die Verhältnisse würden sich für einen 
Lehrer eipea, der während dica 2 Jahren eine Luftver- 
änderung machen möchte, bei irenfger Anstrenpmg in Fbch 
lind familiärem Leben und Pflepc. XähßiPs auf f^cfiillim," 
Anfragen sub Lehrerstelle un die Üeduction durch dic- 
selbe. wo 



Associe- Gesuch! 

Kin Br, Inhaber einer bedeutenden, im ttotten Betriebe 
befindlichen Cigarrcn- Fabrik mit billigen Arbeitskräften 
und guter Kundachaft. naidiwei^ich gut rentirend, sucht 
einen tUltigen oder sollen Theilhaber mit Ospital. — 

Der Suchende ist Kaufmann und tüchtiger Fachmann 
und kann einem thätigcn Kiiutraann eine sichere E.\istcnz 
versprechen. 

Otferten worden unter A. B. S. No. 39 an Br J. G. 
Findel in Leipaig erbeten. 



seit 15 Jahren als Betriebsleiter grosser Puddlings- 
und Walzwerke tuogirender Ingenleari mit den besten Zeug- 
nisaen and Beferensen versehen, wllnseht sich zu ver- 
ändern. 

Derselbe kennt gründlich die Fabrikation derSiegener 
Qualitätsfcin-, Bessemerstahl- .sowie Eisengrob-BIcche ordi- 
n&rer und bester Qualität filr Kessel- und Brückenbau, 
des Stab- und Favoneiscns, der ^Schienen etc. und ist ge- 
wandt im Betrieb der Siemens- und Bicherouüfen. Ein- 
tritt sofort od«r am 1. Januar oder 1. April 1878. 

OffarteB Yennttelt miter CbiA« P. & 9D die Bedict 
dieses Blattes. 



Mnsikalien- Anzeige. 

Im Verlag von Pracgcr & Meier in Bremen erschien 
und ist durch flimmtliche Musik- und Budihaadlinigm n 

beziehen: 

Vergiss für mich die Rose nicht! 

Bin« Johaaniafast-BieUmag 



Für Sopran oder Tenor, Alt oder Bariton mit PiOBofwte- 

Begleitung componirt 

»DU 

Friedrich von Wicl^de* 
Opoi 3ft — Ptcis 1 Mulc 80 Pfemdgau 

Die Ausgabe enthält eine separate Singstimme und 
den Vordruck des Gedichtes in deutscher und englischer 
Sprache. Der Titel ist mit Lmblemeu vei/n rt. Von dem 
Gedichte sind separate Abdrücke auf starkem Parier ^ 
Vertbeilnng in Logeo] ^ 10 P( ersebieneu. 



Teriage eneheint 



eine «weite vc^ 



besserte, durchaus neubcarbcitcle Auflage von: 

MoraHtät und Beligioii. 

Vou 

A. Spir. 

Iiili.ilt: F.ialeitunR Moralitlit. I. I>ag Wesen der Moraliut. - 
II. I>ie p«vfhüloBischPU Bcdin^'imgi^n der .Moralttät — III. Der 
licgrilT di r ilerccntigkeit. — 1\ . Her rtilitananismiLS. — V. \h( 
Münillelire Kants. — VI. Itic Orundi«<rc der Moralilit: 1) V(». 
Itemprkuoscn. — 2) Per HrgrifT des Uuic>8 und des Gatea — 
8) Das üutf iiud dds Angenehme. — 4) Höhere Synthese der 
Moral der Pflicht nnd der des Interesses. — 6j I)ie verschiedenen 
Batraelttiuipwei»'n der Moralität. — 

Anhang: 1) Die absulutc Freiheit de« Menschen. — 3. I<ie 
FMheit nach Kaut — 3) Was Freiheit wirklich isu — 

Religion. Vorbemerknneen. — I Das wahre Wpsch der 
Religiou' Ii l'.is Wesen wglirer IlcliiTion im AlI^iL'mcincn. — 2) Iii<! 
»ulijekti^e Sritü di r llcliffinn. — H| Diu ohjuklive. — U. Ita» an- 
walin Klrui. nt dur i;r.lij;iuueu : Die Vt rp'utlernng des wirkeoderi 
l'niuipi. — 111. ''r>iirunK und rh.ir.xkti,r der Religionen. An- 
hang: Die individui lie l oi di.iiirr narh dem Tode. — 

Der Verfa-'-scr sagt in dor Eiideitong: „Richtige Grund- 
begriffe aber Religion und Moralitit erdffiien, wenn einmal ge- 
funden, ehie anabtehbare MOslichküt geiatigaa Fortadiritta. Sa 
sind gleiehbedeirteBd mit Emportanchen aas Kaeht nun Licht, 
aus geistiger Ktiii tiri-rlnft , Verworrenheit nnd Zerwürfniss zu 
Freiheit, Kl.ii!i-..t umi li^ii aionif. Wird mau einmal sagen 
können, diese drui^Ji t L;riffe .seien Refunden, dann wird die 
Menschheit damit die definitive, niciit mehr 2U erscbOUemde 
liasis for ihr geistiges Lebea nnd den leiteodeu Stern auf ihrer 
Eatwiekelangtbahn gawonneB babea. 

Mit froher Zufeniebt darf ich naa aagen, ich fljaaba diCM 
Grundbegriffs hier bieten zu können'' etc. — 

Das wichtige, inleressante and hOchst zeitgemAsae Wmk 
erscheint in diese,- 2. Auflage in «eseatUeh Terbeiaerler «ad 

bereicherter Guilalt. 

Von dor 1. Aufl. '^brI das ,,Magn/iu f. l.it. d. Auslandes^, 
„Ansgezeichnet in der Kritik und von tiefem ücbalt ist" etc. 
„die klebM Abbtndlnng Uber die Freiheit des Willens gehflrt 
znm BeitCB, «aa aber daa Tietanstrittcne Thea» jemala ge- 
schrieben worden.*' 

Prei^: Mk. 2,50. 
Alle liuchhondlungen nehmen Bestcllangen an. 
Leipzig. J. G. Find»l._ 

Durch mich ist zu beiiebeii: 

Poszvek, G., Wesen nnd Anfizahe der Frei- 
maurerei, Briefe an einen Freund. (Gekrönte Preis- 
schrift) 8. Preis 40 Pf. 

Der Beinectrag ist der Oedenbnrger Volksbibliothek 
Leipzig. h 6. Ftiiel. 



t Br O. Fiadal bi Lstpaig. — Dnak im Ber Bir * 



toLaiNl- 



uy Google 



44. 



XX« Jahrgang; 



Die 





Begrliiulet und berauagsfebea 



Bb J. G-. R'NDEL. 



Si^l, SiOt, 



Leipzig, den 3. November 1877. 



StUkMl, »Urb, »4«itt(iL 



enchcint wOcbcutlich eine NumniCT ;i BuReni. Pnis drs Jahrgang» 10 
Die „Haubötte" kann durch alle üuchli&udiiingaD bt^^ogcu werdeii. 
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C«rr«a|H>ii<l«ni, — BrUfwMlifwl, — AiiMifta. 



AmIi ein Jabelftsi 

Die (Jouicqueuaeü uuscrur uiigcsutulcn, Deraonstra- 
tioiMD mitttn in den teierlicben Erost und die Weiho- 
stitnmung maurcrischcr Vcrsammluncen hineintragenden 
Ziutäade können kaum besser iilustrirt werden, aU durch 
die Vbigliiee beiii Jubelfest der Ritter-Ijose «lor Gada* 
in IlaDnovcr, die sich bekanntlich nach Auflösung der 
iiannüveriäcken Grossloge von ihren Schwestcrlogen g&- 
tNDBt, WD steh nater Ae Httige der tlldo seliginacheii» 
de» Gr. L.-L. V- D. zu fl-ichfcn. 

Das h i^i des lUOjahrigca ücstcheus dieser „Loge" ist 
den HDS darOber mgegeiigeiieD Nacbriditien zufolge dn 
1 n 1 . 1 f ( t Evesen, dass dcn TheUaehmem Acta und Wdie 
dabei geworden ist! 

INe ansvärtigen Logen waren laktToU genug, sich an 
dem Feste in auffallend geringer Wci^e htitheiligcn, 
<lic beiden, nach Schrüder'acbem lUlus unter der Ur.-L. 
Hoval York rar Fremdachaft arbeKenden Stadtlogon „zum 
weissen Pferde'" und „zum schwarzen Bär", welche mit 
der pCedec" unter Einem Dache arbeiten nach dem Stile 
des Thttmies von Babel, glaubten n mn so athtreieherem 
Besuche verpflichtet zu sein. Sie hatten bei dieser Ge- 
legenheit das Vergnügen, Uber die „eigentliche" Aufgabe 
der Frmrei brfidertichst belehrt zu werden, so dass sie 
niinmchr in sich gehen und die Irrthümer der „mangel- 
haft unterrichteten Grossloge von England" und die Alten 
Laudmarkcn abschwören können, wenn anders die ordens- 
meisterlicho Belehrung bei ihnen auf guten Boden ge- 
fallen ist. „Die Hauptaufgabe der 1 rmrei" — sagte am 
Tage der Vorfeier, mit der die Aufnahme der beiden 
Sflhne d«e Logettmefsten Sehlttto und des 1. Ansehen 



Schimmelpfcnnig verbunden war, der weiseste Ordensmstr. 
von Ziegler — ^at der Kampf gegen Aberglauben und 
Unglnut)cn niui das beste Uflstzcug in diesem Kampfe ist 
die rcinc lieiLslehre Christi. Die im Schlamm versunkene 
Menschheit durch diese Lehre zu erheben, zu dieser Lebn 
zti erziehen, ist das Ziel der Frmrei". Dass unter dieser 
„iieiUlehrc Christi" weder die katholische, noch die prote- 
stmtische, sondern ledi^icfa die Lehre der Qr. L<-L. t. D. 
zu verst^en ifli, wdM jeder einigermiwsen nnterriditeto 
Freimaurer. 

Wa« bfttten «n diese AnataasuiBeD für eine erbaap 

liehe Wirkung? Haben sie da:<u bcij;e(ragen, die leben- 
digen Ikusteino mit dem Mörtel der Liebe zu verbinden 
und die Festfireade ra erhöben? Ünser Beriebterstatter 
sagt, sie hätten „in rlcr '^'russen VerKamiiilutiu' von Brn 
der verschiedensten Systeme und des mosaischen Ulaubens» 
wdeb letztere llitgUeder der Le^e jtm aeiiwarzen Bii* 
.sind , entrüstet nnd empArt» so diss sin den Arbettssaal 
veriiessen". 

Man möge ans m diesen Worten zwei Anfragen er» 

lauben: 1; Soll es bei uns Mdlo weiden, dass zur Arbeit 
versammelte Brüder in demonstrativer Weise den Tempel 
veilaflsen und dnrdi weldie WIM gedenken nnsere Gross- 
meistcr diese Demonstrationen zu verhüten, wenn solche 
von der Gr. L.-L. v. D. provocirt werden? — 2) Was 
haben Brr „mosaischen Glaubens" in einer Loge zu thun, 
von der sie wissen, dass sie auf speeifisdi-ebrisilieher 
Basis arbeitet? — 

Hören wir unseren Berichterstatter weiter: „Am folgen- 
den Hauptfesttage, als sich bei der Umfrage verschiedene 
Deputirtc zur Bc^lilckwiinschung der Jubclln^r pcincldef 
hatten, nahm auch ein aller Maurer mosaischen Glaubens, 
Mitglied der Leg» mm adnranen BIr, «ddieiD von 
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«»MiligeDli«gediie€lntiilati«nBdraBe zarUebemidraDg 

eingesandt war, bei dieser Gelegenheit Veranlassung, mit 
schonender Bücksicbt auf die Brr der (Jeder seine per- 
sdnlielieD GHldEWfloMdie mit Hinweis anf die Qnmdpriu- 
zipicn echter, wahrer Mrei in beredten Worten tiuszudrücken, 
wofür demselben in ancrlceunendfiter Weise durcb Applaus 
gedankt wvrde^. Wie rflhrand! Die Pille der diristfiebeo 
Hrzieliun^ und des christlichen Ritterthums hatte offen- 
bar dein alten Mr Appetitt zu seinen „beredten Worten" 
geuaidit and ihn begeistert, fbr die empfangene Belehrung 
durch „persönliche Glückwünsche" zu danken. Wir sagen 
gar nichts daräbor, dass wir noch immer, wie unser Be- 
riebterstatter, von Manrem „mesalKhen Qfanibeiu* reden 
müssen, während wir doch in der Loge nur „Brüder" und 
nichts als Brr Frmr kennen; aber wir gestatten uns auch 
hier wieder zwei Fragen: 1) Hat denn der alte Mr gar 
nichts von der Empörung und Kntrüstung seiner Glaubens- 
genossen vom vorigen Tage gehört und gespürt oder sollte 
er CS mit seinen persönlichen Glückwünschen gar nicht 
so ernst gemeint und nur feurige Kuhlen auf i\A> Haupt 
der Gedernbrüder gesammelt haben? — 2) Hat der alle 
Mr während seiner Maurerluufbahn so wenig gelernt, dass 
er glauben konnte, seine beredten Worte wüi di ti lin t i;dern- 
brüder zu den , Gnindprincipieu der eclitcu, wahren .Mrei" 
bekehren, dieselben Cederubrüder, die eben erst durch den 
Mund ihres Ordensmeislers und Vicarii Christi einen Be- 
kehningsversuch an ihm comncht? — - 

Folgen wir unserem Führer weiter: „Bei der 'iafel- 
leg« war es dem Ehrwflrdigoi Ibtr. t. 8t der Loge 
schwarzen Bär" Rr C. Rnmpler vorbclmitcn, in männlirhcn, 
kräftigen Worten den Standpunkt seines Systems zu ver- 
treten, iBdca er laine (JeberaeiMnnig, dass fai keinem Reli- 
gionsbekenntnisse ein Hind('rnis.^ liege, den hohen Aufgaben 
der Mrei gerecht zu werden, ohne Ilückhalt kundgab. Die 
Bede war eine mdsteriiafte und begeisterte, wekhe solche 
Sensation machte, dass dieselbe, freilich ungebflhrlieli» 9flter 
durch laute Bravos unterbrochen wurde". 

Wir loben nnd aneikennen das dmmktervolle, be- 
wusstc und von Khrc und Pflicht gebotene Kintreten des 
uns befreundeten, lieb und werthen Br Kämpler fllr seine 
Uebersengnng und fOr den Standpunkt der von ihm vcy- 
trctencn Loge, ebenso wollen wir mit den vom Gefühle 
innerer Befriedigung eing^ebencn, «freilich ungebührlichen" 
Bravo's nicht alhsit strenge ins Gerieht gehen, da wir sie 
nur bcgrcitlich finden; aber wir fragen aufs Gewissen 
jeden wohlmeinenden, nicht verblendeten, denkenden Mr, 
ob denn eine solche Vorführung nnserer maureriscbcn 
Einigkeit, unserer Einheit im Geist und in diu wesent- 
lichen Gmndanschauungen, der Oemeinsamkoit unseres 
Strebens wirklieb erbaulich, forderlich und zuträglich ist? 
Haben wir da nicht den salomonischen Bau in Weisheit, 
Schönheit, Starke unter dem bekannten Bilde, wo einer 
die Kuh bei den Hörnern, der Andere beim Schwänze zieht, 
«ikrend ein Dritter die ergiebigen Euter leert? Und wie 
will man je diese Wirkungen htnderq, ohne die Ursache 
zu beseitigen V 

Wir können diese Jnbelfestskizse nieht schSessen, ohne 
dringend zu einem modus vivendi zu rathcu, der, solange 
die Gr. L.-L. v. D. noeh als gerechte und vollkommene 
Gr.-L. anerkannt ist, dxfngead BBtiiig ofedieittt Gestalien 
frir's ehriich und Olfen: Dio Bruderliebe iwiadwa den 
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radsten Logen sdiwedisdien Systems and denen andenr 

Lehrart, ist im Gr'l^si'Il un.l (laiizi'tj liicht gar weit hi-r 
Unter solchen Verhiiltaisäen würde es ein grosser Fort- 
schritt sein, wenn die Brr des Manrerbundes nnd die 
Ritter des Maurerordens sich gegenseitig bei denArbeitca 
nicht mehr besuchten. Beide Theile bekehren einander 
nidit, b«de TbeHe stimmen in den Oranddttmo, in den 
Einrichtungen, in Geist, Form und Lehre nicht mit ein- 
ander liberein und beide sollten in taktvollem gegenseitigen 
Fernhalten jeden Theil nach seiner Tk«^ selig werden 
lassen. Weisheit und Tborheit, beide haben Mlf Gott« 
weiter i^de PUUa genng neben einander. 



IHe LogmAMaweihe te Kusel. 

Was ich Ihnen beote beridit^ betriilt eins iet tm- 

digsten Krcignisse im hiesigen Logenleben. — Am 2f>. Sep- 
tember fand die Einweihung unseres neuen Logeobansu 
statt und mit ihm trat ein neues erfrischendes Elemset 
in das hiesige maurcrischc Leben ein; ein sichtbarer ^liUel* 
punkt ist (jcrunden, in dem und um den sich die Krtile 
eulwickein und segenbringend entfalten können. 

Wer die beschränkten Käuraiicbkeiten gekannt hat, 
in welchen rüc seit IsiUi reaktivirte Loge z. K. u. SL in 
Kassel ihre Zusammenkünfte bielt, der wird es gerecht- 
fertigt finden, dass schon seit Jahren einzelne Brr den 
Wunsch aussprachen, ein eigenes Heim m gründen, in 
dem nicht nur eine würdige Stätte für die Arbeiten, son- 
dern auth tin wohnlicher Kaum für gesellige Vereinigung 
sich bctindcn müsse. Die ernlliche F.rfüllung dieser Be- 
dingungen löste auf der einen Seite das Vcrhältuiäs der 
Abhlngiii^eit von einem nndehem yeimiether und dss 
Nebeneinanderwohnen mit einer anderen profnnen Gesell- 
schaft, während sie andrerseits zuversichtlich der hie&igen 
Loge einen frlsehen Impuls m eiMbter Thiti^dt gidit 
Nur langsam reifte das Werk; viele Pläne zerfielen so 
rasch wie sie entstanden, bis es im Jahre 1873 einer ge- 
ringen Ansahl von Bm gelang, in einem der neuen Stadtp 
thcile, an einer bis dabin erst projectirtcu Strasse da 
Grundstück zu erwerben, welches sit^ in der Uoffiiuog, dast 
es in nicht zu ferner Zeit von der Loge Obumonuma 
werden würde, jahrelang verzinsten. Wieder tauchten con- 
currirende Pläne auf und zerstoben, und als die Frage 
des Wo nun endgültig flir den beregten Plan entsebiedeo 
war, machte die Möglichkeit der AusfQbmng des Baus um 
80 grössere Schwierigkeiten. Aus eigenem Vermögen staa* 
den uns nur 15,C>i:iO Mk. und die jährlichen Zinsen ein« 
Legates eines verstorbenen Brs im Betrage von 270 lih. 
zu Gebote, während die Gesammlsummc, die wir zum Be- 
zahlen des Grundstückes, zur Strassenunlage, zum Bau 
des Hauses, zur Beschafluug des Inventars bedurften 
lüt),üt»0 Mk. betrug. Vou dieser Summe bracliten die Ilrr 
ca. 50,000 Mk. durch Akleiizeichnuug auf, die andere llalftc 
wurde durch unseren Baarvoirath von 15,000 Mk. osd 
durch eine Hypothek von ;J6,(X)0 Mk. gctleekt. Im finan- 
ziellen Punkt gesidierl wurde rüstig zum Bau geschritten. 
Das Frqiekt eines Brs wurde gu^tissoK «nd am a 89- 
tember 1876 fimd die fUerliche Graadsteinlegang in Gegn- 
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«trt von etwa GO Brn statt. Mit ftllcn Kräfiteo wurde 
die Arbeit gefördert nnd schon nndi JahNsfrat am 

12. September d. J. fconste der Bau von der erwählten 
Buukommisston abgenommen werden. Und dann kun der 
Tag der Weihe fUr das neue Gebäude. Schon von frflh 
Morgens am 2(). September brachte uns die Bahn viele 
der lieben Gäste von fern und nalie und das festlich ge- 
schniilckte Haus barg eine grosse Anzahl freudig gestinim- 
ttT Bit. — Nachdem der Ccrcmouienmcister gemeldet 
hatte, da>-s Alles zur Kin\vcihunn des neuen Tempels be- 
reit sei, begann die ernste Feier um 12 Uhr Mittags. 
Während die Brr des hiesigen Orientes ein Spanier bilde- 
ten, holte der Ehrwürdigste Drpntirte Grn«!smpistcr mit 
seinen beiden Grossaulsehern und den Brn Beamten der 
hiesigen Loge die Werkseuge, die rar Arbeit im oeaen 
Tempel dienen sollten, aus ihrem Gewahrsam, und unter 
dem Gcäaiig des Choral«: »Grosser Meister deüseii All- 
macbt* Sdtens eines woblgeschaltBii Chors ond nster 
den vollen Klängen eines Harmoiiiums traten die Brr in 
den Tempel ein. Voran schritt der Ceremouiennieister, 
gefolgt von den beiden Stewards, dann der Abgeordnete 
ilcr e)ir'iviir<ligstpn (Srossloge Royal York mit dem hrenncn- 
deu Licht für die Säule der Weisheit, hinter ihm die 
beiden Gross- Au&eher mit den Liehtm Ar die Säulen 
der Stärke und Schönheit, dann die Khrenmeister; ihnen 
folgten der Meister v. St und der deputirte Meister der 
bfesigen Loge mit dem Gesetsbnche nnd der ConstHations- 
'irkuiidc, der er^^te Aufiseher mit der lübei, der zweite 
Aufseher mit Winkelnuss und Zirkel, der zugeordnete 
Ceremonienmeiflter mit dem Schwert and der Sekretär mit 
dem rriitokdllhiirh; dann k;un ilcr Redner, der Schatz- 
meister mit der Armeobttchse und die übrigen Beamten 
der Loge. Den Bm der Schwesterlogcn schritten ihre 
Stuhlnieister voran und die Brr der hiesigen Loge schlös- 
sen den Zug, an dem nadi Ausweis des Präsenz-Buches 
57 Brr anderer Oriente nnd 104 Brr der hiesigen Loge 
im Ganzen theUnablDen. 

Der erste manrcrischc Ilammorschlag im neuen Heim 
erklang und mit ihm war der Raum den profanen Werk- 
leuten geschlossen nnd der geistigen Arbeit j^eöfTnet worden. 

N':ie)i «lern vorgesrhriebenon Ritual erfolgte nun die 
lOinweihung des neuen Teniiicis, dessen sinnige urehitek- 
tonisclic und malerisclic Ausschmückung überrascht, mit 
Aufstecken und Anzünden der Lichter auf den Säiiten der 
Weisheit der Stärke und der Scliimhcit seitens der chr- 
«ttrdlgsten Grossbcamten , mit Niederlegen des Gesetz- 
buches und der Cont^titutionsurkunde durch den ehrwürdig- 
sten Mstr. V. St und den deputirtcn Mstr., der Bibel, des 
Winkelmaases nnd des TärM» dnrdi die beiden Anfiiäher, 
'\v^ Logenschwertes durch den Ccrenionicnmcister , mit 
Ausbreitung des Teppichs durch die Brr Schaffner. Die 
einselnen Akte begleiteten weibende Worte des ehrwOrdig- 
stcn depvtirten Grossmeisters, der nnch einem Hrliet den 
llammcr dem Mstr. v. St. überreichte, von welcliem nach 
Lehrlingsritnal die Loge erSffiiet wurde In der Verlesung 
des Einweihunjisyn'otnknlls der Kasseler Loge „zum ge- 
krönteu Löwen" vom 24. September 1784 wurde uns ein 
Bild entrollt, wie nnsere Vorfithren die k. K. einltlbrten 
und ausübten. Auf diese Einweilumg blickte dei i ln- 
wUrdigstc Mstr. v. St der hiesigen Loge, Br Kolbe in der 
EinleitttDg «t seiner tielltidien Wdberede snrOck. Er en^ 



wähnte der Kämpfe und Stürme, die seit dem verflossenen 
Jabrhnndert an der hiesigen r>ogc vorüber gegangen sind, 
die es indessen nie vrirt idirt ii, lias maurerische Licht in 
Wirklichkeit zu lösclieu. Wohl mussten die Pforten des 
Tempels wiederholt geschlossen werden, aber die Liebe der 
ISi r blieb und durch Sturm und Wetter wanderten sie nach 
den benachbarten Orienten, nach Hcili^;cnstadt, Münden, 
Göttingen und Arolsen, in den dortigen Tempeln ihre Kraft 
zur geistigen Arbeit zu stärken. Und welche Versdlteden* 
hciten über das Wc^en, liun Zweck und die Ziele unserer 
k. K. vollzoj,'en sich m diesein Jahrhundert! Bald hat man 
geglaubt, die Mnii als wisscnschafUidies Institut, bald als 
blosse Woblfhiiti;;keits- mler Untcrstützuii'^^iinstalt betrach- 
ten zu müssen, mau bat sie zur Bauuerträgerin der Auf- 
klärung erhoben und ilir zugemuthet far Staat und Kireke 
Parthei zu ergreifen. Alle diese Zwecke, so führte der 
Redner aus, sind hoch und erhaben, wären sie iudesseii 
die £lidsweek« der Hrei, wahrlldi die Mrd wäre nnteige» 
gangen. Andere AufjBabcn, als die sichtbaren Werke nach 
aussen hin, sind der Mrei gestellt, denn diese Werke sind 
nnr als Folgen der Mrd n betraditen und ateihen nnr In 
losen Zusammenhang mit ihr. Gute und getreue Männer sollen 
erzogen werden, Mäuner dereu Herzen für das Gute-em- 
pflbiglieh sind. Die Mrei hat es Qbenommen, die Flamme 
für die idealen (nitt r des Leben« nnzufuchen. Männer mit 
Liebe zu verbinden und ein Zusammenwirken zu ermög- 
lieh« von denen, die ohne sie nidit tnsammengdtommeB 
wären. Immer aber soll es nur das allgemein Mensch- 
liche seiu, waä von ihr geübt wird. Mögen solche Mäuner 
nnd sotdie Wirkungen auch aus dem noien Tempel her» 
vorgehen. 

Ksch einen tob der Akustik des Saales noch mehr 
gehobenen, vortrefflichen Sologesang erfolgte die Begrüs- 
sung der Besuchenden und die Verlesung des l'rolokoHes 
der jüngsten Meisterconfereuz vom 13. September, worin 
die Brr BrScker, deputirter Qroes- Heister in Berlin, Br 
Ra.schc, Reprii-sentant der kiesigen Loge in Berlin, Br 
Boucli6, ürosssekretär in Berlin, Br Bonatz in Heiligen- 
stadt, Br Krallt in Arolsen, Br Laporte in Oöttingen, Br 
vonStarck iBÜQndeD zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden. 
Die»e Brr, zum grössten Theil persönlich anwesend, danken 
in herzlichen Worten, worauf der Mstr. v. St nochmals 
das Wort ergreift um allen denen zu danken, die mit 
Wort und That zur Vollendung des schönen Baues bei- 
trugen. Kr erwähnte besonders des Bruders Schmidtmann 
der, als ansfiHireoder Baumeister, die llaujttlast der Sor- 
gen trug, er erwähnte de-; Hr Becker, dem wir die l";irhcn- 
pracht des Tunipel.s verdanken. Von den eingeguugeuen 
Geschenken gedachte er der Schenkung eines Sessels für 
de!iM; tr. v. St. durch Br K. und einer Stiftung von Tausend 
Maik durch Br S. als Gruudstock eines Kapitals zur De- 
Ueldaog bedürftiger Ooi^niMiden. Dana trat der Fest- 
rivlner Hr Schotten auf. Nach kurzer, der Weihe des Tages 
gewidmeter Einleitung und BewiUkommuung der zur Feier 
ABwesenden, beapnush dersdbe unter Bemgnalme auf die 
Cermonic der Einbringung des Lichtes Seitens des depu- 
tirten Grossmeisters und der Worte des Mstr. v. St bei 
GatbUllung der Augen des in der Kette stdunden Sudwo- 
tlvn lAVii- wi'ai-rli' II Sic wohl jetzt, mein Br etc.i in tief- 
durchdachter, schwungvoller Itede, die beiden Fragen: 

1} «elebe Bedratnog wurde dem Lidite bei den Q^- 
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bitadien und CeremoDten der VSlker des Mter- 

thums beigelegt und 

2) welche Auslegung sind wir Frmr im Stande dem 
Lichte XU geben. 

Wie das Licht in der Kürperwclt die erste Bedingung 
aller Daseingcstaltuogen und Entwlckeiungeu ist, so fahrte 
der Redner aus, so ist es auch zu allen Zeiten und bei 
allen Völkan du BHd der P'rkcDntiiiss und lier iuL i n li^en 
Anschauung gewesen. Die erhabenste Vorsteüuug der 
Gottheit gipfelte in der Versinnbildlichung der Gottheit 
durch iliis Licht, worin sie ihre Wohnung aufgeschlagen 
hat und (lott, Himmel umi Licht sind ganz gleiche Be- 
gritfe und nur verschiedene Bczcichuungeu di:s.seiben AVesenai 
So war es bei den arischen und indogermanischen Völkern 
und die Spuren dieser VnrstPÜnnf; fimieu wir in unserer 
Zeit noch in <leu ewigen Liehtcrn, die noch heule in den 
buddhistischen Tempeln, in den jQdiacben Synagogen, in 
den katholischen, ^riechisehen und luthnri-rhen Kirchen 
breuueu. lu der fülle der griechischen iSprüchwurtcr hn- 
dea vir «Inn Uotge ÄDldinge dieaer Anadiaaung und bei 
allen gebildeten Vnlki rn waren w iehtige Ceremonien immer 
mit Feuer uod Licht vcrbuuden. Bei den alten luderu 
war ca kdKger Braucli beim Feoer die Bflodniaae an be> 
kräftipcn und bei den alten Dcutscbcti wurrlt; bei Heim- 
führuug der Braut als Symbol der neu gegründeten Familie 

neues Feuer «ngeirtlndet; die Besitzergceiftang dnrdi 
Feuer finden wir bei den Norwegern und übereinstimmend 
herrschte bei den ludern, Per&ern und Germanen die Sitte, 
das Liclit als Zesgen der Tman nnd Wahrheit ansomfen. 
Wie ein lieiliger Gedanke zieht sich das liichtfrebcn durch 
alle jene enistea und gebeimnissvolleu Verbindungen hin, 
die schon Jahrtansende vor ans eiistirtaay and noch heute 
feiert die Menschheit alljährlich die Zeit des vadnenden, 
des widerkehrenden Lichtes. 

Aach bei ans Hm werden bdm Beginn der Loge die 
Lichter angezündet und brennen fort bis zum Schlüsse 
derselben, mit der unendlich tiefen sjrmbolischen Bedeutung 
des DasdttS Oottes aHeo onseren Handhingen. Alte 
unsere Symbole und Gebräuche, unsere Geschichte und 
Urltonden verkünden mit unauBlöscblicheu Zügen, doss wir 
wesentlich Lichtgluubige, Lichtsachende sind und wie jede 
Logenarbett nur beim Leocbten des Misten physischen 
Lichtes vorgenommen wird, so muss auch das geistige 
Licht die Gedanken, Herzen und 'Iliaten erfüllen und be- 
seelen, wenn wahres maurerisclii s Arl)eitcn stattfinden soll, 
und wie in der belebenden Kraft der Sonne Lidit und 
Wärme vereint sind, so müssen auch in uiiberem Liuern 
Erkeantniss und Gefühl einträchtig waitun, sull sich ein 
höheres und volleres Leben entwickeln. Das Licht der 
Watirheil muss uns leuchten und das heilige Feuer der 
Liebe in uns glOhen. 

Nach Vollendung dieser Hede traten noch einzelne 
Gesandte der Nachbarlogen auf, GrUsse und GlitckwQnsche 
ihrer Logen bringend und maadiea au behendgende Wort 
wurde noch gesprochen, auch überreichte derBr von Starck, 
Mstr. V. St der Loge l'ythagoras zu den 3 Strömen im 
Or. von Monden dem Br Kolbe das Zelehen ris Ehrenmit- 
^Ked seiner Loge. 

Nach Verlesung der eingegangenen Briefe und Telegramme 
vonanswirügen Em and m/Man nun Bchlosa das Amen- 
opgerg«wimnieltwir,wniedieLoge ritaalnisaig geecUeeseni 



Der Nadmlttag versamneltfl die Brr so einer Tkfcl- 

löge unter dem Vorsitz des deputirten Mstr. v. St. Br Fuiitk 
und erst am späten Abend trennten sich die Brr in der 
heitersten Stimmung. 

Die schöne Wirkung des neuen Baus beginnt ab«r 
auch schon sich im hiesigen Logenieben zu zeigen. Die 
früher nur spärlich besuchten Clubabende, die jetzt aof 
Montag, Donnerstag und Sonnabend verlegt wurden, ve^ 
sammeln seitdem eine zahlreichere Menge von Bm in den 
neuen Käumen zur Erholung nach des Tages Laateu, m 
Stirkuog flUr das konmende T^eweik. 



Alte mnd ttw KrlSanngaBaiftBkeB* 

Das schöne Pfingstlest, an dem der »wdlscbe Mensch 
die volle Erlösung aus der Nacht seines Winters, das be- 
seligende Uerauistrahlen der Naturverjüngung feiert, hat 
von je an allen denkenden and poetisch gestimmten Seeleo 
iiurlt iIpu Gedanken einer Menschheitsverjüngunp, die Bc 
freiuug des Meuscbendaseins aus innerlicher Umuachtung 
and insserar HerabdrOckong nahe gelegt Niemals sber 
sind diese Er!'' -i!rrj-;i.'edanken reger gewe^icn als in unseren 
Tagen, wo endlich mit Sicherheit erkannt worden und die 
EricenntnisB immer allgundner geworden Ist, dam ¥ides 
auf dem Pri'len der wirklichen Oc-cll-ch^ift, durch eine Ro- 
form der geäellschafUicben iuohchtungen vollzogen werdea 
mnas, was man Mher nur anf dem rein idealen Wege •e^ 
lischer Autklärung und Läuterung erstreben zu können 
glaubte. Eia anbefangener Blick auf einige neuere Aeusse- 
Hingen dieses anf Beseitlgong von Notb, VerkOmmemsg 
und Vernichtung Ta\iscnder gerichte-en VerjüntjunfisringJns 
wird daher so recht eine Pfin^tbctrachtung sein. 

Ans der Belke der wissenschaftlichen Apostel gründ- 
liihcr Gc,'«ellschaftstheilung ist kürzlich auch der nur vou 
Pflanzenkost sich nährende freigemeindliche Prediger und 
Sdirifstdler Eduard Baltser In Nordbansen mit „Ideen 
zur socialen Reform" hervorgetreten. Seine früheren 
(sämmtlich bei F. Förstemann daselbst) erschienenen Schrif- 
ten, nicht blos der Zahl, sondern aach dem Inhalte nach 
sehr bedeutend, lics.sen von vornherein etwas Gründliches 
und Durchdachtes, vor Allem jenen begeistcningsvoUen Math 
der Erkeuntiiiss erwarten, der die Leistungen Baltm'a aas* 
zuzeichnen pflegt. UndinderThat sind lienu ;iucb Wenige 
in Deuf-rhlnnd der Frage so auf den Gruud gegangen wie 
er. äocial-dcniükratischc und rouimunistische Evangeliea 
und Fordcmngen klangen zwar oft viel radicaler, aber um 
so unmöglicher. Auch Baltzcr will gründlich, aber momiig- 
lieh friedlich und deshalb auch allmählich erlösen. AUer- 
dinp stellt audi er praktisch scheinbar uns noch fers 
liegende Tlicoricn auf, aber seine Theorien bedeuten Ent- 
sclüüsse zur klaren, humanen, dabei durchgreifenden uni 
eisenfeeten Tbat Was er sa beweisen siieh^ ist nichts Ge> 
ringercs, als dass aller Grund uv.d Boden von Rechtsweg«» 
Staatseigeulhum sei, d. b. der menschlichen Gesellschaft ge* 
meittsamgeh5re. Wiebrfaigenwir'swledersndiesemRechla? 

Die besten Mfusehen h;iben van jil^er eine Lö^uDff 
der socialen Frage in dieser lüchtuug versucht und daher 
bedeolend vorgearbeitet b JadlaveidRlgtemaiiflberGnBi 
und Boden vielbdi in diesen Sbne^ Die aUen QriedNs 
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vertheilten und verloosten die dein Staate gehörißm Arker- 
stücke (Lykurg]^ die Kömer Terthcilten erobertes Laad an 
bcaitdose Bflrger, «ber die Sclaveii dazwisdien und Uber- 
haopt das auf Macht \>ud Muinrnou ubgcsehene rümische 
Baebt vereitelten jede wirkliebe Gerecbtigkei^ ao dass das 
anmlclitige Koni gerade dttrch «eine eigen« UninnoiMiiMclit 
und die davon niedcrgcdrQckteii Sclaven zu Grunde ging. 
Das christliche Mittelalter schuf den Feudalismus, die Herr- 
adwft im Benti-Adels, auch eine Vertheilung des Grunde!^ 
und Bodens, aber wieder mit einer Art von Sclaventhum, 
den Leibeigenen und Hintersassen. Die Auflösung desselben 
Sur bodenwucherischen Ungebundeuheit ist die Wurzel aller 
jetxigeo socialen Uebel. Die Zeit drängt. Noch beschränkt 
sich die sogenannte sociale F"ragc meist auf stärlti<;chc Ar- 
beiter, aber die ländlichen konnneu aiicli hchoii m '/.ui^. 
Wber dn Kleines und eine friedliche Lösung ist unmöglich. 

Wie madieri wir's nun friedlich? So fragt IJalfMr und 
antwortet: Alkr ünind und Boden gehört der GesMimnit- 
heit, dem Staate, der Gesellschaft and wird in fOnf Classen 
ge- iirül verthcilt. Die erste Ciasso ist ihrer Natur nnch 
geuiciusam, wie Wege und Stege, üewuä.scr, oäentliclie I'lätze 
und GebAade, bedarf «bo keiner besondereo Umwandlung 
und Gesetzgcbinc D-c zwi'ito, aus unbenutztem Unlande, 
Wüsten, Steppen, Gebirgen, Sümpfen, Mooren, Küsten, übei*- 
banpt UDbebaoteo und anbenutzten ErdslAdten bestelieDd, 
niu?s hesondorer Cullür uberwirspn werden. Drittens giebt 
es Waidlaud, viertens ürund und Boden mit Acker- und 
GarteDban, fünftens von PrlTatgebftnden eingenommeneo. 
Hier kommt es wesentlich auf die vierte und fünfte Ciassc 
an. Dieser Grund und Boden, der im Privatbesitz ist oder 
fn Privatbeslte übergehen kann, soll nach Battzer In Par> 
celleii m tlu ilt, kataslrirt um! auf längere Zeit {fünfzig bis 
hundert Jahre) verpachtet werden. Nach Ablauf dieser Zeit 
mit das Gmndatlldc an den Staat zurflck. WIbrend der- 
selben soll der Besitzer beliebig ver|tathten, venniethen 
oder verkaufen können. Bei Verpachtungen haben die Micbt- 
besitzenden das Torreeht Der Staat beh&lt f&r öffiBodiche 
Interessen ein unbeschränktes „Entcignungsrecht*. Das simi 
die allgemeinsten Züge, für welche natürlich besondere Ue- 
Stinmiungen und Gesetze ausgearbeitet werden roOsstcn. 
Wer ein solebesSystem durchzudenken vormag.mrintBalt7.er, 
wird die Erlösungskraft aus der jetzige« Wohnungs-, Städtc- 
und Dörfcrnoth leiciit begreifen. Die jetzige Wohmings- 
noth der grossen Städte und die Entwerthung kleiner Städte 
und Dörfer wiril verschwinden; die pestliauchcnden Städte 
und die oden Landstriche verwandeln sich in gleichmässig 
schöne, grosse, gesunde,ertragreiche Gartenländer; das Leben 
der Menschen wird nun erst leiblich und geistig gesund, 
friedlich und sicher, und die gesetzlich geschützten oder 
von Richtern weoigsteMi freigetprocbenen Mammonsbanden, 
welche Dreiviertel ihrer Mitmenschen gesch:iftsmässi|i aus- 
plündern und dabei oft sogar Orden, Commerzicn- und €om- 
miasioBsrathsatd, wM fgu dsn Adel bekommen, «erden 
Oberhaupt nicht mehr möglich sein. 

Ist denn aber eine solche Beform möglich V Baltzer 
antwortet mit Begeisterting: Ja. Die Entwldtelnng der Dinge 
liessc sogar wenig oder keine Zeit nielir dafür übrig. Krliise 
man jetzt nicht vom Grund und Boden aus, so würde erst 
auf gewaltSMOD lerstdrtem Qmnd nnd Boden der oneilln- 
liehe Neubau aus Trümmern versucht werden müssea. Dl 
England, «o man ebenCalls sehr stark an neuer VertheHiuig 



von Orund und Roden arbeitet, gehört derselbe thatsäch- 
lich bereits der Krone, d. b. dem idealen Bechtsbegriffe der 
Qesammtbeft, nnd an«di bei uns giebt es ja kein unbedingtes 
Recht auf Privateigcnthum, da der Staat ein Enteignungs-, 
d. b. auf Deutsch Expropriationsrecht zum Wohle des Ge- 
meiniraseBS, der Oesdisdiaft betitst und ansObt Ob der 
Staat nun aber Einiges oder Alles cxpropriirt, das ist nur 
ein Unterschied des Grades, aber nicht der Sache. Beim 
ßesitxwechsel verlangt er Stenipelabgaben, ob von fünf, 
zwanzig oder mehr Procent, das macht nur einen Unter- 
schied des Grades. In Bezug auf Haus- und Gnmdsteuer 
hat er die Schraube bis zur Enteignung auch bereits in der 
Hand, und damit auch die Maelit, <len Grossgrundbesitz 
zur l'areellirung und das Proletariat aus der Gros-sstadts- 
noth auf freigewordene Stückchen Erde zu „locken". Baltzcr 
aber will nicht solche Folterschrauben, sondern freie Ab- 
lösung und zwar nach folgenden Grundgedanken; Aller 
Grund und Boden istStaatscigenthum. Wo wir ihn als recht- 
liehos l'rivateigentbnm finden, wird er durch Ablösung ge- 
setzlich IUI.] ije^en gute Entscliädigung wieder in Ge- 
meingut verwandelt. Entschädigung durch Ueulenbriefe. 
Wo es nicht nSlbig erscheint, bleibt der bisherige Eigen« 
thUmer im uiiKCstörten Besitz, der nur nach Kihvligung und 
gegen sachverständige Kutscliudigung autgeiioben werden 
kann. Für die voltotAndige AbtSeeng alles Privatgrundelgen- 
thums seien hundert Jahre erlaubt. Auch die betreffenden 
englischen Parteien, deren EUhrer der l'liilosopli Stuart Mill 
gewesen, arbeiten an verschiedenen Ablfisuogsnittehi Im 
Einzelnen, die alle Beachtung verdienen. Denn nur aus der 
Arbeit aller Einzelnen, nur aus der Prüfung und Vereinigung 
wird der eigentUelw Hanpthebel, die wahre Kraft gewonnen. 

Auch ist es mit der vollsL^ndiucn und vollkommensten 
Ablösung nicht getlmn. Noch viel wichtiger und uuerläss- 
Hcher ist die Ablösung der Menschen aas ihren Vor- 
urtheiien, ihrer barbarischen Lebens- und Gcsin- 
nuugsweise zur Gesundheit, zur Selbsterkenntniss, zur 
Pfllehterfalinngalsgesellschaftlich gebundener nnd 
nicht räuberisch willkürlicher Einzelwe>eii. Und das ist ge- 
rade ein Hauptverdieust Baltzer's, mit Keuntniss, Geist und 
Begeisterung die allseitigen und vielseitigen Bedingungen 
für Ablösung der Menschheit, für Lösung der socialen frage 
eingesch&rft zu haben. Der Kern aller Freiheit ist die 
Gebundenheit des eignen Willens dnrcb die Pfiiebt 
Vielleii !it a!»er ist die Wunel «lles Uebels jener blödsinnige 
Freihcitswaiiu, der nur immer Rechte verlangt, desto- 
wcniger l'tlichten zu erfüllen. Erst die umgekehrte Einsicht, 
da>s Kochte nur aus Pflichterfüllung abgeleitet 
werden können, führt zur Freiheit und Sittlichkeit, zum 
üemeinschaftsgeiste, zum Frieden auf Erden unter alleu 
Völkern. ÜDd das deutsche Reich soll ja nach den begeister- 
ten Stimmen unserer Dichter die „TempelhaUc" dieser Frei* 
heit und des \'ölkerfricdcus werden. 

Wenn Baltzcr in seine umfassenden, tief durchdachten 
Erlösungsgedanken, die er auf allen Gebieten des Lebens 
mit Herz und Hand in Angriff genommen wissen will, nicht 
so aufBUlig seine vegetarianiedieo Sdirullen hineinspielen 
licsse, würden wir uns von seiner Kl iilteit um! wahrhaft 
hinreissenden Wärme einen tiefgreiieudeu Kiutluss vcr- 
spvedien. Aber sein Verbot der Yieluadit, seine VerardMi* 
lung nicht nur allen Floischgenusses, sondern auch der Eier 
und der Milch, sogar für den Säugling, zu Gunsten seiner 
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ungi siilzencn und nngezuckertcn Weizenschrotsuppe, die 
Verbannuug des Salses tmd des Zuckers aus unseren Speisen 
und Geträtiken, all diese Weisheit macht die grosae Uenge 
misstrauiscli, wohl gar zu Spöttern auch gegen die gesunde- 
sten, schönsten und praktischsten Gedanken dieses Schrift- 
stellers Was jedoch in seiner neuesten Schrift Ungesundes 
und Unausführbares gefunden werden mai.', seine begeisterte 
Hauptforderung: Pflicht, Gewissen und Wissen, Liebe, 
Massigkeit, redliche Arbeit etc. ist unerliLsslich für 
Lösung jeder Fragen die zu unserer eigenen und all i in- 
deren Vervnllkoniinnung beantwortet iii,il erfüllt werden 
mus». Lud dadurch unterscheidel .>itli Bultzer wesentlich 
vonden kalten Volksvirthsciiaftslelncrn desManchcsterthuins 
und der Mamrnonsanbeterei und d « ii -^<> vortlieiihaft von 
allen Taiteicu der sogeuannteu St)ciuliicmokiateii, «lurch 
deren Reden und Forderungen immer ein bedrohliches und 
petröliges 15achc- und Tariser Cotnnninegeschei hindurch- 
schrillt. Zwar ist in einer gedruckten Kcdc aus diesem 
letzteren Kreise mit gesperrten Lettern hervorgehoben : „wir 
bekänipfon lüe ('la*iNCnherrschaft ah die Wurzel 
aller socialen Uebel", aber die ganze Kiitrüstung dieser 
Rede geht von dner Arbeiterpartei gegen die Classe der 
Bourgeoisie, der Cuj.italisteii. Und ilabti l;i='^t die wieder- 
holt auHgesprorhene Begeisterung der i- (ihrer fiir die iicldeu- 
thaten der Pariser Commune grOodUcke Zweifel an der 
Ehrlichkeit jener VersirliLi un^'en übrig. 

Üaü Unglück die^ l'artei iät, wie besonders der grim- 
migste aller Sodaldemokraten, Karl Heinsen, nachgewiesen 
hat, gerade der Wahn von tiev<iiul(M'('ii IIlt^|•c^s^n der 
arbeitenden Classeu gegen alle Audereu und die Beschrän- 
kung des Begriffes „Arbeiter* auf kArperliebe Leistungen, 
wiiiiiciiii iliuli ijcistige ArliL'it die Sct-Ie und wahro Trict)- 
kraft aller Cuitur und Arbeit dbcrhaupt und ganz beson- 
ders auch der körperlleheo Anstrengungen ist Was wire 
der Mr und /imiiH rni;inn ohne den .M,ithi iii;itikcr und 
Zeichner, der Fabrikarbeiter ohne Werkzeuge, ohne Ma- 
schinen, ohne die auf tiefer und auf ausgebreiteter Kennt- 
ni.ss beruhende geistige Arbeit der I'hysikcr, ('hennkcr, 
MaU)ematiker,Zeicbner,Kauf- und Welthaudeisleute? Durch 
die mit fanatischem Wahnsinn Tcrbreit^te Vorstellung, diuss 
es eine besondere Arbeiter classe materielle r Leistungen 
gegenüber aller geistigen Arbeit gebe, werden die Social- 
demokraten, allen gebildeten Menschen gegenüber, zu einer 
immer fändsdigorcn und deshalb /.ii einer immer gehässi- 
geren, wilderen und auch verhassteren Partei gemacht. Die 
drei Worte des Ghiubcn«, die Liebe, die Keligion. Ptlicbt- 
geftthl und Pflichterfüllung — alle diese uncrlässlichen Be- 
dingungen für das Wohl der Kinzelnen und der Gesellscliait 
werden verhöhnt oder wenigstens unbeachtet gelassen. Wo- 
her denn das Vorrecht der materiellen Arbeiter auf Hülfe 
ile-^ Staat«, auf Zwangsanleihe bei den t'apitalistcnV Die 
Lciirer, die unterca Beamten, die wisscnschatilichen Forscher 
verdienanJeCKtoft kaum halb so viel als ein Mr odorffimmcr- 
mann. Auf welchem flnuHlo beruht nun da«; Vorrecht der 
durchweg gut bezahlten materiellen Arbeiter auf eine Kleinig- 
keit von snnichst hundert Millionen Staatsuoterstatsung? 
Sarlivcr-tiiii'li:::' P( autworfuiig solcher P,adicalfrap;en fehlt 
gewühulicb, durch patbetisciie uud drohende i'hrasen sucht 
man Ober die «gene Venrirruag hinweg zu kommen. Einer 
der Führer saj;t, er sieh mit seiner Partei von iier^ön- 
lichem Uasse frei wiä.se. Wir wollen 's ihm glauben, mutkcn 



aber ihm und den Scinigen deshalb auch zu, da.ss sie sich 
nicht durch Ilass und Leidenschaft gegen Ehrlichkeit und 
Anerkennung anderer Ueberzeugungen und gcgncriscber 
Rechte t««achlie.ssen mögen. In einer Partei ist ja dock 
immer nur dn Tbeil der Wahrheit, und erst durch ehrliches, 
Zusammenwirken aller Parteion auf dem gemeinsamen Ge- 
biete eines Compromisses, d. h. einer Vereinigung für eine 
aus der Parteientstellung herausgeläuterte Hauptaufgabe, 
entspringt die unwiderstehliche Macht der Eilüsung und 
Befreiung. 

Vor Allem also braucht jede für sociale Reform wirkende 
Partei Erg.inzung und Stärkung aus allen anderen, nament- 
lich feindlichen; denn erst in allen ausammen sind alle 
Mächte der Micialen Krlnsutii: vertreten. Kin Misch- 
miLsch soll uud darf e.s deshalb nieht werden. Die Sache ist, 
dassaus dieser Mischung sich erst da^ wahre diemische Pnt- 
duct abklären kann. Mit anderen Worten: erst durch Auf- 
nahme, Vergleichung und Ausscheidung aller .socialen Froge- 
atoflb wird endlich Tlelleleht blitiartig das wahre Wort and 
Werk gewonnen, welches Alle parkt, begei.sterf, idealisirt und 
Tcrcinigt. Deshalb ist es auch uuerlässliche Bedingung (ur 
Alle, welche ehrlich an der soelaleB Reform arbeiten, dass 
alle hf'treflenden Parteien auf eimnirler liöreii. von r inniider 
lernen und jede in jeder anderen uuudestcos cmcn i heil Be- 
rechtigung und Wabibeit ananerfcennen bereit wIre. Und 
wollen wir ein Muster solchen muthigen und weithrrzigfn 
Billigkeit-sgefühlä, so hl auch dieses bereits vorhanden, uod 
zwar in einem Oapitalisten, dem Comraerrienratb Johannes 
torp in Stettin, dessen kürzlich inll;imbiirg gehaltener 
Vortrag „Der Kern der Arbeiterfrage" jetzt im Drucke 
erschienen ist Bestand und besteht die Schwiche social- 

dcmokratiseher lje>treliuitge!i hau jit sächlich in einer Veileug- 
uuug den idealen Elements, der Büdung, der Ehre, des sitt- 
lieheo Stohes and alles Religütsen, so hat aidi der Fabrik» 
besitzer, r<imnici-zienrath und Cai»iti\list Quistoq) unstreitig 
ein grosses Verdienst erworben, als er bei aller Anerkennung 
socialdemokratlscher Ideen, eben so wie BaHser, nur besthnm- 
ter und energischer, auf die Unerlüsslichkeit der idealen und 
rcligiüsen Mächte fttr Lösung der socialen Frage hinwies. 
Nicht minder aber dadardi, dass er auch die Capit&listen 
auf ihre Unterlassungssünden und bis jetzt vemtdllissigtcu 
socialen Pflichten aufmerksam machte. Wenn die Social- 
dcmokraten mit ihren Arbeiterparteien es auch erst so weit 
gebracht haben, dass sie Kcchtsfordcrungen auf von ihnen 
zu erfüllende Pflichten bauen, werden wir nnendlich viel 
gewonnen haben. 

Quistorp untersucht die Quellen der heutigen Gesell- 
schaftsübcl, und wie Baltzcr den (ieineiriscliaft-^^iieist zur 
Grundbedingung jeder menschlichen Glückseligkeit und jeder 
socialen Erlösung macht, so logt aocb er mit grosser Berod- 
-rutikcit und Begeisterung seinen Zuhörern an's Herz, dass 
ohne Liebe, ohne Erneuerung und Wiederbelebung des von 
ihm wChristUcta" geBaanten Bewaaataäns aa IraiBe Lflnog 
der socialen Krage zu denken sei. Die CapiLtlistcn ahcr, 
die Arbeitgeber mUsstcn hier mit gutem Beispiel voraa- 
leuchten. Er selber hat dies rmcblidi gethan md dufte 
l.iher seinen Benif-genossen. den Arbi'itricbern und Capi- 
talisten, wie wohl niemals einer vor ihm, vorwurtsvoU und 
zugldcfa eranitbfgend nimfen: Tlrat ninidist eure Pfltdit 
lind folget meinen Worten und Thaten, che ihr Rechte i^r;:en 
andere Menschen und i'ilichten von denselben verlangt. 
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Die ('rni^Kiiiiiii'^triL', er, mit ihren Grossmoguls und 
Urusicapitalion von ActicngcsclUchaftca gegeuUber den 
grossen Arbeitx!rmassen hat das meBsehliche, penSnlidie 
Verhältaiss zwischen diesen und ihren Arbeitgehcrn zer- 
stört. Man glaubt Alles mit Loho abzumachen, und der 
dadurch aoifebeiitete Arhdtor «M iniiiftteii so ah> 
{lelohnten Haufen um so erbitterter, als er nacli Mensch- 
lichkeit, Unabhängigkeit und persönlicher Anerkennung 
strebt Dasa die flpplge, vendnrenderiMlie Lebeuwetee 
virliT Ciipitalisten mit dem Gcldc^ von dem ein Thcil von 
Keclitä wegen den Arbeitern gehört! Alles dies beleuchtet 
Qnistorp mit mlnnlidier Ehrlidikeit und erkennt avdi in 
lieii überspanntesten Forderungen der Socialdeniokraten 
immer die Berechtigung an, dasä sie als Arbeiter auch als 
MeDsdiai leben und Bnertaamt sein wollcii. „Unser socia- 
les Gewissen", sagt er, „muss ihnen darin beistimmen, itm; n. 
wir Wullen oder nicht, leb weiss wohl, dass ich damit ein 
adiweres Wort ansspreehe und dass idi verpflichtet bin, an- 
Mgcbcn, auf welchem Wege zunächst wir die Kraft zur Is- 
fUlung unserer rtiichlen gegen unsere Arbeiter gewinnen". 
Das ist der Weg der Pflicht, de.s kategorisclien Imperativs, 
die Gereclitigkeit, die Liebe, das Erbarmen, die Humanität 
aus dem Urquell des Christenthum^ der Gehorsam gegen 
Oott !n vns und tber ns oad nid^ ^en den Hammen, 
den Geldbeute], m veldiem sich die meisten Rdcfaen be- 
herrschen lassen. 

Wirklich ergreifend ist der Scblnss der merkwürdigen 
Rede» wo sich der reiche Fabrikant und Arbeitgeber noch 
einmal an seine Berufsgenossen und die oberen Classt ii 
überhaupt mit der dringendsten Mahnung; wendet, aus dem 
TCrletMnden Geldstolzc und dem Ilochniuthe, der Schwel- 
p;croi heraus zu sich selbst, zu ihrem rfticht ^cfülil zu kommen 
uud mit der Tbat der Liebe Irirast zu machen: „Wir sind 



CS, die anfangen müssen, denn von uns, den höheren Ständen, 
ist eine falsche Sinnes- und Herzensrichtuug zu den unteren 
gedrungen, deren iusserste Consequenzen uns in den rdi- 
giöscn und socialen I,ehreii der Fanatiker des Umsturzes 
entgegentreten". Die Wichtigkeit der Rede aber besteht 
daitii, dass sie von einem Oafdtalisteii und Arbdtgeber ge- 
halten ward, der die sociale Fi:v_"' in dii - r iit ■-einem Sinne 
und Geiste innerhalb seines Wirkungskreises schon gelöst 
hat und dadurch ein glfleldidier Mann geworden ist nnd 
plückliche, liebende und peliebte Arbeiter um sich her ge- 
woQuen hat Schröder in Hamburg war sein Muster ge- 
wesen. Nidit erst im hohen Alter, wie manche amerflc** 
nische Cn ii - r . sondern schon in der niüthf einer Jahre 
hat der btcttiner Qnistorp bewährt gefunden, dass Geben 
seliger ist als Nehmen und dass in dem Gebote: ,Da sollst 
Deinen Nächsten liobenwielKcbselbBt'VdasgrfiBSteLeben»- 
glück geboten wird. 

Wir haben hier die vieltansendfitdi gesprochen und 
gedruckt behandelte sociale Frage vom äusscrsti n i idi- 
kalen Standpunkte aus bis su dem eines christlich gesinn- 
ten Arbdtgeben nndGapftallsten, also mit den ▼enchieden- 
stcn Lichtern beleuchtet und dabei gefunden, dass alle 
diese Strahlungen und Färbungen sich zu dem einen Lichte 
verklären: Pflicht, Liebe, Gesellschafisgeist, IdealfsmnsitEdet- 
muth, Gerechtigkeit, Krbarmen! Die Kin/clheiten können 
noch vielÜBCh auseinandcrfallen und bestritten werden-, aber 
ohne diesen aligemeiucu Geist des Winnenden und erleuch« 
tcnden Liciites kann uud darf man gar nicht anfangen, ge- 
scliweigc an die Vcrwirklichunfi nur irgend eines Theiles 
der socialen Pflichten und Forderungen denken. Und ist 
mit dieser Einsicbt nicht echou unendlich viel gewomien? 

Dr. H. Beta. (Dtmadh^BI.} 
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Amerika. In der Versammlang der Gr.-L von Colorado 
worde belreflfs der Farbigen von Ih WaUon eine Interpellation 
gestellt nnd auf Bericht des AnsscbuKses dahin beantworte^ 
i) dass ee Icein BnarerisOhee Gesetz gibt, welches einen Farbi- 
gen von der Aafaahnie aas.schlie-ist; bi duis dir Cr.-L. keine 
(jesetzmässig constituirtc Loge oder (Ir.-L, \on FarbiRcn keont; 
c) dii's ji- J< r regelrecht aufgcnonum iL' l ii t ilc Hr liorzlirli will- 
kommen gebcisseo wird. Natürlich wurde auch das aogschliesg- 
liche ^preDgelrecfat betont, dem zufolge in einem tjade oder 
Twritoriun nnr eine 6r.-I>. bestehen dttrfe. 



Berlin, 33. Oclober. Wie ich ans Ihrent Vereinsberichte 
entb, ist Urnen die Idee dar Bicrflndung einer deatsehen Na- 
tional-Grosiloge bereits aagsdontit wwden; Sie werden den zu- 
folge >nch die bezflgliebe Andeotang seitens des Br Glitsa in i 
Hamburg verstaiidt n haben. Da-ss Sie mit dem Projekte an Kich, 
mit der Kinigung der deutschen Mrci, ciiivirstandcn sind, weiss | 
ich; aber ich bin recht sehr gcspannl auf llir l'rihci! übnr den i 
von Ür Ülckstcis-Sacltscu vcrfasstcn l^ntwurt einer Verfassang | 
dieser Mational-Grasalogev der soeben den säniictlichen Gross- 
neistcm mitgetbcilt ist zur vorliofigcn Begnlaebtong. Wenn 
diese günstig ausfallt, soll weiter Torgegani^en tmd naeb Neo- 
jahr in einem Kreisschrcibrn des (,'ejfhaftsriilnpiiilon Vur^t-inds 
des Grosslogenbuodcs derselbe mitgcthciit werden. Wenn mich i 



1 e t 0 IL 

mein Gefühl nicht ganz tauscht, wird die Uriidcrschaft grosse 
Augen machen, wenn sie Kenntniss davon erlialt. Mir scheint 
dieser £otwnrf alle seit 100 Jahren geleistete Forschnngs- und 
Reformarbeit geradem in Frage m stellen. (??) Ob zur Verwirk- 
lichung einer s Ii liru Idir i t/t '-'hon, che wir rmcli mit der 
ür.-L.-L. V. D. Uli Kciiie ;;i kutnm( ii und die nuch das christ- 
liche l'riii/.ip in den 3 Wt ltk. tjef.illnii , ilir n clui' /fit ist, 
muss kb dahin gestellt sein lassen. Üucb geuug für heute 1 
Diese Zeilen .sollen Sie nicht iu AufrcgoDg vcrselzea, sondern 
nnr lar Wachsamkeit mahnen; in einigen Tagen lioffe ich 
ihnen die wiehtigiten nnd bedenkliehsten Bestinunungen des 
Entwnrlb mUdieilni sn können. 

Taee Gab. 



Gera. In einer Gcraer-Zcitung — es liegt ans nnr der 
Inseratentheil vor — befindet sieh folge udes Inserat: 

nSSa ferarielben das von der Loge „tieüirich zar Irene" 
bewohnte Logis. NAheres in E. Eidrier's Gaotwirthscbaft Auch 
smd deselbst faule Krdäpfel zn verinnfen. 

Habana, den 5. Oetcberl877. Mein verehrter Bruder. 

leh hatte ii \Vru'! iiL-Pii, Ihre erste Sammlang der „nanhOtlf" 
Nr. und ;J3 la cni|)laugen, aber zugleich bedauro ich, dass 
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die N'r. 31, den Anfang eines von Br Dondler, Artikel 
^ur Forrnuliniiig des freimaiircrifclim rrinfijis" enthaltend, 
BUS nicht zu ginn. Ich hitte diese anziehende Nr. einzusenden. 

Die „üauhütte" noch einmal, was wir schon kannten, be- 
weist, dass der Geist nnsercs Bundes in Dcutsctdand mehr als 
in iisend einem anderen Linde gefOr<iert wird} ich bebe uun 
die Satisbction, Ihnen aiitflilkeilfln, daa« onaen BertrelHmgcn 
in Ob!» caow denaetben IM gerichtet «erdea^ welches 
die dentaclKB Prainumrer Terfolgen. — Die „Or.-L. der loael 
Cnba", am 1. Augntst IhlC gCKrlindi t, ist die Dcihütigerin des 
treuen FreimaurerReisfcs; vom vcidcrhiiehen F.influssc der Rite 
befreit, haben in kurzctn ZoilveHanf ilires Leli< ii^ imscre Logen 
mehr gewirlct auf dem echten Pfade der sittlichen und philo- 
ciopbischen allgemeinen Entwidcelnog, als in 2U Jahren Norigeu 
DonkeUebena nnter der Antoritit eine« Supr. Goos., und die 
Gesanmtlieit llbeneagt, daaa der Trlmipb der wahren Prtncipien 
mit einer freien Organisation gesichert werden kann. 

Wie Sic aus „La Vo/. de Ilinim" gesrh- n Imlieii mögen, 
bin ich vom 1. d. M, der Verleger und Haupt- Redakteur der- 
aclben; dio Wecbselblätler der „ßauhütte" sollen demnach au 
BMia» Adieaa» gaiiehtet werden. 

Jnan de la Crua Ferez. 



Ungarn. Die neven Lokalitäten der Jobannis-Grosslogc 
TonUngarn, woauchdie drei Budapester JoliuTini^Iogen des linken 
Ufer arbeiten, worden am .1. October laufenden Jahres croffuct. 
Die £r( fTiiiiii^' vi>ll/og der Deputirle Grosi^meiblcr Br. Berccz 
nnter Mitwirkung der Brr Grossbeamtcn nach dem neuen soeben 
zur Vcrthcilung gelangten Rituale. Die Feier, zn der nur die 
llilgiieder der Bndapeater Johanaialogen geiadea wordeni da 
das Faktma nur ala blndichea FM betrautet wurde, verlief 
sehr wQrdevolL Die ungarische Ansprache hielt Br Berecz, die 
deutsche Hr Akx. L'hl. Die Intervalle füllte das Quartett der 
Liigc Giililei mit meisterhaften (icsängen au?. — Die Lokali- 
täten sind sehr ciufacb, sehr pmnklos', aber nett und gescbmack- 
volL Die Logen hatten eben nicbt viel Geld nnd glaubten für 
Prunk keine Aukibe aiachea tn aoikn. Daa Werk, daa den 
üelater iobaa aoU, gedetbt noch in den lebolaMD beeebeideieD 
Qewiade. 



Correspoudeuz. 

Nur wenig Worte mr „Berichtigung" in Nr. 42. 

Dass ich dir .ni_:i :;. iiiinene Formel kritisirl hätte, che ich 
das Geraer Heftrat von lir liendler gelesen — ist ein Miss- 
verslünduiss und da.ss sie zn bcurthcilcn nicht am Platze sein 
Süll, dass spricht gar nicht sehr für, sondern sehr gegen dio an- 
gcnommeDe Formnlirong! Steht sie denn Aber aller Kritik? 
Und wenn meine Formel wirididi so „ntchtasagend*' Ist, wie 
kommt es denn, dass sie fast wSrtllcb tnr Grundlage der an- 
genommenen peniii ht wnrit- 

Dio libtiLTij l'iiii,.tr niiiyi'H auf sich bembcn, da inan da- 
rüber M 1 -rliir ii inT Ainiclit sein kann. Nur dass „der Vi-rsuch 
geinaclii «inileii, KiaiihO und seine .Schule mit fremden Federn 
tii scIunückeM'' ist einfach zurückzuweisen, da Br Findol selbst 
anerkennt, das» die GrOndong des Vereina deatscber Freimaurer 
au der Anregung dea Br Sdmnbeif, einea Sehllera von Krause, 
lienrorgegangen — mehr habe ich aaoh nicht gc-^agt. 

FQr jetzt hatte ich tlbrigens nicbt Mos das Wort, sondern 
noch vielmehr den Gedanken des Rleiischhritsiiundes lu. i die 
darauf fusseiide (irnndlage der angenommeneu Formel ihren 
Urhebern zu wahren und zwar keineswegs ans persönlichen, 
sondern aus sachlich-historischen Gründen, au^ denen auch 
die Behauptung, dass „äer ^leuschheitbund als Bond der BQndo 
im Sinne Leasings dem Weaen der hentigeB Freimaurerei cnt- 
apifebt und der MensdiheHbaBd Kranaea von jener aehr «er- 
achleden ist" \ollstfindig irrig und tbatsicUieb nnhaltbar iil.*} 

Dresden, äa October 1677. 
Br. Baaeh. 

*) NVir hAlten eine weitere Erwiderang nicht fST niOig: Die Red. 



BriefweekaeL 



Br Kn. in L— a: Beelen Dank Ihr Baan GtBckwunach nnd Oia 

Aafmerksanikeit Hanl. Onus! 

Ur I'erez, Ilüliana, Culia; Die fehlende Nr der Raiihütte vM 
Fortsetzung sandte idi Ihnen, ebenso „Gei&t und Form" und bpir. 
Wie Sie den Betrag \on 15 Mark am betten einsenden, muss ich 
Ihnen überlassen; mir ist jt^der Weg genehm. I)«tr. der gewünschta 
Adressen wird Ihnen van Daleu's Kalender für 78, den Icli Hmu 
Dichrtena aende, Aaskonft geben. Besten biOderL Gmaal 

Br Tb. W— r !b 8t— t: Dehi Oto V. IflO mit der Zähhmg lea 
II. und II. nusgpglii hrn ; lif>5tPn br. Gruss! 

ilr Bärmaun in Dürkheim: iir Klein in Taylorville, ü. St., 



ein ehenuü. ZBgBag Bwea 
Br. GniH. 



Ilml Sie fireondliehBt 



LiQ br, verheiratbet, weldier die Feldzüge von (6 
und tO— 71 nntgenuusbt nnd in aeiiMr demudigtti Stdlnng 

kein genügendes Auskommen hat, bittet die Brr um jie- 
neigte VermiUelung eiuer geäicherten Stelle oder eines 
Vertranenapostei» als Verwalter, HauBmeister, Pedell, am 
liebsten in Siuideiitscliland. 

Briefe unter S. W. vermittelt die Bedactioo dieses 
Blattes. m 



Für einen Br Kaufmann, vcrhciralhet tun! Farnili n- 
vater, wird Stellung gesucht Tüchtigkeit io verscbiedencD 
BrancbeD wird ladigewlewn. Niherw «iter N. L. dwch 
die BedaetkMi. «m 



Die mittellose Tochter eines verstorbenen Brs (Bau- 
meisters), welt^c erfaliren in der Wirthschaft, in der 
Krankenpflege und Kindererziehung ist, sucht, da sie be- 
reits in gesetzten Jahren, eine möglichst selbständigf 
Stellung. Näheres vermittelt (Br) B. Gramer in Leipzig- 
Gohlis. 



In zweiter vermduter und verbesserter Auflage üt 

crsdiiencn: 

Geist und Form 

der 

I JtE IM^ AWRIBBI 

luistructioaeQ für ürr Maurer. 
Ven 

Br J. fr. HoHA. 
Preis: brodi. 9, Hk., elcg. geb. 9 Uk. 

am iMit iff oHmnmi i« itaanim 

Der oberrascbend schnelle Absats der enhm Auflage, sonie dx.' 
Encb^inea einer heWladisHien üebenetamg 0» SBwoUe) bemiii. 
dus nein Buch ein Bedftrfniss befiriedigt and idlsritig willb«BHBCB 

gehiis^rn winl 

JbT Du Uudi üuUti: jeden NenaafgeuMumeaea bebiift 
Orieatinng in die Hand gegdten 



I Br J. et Findel ia 
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B« J. G. FINDEL. 

• <!* Vernas deutscher ttO»»»^- 



SMt, Mn. 



Leipzig, den 10. November 1877. 
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' crKheint wücheBtlich eine Nummer (1 Bageo)^ 
Di« „PiBhOtt»" kau diueh alla BwDbfa 



Preto dM Jahrno«* V) llwk {ß'U Thlr.) 

WaMiBII. 



U Ii r ti r 0 » 8 iu e i s t e r. 
Br B. Cnawr Im Gohltai 



Geliebte Brr! Es ist schon (ifter ilie Aiiflordenuig an 
mich Rericlite{ würden, einmal das Wesen des Qrofismeister- 
amtcs näher darzulegen; ich möchte diesem Verlangen 
beute entsprechen und gcdenlce mich dabei vielfach der 
Worte einer ancrkaiaitcn AiitoritiU m bt'iücnen, da ich 
ein solche:} Verfahren für die Beliandiuii^ ficradc dei vor- 
liegeaden Themar am ongeniesseustcu erachte. 

Der ciifilischc Scliriftsti'll' r Thrinas Carlyle sagt gleich 
ZU Anfang in seinem bcrülimtcn Duche über Helden und 
Heldenverebrung: Die Geschichte denen, was dieMenschheit 
in der Welt vollbracht hat, ist im Orunde die Geschichte 
der grossen Männer, die hier «irksuui gewesen sind. Die 
Gesdischafk Ist anf Heldenverehnrng gegrSDdet, denn Loyali» 
tät, dur I.elüMisniii'ui iilier Gesellschaft, entspringt der hin- 
gebenden Bewundci-UDg des vabrhaft Tüchtigen, in unserer 
matten Zeit mh ihrem Un^aohmi, ihrer Noth nod Var- 
IcRenheit, mit ihren schwankenden I'crsnuüclikcitcn und 
schwierigen Umständen, kann das Wünsclienäwerthe des 
Auftretens grosser Menseben nicht n^r verkannt «erden* 

Ich glaube, Sic alle meine Hrr fühlm mit mir die 
Walirheit, welche in diesen Worten iiegt] diese Wahrheit 
bildet die Grundlage meiner AnsftthmnKen und, indem ich 
sie auf anseni I5uiid aiiwi'iide, w.ilt ii li zu behaupten, da.ss 
auch unser Ircimaurerischcs Gemeinwesen nur durch die 
sch&pferiscbe Kraft einzetaier Genies anf der Bahn des 
Fortschritts irliiilteii, dass allein durch die Sachkenutniss 
und den moralischen Muth einzelner höher begabter Männer 
da w*bi]iafte% firHeUbana Leben dw BrUdenchaft ensngt 



«erden kann. Wo aber könnten wir diese freimaurerischen 
Genies anders sndien «ollen, als unter den Grossmeistern ! 
Wir Brr alle sind berufen, aber diese wenigen sind aus- 
erwählb, um den Bauleuten vonmstehen nnd sie angesichts 
des ewigen Meisters zu leiten. Weich glQckliches Loos, 
von einer Verbindung freier und ehrenhafter Männer znm 
Haupt erkoren und mit der THegc der hüch.sten Interessen 
de-s (iemeinwohls betr.iut zu werden; welch herrlicher Be- 
ruf, für lausende ein (juell des Liilits zu sein: die Denk- 
weise (los Gro^snicistci-s soll ja die Denkweise der Brüder- 
schuft werden, unser Fulirer sull uns zur Uewisslieit ver- 
belfeu, wiuj wir als Freimaurer hier ZU thun haben, seine 
Tüelitigkeit soll unsre Triiul'.cit und unser Zaudern über- 
winden. Aber auch welche Veraulworliicbkeit vor Gott 
und denMenfdien mbtanf denScboltemdieserAaaenvfthlta:: 
fünvahr, ' jin geringer Mann dürfte sich oMhnen, SO ge- 
waltige Last auf sich zu nehmen. 

> Wenn etlidie Brr die Ansieht hegeO| ein Grossmeister 
liabe nur die lanfenden Gesc häfte nach Yorschrift zu ftihron 
und alsdann liege ihm noch die ikprässntatiOtt des Bundes 
ob, nichts «eiter, — o «ie «eit irren sie von der Wahr- 
heit ab. Was soll uns denn ein tiockni r Priimt, ein 
formeller Bureaukrat, der uichls denkt, als es mu»se alles 
in herkömmlicher Weise geschehen, dessen Thun nicht 
ans dem Herzen kommt, der keine Unmittelbarkeit der 
Auffassung bat^ was sollten uns Dilettanten, die einer liohen 
Sache nur Stunden flQcbtiKer Huse «idmen, «as klehie, 
armselige Mcn.schen v<in mrlinärem Ehrgeiz, l)efanj;en in 
unklarer Aousserliclikeitr Zur Wahrnehmung alltäglicber 
Dinge brondien wir freilich keinen genialen Hann, es ge- 
nügt da auch sclnni ein Alltagsini'nscli; al)er ineine Rri', 
die grossmeisterlichen Geschäfte, wenn wir sie Geschäfte 
nennen wollen, sind viel um&ssender, nnendiicb viel wichtiger* 
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Die Aiifnahini' iti die Logen ist eino Weihe zur Lcbciis- 
lui)ferküit, die Tiiciluaiime au ücu frcimaurcriscbcu Arbeiten 
soll uDscr Ich zur böchstea biniMimi Ldstung entCilt«», 
ItllB iinnierfort den Werth des Lehens vor A)ii:nn hultcn 
and die Oberhäupter unseres Bundes habeu diese tief ciu- 
greifendoi, mensehlicheB Angelegenheitea zo ordnen. Das 
ist ganz und gar kein schnhii;i<si>;cr und burcaukratischer 
Wirkuiigslireis uiekr nüt steifen Kcglemeutä uud das Gross- 
neiatenuut erfordert daher einen guma Utm, ms 
wir mit Thomas O^ljle daen heldenliafteBMensclien nennen 
dürfen. 

Der Mann des rediten Verstebens an der Spitze der 

Geschrifte, (his ist der Kndzwcck aller iinsi rrr Verfassungen; 
gewinnet ihn zum Oberhaupte uud alles ist gewonnen, — 
vertehlet ihn m gewinnen und trotz aller liberalen Statuten 
ist noch nii'hts gcwoniiLii, Das ÜLTaiistiuden eures Fähig- 
steu, das Bekleiden desselben mit deu Symbolen der Winde 
mit den Attributen der Macht» auf dass er wirklich Hpii I 
ratini erhalle, um seiner Fähigkeit geniiiss zu ordnen und 
zu IciteOl das sollte die best erfüllte Aufgabe aller unserer 
Uaassnahmen sein. Der Befugteste, das will heieaen: der 
Bicdci-stc, Gerechteste, Liielste; was er uns thun heisst, 
nittäste gerade das Weiseste, Augemesseusle sein, das vir 
irgendwo nnd irgendwie lernen konnten und was uns mit 
dankbarem Sinn uud ohne Küeklialt zu thun in jeder Hin- 
sicht geziemt. Unser Thun uud Leben würe ulsdunn, so- 
weit es durch eine Uegicruug bestellt wcrdeu kaun, wolil 
bestellt und vir würden uns Tollkonuneiieren Zuatindeu 
annähern. 

Ideale, da.s Wesenhafte der Dinge, liegen der grossen 
Mcni^e weit ab uud sie vergisst leicht, dass es welche gicht; 
aber ihr Leben gcriith notliweuiliK in Verfall, wenn yie sieh 
ihueu nicht nühcil. So ist es ih ini die Aufgabe grosser I 
Männer, die Welt, welche zu lan^^i' beim Schein verweilte, 
zur Wirklichkeit zurückzuführen. Auf den grossen Menschen 
warten die übrigen, (lass er in ihnen deu idealen Funken j 
eutzflude und so soll auch uns der Grussmcister die gfttt- \ 
liehen Ideen kennbar machen, damit wiv filrder nicht mehr ' 
in dos OberÜächUche, Alltägliche, iSchcinbure zurückfallcu: 
der heldcnmüthige Bringer des Lichts macht nns zn beldeu- 
müthigen Suchern desselben. Wenn alsn sein Oesch.aft 
ist, uns zur nälieren Bestimmung unseres Lebeosweges zu 
dienen nnd er stellt nns nnchlisaig bei der Arbeit, so darf 
er uns kraft seines Amtes als Werkfiihrer des cwi^^cn 
Meisters zurufen: „das bcheiuweseu der Welt ist hier iu 
der Loge zu Ende, leerer Schlendrian ist zu Ende, — 
reinigt eucrn Sinn von Phrasengektingel uml thut was ihr 
sollt!" Die Freimaurerei ist, wie jedes eclite Thun uud 
Wirken, gottesdienstlieber Natnr nnd der Hohepriester 
duldet nicht, dass der Tempel entweiht werde. 

Wir köQUcn den typischen Charakter eines Gegen- 
standes gar nidit erkennen, wenn wir nicht mit diesem 
Gegenslaudf sympathisircn, nicht IMitgefühl mit ihm be- 
sitzen; aufrichtig und theiluchmend müssen wir sein. Ein 
Mensd) ohne inneren Gehalt lebt in Irrthnm nnd nach* 
beterisehem Alltagswcscn in Bezug auf alle Dinge; der 
Begabte dagegen sieht das Wesentliche an einer Sache 
und Msst alles Andere aU ttberflOssig bei Seite. Es liegt 
ein hoher Grad von Sittlichkeit in der Art, wie wir Ein- 
sicht von etwas zu erlangen streben. Kin grosser Mensch 
nun ist wahrhaftig, das Ist die Grundlage seines Wesens 



und alles dessen, \v:ui in ihm liegen mag; eine tiefe, vi-hu 
Aufrichtigkeit, das ist die bezcicluieude Eigenschaft aller 
helderiuften HeasdiBn. Der Iteld sduwt durch den Sehejn 
der Dinge hinilnrch. in die Dln^ seiher und er schliesst 
sicii daiuil dem grossen, tiefen Gesetze der Natur an. 

Streut Weben ht den Boden, msammen mit Spica 
und nmlerom Abfall; der goldene Weizen wächst, alk'^ 
andere vei-sdiweigt die gütige Erde, macht es in der Stille 
ZQ Nutze und lisst kdne Klage daraber veradimeB. 8« 
geht die Natur überall zu Werke, sie ist wahrhaft iimi 
gerecht', danun fordert sie aber von den Menschen uud 
ihren Sadien, dnas andi sie iDoerlidt echt seien, begt aii^ 
wenn sie das änd, nimmt sie in die grob^ unorganische 
.Masse zurück, wenn sie es nidit sind. 

Ein Kern der Wahrheit liegt in allen Dingen, denci 
die Natni lu'^tanlI gewähile, so auch in unserer firurisdlCB 
lusUtutiun; aber diese hat Noth gelitten im LanÜB der 
^Iten: die Freimaurerei war eine Sadie des Herzens, der 
l'eherzeugung, der liülfreiehen Thathci allen ihren Jüngeni 
und nun ist sie bei vielen zu Formcudicust und zu hunumer 
Bede zusammengeschrumpft Dadurch aber flnjit das 
ganze System au zu stocken, denn auch die Freiinatirir 
können nicht von Scheiudingcn lebenj unser Problem würde 
bald ein fühlbar hofl'nungsloscs werden, wenn es «ns an 
kraftvollen Führem fehlte, die durch alle Wirren hindurch 
den ])raktischeu Gehalt der Freimaurerei erblicken und 
gerade auf dicken losgehen. Der heldenhafte Mensch ist 
ein Hasser und Vernichter unwahrer Formen, aber Zer- 
störung abgelebter Formen ist keinesweg» Zerstörung voi 
Wesenheiten. 

Ks ist verdienstlich auf Formen zu halten, sie sind 
Verfahrungsweiseu, Brauche und finden sieh immer bei 
den Mensehen; alles Wesentliche kleidet sich naturgemäss 
in Formen uud wir em])finden Porudosigkeit als etvr:t~ 
Ililssliches: aber es gieht angemessene, wahre Formen umi 
unangemessene, unwahre. Man kann sagen. Formen, wclclic , 
um eine Wesenheit herumwachsen, werden der eigeniUt Inn I 
Natur nmi Dcdeutnng derselben entsprechen, werden wahr ' 
und gut sein; l-ormen dagegen, die einer Wescnbeil kuii^t- i 
hell angethan werden, sind vom Debel. Das unterscheidet 

Wahres vom Fal-elien. ernste Feierlichkeit von leei rm Prunk. 

Kein Mensch kaun genau dasselbe glauben, wa.s sem 
OroBSvater ghinbte, jeder erweitert durch eigenes Shnca , 
und Anschauen seine VorstclhiiiL' von der Welt wenigsten« 
um einiges; es ändert dos menschliche Geschlecht iu ge- i 
wissen Zeitperioden Geflihls- und Denkweise und | 
ff»lg!irh auc!) ilic Ziele seines Handelns. Formen einer 
vergangenen Zeit, in der folgenden festgehalten, werdtui , 
daher falsch und verwirrend, der Schein trennt sidi von 
Wiikli; !e :i, Unwahrheit überzieht alles und vcrki'iniert sirh 
in allgemeiner, sachlicher Noth; ein solcher Zustand aber 
tr^t zu Reformen, oder er ist der Anfang des Endes. 

Meine Drr, soll auch im Loj^enwcsen die leere Fnrin 
nicht obsiegen, sondern die praktische Wirklichkeit, so 
müssen zuerst die Groesmeister sich der Eefonnen an- 
nehmen, sie leiten, damit sie o rganisch werden und weder 
aufreibend wirken, noch im Sande verlaufea Aber bei 
diesen Behauptungen, dass nur der hddenhafte Mensch 
der rei hte Verhesscrcr sei, der das Wahre fest begründe!, 
werden manche von Ihnen deuken, es seien zu viel der 
.\uspriidui crfaoben; ein tirossmeister TsrniSge nicht alleii 
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es mflaae Mich eine bttdenchaft da ado, die willig i<;t 
zm Arbeit, die es versteht, sich unterzuordnon und sich 
Idten nt lassen. Nun, mdne Brr, wir wolleu Ueu Mauu 
lo1)CD, der thttt, was er Icann, um dem Bessern Eingang 

uud Geltung m v<Tschafien; aber so viel ist Rewis«;, das.s 
in dicker kritischen Zeit an der Spitze der friuriscben 
Ocschftfte Mos wohlwollende Minner, mflgen sie fanmerhin 
aufgeklärt, human und odclilenkciiti ^cin, viel Reichen und 
gelernt haben, nicht die rechten sind, wenn ihnen Mutii 
nod Flhigkeit znm Thon abgeht Ohne Energie richtet 
nun in dict^cr Zeit nichts aus. 

In der Freimaurerei, wo verhältiiissmässig wenig zu 
wiesen, hingegen viel zn thnn ist, kommt alles daravf an» 
wie wir unser ^V^•lk thiiti, in welchem Maassi> uml mit 
welchem Erfolge !>ich die Brr die frmrischeu Grundsätze 
m Herzen nehmen. Ist die Brrschaft nicht so, wie de 
sein soll, so ist der Grossnici^tcr ilii/ii du, sie iiiiizu^e^taltL'n; 
der geniale Mann weiss, wie er die ihm anvertraute Ge- 
meinde zo einer geläuterten Lebensansehannng nnznleiten 
hiit, damit die Genossen das Dasein weise führen, wie 
rechte tapfere Männer; er wird mächtig in unseres Daseins 
Hofe wiriccn, indem er ans dnrch sdn eigenes Verhalten 
die Urthatsachc des sittlichen Lebens, die: I tÜLlit, in ein- 
dringlichem Bci^icl vor Angen stellt. Uedeuken wir 
andrerseits den jetzigen Zustand des l.ogcnwesens, wo 
vieles sich verschlitYcn hat und unzulänglich geworden ist, 
wo das Alltägliciie, Formelle, Gemeinplätzige den Geist 
uud die Idee zu überwältigen drohen, wo der griisste Theil 
der Gebildeten sich von der l>ogc fenihält und die er- 
fahrensten Brr eiiir ti uni^e Zukunft prophezeien, wo also 
entschiedene Aendi riui};ei: vorbereitet werden müssen, wie 
könnte unter so erschwerten Umständen rechte Freimaurer- 
arbeit sich vollziehen unter Männern, die ihrer Aulgabc 
nicht gewachsen !>ind, wie würde sich unter ihnen gründ- 
liche Missachtung der so unentbehrfidien Antoritit ver- 
breiten, welche Verzweiflung an Albm. was uns hoch und 
heilig ist, uiUsste die iirr erüisseu im Hinblick auf dius 
drobead« Verhingniss unseres Bttnde<;. Wahrhaftig, wir 
krmncD mit Thomas Carlvie ■-:if:('n: Kin Mann, «ler ilii' 
Dinge in ilucr Dichtigkeit bcslchea lüsst, ist uuau«>sprecli- 
licfa geflUtrlich, wenn obenangesetzt} er ist auf tine Bol- 
schaft au>f:e:<nnrif . für die er zu schwach ist, auf einen 
Weg, den er nicht y.u linden vermag. 

Meine Brr, wir wollen hier keinen Befarchtngea Raum 
gellen, alu r aiicli nicht blosi; so allgemein hin reden von 
wünschenswerthen Vollkommenheiten und uiigewis;» schwe- 
benden Rollnungen; lassen wir es nur bei allgeneinen 
Worten liewemlen , '-o rv/r'Uj:fn wir Ii'irlil !>unkelheiten, 
trennen auch uns von der Wirklichkeit und taumeln hilf- 
los ins Leere. Wenn' das Haup^brechen des Betriebes 
der Freiinaui erf i, wie (li< si!r sich im jetzigen Lo^enwesen 
darstellt, im Maugel einer das Leben beseelenden und 
läuternden Anwendung der hnmanen Lehren besteht 
und wenn wir, die sehnsüchtig nach Hessereiii Vi-rlangen- 
den, doch gestehen müssen, doss lleformen keineswegs 
leicht darchznfDhren sind, so haben wb* um so mehr die 
Verpflichtung, unsere Oedanken in lie/ug auf die vorzu- 
nehmenden Acndemngcn so bestimmt als möglich auszu- 
drQckcn. Jeder Frcimauter hat sich als einen aufrichtig 
Strebenden zu enveisen und er hat der Wiksamkeit eines 
kraftvollen Fahrers auf alle Weise entgegenzukommen. 



Im Anschluss an die vorliergehenden Betrachtongen lassen 

Sie uns daher jetzt den Versuch machen, meine Brr, das 
Verhältuiss eines Gruäsuieisters zur Heform noch ein- 
gehender zu erOrtem. 

Ich meine, an der Spitze eines liOgenbundes sei nur 
ein Mann denkbar von staatsmänuischer Einsicht, ein philo- 
sophlseher Kopf, voller VerslSndniss fllr den Zeitgeist, mit 
tiefer Einsicht in das Wesen der menschlichen Dinge, ein 
Mann von oiganisireudem Talent uud festem Charakter. Seine 
Antorititt, sebi Einflnss auf ans ist der reehtmXsstestfl^ den 
CS geben kann, denn erbcniht auf seinen CharakteiTorzügen. 
Er hat den Ehrgeiz, ganz und voll zu entwickeln, was in 
der Natnr unseres Bundes liegt und das ist allein ein 
l'hrgoiz der rechten Art. Er ist nicht herrschsüchtig, nicht 
eigenwillig, sondern läsät sich beratbeni ^^i® Brr erkennen 
aus allen seinen Tbaten und Reden, daaa es sieh bei ihm 
um wirkliche F.irdening der t^ache, nicht um zufiillige 
Ansichteu uud Auskunftsmittel, oder gar um verzögernde 
Nichtigkeiten handelt Ein draraktervollo' Mann ist sribst« 
bcstinmit, ursprünglich, wahrhaftig. Das wird ihn aber 
sicherlich am allerwenigsten abgeneigt machen, die Wahr- 
heit anderer Menschen zu ehren; nur Ihre todten Formen 
und Xachbetereien wird und kann er nicht an« ikenni n. 
Mit einem solchen Charakter können alle nach einer liieh- 
tung zielen, da ist wahre Eintracht, Pflichttreue, da sind 
andere segensreiche Erfolge in<iglich, denn ein Grossmeister 
mit Sympathien für Dinge und Menschen enttlanmit unsere 
Heizen zu einem Feuer brüderlicher Liebe und regt damit 
die gewaltige Triebkraft des socialen Lebens au. Feine 
glatte, harmlose Männer, die Niemand etwas Herbes sagen, 
die alle, auch die absoluten Geycusutiie vermitteln wollen 
und dadurch nur die Entwicklung lähmen, sie wUrden 
unsere Herzen kalt lassen, höchstens biäci.tc die Finbilflungs- 
kraft und die Convenicnz einige üusserliche Verehrung für 
sie zu Stande. 

Wer uns auf den Weg zu vollkommeneren Zustfimlfn 
geleiten will, der muss vor allem die Zeit begreifen, cinsehoa» 
was der Zeit Noth thut Die Freimaurerei kann ebenso- 
wt iii;: WIK die ];p|igioii gefordert werden, ohne ihr diejenigen 
Finriclilungeu und Wirkungsweisen unzubilden, welche das 
Leben der Zeit verlangt 8ldi gegen die EinUeidang des 
ewigen Gehaltes der freiraaurcrischen Idee in ilie zeitge- 
mäsäcn Formen sträuben, das heisst Freimaurerei und Loge 
zur Ohnmadit, znm Untergang vemrthdlen. Jede Zeit hat 
ihren ('.eist und die Finenthünilichkeit desselben lilsst vi« Ii 
kennzeichnen. In der Gegenwart ist das Bestimmende in 
der Denk- nnd Empfindungswelse das Vorwitzen des Ver- 
standes über das Geniüth', lienigi^mä^s Hingen nach 
allseitiger Klarheit gegenüber der Mystik, Sentimeutalität 
nnd Romantik; es ist die realistische, airf das Thatslch- 
lichc getichtetc Sinnesart, die Pflege derjenigen Erkcnnt- 
niss, welche positives Wissen zur Grundlage hat. Das 
mittelalterliche, von irgend einem Dogma ausgehende Denken, 
alle Abstrid<tionen, die sich nicht am Conkreten zu legiti* 
mircn vermögen, alle unausführbaren Theorien werden 
heutzutage verworfen, dafür tritt eine selbständige Früfung 
ein alles Dessen, was ndl für Autorität ausgiebt. Mit- 
hin kann aut h das Logcnwe^en der schärften Kritik nicht 
entgehen und wenn es Werth und Würde bewahren will, 
so BMiss es scbstverslindlich allen vcniönftigen Anforde- 
rungen entsprechen. 
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Die Geistcsströmung unserer Zeit hat bereits einen 
Wust von Aberglauben, Vorortheilen, IiTthflmem und 
Duukeliieiten aller Art weggeschwemmt, sie hat uus aber 
auch durch den vcuntlinieudon Matoriulisnius des Lebens 
der Idealiosigkeit nähur geführt, also dem sicheren Ver- 
derben jedes Volkslebens. Wir können dah(?r behaupten, 
das» unsere Zeit, wie keine andi ie, e<!ite frcimaurcrische 
Wirksamkeit. nhi'ii<clit: ein Saiium'ln derjenigen Elemente, 
welche dem Ideale zu dienen noch entschlossen sind, ein 
organisches Verbinden dieser Kiemente zu einem hölu rn 
Gcnieiiisdiaftsleben und alsdann ein kraftvolles Einwirken 
derselben auf die MilUibenden, damit aus dem gährendeu 
SchoosHe der Zeit neue, befriedigendere Formen dessiHdalen 
Lebens, gereiftere Einsicht, iillcrc Sitte ersfchcn t'injrfn. 
Das also fordern wir vom Grobsmeistcr als Staatsuiann, 
dass er einen durchdringenden Blick fUr die Uebi- md 
Schattenseiten der Zeit, frir die Kigontlifimiicbkeiten des 
Kullurprozeääe» habe, denn sonst kann er uns nicht dazu 
uildteB, der Memebheit den Dienst za leiateD, den vir 
leisten zu können mit mystischen l'rachtwortcn bcliauiiton. 

Um in dem uuorganischcu Zustande, in welchem sich 
die blirgerliehe Gesellschaft jetet befindet, die Bnndesidee 
besser zu verwirklichen, dürfen wir tiieht-s dem Zufall 
überlassen, wir haben allen Träumereien zu entsagen, alle 
gewobnbeitsmissfgen EinrlehtnngeD, die sicli nicht bewährt 
h:ilu'Ti, 71! lii'M'itiL'r'ii, bc.sdndcrs aber müssen wir Anstren- 
guu(jeu von den bru fordern, um ihre Ivraft stark und 
selbetthltig sn machen. Aber es treten niM da gewaltige 
Schwierigkeiten entgegen, insofern ein beträclitüclier Tlicil 
der Brrschaft, der berufen wäre, mit /uns vorwärts zu 
gehen, in Unthitigiceft, Sehirftehe and Ünentsehlossenlieit 
/urückhleibt. l'nscr vrnnu liliissigtcs Gemeinwesen kann 
freilich nicht mit einem tichlagc auf eine beMcdigeude 
Stofe erhoben, sondern die Sdinid hnger Terstomniss erst 
allmühlig getilgt werden, aber gerade in dieser Beziehung 
emptiudcn wir um so mehr die 14othwendigkeit einheit- 
licher, genialer Leitung. Ohne belebende Centraliaation 
bleibt alles refurmireiidc Streben in Anläufen und Halb- 
heiten verstrickt, endet mitFehladilagea und liJitmuthigung. 

Derjenige Eiihrcr, welcher Schärfe der Anifassung njit 
iatvitiver £rkcnntuis.s der Mittel zur Abhilfe verbindet, 
wird, dankt ntich, zuerst di^eotgea Element« in der 
Brntchaft an sieh ziehen und znr Mitarbeit anfirttfeo, auf 
die gestützt er Fühlung mit der Gcsammthcit gcwirnu n 
und daher allein eine fruchtbare 'i'hütigkeit entfalten kann. 
Er hat die Glerechtigkuit, iSelbstverleugnung zu üben und 
gicbt so ein Beispiel, was Oberhäupter thun müssen, wenn 
sie di« Ersten und Gleichen sein wollen. Fehlt bei den 
leitenden Personcu das Bundesinteresse, wird die Brrschaft 
nicht als ein Bund von gleichberechtigten Männern be- 
handelt, wird ihre Stimme nicht gehiot fiber ihre eigen- 
sten Angelegenheiten, so i.s{ es erklärlich, wenn der Geist 
der Brr gedrückt ist, wenn sie sich für nichts erwärmt 
und begeistert fühlen. Ein fjogcnbund ohne piirlanieii- 
tarische Vertretung ist ein Anachronismus der unbegreif- 
lichsten Art, denn nicht nur ist die unserer Zeit cigeu- 
thümliche Leben.sform die der thätigen Mitwirkung der 
Glieder der Üemeiuschaft, sundern unsere Institution ist 
von allem Anfing her darauf angelegt gewesen, die feinste 
Verkörperung des Gcmcindeprinzips zu sein. .\nrh auf 
uns passt das bekannte Wort: ein Uemeinwcsen vrluUt 



sieh nur mittelst desselben Oefates, «as welchem es ge* 

gründet worden isL 

Kleinmeister «ollen behaupten, bei parlamentarbdicr | 
Behandlung der Geschäfte käme wenig oder nicht.s Nennens- 
werthes heraus; indessen steht doch wolü fest, dasa «e 
wenigstens bei einer ideenlosen Wirthsdiafk und nach« 
lässigen Verwaltni^ nicht entbehrt werden kauu, weim 
nicht eine chaotische, völlig ungeordnete Wirksamkeit der 
der Kräfte einrcissen soll. K\n genialer Grossmeister wird 
einem freimaurcrischen Parlamente schon Fragen vnrlegn^ 
so ruml. s(i km/ und bündig, dass die Gegensätze ge* 
zwungtui sind, sich an einander zu messen und dass sich 
mithin ein ganz bestimmtes, die Lage durchaus klärendes 
Kcsultat ergiebt. Vs wird vielleicht zu allererst fragen: 
Warum .strebt man nacii Ncuerungcni' Nach welchen 
Neuerungen strebt man? Wer strebt nach Neuerungen? 
Wer ist tiii iI i Bestehende? Warum ist man für das 
Bestehende V Damit würde die Entscheidung über das Prinzip 
sofort in den Vordergrund gerflckt, die Entscheidung da- 
rilbcr, ob die Loge aurh künftig nur in einem Beisammen- 
sein der Brr bestehen soll, innerhalb eines liahmcns voo 
Formen, die ans einer seltenen IKsdiung yva nittelalter- 
llchen Zunft- und jüilischcn Kultusgcbräuchen bestehen, mit 
Moralpredigten, Gesängen, Banketten, — oder ob sie ein 
Akttottsoomiti aar wirklieben Verbreitung der Hmnanitlt 
sein soll. Beide Ricbfini-pn kfinnten allenfalls neben 
einander bestehen, aber gemischt mit einander, heben sie 
sieb auf, denn tbatkriftige Menschen babeo zu bescbau- 
lichen keine Walilv': r^Viimlt i haft. Ueber das Flindp abo 
muss man schlechterdings zuerst einig sehk 

Soll die beschanlirhe Itiehtung auch ferner als die 
unfehlbar richtige beibehalten werden, so ist (Ins I.ivgen- 
wcscn gut, so wie es ist, aber von unserm Gerechtigkeits- 
sinne, von unsrer Pflicht und Ehrenhaftigkeit wird Torlangt, 
dasv wir consci|uent verfahren und nicht durch Phrasen 
einen täuschenden Schein um uns verbreiten. Wir dürfen 
kOnftig nicht mehr, wenn auch nur im symbolischen Sinne 
von Logenarbeit reden, denn wir verleiten hierdurch die 
Aussenstehcnden zum Glauben, dass hier wirklich etwas 
geschehe; wir dürfen ehie blos symboUsdte Freimaurerei 
nicht mehr Kunst nennen, denn c-s wird durcli sie nichts 
kuustmissig verwirklicht^ wir müssen es unterlassen, ferner 
als unsere Aufgabe die Veredlung der Mensehen zu be- 
zeichnen, da wir doch aller praktischen Veranstaltungen 
ermangeln, um zweckmässig anf die Menschen innerhalb 
und ansserhlb der Loge zu wirken. 

Meine Brr, lassen Sic uns doch endlich erkennen, dass 
die Freimaurerei in den Wolken schwebt, wenn sie nicht 
ein Oulturelcment ist und als solches begriffen werden 
kann; wir müssen daher entschieden frat;en, wo und wie 
sie sich in den Urganismuss der Culturkrüftc cinfügeu 
lEsst. Der Grossmeister wird die Initiative ergreifen zur 
Beantwortung auch dieser Frage und damit werden erst 
die reformatorischen Bestrebungen in licr rerbtcu Per- 
spective erscheinen. Das Entwicklungspriuzip muss auch 
für unsere Institution anerkannt und filr alle Zukunft ' 
sicher gestellt wenlen 

Unsere Uefouiien müssen jedoch vuu der Praxis, von 
der Erfdurung ausgeben, denn in einer Kunst kann nur 
von einer solchen Theorie Verbes>-erung erwartet werden, 
j welche das Krgcbniss einer sorgfältigen Beobachtung der 
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Thatsaehai ist Ev liegt in der Natur der mensehliciien | 

Gemeinschaften, dass in ihnen immer l'arteigeist und Trieb 
zu Neuerungen eotstebti dabei mögen manche vcrworreac 
VontellvBgeD mit nnterlanfen, aber im «esentlidien ent- 
eprimgeD die Reform wünsche doch einem praktischen Bc- 
dfiifldase. SelbstversUudlich muss ein (irossmeistcr geneigt 
flem rar PrRftrag dieser BedQrfiiisse, das Iwrandringcnde 
Neuf <i;irf ihm nicht fcindlicih vorkommen für sein Sy>[em, 
seine Dogmco, seine Stellung, — der Fortschritt erscheint 
nin Überlnnpt nur so lai^ fwndlich, als wir selbst Ihm 
fremd bleiben. 

Will man allen Seiten gerecht werden, die Tbatsachon 
des Logentehens In völlig objektiver Weise kennen lernen 
und eine Inventur der Kräfte aufnehmen, so ist die An- 
wendung der Statistik auf die Zuatfinde unseres fiundes 
anAiUaaUcik Erst durdi die Statistik begrdfeo wir das 
gesellschaftliche Leben nach seinen beständigen und «ech- 
seinden Ursachen, mittelst ihrer finden wir heraus, unter 
welchea Bedingungen, Gesetzen und Einrichtungen das 
Wohl der Gesallschaft das vollständigste ist. Uns helfen 
keine noch so geistreichen Reflexionen über Freimaurerei 
und unscrn liund, wenn sich diese Aussprüche nicht auf hin- 
länglich beglaubigte Thaifsaclieu stOtxen. Erst statistische 
Nachweise werden alle Kinbiiduiigen zerstören und gründ- 
liche Einsicht vcrbrcjiten über die Natur unserer Aufgabe 
und unserer Motliode. 

Ilioruiit kann diese Betrachtunf^en schiiessen, meine 
brr, denn wer die Zeit begreift und von festen l'rinzipen 
ausgeht, wer eine klare Ueberaeban der thatalehlicheu Zu- 
stände "üui litvliirfnisse gewonnen hat und es versteht, sich 
dnrcli Verbiuduug mit dcu tüchtigsten Kräften zu vervicl- 
fUtigen, der wird nmerer lostitntion das entgepnbringen, 
dessetl sie bedarf, um nicht zu versumpfen, das aber sind 
Opfer und Ideen, treue arbeitsvoUe Hingabe und durch- 
dMhter Plan. So woHen wir denn nnaere Stimme hier er- 
heben und CS ausspri fhrii, dass es unsera Grossmeistem 
gelingen möge, alle äcbwicngkciten zu beseitigen, welche sich 
einer leitgemlisseD EhMiganisatioD der dentsdMB Brncbaft 
und ihrer flrfolgrndien Pflege der HiunMttftt entgegen- 
stellen. 



Die flnwiUage der MonlUlt.*) 

A. Spir. 



1. Vorbemerkung. 

^Vcnn ich nno endlich an dm Versuch selbst heran- 
trete, ein l'rublem zu löeen, an dem sich die bebten Geister 
der Menschheit seit Jahrtausenden vergeblidi abgemObt 
habrn und widches Kant sogar für unlöslich erklärt hat, 
so wird wohl mancher Leser geneigt sein, mir dies fast als 
eine Anmassung auszulegen. Daranf bemerke ich einfoch, 
dsL^a die liegrundung der Moralität sich als eine notliwendige 
logische Folge der in der Einleitung angedeuteten An- 
sduuningsweise ergiebt, deren Beweise in meinem grfisseren 
Werke mit solcher Selbständigkdt glichen sind, dttSS leb 
mich statt aller Antwort darauf berufen kann. 

•>A«i Spir, llonlittl und Bcligtu. 8. AaB. 



Onser Gapitel Uber den Utilitarianismos hat klar ge- 
macht, diiss das moialisclie desetz nur dann in der Natur 
des Menschen begründet und ihm zu gebieten berechtigt 
ist, wenn es 'eben eine bdhere Natur in ihm giebt, zu 
welcher seine luib'vidualität als solche nicht gehört. Das 
haben denn auch viele denkende Meuscheu zu allen Zeiten 
begrüden. Was man bis jelzt nicht vermocht hat, war — 
die allgemeine Anschauuiiiisweisc aufzufinden, aus welcher 
die Berechtigung des moralischen Gesetzes mit eben der- 
selben logisehen Nodiwettdigkdt folgt, wie die Bewegungen 
kr rianeten ras dem allgenefaieD OruTitationsgesetse 
folgen. 

Eine solche Anschannngswdse ist nun aber das Er- 

gcbniss der kritii^chen Forschung in der Philosophie. Man 
braucht sich nur das fundamentale Gesetz seines eignen 
Denkens klar zu machen, welches das erste Prinzip alles 
Wissens und namentlich aller rationellen Gewissheit im 
Wissen ist und eine Aussage über das eigne, unbedingte 
Wesen der Dinge implicirt, um einzusehen: dass die Data 
und Objecte der Erfahrung mit dieser Aussage nicht Qber- 
cinstimmen, dass uns mitbin die Erfahrung die Dinge nicht 
so zeigt, wie sie au sich, ihrem eignen, unbedingten Wesen 
nach beachaiini sind, dass die empirische Natur der Dinge 
nicht die ganze, ja ni' !it cininal die wahre, normale Natur 
derselben ist Auch diese letztere Linsicht ist zwar schon 
längst gewonnen worden, aber nsan hatte weder deren Gründe 
nnch deren Folgen klar begriflTcn. Die Erörterung der 
Gründe gchüft nicht hierher, die eine fundamentale l-olgc 
aber, weldie neaentUdt fttr die Auffassung der HoralHit 
massgebend ist, habe ich schon in der Einleitung zu dieser 
^(hriit hervorgehoben. Es ist die, dass das Unbedingte 
das eigne imbedingte Wesen der Dinge) ieo sardchenden 
Grund der Erfahrung nicht cnthä't, dass das Verbällniss 
des Unbedingten zu der W(.lt de/ Erfahrung nicht das- 
jenige des Grandes so sdnei^ Folg^ Kmdem da^enige des 
Normalen zum Abnormen, des Höheren zum Nieai';7en ist. 
Sobald man auuimml, dass die Norm, üos üöhcrt^ das Un- 
i)edingte andi der Grund der Welt der Erfidmmg und 
ihrer Gesetze sei, sobald man diese au.s jenem abgeleitet 
wissen will, gibt mau eben damit zu, dass die Gesetze der 
empirischen Welt selbst die höhere Berechtigung besitsen, 
und dann fehlt für das moralische Gesetz, welches den- 
selben widerstreitet, jede vemünlUge Basis und Kecht- 
fertigung. Dass man dies stets mit solcher Befaarriidiktit 
verkannt hat, ist der Grund, warum iiian nie zu einer 
klaren und haltbaren Einsicht in diesem i'unkte hat ge- 
langen kSnaeii. Die aachfulgeuden Er6rtenmgeD werdcB 
e^ wie ich holFe, auner Zweifd setaeo. 

2. Der Begriff des Gutes oder des Guten. 

Schon fnilu r Iialic ich bemerkt, <la.ss man den End- 
zweck (Iis Willems nicht mit Gewissheit angebeu kann, ehe 
man den Ursprung desselben untersucht hat. L'm aber 
eine tiefere Kinsicht va dcti I rsiirung des Willens selbst _ 
zu erlangen, müs.sen wir du; i rage erwägen, was die Noth- 
woidigkeit von Veränderungen Überhaupt bedeute. Denn 
der Kern des Willens ist doch unzweifelhaft <las Streben 
nach etwas, d. h. die innere Nuthwcndigkeit von Verändc- 
mngeib 

Die Notbwendigkeit Ton VerihHicniDgeii seist adbst» 
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ventlndlicb doeo Zuttand der Dinge voraus, wddier vcr- 
änflrrt wrrilcn mtiss, nnd wfiin «liesclhe cinr innere i'^t, 
SU !ifj4t sie also iu dem Zustaiuie selbst, vvehlier Ncräiulcit 
winl. Welcher Art ist nun übcrliaupt <lie Hoschaffeiiheit 
eines Zustande!^ der die innere NötUgoDg eathilt, sich zu 
verändern V 

Offeubar Abwesenheit der Identitfit dieses Zustandcs 
mit sich ^i'llisi!. Ist ein Dinj; oder ein /n^tand mit sich 
selbst YollkoinoicD identisch, so kann er augenscheinlich 
nie einen Omnd enthalteo, von sidi selbst verscliicden 
j.n werricn ^sich zu verändern). Denn „Identität mit >;icli 
selbst" und „toterscLiied von sich selbst" sind zwei Be- 
stimmnngeD, die sich gegensdt^ auaschliessoi. 

Aber wenn ein Ge;;eristaii:l oder ein Znstaiid sich ver- 
ändert, 80 verliert er seine frühere Iteächatienlieit, um eine 
neue na erhalten, so bört er anf, das ni «ein, was er vor- 
her gewesen ist. Die Tendcii/, sidi zu vcräielerii, ist also 
die Tendeu/., seinen gegenwärtigen Zustand oder seine 
gegenwirtige Besdiaflienheit aufiniheben oder zu vemiditen. 

N'un litTiiet ur.:-- 'liest; Temlenz einen I'j'nliliek in das 
tie&te Wesen der ciupi irischen Diugc, und zwar einen 
lusaerst befremdenden nnd betrübenden Efaiblidc, welcher 
jedoch in voller Uclicreinstiuimung mit demZengnias unseres 
fundamentalen Denkgesetzes steht 

Dadurch nSmlich, dass ein O^enstand oder ein Zn- 
st:uii] die Tendenz enthält, sich selbst zu vernieliti n, \er- 
leugnct und Terurtheilt er sich selbst durch die 1 bat, stellt 
sieh selbst ab etwas Abnormes, Nichtseinwollcndes dar. 
Der in der Natur berschende Wechsel ist also das selbst- 
eignc Zeugnis^ derselben dafür, dass sie nidit die wahre, 
normale Natur der Dinge ist Dd)er diesen Umstand kann 
keinen Augenblick vernünftiger Zweifel bestehen, wenn 
wir die erwähnte Tendenz in unserem eignen Innern 
wiederfinden. Denn hier sind es nivtere Schmerz- nnd Un- 
lustgcfiihlc, welche eine sehr eindringliche ond nicht miss- 
xuverstehende Sprache reden. Man kann einen Schmerz 
nicht fühlen, ohne das Verlan ficn, ihn loszuwerden; das 
(iefühl des Schmerzes ist unzertrennlich von der Tendenz,, 
sich selbst aufsuhebeii, in einen anderen Mimerzlosen) Zu- 



ist daher I 



stand überzugehen. Dem Schmer?: gegenfibcr ist daher 
kein Zweifel möglich, dass derselbe in seinem tiefsten 
Wesen elwas Abnormes, Nichtseinsollcndes ist Der Ur- 
sprung von Schnierz und Uebel war denn auch von jeher 
das Probien!, welelies die Aiislren'^unf'en dei; menschlichen 
Denkens am meisten herausgefordert hat und welche.s m 
lösen das Denken am weni^isten je im Stande gewesen ist 

Wir sehen al>i> zweierlei: Die Tendenz zur Vcrämle- 
rung 1) iuiplicirt einen Maugel iimerer Identität mit sidi 
und 2) bdtundet eine abnorme Beschaileuheit der Dup. 
Das ist es gerade, was aueh das fiindu mentale (iesetx 
unseres Denkens aussagt. Denn diesem .Gesetz zufolge ist 
die eigne, unbedingte, normale Besefaaffenheit der Dinge mit 
sich selbst vollkommen identisch. 

Alles ätreben und Wollen ist nun nichts Andere.«, 
als dne innere Tendenx «ir Verlndemng. Alles Streben 
und Wollen cntpringt also aus einer .abnormen Hc.schafTen- 
heit der inneren Zustände, aus dem Mangel innerer 
Identität mit sich, namentlich aus dem Bchmen und der 
Unlust, in welchen wir diesen Manf^el innerer Identität 
mit sich als etwas Abnormes, Nichtseinsollendes unmittel- 
bar selbst fllhlen. Dadurdi ist aber das Endziel alles 
Wollens ;iuf eine uiclit misszuverkennend r ^Vl i <■ bezeich- 
net Das l::adziel des Willens ist das Eingehen iu die 
normale Ver&ssnng der inneren Znstiinde, d. Ii. das Er* 
reichen vollkommener Identität mit sich si;ib-(. Wie der 
tirund und Antrieb des Willens, der Schmer« und das 
Uebel, der gefQhlte Hange! innerer Identitit mit sich ist, 
so ist dementsprechend das Kudziel des Wollcns, d«s 
Gegeotheil von Schmerz und Uebel, das höchste Gut 
oder die Seligkmt gldch der Identität mit sich selbst 

Man sieht auf den ersten Hlick, dass der jetzt pe- 
wonnene Begritf des Gutes oder des Guten den Gegen- 
stand in einem ganz anderen Uchte erscheinen Usst, ab 
in welchem ihn die bloss einiiirisdte Uetrachtung zeigt 
Man ahnt von vornherein, dass derselbe nicht zu einem 
Rcmcincn EudAmonismus oder Utilitarianismus führen kann. 
In den Agenden Absdinitten wollen wir dies niher aas- 
fahren. 



Feuilleton. 



iJerliii, 27. (IciufirT. b:!i I, iiimir licute ir.cinrni Ver- 
sprechen nach, Ihnen citii,i,'e I!f.s!ittiiriNri;,'eii iIcs ICiilwiirfs zu einer 
Verfassung der deutschen Nutior]al-<ir(Js?,liij,'e iiiilzutheilco. Also 
— die 8 Grosslogen soUeu ak i'miasial-ünMslogen einst- 
w^en noch ftnrtMstehen, jlhrMdi la dner Venaniahing in 
Berlin Je zwei Vertreter schieIceB, die In VercfeDM mit den von 
ihnni tu wühlenden, in Berlin wohnenden Orotsbeamten Jon 
Hiiriil. M Ith liüdcn; aiisscrileni nilI jalirlirh in Ilerbn eine Vcr- 
.sairjiiihnij,' von Abgeordneten samintlicber dcuLschcr Logen statt- 
finden. Diese Abgeordneten können blüs das beratbcn, was 
ihnen vom liundesralli vorgelegt wird und haben nicht das 
Itccht der Aniragstelluiig, der gesetzgebenden InitiatiTe. Der 
Mational-Grossmeisler ttbt Aber ihr« BesehlOsse das Aeebt des 
endgnltiscn, absointen Telo; die Logen behalten vorttafig 
das bisliRr bennt/tu Ritnal, nen cntstobemlr I n-rit, .i',vie tlic 
b «niibhiinpitrcn werden unmitlelb.ir der .N.i!niii;iI-(-ni>slogc 
nnl<:ri;eiiriliii'l uiiii )mj'.'.fn das miii dieser ansj,'(';irlieit('te Kilaal 
anucbincQ. Irgend welche Uocbgrade dürfen von jedem deot- 



sclieti Maiin r ( riunlirii werden. Die Alisabcn an <|rti Oiilrai- 
Ml/, für die Abgeordneten, für \ crsvaltung, i;ross.sekretarlal et« 
sind nieiil unbedeutend. 

DasB jetit erst im Geheimen Aber das Projekt beratbca 
wird, durfte weniger Anstoss erregen, da es sich ja nnr om 
eine vorUlnfige Itegntn('blini<; handelt, aber anders stftnde dit 
Sache schon, wenn etwa der Grostdugentag dazu Ja und Amen 
sagen loUte. — 



Ilambnrg. I»ie I.nye ,,u\v Hruderkette" hat anf .\ti- 
regnng des IJr W. llerL'ud.soiin einen .\ie^scbus.s beaultrüi::, 
llericht zu erstatten, ob die in dem iu Nr -12 d. MI. ciitbalteucn 
Artikel „»ur Organiaalion der Loge" nicdergelegteu Ideen fnieiit- 
bringend cur Aufihnmg n bnägen wllroa. Die I^oge wird sich 
im UnüB des 'Winters eingebend mit der Sadie bescbifUgcn. 
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rorlUf);:il. (Jraiuli' Orii'iili' I,ii-i(aiio riiiiln in Lis^ation 
lir.-Loi,'c. ti r.--MsU.: Coiuk' ilc l'ai'at}. Gr.-Coii'.crv.ilor; 
J. Eiisi'bio d'Ülivcira. 1. Gr.-Aufjclicr: Pedro irAlcantiira t'liri-,- 
tiano. 2. Gr.-Aafschcr: Mi^acl Haptista Maciel. 1. Ik-diu-r: 
Arto Manni'l da Cuiilm IJcIlem. Gr.-Secr.: Fduardo Angasto 
Ortveiro. Gr^Kuiler: Ja«i Ualiodoro doa lim» « Soaia. 
Adr.: Bn Nova i» Cumo No. 49. 

Tcrzcichnisss der Logen: In Portofra! 20, auf Madeira 3, 
in Spanien 41, in Africa 4, auf den Azoren '2, total 7<> Logen. 

l'niao, riiirza, Tolorania, Symi>athia, l'iiiao InJepcnderte 
in Lisjaboii. Uaiuiuiiiu in Porto. Amor de Patrta, Ilorta. 
Alianra iu Lissabon. Minerva 2^ in I'orto. Cogmo|ioiite, 
Civilirai.ao Ksiicrain.a iu Lissabon. Firmcza Portucnsc in Porto. 
Kcstaurarao de Portugal in Lissabon. Tukraucin e Fraternidad 
iu Cailix. Fnleraidad Iberica io Sevilla. Filha de Hannonia 
in Ptorto. Prineiro de Janeiro in Ponta Dcigada. Afordanata 
in Palmas. MIhtIu I in Ma lriil. Cüsnidpcilitc, Ha/on iu Sevilla. 
Ilennano^ de la llniii.imJaii in .Maliuu. Tcidc in Tcucrifa. 
Alliani.a ;i" in S;iiii:uiili'>. Fedorai.ao in Coinibra. Ave Lavor 
iu Lissabon, llijos de llirani iu Cadix. LI Porvciiir de la 
Uermnida I in Itarcciooa. Libcrdade in FBüdiaL Numautiua 
in Sevilla. CaiHÜlero« in Zer^gon. Regenentao Itrlandesa 
in UoaboD. iUv«nera{ao SO. d'Abril iu Toma Novaa. 
ilomildadc in Movambiciuc. Trabalbo iu Fuuclial. Mora- 
liiltid, A'crdail, Leallad in Itarreluna. Asylo de la Virlnd iu 
Ktm l. \ in I iii.n) <- Kiilfliil.fic in Mn/ai/i- 

biijiR. :;i d ÜHiiibro in I.iJUriin.u Murg. l'iraniiili s m ('.uiix. 
SoMridad iu Valencia. Fratcrnidade l'uivcrsal in l imieira. 
Tuuro in Urutara. .\bora iu ä. Cruz de Pal. Allautida in 
Laojcarote. Nucva Era in Laguna. ilijos dcl Teido in Tene- 
rifa. Lux do £qiiador in S. Thomd. Kivaria in TenerifiB. 
Lnmen in Haiaga. Graoo^ Nfptnro in Sevilla. Fraternidad in 
Malaga, llunianilaria in Ilarcelona. Estrclta l'liiniiL'eia in 
Cordova. Ks|terau/a Orotara in Puortode la Cruz. I..i ]iii- 
niora Lux iu Palma de Mallorca. Accacia in Vulencia Antiiirui 
Sjiai'ta iu Cartagena. Uazao Triumidiante :t'' in Li&Mibuu. 
Mcnova, Ceridad in Malaga. Union y Justicia in AlmerlA. 
Uniao Ldbonil in FnnebaL Amor, SIgilo io Madrid. 

Or.-I«.: do EipM» In Madrid. (ir.-Matr.: Dr. Jwui Auto 
Vatx. ttvL Adr.: G»II» do la Salid «. 



Literarische Notiz. Die in KIberfeld bei Lull crMlni- 
nendo „Gesundheit", Zeitbcbrifl fdr öffcniliche uud private 
Ilygieinc, Organ des Internationalen Vereins gegen Verunreinigung 
der FUlaae, daa Bodena and der Luit, unter der Redaction von 
Dr. Rectam hat soeben ihren dritten Jahrgang nit einer Reiho 
inti'i' -^ai.tt t' .Artikel angetreten. Wir maehen idor wiederholt 
ant das Ulatt uufuiprluani. 



Literarische Notiz. So weil die Schrift: „Die Sitten- 
lohre des Jndentiittna andern liotteantaiaaen gegenaber" von 
Dr. Orilnebottni (i. Auflag^ Straaabnrg, Sehaeider) nur iriasen- 
acbaftUcbe Zwet-kc verfolgt, und dicK ist vorwiegend der Fall, 
liegt ihre Rcurtbeilutig ausserhalb der Compctcnz d. Bl.; so- 
weit sie, dir nir. Fr.ificn berdhrend, auch dem Zwcrk aiiiit, 
eine Ver^ulinuiig an/.ubabnen, würden wir sie begrUssen, wenn 
wir hülfen dürften, das«, ein so nrafaiigreiche.«, gelehrtes und in 
iiislurisch-dogmatischc Finzelfragen eingebendes Werk in jeuen 
Kreisen gelesen wOrde, wo Vomrtheilc ein altes Frbstack sind. 
Das gdofaito, «ialfiieh ^biündigo Buch ist aber aiidit Ar dai 
graeae Pabliinnn gesdiriebafl, ao fid intefewuitea Hatoriil oi 
anch bietet. Hi A!< xis Schnridt in Beiün kOmto darüber ohmb 
Iiulructiouitvui tratf lialton. 



Zur Bfl^rcclMiig. 

Radeshanaen, C, Zum neuen Glanben. Einlnitang and üeber- 
aieht an Oairis. Bambnrg, 1877. 0. Meiaaner. 



Fv.^tgrus» des UsivH. v. HL 
im 

neuen Logo In Stadthagen 
an ISL Oetoher I8n. 



Ich grdss' eni;!i HrüdtT all' von fern uud nah, 
Aus frcmdcni wie an-; 1i<'iniathlichcm Lande, 

Ich grfiai' euch iliüdm- aus Westfalia, 
Eiüh BrBder alf vom Elb- und Woserstrande, 

Lud woher sonst ihr eures Weges kamt, 

Ihr tratet ein in uiis'rc kleine Runde, 
Und was ihr mit auf eure IteiM nahmt, 

Ist, mit ans flrob an sein in froher Stunde. 

Ivl niil Ulli IVdIi m M'in, so ncini' iclis auch, 

l'n'l all lii: I 'l II' Irl' \\r\ Irl i - ij Injl^icn, 

Wcuu wir nach allein iiclioucu Maurerbrauch 
Der frohen Gegenwart ein StOek enirelasen! — 

Nun gleich m Anfang' neiui' ich euch ein Wort, 
I>a- nill il- r Seele FroliMnu uns erueuen 

Lud tönt in frohen Ucnen frühlich fortj 
Dien klehw Wort heiait einAeh aar „rieb freuen*. 

„Ich (Ireue midi! Wie klingt dies Wort so sehSn, 

Wenn es so wahr aas nnserm Innern iiuillct. 
Wenn Ilcr^ und Lippe sich m> ganz vei-vteho 
Und tiefor Frieden ans're Seele fallet. 

„Ich freue mich!" Wie hebt es uns ciapor 
Dies kleine Weit, «ens aicb ia froher Stande 

Die heikle Sorge nad daa Leid verlor. 
Wenn helle Frende strahlt aaa Aug' mi Ifoadei 

Und doob, — wie Mancher, Mancher frent sieb nfebt. 
Der wk ans vollem Uerson freuen sollte; 

Zwar giebt es Haaoben andi, der bann ca nieh^ 
Der kann es niebt, wann er'a aaeh geraa «eUie. 

Wir alH?r, die wir heut' in früher Knud' 
Ver>anunelt simi iu lirudorlicb uuit Treuen, 

Wir wollen eingedenk der heitern Stund' 
Uns jetzt so recht vom gaoMn Uenen frennn. 

Wer wcis.v, Wi r wei.^s, wie laii^'c noch dio Zeit 
Uns, die wir noch des Lebens I^ust genlessen, 

Au.s ihrem Füllhorn noch die Freude beut, 
Drum lant die frohe Stunde uns hegrUweol 

Und dieser Gra>s, ii nolinit Ilm n.it m Mvxt, 
Kr möge jeden Tag sieb eacU trueucnl 

Was giebt es schönres wohl anf Gottes Welt, 
AU sich so recht aus voller beelc freuen. 



BrtofMehieL 



Br Gt Cs— y in U— st. Ist die BttchenendUng ridiüg ia Düte 
Hand gelangt? Ich baitc Ihrer Weiiuuig genit« au den Gr. Or. adresiirti 
Br Grnaa) 

Br A. Sdun. m HiUesh.: ihr Artikel „Dto Miaiion der L.« iat 
In La Tos de Hiiam (Babaaai in »pa uin bar ge bi n w l ia at amhiaaML 
Br Gruiai 
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AiiMigm. 



Gne gebildete, Miiderloee KaufiiiBiinswittiire 

in ilen iiiitlleri ii .Tiiliiun sucht zum 1. April StL'Uuii;.'. Sic 
i'ij;iiet siel« zur Fuiirunj; eines Ilaiisuoscns, zur nnittt ilichcn 
l,t:t»<Twacliunn von Kindern und auch aii^'cnchmcu (iesfll- 
sdiuftcrin ciucr oder mehrerer Duuieu. Gute Empfeh- 
Iniigcn stehen ihr zur 8dte ZnacbrifteD unter C. IL Nr. & 
vennitlelt die Itcdaction. 



In einer ProThizitlstadt Ton 4000 Einirohnem mit Hclir 

guter l'inm'Ciiid, wünscht fin Bit Kiiufniann, um ctwivs 
mehr l{es<iiaftl^;uii'r; zu bckoninien, Ai^untuien für Feuer-, 
Lebens-, IIukl'!- und licnten-Versiihci iin;;('a, so wie für 
Wein und ('if.'arren zu übcrnelimcn. Ücstf Ueferen/en, 
auf Verhiii;,'!'!! auch Caution, köinien gej^^hcn werden. Ke- 
llectanten bitte Ibra Adresse an die Lxpcditioo d. liU ta 
scDdflo unter Lit A. B. 

Stelle-Gesuch. 

• 

Ein junf^ Mann, der mich Beendii^un^ seiner Lehr* 
zeit hei seinem Principal ei>nditionirte, während kleiner 
Geschäftsreisen die Kundschatt der Coloiiial-l'roduktcn- 
uud Meldlirain liL' nn N uiutiatiüc kemeo loiite ond gute 
Zeugnisse besitzt, sucht iStciluug. 

Offerten unter A. IL beso>rgt'di« Sed«ctiOB d. Bi. 



In die NothwendiRkcit versetzt mein durch ein unan- 
genehmes Ereigniss zu gross gewordenes Lager von Ci- 
garren zu verideinem, erlaube ich mir die Brr Frmr um 
gütige Abnahme zu bitten. Bei Beträgen von 24 Mark 
an vergfitB idi 6% extra. Bestellzettel liegt hei. 

Br A. Barten. 

— ■ mviwim saamKXXMKm n ' -»jui^n — i zjM^r jjij : : — 

Meinen Freunden uii:l lln -lalt simcaeller Anzi;if:e die 
Mittheilung, dass nach nunmehr beendigter Priifung zum 
Einjährigen -Militairdivuste im Königreich Bayern in 
meiner i^stalt das günstigste Resultat erzielt' wurden 
faidem 66*/j*/, der Gandidaten ihre Prflfteng mit ßcii^ 

begtainlpt;. 

Dürkheim a. tL, den 27. Üctobcr 1611. 

BSn&uui. 



Durch mich i<^t zu beziehen: 

Poszvek, G., Wesen und Aufgabe der Frei- 
uiaurerci, Briefe an einen Freund. (Gekrönte Preis- 
nchrift) 8. PieiB 40 R 

Der Reinertrag ist der Oedenhargw Volkshibliothek 

gewidmet 

Leipzig. J. €L FlndeL 



A. HarOrtm's Verlag in Wiea 

« _ 

S Int43re88aiit« Novität! S , 
»Steii()grafischc 

Unter richtsbriefa 

Allgemein vei-ständlicher Unterricht fiir das Selbglstadiiitt 
der Stenografie nach Oabelsberger's Sjstem, 

«ta 

Karl Faulmann, 

Yoll»i4odig iu gcuan S4 lehotitfpgeD Liefemogeo 
i M Kr. «. W. M Pf. 

In Aiilittracht dcb Nutzens, den Unterrichtsbriefe, lusbeson- 
dtio dii! Tutissaiiit-Langcnscheid'schen, fSr die Erlemuug frem- 
der öpracliea bicleUj liat es die genannte Vcrlagshandiiug 
DDtenmunMn, aneh der Jedermann aaeutbehrlioheD Knmt der 
Stenegrafie auf diesem We^e ciac grösucro VcrbreitODg za ftt<- 
BCbaflen. Und gerade in der Stenografie ist diese Methode 
die iiüt/tichste, denn die Stciuii^iafie befindet «ich noch im 
Stadium der Kindbeil, der ITnicrrii-lii derselben an den Schukü 
ist nur ein facnltati\ er, der die iiüiliige Tllcgo weder von Sritc 
der Lehrer noch von Seile der Schaler findet, die der Katar 
der Stciiogratic entspricht Denn der Nutzen der Stcnoniie 
besteht darin, dan man das geqtroelieDe Wort im Flage e^ 
baacht md m niedersehreibt, dasa nun es m jeder Zeit ileliir 
wieder lesen kann; in <li'r Stenografie bringt nur die prßai!- 
liche, mit tlci^iimr l'tbnni; VL'rbundene Erlernung NiU/cn, al tr 
eine '•(jlidir grünillir'n 1 .r!i rniiiii; ist lici di'in nicht iilin,L'.;:n- 
ri.schcn liuterricbtc selten lu tinJen. Im spitUerea Aller wird 
die F.rlernung noch schwieriger, uliglcich da das T M l ll fl Tff 
nach Stenografie oft gebieterisch auftritt. 

Diese Briefe ^d nach einer eigenen, spccicll für dco 
vorlie^'euden Zwcek constrnirten Methode verfasst, welche, von 
Minilu rciii auf praktische Fertigkeit hiiistrebend, den Schüler 
schon in drr zweiten Lection in den Stand setzt, Sätie za ^ 
lesen und zu schreiben, mit der Erlernung der Zeichen ngieicb 
die Kenntniss der mit den Zeichen zusammenbftQgenden Klki- 
snngsin verbindet, dnreh die fortgesetzte Vorföhnmg derseikeo | 
in SatSbeispielefl Hand nnd Aage an dieselben gewohnt and le 
stufenweise tiefer in das Verständniis und die BandballWg dor 
stenografischwu Schrift einfuhrt. 

Die Unterrichtsbriefe enthalten 48 Lcctioncn in 2i Briefts 
(Lieferungen) ä 25 Kr. & W. ^ 50 Pt, von denen jeder is 
Zwischewimnsn von 10 tt^m ersdieint. 

Wir onpCehleD dies Untamehmen der besten Beachtung. 

rriimimerationen werden angenoniinon bei jcilcr Bueh- 
handiung, woiiolbät auch der erste Uoterrichtsbricf vür- 
Ttthig ist 

k. HiraMs Verh« iu Wien. 



Bekaimtixiachung. 

MittiieOaiigoii ond Zusdiriften an die ^Loge zu den drei SterDen" in Rostock werden von jetzt mitcr 
der Adresse des 

AdYokat Bnnsen in Rostock 

erbeten. 

Terlegor und verantwnriUdicr Redactoor: Br J. O. Findel io LeiiNdE. — Dnck «en Btr BIr * Bemann ia Leipaig. 

Dlgitized by Googl( 



XX. Jahrgang, 



Di« 





Begröndet u&il )i«r«ug^ebaB 



B» J. Gr. FINDEL. 



Leipzig, den 17. No^enber 1877. 



Tttti 



encheint wBohiaUkh eine Niunmer (I Bogea). Preis des Jahrsaags 10 
•■ • - .... .... . 



Die „Banktttte" kann durch alle Buchhandlung bezogen werden. 

tallHltt IH* dMlMk« M»tki»l-ät«wl<«(^ - Uu ünaiUi«^«« lUisUlU. - rtallldoii: Cktauti. - IUiaku|. - SUdlUfM. - ataltfHt - Um KwMaMkM i 



Ute iMtMke Nattoul-OrMdagt. 

Vom 

Ueraoifeber 4 Bl. 



TerheissuDgävull klingt die Kunde, daas die Gründung 
einer deutschen Kational-Gnü^slogc im Werke und das 
Piojekt bereits soweit gediehen ist, dass ein Gc^utz-Entwurf 
der Torberatbang der deutseben GrossroeisttT uutcrbrcitet 
ist Mit ungctheilter Freude wird diosi; Kunde begrdsst 
Verden in allen Werkstätten des drut^rhen Vaterlainles, 
das sich nunmehr anschickt, dem Ucdaukcn dtr Zui^aimnen- 
gebörigkeit, der Einheit des Wofleos «od Wirkens auch 
zu der ciit^piTchcndcn Vorkörperung zu verhelfen. Läiii^st 
erbehiit uud befürwortet wird dieses Projekt au sith kaum 
irgendwo auf Widerstand atoaaen, vielmehr allenthalben 
sympathischem ("icfiihl»! begr'ijüpn. Gelingt es, das in Vor- 
bereitung begntiüuc Werk glücklich und zu allgemeiner 
Zufriedenheit hinansBofthren, die manrerische ZerspUtterung 
durch einen lebensvollen OrRnnt^^mus zu Oberwinden und 
das Provisorium des deutscheu Urusslogeubuodes in ein heil- 
vefsprecbendea und kraftvolles Dedaftivini UMmilätai» so 
wird das «in Werk seiD^ weldm seiDcn oder seine Meister 
lobt 

Darf also Mb SEiatlmBiinB in der Idee einer d«ni> 

sehen National -Grossloge in der Brrschaft vorausgesetzt 
werden, so kann es sich lediglich um die Verwirklichung 
denafbea handeln in aoldieai Geiste und auf solrker Grand- 
lage, dass die deutsche Mrei mit ihrer Constitution ein 
neues Lebensalter beginnt.*) Und eben von diesem Geiste 
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und der UruudUgc der .\Li5fuiuuDg wird es abhängen, ob 
die Tbat der Kinigung unter allseitig fireudiger Zustimmung 
erfolgt, ob das Werk 7.11 einem lebensvollen Organismus 
sich gestaltet Die Sorge Aller wird es daher sein raassen, 
die Grundlagen und Materialien des Baues im Geiste echten 
Genicinsiims, der nnr das Beste des Bundes im Auge hat, 
torurtüeilslrei und leidenschaftslos zu prüfen, solche Vor- 
achUge Stt BMehen, «dehe das Gedeihen des UnternebmeM 
aicbem und dahin zu wirken, dass die gemeinsame Be- 
rathoog und die schöpferische Thütigkeit jenen Zug der 
Oroaeheit «ahre, der alleia unserar vad der Sadie celbet 
würdig ist. Da soll nichts zu spüren sein von kleinlichem 
Milkein, von engherziger Selbstsucht, von gewohnbeits- 
«la^ten HlngM am Alten and EreiWeo, nii«iits von 
Sunilrrt;ci4 und Rechtlialicrei; ilcstn mehr aber soll sich 
gcwissenbafles und einsichtiges Prüfen, freimitthiges und 
dniaktervolles Ansspredien der Ansichten, trenea Zusam- 
menwirkt: bl künden. 

Das Wenige, was durch unsern Berichterstatter Uber 
den VeifusungSMBtwnrf und den einsuadilagenden Weg 
zum Ziele bis jetzt bekannt geworden, lässt ein eiiii^ehen- 
4es Urtbeil noch nicht zu. Einzelne Bedenken wird man 
aber kaum nnterdrlleken kSnnen. Dass ein deotsdies Mr* 
Piirlament, ein deutscher Mrtag in Aussicht genommen ist, 
lfm die Mändigkait der Brsctaaft zu beurkunden, ihre Mitr 
(hitigkett an des g ene teg eberiedieB AHielteD tud eine 
Controlc der Verwaltung zu sichern, ist gewiss nur 
lobenswerth und richtig; ebenso würde wenig oder nichts 
einzuwenden sein, wenn behufs Verhatung von CeberstOrzung 
uud unfruditiMnr ErButerungen der Gang der Gesetz* 
gcbong cinigermassen gemässigt würde, sei es durch ein 
suspensives Veto des Grossmeisters oder durch eine 
verUgeade BefoKniae des BtmdflsradiB. Dnaa aber deo 
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Vertretern der deutschen I.otrcn alle und jede p;esct/;f;ebc- 
rische loitiative genommen werden, und das Veto des 
Omsnulatm «ta ataohitei Min soll, das talten wir für 
sehr bedenklich »nd kaum für aime'imbar. Ebenso will 
uns die Bestimmung, dass eiu Uituai von oben herab aUeu 
Log«o «tifgenSthigt ««rdcn floll» «eotg «BButlien. Strenge 
und stereotype Rifualeinheit würde ja an 5;irh ein Rück- 
schritt und ein verbängnissvoller Fehler sein. Es mag 
gentigen, wenn di« deotMlie Kational-OroMtoge gewisse 
Punkte als wesentliche Frfordcrnisse des T'itnals fest- 
stellt und sich die Prüfung und Genehmigung der Rituale 
Torbdi&lt 

Was die Hochgrade anbelangt, wiiriii^ es sehr zu 
beklagen seiOj wenn die zu machenden Zugeständnisse 
weiter gingen, als absolnt nMiig ist Wenn wir in dieser 
Hinsicht das Bei<picl der ("■rossloficn von F.tiKland, Schott- 
land, Amerika uachahmen, dürfte auf der eiueu Seite dem 
Itrin/ipiellen nnd rigoristischen Standpnnkte und auf der 
iiinli'iii eil!'.'!- zwar bi'diUH'rlicheii, aber doch imini'iiiiii vi,r- 
liandenen Liebhaberei und Verirruug in genügender Weise 
Reehnnng getragen sein- Bekanntlicli erkennen die ge- 
nannten Grosslitgcn vcrfitssiinjisniässis keine [lochtjradc 
an und erklären die FrMrei mit den 3 alten Graden für 
abgeschlossen, gestatten aber den Bm neben nnd ausser- 
halb der Grossloye Organisationen für Hoch- und Seiten- 
gnide, so ßojral-Arch-Kapit«l,ächotUscbe Grossräthc, Ilosen- 
' kreuaerlm plte! n. s. w., die aber tob der Grossloge ganz 
unabhängig sind. Jedes weitere Zugeständniss wire vom 
Uebel und würde nur den beabsiditigten Ifeubau venm- 
zicrcn. 

Damit die deutsche National -Grossloge gleich von 
naus aus auf festen Boden gestellt und ihr die freie Zu- 
stimmung der Brschafl gesichert werde, möchte es Wünschens- 
Werth erscheinen, dass man den Logen nicht zumuthe, mit- 
znthatcn ohne mitzurathen, d. i. dass die Beratluiny; der 
Verfassung, die Constituirung der Grosslogc und die Wahl 
der Grossbcauitcn nicht etwa in den Händen des Gross- 
logenbundcs, sondern des Maurertags als des Mandatars 
der Brschaft, der Lo^en ruhe. Die geschälLsfiihrende 
Grossloge möge den Maurertag einberufen, alles Nöthigc 
vorbereiten und denselben Ms zur Gonstituirung derNational- 
Grosslogc leiten und so glciciisam als provisorischer Buudes- 
rath fiingiren, aber man möge dedi jedenblls davoD ab- 
sehen, die Verfassung und die National-Grossloge, wenn 
auch nach einer Vorberathung durch die I/Ogen, aus dem 
Schoosse des deutschen Grosalogenbaades berrorgehen 
lassen. Dies würde schon um deswillen nicht gut angehen, 
weil er zur Zeit nicht alle deutscheu Logen vertritt und 
den 6ttDabbliigigeii Logen kaom sugenmüiet werden kOnnte, 
Sidl der National-Grossloge, an deren Coi!-<?itt;ir:i!iL; -;i 
nleht betheiligt gewesen, auf Gnade und Ungnade zu untei- 
weifen. Die VorberatbuDgeii kSnnen immerhin so gründ- 
lich sein, dass dem deutscheu Maurertage gleichsam nur 
die endgültige Feststellung und SancUoD Übrigbleibt- Dieser 
Modus empfidilt sich auch schon am deswillen, weil es 
der deutschen Pr^di ift nur frommen kann, wenn der Bund 
der Einigung durch eine grössere Zahl von Tbeilnehmern 
feieilicb gesdiloflsen und besiegelt wird und die einer 
solchen That entstrnmonde Begeisterung auf alle Brfcr^se, 
in alle Logen sie befruchtend übertragen wird. 

Die deuteebe National-C^ossloge darf weder in ihrem 



LV^primse, noch in ihrer Verfassung das Eb^itent fiussercr 
Autorität hervortreten lassen, sie muss vielmehr das Er- 
gebniss des maunitodien Ocsammtwiliens, die Fracht 
reifster Finsii ht und iuwrster üeberzeugung, gleichsam 
das äyuibulum maoreriacfaer Vollkommenheit sein, sie 
muss ebense wttrdig und in echt brOderlieher Weise die 
Vergangenheit abschliessen, wie sie würdig und vorhcif^uni,'- 
voll die Bahn einer glorreichen Zukunft eroänet Liacr 
für AUe^ Alle für Einen! — 

\ Die Grundlage der Xoralität.i') 

3. 'linter schied des Guten von den ABgenehmai. 

Ein Gegenstand oder ein Zustand verurtheilt, wievir 
gesehen haben, sich selbst durch die That, wenn er ÖA 
zu lemiebten strebt, wie es namentlich bei den 8dlner^ 

und Unlustgefühlen der Fall ist. Es giebt aber noch cirn: 
andere Art der Sclbstverurtheilung, die wir jetzt keaneo 
lenteit mflssen. 

Ein Gegenstand oder ein Zustand verurtheilt nämlich 
sich selbst durch die That auch dann, wenn er t&uscht, 
d. i. sich für etwas ausgiebt, das er in der That and Waln^ 
heit nicht ist. 

Nun ist es für eine klare und unbefangene Auflassong 
der MoruliUit durchaus notliwendig, einzascbcn, <ba» 
Iii- Xatiir systematisch und in grossartigem M;i>-- 
slube titus( ht, ja diuss diese Täuschung für das Bestehen 
der emjiirisulieu Welt selbst unentbehrlich ist 

An einem anderen Orte habe ich bewiesen, duss unsirt 
Sinncscmi)tindnngpn systematisch darauf ciugericiitct i-inl 
uns als eine Welt äusserer Dinge (Körper) zu erscheiLCB, 
und so grflndlieh tluschend ist dieser Schein, dass man 
eigentlich erst vor ungefähr hundcrtundfiinfzig Jahren end- 
lich dahin gelaugt ist, denselben zu durchschauen. Zwar 
bat edno im Atterthnm die Einsieht bestanden, dass die 
Natur gleichsam vom Schein durcliwobeu sei, und die Inder 
nannten sie den „täuschenden Öchleier der J^Iaja"; akr 
eise wiflsensehalUidie Ergrflndnag ucd Feststellung äeser 
Thatsachc' hat erst Berkeley eingeleitet und dieselbe ist, 
ich darf es wohl sagen, erst durch meine Ausführuogeo 
in der «weiten Auflage von „Denken und WliUiehkcilf 
zum Abschluss gebracht worden. Dabei hat es sich nu» 
herausgestellt, dass wir ohne diese Auffassung unserer re- 
speetiven SinnesempAudungen als gemeinsamer iusncr 
Gegenstände unter rinin ier nicht würden verkehren ud 
nicht in einer Allen gemeinsamen Welt leben können. 

Indessen berübit die Tfiuscfaung des Ericenntniffifav 
m?igcns, welche uns in unseren Sinnesemptindunpi n Hm 
Welt äusserer Dinge vorspiegelt, den hier bebandeJtvn 
Gegenstand nicht unmittelbar. Dieselbe mnsate nar danm 
erwähnt werden, weil sie das Verfalin ii dur Natur über- 
haupt schlagend charakterisirt. Es giebt aber andere Arten 

*)Atta Spir, UonüiUt nud Rdigion. 2. AnJL 
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der Nüiuttiiuschung, welche direct in uosere gegeowärtge 
UnterMdmng einsdilagen, nimlieh die TSasditiog ies 

Willens und der Gi f-ü,], I rst wenn man diese Täuschuig 
durclischaut hat, kann mau den Untencbied des QuUn 
Ton dem AngenehiDen begreifen. 

Die,sc Art von Täuschuncrcn werden wir nun am bestei 
zu durciuduuen und zu würdigen vermögen, wenn wir 
«imehen, ans wel«diem Grande diesdbe flJr das Bestehcr 
der lebcnilcn und fühlenden Wesen unentbehrlirh ist, unu 
zu diesem BeliuX inüjueu wir gleiclueitig die Natur eines 
l&Undea and wollenden Wesens and die Bedingungen 
Sdner Existenz in der Welt der Krfsbroilg ins Auge fassen 
AJIes Wollen entspringt, wie wir gesehen haben, aus 
Zastinden (Gefühlen), welche sieh selbst nicht gleich bleiben 
können, die innere Tcuden« impUcircn, sich selbst aufzi- 
heben, ihre Beschaffenheit zu verändern. Das Wolloi 
«trdrt also nach Aafhcbung des IJe-stehenden. Um ein 
NvoilfMides Individuum am Leben und Dasein zu erhalfer, 
ist darum eine besondere Veranstaltung n<jthi(j:. nm^s' dem- 
selben der Selbsterhaltungstrieb besonders c'iugej>rt»Dzt 
werden. Und wie i rieicht die Natur diewB Zw«ek? Dirch 
eine Täuschung des Individuums. 

Da der Ursprung des Stn beus und Wollens dnes 
lebenden Wesens in seinen Gefühlen liegt, SO JouDD das- 
selbe nur durch eine Einwirkung auf seine Gefühle be- 
wegt werden. So liai denn die Nalur vor Allem den 
Selbsterhaltungstrieb dem Individuum in der Welse ein* 
gepflanzt, dass die Vorstellung der eigenen Vernichtuni; 
eine grosse Furcht oder Angst, d. die Vorahnung eines 
unermesslichen Lehels in demselbrai hervorbringt, wihrend 
in W.'ihriieit die Vernichtnnf; des Individuums si lt)stver- 
stäüdlicii kein eigentliclies Lcbcl für dasselbe einschliessen 
kann, da mit denelbaa auch alle Gefllhle, mithin aaeb 
jede Möglichkeit des Schmer/es und des Ucdxds erlischt. 
Die Natur erreicht indessen ilireu Zweck durch diese 
Tiosehung vollkommen. Denn die Angst, wenn aadi tot 
einem cinL'c!ii!i!eten Uebel, ist selbst ein höchst ijeinliches 
Gefühl und zwingt daher das Individuum, auf seine £r- 
baltttog mSgüdiat bedacht m sein. Aber das ist nicht 
Alles. Das Dnsein des lebenden und füblLiiilcu Individuums 
ist au ciueu leiblichen Ürjjauismus gebunden und hängt 
darum too »ehr vieleB materiellen Bedingungen ab, deren 
mehrere nur durch die eignen ..\n.-(n r;^' mgen des Indi- 
viduums selbst erfüllt werden können, die es sieb selbst 
▼«rsehaffim mnas. Es mnss also Naturgesetze des Willens 
hieben, weiche zur Lrffillung dieser Bedingungen antreiben. 
Das Wirken solcher >iatuiges«tze des Individuums gibt 
sich ihm in seinen Bedflrfoissen kand. 

Da erst tlie Erfahrung das Indi\idunm lehren kann, 
was für seine Existenz gcfälirlicb und was zur Krluiltung 
deriMlbeii nothwendig ist, so würde es mit dem blossen 
Selbsterhaltungstriebe nicht auskommen können, sondern 
zu Grunde gehen, olic es noch die niithigen Krfahningen 
gesammelt hätte. Darum musste dafür gesorgt werden, 
dass das Individuum vor aller Erfahrung getrieben wi.i 1(, 
das für seine Erlialtnu).' Nöthige /u tlmii /u diesem 
Zwecke bc<licnt sich diu Natur ebenlalls seiner Sehmerz- 
iind L'iilustgefühle. Seine Bedürfnisse kündigen sich dem 
Individuum meistens al.s Unlustgcfühic au, die es tieiben, 
auch Abhilfe zu suchen. Auch jede Verletzung seines 
Organiamos, aowie die mdsten imereii abnormen (knnk- 



haiten) Veränderungen desselben werden dem Individuum 
dnrdi flehmen: und Unlust fthlbar. 

Aber durch Schmerz- und Unlnstgefühle allein würde 
die 'Katur ihren Zwecke die Erhaltung des Individuums, 
dennoch nnnmermehr «rachen können. Wäre das Indi- 
viduum keiner andern Gefühle fähig, so würde es nicht 
be-stehen können, es würde sich selbst vernichten, trotz des 
Sclb5iterhaltungstriebs. Denn in den Sdimerz- and ÜnlastF 
Refülilen ist die Tendenz, sich selbst aufzuheben, zu ener- 
gisch, als dass sie durch blosse Furcht vor der Vernich- 
tung auf die Dauer überwunden werden könnte. Daher 
sehen wir in dem lebenden Wesen auch eine andere, an- 
scheinend dem Schmerz und der Unlust gerade entgegen- 
gesetzte Art von OefOhlen vorkommen, nämlich das Ver- 
gnügen oder die Lust Ein lebendes Wesen kann nicht 
bldss durcli den Schmerz, sondern auch durch das Ver- 
gnügen, iider vielmehr die Erwartung des Vergnügens und 
den Wunsch nach demselben bewegt werden. So werden 
den» Inilividuum seine BedUrfnis';c nirlit immer durch 
ScliuKiv. und Unlust, .sondern aucii durch Voraliuung der 
Lust oder da.s Vergnügen fühlbar, welches bei der Be- 
friedigung derselben entstclU- l>as Kssbedürfniss z. B. 
kann sich in dieser milderen l orm, als blosser Appetit, 
aakündigen, während es bei längerer Nichtbefriedigong die 
herbe, schmerzhafte Form des Hungers annimmt. 

Nunmehr können wir den Unterschied des Guten von 
dem Ai^faAmm in seinem Qnmdd selbst daselwa. 

Den Mani,' ! i'iii< r inneren Identität mit sich selbt 
fühlen wir unuultelbar als Schmerz und Unlust Im 
Sdimen and in der ünlnat kann daher audi nie eine 
TiiiHchung liegen. Diese sind immer wahr, auch wenn sie 
durch bloss eingebildete Ursachen hervorgerufen werden. 
Aber ebe andere Bewandtates hat es mit der Lost, weldie 
als das lu l. ii'hi i! von Schmerz und Unlust erscheint 
Das wahre Uegentheil vou Schmerz und Unlust ist voll- 
kommene Identltit mit sieh selbst and diese kann in der 
erfchmngsmä-ssigcn Wirklichkeit iiit angetroffen noch reali- 
siit werden. Es muss also der Lust etwas vou Täusdiuug 
oder von Schein beigemiseht sein. Daher können wir wohl 
sagen: Kein Sclinierz und keine Unlust ist an und für -)rh 
wünschenswcrth. Im Gegentheil zeigt uns die Erfahrung 
selbst, dass es Arten von Lnstgenhlea gibt, wekhe mit 
einer linheren Verfassung des inneren Lebens unverträg- 
lich und daher von edleren Naturen verschmäht und ge- 
mieden werden. 

Wir sehen also, dass die Lu.st, das Vergnügen, das 
Angenehme nicht immer gleichbedeutend ist mit dem 
Guten, d. l miti wahrer Befriedigung. Die Lust, das An- 
genehme kann auch der blosse Sehein des Guten sein. 
Darum ist das ausschliessliche Streben nach Lust und 
Genuss so niedrig und eines |vcrnänftigen Wesens unwürdig. 
Aber wir müssen uns wohl hüten, nicht in das andre Ex- 
trem zu verfallen und das Angenehme dem Guten schlecht- 
hin entgegensetzen, wie es die Vertreter der asketischen 
Lelicn.<iansdttanng mid LdNOSriclituii^ thun. In dem Vur- 
li.uidenseiu von angcncbmcn odir Lust- Gefühlen sollen 
wir uelmehr eine wohlthätigc Veranstaltung der Natur 
sehen, welche u'!s allein das Leben erträglich und möglich 
macht In d< ni Guten sollen wir nicht das Gegentheil, 
sondern vielmehr eine besondere Art des Angenehmen 
nelbfll sehen, uSmlich die einiign berechtigte Art 
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Allein wo fiiitlen wir das Kriterium, um die berecli- 
Ugtea Arten des Angeoehmen voa deo unbereebUgten, die 
wahre Befriedigniig tob der mwahrai in nntencbeidea? 
Die Krfahniri^; vcrm;i;_', wie wir oben in dem Kapitel über 
den Utilitariaaismus gesehen haben, ein iwlches Kriterium 
nicht SD Uoleii. 

Die Antwort auf diese Frage ist ngleiidi die Begrfln* 
düng der Monditit. 

Dta Endziel alles WoUens und Strebene, des Gut iüt 
nichts Anderes, als — Identität mit sich selbst Daraus 
folgt, da» wenn die empiriscbe Natur des Menschen sein 
ganzes, oder «entgstei» aeia wsihre^ noimales Wesen wäre, 
die Befolgung der Triebe und Gesetze seiner empirischen 
Natur dem Menschen das höchste üut, oder wie man es 
noch enden nennt, die Seligkeit gewinnen würde. Allein 
dies ist in einer Welt, wo Streben und Wollen exisürt, 
nicht möglich. Denn alles Wollen hat seinen Grund und 
Ursprung in dem Vorhandensein von Zustfinden, welclu^ 
sich selbst nicht i,'leich bleiben können. Dadurch legt die 
empirische Natur selbst Zeugniss dafür ab, dass ihr innere 
Identität mit sich mangelt, dass sie nicht die eigne, un- 
bedingte, normale Natur der Dinge ist, sondern vielmehr 
Elemente enthält, welche jener fremd sind. Zu diesen 
fremden Elementen gehört nun aber die Vielheit und 
Individualität der empirischen Objcrtc selbst-, ein Satz, 
dessen Beweii< irh in „Denken und Wirklichkeit" geRcben 
habe und hier nicht zu wiederholen brauche. Was jedoch 
ausschliesslich die fühlenden und wüllendeu Individuen be- 
trifft, ^.0 hnbf'ii wir oben ncschcn, ihi-b ilus Bestehen der- 
selben durch i'auschung bedingt :st, ohne diese nicht er- 
halten werden kann, und im ist ein thutsächlicher Beweis 
dafür, da.ss die IndividualitÄt nicht zu dem eignen, unbe- 
dingten, normalen Wesen der Dinge gehört Darum ist 
ai^ das höchste Gut, d. L vollkommene Identität mit 
sich für das Individuum unerreichbar, so lange es ein Indi- 
viduum, d. b. einBestandtheil der Welt der Erfahrung bleibt. 

Damit ist man das eben geeadite Kriterium nnd die 
Grandlage der Moralität li^c^elicn. 

Ist die Individualität dem unbediugleu, normalen Wesen 
der Dinge fremd, so begründet folglieh der Eginos — 
d. i. das ausschliessliche Streben ii:ub imlividueller Selbst- 
erhaltnng und eigenem Wohlbetinden — eine Uetero- 
nomie des Willens mid kann nur Scheinbefriedigvng 
gewähren r^nin rinrrh das Erstreben von etwas, das <lcm 
wahren Wesen der Dinge fremd ist, entiernt sich das In- 
divlduvm mit Gewalt von dem wahren Got, ninüich der 
wirklirhen Identität mit ^Vh, und LTiath daher mit dem 
Endziel und der Umndtendcz seines eignen Wollen« in 
Widerspruch. Der egoistische Mensch ist also ginslich 
unfrei, duirh den blossen Schein verblendet und rjepängelt, 
glaubt aber natürlich dabei der klUgste und pfiffigste zu 
sein, fBr sich seihst am besten xn sorgoi. Das ist eine 
grausame Irmiie, welrlie die Natni' mit dem .Menschen 
treibt und welche empörend sein warde, wenn .sie nicht 
in erster Linie ftr das Bestehen des «dlendea Indivi- 
dnum seihst nothwondig gewesen wtMi.*} 

*) Auch viele Menseben baben es rerstancloD, diesei Vorfahren 
ibrNsttv abnilMMben bbü Eatlei« Uwch TaMctnmfM und ^anfiege- 
iMgn M fMcUelt n liiMii, dna An Mb* Ahons m 4aD wabren 

Sachverbalt babeo, sich vielmehr vollkommen lelbiUtudig and frei 
wfchiien, gm nach «icDem Enneiiten ood UtütUea xu hiui<lelii gUobea. 



i. Hihere Srnthesc der Moral der Pflicht und 

• der Moral des Interesses. 

' Vergablich bat man bis jetzt das wenigstens in dea 
ttiswen Menschen gebieterisch sidi gdtend madMode 

Gefühl der Pflirht zu erklären versucht Warum fühlen 
vir uns verpachtet das Wohl Anderer zu berücksichtigeo, 
ja sn befSrdernV Danof ist man die Antwort stets seksl» 
iig geblieben. Das rein abstracte Bewusstsein der Pflicht 
kann zwar, wie wir im zweiten Kapitel gesehen habea, 
Wiefat erkürt werden durch die blosse Fähigkeit, &]lge> 
meine Verhältnisse zu tibcrsrhauon, sich auf einen koijin- 
^»ntrischen Standpunkt der Betrachtung zu stellen. Aber 
diesem abStraeten themretisdien Bewnsetseln fehlt si 
uid filr sirh jede bewegende Kraft und jei!c praktithe 
lierechtiguug. Denn was für die Vernunft des Mensdwo 

gilt nfebt deshalb andi fbr seinen Wülen. Wem der 
.Mensch in seiner Vernunft ein allgemeiner uupartheiisclier 
üciat ist, so ist er in seinem Willen dagegen ein konkretes 
Incividuum, das nothwendig and natnrgemiss nach eignir 
Bef:icdigung strebt, sich diesem Streben gar nicht ent- 
ziehen kann. Darum hat man stets zu der Auskunft ge- 
griSen, die Pflidit ah das Gdiot «ner MAeren MadU 
darzustellen, welche das Schicksal des Menschen nicht Moss 
iu die.seffl, sondern auch in einem künftigen Leben u 
Binden hat and der man daher unbedingten Gdurss» 
schuldig iht. Dies ist in der That auf dem gcwöhnlidu u. 
empirischen Standpunkte die einaige denkbare Auskttsfu 
Allein sie serstSrt das eigentliche Wesen der Horalltit 
selbst Die Moralität auf das Gebot einer äusseren Macht 
surttckzufQhren heisst, dieselbe auf Furcht und Uoffniutg 
eines Lohns, d. h. auf egoirthd« Motive gründen, also ibr 
eigentlichem Wesen «nfliebeil. Denn nur wenn das muu- 
lische Gesetz für uus lanerilch bindend, ein Ausfluss unserer 
eignen Natur ist, kann es eme echt moralische Gesinaong 
geben. Kant's 'Versuch, den Knoten einiacli ZU ducb- 
hauen, das Pflichtgebot als etwas unbedingt, kategonsck 
Gebieteudes hinzustellen, muss von vornherein abgewieses 
werden.*) Es kann keine unmittelbare Pflicht gegen Andere 
geben. Denn da alles Wollen eine.s Individuums als sokha 
seinen Grund und Ursprung in diesem selbst, in dcaaes 
inneren Zuständen hat, so kann dasselbe folgUcb vod 
Ilaus aus keine offenkundige Rücksicht anf Andere ent- 
halten. Die Pdieht ge^^eu Andere setsi, um innerlich, al " 
moralisch wirkend uml liindend ZU SCln, eine PHicht gegen 
sich selbst, d. h. ein hidieres Interesse des wollenden Intü- 
viduunis selbst voraus. Die Moral der Ptlicht muss al^, 
um gültig zu sein, ein allgemeines Prinzip mit der Mtnl 
des Interesses haben. 

Kürzer gefasst, lautet die Frage da)iin: in we.^<>i 
Namen kun uns dfo PBidt gAieten? bi Namen einer 
än.scren Autorität? Dann müsste sie durch egoisti^fii-- 
Motive, Furcht und ilutfuung auf Lulm wirken und ^ 
diese appdUmii «Iso Bi<)it moraliseb sein. Dssn äse 
äussere Autorität kann selb.stverständlichi'rw eise nie innc-r- 
tich bindend für uuä sein. Eine Autorität besteht uiu 
dadureb, dass sie eis solche anerkannt wird; venagea «i^ 



*) Anek haben «ir im voriges K«#iUl gCMkea, da« die Bdwf 
tmiR Kaat*!, da» nor^Kbe Oewts Mi eia«ilMdin|ter, iiiiaW<illi«w^' 

kategorischer Imprrutiv üi;r l um gran.> solis zu afhmejiijt, J» K»"' 
•elb«l eine Ableitung oder btgrUudujig (ieaaelbeo /.u geben «cnac^^ 
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flur die Anerkenuang, so hört sie eben dadurch auf, eine 
Aatorttit fOr vm so sein; es ktno mitbin nie innfere Pflidit 

für i!n< '^cin, ciniT äusseren Aiitdi i'ä* zu gohorchcn. Also 
kann die Ptiicbt bloss im Ijamen unserer eigueu, und zwar 
mmer boBseren Nttor mit Beebt uns gebieten. Das 
Eoisiel unser* s Wiillr n ist das Gut. Folglich muss die 
Fflkditerfailung selbst dos hiichste hier erreichbare Gut 
sein, freno das monliSGhe Gesets nicht eine blosse Tlctioii 
sdn Süll. 

Dieses sind wir uun im Staude nach den oben ent- 
«kkehen PrtinisseB ta beweisen. 

Lst das Eiulzinl alles WoUeus, das Gut nichts Andere-S 
als unsere Identität mit uns selbst und enthilt un.sere em- 
pirische Natur Elemente, welche dem unbedingten, nor- 
malen Wesen der Diii^o fremd sind, so ergibt sich da- 
raus mit evidenter logischer Nothwendigkeit die Einsicht, 
dess die Moese Befolgung der Triebe und Gesetze unserer 
anpiri.schen Natur uns dem wahren Ziele des Wollens 
nicht niher au bringen vermag, sondern um «gekehrt von 
demselben entfiemen muss. Um uns dem wahreu Gut, d. L 
der Identität mit sich selbst zu nfllicn^ mOmeii wir unserer 
wahren, höheren, normalen Natur gemiss «oHen und 
handeln. 

Von diesem Gegensätze zweier Nataren im Men.schen 
bat man von jeher ein Bewusstscin oft, -^oj^ar cii» sehr 
energnches ncd wirkungsreiches Bewus.si.sein ^(;habt. Zur 
Bezeichnung dieses GegensaUes hat man sich verschiedener 
Ausdracke bedient wie: „Geist und Fleisrh", Mh 
der Gnaden und das Reich der Natur", mau hat vuu emeui 
i^ten^ und von einem „neuen Adam", von Engel und 
Thier, von Licht und Dnrk im Menschen gesprochen und 
stets dieselbe ewige Thatsacbe im Auge gehabt, welche 
da.s (it-liihl Meis, untrüglich CTkannt bat, «CMI ma adeh 
in der Erklärung derselben noch sehr irre ging. Nunmehr 
können wir diese Xhataache nicht aliein mit Sicherheit 
constatiren, sondern «ndi den Grund dendben einsehen. 

Da nämlich gerade die Iiidivitiualität dem normalen, 
unbedingten Wesen der Diuge fremd ist, so mussten, ,wie 
leb oben genigt habe, besonder« Voranstaltoogen sur Er- 
haltung derselben getroffen, 'Ins Tndivirliium iiiiis'^tf' cif.eir. 
ganzen System von Naturgesebieu unterworfen werden, 
weidie dessen Qrbaitnng bezweeben, mfthfai von Hanse aas 
eine cfoistisclic Teniii'nz h.'ilipn. Iii- i-t hIsü iüc ui-<prUi)g- 
Udie üufreiheit, die thieriscbe Naturgebuudeuheit, in welcher 
der Menseb geboren wird und ans der er sich nur dnrdi 
grosse und beliai rlii he Anstrengungen, rmr bis zu einem 
gewissen Grade und nur unter günstigen Bedingungen 
befreien kann. Die wirksamste Bedingung dam ist aber 
offenbar die klare und sichere Wnsiclit, da.ss die Indivi- 
dualität nicht zu der wahren, normalen Natur der Dinge ge- 
bürt, dass also die Trieb« und Geselle der empirischen 
Natur des Menschen den Forderungen seiner höheren, 
besseren Natur nicht entsprechen, ja diesen nicht selten 
eutgegengasetzt sind und ihn folglich in einen Wider- 
j^mch mit sich selbst verwickdn. 

Ihrer höheren, normalen, nirht empiri.schen Natumach 
sind die Menschen ein.s. Dahinauf reichen die l'ntersehiede 
da IndividuaUtäten nicht Von Besonderheit, Alwchlics.sunj;, 
Gegensatz und K.imiif ist dort keine Spur vorhanden. 
Alles dieses gehört der niederen, euipirischeu Wirklichkeit 
«usschHeasUeh an. Es Ist MgUcih Bichls Anderes, als die 



Forderung unserer bessereu, höheren, normalen Natur 
selbst, dass whr den Niehalen glelcb uns seUwt «neheo 

und behanileln sollen. Das ist SUglcich msei« Pflicht 
und unser höchstes Interesse. 

Wir sehen also, als der oberste Imperativ des WQIena 

kann weder der Satz Thuc deine Tflicht noch der Satz 
Suche deine Glückseligkeit, weder das stoische noch 
das qtikurilsehe Princip angesehen werden, sondern nur 
der Satz: Wolle und haudle deiner höheren, wahrhaft 
eignen, normalen Katar gemäss, weil nur die Be- 
folgung der Oesetse dieser normalen Natur dich dem 
Endziel des Wollcns, dem Gut, d. i. der Identität mit 
sich selbst näher zu bringen vermag. Aus diesem Satie^ 
ab aus einem gemeinsamen Princip, ergibt sidi Bowobl 
die Berechtigung des Pflichtgebots, als auch die Richtung 
des wahren Interesses, dessen Befriedigung mit einem 
niedrigen Kudämonismus nichts Gemeinsames hat 

Das moralische Gesetz hat in der Thsft eim' /weifiidM 
GrundUge in unserer Natur, oder genauer zu reden, dessen 
Grundlage hat zwei verschiedene Seiten, wovon die eine 
dem eignen Interesse, die andere der Pflicht gegen Andere 
zugewendet ist Sogar in Rücksicht auf uns selbst, auf 
das Ziel unseres eigenen Strcbcns betrachtet, ist^dasGegen- 
theil des Egoismus, also die moralische Gesinnung allein be- 
rccbtifit Sie jiehört allein zur Autonomie unseres Wil- 
Icus. Denn sieist allein unserer wahren Natur augemessen, 
entspricht mithin der Annäherung an das hödiste Ziel 
licv Stn'lien^, die Identität mit sich .selbst. Daher i.st die 
Verla&.sung der inneren Zustände, welche die moralische 
Oesinnung begleitet, die bAchate mSglidie und allen 
anderen unbedingt vorzuziehen. Dieselbe verdient allein 
dcu Nameu der Glückseligkeit, selbst wenn sie wenig Aehn- 
lichkeit mit der gewöhnlichen Lust oder dem Vergnügen 
zeigt Darum wiril sie von dem, der sie besitzt, am 
hödisten gesclmtzt und gegen Nidits in der Welt vertauscht, 
viehndir mit den schwersten Opfern erkauft Sie ist dso 
rldth dem Gefühle des Vergnügens verwandt und braucht 
keiu Vergnügen auszuschliesseu, ausser denjenigen, welche 
der wahren Natur des Mensdien nidit angemessen sind. 

l^ir^f holic Verfassung der inneien Zustände ist in- 
dessen, wie man sieht, nicht eine Wirkung noch die Ur^ 
Sache der morailachen Gerinnuni^ Beide sind vielmdir 
verschiedene Seilen eim r und derselben Thatsacbe. Ist 
das Streben des Meuscheu seiuer wahreu Natur angemessen, 
so bedingt es b dem Mensehen selbst dib bfthere Verlas» 
sung der inneren Zustände i^dic'Annikherung an die Tdeutitäl 
mit sich selbst^ und zugleich in seinem Verhältoiss zu 
Anderen eine moralisch gute oder tugendhafte Oeshnrang. 

Aber die Grundlage des moralischen Gesetzes hat 
noch eine andere Seite, nach welcher sie eine directe 
Beziehung auf andere Abtende Wesen, unabhängig von 
jeder Rücksichtauf das eigene Selbst implicirt. Da gerade 
die Vielheit unddie Individualität das unserem wahren 
Wesen Ftamde ist, so liml «ir siso Alle nach dar Betts 
unserer höheren, nicht empirischen Natur eins. Die Ahnung 
dieser Einheit l>cdingt in uns das Mitgefühl mit anderen 
lebenden Wesen, deren Freuden und Leiden, in dem 
höheren Sinne einer niürali.schen Triebfeder, welche die Un- 
veründerliclikeit und die allgemeineTendenz eines Princips 
hat und von jedem blossen Affcct wesentlich verscliieden 
ist Das MttgeflIhI mit «ndeien lebenden Wesen kann 
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uch bloss paydratogbche Grande Itsben. Die Freaden 

und Leiden Anderer können auch :ui< [Kvchologischen 
tirOnden für uos gleichsam ansteckenU »eio, um uuiuiltel- 
bar freudig oder sduneralieh beiragw. Aber ein w ent- 
standenes Mitgefllhl ist ein blosser Affect und d;irf niclit 
mit jener moraliscbea Triebfeder verwechselt werden. Doch 
bmudit nutn ebenm>wentg, wie Kant, in das entgegenge- 
setzte Extrem zu verfallen. „Neigung ist blim! uuil kiicdi- 
tisch*', sagte Kant und glaubte dadurch die Verwerfung 
aller Neigungen rechtfertigen zu können. Allein obgleidi 
Neigung an und für sich blind und kneclitiscli sein man, 
80 kann sie doch von dem höheren Prindp disciplinirt und 
sdnen Zwecken dienstbar genaebt- werden. Daher sind 
Mitleid und Neigung zum Woiilthun, welchen Ursprung 
sie aocb haben mögen, schätzbare Bundesgenossen, die 
■MD aiehk abwuHB, londen.smgiAebit auf alls Wdse 
pHegea und dnrdi die finflasoe der Eniehnng befesti- 
gen aoU. 

Wenn nun das Mitgefühl, welches aus der Ahnung 
der büheren Einbeit aller lebenden Wesen entsteht, sogar 
von den selbstlosen Inipulsen unterschieden werden muss, 
die aus bloss psychologischen Gründen entstehen, so braucht 
kaum gesagt zu werden, dass dieses Bewusstsein der 
höheren Einheit der Menschen noch weniger mit dem 
Bewuiistseiu der Solidarität der menschlichen Interessen 
verwechselt werdendarf. Das Bewnabsein der SoUdaritit 
der Intfre=;sen Aller k;inn zwar anrh zur tliatit-eu l'cscm- 
seitigen iiull'e lüitieuHju und soll daiier auch in ueu Meu- 
schcn möglichst lebtiidig gemacht werden, aber nur aus 
Rücksi( Ilten der Zuträglichkeit,nicht aus denen der Mora- 
lität Denn dieser Triebfeder liegen egoistische Motive, 
keine rein moralische Quelle zu Gmadei 

Wir sehen also, dass die Gnindlape der Moralitüt 
in unserer Natur zwei Seiten hat Die ci-stero ist die, 
daas dit iMmRBciw Gesfaunng allein sur Aatononde unseres 
Willens gehört, d. h. unserem wahren Wesen nti^t inrsscn 
ist und darum allein der höheren, dem iuidzweck des 



Willens sieb nihenden Verfttssnng der bmemi Zostiade 

in uns entspricht. Diese höhere Verfassung des inneren 
Lebens ist eben die Vollkommenheit, die wir anstreben 
sollen. Und die Abniiog, dass dieser Znstand allein 
unxri'r v,;i1iren Natur angemessen, ist dits (lefiibl dur 
Würde, welches uns Alles abweisen lässt, was d«R»elbea 
heterogen ist — Die sweite ist die^ dass die Ahnung oder 
das Bewusstsein einer höheren, nichtempirischeu Natur in 
ims zugleich die Ahnung oder das Bewusstsein der Ein- 
heit Aller in dieser nhdtt enqdrisdteB Natur implicirt, da 
gerade die Indindnalitlt das unserem wabren Wesen 
Fremde ist 

Demgemisa sehen wir in den etbiscben Tbeorlea 

zwei verschiedene Tendenzen vorherrschen. In den einen 
wird als der Zweck des moralischen Strebeus vornehm- 
lich die innere Vervollkommnung des Subjects selbst hin- 
gestellt Die anderen Theorien haben dagegen die Teudeuz, 
alle Rücksicht auf das eigene Selbst als egoistisch abzu- 
weisen und zu verlangen, dass ausschliesslich das Wohl 
Anderer unser Motiv sei. Beide Arten von Theorien smd 
einseitig. Die ausschliessliche Beschäftigung mit der eige- 
nen Vervollkommnung kann zur Theiluahmlosigkeit an 
den Geschicken Anderer, zur egüi!>tisclien Schönseligkdt 
oder fruchtlosen .\.>kcse führen. Aber wahre Ver^'ollkomm■ 
uung k;uui auf diesem Wege nicht erreicht werden. Denn 
der vollkommenste Mensch ist eben derjenige, welcher am 
weiiit;>t<'n für sich selber, für seine iiidiviiiueüen Interessen 
lebt, der sich am meisten aus Ueu ilauueu der Indivi- 
dualität befreit hat. Docfa SChllesst andrerseits auch die 
Hingebung an allgemeine Interessen nirlit jede lUlcksidit 
auf das eigene Selbst aus und darf es auch oictit tliuu. 
Dem man bitte kein Bedit, von dem fiiditidnum Hio- 
gebung an fremde Interessen zu verlangen, wenn dieselbe 
nicht seiner eignen Natur angemessen und daher dem 
23de sebies «geneB Wilbms, dem, was filr das Individuum 
seihet das hadiste Gut iai; fftrdeiiieb wira. 
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Chemnitz. Iii- l öge „Harmonie" hat die llrr Höckner, 
J>epnt.-Mstr. and IL U. MaBumn, 1. Auf«, der Loge Pyramide 
in PlaaflD m Ehnnadtgüeien ernannt Br IL Sehaas tberw 
rdehte danseDmi am Tage der Einweihnng des nenen Logen- 
baases die Dqdonw zogleieh mit 300 Exempl. efaies im lehn 
1806 von Planener Brr «niaandlea poetlacben Baadeehjeibena. 



Hamburg. lu anserer JaiiDammer brachten «hr ans der 
F^HnZ. eine Notii, dane ia der dta^rigcn tin/^Mgßtmag^ 
Oonfnens der Ontss-Logo s: d. 9 Weltkn^ln lu Herliu iBe 

von DOS schon mebrfaoli erwähnte Krage wi^'un AiifLcbunj? df^ 
christlichen rriucips-l'arugraplien wii'Jrruiii vcnieiueiui lieaiii- 
Wdrtet Kii. Es beruht diese Angabe auf eiricni Irrthumc, da 
ein bu^Qgbchcr Antrag zurückgezogen ist, weil man cinüali, dass 
beider jcl/igen Zasainmensetzung der Gro&s-Loge an ein Darch- 
briagen nicht su denken sei and man ScaadaleeeneB!, wie «okbe 
bn vorigen Jabrs aisttAmdeo^ vermeiden «olle. Es woikn nnn 
safBident die fteisinaiigen Logen vereaehen, eine Aendanmg 



iu der Verfossong und Znsanimensctzang der Ofoes-Logt^ hte. 
der GeMUgebnoipi-Confereni dorchsufechten. 

Die Angelegenheit ist m wkhtig, da» sie nna aicher noch 
oft beschäftigen würd, and halten wir ee daher ihr angebnehl 
ansereQ Lesern einen knrxen Ueberblidc Aber die wnüderbaie 
ZuBarnmcnsetznng und ArbeMewciee der genaantan ORM»-Lo|e 
za geben. 

Dieselbe l)esteht aus mindestens 25 und höchstens G3 ac- 
tiveu MitgUederu und einer beliebigen Zahl EbrenmitgUedcro. 
Nor die acUven Mitglieder liaben Stünnirecht and niasscn mis- 
dertena den vierten Grad, eo wie ihren Wohnsita in fioiht 
haben. Gewiblt werden sie von der Gr.-Loge ans des Mk- 

gliedern der dorügcn Tochterlogcu, aus einem mhi let/tcr«B 
jalirli<h einzureichenden Verzeichnisse der walilialiigeH Bn. 
Die .Mit(,'licdsciialt ist kbeiislaiiglicli , sofern der Letreffeude 
seinen Wuhn.siu »i Merlin behält und Mitg;licd einer durti^eii 
Ix>ge vcrblciht. .\us Uer Uesammthcit dieser Mitglieder werde» 
die Groaebeantea and ehi Baades-Düroctoriam, bettehcod si* 
sieben lebeneUhiglidien Diereotoren gewUdt, welohe die boebii« 
OrdenebeMtrde bilden. 
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Die Vertretung der Tochfcrlogi ii linilrt derart statt, dass 
jede derselben sich einen RcpräscntantLu aus der Zahl der ac- 
ttven Mitglieder der Grouloge erwiblt. Eia tit luon bi« in 
dni Loga mjprtsentirai. Za Mbier BiAtnliDir dkat idelit 
die Ansicht seiner AuftraggdNiria, sondeiB seinti Auidik nnd 
üebeneuguni:,' vom gi'raeinen Besten. 

Atuiser den gcwülinliirlicii Versiimmlungon der Gross- I.orc, 
in welcher nur die iirtiven Milglieder stimmberechtigt siiij, 
findet ailj.il riii Ii im Mai ciiic Ociclzgcbungs-Conferenz statt, 
in welcher allein neue Gesetze gegeben nod alte intcrpretirl 
oder geändert werden kOnneo. Za dieser Vemaiiilimg kann 
jede Tocbterloge «iaett Abgeordnetea witindflit, «etelier dun 
lH«icbf«Hs Stimme hat, «Ime in Ae AsileBt seiner Loge 
gehnnden zu sein. Jede I.hl'i' hat das exorbitante (üj llfclit 
Vorschläge m GesctzesanJeiiiiiL'un u. w. ta niachfD. Solche 
Anträge werden \on iim r (n -i i, -rrufungs-Confercnz boynt- 
acbtot, beziehentlich geikndcrt uud hängt c« wcseutiich von 
derselben ab, ob ein Antrag zur Verbandinng gebracht werden 
kann. Zu Mitter Gftitigkeit rnftnen awel DriUel der in der 
QeaeügAange-OQnftreiu Mweaenden tüHnmea nah Ar ihn ans- 
■pnotat ud bednif er «aMordeni der BeatttifOf des Bnodea- 
IMrectorirnns. 

Zieht man mm das oljcn He^aKto und «anionilRli iliesen 
Abstimmun)?snioilus in lii'ti:ii:lii tini bedenkt dabei, daii» 63 
Berliner liir mit l[lirnslan),'liclu'r Stiriinie und die Vrrlreler von 
120 Tochterlugcii durcliaus in der Hand der Berliner Brr liegt 
rad divis vs lediglich vom guten Willen derselben abhängt, ob 
WOflwhe der JLogen gehört werden soUen, oder nicht. Üass 
ein eolelies Terhaitals« nnertrilglieh ist, bedarf wohl kefnes Be- 
weisses. 

Ausgi'lniid \oi> dit'scm L'iustaüde haben .sich nun die 

Hteit-i:-i.'ii - '.w'".tjiiL,ii':.'hcn Logen üu Iblgeodeni Verfinamge- 
Aenderung.s- Vorschlage vereinigt; 

„Bei den Gegetzgebaugs-ConlBcenMn hfthen «naser den 
MitgUedem de» Bundes-Directorinma; 

1) 95 «ettT« Ifilgiieder der Groea^L«^, iraldw von das- 
Berliner Toehterlogen in der Weise zn wählen sfaid, daw 
jede dieser 5 Tocbterlogeu je 5 Mitglieder der Gr.'Loge 
zu Mitglicdrni Iit ''»..sct/gehnngi-GonAran anf dieDnmr 
von .'! Jahren ernennt. 

2) (Iii AI KcordueteadarToehterlogen — mdswgrAllegleidl«». 
ätimiorechL" 

Dm SoUekial dieses Antnges ist nbramrlm. (B.Lb-BL) 



Stadthagen. Am 13. October wurde nnsre nanmchrigc 
Schwesterlogo .\lbrccht Wolfgang im Orient Stadthagen 
in Schanniburg-Li|)pe installirt. Zu diesem Zwecke hatte sich 
eine Deputation unsere (iross-Loge, den Gr.-Mstr. 13r Glil/a 
an der Spitze, dorthin begeben. Alle umliegenden Logen waren 
doroh »ifaireicbe Abgeordnete vertreten, nm der Feier bcizn- 
«olliMn and der nenea Loge die Zasioher&ng tvener Kananwl- 
sehaft mit Rand nnd Wort zu geben. IHe bi« jetzt loeh kleine 
lyOge hatte in höchst anerkennemler Weise Sorirc k-e'ragen, dem 
Feste einen würdigen Anstrich zu geben nrnl darf nan m>ii di in 
Eifer und der Opferwilligkeit der Mitglieder ■ rvartcn , dass 
die Loge; wenn auch kloin, doch ein würdiges Gliei der grossen 
Manrcrkettc werden wird, ms der Mstr. t. 9tf naaena der 
Loge feieriich venpiach. 

In der Festrede gab der depntirte Hstr. Br L Meyer ebie 
Erl&uterung, weshalb die Loge den Kamen Albtecht Wolfgang 
angenommen habe. Dieser, regierende Graf vjn Scbanmborg 
I.iippe, war einer der erbten di In :j Fflr>!ni, welche dem 
Fnnr. Bande beigetreten waren uud wurde de Veranlassung, 
dass Friedrieh dar Graan den Bunde Unfalls /.u;,'ofnhrt 
wnrde. (U.L.-BL} 

^ — — ' I 

Stuttgart (Aas der L, n den 3 Oedafn) Unsere Logen- . 
thätigkcit hat im neuen Mrjahre nnfer dei Leitung des neu- 
gew&Iiitcn Mstrs. v. 8t. Kr Walter einen erfreulichen Auf- 
adiiraDB gsBommen. Utaterer hat aai ipr knrseai frendig 



überrascht, indem er der Lroge das ansebnliihe Geschenk eines 
prächtigen KoQzertüagel« dargebracht hat, und zwar aus An- 
laaa de« Ablaofs seiner Amtadaaer als Gaoieindcnith. In 
settmerOi^rwilllgkeit hat er (hat sfanmtliche S^ortelu, die ihaa 
in dieser Eigenschaft zagefallen, zn Geschenken Mr die Vereine 
and Wohlthfitigkcitsanstalten, deren Mitglied er ilt, vermad^ 
und so hat er namentUoh an«h die Log« dodi Jen« reidia 
Geschenk bedacht. — 



D«m FrniaiMnrkrttaMiigii am Fuge d«r Alb 

ma StiftgvpfiBate!, 1& Mal 1877, 

brikfatt Rpwidinirt von 
Br Dr. Blaack«. 

Iiier, wo des Schwarz walds Sohn mit grflnen Weilen^ 
Dm Neckar, «ich darch daft'ge Fhuen scUingt; 
Die Bmi^ das Kind der Alb, in naatcfa FiOen 
Tom Urachthal ihm froh enlgegenapringt. 
Wo hoch ein Rest aas dentscher Tonait Tagen — 
Des MenAm nielitigstobe Iktnuner mgen. 

Auf äteileu lluh'n des Waldes Pracht eigUbet, 
Vwgoldet voa der Abendaonoe Schein. 
Im Thal der Landnami seine Fnrehan aiehef, 
Am Hang der Winzer 1 aut den edlen Wcioi, 
Wo Bürger emsig ihre 1 laude regen 
Uad frah gsnieaien emster Arbait Sogant 

An Fnss der AUv hier traten tiene OUeder 
Der Kette^ die den Erdeokreii mnspaanl^ 
Zasaaifflett einst, als hold der FMhling wieder 

Mit jungem Grün bekränzt das weite Land. 
Sie leisteten den Schwur, in allen Stunden 
Vereint n ilelHi^ aa edleni Waifc Tarhnnden. 

- . So aenkten In den Bekoaa geweihter Erde, 
Ib»..Herz sie tief der Binderiiebe Reis, 
Mit ntkscn SegenswSnsehen, dass es werde 
Dereinst /oni starken Baum, dem BrudariuelB 
Zn spenden scinb aflssen Uimmelsgaben, 
Die BBS hl Fmd läd^Jjüd mSX Warna Iahen. 

Es waebs das Beb aaf thaagettinkten Halten, 

Ihm glänzet hell der Morgensonnc*) Licht, 
Drei Gedern schirmen es mit kahlem Schatten, 
Dass Mittagsgltiih es kann versengen nicht, 
Noch Stürme, die den jongen Scboss umbraosen. 
Den lailea Bütterachaaek Oun raäh lersaaaen. 

In sehneOen I^nf rind Jahre nnn verflogen. 

Mit bunter Farbenpracht, mit fri=;r''.cni Grün 
Und neuem Sang der Mai ist tnige/ogen; 
Das zarte Ji' i- /um Bäumchen ist gedieh'n, 
Zum Licht empor es seine Zweige strecket^ 
Mit BlSthaofUle sieh die Krane deckoL 

So grono fort, du Baum der Menschenliebe, 
Sei fest gewurzelt in der Brüder IlcTi!, 
Ära Fuss der Alb entfalle deine Triebe, 
Zum mächt'gen Stamm erwachse hiromelwitrlj^ 
In deinem Schatten schwören wir sab nene 
▼ereiat an stehn fn e^ter Bradartrene; 

•) Das IMascbon arbeitet anier Aafiseht der Ltfai «Wdkeln 
snr Mifjphfi^wi Senne" aad dea g Csden^ ia StsMgscb 
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Anwtfen. 

Stelle-Gesuch. 

Kin junger Mann, der nach Beendigung seiner Lehr- 
zeit bei seinem Princiiml conditionirtc, während kleiner 
Geschäftsreisen die Kundschaft der Colonial-Produkten- 
und Mehlbranchc im Voigtlande kenaeo lente mid gute 
ZengDisse besitsl^ «acht Stellnogi 

Offorten imtar A. IL batorgt die Bedection d. BL 



Br Hugo Bratscb, 

HEHLIN W , J;inrcrstra8sc 4, 
empfiehlt den Hru Taschen für die mr. Bekleidung, 
A f), 7,rt() und 8,50 Rni. in gut^'m Leder mit ScHIdss und 
mr. Erablemen. Stickereien garniere zu soliden Preisen. 
Jeder Aoftnig wird sofort enedigt 

Oj^'ei'ten 

von BibUotlieksdoabletten filtenrnnd besserer Fhnrliterstur 

besonders auf dem nobiete der Geschichte und RitualisÜk 
bind uns willkuniuicn. Voruchnilicb biitlien wir die Werke 
von Schröder, Kessler, Krause, Alhre< ht, HeMnumn, Melz- 
dorf und Merzdorf. Wir sind aucli iu der Lage, eine An- 
zahl guter Werke in Changc zu liefern. Krgebenst 
Stuttgart, d. 1. Not. 1877. Br Hofmann & Hohi. 

VerUgsbuchhAwilusg. 



Verl.if! von L. HofTiirlli iti l'resfli'ii. 

»laeljer deutscher Tanneabaum'* 

Carl Rlcciun. 

MNehmt sie hin der Liebe Gaben** 

F. mih. (.-fTst. 

Zum Gebrauche 'bni Christhcschotjrungen. 

A. Für vierstimiuigeu Mänueicliur. 

B. Für TieraUmmigea gemiscbten Chor. 

Partitur ud Stimmen Treis Mark 0,fXi. 
(Jede SIbmne asuli eioaela i 16 K) 

PMdmre TonatindigB Jahrgloge der ,^Mr-ZeiluDg" 
sind noch vorbuden läd vm Preise voa 6 M k Ar deo 

Jahrpang zu belieben. 

iii'i AliMaliini' finfT Fdli^e \'',ui .falirgängeu , worunter 
einige unvoilütäudige, wird der Jahrgang nur mit Mk. 2p<i 
berechnet. 

Leipzig. M. Zille, 

Veriag der FImr Zig. 

Im Selbstverlag des Herausgebers, I rutikfurl a. M., 
Sand weg Nr. 98^ SU haben: 

Drei raaurerische Blatter, 

die 3 Johaoiiiagcade in diarakteristischen. mit Symbolen 
vbA InitialeD Tenderteo Sprfldien 
benkiinend 

TOB 

Br German Tjeurhfer. 

in Farbendruck ausgeführt in der lithographischen Au- 
fltaH von l)r J. KiUs. 

4I|I) S. AtfH» 

Vidt pt. Bnniilar, S BL i» Htm r MMt. 



Krste deut.sche Fabrik, Frö))«r8cher SpM* und Ba> 
eekäfUguigsnitiel für Kinder, enii tichlt 

Hugo Bretsch, 
Berlin W., JlgecBtnaee i 
NB. (Preis^ttrante franoo.) 



Zur CompleUruug einer Logcu-BibKetbek suchen wir 
nnd erbitten Offerten aoT directer Postkarte: 

\. Anleitung, eine fhnlMdieBibUothAniBamBMlB. 28lllii. 

Stendal 1788. 

2. MmaiHNll Ar Fhnr. Jahrg. 1804/5 18ÜÖ/6. Beriie. 

(Kloss 35.) 

3. — oder Taschenbuch für Frmr. Jahrg. 1777^79. 
(Kloss 36.) 

•i. Asb>äa, Hd. 1. 2. ."i. 4. 5. 6. 7. Sondershausen 1824^ 

5. Briefe, Frmrei betreffend. Bd. HL Nambug. 1789. 

6. Fnnr-AneMllM. Heft 1. Weimar. 1811. 

7. Frmr -Bibliothek. ^ 4. 7. 8. Stück. Berlin 1792. 

8. Frmr-Zeitung. Jahrg. I. II. Leipzig. 1047^48. 

9. Journal för Fmir. L, 1 u. 4. IL, 1-4. III, 1-4 
Wien. 178-1. (Kloss 22.) 

lU Kloss, Kölner Urkunde. Alteuburg. 184a 
IL Latomia. Bd. XVIIL Leipzig. 186a 
12. Materialien fiir Frmr. I. Stück. Züllichau. 1788. 
i;j. Mosen, Werke. Bd. II u. V. Oldenburg. lHi;3. 

14. Nahrung für Verstand und Herz. Bd. V u. VI. Stendal. 
1783. 

15. Taschenbuch, Mrischee. Jahrgang IL — IV. 1803^ 

iKloss M.) 

16. Taschenbuch, Neues freimaufeiisdiea. 6. Bd. FMboig, 
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17. Ziegeidecker. Jahrg. 1— III., .\ u. iV. .Mteuburg. 1837. 

SInttgart, d. 1. Kot. 1877. Br Hofmann & HeU, 

VerUgsbuelibaadlait. 

In steinen Verlage «nohektt deoulehst «fau sweit« *e^ 
besserte, dnrdians nenbearbeitete Aaftage von: 

loralität und Eeligioü. 

A. Spir. 

Der Verfueer sagt in der Eiateitang: „Richtige Gnud- 



begriflis Ober Religion and MoraHttt orommD, wenn emmw gt- 

fanden, eine ansliMbbare llOgUebkatt geistigen Fortächritis. Sio 
sind ^eiehbedeetend mit Emportaaefaen ans Nacht zani Liebt, 
aus geistiger Knechtschaft, Verworrciiiicit uiui Zerwürfoiss -u 
Freibeil, Khirbcit iiiiil Harmonie. Wird mau einmal ugta 
können, diese Umudbcgriffe seien gefiiiiiien, dann wird dit 
Menschheit damit die definitive, uidit mehr zs erechStUzade 
Ba»is für ib.- geistiges Iicbea and den leiteoden 8(em aal ikiw 
EDtwickelnogünh& gemnaen haben. 

Mit froter Zmwsicht darf idi nan saiL;eii, ie.li glaobe fieit 
Gfandbegriffc hier bieten yn k .niicn" etc. ~ 

Das wichtige, iuterc»s>autc und höchst zeitgemässc Werii 
cm-beiiit i:: urv r 2. Attflafs in weecatUob wr be sasrt er est 

bereicherter G«staU. 

Von der i. AuH. sagt das „MagSida f. Lit. d. .\D5laD(l<ü', 
«Aosgeieicbnet in der Kritik and tob tiefem Gehalt itl" etc. 
„die Idehw AUmdlm« «Asr die Freiheit das Willsas gMA 
zum Besten, mi «her das TietaswMttsne Tbsma Jemals f»- 
schrieben worden" 

Preis: Mk. a,50. 
AUc Bachhaidlungen nehmen Deeteilnngen an. 
Leipslg. 1. 0. ' 



mid Tscaatescdidhi 



i Br J. Ob Hödel ia UnIi. - Drackm Bir BIr * 
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XX. Jahrgang. 



Die 





Ucgriiiidct und iiuruucge^-bea 



von 



B. J. Gr. FUSiDEL 



SM^, Mt, SOtK 



Leipzig, den 24. November 1877. 



Ton te «BMktlte" 



rncheiut vAcbenllieh eÜM Kummer (1 Bogen). Preis des Jafarfcao^ tO Unk fB% Ikh) 
Diu „Bauhtttte" kann durch alle Btichhaudlungen bezogen werden. 



lalult: Vrt<i>ii'iii< liitcblon. ~ fr»lw. — ikhlllc» tl«<i<i|iitu<iin tar Krninil. — Au Aaorlka. — VtiilliitaBi UamuUtl. — Pttt« Alhifi». - L>iu I<»(iin»aili<i in dudllu(«a. 
An 4m KtMktiM «V ÜMihMtA. — üwptMhu^ — Au«%M.' 



BeitriUBerklirnngei. 



66. Br Lineke, Lttdw., Tudibäadler, S Schwerter und 

Asträa. 

Suhl. 

üT. Br Ucylanü, Aug., Muler, z. d. ^ N. iu Muiiiiugcu. 



Für die ('cntralhilfskiissc. 

Von Br Dr. Ulancke iu Stuttgart, iisüs aus 

dem Yerkaaf eines Gedichts Mk. 15i. — 

Von Br A. Hcylanil in Suhl u 2. — 

Von Lehrer Schmidt in Wulfenau . . . . « 1. — 



Prolog 

am 1. SehwNlcriiabc'iKl ilon 21. Octobcr 1877 io der Loge 
nUarmouio" zu Ubornuitz 



Br Dr. M. PWt. 

Geliebte Sdiwestem, seid «illkommen heut' in der Brüder 

enisten Keih'n, 
Nehmt dankbar auf, was wir Euch bieten: l-'iau Muäika 

soll Euch erfren'n, 
Maiicli Liodcheu sull vur lÄnh rikliugen, monck ernstes 

Wort zuttt ller/cu geh'n. 
Hunloeer Sehen den8«al erftllou, ans F^eud* dieSchwestem 

hier zu adi'o. 



Dock nichts verrathen will ich, nein, nur erzählen will ich 

Euch. 

Wie'a kommt, dass in der Loge Räumen, ihr öfters seid 

mit nns zugleich, 
So hi^rt denn zu, s'ist eine Sage, wie sie die Göttin Uarmonie 
Mir ganz allein einst otfenbarte, im Biath«Mcbmnck der 

Poesie. 

Killet »ai'd gi'lust im Güttorratlic, vrcr von Olympuä licbtei! 
Höh'n 

Uiu zu der Erde dunkleiu Thale^ der Menschen Wohnort, 

sollte geh'o. 

Wer dort der Menschen GlOck begrflnden, des wakm 

1,1' hxr- Glanz vcrioih'n 
Und Segen briugeud wohl vur Allem der Liebe Samen 
sollte stren'n. 

Dos Loh traf üie, die ich verehr^ die allen BrUdcrn wohl- 
bekannt» 

Die Göttin Uarmonie, die edle. — Drauf reicht sie hin 

die schiine Hund, 
»Lebt wohl, ihr iiii-, tiieure (.iditer", so spradi sie, hdle 

Thriln' im Aug', 
;4^ebt wohl, ihr Schwestern, die ich liube, uiiiaimct mich 

nach Schwestern Braach. 

„Kann ich auch nicht mehr bei euch weilen, mein Hen 

ist stets dem euren nah. 
Und glücklich bin ich Licht zu schaffen, wo mau bis. jetzt 

nur Dankel sah." 
So schied sie denn. Den llinimel.s Höhen «nischwang sie 

sich mit leichtem Grus», 
Und auf des Regenbogena Bande yoII baoter Farben tiat 

ihr Fuss. 
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Sie sdiwebt Unab bis su der Stelle, wo sonst die Sobd' 

für uns crsdicint, 
Und iii der Fem' am Horizonte die Erd' dem iiinimei 
flieh vereiot 

Hier nüit sie aus vom langen (hogfi, sieht um sieh her 

daa Welteuall 

Und Ober sieh die Sterne Icreiflen in tiefer Stille aberalL 

Vor ilireu Füssen lag die Erde, eia grUueä, wuudervoUes 
Thal, 

Dodi Grab an Grab war aufgeworfen nnd zeugte von der 

Menschen Qual. 
Und Oberem Rand des ^en Grabes bog sieh ein Greis mit 

bleichem Haar, 
Dos Auge thräueufeucht von Kummer, der ihn getroffen 

Jahr fBr Jahr. 

„Ach, ErUe", seu£ct er, »bür* mein Bitten, eriöse mich aus 
meiner Pein. 

Adi, ^ob mir Buhe, gicb mir Frieden, der Tod soll mir 

willkommeu sein. 
S6Ü ich jedoch noch länger leben, so sende mir des 

Himntel-s Huld, 
Den Trost ia'a Herz, das Leid zu tragMi und zu dem IIa- 

glück auch Geduld." 

Die Göttin lauschte. Tieiergrifieu rief sie die "WoxUi 
glockenrein: 

»Sei mir gegrOsst, du Sohn der Tnwer, dein Lettatern will 

ich immer sein. 
Weuu du veilasseu, eiusam klo^jest, daiis TudcNiliiiuug dich 
unifilngt. 

Halt dich au micli, planh nur reclit iuuig, dass Gottes 

Haud Jlu iiimmcl Icukt. 

„0, sage nicht, hür' meine Worte: Erbau als FrQ&tein 

deiner Tieu, 

Hier einen Tempel, mir zu 1-lfaren, der meinem Colt ge- 

\V<'ll]t:l 

Uuruiuiiiäcb äuU bicii alles fiigcu, gleiclnsie im bau duä 
Weiteuoll, 

D'rin soll das IleiY «ien Si hmerz besiegen and FMnde 
herrächuu überall 

«Ruf wen du kannst Von deinen ßrUdcrn, entwerft den 

lüsa zu präcbt'geui Bau, 
Daaa Knppd sieb im schönsten Stile erbebe zu des Himmels 

Blau. 

Üii baut dcuu eifrig, laabt die Trauer, erhebt das Herz 

zum Himmelszell^ 
Dann wird dai> I<ebeu neu euch s]irie.sseo, wenn sdion der 

Leib in ätaub zerfällt." 

Wie Thaa des Himmels früli am Morgen die Blnmen trinkt 

und aiti erquickt, 
So drang der Göttin Wort nun Herzen des Greises, der 

so .schwer bedrückt. 
Und mit des Jünglings Feuer rief er: „Von Keuem dank 

ich's Leben dir, 
0, bebe Udttiij, dk m folgen, dies sei mein ganzes Streben 

hier." 



Er holt den .ernten Stein zum Baue mid tassend andre 

drängten sich 

Zum bau, dei Arbeit^ sich zum Trust«, bis dass der Tag 

dem Abend wleb. 
Ein fHscbes Leben war gewonnen, ein Leben stebi snHel- 

nuug reich 

Und braderlidw Liebe macht« nn8iad[ um GUtak, dm 
Armen reich. 

So war der 65tter Wunsdi erftatlet, die Mensdiheit war 

ln p!r.i kt durch sie, 
Die man im lümmoi schon so sinnig genannt die Göttin 
Harmonie. 

Und durch der Erde Ann Segens harmonisch ein Akksrdm 
Klang, 

Knr Freud und Lieba^ Anmntb und Güte, wohin der Göttin 
Wirken drang. — 

Als einmal nnn durch ThaleagrOnde die Holde schritt mH 

stillem Sinn 

Nacbdeokeud, wie der Meuschai ätrebcn sie weiter riebt 

zum Himmel bin, 
Fid ans des Haares voller Flechte, ganz unbemeriit ii'f 

Gras herab, 

Km weisses Itöscheu, das Euterp«, die Schwester, ihr zum 
Abschied gab. 

Als sie nach langem beft'gcn Geben nun endlich merkt, 

was sie verlor, 
Da i>erlteu Thräuen didit au Thräneu aus ihrem Schöna 

Aug' hervur. 

Doch plötzUch ward ihr Aniliiz heiter, denn vor sie tnt 

mit scheuem Tritt 
Kiu Müdeben hold, im schlichleu Kleide, nach äterbUcher 
Gebrauch und Sitt'. 

Es reichte stlmcll Kulerjies Gabe mit friihem blick der 
Üüttin hin 

Ik-reil sofort davonzueilen und Dankesw^rtcn zu entfliLliii. 
Allein der Ciütlin blicke baniit^u die .iunj^ttau fest na 
jenen Ort 

Und sie vernahm still mit Lutzitcken, das bocbTerfaeiasttagi- 

volle Wort 

mDu edle Tochter dieser Erde erwiesest nür der lidie 

Dienst, 

Du sollst binibrt mit deinen Sdiwestem geehrt sein, vis 

du ei verdienst 
Hol' deine Schwestern, geht zum Tempel, wo eure Brüder 
fleissig bau^ 

Dort sollt ihr Lieb und Treue pflegen, Stets auf derSrltdcr 

äinn vertrau'n. 

,J>ort sidlen euch Euterpcs Klinge das liebeafanend Hea 

erfreu'u. 

Die Bese aber, die dn findest, der Maurer sehömtts 

Sinnbild sein " 

Und so geschah's. Denn wenn Luterpe sich hören lä&si 
im Logensad» 

Dann sind seit gutt n alten Zcitea, zugegen unsre Säm" 
steru all 
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Mkbi aaden heut'. Noihmab willkonnneii, Ihr SchwesterD 

all' am heut'gen Fast, 
Ihn Ate des Lebens Kostm windBt» Ihr madtt des THnpcls 

Siuilen fest. 

Seid dem uuu hold, was wir Kuch bieten, verzeiht, weiiii 

Manches nicht geUog, 
Der Harmonie versühnlich' Wesen mbind' uns mner 

Lebe lang. 



SdtUton Beitelinagni nr FnlMMMMt. 
FaatndB^ gehaUoi nm Stiftongsfest der Loge c 4. S Cedem, 
den 11. Not. 1876 

Br Dr. WHMlie bt Sbillgirt 

Geliebte Brr! 

Unser beutiges Stiftungsfest le^t mir die Erinnerung 
unke, d«an der gestrige Tng, der lu. November, unscnn 
Volke drei grosse Männer freschf-nkt hat, I^nther Schiller 
und Schnrnhorst. Alle drei haben für die Freiheit unse- 
res Volkes ikr Streben mid ihre gniute Thntkraft elngeset^^t 
Scharnhorst, der in den Tapen der Naprdeonischen Gewalt- 
herrschaft die preusäische Wehrverfassung, die Grundlage 
der jetzigen Mncbt ond Ortsne tmiens Yaterinndes schuf, 
hat die Befreiiinti dos Volkes vom Jnchc des fremden 
Tyrannen, unsere politibche Freiheit und Unabhängigkeit 
mitbegrOndet; in Lntber feiern vir den Befreier von r5- 
uiis( heil rriisterjoche, den BcKrönder der religiösan Frei- 
heit i Schiller abci bat des Kefornators grosses Werk, das 
nnr halb gehingen war, foitgefllhrt. Ober Luthers Ein- 
aeitißkeit liiiKiii^ ! lat 1 1- ilie IJee der Freiheit im um- 
fasssendaten äinne verkündet, der Freiheit des Individnums 
▼on allen Srliranken, welche nicht flir das Bestehen nnd 
Fortschreiten der mensclilichcn fiescUsrhaft nothweudig 
sind. £r predigt die religiöse, die politische, die gesell* 
sehaftlicibe Freiheit, er ist aber insbesondore der ^ger 
der sittlichen Freiheit, der Fr< ilieit von Vonirlheil, Abcr- 
glauben und Leidenschaft, der Freiheit, welche deu Meusclieu 
InnerBdi frd macht nnd ihn erst znr vollen Würde seiner 
aagebomen Natur erhebt, ihn luicli dann noch frei er- 
scheinen iässt, wenn jene äussere Freiheit ibiu mangelt 
„Der Mensch ist frei geboren, ist frei, nnd ward' er in 
Ketten geboren." — Wenn ich nun heute am Stiftungsfeste 
Ihre Gedanken auf diesen Lieblingsdichter unserer JNatiun 
KU lenken mir erbinbe, so fürchte ich nickt den Vorwurf, 
als ob ich Ihnen etwas vortrage, was mit unserer k. K. in 
keiner Beziehung stehe. Ks ist doch eben die Aufgabe 
d(!r Mrei, das AllgcmeinmenschUche d. b. alles Wahre, 
Gute und Schöne zu pflcgeD^ ttnd hat doch kaum ein 
Dichter die Grundgedanken unseres Bandes herrlicher ge- 
sungen, als eben unser Schiller! Und wenn auch Schiller 
aidÜ wie diu meisten anderen Geistesheruen seiner Tage 
unserem Bunde angehört liat, so ist ilorh sein pnnzes 
Wirken und Streben den Zielen unseres iluudes verwandt, 
SO war er doch in seiner ganzen Pcrsünlichkeit ein Frmr 
der Idee nach, und so dürfen auch wir den Nachruf, den 
sein grosser Freund Goethe iiim gewidmet, uns aneiguea 
and ^reeken: JEx mr unser.** 



Fragen wir zunächst, in welchem Verhältnisse Schiller 
zum Ftmrbnnde stand, so mflssen wir beaditen, dass 

ihm in Jena wie in Weimar die tielegenheit gebrach. Frmr 
zu werden.*) Die Loge z. d. 3 Kosen in Jena hatte be- 
reits 1764 ihre Arbeiten eingestellt, und die 1771 gestif- 
tete Loge Amalia in Weimar war 1782 unthätig geworden 
und nahm erst 18üä ihre Arbeiten wieder auf. In einem 
Briefe vom 10. November schreibt Schiller an seinen Freund 
Körner, dass Bode ihn habe Überreden wollen, dem Frmr- 
bund(i beizutreten. Körner, der selbst Mr war, rielh ilini 
indessen ab, da Bode ihn nur für die liiuniinaten werde 
pcwlnnen wollen. Im lo. Briefe über Don Carlos erklärt 
Scliille) ; ..Ii h tun weder Illuniinat noch l'rnu". Wir dilrfen 
wolil auiiLliiuen, dass es die unlautere Gestalt der t'nnrei 
seiner Zeit, der damals sieh hervordrängende mrische 
Schwiiuiel mit seinen raystiseh-riibbalistischen Tändeleien 
und dem Ordensfirlefanz war, was ihn vom üliutritte in den 
Boni imOekbidt, während er seinen Ideen nnd Bestre- 
bungen nach die entschiedenste Verwandtschaft mit unse- 
rem Bund an den Tag legt Dies spricht er in dem schon 
aageiUHrten Briefe welter am, «emi er sagt: „Wenn beide 
Verbrüderungen (näml die Illuminaten und Frmr) einen 
moralischen Zweck miteinander gemein haben, und wenn 
dieser Zweck Ar dfe mensehlidie Oesellsehnft der wich- 
tigste ist, .s'i init-s er mit demjenipen, den Marquis Posa 
sich vorsetzte, wenigstens sehr nahe verwandt sein. Was 
Jene durch dhie gdieime Verbmdnng mehrerer dnrck die 
Welt zerstreuten thätiRcn Glieder zu bewirken suchen, will 
der Letztere vuliatäudiger und kürzer durch ein einziges 
SiA^At ananbren, dnrek einen Pursten nimüdi, der Aus- 
sicht hat, den grSsstr ii llirii der Welt zu besteigen.... 
Es schLo mir eines Versuches nicht ganz uiwerth, Wjihr- 
heiten 'die jedem, der es gut mi''seiner "Gattung ü'dnl^ 
die IvNligsten sein müssen, und die Iii jetzt .nr das 
£igC(ithum der Wissenschaften waren, in das webiet der 
schSnen Künste herObenuzieben, mit Lidit und WSrme 
zu beseelen und als lebendiue, wirkende Motive in das 
Menschenhers gepflanzt in eiociu kraftvollen luunpfe mit 
der Leidenschaft su zeigen." Die Ideen welche den Mar- 
<|iiis l)cwcj:en. sind, wie es im L*. Briefe lieisst, „alliiemeine 
Duldung und UeKisseusfreiheit". Femer schilderte er uns 
im 3w Briefe den Posa folgendemamen: „Der Mensch seifet 
sieh dem Manjuis in mehreren Varietäten; in raebrenn 
llimmelsstricheUf Verfassungen, Graden der Bildung und 
Stufen des GlQdn lernt er ilm hnmeo. So erzeogt sich 
in ihm allmählich eine zusammengesetzte und erhabene 
\'orstellung des Menschen im grossen und ganzen. Aus 
sich selbst tritt er heraus, im grossen Weltraum dehnt sich 
seine Seele in 's Weite." Ist e.s nicht, meine Freude^ ab 
ob der Geist der Mrei aus solchen Worten uns entgegen- 
wehtc, der Geist edler Menschlichkeit Und dieser 
echt mrische Geist war lebendig in Br Körner, Schillers 
nächstem Freunde. Kr hat wahrhaft mrisch an Schiller 
gehandelt Denn niclit nur, dxss er dem jugendlichen Dichter 
Bit lingere Zeit eine gastliche ZuHucht.-<st;ittc bot, als 
dieser ohne Kvisten/mittel in der Welt dastand, dass er 
mit edelstem Zartäiun jede materielle Sorge von ihm tem> 



*) Die folgr'iiden Nuti7rn sind eiaem vnn lir /ill^- ii' (lor l.u',:c 
„Apollo" in Leipoig bei der Feier de« loqitüu-i^a Ueburtslsges 
ScÜIIbib fohiltMni Votingo ■ li M i mmiin . 
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zuhalten beinübt. war} er bewährt« sicli auch aU dessen 
merttssigsterBenitlier» Itidt ihn voolrrwei^ rarBck and 
«ponitie seinen Tif r, als Dichter ilcn hörhsteH Interessen 
der Menschheit aachzustreben und dos Höchste auf 'dem 
Gebiete der Poesie zu leisten. Ohne Neid, mit inniger 
Liebe hat Könior an Scliillcis nrn,-;>e priubcitpf, mit AVnr- 
uuug uitd Ilatlij mit Hille uud AufumuUruug, ihu erhebend 
fllwr das Gemeine, um (Iber Geister m herrschen. 80 
vollbrachte e r an SdUller die erbAbeuste Mnrbei^ die je 
gethan worden ist 

Und mit weiclwm Erfolg? Das zeigen nns Schillers 
Diclitn wi il.r: lii tm sie sind frmrisdie Diclitnngen. Ver- 
herrlichen sie nicht alle ^die Menschenwürde und die an- 
gcbome Hoheit der menschlichen Natur? Fordern sie 
nicht auf zu ernster Arbeit am Haue der I^wifikeit, an der 
Veredlung unserer selbst, an der Verbesserung der mensch- 
lichen Gesellsehaft? Ruhen sie nicht auf den drei Siulen 
der Weisheit, Stärke und SchönlieitV Kreundscliaft und 
Menschenliebe, die Gemeinschaft der etlelsten (ieistcr, die 
Barmoote And Verbrüderung der Besten, klingen sie nicht 
in Knft mid Krhabcnlicit, in LiebUdikeH und Milde aus 
allen seinen Dichtungen V Und prophetischen Geistes 
schaut er der Zukunft goldene Tage, die Zeit wo Geistes- 
UOd GewisBensfrciheit lierrschen, wo kein Hcoscli mehr den 
andern um abweicheuder Glauheusmeinungen willen an- 
fechten, wo die Menschheit zu einer einzigen Familie 
liebender ßrr geeinigt sein wird. 

Walirlicli, S-hillers ganze Pcrsönliclikcit , >ein ganzes 
Leben und Stieben ist echt niriscii und kann für jeden 
Wr als Vorbild dienen, von dem der lie-ste unter uns noch 
weit entfernt ist. Denn wir lialirn in Scliillers Erhaben- 
heit nicht eine liimnili&che Gabe anzustaunen, die ihm, die 
uns in ihm geschenkt wire. Dann vermSditen wir nur 
ihn zu bewundern; aber unsere Bewunderung wäre eine 
unfruchtbare. Nein, was Schiller geworden is^ da-s wurde 
er dnrdi ernste Arbeit an sich seihet, das wordo er ver- 
möge seines strebenden Eifers, durch seine innere An- 
strengung, da er niemals befriedigt ausruhte. Von früher 
Jagend an stellte er tridi die aebwlerifstea Au^ben ond 
venvaiiiltr volle männliche Kraft ihre Lösung, und in 
der Milte seiner Laufbahn, umrauscht von des Lobes 
SehnieiehdtBn«n, setst er von neaem an, am sidi anf einen 
höheren Standpunkt zu schwingen. Sein fesies Wollen 
hat ihn zu dem Schiller gemacht, den wir bewundern. 
Und nidit mir mit Suseren Schwierigkeiten hatte er zu 
ringen, um seinem Ideal nahc/.iikomiiicn, sondern mit seiner 
eignen widerspenstigen Matur. Uud denuoch ist es ihm 
gelnogeD. Es ist dämm sein eigenes Wesen, sein Wesen 
als des Dichters des Icsli n, untTschiitterlichen Willens, 
das er uns auischliesst, indem er sagt; „Den Menschen 
macht sein Wille gross und klein; es wSdist der Hensdi 
mit seinen grössern Zwecken". Jahrelang wälzte dieser 
Aiesengeist seine Dichtungen in sich berom, bevor er sie 
bbuiDsgab In (fia Welt Zw6lf Jahre bnndite er, tun eine 
so kurze Dichtung zu vollenden, wie da.s Lied von der 
Glocke; aber eben darum bewundern wir heute ihre herr- 
HciieVollBndang, danm greift sie in unser Herz mit mäch- 
tigen Tönen. Und als er dieses Werk schuf mit unver- 
drossenem Fleissti, mit gewissenhafter liedilchligkeit, war 
er uicbt etwa mehr ein jugendlicher Anfänger, .sondern 
lingst stand er da ab mhmgekrfloter Meister. £r woaste 



wcdil, daäü der Wahrheit lief versteckter Born nur dem 
Fleisse rauscht, den keine MQbe blichet. 

Sittliclie und künstliche Vollenihing: da.s ist scincruste- 
UingcD. Darum konnte ci auch mit einer Art der Geisten 
thätigkeit sich nicht begnügen. Er dnrchman versdile- 
dene Bahnen, und (iberall bat er Hervorragendes geschatTeii, 
als Geschichtsschreiber, als ' Philosoph, als Dichter. Ein 
Ziel aber verliert er nirgends ans den Ange, eine Grund- 
ansi liaiiung leitet ihn, tlie Menschenwürde als Leitstern, 
der freie Wille des Menschen als Schwerpunkt aller 
Thätigkeit. BogrifTswdt und Gefithlswelt des Hensdm 
sudite er zugleich zu umfassen, um ans dem Ganzen der 
.Mcnsclicuiiatur zu denjenigen zu gelangen, was den Men- 
schen bestimme nach Ziel, Richtung und Laufbahn. Er 
sucht den Widerstreit zwisclieii rHiclit und Neigung zu 
hVsen durch den Hinweis auf die reine, unentstellte Menschca- 
natnr. Was uns wahrhaft befriedigen soll, mnas mit dieser 
unx n r i;.ii« r^tcii reinsten Natur übereinstimmen, uud dif 
Natur des Menschen ist rein. Was die Pflicht gebietet, 
das nilein macht unser wahres Glück aus. Er glaubt nn 
den cdeln Kein), in m Ii 1 Menschenbrust liegt, und du- 
rum hält er das .Meiisrheiigcicblecbt der höchsten Voll- 
endung fiibig. Aber dieser Keim bedarf iler Pflege, der 
Reinigung von verunstaltenilen Schlacken. So soll sich der 
Mi'tisi h zu einer solchen F.mpfindungswcise gcNvOhnen, da.«' 
iiiui die lugendübung kein Opfer mehr ko-te, das-; er 
sittlich handle, weil so zu handeln ihm inneres liedOrfbist 
und Nothwendigkeit ist, duss er '-^eli'ines vollbringe, weil 
er nichts anderes vollbringen kann. Diiiiiit wird der Mensch 
der Gottheit gleich, steigt er auf zu dem Nothwendigen und 
Ewigen. Das Wahre, tuite und Silifir>p sind dem Dichter 
nur verschiedene Seiten des Guttlicltcn und dc.-> MenBchlich« u, 
sofern es Abbild des Göttlichen ist Die Kunst ist ihm 
nichts Anderes, als die Darstellung de.s Wahren und Outeo 
in der i-orm des Schöneiii ihr letzter Zweck ist der, um 
zu hSherer Sittlichkeit zu erbten. Das ist die Grandidee 
in den „Briefen über die ästhetische Erziehung des Men- 
schengeschlechts." Die Kunst ist ihm ein Erziebuogsmittel 
und zwar das edelste Ersldinnganiittel der Menadthcit 
Fiiti r ili'in I'.indnirke der Schöidieit verleibt die Kunst 
dem unverdorbenen Menschen die sittliche Stimmung ond 
leitet ihn sanft aof den rechten Pfad. Das SeMne und 
Erhabene sind berufen, die Führer dos tifli^fpf ga sein, 
uns 2uni Wahren und Guten zu leiten. 

„Nur durch das Morgeatbor des Scbflaen 

I)riii:{,'si du in der Krkeniilniss Land." 

Was will aber unsere k. K. anders, als mittelst der Schön- 
heit ans zur Sittlidikeit and Wahrh^ f&bren? 

Weil aber Schiller den edeln Keim in der Menscben- 
natur erkennt, deshalb ist Mensch zu sein fUr ihu das 
Höchste. Er weiss auch, daas er es nur sein kann als 
Glied der ganzen Menschheit, als Glied einer alle 
vernünftigen Wesen umfassenden Kette der Sympathie der 
Voltkommenhett and GHtdtselIgkeit Dies ik der Grund- 
gedanke in dem Liedc an die Freude, in den Künstlern, 
i» dem Eleusiscben Feste; er bat begeisterten Ausdruck ge- 
funden in der Beneidmung des höchsten Ziels, das eine 
gute Schaubühne nach seiner Ansicht erreichen soll. „Und 
dann endlich, wenn Menschen aus allen Zonen unti Kreisen 
abgeworfen alle Fe8.seln der Künstelei und Mode, «lorch 
eine allwebende Sympathie verbrfideit in eio Geschlecht 
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wieder aulgclüst, ilirer selbst und der Welt vergessea und 
ihrem hnnmlischen Unpmnge sich niliern. Jeder Eiiuetne 

j!cnit!.<t i!if Kiif/'rir'k'in'jcii hH't, iiiuI seino linist picht 
jctzi nur eiiierKunjfiuduugHaum, es ist diese, ein Mensch 
zn sein.* So lebt fn SeMlIo* die lieOigite, ellllieiidste 
IMm' für lüp <j:\jy.v ■NJrr rlilieit; jiitlit Kdi{iion, nicht 
Natiuualitüt, nicht Stand, nicht Sitte erkennt er als Grenze an- 
Diese grosaaiilge Ansdiavang MIdet den GehaH seiner 
DichtnnRcn. Die Mensduri /n . rhclifii, luit hulicn Cln- 
donkcu zu erfüllen und mitUcgeistcruDgfilr diese ücdauken 
ni trAnkcD, war ihre Aufgabe. In das Itdch des Geistes 
^'i'l die Muse der Poesie iiiis führen und in ihm lieimiseli 
loiichen. Die erhabeusten Ideen sucht Schiller in leichten 
lyriselion Gedichten auch dem Verstände des Ungeldirten 
nnhe /II Iiriniieii, und in grossen Srhuuspiclcn macht er 
uns durch das gewaltige Iliogen des Menschen anschaulich, 
dass Irein Sdiidcsa] ind kein ZuM du Leben und Streben 
(irs Meiisi heil regiert, aondem allein das eigne Wollen des 
Menschen selbst 

„In deiner Brust sind deines Schirksais Stern«.« Das 
will er nns zu lebendigem Hewnsstsoin bringen, dass es 
nichts Höheres giebt als die Hingabe des Men^ichen für 
den sittlidien Zweck, für das Wohl der Menschheit So 
will er nicht bl>i>s unsere Phantasie ergöt/en, sondern unser 
Gefühl eatiUmoien, unsem Willen entzünden zur edlen, 
Kweckbewttssten That Wirken will er auf die Mensch- 
heit, indem er sie erschüttert und begeistert — Soll i i 
Ihnen im Einzelnen nachweisen, meine Brr, wie er in allen 
seinen Dramen das Gesetz der sittlichen Wclt^rdnung uns 
zum Bcwusstsein bringt? Wo sollti' ich aiifun|j:eii, wo 
aufhören? Von den Iliubern hi.s zum Teil, liherall tritt 
uns mit erschütternder Gewalt die Bedi utung der idealen 
Welt vor die Seele, und nicht ungestraft leugnet der Mensch 
diese Welt der Ideale; „die Weltgeschichte ist das Welt- 
gericht". Nur „wer den Besteu seiner Zeit genug geüian, 
der hat gelebt für alle Zeiten." .la sollte der Mensch 
sicli ^( Hi-t npforii üiiissen, um die ronlcrungen der Sitt- 
lichkeit /.u erluUeii, so besteht eben durin die höchste 
Tugend. „Wie gross wird unsre Tugend, wenn vnaer 
Herz bei ihrer Uebung bricht " 

Und wie wahrhaft mriscb lautet der Scbluss seines 
Liedes an die Freude: 

„Festen Muth in schweren Leiden, 

Hilfe, wo die Unschuld weint, 

.K\vit;ki-it ^^(.■^c!L\vonleIl Kidcii, 

Wi.liilieit gigeu FicuiiJ utid Feind, 

Miiniicr.'-tol/ vor Königsthronen, — 

firader, galt e» Gut und Blai, 

Dem Verdienste seine Kronen, 

Tütorgang der LnL" riliniL" 

Meine ürr, so steht Schiller mit uus in der Kette, 
ohne unserem Bunde als Hitglied angehjirt zu haben, sein 

Geist leuchtet uns voran auf den dunkeln Pfaden des 
Lebens. Folgen wir ihml nehmen wir sein rastloses Kingea 
und Streben als Vorbild! pHcgnn wir in uns die Welt der 
Ideale, die er in seinen liiclituM^ieii uns vorstelltl Dann 
sind wir echte Jünger unserer k. K. Halten wir fest au 
aehier Mahnung: 

Die Tugend, sie ist Icein leerer Schall; 
Dt» Mensch Icaan sie Oben im Lebta, 
Und aoHl^ er auch itraadiebi iberall. 
Er kann nach der göttUdea streben.*' 



Aus Amerika. 

Cineinnnti, i>. Oetober IK7T. 

Die Grossluge von Ohio hielt ihre Jahressitsung am 
IG. und 17. Oetober. Es hatten sieb nahesn 700 Ddegaien 

ciiit;efun<Ien. Per erste Ta^' veijiinfr mit \'crlesunK der 
Berichte der Grossbeawten, Kut^egeunahme vou Anträgen, 
Beschwerden etc. und VerÜiellung der versdiledenen Yor- 
Irtgen an Coinniittcen zur iJerichtcrstattuni,'. Ausser Pc- 
sprecbuug von inneren Angelegenheiten und wirthschuft- 
licben Einriehtungen wurde wenig gethan. In prinzipiellnr 
He/iehung kam ausser der Negerfrage nichts zur He- 
rnthung. Diese letztere wurde in Anregung gebracht durch 
fulgeuden Airtirag, gestellt von Br P. J. Werner:, 

In Erwigang, im Ihr Comitd im Jahre 1875 nach 
reiflicher Üeberbgung folgendemiaasen einstimmig be- 
richtete: 

„Wh* beabsichtigen nicht, noch gfanihen wir, dasa es snr 

Zeit nothwcndi;; ist, die {rcschichte des Urspruiips der 
sog. farbigen Irmrei eingehend zu behandeln. Dies4.>r 
Gegenstand ist wihrend der VMUn 86 Jahre in allen 
Orosslogen der Vereinigten Staaten sowie in mrischen 
Zeitschriften erschitpfend besprochen worden." 
Ihr Görnitz glaubt es genügend, zu sagen, dass wir Uber 
alle Zweifel Qberzeugt sind, dass farbige Fnnrei in 
diesem Lande einen legitimen Anfang hatte, und zwar 
ebenso wie jede andere FrmreL Sie hatte faktisch 
denselben Ursprung. 

Ihr Coniit«'- beabsichtigt jetzt nicht, die Tortpflauzung 
dieses legitimen Anfanges bis zum heutigen Tage zu 
untersuchen, wenn wir iakttsch mehr wie 4<j unter- 
geordnete Logen und eine Grossloge sog. farbiger Mr 
mit mehr als 800 Mitgliedern im Staate Ohio ibideii. 
Wir wollen bloe auf den Thaftbeatand auflnericsam 
machen. 

Ihr Comite hat höchst zufriedenslelleiide und die über- 
xeugenslen Beweise dafür gebracht, dass diese farbigen 
rrmr liensellicn lÜlus und diesellicn Ccrcmonien jirakti- 
zircu und substantiell dieselben esoterischen und ge- 
heimen Erkennungszeichen haben, wie wir selbst und 
die frmrisehe Familie durch die ganze Welt. 
Die Frage der AncrkeuHung dieser larbigeu Frmr schwebt 
sehen lange vor diesem Körper und Ihr Comild foUtt 
da.ss diesellte eine sehr dnn^'onde ist und (VOmpt^ Cnste 
und entschiedene Handlung verlangt" 
ünd ferner In Erwtgnng; dass seit dieser Zeit (1875) 
üi Organisation farbiger Frmr iiim rhalb des Staates 
Ubio zu 42 Logen und 1200 Mitgliedern angewachsen ist; 
und dass dieselbe in Folge onserer Weigerung sie an- 
zuerkennen, diese Anerkennung von einer Anzahl aus- 
wärtiger Grosslogen, wie z. B. den 8 Grosslogen von 
Deutsehland, den Grose-Orienten von Frankrddi, Italien 
Ungarn, Peru, und Dominica erlan^jt haben; 
und dass in Folge dieser Anerkennung jetzt fakti.sch 
zwei mrische Grosslogeu mit auhstantiell denetben Con- 
stitution, denselben Gesetzen und demselben RUus im 
Staate Ohio bestellen; 

und du» mft ROdaidit auf dieaa thatMudien ftrhve 
Logen eine höchit bedeutende Wkihtiglnit für die Frmrei 
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erlangt haben und ohne weiteres Zögern prompte, ener- 
gische Behandlung erfurdern, sei as hiermit 
Beschlossen, von der (irosslnge der Alten und Khrw. 
Brrschaft freier und angenommener Mr des Staates Ohio, 
da« der Sabr Ebrw. (irussmeiüter ein Comiti- von fttnf 
Brr ernenne, deren I'flicht es sein soll, in der nächsten 
ürusslogeusit/ung farbiger Fnnr des Staates Ohio unter 
dem Titel: „Die ATriknuisclie (irossloge freier nnd an- 
genommener Nfr <li»s Staates 0]m" anzuerltennen, und 
wenn dieses uiilil tbuulich gefunden werden sollte, zu 
nntersMchen, ob es nidlt angemessen und thunlich sei, 
diü fHrliigi'i\ Friiir in unserer eigeneniGroaslogea-Organi- 
satiou zu ahsnriüren." 
Dieser Antrag, massig wie er gehalten war und so- 
gar unter Ilinwcisung auf eine Mt"iii;e unl:iiii;b;tn r Tliat- 
sacben eine Alternative »teilend schien sich Anfuu^s der 
ZmttiDiiMiBg einer Mäirheit der Anwesenden zu erfreuen, 
besonders du i1<t Grossraeister und der Grossseltretiir zu 
seinen Gunsten waren. Nach längerer Debatte aber, wo- 
bei nameDtlieli berrorgeliobcn wurde, daas die fiir1)igen 
Lo^en von der Grossln^c immer als unregolmässig (welches 
mit den bässlichen Worten „claudestine" bezeichnet wird} 
betraebtei wurde, und daaa daher dieselbe sieh aieht mit 
dem Hepi n t.inilf bi'f:issen dürfe, wurde die Beschlussnahme 
mit ungefähr '■^j^ der stimmen abgelehnt Und so bat 
dem die, naneBtUdi hier in Amerika smm Aeuaeenten 
getriebene Sucht, die Form zu wahren, wieder einmal den 
Sieg aber den Geist und das Prinzip der Frmrei davon- 
getragen. 

Wie sehr man flbrigei» die Nothwend^ifceit fBhtt, Ober 



den Gegenstand ins Klare zu Inrnimeu, beweist em an- 
derer Antrag, von einer andern Seite in der nämlichen 
Sitzung gestellt, welcher verlangte, dass sich der Groas- 
sekretär mit allen Grosslogen der Vereinigten Staaten in 
Verbindung setzen solle, uro gemeinschaftliches Handeln 
in Sachen der farbigen Frmrei anzubahnen. Auch hier- 
über wurde die Beschlussnahme abgelehnt. 

ßr W. M. Cunniugbam, adtheriger deputirter Gros^- 
meisler, wurde zum (irosstneistor, und der trefifliche, auf- 
geklärte Br Caldwell witdcr zum Grosssekretär erwähh. 
worauf sich, nach Einsetzung der neuen Beamten, die Gros.^- 
lo^'c vcrtiL'te. I'ie iiäcIiMjälirif^e Versainmlunp tindH iii 
dem treumiiiclien Städttheu ÜuytoM, Mont^omery t\»unu, 
statt. Ka ist meine Ansicht, dass die Versammlung der 
Grossloge viel zu zahlreich ist und das indifferente Ele- 
ment viel zu sehr vorwiegt, um etwa^j Tüchtiges leisten £u 
können. Die Reprlaertatiflii besiebt aus den 3 entea Be- 
amten jeder untergeordneten Lop<>, den QrOSSbeamtSU BSd 
den gewesenen Beamten der Grossloge. 

Im Staate Ohio beatdiea dendt 5 Logeii, wellte ia 
deutscher Sprache arbeiten und zwar wie folpt : 
Haaselmann Loge Nr. 2üÖ in Cincinnati, Hamilton Couot), 
Concordia „ „ 346 „ Cleveland, Cupabag» » 
Hamilton „ „ 409 „ Hamilton, Butler „ 
Union „ „ 440 „ New-Bremen, Anglaize 

HumbeMt , » 476 » Colnmbns, FraokUn » 

Aussenicm befinden sich eine grosse Anzahl deutscher 
Brr in den in englischer Sprache arbeitenden Logen. Es 
giebt deren firirtiadi wenige, worin sieb sieht miudestm« 
dllige Deutsche bofiiidca. W. 



Darmstadt. Der ueue Grossbcrzog lint ilas J'roteclorium 
Ober die Logen dea Kintracht.slmndcs erueut utid hut der I-^rw. 
Gronmeirtcr Br Pfalz io einer AudieniE dafür den Dank 
Mmanprechnt. Bei dieser Gelegenheit Uusscrto der Gros.«- 
bciaog, er habe am ao hcrdtarUttger das Pcotectoriaai über- 
Aonuttcn, als er schon dnr^ sah» niilslea Tenruidtcn, den 
Tiiii ' II '.o:! Wales von England und de« Kronprinzen des 
deutacheii lUiclici von den edlen Zwecken der Frinrri Keuot- 
ain erhalten habe. 

Der in >r. 28 der „Bsahüttc" I. J. erschieticne Auf- 
satz des Herausgebers dieser Zeitschrift: „Der stellver- 
tretende Prolector and die deatscbe Mrai", gab dem £brwat. 
QnMunsIr VsnmIasBnog, d«n Bnndealegen wtd Fnnrkrinsehen 
darch ein Circnlarsclireiben vom 22. Juli d. .1. diesen Aufsatz 
zur besonderen KeuntDissnabroe zu empfehlco und zugleich zur 
ErwOgatig unhcim zu geben, ob zur l'ntcr&tutzung der iu dem 
' Aufiatze enthaltenen wohlgemeinten Aufforderung nicht etwa 
eine Za.stimmnngs-F>kl&rang abzogcben sei. 

la den darauf erfolgten Antwortschreiben erkl&rten die 
Logen la Bingen, Darmstadt, Friedberg, Mainz und 
Worma and die S Mantwkrtnzeben von Ojijpenheim nnd 
Veilburg Ow BinTerstlndnits mh der VerOÄBtliAOTg einer 
TnirtlWWWnL" rrtrlnniru: Die Loge „Carl zum LiiiJtnbcrg" in 
Frankfort dagegen erklärte, das^ mc sieh hishcr der in licdc 
stehenden „Streitfrage*' absirlitlith ferng» n Im I i' und ihr 
der fragUclie Aufsatz auch keinen Anlass gebe, diesen absicht- 
lich eingenommenen Standpunkt aofisgeben. Die Loge zn 
Ofeaen aber Insserte sieb dahin, dass si« «nur den firaglichen 
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Artikel des Urs Findel Wort für Wort untorscbrciben kOote, 
dass sie indess glaubte, eine öffentliche Zutimmangs-ErklArunf 
wArde der Sache nicht allein nicht förderlich sein, sonder« 
als PressuM aaöiefiuat, nur naehtheUig wirken. Jedeobiu 
sei dieser OegaaMuld nicht dringend nnd beantragte daher die 
Loge n Giesen, diese Angelegenheit aof die Tagesordnung der 
nAcbsten Grosslogen-Vcrsammlnng zu setzen. 

Nach FriiffimnK der DeVialte ergriff znnälchst Br Oucken 
aus Gi(:^--(-ii liii-. Wiirt , iini /u (li'r mhi M'iiier Luge abgei^ehfiicii 
Krkl&ruQg einige Erläuterungen /n geben. Es sei richtig onJ 
! anzuerkennen, dass der fragliche .Artiivel in Nr. 28 der FUn- 
i bütte mit Milde nnd Yosabnlicldtcit gescbriefoen wAre, jedocb 
I seidcrsdbp,s8inerAnakhtnadi,nnr(?)einePBniphraMderacfa8an 
Ansitrachc, welche Sc. K. K. Hoheit der Kronprinz des deal- 
seben Iteichs an die Abgeordneten der Grossloge von Ilanibarg 
I und der Provin/iallage von Niedcrsachscu gehalten habe, liier- 
: durch sei die KcformbedUrftigkeit der deutschen Mrei be- 
stütigt, nnd er finde nichts dabei zn erinnern, weiB die GiSS^ 
I Logo in diesem Sinne eine ErklAning abgebe. 

Ab in dar Ueranf weiter suitgebabten Diwusahm, aa 
wsMier sieh die Brr Griff, Petri, firatnaeheek, Nie» 
Brand and Lej kam, znm Tbefl wiederholt das Wort ergrcK 
fcnd, httheiligtea, Br liratuscbeck den Antmg stelltr: iif 
I Gross-Loge mOge sich darnuf bcsrhriuiiitMi, iiire volle Teber- 
(imtiramung mit der mcbiLMMiiiLtta Ansprache Sc. K. K. 
Uobeit des Kronprinzen des deutschen Ketcbs sn Protokoll ><• 
erklären, wwde ditser Antrag aun ehnünHalgaa Baschhns a- 
hoben. 
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Porto Allegrc. Die dcotschc Lorc „zur Kintracbt" hat 
für das UGue Mrjalir den Hr ('. \oo Koscritz wicilcr zum Mstr. 
V. SU gewiblt; depat Aktr. ist Br F. Uoisel, Soki. Jir M. 
Thflod. BtBlW- 



IN« LogeiweilM ta. StadUum«!. 

„Des FMet Stunden cind remmnen, 

Des Jubels letzter K1.i:;.l,' vfrliallt, 
Wir durften au der Lieb ans sonnen, 
Die ewig nev, die nimmer »Itl 

Wakr und «am kUngen dieae Wort« Jftit, ntch Monats- 
fnit, noch ia nnseren Herten nach in ffinbliek «nf die genus!»- 
Iind segensrrii liPii Stunden, dio wir bei Eiabritigung des Lichtes 
in die tit'uc H;iiiliiUt<; zu Studtbagen, erlebt haben. Dieselbe 
wurde „Albrccht Wolfgang" Kcnajint und z^sar m Km kMcht auf 
eine bedeutende Pcr^Oalicbkcil und einen bcdeutendva Vorgang. 
Albrecht Wolfgaug, Fürst von Schauiiiburg-Lijspc, ist uämlicb 
«iner der enU» deiilschai FOnten, welche dem FrmrlMmde bei- 
getreten waren nnd wurde YenuihssiDg md TennftUer der 
Aufnahme Friedrichs des Grossen in den Bund, welche bc- 
kanutlich in einem Hotel in Ikaunschwci^ am Ii. Aug. 1738 
unter I.,eitung der Loge Absaloru in Hamburg vollzogen wurde. 
Den ganzen höchst iutercs&anten Vorgang schilderte der dei*. 
Mstr. 15r August Meyer in seiner schönen Festrede, die wir 
hoffentlich demnächst in der BtuihQUe 2a lesen Gelegenheit 
haben werden. Die Loge Albrecht Woi%Mi( «nrde von der 
Onwdoge io Hwnbur^', voa der «Im De^aMtioii, daa Ebrw. 
Ar OUtn ra der Spit/c, erschienen war, instalHrt. 

Nachdem durch den gcnatmtcu (iru^.sMiL'ivtcr, dem ^ueiät 
nur Mitglieder der (Irossloge als Beaiutc assi&tirten, das Licht 
eingebracht war, Bcbloss der vorÄit^tude Mslr. ilor neuen Loge 
Br Ueriiarü Ueycr mit den 12 iki/leni die Kclte um den Altar 
init>fia]g«iMlieii Ofhebaideo Stnplwo: 

Anf dem Altäre, den wir dem Üundo »uih'n, 
TAöff dieses Buch uns stets ciu Mahner sein, 
I>ass iu dctu Teniiicl, den wir beute grflnden. 
Die Lieb' nnd Bintrackt stets ein Heim mOg' finden; 
Und Jeder, der die Hand nun Sehwor einst legt 
Aul dieses Buch, — er mög' das Wurt bchaltOB^ 
l>ii> Wort, das iu dos Maurers Her/ grlcgt, — 
Jobanne^ ii|>rachs: In Ljubc sollt Ihr svallen! 
Drum llaad iu Hand, lasst uns die Kette rciün. 
Der Druck der Hand, wahr sei er stets uus 
Und gotigcsogiif!! sind danu unsrc Hallen." 

Au>M'r (li'u vielen tilUckowünacbcn, wolchr geschrielK ii 'iinl 
telei;iMiiliir! ciiiIk im , (vom gel. Br Findel „Kluai, dlm lum" 
brachten iu geulluetcr I/Ogc ihre Gltickwünbchc dar; 

Hr Schulte, L. /.ur Ccder im Or. liauuovcr; Br Wiehe L. 
WiUekind im Or. Minden; Br liolte, Loge Hermiue in Or. 
Bnekekofg; Br Wesel, Loge tun wefssen Pferd «id Br Franl^ 
Loge znra achwarten Bär im Or. Hannover-, Br Mcycr, I.ogc 
znm Tempel der f^inlracbt in Üslorodoi Br WetMihcrek, Loge 
zom stillen Tempel im Or. EUdedMim; Br IkhwWti Loge Armin 
ini Or. Bielefeld. 

Bei der Tafellugc, welche in gehobeuer uud zugleich ge- 
mtithlicbcr btioimung verlief, führte der Dcp. Uslr. br Aognst 
Me/er den Vorsits. Unter den Trinksprflclien heben wir vor 
Allan den das Gmaanwislera Br Gitta» aaf dio jnnge Banhatte 
und denn Hstr. Br Qerbard Mejrer hervor. ' Der vortragende 
br icLtn diesen Namen in wirklich schüner Weise mit dem ersten 
bauiueister dos Culncr Doms, der auch Gurbaid geheissen, iu 
Verbindung. Den Üruäs auf die besucheudcn Hrr brachte der 
dep. Mstr. aus uud wurde derselbe durch den Lbr»'. Mslr. v. 
8k der Loge zur Ceder, Br Schatte unter poetischer Hin- 
saf die Gftladang der drei Sanlea W. & St. bei Be- 
dar Welt erwident. 
Als eine besondere schOne Zugabe mflssen wir noch der 
meisterhaften Gesangsvortrdge dos Brs Sturhahn aus Bielefeld 



Die ICrinnenuig an die schöucu Festesstunden wird Rrwiss 
allen Theilnelitncni -•ilcts i-inc angenehme sein, den 12 l!r;i 
aber, welche die Loge gestiftet, gering allerdings au Zahl, 
aber getragen und beseelt von echt mriscbeni Geiste, wQuschen 
wir, das« ihre Zahl bald aioli mabra an ebenso tftehtigen nnd 
begeialafteii lttoB«n, wia da, nnd djaaar Wnueh aai nabtt 

Segtnniort aw darFanw. 



Aa di« HedaktiOQ der Bauhütte. 

Stralsand. Zn riner Srwidenmg anf die 2 gegen aieb 

gerichtPtcn .Vrtikel in X'. VI \<^un ich nur durch sachliche 
GrtJude ,i;cvvuL;CM werden, deuu Jie anonymen N. und Tubalkaiu 
erblicken in meinem Inserate ei»o Vcrtheidigung einer Tai-tei, 
welche grade ich in der Sache stets bekämpft, iti den Tersoneti 
allerdings aber mehrmals in Schutz genommen habe. Da dies 
Jedoch rein locale Vomglnge sind, interesairt es die Qbrige 
Maarerweit wenifl^, kOaaten waA nidit obn« Nanwnaaaiwng 
besprochen werden, wttrde deshalb za persönlich an BoNfkongcn 
fuhren; und endlich ist der Zwiespalt jetzt laBiaiikll beigelegt, 
so m\i^> :ii::-h an aeinar ianara Amgleklmiig adt Emt gear- 
beitet werden. 

Zur sonstigen Autklärung hielt ieh für iiuthweudig zu 
sagen, dass durch unklare iniclil unwahre) Darstellungen dos 
N. die ICcdaküuu lu der Auffassung gekommen sei, hierorts 
habe die Gr. L. L. v. D. den Hechtsstreit fiber das Logen- 
vermögen entsdiiaden, und knit threi „Hansrochtas" Uer sieb 
so benommen, dasis .sie von der Ued. aufs schärfste gcgci.ssclt 
werden tuu-,stc — und dass die^ liir diesen Fall unnöthiger 
Weise geschehen, i.st auch heute noch meitie Anschauung. Ein 
Lokalstatut ist allerdings kurz vor .\usbruch hiesigen Conilictes 
durch Majorität zu Stande gebracht worden, wonach bei cinciu 
Systamweobsel das Haus au die MaJorilAt der Ausscheidenden 
flbei«Aett aoüte: a^ üb» Slatat ist von dar Gnaitogc nicht 
bcstitigl, loch hat — nnd das Ist dia Banirtaaeha — dio bei 
der Besitzfragc ciu /ig Ausschlag gebende BdMhrde, das Oraad- 
bucbamt, dies Statut für kruftlo.s erklärt, wel In r i Tklarnuj 
das Grcil'swaldcr Appcllatiun^vgcricbt, ah hituli-)!« Ijisiaji,', bcige- 
trcteu ist. 

Somit konnten die austretenden Brüder von dem Statut 
Itelnen Oabrauch machen, und haben es auch nicht versucht. 

Dias ■eine Auffassung der rechUichctt Verhttitaissei 
Diese allein, and flkbt« anderes, liabe idi in meinem Inaarsta 
.in I I eben wollen. Weder K. aodi T. beben midi darin 
widerlegt.*) B. Pfltter. 

Zur BcNprechung. 

Bonghi, R., Pias IX. und der itttnftige Papst. Wien, 1878. 
A. BaitlelMna Vedng^ 

II. wwieidieha Gedanken, 



Leistner,. E., 
Ausspreche ete. 



Wien, A. Harllebeni Tcriag; 



BrlehraehieL 



Dr B — u in K m. Die ,,Sl«liueu des N Mrki :!ii.:oh> »ind 
mir zugeniuigeii tiüd«! nichts darnu au»iuset/en. licsten dr Uruss. 

Br in S.; lieslCD Dank tur l>eiiie .AultuerksumkeU. Br liruss. 

Br M. Scb, ioCb: Üeatcu l>auk, tmdet bul'uiÜKe Vorwcudung. 
Uenlicbea OanagnHSl 

Br F. J. W-r in C-L: Dia Verleger der Fnnr/tg. u. R. habe 
fllr 81« um Tausfbexcnplar enueht; ihr Ihren Brrii bi dco «armstaa 
Dank. IJDt«r den bierigen besncheaden Hir kmte uh Br Wilso« 
aus l'olumbus kenneo, einen etfrigen nud UDti'rrithteten Mr. Besten 
br (iru». 

Br ü. in l).: Ist soforl beälens Wsorgl «ordeu. Herzlichen 
Gcgeugruss! 

Br K ~cb in tSliau^tiai: Auf meine .\u/.eiKi' siud mir offerirt: 
Waekenioder, PidarisationsdifferüiizHu .Mk. 1. — t'hnalUer, das 
Milcra&kup und sein Uebmuch {WAi Mk. 1. ;>(). Beuten br. OfOWl 

•) Wir halten hiermit diese S^ehe fur ■•r)< d)L'l mid werden Weiiereu 



n'.ir IUI ;it I KK 6ij 



nicht abdrucke]]. Ware die (iii?t:t< 

traurige tipesies von „t'mr", so wareu uas alle bisherigen Auseinau- 

Die Red. 
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Dil' iiiitli'Hosf! Tochter eines veislorbetieu Brs (Bau- 
meistirsi, welche erfahren in der Wirthsclmft , in der 
Krankeoptlege und KiDdereniehuog üt, mkbi, du sie be- 
reits in gesetzten Jabm, etile nmgHdnt eäMständige 
striinng. Nilicres Temittelt (Bi) B. Cnuner in Leipng» 
(johUs. 



1^ Soelus* "VI 

Für ein tiut ein(:cfübtti n-ntahlos Gefreldo-, IMIiiitp- 
niittfil- und KoliIeiiKeMluift en umsi in liner Stuiit der 
l'roviuz Sachsen, sucht der Inhiiher iBr) einen recht tii( h- 
liRpn, (jebihlcten, jungen Mann als tliiitif;en Tlieilhaher. Kiii- 
lat!e 15— ad/*"* Mark Waarenki-nntnis-s nicht unbcdiiijjt 
erforderlich. Adr. tutcr J. S. 73Ü au lUM«nst«ln 4i 
Volmer, Magdebnrgi 



Amerika. 



Kin seit '^4 Jjilireu in New-York ansässiger Bruder, 
seit Jahren im CummiaBioas-Gesi'hiiftc thüli};, bietet iMir»- 
päi3chen Iinuorteuren «eine Dienste für deo Einkauf von 
Amerikaniscnen Artikdo, als Eiseniraare», Leder, Baum- 

«oIUtofTen etc. etc. an. 

Briefe vermittelt sub C. N. 4034 Br J. G. Liudul. 



Oesneb. 

i junger Kaufmann, Br, welcher seit Jahren in (äneni 
bedeutenden Bank -Institute thätig, sucht wegen bevor- 
stelieuder Liquidation desselben anderweit geeignete Stel- 
lung. Perfeaer Buchbalter und Corrospondeut, sowie mit 
allen Comptoimbeiten rSlIig ▼ertraut, wfirde besonders 
einer dauernden und festen Stellung in einem Bankgeschäft 
oder grösseren Fabrik- Etablissement der Vor/ug gegeben 
werden. Itic vnrziiiilichsten I'eferen/.en stehet) zur Seite. 
Gefällige Offerten werden unter A.. M. Nr. 24 durch gütige 
Vemüttliuig der Esp^ d. Bl* erbeten. «i 



..Gotha*' 

Hotel Stadt Coburg 

f«g«)(kb«r dm Onuig«rk-Q«rtai. 

Besitwr Br & Loge. 

Empfehlenswerthes Weihnachtsgeschenk. 

Im Verlage des Unterzeichneten erschien und ist durch 



alle Bodibaodiuiigen zu 

Des Mensclieii Streben, Wirken, Hoffen 



Nürnberg, 



Johnan ümt. 

Bin flrnmaarcrisches KmstUatt. 

Preis 7 Mark. 

Verlag von IS. .Suldaa's Holbuchhdig. 



Als Weihnachtsgeschenk 

für Angehörige von Brr TVmra empfohlen: 

Johannisgruss 

Schwostern, Bräute uud tiftiüneik 

Osumld Marbach, 
Brochirt Mk. 3. — Uochel«giint gebandm Mk. 4. S9i 
Leipzig. Br Bmno ZeeheL 

Sofien wurde vollstlDdig und ist in allen Bachband- 
lungn Vorrätbig: 

M. <i»tziiiger's 



herausgegeben und »im gnussen Thoit neu beubeitel 

VW 

Dr. Bnwt Götzingw, Profeswr. 

2 Blinde. 

Treis gelt, lö Mark, eieg. geb. 20 Mark 

OiMes ntorar^enehtehtlieh« W«rk empflehK tieb soiroU 

fiir ilr.-; llmi-, f !r l iliier und Schulau und eiijr.ct sich zam 
StU'liiiiii '.ui: .•'.u::. (r. nij,.i' nicht biüs durch (iii^ 1''ü1Il' dnr I'rubril 
Von den iiltcsti ii ':.M - mit ..in neuesten Zeilen, sondern ,inch 
durch die t'haruklcrsstik ilei cin/clucu iJictitcr und die Mciifie 
d'T urliluterndeii Anmerkuugeu spnichlicher geschichtlicher Art, 
Uawelb« niniat einen CbreoptaUz nntcr den wertllToiUt«oL•k^ 
bdflhem dentseher LitentoifBseUdits «In. 

IL B. SMwrUbMlei^ TerlagtbnehhsndlnHg in Aaras. 



€allico-Emband-De€keu 

im Buhnita 1877) 

mit imiiraritelim Embtonm ii 1 Mk. 30 Pf. 

lialte ich stets auf Lager. Dieselben kdnnen durch 
Buchhandlung bezogen werden. 

Selbstverständlich sind andi der^. Einband «DedH 
m früheren Jfthrgingen der Banhiltte la gleichan 
Preise zu haben. 

J. O. Flndd. 

Im Verlag des Unterzeichneten ist erschienen: 

Entwurf eines Schulgesetzes 

iür das Königreich PreusMU 

JttU«« BMgW. 

(Uekrftnte Proi>,schrift.i 

Treis Mk. IpU. Leipslg^ Verlag von J. G. ii'iudeL lälT. 



Bekanntmachung. 

Alle für die hier am 23. September d. J. dnrch die Grosse Loge von Prensaen genannt Bo]«l York aar Fkemd- 
Schaft instalUrte Jwbanniä-Loge 

„Sundiii zur Wahrheit" 

beäüuimten Briefe uud beuUungen bittet uiau au die Adresse des Unterzeichneten cinsendcu zu wollen. 



SraUnnd, 9. Nor. 1S77. 



Sanitatsratb Dr. Hasolborgr, kfloigL Krei^bysilnu. 



Verleger und TürftutwurtUcLc iUxkcUiur: Ur J. U. FiaU«! iu Leipug. — ütüxk vuu Urr lUr & Ueruuiim m Lt^pag. 
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XX. Jahrgang. 



Die 





Begründet und Lemii>g«gelMD 



Bj. J. G. FINDEL. 



SMip jtM^ 'JMiik 



Leipzii^ den 1. December 1877. 



Von der _Bftuiiatt«" erscbeiut «bchcnilich ciiiu Nummer (1 Hogea). PrcU de. Jttbrgauit« lU Mark fS'/a Thlr.) 
Dto «BMÜilttt«« kann danh aUe BacUiawlliiqgtB tiiagm «od«. 



KuiB eis ezdidlrter Brad«r «flllUrt iverdMit 



Uflber die AffiUatioD des Bra Sdiiffmma 8dt«B8 der 

Stettiner Logo, welche von Jcr GroH.sIoge Royal-York ge- 
nebmigt wuriieu ist, sind verschicdcue Ansichteu ausge- 
eprochen worden. Hiervon gielii der GomspondensartUce! 
aus Hamburg in Xr 41 der BauhQtto einen Beweis, be- 
trachten wir die Sache einmal u&her, insbesoodero die 
Frage, ob ein vom Ordensmeister ttsd Ordensrath, oder 
ein von einer höheren Ordensabthcihing der Gr. L.-I. 
excludirter ür in einer Johannis-Loge wieder Auüialuue 
finden kann. 

Die Frage inus.s, wenn wir die Johnnnis-Logen, welche 
unter dem üauuncr der Gr. L.-L. arbeiten, in Betracht 
ridieD, nach den in diesem Systeme herrschenden Ge* 
setzen .u;f das II^'^1iI:lnltfc>te verneint wenlen; denn nach 
der Verordnung der Gr. L.-L. vom 5. December 1853 ist 
jede Loge dieses Bjstems vcriitlichtet, Urthette ihrer Ordens- 
abtheiluDgen unweigerlich zu vollstrecken. Eine Tochter- 
loge der Gr. L.-L. hat nicht zu prttfea, weon Eines ihrer 
KDtglieder vom grossen, regierenden OidenalEapitel ange- 
klagt ist, ob das vom Ordensrathe gefällte und vom 
Ordensmeister bestätigte Erkenntniss ein gerechtes ist oder 
nicht Sie hat einfach zu gehorchen, wenn einige Ge- 
aallito lies Herrn ihre Meinung kund gegeben haben, mag 
sie dem betreffenden Mitglicdc auch die grösste Liebe und 
Hochachtung entgegentragen- In der Gr. L.-L. sind die 
Johannis-Logen in dieser Beziehoag — wie auch in vielen 
andern Dingen — unmündig 

Anders wird die Beantwortung der Frage lauten, wenn 
wir diejenigen Jobannis-LogeD in Betracht ziehen, welche 
liShere Grade niclit aneriiennen. Was geht sie ein Oideoa- 



roeister, ein Ordensrath, ein gro.sses regierendes Ordens- 
•kapitel u. dgl. m. an. Diese I.ogen haben einlach zu 
prifn, ob, wenn tin niebt von einer Jebamda-Loge e>- 

cludirter Br seine Affiliation wünscht, derselbe sieb eines 
Vergehens schuldig gemacht, welches nach ihren Gesetzen 
eine Exdnsion 1>edingt Hat der betreflende Br mit semer 
Johannislogc in Frifdr-n gelebt und stehen ihm rüe besten 
Zeugnisse über seine Moralität zur Seite, so bat doch Das, 
was höhere Grade oder die hSdisten Spitoen eines viel« 
i^rariim'ii OrrJe'is über ihn bcschlosscu iKibcn, in Wahrheit 
keinen Werth für alle Logen, ,die ohne üociigrade Mrei 
betreiben. Massen aacb die Tocbteriogen der Gr. L.<L. 
dem AurSjinithe ihrer höchsten Voigesrtzton blindlings 
Folge leisten, niemals brauchen Logen anderer Sjsteme 
eine Exdnrion ansaerlnnnen, die nicht von einer Johannis- 
Loge in Folge der von ihr geführten Untersuchung aua> 
gesprochen ist. Ja, man könnte sogar noch weiter gehen 
und »ageu, dass eigeollndi eine Eidosion, selbst wenn sie 
von einer Johannis-Loge ausgesprochen ist, nur bindend 
ist fOr diejenigen Logen, welche demselben Systeme ange- 
hören. Wo ist denn das gegenseitige Abkommen nnter 
den verschiedenen Systemen getroffen, eine Exclusion irgend 
einer Johannis-Loge unweigerlich anzuerkennen? Bttfen 
Sie, meine Brr, nicht Oho, damit ist nichts bewiesen! Man 
nehme einmal den Fall an, ein SL Joh.-Br der Gr. L.-L 
hätte etwas über Frmrei drucken lassen, ohne Kenntniss 
von dem Gesetze dieser Gross-Loge gehabt zu haben, 
MSeine Abliandlung vorher der Censur seiner Gro.isen Loge 
zu unterwerfen". Seine Johannis-Loge excludirt ihn, wci! 
vielleicht der Logenmeister derselben durch das gedruckte 
Wort das Heil der Mrei in Frage gestellt sieht! Ist da 
fr B. eine Loge, wdche ihren Mitgliedem die DmkMr 
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hcit gestattet, verpflichtet, eine solche Excluaton aner- 
kennen /,u luil&sen? Doch gewiss nichts 

Kitte allgemeioe ABerkennung einer Kxclu.sion kann 
nur <lanii stuttfinflen, wenn der betreffende Br eine HftOd- 
luiig bcgunt^tn hat, die von allen rtioss-Logen als ent- 
ehrend angesehen wird. Hier li( .Avr ein wunder Tniikt 
in der Gesct/i^cbuiis der dcutsdien Logen. Die unter der 
Gr. L.-L. atbciltude Juh.-Luge nius^s einen Ur excludircn, 
wenn derselbe ohne Genehmigung seiner Grossloge etwas 
über Friiiic'i li;\t ilnickeii lassen; die Gesetze vcrlnngen 
die Exciusion eines Uruders, „welcher wider die heiligen 
Lehren des allgemeinen Glaubens der Kreuzbir geredet 
oder geschrieben" hat, oder wenn derselbe sicli .»bfibiutcnde 
Fehltritte und Vergclien" hat zu Schulden koniuien lus^sen, 
ohne awrageben, was iarunter verstanden sein soll Kinc 
andere Gro<s!r.;jp stellt für die Strafe der Fxclii'^ioii lic- 
stimmte Gruudsdlüc auf, die aber wieder abwdciieu von 
den Omndsitsen anderer Grosslogen. Btttinunt ausge- 
sprochene alb^emeinc Grundsätze sind aber absolut ge- 
boten, weil äouät der Willkür Thür und Thor geöffnet ist 
and ein Bmder der Exciusion verfiillen kann> «o er 
höchstens nnv llügc verdient bEittc! Hier thut es notb, 
zunücht für die deutächeu Grossilogeu eine Einigung zu er- 
zielen und die Vergehen zu besdehnen, welche eine Ex- 
clu^ioii iuu:li sich ziehen. Dazu ist der deiifscbe Gross- 
lugcubuiid da, dies Jüniguugswcrk zu volibiiogcu! Die 
Gesetxbacher der Gross-Logen Royal-York und des Ekldt- 
tischeu Bumles könnten als Grundlagen dazu <lienen. 
itildet der Urosslogenbund nach § 6 seiner Statuten die 
sdiiedsriditeriielielnstaiUE beiStrehigkeiten, welche zwisdien 
einzelnen deutschen Gross-Logeu enstandcn sind, su luuss, 
wenn dieser Antrug von einer Grossloge eingebracht wird 
— die UnterstOtzung der mdsten Grosslogen duf TOnus 
gesetzt werden — <iic Cr. L-L. sich dem FJnignngswerke 
zustimmig erklären. Auf § 8 des Statuts kann üch die«e 
Gro8»-Loge nicht berufen; denn die Erörterung der Frage, 
welche Vergehen eine Exciusion nach sich ziclKri, hat 
nichts mit der Lehre udtr mit dem llilual zu schaffen. 
Neben dieser Einigung über die Punkte, welche für die 
Jobaanis-Loge bildend sind, die Exciusion auszusprechen) 
muss auch ferner festgestellt werden, dabs nur der von 
einer Johaunis-Loge ausgesprucheuen Exciusion die Aner- 
kennung zu Theil werden kann. 

Die Gr. L.-L. kann auf dieses Einigunprswerk ein. 
gelieu, sie wird unseres bedünkens sich nicht hinge ätrüuben. 
Diese Kflrpenebaft ist bekamitUcb .recht empfindlldi, mno 
es sieh darum liandclt, Mittel zu finden, um in ein anderes 
Fahrwasser zu ieukcu. Mag sie ihr löüO hcrausgegebcues 
and 1866 wieder verSSeotUdites Gesetz, bei Strafe \ier 
Exciusion nichts drurken zu !a-scu, für die Aiiflrcaslogen 
iu Anwendung bringen, dos geht keina Gro&s-Luge etwas 
an. Die Gr. L.*L. wird sieb auch der Forderung xnstim- 
mig erklären, nur die von einer Johantiis-L<it;c ausge- 
sprochene Exciusion als massgebend zu betrachten. Ilat 
sie auch seit einer Reihe von Jahren Bücksebritte in 
iliriT I 'n -■.:t/:.'fbuiin Licmacht — laiii, iüi'^it Funkt liisst 
.sich bald redresüireu, um su leichter rcdrtääireu, weil sie 
frtther dem Grandsatze huldigte, den wir ausgesprochen 
luiben. Am 2f l jitember is;iit sa'jtc nämlich die Gr. 
L.-L. ihren Tochtcrlogcn, dass die Exciusion nur von der 
Johaonfs-Loge selbst und ^ im Namon und Auftrage 



der Gr. L.-L. ausgesprochen wird, indem das Becht der 
Aufnahme und Exciusion lediglich den St lobannis- 

Logen zusteht" 

Das Verlangen, welches wir stellen, ist im Hinbiirk 
der Wichtigkeit der Sache, gewiss ein gerechtes zu nennco. 
Wütischeuswerth wflre «s (Aerhaupt, wenn der Grossloj;t;n- 
bund sich einmal daran machte, ein für alle Gross-Logen 
bindendes Gesetzbuch zu schreiben. Warum kann die 
UaiuUiabung der Ballotagc^ der AflUiation, der Beobachtung 
bei den Beförderungen u. s w. bis zum mrischen Straf- 
verfahren herab, ja warum die Zusamuiensctaung u. s. *. 
einer Grossloge mit einem Wurte die ganze mrische Ge- 
setzgebung in unserm Vaterlande nicht dieselbe sei«? 
Fast macht es den Eindruck, als ob keine Grossloge 
Neigtmg hat, die Initiative an ergreifen. Oder sollten lie 
rfwa (lenken, dass schiedsrichterliche Kiit'clieidungeu Seitens 
des Grosslugeubundes mit bindender Gewalt für die ein- 
zelnen Grosslogen wohl eba so wenig zur AnsflIiinBK 
gelangen werden, wie der Europäische Gi>rir!it-hof, der die 
Streitigkeiten der Nationen feierlich beilegen soll? Wa- 
rum tritt nicht eine Grossloge mit VorscUlgen hervor, 
wo "lic doch sicher sein kann, die Unterstützung anderer 
Gross-Logeu zu finden? Das Schweigen sdieint uns nickt 
am Platze zu sein. Wenn andi ein altes SprUdiwort ssgt: 
Schweigen ist GoM, so wird doch mit dem Schweigen und 
derPlurase^ den Frieden unter den Gross-Logen zu erbslten, 
in mrischen Dingen nicht errdcht Es ist wahrlieh besser 
offen und unumwunden seine Meinung zu äussern, al- mit 
einer Grossloge zu lieh&ngeln, die als ein Hinderniss der 
gedeihlldien Entwickdung des Grosslogenbundes zu b^ 
trachten ist Wir lieben nicht das Phrasengeklingel, nicht 
die gegenseitigen Beräuchcrungen und das UenungebeB 
um ebie wichtige Sache, uns gilt die Oflindid^ die Auf- 
deckung der Schäden in der Mrei viel hflher. Ubd liebe 
die Personen, aber diesen zu Liebe veraaehliaaige msi 
die Sache nicht! 

Schliesslich noch eine Bemerkung in Bezug auf die 
Gr. L.-L. lii( se Gros-lo^ü wini ihre Vielglicdcrung nicht 
aunicben, sie wird ibre drei Ordensabtheilungen beibehaltcB, 
wenn auch von allen Seiten der Werth der höheren Grade 
verurtheilt ist. Hai sie aber das erustlidic Wollen, mit 
den deutschen Gross-Logen in Eintracht zu Icbeu, so wäre 
es das richtigste, wenn sie den Schwerpunkt der christ- 
lichen Lehre in den l. Grad vorlegte und die Johimuis- 
Loge im Geiste der anderen Grosslogen umwaudelt& Doch 
daran bt kaum zu denken. Was aber mit RedM gewilnsdit 
werden darf, besteht darin, die Johannis- Logen nicht SS 
blinden \'üllstreckern der Ansichten höherer Grade oder 
«nzebier Personen, die an der Spitze des Ordens stsbes, 
entwürdigt zu sehen. Ist es niclit eine Eutwürdigunt^ einer 
Johannis-Loge, wenn sie dem Ausspruche weniger lirr 
blindlings zu gtehordien hat? Schalte jede Abtbeilung der 
Gr. L.-L. in ihrem Bereich wie sie will. Gl.inbeii z. P 
Ordensmeister und Ordensrath einen Kapitelbrudcr dess- 
halb ezdudiren zu mttsseo, weil seine Meinung Aber die 
Lehre des 'iiriLn,: von der ihrigen abweicht (»der weil 
seine hhituriächeu Untersuchungen zu einem anderen Ite- 
snltate gcfAhrt haben, als die von ihnen angestellten, — 
gut, so mag derselbe aus dieser Ordeusubtheiluug ent- 
fernt bleiben. Abel- nie mutlie man einer Johaunis-Loge 
zu, einen solchen Br cbenlalls zu cnfitfaen. 
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Es ist eine Nothwcndißkcit. fiidürh für Gcsptzc zu 
sorgen, die von allen Grosslugen als hitKleiui belraciitet 
wcid«>n. Will die Gr. L.-I,. nicht darauf eingehen, dana 
ist CS Sache der anderen Grosslopeii, die Krkliiriinp alizii- 
Rcbe«, nach den angcüeutoteu Gesichtspunkte« Exclusionen 
nicht ohne Weiteres anzoerkeimeo, (He von irgend eJoer 
KürpiTSrliaft dieser Grossl«'?« ausgesprochen sind. Man 
verlange nicht, dass die Tochterlogen der Gr. L.-L. zu- 
nlchst bei ihrer OrdeaAdiOrde ventcdliK werden sollen. 
Dies Verlangen schlicsst die Absicht ein, nirfits n;it(niichnicn 
zu wollen. Jode Gross- Loge weiss, dass eine Tuchterloge 
der Or. L-L. sich nnr den Oroll ihrer Ordensbebftrde ni- 
zieht, ohne überhaupt ein Jota /u erreichen, wenn sie 
eich erlAUbt, dieselbe auf grosse Fehler aufmerksam zu 
machen. An den Oroaelogenbnnd aber darf trich eine 
Johannis- Loge nicht wenden, weil uacli § 4 der Ge- 
schäftsordnung demselben nur Vorlageu von Grosslogen au 
den GroBslogentag gelangen d(|rfen. Möchte doeh eine 
freisinnit,'c Gru Mul:' lincliwichtise Frage einer ein- 

gehenden Krürterung untencielien, und, wenn diesgcscbebcn, 
die Angelegenheit dem Orosslogcubunde unterbreiten. 

B • • ■ ■ ■ 0 



Leber Freiinuurerisclif^ i ii.struction. 

Vortrag \uu lir L Stemer, 
HMr. T. Sk Irrffir. n» fMk. tt. J«k.*Ut« mIMmHi com Ulwtala»' im Or. IBrM.') 

„Instructionslogen" ist ein Ruf, eine Forderung, 

tlic wir in uiiscn r Lofic seit längerer Zeit vernehmen; e.s 
wurden auf verschiedenen Seiten Stimmen hiut, dass hier 
in nnserer inneren Logenthätigkcit eine Lücke bestehe, 
welche ausgefüllt werden müsse. — Was sind lustrucÜons- 
logen? Liese Frage wird von den verschiedenen Petenten 
je nach ihren Neigungen und Bedürfnissen verschieden 
beantwortet. Wir haben einen Bruder gehört, der in den 
Instructionslogen, so wie er sie sich denkt, theologische 
Probleme lösen mSchtc; Andere, deren Xeigungen nacli 
einer andern Uichtun^; gehen, erwarten davon Belelinii - 
über maurerischc Symbolik, vielleicht auch ni;nnerischc 
Geschichte und sogar maurerischcs Hecht; wieder Andere, 
deren Hauptaugenmerk dahin gerichtet ist, die praktischen 
Ziele in der Maurerci zu verfolgen, wjiimclun die.-e in den 
Iu.structionslogcn zu behandeln-, endlich sind Solche, denen 
der Koltae des Schönen, der Kanst «Is Malt der Inatme- 
tionslogcn vorschwebt. 

Was ist nun das Richtige, wer hat Recht? 

Recht haben zum Theil Alle, ausschliesslich Keiner. 
Wir «ollen dies darzulegen versuchen. Um an unser Ziel 
zu glangen, müssen wir zuerst sprechen von der maure- 
rischen Instractioo, in zweiter Linie >on den Instruc- 
tionslogen. 

lustructioD, Unterricht soll die Mrei ertheilen; dies ist 
w sdbstventlndlidi dass ein Widersprach hier nidit at 
erwarten ist Die Mrei redet von sich selbst al? von einer 
Kunst Zu Erlernung einer KuASt gehört in eii^ter Linie 
TtkBty Begabong; lUe Mrei fordert dies auch von ihren 

*) Wk i^lMU dieie in einai bemilcna Sekriftdini cnrhieoeDc, 
iotereiwgDli Aifeak dem treltevu Brkreise ngla^h macbeii su 
■oUen. Dio Red. 



Jüngern, indem sie von den Profanen ein gewisses Maas 
der Bildung, Sclbstveredlungstrieb und idealen Sinu ver- 
langt In zweiter Linie gehArt tat Erlernung einer Kunst 
Arbeit und zwar viel Arbeit. „Das Lehen i-t kurz, die 
Kunst ist lang." Dieser Ausspruch Goethes, auf Jude 
Knast anniweaden, gilt am allermeislen f&r die Frmrel; 
denn die I'rmrei ist die Kunst zu leben und fasst daher 
in gewissem Sinne alle Künste und Wissenschaften in sich 
snsammen. Nidit als wenn sie dne Gentraiakademie sein 
vv illf.' ridcr sein könnte; aber die Jün^rer aller Künste und 
SVisseuschaflen können in ihr immer und immer wieder 
den Fnnken des Prometheus finden, an dm die ▼erlöeeheode 
Flamme ihres Ideals, ihrer BegeisteroDg ^ neu entr 
sQuden kann. 

Also die Frmrei ist eine Kunst and ihre Jünger diese 

zu lehren ist <ler Zweek ihrer Instruction. 

Um Meisiter einer Kuust zu werden, muss man zunächst 
Meister ihrer Formen sein. Das Wesen der Kunst be- 
ruht darin, den Geist durch die Form wirken zu lasseu. 
Der göttliche (iedanke, durch die Kunst des Meisters in 
die Form gezaubert, theilt sich dektrisdi den TauseDdcn 
mit, die als Verstehende, Fühlende oder Ahnende das 
Kunstwerk gemessen. 

Auf die Erlernung der Formen bat sieb demnach des 
Mrs erstes Studium zu richten, bh mödite hier nicht 
miäsverstandcn sein. Bekannt ist, wie z. 0. in England, 
der Wiege der Frmrei, dieser Zweig der mrischen Thälig- 
keit so verstandeu wird, dass Auswcndigkönncn der Rituale 
und strammes Kxereitiuiii des Cermouiells als Inbegriff 
der ivenntnis.- der lV»rnien fjilt Ich verstehe unter Kennt- 
niss, beziehungsweise- Erl' i nnii^ der Formen etwas ganz 
Anderes. Die Formen der .Mrei bestehen in Symbolen, 
symbolischen ReUeu und symbolischen Handlungen; diese 
Formen verstehen zu lernen, sich deren Sinn zu eigen 
zu niivchcn, das nenne ieh diehelln' erlernen. Gerade wie 
z. B. in der Tonkunst es keineswegs hinreicht, .sich die 
musikalischen Ansdrucksformen mechanisch angeeignet zu 
haben, .sondern eine Hehcrrsehunt: der Formen erst von 
dem Momente an überhaupt möglich ist, wo der Kunst- 
j Inger die Fennen verstehen gelernt hat, deren Sinn, 
deren Zwn klv.'stiiiüimnp, deren Bczichnnf,' zum ganzen 
Kunstwerk ihm klar geworden sind; oder um ein näher 
liegendes Beispiel za wlbten, wie es in der Reddoinat 
nimmermehr genügt, die Grammatik und Syntax der 
Sprache sich mechanisch zu eigen gemacht zu haben, sondern 
erst dann dieses todte Material verwendbar wird, wann 
der Schüler die Wirkungen kent:cn gelernt hat, die durch 
Combinatioii der Spracbfornieu erreichbar sind, wann ihm 
das Verstftndniss für das auri^egangen ist, was die Sprache, 
was der Geist der Sprache mit ihren Fnrnien erreichen 
kann und will, ganz ebenso kanu iu der Fnnrci von ciuci; 
Kenntniss oder, um einen Schritt weiter zu gehen, von 
einer Beherrschung der Foiintn erst dann gesprochen 
werden, wann der Mr sich völlig in das Verständniss der- 
selben hineingearh^et hat, wann er genau und scharf or- 
fasst hat, was dio Frmrei mit jedem Symbol will, und in 
welcher Beziehung jedes einzelne Symbol zum Ganzen, 
d. h. zur ganzen symbolischen Handlung ottd som ganzen 
symbolischen System Steht 

Diese Kenntniss zu erwerben ist schwerer, als es den 
Anschein hubeu könnte. — Um Formeu zu verstehen, muss 
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man deren Entwicklungsgang verfolgen. Der Musiker hat 
den langen Gang der Geschichte der Tonkunst, der bil- 
dende KanaÜer die Qctdiiichte der bUdenden Knnst durch- 
zustudieren, um xa einem vollen Vcrständniss der Kunst- 
form seiner Zeit zu gelangen. Denn dicForm ist stets 
ein Kind ihrer Zeit Sic ist nichts WillkQrlicheB, Bondern 
ein durch pcscbichtlirhc Entwickelun^ Gewordenes, Das 
Studium der Form, um crspriesslich zu seil, muss daher 
immer ein Tergleiclicnda; ein krttildies f-ein. Nur 80 tst 
ein Fortschritt möglich, nur auf diesem Wege kann man 
erkennen, ob eine Form dem Geist der Zeit entsprechend 
aoagebildet, umgebildet, oder vielleicht auf eine fiUMN^ 
durch verfehlte GearbeituDg Terdorbene Stufe nifliAg»» 
bildet werden muss. 

In der Frmrei gehört somit SQiB Stodkm der Form 
Studium der Geschichte der Form. Dic^^e bedingt hinwieder 
Stadium der Geschichte der Frmrei, weil nur aus diesei 
ktzteren die entere tbgeUitet werdea kamu 

Unsere Aufgabe hat sich also bedeutend erweitert. 
Um die Formen zu verstehen, resp. zu beherrschen, haben 
wir n lemBD, reap. es hat aidi die mrisAe Instrnetioii auf 
dem Gebiete des Formenstudinins 7u orstrrcken auf 
1. die Formen selbst und ihre liedcotung, Zweclcbe- 

atimmung und Bedefamg zum Gaann} 
3. (iii- pp<^fhichtlifhc Fntwickelung dar Form aa der 
Uaud der Geschichte der FrmreL 

Woin fUlirt BOB aber ein soleher üuterricht, resp. 
eine solche Kcnntniss und Krkcnntniss der Form? 

Jede Kunst giebt hierüber Aufscbluss. Durch den 
Oeiat die Form, durch die Form den Geist Ein 
scheinbarer Widerspruch und doch vollkommen richtig. 
Durch den Geist der KOnatler jo eines Zeitalters ist die 
XuMtform desselben eneugt worden, also der Oetst er* 
aeugt die Form. Aus der Form aber, aus dem Studium 
' der Uervorbringung derselben, aus dem Verfolgen der 
kflnstierisdien Bahnen der Vorgänger, wie sie sieb in deren 
Werken vor .\ugen stellen, springt der Geist, der diese 
Werke schuf, auf dic|)enigen Uber, denen das Verständniss 
dafBr oifsn steht; sie verm8gen dem KOnstler nachzuden- 
Jten, nachzufühlen und so gebiert die Form den Geist 

So auch in der Frmrri, ohne dass ich nöthig hätte, 
die Paraleile m ihren Ginsdheiten auszuführen. Auch in 
der Mrei ist der Satz richtig, so paradox er klingt: tlie 
Form gebiert den GeisL Wer sich in dem oben entwj( kel- 
ten Sinne die Form an eigen gemacht hat, hat damit 
auch den Geist in sich aufgenommen, der jene erzeugt 
hat, und bat sich befähigt, nach seinen Gaben weiter m 
baneo auf dem Grunde, den die Zeit, in der er steht, ge- 
legt hat, den Zeitgeist in die Form bineintttngen und 
und durch diese auf die Zeitgenossen wirken zu lassen. 
Dass dies gerade in der Mrei nöthig ist, wer wollte es 
läugnen? aber woUla andi die Gefahren verkennen, die 
der Mrei erwachsen , wenn ohne Rücksicht auf die ge- 
schichtliche iüitwickclung, ohne genaues Studium der 
Form reformirt werden will, von radicalen Bestrabongen 
gar nicht zu sprechen, tiie am liebsten mit „all dem Plun- 
der", wie sie .sagen, tabula ras« machen möchten. ,Die 
Geüshr der Oberfi&rhUchkeit liegt leider aehr nahe. Der 
Dilettantismus ist die Signatur unserer Zeit Letztere ver- 
langt von dem Einzelnen eine solche Unmasse von Kennt- 
ilmn, dam obnflUhlklwi, dflattntfichM StndJam üb 



Stelle wissenschaftlicher Gründlichkeit überall da treten 
moMf wo nicht ganz besonders günstige Verhältnisse g^ 
geben sind, sei es, dass solche in der Lebensstellung udir 
in phänomenaler Begabung des Individuums begründet 
seien. F.s sind namentlich die Künste, welche den Dilet- 
tantismus t rzcugt haben, aus Gründen, welche zu sbIp 
wickeln sehr ieiclit wäre, welche uns aber weit von unse- 
rem Ziele wegführen würden. So hat auch die k. K. von 
der Oberflichlichkeit vieler ihrer Jünger zu leiden und es 
i.st sehr nothwendig, dass diejenigen, die durch ihre all- 
gemeine und maurcrischc Bildung berufen sind, das Lehr- 
amt in der Mrei zu üben, dieser ihrer hohen Aufgabe mit 
wissenschaftlichem Ernst und mit Hingebung sich widmen. 

Mach dieser kleinen ^bschweitung lassen Sie mich zo 
meinem Thema zurückkehren. 

Ich habe ge.sagt, dass wie in anderen Künsten auth 
in der k. K. der Fnarei aus der Form, resp. aus deren 
innigem DurehdiingoB der Oeiat entspringe; daab wir da^ 
her jene zu pflegen haben, um zu diesem zu gelangen. 

Was ist nun aber dieser Geist und was fangen wir 
mit ihm anV 

Wir haben mri?thcn Geist uns angeeignet, wenn wir 
dabin gelangt smd, das gesammte Leben in seinen Er- 
schwangen und Bestr^Nrngen, namentlich das geaammte 

Culturlcbcn unserer Zeit vom Standpunkte des fmiriscbea 
Prinzips der veredelten, geläuterten, reinen Menschlicbluit 
zu betraditen, an lienrdieilen and an nntenUUnn. Lieht 
und Liebe, so kiiinipn wir kurz das zusammenfassen, was 
wir in der Freimaurerei finden und was uns immer klarer 
daraus entgegvntrftt, je tiefer wir uns in den ftmrindien 
Geist hineingelebt haben. Licht und Liebe, die beiden 
Himmelagebomen, sollen nnser ganzes Thun und Lehes 
erleuchten und erwirmen, mit ilmen ansgerOstet aotlm 
wir au alle Lebensaufgaben, an alle Aufgaben des fi eisten 
und des Herzens herantreten. — Der Geist der Mrei will 
aber, dass wir nidit nur daa Udit audien, aondera 
auch verbreiten, dass wir der Strahlen, die wir gefunden 
haben, auch Andere theilhaftig werden lassen; er will, dass 
wir nicht nur Menschenliebe üben, sondern auch Andsrs 
hierzu anfeuern. Wenn ich sage Andere, so denke ich hier 
an unsere Brr, da meine heutige Aufgabe mich anweist, 
mich zunächst nur mit diesen zu beschiftigen. So gelangen 
wir zu einer zweiten Art nirischer Instruction. Wenn ou 
die rrstf Stufe, möchte ich sagen, der maurerischen Instruc- 
tion durch die maurerischen Formen zum maurerischeo 
Geist geführt hat, so ist die Aufgabe der zweiten StnC^ 
uns dun mrisclion Geist anwenden zu lehren, uns dessen 
liesultale m zeigen, und wolii auch die mrischc That ein- 
zuleiten, deren Ausführung und Durchführung zu organi- 
siren. Kin frappanter ('nterschied zwisclien liie.ser dojipeltfD 
Art von Instruction mu.s-s st){j;ieirii in die Augen spriiigeo. 
WUirend die erste ihrer Natur nach nur von einer kleinio 
Anzahl Brr nii^^fjfhen kann, die, im Besitz vor Allem ■av< 
der uüthigen l abigkeiten und der uothigcn mrischcn Biiduuj;, 
tngleiA die edit mrisebe Hingabe beaitzen, einer langen 
und mühevollen und leider nicht immer dankbaren Arbf t 
ihre Kraft und ihre Zeit zu widmen, so sind dagegen ni 
der fweiteD Art mriaeher bnimetion eine groaae Amahl 
von Brr berufen und befähig:?. Denn es giebt so zu sagen 
kein Lebenagebiet, dem nicht ein mrisches Interesse ab- 
«igewiium «Ire^ deisM Beteningoldit dardi den niiadwi 
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Cichi influenzirt wcnlen konnte. T'nd wer es nicht weis . 
der mache die Errahruug au sich selber, aa seinem eigenen 
profiuMn Bonifei oder in •ndorco LtbensbMtrabiiiigeD, an 
deoMI er theilnimmt; er nehme sich einmal die Mühe, diese 
adoe Thitigkeit and Lebensziele vom Gesichtspunkte der 
Mrai noB ni betnchten and lo benrtheilen «nd er wird 
sich nundcm, wie viel Beziehungrn zur Mrei er entdecken 
wird. Es liegt nun wohl auf der Utuid, dass es anaser- 
ordentltch fördernd Ar die Sache der Mrei, für die Krif« 
tigung und Verbreitunp; tics mrisetieD Geistes sein muss, 
wenn dem Brkreis aus möglichst videeitigeu Gebieten der 
menaetdidwa ThAtigkeH Beweise dafür erbraclit werden, 
dass auf flcnsclben der frmrisclie Geist segensreich wirken 
könne, dass, um mich etwas genauer auszudrttcken, die 
fraglidien Bestrobongen nachdradtianer gefördert «erden 
können, wenn die Thätigkeit der Arbeiteodeo dandi frei- 
maurerische Ideen getragen ist. 

Die Milthellimgen dieser Art, welche dem Brkreise 
gemacht werden, werden nicht alle von gleicher Wichtii;- 
keit sein, wie dies in der Matur der Sache liegt; aber in 
jedem Falle Hegt schon in der blossen Tbatsaehc, dass 
ein Br sich die Mühe ppj^cbcn hat, solche Untersuchungen 
aozuBtelieD and deren Besultate den Brr bekannt zu geben, 
ein fördemdee Moment das Beispiel manreriBcber Thfitig- 
keit und Hingebung, ein höchst wirksames Mittet lurischer 
Instruction — Instruction hier mehr im Sinne von Charakter- 
bildung genommen. 

Koch einer dritten Art Instruction lassen Sic mich 
erwähnen, die mehr indirect,' aber darum nicht weniger 
intensiv ihre Macht ausflbt, das ist, wenn hochgebildete 
oder kunstbegabte Drr uns die Blütlien ihres ücisfes, ihrer 
Kmät spenden. Wenn Gelehrte uns die Geheitnni.s.sc ihrer 
Wisscn.schafl erschliessen, uns etwa den Hinblick in die 
Werkstättc der Natur eröffnen, erweitern, schärfen, oder 
un^ mit neuen KntilccknnRcn des menschlichen Scharfsinns, 
Ulli ueueii l.rruii^euscbafteu der menschlichen Arbeit be- 
kannt machen; wenn Denker über Probleme des mensch- 
lichen Da.seins, rier mcnscliliihen Gesellschaft unsere I'e- 
griffe läutern un<l uns mit neuen Ideen bereichern; »enu 
Techniker uns mit interessanten Vorgängen auf dem grossen 
Gebiete des menschlichen Gewerbflei-es bekannt machen; 
wenn Naturfreunde uns lebensvolle iiiider ihrer küliuen 
Wanderung «utrolkn, uns Uber Eis und Fels bittanflUhren 
auf r]i'n einsam ratenden Hochgipfcl; wenn Beobachter 
des Volkes uns die Lebens- und Denkweise der Bewohner 
einer enttagenen Gegend nnsers Vateriandes in feiner knltur- 
l)istori.scher Skiz/e vorführen; wenn die Lieblinge der 
Musen uns auf den Schwingen der Töne in höhere reinere 
Sphären emporheben oder une mit der Macht des ge- 
geflii^^flt» ri Wortes die Zaubergärten der l^H'sif: erschliessen; 
wer wollte da nicht freudig einstimmeo in den Huf: ja, 
•och dies Ist edite frmrtsdie Arbeit am Tempelban, auch 
dies ist frmrischc Instruction! 

Ich könnte den Begriff der mrischen Instruction noch 
weiter ausdehnen, indem ich darunter Alles das susammen* 
ftsstc^ wa.s geignet ist, uns in der mrischen Gesinnung zu 
föfden; in diesem Falle würde auch die Ausübung der 
ntriadien WofalthStigkeit and nicht minder die mriHcbe 
Oeaelligkcit in den Bereich deiäolben fallen. Für den 
Zweck meiner heutigen Arbeit würde indessen eine so 
weitgebende Attsdebnung des Begrift der nriiclMn In* 



stniction sich nicht cijincn und ich muss denselben in die 
bereits näher berührten Gebiete eingräuzeo. 

Flissen wir nun das Gesagte noch einmal sosammen, 
so haben wir von der mrischen Instruction in drei&chem 
Sinne gesprochen. Wir haben kenneu gelernt: 

1. die Instraction in den mrischen Formen, cum Zwedre 

der Aüi'i^'üiint: des tiirivchi'n Geistes; 

2. die Instruction in der Uebertragung des frmrischen 
Oeistee auf die versdiiedenen Lebensbestrebangen; 

3. die Instruction durch Wissenschaft und Kunst; 
und wir gehen nun über zum zweiten Theilo unserer 
hentigen Untersudinng, nur Beantworbtog der Fmge: VtUi 
haben wir die nirische Instruction bis dabin gepflegt? ond 
eventuell: Wie sollen wir sie pflegen? 

Bier erbellt uns sonlehst auf den ersten Blick nach 
der ebm durchlaufenen Schilderung des ganzen Gebietes 
der mrischen Instruction, dass in dem, was man so ge» 
meinfglich Instruetionslogen nennt, nur ein kleiner 
Theil dieses Geliiets bearlieitet werden kann. Unter In- 
structionslogcn versteht man gewöbnlich solche rituelle 
Logenarbeilen, deren Inhalt die ErkUmug von ^rmbolen 
bildet, sei es, das.s solche an Hand des Katechismus oder 
in freier Bearbeitung durchgangen werden. Dieser Titel 
Instmetlenslogcn birgt nun aber den argen Uebelstand in 
sich, dass er die Meinung erwecken bann, und auch wirk* 
lieh da und dort erweckt, als ob mrische Instraction nur 
in denjenigen Logenarbeiten überhaupt ertheilt werde and 
ertheilt werden könne, welche den Titel lostructionslogen 
führen. Es ist dies da Missverstlndnisa, wie wir gleich 
sehen werden, und wohl der Modestta, wenn es sich als 
ein solches beweisen lässt, sonst würden wir vor dem 
Kichterstuhle anscrs mrischen Gewissens übel dastehen, 
da wir bekanntlich seit Jahren keine eigentlichen Instruc- 
tiouslugen abgehalten haben. 

Wenn wir nun denjenigen Theil der mrischen In- 
struction, welcher in bcsondcrn Instructionslogen bearbeitet 
werden ktiunte, also die Instruction in der mrisclicu Form 
/Hill Zwei kc ih-r Eiuführun;^ in den Geist der Miel, nicht 
in besundcieii In^rtructionslugen bearbeitet haben, was wir 
anstatt dessen getlian, welche Mittel sur Belehrung haben 
wir nnsern Hrr dargeboten? 

Die Antwort lautet: 

Erstens. Da jede Ree^tions- und Festloge auch 

zugleich die Instructionsloge ist, insofern als das mrischc 
Gebrauchtbum geübt und den Candidater. erklärt wird 
und durch die Vortrige des Br Rednm abwedisehid diese 
und jene Gebiete des Rituals näher beleuchtet werden, so 
haben die sehr zahlreidien Arbeiten dieser Art den Brr 
ebenso mandie Gdegenhcit zur Belehrung ▼erschaflt Ich 
erinnere Sie hier beispielsweise nur an die Sehsvcsternloge 
vom letzten Frühjahr, die nicht Instruction hiess aber 
Eine susammenhSngende Instructton aber den LArlhigs- 
grad bildete. 

Zweitens. Der Unterricht durch mrischc Vorträge 
im engeren Sinne des Wortes. Es sind unter den vielen 

Vorträgen, die bei uns gehalten worden sind, doch eine 
schöne Anzahl solcher zu verzeichnen, die als Instmctions- 
reden — auch wieder im engeren Sinn — gelten kAnnen. 
Ich erinnere Sic an die Vorträge von Br Conrad üaumann, 
aa die Bearbeitungen der Fragen der Alpina durch die 
9> ctevi Br Meyer, Hofineister und Gysi, an die v«rschie< 
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denen mcisteiliaftcn Vorträge von ftr Vcnvoy, etwiis früher 
an die historischen Vorträge von Br Fehn Es ist insbe- 
Bondera auch die DiBOtsdon, wdcbe sieb 1)ei solchen Vor- 
trägen sowohl als atirh bei DehaDdlnng mrischcr Fragen 
der Alpiua entwidielt hat, eine lehmklie, eine instructive 
geweaeo. Es genOgt hierbei to die Berathong n erinnem, 
wi'lrl«; vor drei Jahren aneem VerCHmagsentmiif tarn 
U(^cnätan<l hatte. 

Drittens. Der mrische Selbatnnterridit In dieser 
Beiidrang darf, was die Mittel zu deu.selben betrifft, 
• iiDBere Loge sich sehen lassen. Unsere Zeitscbrifteo, unsere 
Badiersaramlnn^ sie Uefero atrAmmenMm dies mögliche 
Material, um iliru inrisdicn Kennltjis:^e nach jeder Rich- 
tung zu bereichern, und dass der JUr Bibliotiiekar Alles 
gedmn bat, um die Benlitzang dfeserSehltee n erleichtern, 
wissen ?ii'. 

ICs entsteht nun die Frage: ist dies, was wir gcthan 
haben, genügend, worin haben irir ta wenig geleistet, was 
kSnnten wir anders, besser machen? 

Mit aUem Freimuth erkläre ich: nein, was wir ge- 
than haben ist nicht genügend; wir hal>en nach verschie- 
denen Richtungen zu wen^ geleistet, wir kOoBtea Vtetes 
anders, besser machen. 

Auf dem Gebiet der mrischen Instruction im ersten 
Bione meiner heutigen Abhandlung, also der Instruction in 
den irmrischen Formen luuss Systematik an die Stelle der 
Zaftlliglceit treten. Es müssen gewisscrma-ssen über 
mrische Symbolik, Geschichte der Mrei und verwandte 
Gebiete Collegicn gelesen werden, d h. es müssen ilicsc 
Materien systematisi h für Jen Uuterriciitäzwcck in 3 Graden 
bearbeitet und in ri cli t i er Folge den Brr vorgetragen werden. 

Damit will ich nicht etwa sagen, dass von nun an in 
Rcceptions- und Festlogen die Vorträge des lir Redners in 
planmässiger Folge eto bestimmt abgestedctes Lebrgebiet 
zu bearbeiten haben; ich weiss und gebe zu, da,ss in erster 
Linie bei diesen Reden die Persünlichkciteu der Candi- 
daten, besw. der Charakter and Inhalt des Logenfestes 
benirksichÜgt werden infls-fn. Was mir vorschwebt, da.s 
siud eben ausser den Receytions- und Fesllugcu eigcnt- 
Uebe InstmeÜomtogen, oder sagen wir Iiel>er Instmetions« 
Vorträge, da die rituelle l'orm nirht überall nothwendig ist 

Die Katechismen der 3 üradc exisUren bekanntlich 
bei OOS nmr im Mamueript und es ist Pflicht der Pathen, 
ihre rflegcbcfolilenen zur Copiatur dieser Manuscriptc an- 
zuhalten. Das Verfaliren steht im Zusammeohange mit 
dem Uaherigen Gdirancb unserer Loge, therbaapt nichtB 
von rariä^en Gesetsen «ad BitnaUeD dem Drude n Hb«-- 
geben. 

Dieser Gebrauch bat seine Tolle Berechtigung gehabt, 

so hn^'e tli,: Lcgp klein war und so lange dies überhaupt 
auch ailgcmoiner Logenbrauch war} allein nachdem die 
Loge, grossere Dimenstonen angenommen hat, und seitdem 
Lnv'eTikatcrbisnicn mit dazu geschriebenen Conmientaren 
durch den Buchhandel zu beziehen sind, hat das bisherige 
Verfahren unserer Loge eigentKeb Iceine Berechtigung mehr. 

Ich sehe wirklich kein Hindernis» mehr, unscm Kate- 
chismus für den Druck zu bearbeiten und denselben — 
vieUeidit mit einem Commeotar vmehen, unaem Brr in 
die Hand zu geben. 



Auch die Instruction zweiter Kategorie, welche ilii- 
UebertraguDg des mrischea Geistes auf die verschiedeaei 
profuieD Leliensgebiete bebandelt, kann nur genincii 
wenn es gelingt, von Zeit /u Zeit ein Arbcits?chcni,i auf- 
zustellen. In die« Gebiet gehört ganz besonders die Ik- 
sprechung und UntersiMbuDg brennender Zeitfrageo na 
mrischen Standpunkte aus; dass wir hierin mehr thtn 
können und sollen, ist etwas, worüber wir Alle einig liii 
Die Instruction dritter Art — durch Yortiige us 
dem Gebiete der Wissenschaft und Kunst, entzieht sirh 
einer syatematisctaen Bearbätuogi hier müssen wir volle 
Freiheit wahen lassen. Die Blumen, die das iUikerisM 
unserer strengen Arbeit schmücken, seien uns iriUkoaisnb 
wann und wo sie uns gespendet werden. 

Von wem soll nun aber die Reorganisation unseres 
Instructiouswescns ausgehen? 

Das BcamtencoUegium ist iär eine soldie kaf^ 
nicht geeignet Dasselbe hat mit der Aufjsabe der Occono- 
mie iMiil 1 lit der Leitung der laufenden Ge,schäfte genug 
zu thuu und ist zudem im Hinblick auf die Verwaltung 
der Logenämter zusammengesetzt, was keineswegs ideatisck 
ist mit der Rücksicht auf wissenschaftliche Pflege derllrci. 

Ks müssen daher für die Reorganisation und nach- 
herige Ilaudliabuug des InstnicUonswesens neue Organe 
geschaffen werden. 

Für das Gebiet der In>truction erster Kategorie dürfte 
eine ständige Commission uutgcstellt werden, welche diese* 
Feld zu bearbeiten biitte. 

l'ür lias (iel»iet der Instnictinn zweiter Katef.'orie, der 
praktisciien Mrei, dürfte .sich die Gründung einer freieo 
Vereinigung von LogcnmitgHcdern empfehlen, welche Sicli 
beliebig organisircn würde, um die regelmässige und nutz- 
bringende Besprechung von Tagesfragen, namentlich socialer 
Natur ins Leben zu rufim und die Thitigkdt der Loee 
nadt Aussen vorzubert itrü. 

Sollte das Bedurlniss empfunden werden, auch der 
Instmctlou dritter Kategorie eine bestimmte GestaitaBg 
und Gliederung zu geben, so mag hier die Bildung von 
Clubs oder Kränzchen versucht werden, die sicli specieJl 
mit ihren besonderen Au^ben z.B. literarischen Arbeites, 
Musik etc. befassen würden. 

Sie sehen, geliebte Brr, es liegt ein schönes SUlck 
neuer Arbeit vor uns. Die freimllthige Üntersuehunug 
unserer bisherigen Thätigkcit hat uns mancho Lüekcn ge- 
zeigt, die ausgefüllt werden müssen. Grämen wir ans 
sieht über diese Entdedeung. Was wir gethan habei, 
verliert dadnrch, dass wir noch mehr hätten thun kuuncr, 
nichts Toa seinem Werthe und das Gute bleibt darum 
nicht minder gut, wenn es auch daneben nodi etwas 
Besseres gicht Freuen wir uns vielmehr, dass wir einta 
Weg zum Fortschritt in unserer Logenthätigkeit entdeckt 
haben. Fortschritt ist die Losung der Gegenwart; ihm kons 
sich die nirisrsehe Tli,~itigkeit um so weniger eutziehtn, 
als sie ihre Entstehung den Kulturbedütfoissen einer weit 
zurfickltegenden Vergangenheit zu verdanken ha^ und gast 
andere Bedingungen heute die Existenz und Wirksamkeit 
der Frmrei regieren als diejenigen, welche zu Zelt ihrer 
GrOndung im Anfang des vorigen Jahrhunderts obwaReten, 
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Berlin. U«ber die Penon des zukünftigen Laudes-Ur- 
ITsln. der Gr. LwL. ^ dem der Ord.-lIstr von Zicglcr 
bftt erttere Slelhuf doch otir interimtotisek behalten — echeiat 

jetzt kein Zweifel mehr obznwalten. Br ZSlIner ObCnt a. D. 

ist dafOr designirl und bereits seit dem Juni in die Fnnktioncn 
eines 2, abKPuriincteu L Gr. Mstrs. cingflrotrii. Die Spit/ie 
der Gr. L,-L. besteht somit aus einem (n ucral /.vi j (fl;^ rMwi. 
So wenig wir aucb die pcrsdutiche Liebenswürdigkeit dieser 
hohen Brr bezweifeln wollen, so bezweifeln wir doch, da^s 
gernda hohe Oflfiaiera dasu die goeignetaten «od, dea frmr. 
Beatrebangen die besten Wege n «eisen and in Orden den 
weltumfassenden Geist (i lit ii I'rtnrlhums zu cultlviren. Gerade 
dieser Lcbcnsbcrnf lässl im Mcaschm den Geist des Exclusiven 
unwillkarlioh er'.larki'ii und bildet 'ii-ii d rps-Gcist; und der 
ist es, der die Brr der Gr. L.-L. als tt«.i3 von anderen Logen 
abweichendes, höheres hinstellend, sie zur l-Aclusivitlt ttääkk 
und (Or den mbren Geist der Frmrei entfremdet 

Seilana dar Gr. Li^-L. wird so oft anf die grosse Anzahl 
thrar Mitglieder gepocht; wie wenig Toraiehtig aua indessen 
mit der Anfbabme von MitgUedero bei Ihr vonngehen pflegt, 
liiibcn wir schon oft zu bemerken Gelegenheit gehabt. Ks 
Obcrrascht indessen dixli in den «iericlitsvcrhandlnngen der 
Nr. 258 der BerliniscLeu Zeitung i Voss'scben, v. 2f'. Oelbr.) 
vor den Schranken des Criminal-Gerichi-i hintereinander 
drei Personen zu sehn, die wir in deaiHit(,'licdcr-Verzeicbaissc 
snm Th^ aogar als hoch beUrdart gcnao wieder finden. In 
•ol^a FlUen adiaint man «§ denmadi adt im j^bnlndiren" 
■icfct so eilig n haban. 



Erlangen. Am 4. November 1877 feierte die lA>gc 
„Qennaaia aar deutschen Treue" ihr drittes Stiftungsfest. Die 
Feiär war e&ie wttrde- und weihevolle. Sowohl ein Theil anse- 
rer anawirtigea MftgUeder, als aadi Brr dar Logo LihaiMii 

■ad Ohl ßr ans weiter Feme wohnten onserem Feste bei 

Seit ihrem zweijährigen n«stoben ist unsere Loge nicht 
hinler den Knvarlungea zurtlckgeblieben, die wir he^-ifii. Der 
rege Verkehr mit den Nachbarlogen, ist ein tebLaftcr und brlR-bcr 
der Zugang neuer und intelligenter Mitglieder ein sehr crfren- 
licher und ist in Folge dessen anch der Uaosbalt ein bcfriedi- 
gaodar ud ahgenDidater. 



Ileilbronn. Für das neue Mrjahr sind seitens der L., 
„C*rl zum lirunnen des Heils" gewählt: zum Mstr. v. St, Br 
'^'ilh. Mei.ssncr, zum deput. >I tr ];r Thcod. UohteBbeiger, 
zun Sekretftr üt Friedrich August Majrcr. 



Niederlande. Der Grosaoaten hat anf Gmnd eine« am 

23. Mai 1S75 gefassten nescblussos einen Auschuss zur Re- 
vision der Rituale einge.setzt, bestehend ans den IJrn Schonten, 
l'.vli felil, Iii.mkersloot, Enncina und Wif-selnik, welclie nun den 
iiiedcrlättdijiclicu Logen einen Entwurf zur ßenthung vorgelegt. 



Proaabarg. Die Logo „aar TersehwiageBheit*, onler der 
hingabanlen HmnnarMmnig des Br Dr Konit«, z&hit 45 Mit- 
glieder. Dieselbe bat soeb«) ihre „Hateordnong'' (Loknigesctze) 
lind Statuten für den UnterstülzuiiRsfüinI Wir-wen- u. \V;iiven- 
und liminterstülzaugskasso im Druck l]eruu:gegebcii. E< wird 
ODS ans der Luge mitgctheilt: 

„>Vir haben ans das Prinzip gestellt, vor Allem mit 
grtester Vorsicht far da^ .Aufblähen nad Kn>tarkon der Loge 
in arbeitei^ daroh geistige Bespreehnng nnd Bearbeitnqg ver- 
seldedener Themata das Interese der MtgUeder rege ta er* 
halten, mit aller Kraft für die Ausbreitung der humanitären 
Uo»trebuagcu in der Aussonwelt zu sorgen, der Loge in der 
Stadt sähst eine ehdfausreioho Stolbng «af diesem FoMe sn 



vcrschalTon und endlich durch Gründung des Peasionsfonds auch 
far unsere Brr Sorge za tragen. Bis jetzt bestellt der Yerein 
1 Jahr und wir haben schon 800 G. 0. W. naaanDsngelagt. 
8» hofe hA den Beataad te Log» n akfean and ^ba aa^ 
von Ihnen ftr dieaa garinfan Baatrebaaiaa Wlrdigang ni «r* 
halten." 



Wien. Die „Oeslerreicher Frmr-Ztg." weist auf nnscrcn 
Artikel aber ,,die Organisation der Loge" hin, der ,^le De- 
acbtnog verdient". „Es wäre wanschenswerth, wenn diese An- 
sicht möglichst weit verbreite and otitgUchst faau6g zur An- 
wendung gelingen würde. Nur so kann die Loge prospcriren, 
wenn der geistige Fortsebrift auf die Fahne gfscliricben und 
die Arbcitsthcilung in möglichst grossem Masstabe durcbgofohrt 
Wird.« 



Literarische MotitSL Br B. Cramcr, den Bm dnrA 
seine mrischsa Sobriftan, wie durch seino WirksamlMit in 
TerebM dentadnr Kr «orOeOhalt bekannt, baabai^ligt vom 
Nei^ahr ab aiBO alle 14 Tage erscheinende finsisdhe Zeitschrift 
unter dem Titel „Lntomia" herauszugeben, welche vorzugsweise 
instractivo Arbeiten bringen solL Ntthcrcs besagt der von Br 
Cramer versandte Prospcct, auf den wir die Brr verweisen. 
Wir empfehlen das neue Unternehmen dem Wohlwollen der 
Brschaft und wir begrtlssen dasselbe mit Freuden. Mit der 
„Latomia" wird unsere Zeiscbriften-Literatur wieder um eia 
Blatt Miehar. Seit Begrttndang der ,»BaaliBtts^ sind in denC» 
scIier Sprache folgende mrisehe BMtter enManden nnd babea 
sicli bis heute erhalten: 1) das Hamburger Loge::bl;itt; „'i das 
Mcckli iiburgcr Logenblatt; n) dos Dresdner Logeijblatl, ij der 
Zirkel, Tu Jie Oi-.(erri:i;!;iM:;;>:- !''rrrir-Zeilung; Gj der Frnir; 
7} das Uajnaii 8) der Orient j d) die Alpin«} 10) Am Beissbret. 

Br J. W—r in M— d.: Brief tooi 15 Nov. erbahen and balr. Br 

Fr Xiitiiz rrinumnicr.. Die Zeitscbriflen werde pro 78 bestens be- 
bOrgen uuii lu etuein Kreu/bande mit Uh. senden Beste Wünsche 
und Grü^se: 

Br Kayser in Landeshut: Ihr Artikel ist aus der Bauh. in öm 
Voz de Hicaa^B qpasiidisr UsbSfselaBBS) in Biabaaa IbeiiSgaagsn. 
Br GfMSt 

Br IL B— c. in Bettta: Ihn wsitsm MHasOnagsa werdsa uns 
wilUmmaien sein. Das Manuscrtpt Ihrer Briefe und Berichte wird 
sofort vernichtet. Auf unsere Discretion kiinnen Sie sich absohit ver- 
lassen. Hei-ten br. (iruiiSi 

lir Km. H— s in ii.: Sehr erfreut Ut>er Deine freundbr. Zusage, 
(if wünschte 6 Exempl. sandte sofort. Ucrzl. Grass! 

Br. KL in T'-ville, lUa.: Die fohlende Nr. sandte Uuea soCurt 
Br Grasst 



Anzeigen. 

Für einen Kaufmann, Lufton, der soeben seine cia- 
jährige Militärdieiistzeit beendete, im Wctsüwaaren- wie 
im Uaukfaclie bewaadot ist, wird SteUnog filr Contor 
oder Lager baldkat graodit. — 
Geneigte Omxtm «fbittet sicta 

Br Reishold Hellermann. 
Ronneburg, iu Sachsen -Altenbuig. 



Bemameluiiend aaf mfline Anieige in Nr. 4ö der ütixih. 
erlaube ich mir meine Bitte m wlederlioleo. Den gel. Urr, 
die mir bereits zu IlUlfc eilten, nochmal hcrzlidien Dank. 

Nette, bei Uockcnem. Trov. Hannover. 

A. BtrlML 
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Gesuch. 

Ein jnngcr Kaufmann, Br, welcher seit Jahren in einem 
bedeutenden Bank -Institute thätig, sucht wegen bevor- 
Steheader Uqnidation desselben anderweit geeignete Stel- 
Inng. PofBcter Bncbhalter und Correspondent, sowie mit 
Allen Comptoirarbritpn vnllitT vertraut, würde besonders 
einer dauerudL'n und festen Stellung in einem liankgeschaft 
oder grosseren Fabrik- Ktablissemcnt der Vorzug gcpcbcn 
werden. Die vorzü^dich^ti ti Itcferenzeu stehen 2ur Seite. 
GcAllige Offerten wi nii li unter A. M. Nr. S4 dlireh gUtig» 
Vermittlung der Exp. d. Bl. erbeten. 



Orab-Monumente 

aus vonQglicliem Material und geidunidcvolbter Amfilb* 
rang liefert zu reellen Preisen 

Br J. KOstimr, Bildbaucr in Kronach (Bayern). 
KB. Preis-Conrant und pbotograpbiscbe Aosiiäiten 
dar Uoninnente anf Wunsdi mmeo. im 



Für die 

Verjag von Aug. Stadermann jr, Ohrdruf: 

"WeinsprosseiL 

I/ieder u nd Sp r ii che 
Emauuel Gurlitt. 

Elcg. brosch. Mk. 2. 40, fein geb. Mk. 3. 90. 
In den meisten BucUuuidliwgien vonriUhig. 
- Gilnstfg iMfluM!-- 



FOr die Wel]iiia«htBmtI 

Buddeus, Th. Humanes Christenthum. 

BroM-li. Mk i,2:>. »VJn ffpb- 3,00. 

Dns günstig besprodiene, in freim. lilrittern warm 
empfohlene und von Bruderhand geschriebene Buch wird 
überall in freimanr. Kreisen and freigesinntoii protestaB» 
tischen Familien eine willkommene Gabe sein. 

Die Freim. Zeitung schreibt darüber u. Ä.: 

Ich daaki woU. «HB dir ZoiHimD ataa litap Meber 

weiegeBpolt luibai iM, wbd nodi anndw liiia}« Pm »i dieaem 
BUolilfin greifen, nri IMadNr ÜAnn wird das stolze llcn zu (reuud- 
licliiT MiKii' nweidna .... 

()hr<!ruf. Aug. Stadermann junior. 



Empfl 




Im Verlage des UntenekluieCen cndiieBiiBd ist duck 

alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Des Menschen Stieben, Wirken, Hoffen 

Johann Maar. 



Nflmberg. 



M7 Haik. 
Volig TOD 8. BMufB Holbuelibdig. 



Im Selbstverlag des Hetansgebta, FtanUnit a. Ii 

Sand weg Nr. 9% ist m haben: 

Drei maui^rische Blatter, 

die 8 Johaanisgradc in charakteristi.schcn, mit SymbohD 
und Initialen verzierton Sprüchen 
bflsriduMod 
v«a 

Sr Cterman Lettohter. 

ia Farbendrad^ aiugieMhii lo der Utbographischeii An» 
stall von Br J. KiUg. 

l'nia pr. Lxemplar, 3 BL in Mappv, 7 M^irk. 



Gallico- Einband - Decken 

(Mir liauiiutte l&iJi 

mit imnraritclMii Enbhuwn k 1 Mk» 30 Pf« 

halte ich stets auf Lager. Dieselben können durch jede 
Buchhandlung bezogen werden. 

Selb-stvcrstäudlich sind auch dergl. Einband - Decken 
zu früheren Jahrgängen der BauhUlte zu gleichem 
Preise so babea 

J. Q. Findel 



Zum Jahi eswechseL 

Da nach Verlauf einiger Wochen ein neaer Jahrgang der „BauhQtte" beginnt, so erlauben wir nns, die 

geliebten Brr Leser um rechtzeitige Erneuerung ihrer li^stcHungen , sowie um fernere geneigte Förderung und 
Unterstützung diesr>< nnuirer. Organs /u tiitteu — sei es durch gütige ilinsendung grösserer Arbeiten, oder kurzer, 
interessanter bericbti' uml Notizen, sei es durch weitere Verbreitung dc-Sbciben. AVir ersuchen namentlicli die Krr 
SUihlmstr. die „liauhütte" allen strebsamen, intelUgeuten und für die bache begei.slerteu Brn zur Auschafl'ung cm- 
plWUen zu wollen. 

«Jeder Br FrMt^ — sagte der verst. Br Funkhänel — »wdcber nicht dem geistigen Schlaie verfallen, welcher 
nidrt den Torwarf phiihterbaftw Theilnabnilosigkeft «n der Sache der FrMrei 'verdienen will, sollte ein fl^iger Leser 

einer oder der andern inaurer. Zcit."5(bnft sein, um seirn' Gedanken und Flinsichten über FrMrei, über ihr Wesen, ihre 
Geschichte, ihre Aufgabe klarer und vollständiger zu machen, die Bewegungen und Bestrebungen iuuerhatt» des 
Bundes kennen zu lenun, ul>-'r dii; wii iiri^:,tcn Streitfragen, wclclu; auch in der Oegemnut den Buod in verSChisJflS S 
Lager theilcn, sich eine eigene uniictangeuo Ucberzcngung zu verschatleu." 

In der „Asträa" für 1862 hebt derselbe, wie folgt, die Bedeutung der manrer. Presse hervor: „Unter allen 
Mitteln, welche uns auf dem Wege des Ertouiens zur (innern) Einheit fuhren können, ist kemcs wirksamer, als die 
manrer. Prsss^ vornehmlich auch die periodisdie der manrer. Zeitschriften. Diese ist um so wichtiger und wirfcssaKfi 
als sie die gleichseitige Wahrnehmung des Innern und äussern Lebens im Bunde, die gleichzeitige BetheUignsg ss 
der Geistesarbeit, den Empfindungen und Bestrebungen ihrer Mitarbeiter von Seiten der BdsBrr, welche den Löe^ 
kreis bilden, und die einzige u 11:11 ittelbare und umfassende, gegen Sflllstand und Vcrduuij)fuug des Gei>te.-; auch un- 
serem hunde so unentbehrlniie Oeffpnillchkeii — ich denke hierliei zuniirhst an maurerisehe, an ( )efl"entlidikcit 
innerhalb des lids - vermittelt.. Deshalb erachte ich mich für gerechtfertiu t , v, « nu ich jedi' ^ ( raul is ung l)eiiut2e, 
mich gegen jeden Yersuch einer Bevorninndniig nnd Behermcliung dieser Presse, sei es durch Logen oder 
dwcli Are StaMiMlitor, dnrdi QnwalngMi war Ihn Groasasstr ni erkllrea." — 
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Zwei Festreden. 

Das im Tcn-pcl (Irr T.oge „Sokratr," r-i Frankfurt 
a. M. gefeierte Juhaiuiiäfeät des Eklckt Bundes verdient 
io «eben HanptbestandtheileB, den Bedea des 6r.*lf8tn. 
Br Oppel und des Grossrcdners Br. Auerbach von der 
gesammten Brbchaft nacbgefeiert zu werden. Haben wir 
aneh in dieeeni Blatte aehon mdiTere Artikel Aber Leasbg 
gebracht , so wird man trotzdem aadi dieaeo Denen gen 
lesen und hier am Plat/e finden. 

Ansprache des Gr.-Mstrs. Br C. Oppcl. 

„Wenn die Menschen auf dieser £rde erscheinen ist 
die Ansrltetung, weldie ihnen Hntter Natur mitgegeben, 
im Ganzen durchaus dieselbe, mögen sie nun in alles- 
erstttrrenden Polarländem, oder tropisdieD Gegenden mit 
versengender Sennengluth das Liebt der ' Welt erblickt 
haben; mag ihre Iloimath rauh und Öde sein, oder ein 
Lustgarten lachender Gefilde. Auch das Ist gleichgültig', 
eb der Vater den Nei^eborencn zu dem Gekreuzigten betet 
oder zu Jehova Adooal, ob er vor Allah oder vor der Sonne 
kniet, ob er Brana oder einen steinerneu Gott verehrt, 
— die körperlicben und geistigen Anlagen, Fähigkeiten 
und Kräfte seines Kindes sind davon nicht abhängig. Und 
wieder ist es einerlei, in welcher Sprache die Mutter ihren 
Säugling begrüsst, welche I«uitc zuerst an sein < )lir schlagen. 
Die Wiege des einen steht im fürstliciien Paläste und ist 
mit einer Krone geschmückt, iirnJidie Lager des .\n- 
deren ist in niederer iiüite bereitet : aber die Mitgift, welche 
Iknan für die irdische Reis« ge:^pendet wurde, ist im 
Ganzen dieselbe, und würde der Bettlersohu erzogen wie 
das Fürstenkind, er wurde es vielleicht übertreffen j wurde 



dem Schwarzen die Erziehung und Bildung de? Weissen 
zu Theil, er würde nicht hinter diesem zurückstehen. 

Wenn $Sm Alle i^eicb tusgestattet in dieses Leben 
eintreten, so folgt daraus, daas sie anrh gleiche Gelfunp 
haben, dass sie dasselbe Anrecht haben auf freie EutüUlung 
ihrer Krftfte, auf Olilckwligkdt 

Allein das Leben beginnt damit, dns, w ls gleich war, 
ungleich zu machen; es weist dem neuen Erdenbürger als- 
bald einen beathnmten Pinta an nach Basse, Religion, 
Nationalitrit, Stand und Vermögen. Mit dem Momente 
seiner Geburt hört der Mensch auf nur Mensch zu sein; 
er Ist Engllnder, Amerikaner oder Bosse, Christ, Jude 
Mohamedaner, adelig oder bürgerlich, reich oder arm. 
Das Leben entziefat Rechte und verleibt Vorrechte, es 
scheidet mid trennt, was verbunden seni sollt«; es ateltt 
feindlich einander gegenüber, die als Geschwister vereinigt 
sein und in Liebe miteinander die irdische Reise machen 
sollten. „Es ist kein Gott ausser Allah, und wer nicht zu 
ihm betet, ist ein Irrglftubiger, und der Umgang mit ihm 
würde mich verunreinigen." So tönt es von einer Seite 
und ganz entsprechend sdiallt es von rechts nach links 
zurück. — Hier spricht Einer: „Wir sind das erste Volk 
der Welt," und richtet sich empor. „Was wäret ilir ande- 
ren Nationen denn ohne uns? Wo ständet ihr jetzt noch, 
wenu ihr uns nicht gehabt hfittet, unsere Fühnug, unseren 
Geist!" Aber die Antwort von der entgegengesetzten 
Seite bleibt nicht aus; es giebt ja keine Menschen mehr, 
sondern nur Angehörige der versrhiedenen Nationalitäten. 
— Dem Kinen wird ein Orden '^stern schon an die Wiege 
geheftet; vor dem Säugling verbeugen sich Alle, die ihn 
sehen; die Waeben treten unter das Gewehr; bat er der 
Welt etwas genützt? Nein! Wird er ihr etwas nützen? 
Dos kann erst die Zukunft lehren. Aber das Geschick ver- 
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kündet: „Du sollst herrschen über Millionen. Nicht von 
deiner Entwickelang soll es abhiogen; uiclit davon, welche 
Ricbtnng du etnsehlaRen, ma da erstreben ood m» da 
wirklich leisten wir;t, — jetzt sehoti hestiiiiiiie ich dich 
dazu« die Krone zu tragen und Herr zu sein für ein ganzes 
Volk." Und Anderer, in gleicher Stande geborener, 
Hiit gleichen, vielleicht soi-Mr höheren Vorzügen des Geistes 
und des Oerzens ausgerüstet, {ist pridestinirt von der 
Wiege bis zum Sarge tansendftitiges Elend ta tragen, mit 
Noth und Entbehrungen, mit Widciwartis-kciten jeder Art 
KU kämpfen, einsam einen dunklen Pfad üu geben, unbe- 
acbtet, nneilcaaDt and — bald vergessen. 

So richtet das Leben überall seine Scheidewände auf 
und trennt Menschen von Menschen. Sehen nicht die Be- 
kenner mancher Confessionen Jeden nrit zweifelhaften Bücken 
an, der nicht zu ihrem Ik'kenutnisse gehört, und mag er 
auch der gebildetste, der cdelbte Mensch sein? Bedienen 
Bie sich zu seiner Bezeichnung nicht kurzweg der Nemiung 
seines Glaubens und drücken damit sdlOD eine gewine 
Verachtung ausV Giebt es nicht Krei^ genug, zu welchen 
weder Wissen und Gelehrsamkeit, noch Kunst, noch ver- 
dienstvolles Wirken zum Besten der Mitmensrlieii den 
Kiutritt vcrschatTcn, sondern einzig ein altes Adclsdiploni» 
gleichviel ob der Besitzer nach Geist und Herz hoch steht 
oder niedrig? Kennt nidit jeder von uns Miiiuier genug, 
welche nur den sich als ebenbürti« erachten, der seine 
Bildung und ücin \Yisscn aul eiuer Universität geholt? 
Blicken nicht Viele mit Verachtung auf Jeden, der auf 
anderem Wege etwas frelernt, der seine Bildung eigener 
Kraftanstrenguug verdankt, und der zwar allerdings viel 
weiss, viel versteht, viel leistet, aber «loch nicht Lateinisch 
und Griediisch kann? üud wiederum: Sehen Andere nicht 
geringschätzig auf den Aenuercn herab uud emiesseu des 
Menschen Werth nur nach der Masse des edlen Metalles, 
die er sein eigen nennt? 

Ist CS nicht so V Trennt da.s Leben nicht die Memieheo? 
Richtet das Leben nicht SebeidewSnde swisdien ihnen anf? 
Jl^ so ist c?; aber so soll nicht sein! 

Wir tvisscn recht vohl, dass wir die Unterschiede in 
der nensdiliebeo Oeselhiehaft niciit anfbebeD kihinen} wir 
versuchen diese Sisyphos-Arbcit gar nicht. Könnten wir 
heute alle Menschen im materiellen Besitz einander gleich- 
stellen, 80 Hürden der Sparsame and der Versehwender 
morgen schon wieder versdiicfkn sein. Wir wollen nicht 
Herr und Knecht einander gleich macheu, verlaugen nicbt^ 
dass alle Menadien denselben Glanhen haben, diesdhe 
Sfrache sprechen sollen, so wenifi als wir verlangen k ir.nlon 
dass alle denselben Beruf treibcu. Wir beklagen und be- 
kRmpfen nicht die Unterschied^ sondern die Vorarthefle, 
wclrhe sich daran knüpfen, nn<l welche so m9cht% ge- 
worden sind, dass man zu allererst und fast nur diese Zn- 
ftlllgkeiten siebt and das Wesenilichbte ganz ausser Acht 
lässt; dass man die Achtnni; nrjd Werthschätzung des 
Menschen nach diesen Unwesentlicbkeiten bemisst; nicht 
nach dem Grade seiner Geistes- nnd HenensbOdang, nach 
der Tüchtigkeit seines Charakters; dass man dem Adeli« 
gen mehr £hro erweist, als dem Bürgerlichen, wenn er 
andi weniger Menschenwerth hat; dass sich der Gelehrte 
über den Kaufmann und Fabrikanten erhebt bloss des- 
wegen, weil er studirt hat; dass der Ikiche -^tj.th nuf :in 
dere berabblickt, weil ihm sein Vater gefüllte Kisten hmier- 



lasscn hat. Wir beklagen und bekämpfen, dass man eine 
und dieselbe liandlong, wenn sie von zweijverschiedeaeu 
Fenonen ansgeflihrt wird nnd l»eiden gleich schwer g^ 

worden ist, ungleich scliät/t. Wenn ein Handwerker in den 
Flusa springt, uiu ein dem Krtriuken nahes Kiud zu retten^ 
80 vird man das sefaOn nnd recht finden, alldn hone 
grossen Lobeserhebungen anstimmen; aber wenn ein Für.~t, 
ein Prinz das Kind aus den Flutben zieht, dann werdes 
alle Zeitangcn sprechen ron dem Bdelrinne des fürsUidei 
Lebensretters, Diclitcr und Dichterlinge werden den I'fr 
gasos besteigen, sein Lob wärdig zu singen, im Bilde wird I 
seine That gefeiert werden, and too Geschlecht m 6^ | 
sclilceht verkünden die Schul- und Lesebücher der nadi- 
kommenden Jugeud, was er Erhabenes g^han. Und am- 
gekehrt: dieselbe Cbmdlung, weldie man an einem Uanne 
aus den niederen Schichten der Gesellschaft gemein und 
verabschcuungswfirdig findet, macht durchaus nicht den- 
selben Eindruck, wenn sie verübt wird von einem Allg^ 
hörigen der höheren Gesellschaft; da cntschnldigt man dr, 
findet sie vielleicht gar liebenswürdig. 

Gegen alle diese Vorurthcile kämpft die Fnnrei. Sie 
\vei>s, dass der Mensch sich selbst vervollkommnen uoii 
zu dem Glücke seiner I5rr beitragen kann, gleich vii l im !- 
cher Religion und Nationalität, welchem St;indc und Lebeii-- 
laufe er augehört; darum niissachtet sie keinen, darum 
Stü.s>t ^ie keinen von sicli. fhtrnni "ewiihrt sie in den Logen 
der lieilieil Vuu der Macht des Vorurtlieiis eine Zu- 
äuchtsstätta Nur die Menschenwürde erkennt sie in 
ihren Mitgliedern an, nichts anderes. Wie Diogenes Men- j 
sehen suchte, so will sie Menschen erziehen und v«f- ! 
einigen. — | 

Meine Brr! Ich habe Ihnen nichts Neues gesagt, - j 
uud wer unter uns vermochte denn, den Bm Neues Qbci ' 
Inhalt ond Stdlmg 4er Fnnref «i sagen? — ich habe 
mich nur bemüht, in klarer, praktischer Weise das Wesfn 
unseres Bundes darzulegen, wie es, glaube ich, selbst i 
jedem Uneingeweihten TCmtindlich s^ mnse. Und Mi 
lassen Sie mich auf ilen einen r'i:rd:t '^'aii>: besonders hin- 
weiüCD, auf eine i:.rächeinung ihre Aufmerksamkeit lenkfii, i 
anf des8 wir hier ni<At straaehebi. | 

Die Frmrti verlanj-'t für ihre Mitglieder eine unbc 
diugte und unbeschränkte Denk- und Glaubensfreiheit; i 
sie hat weder (ein christliches noch ii^d ein andere | 
Glaubcnsbckcnntniss. In den alten Geboten für die frein 
Mr, gedruckt im Jahr Uiä, heisst es: „Üa die Uaurerci i 
anter allen Völkern auch von anderen Religionen geflmda | 
wird, so i>t den Mat r ri; liur irtduid ii, derjenigen Hcligion 
anzuhängen, in «elclicr alle Menschen übereinstimmen, ia* 
dem sie jeima Er seine eignen besonderen HeinongeB 
lassen, <]. Ii. gute und recht5.chafiene Mensehen zu sein, 
Männer von £bre und Ehrbarkeit, durch was für üma, 
Heligioncn tmd Ueberzeugungen sie nnn nntersehleden wu 
miigen." Das ist vor andcrthalbhundcrt Jahren schon sehr 
klar und unzweideutig ausgedrückt Des Menschen Werth 
hingt nicht an seinem Glauben, und vor uns gilt nicht 
da^ was Stut and Kirche aus ihm gemacht haben, son- 
dern was er war, ehe ihm der Staat eine Stellung und 
die Kirche einen Glauben gab; bei uns gilt nur der Mensch. 
Und darum, meine Brr, wenn wir sehen, dass hier und di 
nnd doi t ein Br bei seinem l'orsclien nach Wahrlunt :« 
einem audcreu liesultate gekommen ist als wir, — lass«" 
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wir um das uicht beirren! Wann vir sehen, dass Diesen 
and Jeaen sein Ringen nadi Ucht Tiel weiter führt, als 

es uns Regiirr-nn, r]:is ist .M'iii uiidi'Mijr.irikte.s Ut'clif.! Kann 
sein Aogo des Lichtes mehr vertragen als das unsere, so 
trete er immer nfther zar flonne hin; irir haben hehi Redit^ 
ihm Halt zuzii rufen. Wir dürfen nicht sproclien; „In 
deinem Streben darfst da so weit gehen, als ich, aber nicht 
weiter. Vom posftiTen Gloaben darfst da ablegen Allen, 
was dir nicht mehr fest steht, was seineu Halt verloren hat, 
aber so viel ala ich mosst da behalten. Laufe wie du 
wilto^ nlwr nnr nidit weiter als ich!* Dann könnten wir 
kflxwr and präciser gleich sagen: „Wer mehr glaubt als 
ich, ist abergläubisch; wer weniger glaubt, ist angläubig; 
ich habe das rechte Mass!" 

Wie tUSdeht, wer solche Gedanken hegen wollte! Und 
doch kommen wir auf diesen Punkt, wenn wir irgend einen 
verlangen; denn warum diesen Satz und nicht auch jenen? 
Warum gerade dieses Mass und nicht mehr und nicht 
weniger? Von dem Mr hnben wir gar keinen roliciiiscii 
Glauben zu veriangcn; seine religiöse ücbcrzcugnui.' ist 
nur sein Sigantlnun, er brandit gie nicht zu bekennen; 
wir haben nur zu verlangen, dass er ein guter und recht- 
schaffener -Viensclj, ein Mann von „Kiirt; umi Ehrbaakeit" 
ist Die Wissenschaft ergründet nnd untersucht, forscht 
und gräbt und stösst manclion Pfeiler alten Glaubens um, 
und die Stellung der Brr zu den iicsultatcn des GrUbelus 
und Denkens ist natürlich verschieden. Du Br auf der 
einen Seite, hht du glücklich in deinem Glauben, i<^t er dir 
Trost und Stecken und btub, so halte ihn fest uud stütze 
dich darauf; da Br auf der andera Selti^ iftt er dir oidits 
mehr, bedarfst du seiner nicht mehr, so soU oad darf 
dich Mieuuind dämm tadeln und schmähen. 

Das ist das Wort, wddws ieh beute am hehren 
Bundesfestc den Bm zurufe: Tadle kcinri rlcii amlern oh 
seines Glauben oder Unglaubens! Spreche keiner: „Ich 
waadle die reehto Mittetatrasae.*' Denke keiner, eh tnde- 
re-- Mass sc: zu viel, oder zu wenig! Surliol nach 
Walirheit, strebet nach Lichtl Und ob der l orscher auch 
irrei, ob er audi apiter erkenne, dass er auf einen fhlschen 
Wege gewesen, — der Gewinn bleibt doch nicht .in ; die 
Kraft i3t gewachst, die Einsicht hat zugenommen, und 
iannor uiher und näher rfldnn wir dem Zid. Darum: 
Ein Jeder nai h seiner Kraft, aber Alle Haad in Hand 
dem Lichte entgegen." — 

Festrede des Brs Aaerbacb. 

»tst es wiifar, nein lysnnd, daas da efai Vmr Ust?" 

„Die Frage ist eines, der keiner ist" 
„Freilich. — Aher antworte mir geradem. — Bist 
du dn Fimr?" 

ifiäi glaube einer m sein." 

So sprechen Emst und Falk zu Anfange der „Ge- 
spräche fttr Frmr", die Lessing in der letzten Periode 
seines Lebens, das heisst in der ruhmreichslen Zeit seines 
Kampfes für Gcistcsfrcihcit heruuHr;nh, der wir ,u;rh «ein 
kurzes, zwar nicht von der Frmrci liandclude.^ aber dmli 
eckt frmriBches Gespr&ch: „Das Testament Johannis" und 
— was alle sein Werke Übertrifft und am meisten im 
frmrischen Sinne gewirkt hat — seinen „.Nutiiun" verdanken, 
dieses nnrarg^ekUidi herrlidie Büd, sös dem uns eine 



ganze Welt des Lichtes und der Liebe so klar und mild 
entgegenatraUt 

Ehrwürdigster Grossmeister! Geliebte Brr! Ich fühlte 
mich gedrungen, am Tage des allgemeinen Brudeiiestes, 
wo whr den Blick gerae anf die bSdiste Idee der Mrei 
richten, vor Allem den Xamen Lessinj:; zu nennen und seinen 
in der (iescbichte unseres Bandes Epoche machenden „Emst 
und Falk* so erwUmen. Dieses aber aas dem Grande, 
weil ich daran erinnern wollte, dass nunmehr nahezu ein 
Jahrhundert verflossen ist, seitdem der Uaupitheil dieser 
Schrift, deren kOnstlerische Vollendnng wir eben so sehr 
bewundem, als wir uns durch den iu ihr waltenden Geist 
der reinen Humanität erhoben fahlen, zaerst im Drocke 
erschienen ist, ja dass "wir füglich schon in diesem Jahre 
das hundertjährige Jubiläum derselben feiern könnten, 
wenn wir von der Zeit an rechnen wollen, wo Leasing sie 
im Wesentlichen beendigt hatte. 

Meine Brr! E.s kann nicht meine Absicht sein, den 
Inhalt dieser Schrift, die ja allen Gebildeten bekannt ist, 
ausführlich darzulegen. Wenn ich aber den Grundge- 
danken derselben kurz andeuten sollte, so könnte es uicht 
bcs-ser geschehen, als mit den vnn mir angeführten 
Worten, mit denen Lessing die Unterredung der Freunde 
dnldtet 

Die Antwort, die er auf die Frage: „Bist du ein Frmr?" 
geben lässt, ist — wie wir bei ihm immer voraussetzen 
dürfen — so gewihlt, daas sie haarscharf gerade das be- 
zeichnet, was er sagen will. Er zeigt auch in dicseo 
Gesprichen — so weit es liier ge:>cheheu konnte — jene 
Kaust, mit der er in seinen dnmstisdien Diebtungen als- 
bald rii n Kernpunkt, von dem die Entwickclung ausgeht, 
hervorüuheben und diese, ohne ihrem Verlaufe vorzugreifen, 
meisterhaft versabereitea wetas. ,Jcb (^be es zu seiu^ 
diese Wert.' critineni uns zunächst an die ähnlichen unscrs 
Lehrlings-Katccbismus, weichen aber doch wesentlich von 
von ihnen ab. An und ffir sieb kaim Falk dem «och 
ausserhalb des Bundes stehenden Freunde nicht s t jrirz 
antworten, wie wir zu antworten pflegen, wenn es sicii da- 
rum handelt, dass wfar uns ah Vmt zu erkemten geben. 
Auch leitet Lessing seine Schrift absichtlich mit einem 
Ausdrucke zweifelnder Bescbeidenheit ein, weil er in ihr 
eine von der gew5hnKchen Annahme ganz abweidwode 
Hypothese über den Namen und den Ursprung der Mrei 
aufstellt. Damit wird andrerseits zugleich auf diese £r- 
klirung, die nüt Leasuigs Aoffimtmf der Hrd in engem, 
obg^ch nicht unlösbarem Zusammenhange steht, im Vor- 
aus aufinerksam gemacht Hauptsächlich aber soll die 
Antwort Falks zu der alsbald folgenden bedentsameu Be- 
merkung überieiteDy dUS man I^r sein könne, ohnn als 
solcher aufgonommen zu sein, während Mancher, der auf- 
genommen wurde, ja sogar Andere aufnimmt, doch kein 
Frrar ist Wie Ees.sing in seinen theologischen Streit- 
scliriften in versrhiedenen Wendungen und mit allein Nach- 
drucke darauf drang, dass man die iicligion iu ilircin Wesen 
nicht mit ihrer geschicbUieh gewordenen Gestaltung ver- 
weeh'<cln solle, So betont cr auch in seinem „Ernst und 
1 alk" aufs .schilrf.ste den Unterschied und den Abstand 
zwischen der Idee der Fnnrci und dem Logenwesen. Emst 
fühlt sich bald nach seiner Aufnahme enttäuscht und 
klagt Uber Mängel der Mrei, wie sie sich ihm in der Wirk- 
Uebkeit aeigto, besonders Ober die wildwadietiideii Abea- 
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Iciii't lirljkt iti;n, in welche »Iiis niriscliü Lehen sich in «1er 
(iainaligcn GähruDgsperiode verirrt hatte. Das vierte Ge- 
spräch, das bebmh Rusdtliesalicli di«wr Kehneite gewid- 
met ist, rügt ALirrungen der Mrci von ihrer reinen Idee, 
die auch in unsrer Zeit noch nicht ganz geschwunden sind. 
Dem dnrdi die luasera Erscheiiinng abgescbrMkten Freunde, 
entgegnet Falk mit der Henierkung, dass „Loge sii li zur 
Frmrei verbält« wie Kirche zum GUuben." In meiner 
fnaen, du Na^enken anregenden Weise Hast Leasing in 
der „Vorrede eines Dritten", die unzweifelhaft von ihm her- 
rOhrt und in einer wider seine theologiachea Gegner ge- 
richteten Spitae anaUnft, den Leser im Taraiis bwnerken, 
dass der Glaube an sich über jede äussere Fassung er- 
haben ist und daaa man eigentlich ancli unterlassen soUte, 
die Frmrei in einen Lehrbegriff einzuengen. Warn er 
nun selbst dennodi sein „frmrisches Bckenntniss" (so nannte 
er die Schrift in einem Briefe an CInudiuK) aufstellt und 
dasselbe als die wahre Wencnlehro der Frmrei bezeichnet, 
so geschieht diei^ milMnothvcndig war, den manigfaltigcn 
falschen Auffassungen gegenüber, den einzig richtigen „Ge- 
sichtspunkt" zu zeigen,' aus welchem man nicht „ein blosses 
Phant iij ", Mindern „eine wahre Gestalt" erblickt. Einer 
die Frmrei nur schädigenden Geheimnissthuerei gegenüber 
lii'it Falk, dass man so lange schon „aus Heimlichkeiten 
<l;i^ lieimuiss gemacht". Die Frnirei an sich aber ist, 
wie Falk gleich Anfangs dem Freunde bemerkt und auch 
nach dessen Aufnahme wiederholt, allerdings „etwas, das 
selbst die, die es wissen, nicht sAgcn können." Ist es nun 
mich keineswegs leicht, die vieldeutigen Aeusscrnngen Falks 
Uber dies unaussprechliche Gcheimniss von ihrem Mittel- 
punlcte und tiefem Grande aus zu fassen, so haben sie 
doch zunächst den ganz einfachen Sinn, dass die Fniirci 
in der Gesinnung, in der Gemüth8verfas.sHng, der Denk- und 
Handlmigsweise des einzelnen Menschen beruht, eben dä- 
mm sich nur durch Tliatcn Sussert, durch Thatcn, die als 
frmrische nicht ins unmittelbare Leben eingreifen, vielleicht 
ala solche dem Frair selbst nicht einmal ins Bewusstseiu 
treten. Am wenigsten aber kann ein Anderer wis.soii, ob 
ich ein Fnnr in der rechten l^udeutuug des Wortes bin. 
Ich senwt kam — da ich ja dodi meiDe Mingel und 
Fehler erkenne, da ich je hoher das Ziel ist, nach dem 
ich strebe, um so mehr auch einsehn muss, wie weit ich 
nod) ven itam entfernt bin — ich sdlMt kann auf die 
Frage: „I^ist du ein Frmr?" nur in Besdieidenhelt ant- 
worten: ^ch glaube es zu sein." 

^dlutt Uli.) 
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Blick in das Alltagsleben 



Dr. Otto 
Loge „Pestalozd'' in Neapel 



Als Gott die Engel geac h ailiMi katte^ machte er sich 

an die Schöpfting der Weit. Niu hdem er unsere Mutter 
Ivrde vollendet battcv wollte er das Urtbeil der l:liigel über 
dieselbe imd besonders über dm Menschen bOren. Er 

wiiütf liii.: Kii-el durch diesen Act freier K)it.^clu:ii,h)nK 
mUudig machen, wie er dies später auch mit dem Menschen 
IbaL Die Engel traten ihr Scbiedsriehtenint an; einige 




entsehiedeu sich für Gotr tinil hielten mit ikm allSS Wt 
gut} die anderen standen gegen ihn auf und constitniitea 
seitdem mit dem TeofU an der SiMtee die Halle. Sie 
hatten sich dadurch als geschwornc Feinde Gottes erklärt 
Aber daneben blieb noch eine dritte Partei Diese ent- 
schted sidi weder flir oodi gegen Gott, — de Uieb nen* 
tral. Hatte sie sich zur Partei Gottes geschlagen, so würde 
der gute Geist gleich im Beginn der Dinge den Geist der 
Finstendss durch Stimmenindirsakl ans dem Felde ge- 
schlagen haben, aber so wie die Sache lag, waren beide Frak- 
tionen gleich, und zwischen ihnen stand die starre Neu- 
tralität, mit der ntebts anzufangen war und die tu nidrts 
nützte. Gott ergrimmte darob in seinem Geiste und con- 
stituirte zwischen Himmel und UöUe ein drittes Beich, das 
Reich der Lanen und Katten, der Neotnlen nnd Nidits> 
ntttdgen, dasselbe lleich, welches die katboUscbe Kinde 
spiter als Fegfeuer anerkannte. 

Die Menschenwelt ab Mikrokosmus ist nur ein Wiede^ 
schein des Makrokosmus, des Lebens im uncmllichen Uui- 
Tcrsum. Was Wunder, wenn sich jene Dreitheilung der 
Parteien auf der Erde unter den Menschen wiederheKe. 
Die Letzteren waren ja doch die uner.'schijpflichc Quelle, 
aus der sich die Engel recrutiren mussten, und da galt 
es und gilt es, schon hier die Partei zu nehmen. 

Zu einer diOS« drei Parteien gehört daher jedes 
Menschenkind, mag es sich in den Eampt filr die Inter- 
essen des Staatswesens stürzen, oder in die Bcihen derer 
treten, welche den Geistes- und CnltnrksiBpf für die gerne 
Menschheit ausfechten. 

Zwei der Parteien verdienen unsere volle Anerkennunc. 
Ob für oder gegen, — davor ist uns nicht bange, denn wir 
werden uns mit otTcnct, ehrlichen Gegnern schon chrlirh 
abänden; dadurch wird der Kampf geschürt und das Leben 
frisch eilialten und — unser Leben ist ein ICampf und 
wohl uns dass es einer ist. Wer gegen uns ist, hilft ml 
auch mit kämpfen um die Wahrheit wenn er es sonst eb^ 
lieh um seinen Widerstend ndnt; er Usst uosere Kitft 
nicht einschlafen. Ehre nnd Achtuiic; also auch unsen 
Feinden, wenn sie sich offen als solche erkiareo. Aber 
Kampf, ewigen erbittertan Kampf den Lasen und Kalten, 
die nicht den Muth oder die Lust haben, sich zu entschei- 
den, die zu Hause ruhig hinter dem Ofen hocken. Ober 
Versdilediterung der Welt und des Meneehfln klai^, ei 
sich nichts fclilcn lassen, die den Herni Jesus zu jedem 
Essen zu Gast bitten, und den Armen, der gleich darauf 
kommt und um ein Almosen lleh^ mit einem Krea»loane^ 
Wetter zur Thür hinauswerfen. — Ach sie treiben c> «'> 
fein und versteckt, diese Philister unter uns. Sie sind 
so schwer tu erkennen nnd bkwsnsteOen, dass wir sie oft 
lar)2;c /u unserer Partei zählen und erst spät die Täuschung 
inne werden. Wahrlich, wenn es Wölfe in Scha&kleideia 
giebt, 80 sind diese es. Wo sie wissen, dass sie nidit 
Gefahr laufen, die Hand in die Tasche stecken zu müssen, 
da schwärmen sie für Weltverbessemng. Da haben sie 
ein vortrelBidies System ausgedacht, nach dem altes ein* 
gerichtet werden muss. Aber heisst es „Hand an dlefiScse!" 
heiast es, Weit und Menschen in der That fördern, da 
werden sie Ueinlsut^ da ist alles vergeblich, und sie sind 
gleich mit ihrer stoischen Resolution da: „Man muss die 
Welt geben lassen, wie sie geht, und sich ans dem allge- 
meinen SdiiHbradi 80 gut als mögUdi n retten 
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Ihr ganxer Enthasiasmos ist StrohHeuer. Sie veratehen 

die Kunst den Leuten Sand in die •Viifrcn streuen. 

Nicht den Dunkel männern soll ua^tn- nüclistfis Uaupt- 
treffn ffSHbea, nein — mnt den Piiiliatorn ans Leben;- 
diese dritte Partei muss erst aus der Welt verschwunden 
sein, ehe es besser werden liann. So lange diese Partei 
nedi zwisdien den beiden Hraptfaeeren des Liebtee and 
der Finsterniss steht, so hiiipe ist jeder Kampf so gut als 
nutzlos, denn wir haben so lange in unseren Reihen immer 
n«eh Hiethaoldaten nnd verstockte Fetadn, die in jedem 
Aufzenblick die Wnffn Strecken und zum Feinde über- 
laufen können. 

Folgen Sie mir, ^1. Brr, einen Augenblielc fn das 
praktif5che Leben nnd lassen Sie un'^ dort tliescr verstock- 
ten Partei DachspQreu, ihren Schleich- und Umwegen, aber 
noeb ibrem Indiflereutisnrass nachgeben. 

Dem Mann, der dieser Partei uiigehört, ist im allge- 
meinen nichts vorzuwerfen, soweit sein Leben näiuiich der 
OeffisnUicbkeit angebört; er weiss immer den guten Sdiem 
zu wahren. Aber es ist ein charakterloser Mensch, ein 
£^t im höchsten Sinne des Worts, debn sein ganzes 
Handehi nnd Wandeln biegt nur von dem persönlicben 
Nutzen oder Schoden ab. Er weiss das Gute wohl, aber 
da dieses oft im Leben den Kttrzern zieht, so wagt er es 
ans Besorgniss fQr sein eigenes Wohl nichl^ offen fflr das- 
selbe in den Kampf zu treten. £r leitet lieber aus der 
Schlechtigkeit anderer einen Entschuldigungsgrund ab und 
bandelt mit Wissen und Willen gegen die Wahrheit und 
GerscbtiglEeit 

Weiss er, dass das Betrügen ein des Mensrlirf» un- 
würdiges Vergehen ist, so schrickt er doch liier und da 
nicht vor dem Betrüge zurück, — wenn er dabei gewinnt. 
Eine Lüge schadet einmni :iuch nicht, denn — Notldüge 
wird ja in der Bibel erlaubt, und der Begriff der Noth- 
lüge ist ja, Gott sei Dank, so weit. Im Stehlen ist er vor- 
.sichtiger, das Kchiiit yn den schweren Sünden; auch hat 
die Polizei sehr scharte Augen, die Fussspuren verralhen 
sn leidig vor Haussuchung ist man auch nicht sieber, — 
und der gute Ruf steht dabei sehr auf dem Spiele. 

Alles geistig und versteckt stehlen, — das ist seine 
Kunst Den Naeblw verüinndia, ibm nUea ndssgüiinen, 
ihn verspotten und herabsetzen, ihm alle FeMer andichten, 
die er selbst liat, gegen seine eignen blind sein und sie 
inmer eotadraldigen, — darin ist er so gewandt 

Und an Entschuldigungen fehlt es ja nie, wenn man 
sie nur versteht — Worüber sollte man sonst sprechen? 
Der Stoff wOrde ja bald ansgdlien, wenn man aidi nicbt 
in riii'ser unschuldigeti Weise über da.s, was man um sich 
sieht, unterhalten könnte. Wenn es nur nicht mit so viel 
Boslieit gesdiibe! Ist der Nacbbar niebt dn, so wird er 
schwarz gemacht, da.ss er vor scincin Crititi^rfci erschrecken 
wurde, weun er es plötzlich vor sich sühei Itommt der 
aichtsahnende Nacbbar, so ist man sein — vntertblnigster 
Diener. 

Disae Heuchelei und die mit ihr verbundene Kälte 
und OcDlblslosigkeit hat In lUMmr Zeit ao adir nm sieb 
gegriffen, dass man crusdich daran denksn innas, ihr einen 
Damm entgegen zu setzen. 

Es ist entschieden Iteine angenehme Lage, sieb in 
einer Gesellschaft zu Ijefmden, in der man niciits als 
Scbmeicfaeleien hört, glatte, schöne Worte, hinter denen 



sieb das GefObl verbirgt Wir baben den Fhtnzosen oft 

herbe und unliebsame Vorwürfe gemacht. Bei ihnen v^^ 
langt es der gute Ton, gentU zu sein, — und Worte sind 
bei ihnen mehr oder weniger nur Worte. Unsere uralte 
dcutsclic (icradiieit uml die gerühmte OtTenlieif ist inzwischen 
auf zwei gefäiirliche Abwege geralheu. Entweder ist sie 
nr Grobheit, aar barbartocben Grobheit gewordos, oder 
sie hat sich hinter einer sich einnistenden und falschen 
Schmeichelei versteckt Da wir aber die Leichtigkeit des 
Verkehrs lange nidit bedtzen, zu der den Franzosen seine 
Sprache und jahrhund. rtlan^re Tradition so wesentlich be- 
fähigen, so sind bei uns die Schmeicheleien gewöhnlich 
bSswilliger Natur; rie sind nur zu oft die Tarnkappe unse- 
rer urji'ibittlicheii Gegner. 

Offen Farbe zu bekennen, ist die Forderung, die wir 
bente an jeden edeldenkenden Heosdien stellen mOssen. 
Ist Selbstcrketintniss die Anforderung, welche an jeden 
denkenden Menschen gerichtet werden muss, so ist die 
ofliBne Partebiabme für das Fftr oder Wider eine geoffen- 
barte Selbsterkenntniss, und diese ist für eiu erfolgroichas 
Zusammenwirken unbedingt nothwendig. 

Dfe Loga vertiitt die Fortsefarittspartd nn Cultnr- 
kampfe; — wir haben Farbe bekannt, meine Brr, aber 
Hand aufs Herz, sind wir auch alle wahrhafte Fortschritts- 
raünner? Beruhigen wir uns damit, einmal den Namen 
dieser Partei angenommen zu haben, und sdtlafeo wir ftWa 
statt zu kämpfen? Das ist eine Frage von innnensar 
Tragweite, denn mit dem blossen Kamen ist nichts getbao, 
besonders wenn wir, wie dies so vielfach geschieht, nur in 
der Loge zur Fahne der Freiheit schwören, zn Hause aber 
im alten Schlendrian verharren. 

Es i.st hier nicbt der Ort an unsere Pflichten zu er» 
inncrn; jeder kennt sie. Nur iisüc!ito!i wir sie im Leben, 
im prufaiieu Leben, auch ausgeiuhrl stehen. Wir wollen 
das Leben schön, gut und lebenswürdig ge.stalten, aber 
nicht nur in der Loge, sondern das Leben überhaupt. Und 
das schönste Leben ist doch nur dem beschieden, der 
recbt nnd immer thut, was er als wahr erkannt hat, und 
der grösste Trost in dieser waiidelbarcn , flüchtigen Welt 
ist der, unscrn Mitmeuscheu Gute^ zu erweisen und ihnen 
in der Notb bdzQSpiingSD. Aber daza bedarf es der 
Handlungen, nicht der Worte. Glauben wir, dass die Zeit 
noch nicht gekommen sei, scharf in das profane Leben 
efaungreilieD, hart» aber dirttdi sn tadeh, den ReditKcbei^ 
Bedrängten überall und in jeder Lage zu unterstützen, so 
haben wir iuuuer doch noch einen herrlichen Wirkungs- 
kreis, in dem wir Mi sehalten und walten kSnneo^ in dem 
wir auch die Zukunft aufbauen helfen und in herrlidier 
Weisen dieser Kreis ist die Familie. 

Hier baben wir nnbdianene Stebi^ die dereinst herr^ 
lieh in dem Baun, an dem wir arbeiten, glänzen kCmncn 
und sollen, — die Kinder. Was nützt es uns, wenn wir 
fbr unsere Person allein arbeiten nnd nnsare Kinder, ~ 
die Saat für die Zukunft, wieder durch Unkraut über- 
wuchern und ersticken kssen? Das Frmrtham soU f&r 
uns kein perataUdier Add aein» dar nil nni erliadit, aon* 
dem ein Fantütco- und QesciUeditsadd, der die Wdt er- 
obern hilfti 

leb welas wohl, wir sbid noch weit, — recht weit von 

unsem Idealen entfernt, aber Hand an den Pflug gelegt! 
Wenn wir das ganze Feld nicht ackern, werden wir nimmer 
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auf emc erträgliche Ernte rechnca können. Unser Fliug 
abar heint: WabrMt, OeraeUigkdt, Fniliait, Scbialie^ 
Stärke und Brudcrlicbp. Und an den müssen wir Hand 
l^en, iro uns Unkraut au£stüsst, wo noch Feld urbar zu 
nMoheii ist Nar der Hisanthfop kum vn gUmbeii nuMiben 
«oUen: 

C'eat nne folie ä nulle aatre Moonde^ 

De TWkJre m nUtr da eorripr 1« nondsl 

Wir ludteo es mit Mbna«SdnQr und erwidern einlkcli: 

Hiimifidiaffy i^ubt du nun eben nichtl 



CtewiMMiifrelbelt. 



Unter der üeberschrHl: „Atheistische FrMr* bespricht 

in Nft 20 der „Triangel" den Besrhlnss di'.' (Ii-.-f)r. vini 
IVulmich, indem er zuerst die neue ZweckforniuUeruug 
niitflient, die also lautet: 

Die Frmrci, eine philaiithiopi>c]ic, pliil:i-;o[iliischp und 
dem Fortschritt gewidmete Institution, hat zum Zweck 
das Sndien nach Wahrheit; das Studium der allgemeinen 
Mora'iitiit, der Künste und Wis-icnscliaftcn und die Aus- 
übung der Wohlttaätigkeit. Ihre Basis ist allgemeine 
OewiesensfreOidt und Solidarität, und ihr Wahrsprocb: 
Freiheit, nieicliheit, Ilrüdcriiclikcit. Sic iK'tnichtet die 
Gewissensfreiheit als das persönliche Uecbt eines jeden 
Maines und sdiUesst Niemand wegen seines Olanbens 



Daran knüpft nun der Triangel u. ^ folgende Be- 
merkungen: 

Wir haben nicht erwartet, dass ein so entschiedener 
Schritt auf dem Wege des Fortschritts so schnell gemacht 
werden wflrde. FiS ist deshalb diese Annahme des ver- 
besserten Artikels ein Beweis von der holicu Intelligenz 
und dem Streben nach Läuterung unseres bundes seitens 
unserer französischen Brr, der alle Achtung und Nach- 
ahmung verdient Es «erden nicht alle Brr diese Ans-K iit 
theücn und namentlirh seitens der auRlo-amerikauischrn 
Mi dilrue dieses Vorgehen energisLhc Proteste hervorrufen. 
Die grosste Zahl der amerikanischen Brr ist der Ansiclit, 
dttss der „Glaube an Gott den Vater und Krs(hafF<r des 
Weltalls" mit Allem, was sich aus diesem Satze folgern 
t, «ine noUiwaD^ QnaUficntioii sein mm, and der 



Gedanke, dass der Frmrbund bestehen könne, ohne dass 
ihr Hengott dabei die grSflste BoHe spielt, Ist thnen kam 

fassbar." 

Nachdem sodann eine Stelle aus dem New-York- 
Dispatdi mitgetbellt ist» wird üurtgebbren: 

„So sc!iiei1it Hr .1. W. Simons, i^fwcsencr Grossmstr. 
von New-York und Hedacteur det> mrischeu Tbeils der 
Dispatch, einer der einUnssretdisten Hr in dem Enplie 
State" u. s. w. „Wenn Br Simons ein kleiner Papst wSrc^ 
könnte er nicht anmassender und intoleranter scbreibsDi 
Minnern nnd Um Ehre, ^Oewiasen und Moral abapredien 
7.n wollen, weil sie nicht an den Herrgott des ßrs Simons 
glauben, streift an die argüte Zeloterei und Unduldsamkeit, 
die man sicher nicht im IMen Amerika m finden u- 
warten sollte. 

Wenn die Formolirung des Zweckes der Fnnrei, wie 
sie Tom Vernne dentsdia- Fhnr angeoommeD wurde ud 
wcKhe wir im letzten Triangel veröflcntlichten, von irgend 
einer deutschea Grossloge aufgenommen werden sollte — 
was doeb niclit ausser dem Borefeh der HOglidikeit ist 
— so wäre damit den amerikanischen Mm von der Schule 
des Brs Simons eine neue Gelegenheit gegeben, ihre üa- 
dnldsamkeit an den Tag su legen nnd solche Grosslogeo 
in inrisclic Acht zu erklären; denn auch diese Formulirung 
enthält keine Silbe vom Glauben an Gott den Schöpfer 
nnd ist dem 8inM aaeh ftst identisch mit der ftannftsisrJiM 
Krklärung, wenn man die Leisten von ihren FloskelB cgt* 
kleidet" — 

Wenn man bedenkt, dass es nicht in dem Wesen des 
Frmrbundes Uegt, die Aofoahmesuchunden einer Glaubens- 
prufung zu unterwerfen oder ihnen irgend welche Ver- 
pflichtunjien auf religiös-kirchliche Dogmen aufzuerlegen 
oder freie Forschung, dlsSncbcn nach Licht zu unterbinden 
und der freien Ueberzeugung ehrlicher Männer Zwang auf- 
erlegen, so kann mau über die Stellung zu der betreffenden 
Friige gar nicht in Zweifel kommen. Die Opposition gegen 
den Grossen Orifüt von Frankreich Relit offenbar von doi 
irrigen Voraussetzung; aus, dass die Streichung der Steile 
Uber den Glauben au Gott und Unsterblichkeit eine negs- 
tive, feindselige Bedeutung; liabe, während sie nur positiv 
d. i. eine Anerkennung der Gewissensfreiheit ist. Auch 
die „Alten l'dichten" logen keinen GlMlwnsiWang auf, 
f r 1. rn kein Bckenntniss, sondern setzen sehr vorsichtii; 
und tolerant nur voraus, dass der Frmr kein stumpl- 
sinnlger Ootteslengner sein werde. 



Feuilleton. 



Dm^rloi;, Tn der diesjährigen nauptversammlang der i 
(ir. L.-L. von Sach'^en am 28. Octbr. tiat dio Neuwahl der ISc- 
amtcn stattgcfiutden. Br Ecksen in L'jij . ie vani wieder an 
die SpitM des Sächsischen Logen bandc> als l,aüdes-Grüs.smstr. 
berufen-, als zngeordnetcr Grossmstr. warde Br Sperber, Mit- 
glied der Loge «am goldenaa Apfel gewfthlt, da Br KAoffer, 
der bidier dino Steünng inae hatte, dnrdi dk Teriegimg seines 
Wehndtses nach Blasewitz, nach der Vorschrift des Grtind- 
staMs an deren WeiterfOhnuig behindert ist and solche ab- 
lehnte; die VanMmtang tbertong ikm die von Br Sperber he- 



I kleidete Stelle des 1. Grossaufsehers, welche cnr Fwsdo dir 
Versammlnng auch von ihm angeBommen wurde. 



Stettin. 26. November 1877. Während die Loge „na 
Leochtthonne an der Ostsee^ in iMunbsig in Fomaun des 

Brader Sebiflbann ans der Lfste ihrer Ehrennft|jtieder wf 

Andrinjcm ihrer Ordens-Obcrcrcn hat streichen m rissen, hat 
die Loge den 3 Sternen" in Rostock in den ehrendsten 
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Nadwidiiift der ItadKctlw: l?lhi«Dd den BeHhhm 

der Loge in Rost h fren ti;: Ixjgrüssen, können wir die Loge 
in Ltnenbarg nur Unci Nacügicbigkeit willen bemitleiden. Da 
wir voraussetzen, dass sie den Br Schiffmann noch Ijcutc der 
Ehrcnmitgliedacbaft für ebenso wOrdig halt, wie bei seiner Kr- 
nennaDg oad dMt aie nnr bub sittlicber Schwäche gegen ihre 
bemn UelNm^sniig dar ImMrto Ailoritit gahiordit hat, «o 
tebea wir in dieser Thttaache nur einea neaen Beweb für die 
UnlMdlbtrkdt der ZuMad« lamriudb der Or. L..L. D. Eine 
wahre Frmrloge «ttrde dm Aminnwi der Ob«rea mit den 
Worten cntgegeogelnleB ceni; «Eier etehs kh» M kion li^ 
anders!" — 



Der „Odd-Fellow'' sagt in einen Artikel, aberschrieben: 
„Der Gottesbflgnff und der PiMt nneenr CkmaÜintioB'* fol- 
gendes: 

„Wie überall, so prht r-; nufli ;nvis;'hcn (}if";('ii licijcn 
Kxtrcnit'n eine güldene Aiittelbtraiac. Aul ihr üudeu sich alle 
diejenigen zusammen, die bei ihrer religiösen Meinung, bei ihrer 
freien Weltanschaamig nie das Eine verloren haben, Gefühl für 
lUee Goto nnd SehSne; die aof dem festen Grumic vernünf- 
tiger OeeeiM, wf einer «Uen Anfecfatongsa trotienden Moral 
to sen d ta alMn ümn Worten nnd Weriun nie die Tonelffitt 
TOrletaen: Liebet Euch unter einandtrl 

Dieser Standimnkf, meine Brr, M deijenige, auf welchem 
sich das Odd-Fellowthüm bewegen muss, wenn es seine hohe 
Aufgabe erfollcn und alle Ucligioncn, alle Ansictiten an sich 
zn einem einheitlichen Ganzen verbinden will Allgemeine 
VenscbouUcbc sollen und wollen wir püegeu, dazu hl unser 
Bund gegründet und in dieser Richtung hat er bis heute ge- 
strebt nnd anclt bereits nisndes (Inte geleistet. Ob Christ, ob 
Jode, ob HoseliBsmi oder Heide, Jeder ist zv imaerer Aneft 
cirfjoladcn, der mit reinem Ctmiaktrr i;nil für Mitgefühl cm- 
pfiintriicbf m Herzen um Aufnalime au die Pforten der Luge 
klopft. — 

Aisu ständen wir auf dem freisten Boden der Toieraju 
nnd scblüäscu keinen Guten von nnscnn Kreise ans? Mit 
nickten! Aach unsere Constit&tion enthUt eine Bestinunnnijj^ 
die streng beobachtet, meaehen ree h tecteflwen nnd biederen 
Hlimem, deren Bnf ledsUoe ist, nnd welche gewin nnsem 
Orden keine Behende machen würden ein Tlindemiss berwtet 
Ich meine die Fordorang des Glaubens an ein selbststtodigcs 
Wesen, den Schö|ifer and Krbalter des Wcltiill.s, — Wer fühlte 
nicht mit mir, d-\>^ liii ^er T.issns eine S-chranke fctzt, die sii-h 
mit der Absiebt unseres Bundes keinen Guten auszuschliessen 
Hiebt vertragen will? 

Oder wer mAckte behMipteo, dau Alle, welche diese 
OlenttensfrsgenitlVete beantworten, keine guten Henseben seien, 
oder wer möchte sich verhehlen, ils.vs Mn-che in ihrer Be- 
fangenheit vor dem Augenblicke der Auliiakiiie , die Frage 
wider die ii.iierc r'-bi: r.:f-ii^".ing mit Ja antworten*:' 1 inJ wem 
wäre ferner unbokauut geblieben, dass manoho Loge ifi ihren 
Beihen schon Mitglieder zihlt, die nidit Jenen Olaabcn bal eu ' 
Sollten wohl dies» Orfinde nieht schwerwiegend genug sein, 
nneere gereehtea Bedenken gegen den fragUchen Vsssns wach 
sn mtaf Mtan wohl nnd weis^ dass ich mit dieser An- 
sitzt sidit aBein stehe, denn riele Brr haben sich schon pri- 
vatim in ähnlicher Weise gc&ussert. Möchte hierdurch Anregnnj^ 
zn einer eingehenden Besprechang dieser Angelegenheit ge- 
fohea sein." 



Literar. Motis. Die im SelbetTerlag des VerfiMners 
(Leipzig bei F. ToOtner) erschienenen „Ahdsditen von Wilhelm 

Jordan"(Rr.8. 237 S.: sind eine originelle Erscheinung. Wahrend 
eine obertiächliche Lektüre des liuclies den Eiudnitk macht, 
als habe man nur g^it f,'(:rrimte nnd gedankcnhaltipe Natur- 
geschichte vor sich, eine Art poelisschcn Kosmus, gewinnt da.s- 
selbc an Intoroase, fesselt ond erbebt es, wenn man sich etwas 
tiefer hhiehiliesL Foetisohe Phrasen findet man da nbgend; 
denn die elmelnen DIcktnngen kanen eicih nn Ooncrelai^ nMist 
an Eraeheinneg«B des IWnrieiiens, Ja seihst an trivialen Dingen 



der Wirklichkeit, wie die Tabakspfeife, auf und doch erzeugen 
sie vielfach eine erbte Wrihestimraung und lassen den Titel 
„Andaehten" als berechtigt erscheinen. Freilich sind es keine 
kirchlichen, viel eher darwinistischo Andacbten, l)a^< vierte Ge- 
dicht mit der Ucberschrift „Gebet" gehört zum Schönsten und 
Ergreifendsten, was wir je gelesen haben; das erste mit gleicher 
Ueheryhrift (keilen wir snr Probe in dieeem Blatte mit. Charak« 
terisiron Usst sieh diese Art von Oidriaag ohaeUn mdiwer. 
Wir c^rtipii iirt'-iTr. Lehern aakefan) sloh dBfch LefltAre ein eige- 

ncs Lrthcü zu bilden. 



Trauerbotschaft Wie wir zu nnscrm Bedauern vor- 
nehmen, ist neulich der hochverdiente und relcbbegabte Br 
L. Heebner, der laogjAhrige Heister ?. St. der L. ^punixf' 
in Ftattcn fai den e. 0. eingegangen, ehi ebenso eniiHMQblier 

Verlust für .seine Loge, wie för den Band, dem er in jeder 
Hinsicht eine Zierde war und den er mehrfach mit Gaben 
seines Geistes besi 'i'jiik; Vielleicht dürfen wir von compctcnter 
Seite einer bioprapliiSL-bcu Skiz-^e des Vorew. entgegensehen, 
dem es leider nicht vergönnet v^ar. I.^ul'c in dem aeumlianlen 
Logcohaos« za wirken. Ehre seinem Andenken! 

Gebet. 

(Aus Wilh. Jordans i^Andachten^.) 

Du, der du wcisst, ein blosser Wunsch bcwicge 
Kein Sonnenstäubchen, dass es anders fliege 
Als nach Gesetz es fliegen, fallen muss. 
Du UUtcst doch filr Gott noch Sprach nnd Gnus? 

„Ks bcisst beleidigend verdächtigen 

Mit deinem Wnnwhe den AUmAohügen, 

Mit deinsB Wnha, er kBane Obertralen 

Fftr dich ein Weltgesets. Dn darfst nicht beten.« 

Wohl weiss ichs, nnr der TVwnn der HenscihMOlinMMdit 

Stellt Uber dnv Gesetz Gcsel/fghoVinniacht. 

Nur AUgeborsam i.st die wabrc Allmacht, 

WeU WnnderwiBkhr sie snm leeren SchnU maohL 

AUmählig lenken Wissouscbaft und KonSt 

Auch die N;i''.i ; di>ch sich besomlro Gnnst 

Entgegen ihrer Ki-iiftebabo erächen, 

Das heisst den rdfera Mann die Gottheit eehnlhen. 

Lud dcnuuch hab auch ich im Kampf des Lebens 
Gebetet — selten, doch auch nie vergebens; 
Denn wohl geCcnditet hst die Andedits«aty 
Aach woni vecMgt UM, was Mi a^ erbat 

Denn erst gewahrend, was arfr afaM veiyOnne 
Mem Gott, erfhhr ich, was ith »Vb, könne. 

Und ward mir Hciserstrrl tf s nielit zu Thcil — • 
Bald zeigt es sich versagt zu meinem Ileil. 

Zwar li:;t i Ii uie. dass mir znm llnldgesohenke 
Ein Z,»uliri ab 1' 11 l>auf der Uinvte lenke, 
Noch dass nur -^iraflos blieben Schuld und WalUy 
Nachdem ich irr' gegangen, fehlgelban. 

Doch grosses Werk und wxhtigc Entsr;hlüsse 
Begann ich stets mit Fragen, was ich müsse 
Als Erdenkind und Knecht des Urgeheimen, 
Ans den die Welt nad aUe Wesen keimen. 
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Und hatte dann bei tiefer AndachtotiUe 

Hin Ja KoflUstcrt sein Erlösongswillp, 
Daun war auch schon mein hluium' (icln < 



Sliirkc 



Erhört: dann liatt' ich Math und Kraft zum Werke, 

Vergessen schien uti'i tollkühn mein BegiDoen, 

Ilic Ic&teu ]''r(:uiidc iiaiiiittn mich von äiuMD^ — 

Ich blieb des Sieges in GcdaM geitfrttg: 

„}£r, dor's belUil durch niiel^ er bringt'« adion fertlSi*' 



Sciii- 378, 1. spalte 16. Zeile vsb antBa nmi «»statt nMpflidliab" 
lieiageo: „erfinderiicb." 

Seite 909, 8. ttpdl« 27. Zdle wo Oben lies statt „nkkt^— nisicbta.« 



Br!«>fwfch8«l. 

Br P-r in Ii. MC kuiiiti'U diu Kx]<l. (i. ii. I'. dnrl iK'liallfn; 

Bcir. erhjilteu: br. Uran. 

üt bch-un III 0: Kaieoder bändle Ihnen uiittT Krcu;ehaud. bei 
ans Alles woU. UenUchSB Gsieagnsst 



BezuEnehiuead auf meine Anzeige in Nr. 45 der ßauli. 
erhinbe ioi mir meine Bitte m wiederholen. Den gel. l!rr, 
die mir bnTits zu Hülfe eilten, nochnial licrzlichcB Dank- 
Nette, bei iioLkeueui. l'iüv. liaiinover. 

A. Butfl«. 

Vertretungen für London. 

Zwei bestens eingeführte Kauliciite, der eine Br, der 

andere Sohn eines Dr suchen noi h \'i nr< "n l. ii 

continentaler Fabrikanten 

von Tuclieii (Herren- «ind Daincn-Klciderstoften) Flanellen, 
Uesatz-Arliliein, süchslsther Strumpfwaarcn ctr, für den 
englischen Morkt-Expoit und Homc-trade /u übernehineu. 
Fruna fieferenzen iu London und auf dem Continent 

Oai. O0Brt«D unter W. W. & C an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 

Für die Weihnachtszcitl 
Buddeus, Th. Humanes Christenthum. 

]h«SBli.MkMS. SWb «•». Mk «fM. 

Das Riinstif,' bc>i)rochcDc, in freim. Bliittrrn wnrni 
empfolilene und von Bruderhand {icschrifbcne liuch wird 
überall in frciinaur. Kreisen und frci^esinnten prt}testan- 
tiächcn Familien eine willkommene Gabe tiiin. 

Die l'rciin. Zeitung schreibt darüber u. A.; 
.... Uli ilpnke wohl, wenn der Zcitsirom ciuc Menge liUcher 
w«'f.'K<'>I'iilt lialien wird, wird noch mnuche UDnijze Krau zu diesem 
Uüdik-m in'L'ifcn, und ouuuher Mann wird d&s stoU« IJerz tu fircund- 
licbcr Milde enreielMI .... 



Ohrdrut 



Aag. StMlerfluuui Junior. 



Fttr die WeOmaelitiieit! 

Verlag von Aug. StaiiüMiM Jr, Ohrdruf: 

Weinsprossen. 

Jjleder u n d Sp >• i) c h e 

Emanuel Clnrlitt 
lileg. bvoKh. Mk. 2. 40, lein geb. Mk. 3. m. 
Li den mebtcn Budihandluugen vorriUliig. 

— Güiuitig rccensirti — 



Als Weihnachtflgesclieiik 

für Angekörige von I5rr l"rnirn empfohlen: 
JohanaiBifTuia 

Schwestern, BrSiito nnd QaHiiieii. 

VOB 

Oswiüd Marbach, 

ürochirt Hk. 3. ~ Hociielegaut gebundeu Hk 4. 25. 

„Hajnal« dn «ndidw BoHelte des 6ross*Ofiaiitsi 
von Unam sdireibt in No. 11 d. J. 

— "Wx wl 



wEswn fSr Bnr Manw kein . 

die nahenden Kcsttni^p, iiIs es Dr MarbMh'B Lena und' liebe ist, 

dAs llr /cchol ulii ridrcin in luxuriösester Weise ausstattete. — Leas 
und Liclie diuHi.- bald in koiiHT besseren Familie fehlen, vo die 
emsige Ilauslrau piuHaiii giiti^ Kim ture soeben mu$3, wSuead 
remweiloDde (iaite d«a bchiage des ilamnwr» lauscht." 



Leipzig. 



Br Bnmo ZväaA. 



Im Selbstverlag des Herausgebers, Frankfurt a. II., 
Oberer Bäckerweg Vr. 47, ist m haben. 

Drei maurerische BiAtter, 

die S JobannisBitde in ebarakteristiedien, mit QymbeleD 

und Initialen vei^ierten Sprildien 

bezeichnend 
Toa 

Jir German Ijt'tivhte^r. 

in Farbendruck auägefulii-t iu der lithographischen An> 
atalt Ton Br J. Kihis. 

Pri U pr. K\cmplar, 3 BL in Mappe, 7 Mark. 

Callico-Einband - Decken 

(cor Bauhatte 1877) 

mft murtiMen EnUnwn ä 1 Hk. 30 Pf. 

halte ich .<tets :uif Lager. Dieselben kduu« durdi jede 

Ünciiiiandhiiig bezogen werden. 

Selb.stverätäiuUich sind auch dergl. Einband - DeckM 
zu früheren Jahrgängen der Baubtttte zu gleidmi 
i^reiae so haben. 

Q, IlnAoL 



Soeben ist erschienen: 

Br €. yan Daleii's Kalender fOr 1878. 

2 Mark .^.tl l'f. 

Pie Autlage ist bereits zu ' « vergriffen und wolle man daher schleunigst Uestelluogen an die nächstgelegfuc 
Jiuchhundluug richten oder an 

I. G. Findel In Ltiprig. 
BedaelMri Br J. «. Fbdd la Mprit. - finck su Bir Bir ft 
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XX. Jahrgang. 



Die 




Begründet und bermiugcgcben 



Lt^mg^ d«n 15. Decembvr 1877. 



Ton der ..BmhQtie" encheial wOdwatUcb eiae Nunmer (1 
llto «BiHkttU" km dnzeh die Bid 




10 Mut (9>/, XUrj 



diöakg*. - D« Triu|«L - BriafmtkMl. - AaMic«.. 



Zwiii Fcstredou. 

iiicbliKS.) 

Ueljcr I.cssings persiiiilichcs Verhältuiss zur Frmrei 
ist uus mir wenig bekannt. Kr wurde im Jabre 1171 in 
die nach dem Zinucndorfsclien .Systrm .irbeitondfl Loga zu 
.lieii ilrci g«ldcncu Kosen" in Hiimburg aufgenommen, an 
üeicu i>piUe ihr Stifter der Barun Gooi-g vuu Koseuberg 
sUmd. WahndieiDUcli hat Baron v. Uosenbcrg ihn privatim 
aufgenommen und ihn in f^lcichur Weise durt-h die drei 
Juluiuuis^radti geführt. Am eigeutUdieu Logeuleben bat 
Lflanng, so vid wir winen, aidi nidit betbefl^sL Doch 
stand er mit hervorragenden, zum Thcil sehr eifrigen 
Freimaurern in fortwulircudew Verlicbrj auch zeigen die 
j,i6eq»riclM*, da» «r Uber di« wiebtigflten Yorgßngfi ia der 
Mcirelt genau unterrichtet war. 

Von ,^ru8t und Falk" besitzen wir noch einen aus 
der Zeit vor Lemiogs AnfDahme in den Bend stamneadeo, 

mehr notizenurtif^cn ersten Kiitwiirf, bei dein es sich atirr 
— wie auädrUckiicb bemerkt i:>t — nur um üie Darlegung 
der erwftbnten Hypotliese bändelt, die wir nunmehr im 
fünftni Ct -iitaclie leiuo. Den vollen mribeheu Inhalt gab 
er der bchnlt en>t, nachdem seine Aufnahme erfolgt war. 
Auch xeigt die Fasrang des Entwurfs, da» Leasing damals 
nicht an die Gcspräehsforni dadite, sondern eine Abliaiid- 
lung in diulckti^icher Weise schreiben wollte. Er wählte 
die jetzige Form erst, ab es ihm möglich war^ als Prmr 
zu reden, wie er denn auch die Sihrift, die man einen 
Katechismus der Frmrei im höchsten Siuue nennen könate, 
nicht: „Gespräche Uber Frmrei", sondern ,^esprSi!be fOr 
Frmr" betitelt und mit einer Zuschrift an den Herzog 
FenUnand von BrauoicUweig, der bekauntlicli eine der 



hervorragendltaD StelfaingBn io der Mrei einnahm, begleitet 
liat Wie er von diesem die Krlaubniss erwartet, noch 
tiefer aus der „Quelle der Walirhcit" zu schöpfen, und 
ihm zuruft: „Das Volk lechtzt schon lange und vergehet 
vor Durst", so wendet er sich in der „Vorrede eines 
Dritten" uu die I rmr aller Systeme. Was uns aus zu- 
verlässiger Quelle über die nächste Veranlassung zu Sri« 
nem Eintritt in den P'rnirlmnd mitgetheilt wird, lässt uns 
schlicsscu, dasd er die Aufnahme wünschte, um als 
Wissender die bei ihm lingst ffestsiehende Amidit Uber dm 
Ursprung iler .Mrei prüfen und beriditifrcn, oder fester bv- 
gründcu zu können. Nur der Frmr Lewing konnte auch 
den «^eqffidMB* die knnstvoUe Anh^ S^btmt deren 
cigeuthQmlichcn Kciz auch nur (ler Frmr so recht fühlen 
mag. Die Vorbereitung — Falk, der Frmr nach der Idee, 
seinFremid, der die Frmrei mtesaditet ebne aie zu beanen, 
— ; die BclchrmiK über die hohe Bedeutung der Mrei und 
dadurch die unabsichtliche Anregung zum Eintritte in die 
Loge, indem bei dem leieht erapfitogHehen Emst „der 
Funke" zündet (Narhschritt zum dritten (Jespräche) — in 
gewisser Art zugleich die Aufnahuie des Suchenden, als 
bSrtni wir die Unterweisnng desselben — ; der Abstand 
der Wirkliihki'it von der Idee, so Jusi ..sich der Weg 
scheidet" (d«s.j^ und dann die Ausgleichung — die beiden 
Freonde ab Fhnr, der vorsdmell «rthdlende Neoan%e- 
uommene mit seiner Kla(,'e, das.s er keine S]iur vini lii in 
gefunden babe^ was er suchte, und ihm gegenüber der er- 
bbrene nnd bedächtige Arbeiter an dmn Werke, vrenn 
auch nicht gerade innerhalb der Loge, der nie au dem 
FJ'fol^;«; \erzweifclude nnd darum stets eifrige Menschen- 
freund, I alk, der In allen zeitlichen Ersdicinungen, nnd 
wären sie autli m ■ ii so i nrinuthigend, immer noch die 
Idee erkennt und, indem er ihr nachstrebt, den Wider- 
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Spruch mit der Wirklichkeit tflst und nun avch den sdion 

von der Frtinci abycwandtcn Frcuiul wietiur mit ihr ver- 
söhnt — : dies alleä veräetzt uns unmittelbar iu dasmrische 
Iielien, so dass die fünf OesprSdie nns einen ilmiichen 
Killdruck machen, wie wenn wir die fünf Akte eines fnurischen 
Unuoa's lesen würden. Sie sind eben darum ein klassi- 
sches Werk, weil Form nnd Inhalt unzertrennlich von 
einander aus dem Gegenslande hcrvorgewachsen sind, der 

— wie die Loge selbst — zwar eng begrenzt ist, aber 
doch alles Hensddiche umtust. Die ganze Knnst Leasings 
gehörte dazu, ein solches Werk /u sshalTcn: „Gespräche 
für Frmr", die — ohne die frinrischen Grenzen tiiiisicht- 
iieh der staatlidien nnd religiösen Fragen zu flbenchreiten 

- - von ganz allgemeiner und dauernder Bedeutung ^ind. 
Wenn wir es daher als ein glückliches Kreigniss für die 
Mrci betrachten, das Hessing ihr diese Schrift gewidmet 
hat, so dürfen wir als Mr uns iindrersoits wieder fi-euun 
und wahrhaft stoLs darauf sein, dass die Mrei ihm den An- 
la:>$ und Stoß bieten konnte, die dcutsclie Literatur mit 
einem solchen Meisterwerke zu bereichern. 

Der erste Theil der „Gcsiirädic" il— orsehieu 1778, 
der zweite (4—5) \'>iO. Bcreitii 1777 hatte aber Les^ing 
die Handschrift seinem Freund« Mendelssohn zur Einsiebt 
mitgetheilt. Aus den Aeusseruiipin Mendelssohns (Brief 
uu Le!>äiug vom 11. Loveiuber I777J ergicbt sich, dass 
ihm auch das fünfte G i spriich vorlag ud wx dOrfm wohl 
aimchuicn, dass die Schrift nachher avr wenige Verftode- 
rungen er&hren hat. 

Im Jahre 1877 erfreute sich Lessing eines in sdaem 
Leben mir seltenen Lichtblicks glücklicher Verhältnissr. 
Jilr hatte kurz vorher sich eine lliiuälichkcit gegründet, die 
wohlthltig auf seine ganze Stimmung einirirkte. Aach 
wareu die thcologisclien Käiiiiife, bei denen er bald nach- 
her seiue ganze Kraft einsetzte, damals erst im Anzüge. 
1a dem erwUmten Briefe schrieb ihm Hendetoiohn von 
Hannover aus: „Sie scheinen mir jetzt iu einer ruhigen 
zufriedcueu Lage zu sein. ... Ich muss Sie in dieser 
besseren Lage Ihres GenaHm aothwendig sprechen, wire 
es auch nur, um mich zu belehren, was am mei r . i zu 
dieser Besänftigung beigetragen; die Frau oder diei- rmrei ? 
bessere Venranft oder reifere Jahre?" Dieses GIlIck nnd 
diese Ruhe Lessings dauerte nur kurze Zeit. Selum der 
Anfang des nächsten Jahres brachte ihm schweres Leid 
und hdtigea Kampf. Im Jannar 1778 wurde ihm seine 
Fr.nn dnreli :K n Tod entrissen, und gerade um diese Zeit 
begauneu die Angriffe, gegen die er sich mit seinen theo- 
logischen Streitschriftien mfteidigte. Als man ihm die 
Forsctzurig derselben ui:m5glich gemacht hatte, führte er 
den rian seines j^Nathan" ans. «Ich muss versuchen", 
lusssrte er bekanntlich, „ob man mich auf meiner alten 
Kanzel, auf dem 'Theater wenigstens, noch ungestört will 
predigen lassen" (Brief au Elise Beimarus vom 6. Sept. 
1778). Dem gleichen Zwecke waren sdne Gespiiche filr 
Frrar gewidmet, von denen er den allgemeinen und für 
uns wichtigsten Theil etwa um dieselbe Zeit veröffentlichte. 

Heine Brr ! Nichts zeugt meihr von der GrGsse Lessings, 
als dass er in einer für ihn so traurigen und kampfhe- 
wegten Zeit ein Werk wie seinen „Natau^ schuf, aus dem 
nu «m wunderbarer Hanch des Friedens entgegen dringt. 
Hur seine unerschötterliche Gewissheit von dem zwar lang- 
simei^ aber unausbleiblichen Siege der Wahrheit und der 




Liebe konnten ihm die Kraft dazu geben. Hier zdgte er 

sich als Frmr der That, indem er die Grund.sätze bewührte, 
die er in seinem „F^ru^t und Falk^ ausspricht Von sei* 
ncm „Nathan* hoffte er, „dass er endlich doch einmal" nr 
Aufführung kommen werde, und „wcuu es auch erst nach 
hundert Jahren wäre". Und wie lautet sein Wort voa 
den Theten der Frmr? „Die wahren Theten der Fraii^ 
sagt Falk, „sind so grosji, so weitjussehend, dass traiur 
Jalirhunderte vergehen können, ehe man sagen kann: dm 
haben sie gelhan". 

Meine Brr! Wenn es einen Schriftsteller giebt, dessen 
Werke aus seinem innersten Leben hervorgingen , so ist 
dies gewiss Lessing. Und so ist es auch sein Geist, der 
uns in seiner Eigeuthümlichkeit au.s seinem „Ernst und 
Falk" anspricht Von seinem wissenschaftlichen For.schung»* 
triebe mix Mrei geführt, hat er, trotz ihrer zeitlichen Ent- 
stellung, ihre ewige Idee, die ja die Idee seines eigeocn 
Lebens war, mit seinem tiefsten Denken durchdrungen, mit 
dem vollen Iteichthuni seines Talentes dargestellt Nicht 
als ob er ganz neue Gedanken in sie hineingetragen hätte; 
denn die Mrei, wie er sie aiit^'-st, ist ja im Wesen die 
alte und unverfälschte. Ja, luaii lauss anerkennen, das» 
selbst bei den grössteu Ausartuii;L;eii, in welche sie zb 
jener Zeit gcrathen war, noch ein niriseher Sinn fortHirktc 
Wenn die Geschichte der zweiten Hälfte de* vurjgeu .lalir- 
bundsrts, dis man mit Recht die Zeit der Anfklirung nennt, 
uns von so vielen auffälligen Verirrungcn des menscblichi'u 
(ieistes berichtet, die im Dunkel geheimer Gc>elUcliaftcn 
unJ iusbesoiidere auch in der Mrei so nebt eigentlich ihre 
Heimstätte fanden, so wäre dies ganz unerklärlich, wenn 
wir nicht wiissteu, das.s eben auch ein mächtiger Zug jeucr 
Zeit dahin ging, auf alle Weise die menschlicihe GUldi- 
Seligkeit zu befördern , und dass man in dieser Absicht 
sich allen Jenen Täuschungen hingab, die hinter deu 
Schleier dos Gdieimnisses ihr Spiel trieben. Wie wSic e> 
möglich gewesen, dass so viele iu ihrer Art verständige 
Mäuuer sich zu Werkzeuge'! mrischcr AbeuU^urer und Be- 
trüger missbrauchen Uessen, wenn nieht ihr measebcB- 
freundliches Herz sie irre geleitet hätte! „Aus allen Irr- 
wegen lässt sich" — wie Lcssiug no schön sagt — ,^och 
abnehmen, wohin der Ausweg geht* ,Jeh bin sehr verw 
sichert", sagt er von denen, die Gold maclien wolltes 
„dass vernünftige Menschen nur in Hinsicht auf die Fnnrei 
es machen zu kSanen wflnschen werden*. „Audi wird", 
fügt er hinzu, „der erste bc^le, I. m i]cr Stein der Weisen 
zu Theil wird, in dem uämlicheu Augenblicke Frmr". 
Ebenso sagt er von den Oa'sterbesdiwörem: „Uumöglch 
können Geister auf die Stinm r i iises andern Menseheu 
hören, eines Frmrs". Indem uuu Lessing in solchen 
verkduten Bestrebungen immer noch bessere Bcweggrflndc 
anerkannte, sie aber auf das rirlitigc Ziel hinwies, hat er 
auch seinerseits sich vou der Einmischung alles fremdartigen 
ferngehalten. Er hat den Begriff der Urei so klar erkannt 
und so seliarf begrenzt, da.ss \vir ntieh latutigen Tiiges nur 
auf ihn zu verweisen brauchen, wenn wir vor Abirrungen 
in ihr warnen wollen. Andere hervorragende Geister, ein 
Fichte, ein Krause haben nach ihm versucht, ihre Ideen 
in den Bund hineinzutragen und ihn danach umzugestalten; 
aber was sie erstrebten, lag mehr oder weniger ausserhalb 
des Gebiets der eigentlichen Mrci und konnte daher auch 
nicht den von ihnen erwarteten lurfoig haben. freUidi 
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konnte Lessiiig, da er nur als ScIirifUstelU-r, im Uebrigcn 
«ber nidit «dbattMtfg io die Mrei eingriff, Idditer den 
Ranz objectivon ?t;iii(li)nnk-t tunl die (iiirch denselben pc- 
gebene ürenze einhalten, während jene Männer auch per- 
s&nlkli in d«r Loge m iririten ind Ihn Idee in venrirlc- 
lidicn strehfrTi, wolici sie — wie dies ja Rcrade bei den 
eifrigsten und begabtesten Maurern so oft der Fall viM' 
— um 80 eher dahin gelanglen, diss sie Versnebe rar 
N'iM:tM'I»bung raarhten, niit denen sie den eifrpntlirhen 
inriüchea Boden verliesseu. Lessing selbst ist das Vorbild 
eines lebte» Un, aber nur «uanertialb der Loge!, nvs selbstF 
verstandlich die fl:itipt<:arhc bleibt und bei seinem, die 
gau2e ivraft in Anspruch nehmenden Berufe als Schrift- 
steller sidi Mnrelcbend erlcMrt Wir dQrfSra aber nicht 
vorsfliweic;en, liasf; eine und die andere Bcmcrkiinp seines 
Falk, die zunächüt gegen Au.sartiingen des Logenlebens jener 
Zeit gerlebtet Ist, doch aneb an der gansen Hrei irre 
JOarhen könnte. 

Zu bewundern ist, dass Leasing das Wesen der Mrei 
«0 tief erfiust und so treffend bezeichnet hat, obgleich er 
von einer fiilsrhen Vorau.<«etzung hinsichtlich ihres Xaim ii- 
nnd Ursprungs ausging. Seine Hypothese, die ihm, wie 
wh" bemeritt liabeo, das erste Interesse an der Fnnrei ein- 
flösste, ist län^'st als Irrthuni erkannt, zu <Iein ihn >cu\ 
Scharfsinn verleitete. Die Frmrei stammt bekannt lieh 
nicht, wie er behauptete, von einer TafetanndederTenipel- 
herren, sondern von den Hauhüttcn der Werkniaurer. Da- 
rüber kann kein Zweifel obwalten, seitdem mrische Forscher, 
unter denen Kloas, der ▼erdicnstroile Br unseres eklekt 
Hundes hen'orragt, die Geschichte der Frmrei fttr alle 
Zukunft aufhellt und die Dunkelheit, in die man sie nicht 
selten absiebifidi zn hflllen socbte, v511ig zcr.strcut haben. 
Lessing hat jedoch die eigentliche Frmrei nur in dem Sinne 
Ton den Tempelherren hergeleitet, dass er bei ihnen eine 
mehr dunkle Ahnnng der wahren Idee voraussetzte. W.äh- 
rend seine Annalmie mit dem Syi^teme der strikt i-n i ü -i i v ii]/ 
zusammentraf, bezeichnet er das mit demselben v« i hiiiülene 
Bc8trd)cn, „die Tenjpelherrcn wieder herzustellen", als 
liirhcrliche 1 horhcit. „Jener grosse Punkte, sagt Falk, „in 
welchem die Tempelherren Frmr waren, hat läiM^'-t nieht 
mehr statt". Ks ist als eine grosse Wohltiial zu srhat/en, 
daas Lessing auch der frmrischeu Schwärmerei entgegen- 
gewirkt hat. Ist er auch nirlit der Krste nnd Kinzii,'e, 
dem wir die Läuterung verdanken, und hat er auch, wie 
wir wiederholt bemeifct haboD, Mine StdloDg nleht Inaer- 
halb der Loge genommen, so war er doch der grösstc von 
von Allen, die der echten Frmrei wieder den Weg zu ebnen 
ancfaten. Sein „Emst and Falk** war ttDd iat von drsto 
grösserem Kinflusse, weil er sich mit ihm zw.ir an die 
Frmrei wandte, ihn aber auch — der von ihm gerügten 
Geheimthnerei gegenflber — dem Lichte der OelTeatlidi- 
kcit flberpab, vor dem kein Irrthura dauernd besteht. .Ja, 
er hat eben damit fUr die Verwirklichung der frmrischen 
Idee in ganz anderem Masse gewirkt, als je innerhalb der 
Loge möglich gewesen wäre. 

Meine brrl Das Grundprinzip der Mrei, wie Lessing 
es in seiDer eiliabeiMD Sänfiidiheit hingestellt hat, ist das- 
«Xbe, das auch jene Brr als das einzip: wahre erkannt und 
znr Qdtung gebracht haben, die am 18. März l7üS zur 
Stiftnng des eUekttedienBoDdea aoflforderten. Di» fitere 
VisseoBchaftliehfl Foiadinng hat, ioden sie die Oesehidite 



der Mrei immer mehr aufhellte^ unwiderleglich nachgewiesen, 
dass auf diesem Prinzip allein un^er Brbund beruht, seit» 
dem er sich ans den UanhiUlen der Werkmaurer heraus- 
gebildet hat. „Die Frmrei ist" — wie Falk gleich anfangs 
erUirt — «nichtB willkürUdies, nidits sntbelirlidies^ son* 
dem etwas nothwendiges, das in dem Wesen des Menschen 
und der bürgerlichen Gesellschaft gegrOndet ist Folglich 
mnsB man auch dareb eigenes Nachdenken eben so wohl 
darauf verfallen können, ah man durch ,\nleitnng darauf 
geführt wird." Sie beruht, wie es im letzten Gespräche 
heifist, auf dem „Oeftthl gcmeinscfaaftlieh sympatUsirender 
Geister". Das geheimnissvolle Werk der Mrei ist — das 
weiss man innerhalb und ausserhalb der l<oge — der un- 
endlich grosse und schwierige Bau der HnmaoltSt 

l'nd «ö komme ich auf die .\iitwr)rt zurück, die Falk 
auf die Frage: „Bist du ein Frmr i'" gibt Er antwortet: „Ich 
glaube es zn sebi", nicht bloss desshalb, weil wir>niemals 
sagen können, linss wir dns Ziel erreicht bitten — wie ja 
auch unser lialcchiuuius nur auf die Aneikenonng der Brr 
hinweist, aber nidit antworten lisst: ,Jeh bin ein Frmr" 
- sondern aucli aus liem Grunde, weil es ein Hau]it|_'nnid- 
satz aller Humanität ist, dass wir zwar mit unerscbüttcr- 
lidier Festigkeit die eigene Ueberzengung bekennen nnd 
ilir leben, aber auch die entgegenstehende Ueberaeugung 
eines Anderen achten, sofern sie aus einem redlichen 
Streben hervorgeht. Emst findet es anfallend, das« der 
Freund sich so zweifelhaft ausdrückt- Falk antwortet ihm: 
„Dieses Ausdrucks bin ich nun so gewohnt Nicht zwar 
als ob idi Mmgel an eiper Ueiberzeugung bitte: sondern 
weil ich nicht gen midi Jemandem gerade in den Weg 
.Stella" 

Die Lebensansicht Lessing^ geht von der Individualität 
des Menschen aus. Bekannt ist sein Au.sspruch, dass der 
Vorzug und Werth des Menschen, der ja als endlich be- 
schränktes Einzelwesen nicht zum Besitze der vollen Wahr^ 
lieit gelangen kann, in dem Streben nach Wahrheit be- 
steht Dadurch allein betheiligt sich jeder Einzelne, je 
nach seiner Eigenart, als ein Glied des unendlich grossen 
und mannigfaltigen Reiches der Gebter, dem er, vermöge 
seines (Iber alle Schranken hinausragenden nnd doch in 
sich beruhenden Wesens augehört Die.se dem Willen des 
Menschen anheimgegebene Erhebung ist nicht ein blosser 
Wissensdrang, den I.essing niemals von dem Streben 
nach Vervollkommnung trennt, sondern eine .sittliche Tliat, 
die That aller Thaten für ihn sebst wie für den Fort- 
schritt des Mensch' lui-i lileehts. Lessing begründet jenen 
Ausspruch mit den Worten: „Niclit die Wahrheit, in deren 
Resiti irgend dn Mcnsdi ist, oder sa sdn metnet, sondern 
die aufri' hf i?e Mnhe, die er angewandt hat, hinter die 
Wahrheit zu kuaimeu, macht den Werth des Menschchs^ 
Demi nksht dnrdi den Berits, sonden durdi Nadi- 
forschung der Wahrheit erweitern sich seine Kräfte, wo- 
rin allein seine immer wachsende Vollkommenheit besteht, 
der Besits macht mhif^ trSge, stohc* — In der Elgeoart 
jedes einzelnen Menschen "^ind ?A]c Ttäfhsel des Daseins 
eingeschlossen. Das ist das Gcbeimniss der Frmrei, „dass 
sdhst die, die es wissen, nicht sagen kSnnen" wdl sie, 
wenn sie es in einen \'crst,in:lslH"_'ritT f.i^Feii wnlltni, auf 
die eine oder andere Weise mit sicli selbst iu Wider* 
spmch gerathen wOrden. Wenn Falk den Frenndebemerict: 
.Der Weise kann nidit sagen, was er besser veradnrdgtf. 
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80 lautet dies allerdinp nar wie eine Ilinweisung auf 
klage Yonriebt, hat aber seinen tiefern Grund in der 
wiihrcu Weisheit, eben in jenem sittlichen Denken und 
Thun, durch welches wir uns Ober jeden Gegensatz in uns 
selbst und jeden Widerstieit mit der Weit zu erheben 
veraögen. Der Fmir, das heisst <ler sittlich freie Mensch, 
regiert sich selbst; er bewahrt seine Kigenart, ordnet sich 
aber dem Ganzen unter, erringt die Freiheit, indem er die 
Mothwendigkeit der ihm gesetzten Grenzen erkennt, und 
reicht über sie hinweg den Gleichbcstrehten die Hand zum 
grossen Menschhcitsbundc. So that Lessinp, der suine 
scharf ausgeprägte Individualität zum niiuiniich starken 
Chnriktcr aiishililctc iini! m:]\ mit alten seinen (leisles- 
kr.iflen (Itm Dienste der Menschheit widmete, so dass 
Natnranlage, Lebensansicht, Forschung, dichterische Kunst, 
Handlungsweise, kurz der Mensch und Srlirift.stellcr nur 
vei-schredene Seiton der unzertrennlichen F.inheit seines 
ureigenen Wesens sind. Und Jeder, der seine Stellung 
in der Welt erkennt, seine Kräfte — wie gi i itii: :r niirh 
seien — möglichst zu entfalten und mit ihueu zum ge- 
meinsamen Werke benutrsgen trachtet, der reiht akh den 
Frmrn an, von denen Falk behauptet: Sic haben „nlles- 
Gute gethau, was noch in der Welt ist, — merke wohl: 
in der Weltl — Und Uht&k fort, an all dem Gnten zn 
arbeiten, was noch in der Welt werden irird, merke wohl, 
in der W«Jt* 

Leasing lint es nnentsehieden, ob nicht „die httrger- 
lichc Gesellschaft nur ein Sprössling der Frnirei", db sie 
jyTocbter oder Schwester" derselben ist Versteht man 
vnter R-mrei die Arbeit an dem Werke der Ilumanittt im 
Allgemeinen, so kann man wohl Mgen, dass sie die Mutter 
der bürgerlichen Gesellschaft Ml, insofern sie eben die 
verborgene and nie Terriegend« Quelle aller Coltur Ist 
Die Frmrei im engern; Sinr.e r.brr, ili./ vidi als eine dnrrh 
freie Wahl geschlossene Gemeinschaft nicht einmal der 
bUrgertielieQ Oeselbchaft an die Seite stellt, aber doch er- 
gjünend neben ihr wirkt und, init ihr aus demselben Grtmd- 
trichehervongehend, ihre Aufgabe ganz von ihm aus erfasst, 
kann nnr eine Sehwester derselben genannt werden. Die 
Humanität ist es, welche das Wesen des einzelneu Men- 
schen, der einerseits den Zweck seines Daseins in sich 
selber trägt, andererseits aber sieb mm Gänsen hingezogen 
fühlt, in seiner vollen r.ci cditi^iun^; aiurkennt, schonend 
und fordernd die zartesten Keime seiner Seele zu ent- 
falten, mltftthlend ihm im Kampfe mit Inssem nnd innem 
Uebeln beizustehen trachtet und, indem sie ihn durch ihre 
i haten AkhieD liLsst, dass er einer durch Liebe verbundenen 
Oemehisebait angehört, ihm sdne Stelinng in Unr snwdst 
uriij ihit zu gleichem Thun aneifert. Sie will den Men- 
schen zum Menschen machen, den Widerstreit in ihm aus- 
gleichm, den Einklang zwischen ihm nnd allen .-den gleich- 
berechtipiten, gleichbedürftigen nnd gleichstrebcnden Wesen 
neben ihm herstellen und so das Glück jedes Eimselnen in 
sdner Eigenthflmlicbkeit und das Wohl der Gesammtheit 
in ihrer unterschiedslosen und unbedingten Allgemeinheit 
bcRhrdem. Vollzieht sich nun die Vereinigung der Men- 
schen hauptsächlich und mit aller Macht in dem mit der 
Gewalt des Gesetzes ausgerüsteten, das Recht schützenden 
nnd die Wohlfahrt der Bilrgcr fru lrn ilen Staat, den 
Lessing nicht von der Nationalität trenui und sogar auch 
der aa weiteBtni wugedehnte Staatoverbuid na rieh Mboo 



nicht ohne Trennung von anderen Staaten und Nationen 
möglich und wird au-sserdem seine Gestaltung durch mannig- 
faltige Verhältnisse und F,intlüs.sc bedingt, so da.ss er 
wieder eine Besonderheit für sich darstellt; muss ferner 
die bürgerliche Gesellschalt sich notbwendig wieder in 
verschiedene Stünde und Klassen gliedern nnd entspricht 
auch die beste äu.'isere Verfassung derselben niemals voll- 
kommen dem nach unbegrenzter Entwickelung und Be- 
thätigung seiner Kräfte strebenden Individuum: m ent- 
stellen dadurrli Schranken, die wieder den Menschen vom 
Menschen H ennen, die Völker, die Bekenner der verschie- 
denen Religionen, die Bürger eines und desselben Staat« 
durch Vorurtlieilc und nicht selten durch Ha.ss einander 
entfremden, und sind ausseidem viele andere Uebel un- 
vermeidlich, die bald auf der einen, bald auf der andern 
Seite, bi!il in dieser, bald in jener Erscheinung, je nach 
dem Stamlc der allgemeinen Cullur und zwar allmilhli«; 
aufsteigenden, aber dabei doch im Kreisläufe sich he- 
wcgenden und sich wieder vertiefenden (Janro der Gc- 
.schiciite, immer von neuem hervortreten, ^^i^chlleul Falk 
auf die nethwendigen Ursachen solcher Uebel und insbe- 
sondere auf die ein.mgendcn Scheidewani'.e. /wischen denen 
das rein Menschliche zu ersticken üroiit, nutiuerksam gc- 
mneht hat, mft Emst kingead ans: „Die Menschen sind 
nur durch Trennungen zu vereinigen! nur durch unauf- 
hörliche Treunungen in Vereinigung zu erhalten!" lind 
er wird Flrmr, so bald er weiss, dass' es die Frmr sind, 
„die sieb mit (F:i1k betont dieses Wort) zu ihrem Geschäft 
gemacht haben, jene Trennungen, wodurch die Menschen 
efaiander so fremd werden, so eng als möglich wieder n- 
sammcn zu ziehen" und überhaupt „es freiwillig über sich 
geuoramen haben, den unvermeidlichen Uobeln des Staats^, 
nimlieheoldien, „ohne welche auch der gUcklidiBte Bürger 
nicht sein kann" und die liii/iL' und allein durch den 
Geist der Humanität zu heilen oder zu lindern sind, „ent- 
gegen zu arbeiten.** Bessor konnte Emst hei seinem Sin* 
tritt in die Loge nicht vorbereitet und belelirt werden, 
und er versteht nun auch j^en zweiten Zug des itäthsels^, 
die Worte, die Falk am Scblnsse des ersten Gespfftchs 

seim ni \';irhdenken iinliniiMrrru'eb^ n : „IHe wahren Thatrn 
der Frmr zielen dahin, um grössten Theils alles, was man 
gemeiniglich gute Hurten m nennen pflegt, entbehriidi m 

machen." 

Widerspricht aber die Frmrei nicht sich selbst? Ver- 
leugnet de nidit Ihr eignee Prinzip, wenn sie sieh in Logen 

abschlies.st, nur nach sorgfältiger Prüfung den Zutritt ge- 
stattet, sogar ihre geheimen Zeichen hat und auf manche 
andere Besonderheiten grOaseni oder geringern Werdi legt? 
Wir dürfen diese Frage nabedilVl verneinen. Der Wider- 
spruch, den auch die Frmrei nicht vermeiden kann, liegt 
nicht in ihr, sondern ist derselbe, der allen menschlichen 
Kinrichtungcn anhaftet. Eben diesen sucht .sie aber in 
ihrem durch Uebereinstimmnng der Geister und Herzen 
geschlossenen Brkreise, der keine die Menschen von ein- 
ander scheidenden Schranken kennt, so viel ab IBQglidl 
zu lösen, wobei sie freilich auch wieder trennen musSi 
Wenn es wünsclienswcrth ist, bemerkt Falk, dass flbefall 
Männer wären, welche den dnrdi nothwcndige Trennungen 
cnt«felicii'1eii I elieln enlget;en zu arbeiten bereit sind, ist 
da mcbt auch zu wünschen, dass sie sich einander zu er- 
kennai geben mä amb anm genMinaaiUMk Werke freiwillis 
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vereinigen möchten, „doss sie nicht in einer onvirksanien 
Zerstreuung lebten? niclit immer in einer unsichtbaren 
Kirche?" Das ist die unbeslreithare, al)er auch einzige 
BerMhtigaiig der Frmrei in ihrer geseliüchaftlichen Orga- 
nisation m<\ zwar „zu allen Zeiton." Ks giebt nur einen 
Widersprucli der Frturei mit sich selbst, und der ist die 
Ausschliessung irgend eines wflrdißen Mannes wegen seiner 
lUlinioD, seiner Absfnmmung oder seines Standes. Dieser 
Widersiiruch .stösst die Grundpfeiler der eigenen Verfas- 
Rung um und hlsst sich daher nicht vermitteln noch ent- 
schuldigen. Lcssinp, der eine solclio Venieinunp des „Orund- 
ge-sctücs" aller Mrei als eine zeitlidie Verirrung betraclitetc 
und mit Recht erwattete, d«BB In der Zidnmft die bessere 
l-liiisirbt durchdringen werde, ^triebt sich darüber wie 
Uber einen (iegenstand vm, der ganz ausser Frage steht. 

Um jedem MMventindniase so begegnen, besdufokt 
Falk alsbald im dritten Gcsiirnrho <oine frühere Acusse- 
mng über die Fnnr. „Habe ich dir vun ihren Absichten 
gMprodi«?* sagt er n Enwt Jlch wOsute oiebL Nur 
weil du dir j:,Mr kr inen Degriff von den waren Thaten der 
Frmr macheu kuuutest: habe ich dich bloss anf einen 
Punkt aufinerka«m nudien wollen, wo noch so vieles ge- 
schehen kann, wovon sich unsere t iril -klugen Köpfe nichts 
träumen lassen. — Vielleicht^ dass die Frmr da hernro- 
arbeitm. — Yielleichtl da hemin! — Nur um dhrdein Vor- 
urfheil zu benehmen, dass alle baubedürftigen Plätze si lum 
ausgeftinden und besetzt, alle nöUiigen Arbeiten schon 
unter die erforderüf^en Hände vertheiH wiren.« Lessing 
warnt nachdrücklich davor, dass die Tmirei, „in b(ir;j;cr- 
liche Anordnungen" ausarte; es ist ein rein geistiges Band, 
das die Mitglieder der Logen nnd diese selbst in weit von' 
einander entfernten Ländern und unter den vesrhiedcnt n 
Völkern der Erde vereint. Was die „Abstcbten" betrifft, 
die ja an sich schon nie tu erforsdien sind, so kommt es 
wciii!:;er darauf an, ob I mir sich dorscllion bcwusst 
waren oder noch sind, als darauf, dasa sie sich als würdige 
Glieder des Bandes beweisen. Ebenso ist es verfehlt, 
viel vom Zwecke der Frmrei zu reden. In unsrer Zeit 
z. B. dürften wir einen grossen Theil der Logen schlicssen, 
wenn sie^ wie Ifanche glauben, nur dam bestimmt wären, 
die Mitglieder zu belehren, da.ss es V^orurthcile seien, welche 
die Menschen im gewöhnlichen Leben einander entfremden. 
Die Frmrei darf sich auch nicht entfernt den Anschein 
geben wollen, als ob sie im Besitze einer nicht schon all- 
gemein beltannten oder nicht Jedem wenigstens leicht zu- 
gSnglfehen Lehre sei Pttr die eigentliche Arbeit aber, 
für die Ucbung und Bcthiitigung, für die Verwirklichung 
des humanen Gedankens sollen die geeigneten Bauleute 
sieh üheraU und immer von neuem sammeln, um vereint 
and mit allen Kräften heute auf diesem und morgen auf 
jeneoi »Punicte" zum Fortschritte des Werkes beizutragen. 
Und wahrlich, es werden sich der „baubedürftigen Plätze" 
genug finden, so lange die Menschen endlich beschränkte 
und darum auch bei den beste» Ahsirhtrn irrcmle Wesen 
bleiben, und will es gar viel heissen, wenn nur die Fnnr 
fBr sieh selbst eifrig das Ziel verfolgen und den Brkreis 
mit dem rechten Geiste erfüllen. Am wenigsten aber diii fcn 
wir, um dem Bunde eine« recht fasslichen Zweck zu geben 
und seiner WiricBamkcit auch hi der Aussenwelt mehr 
Anerkennung zu verschaffen, die unverrückbar feststehende 
Grenze desselben überschreiten. Die i'rmrei verleugnet 



sich selbst, wenn sie sich die Aufgabe stellt, die in das 
eigentliche Gebiet des Staatslcberis , der Hcligiou, der 
wissenschaftlicJien Forschung ein^ireileii und, wie sie dem 
innersten WeSMi des Bundees widersprechen, auch nur 
durch das ganz unbcschrriiiktc und freie, n;irh keinem 
menschlichen Plane zu bestinmieude und nie im N'oraus 
zu berechnende Zu.sammenw irkcn aller Geister gelöst werden 
könne. Sie kann sich nur an rein menschlichen, das heis.st 
an solchen Bestrebungen betheiligen, von denen keine der 
einander entegenge.sctzten L'eberzeugungcn und Richtungen 
ansfiesrblossen ist. Noch mehr! I.essiug erklärt mit Hecht 
dass selbst Thaten der Wohllhätigkeit und der Menschen- 
liebe, die gewiss von den Frmm erwartet werden, an sich 
i.oi lt üirlil ihre wahren Thaten sim!, wi nigstcns nicht der- 
jenigen i iiatcn, die ihnen als Frmr /.uzuschreibcu wären. 
Der Brbund ist rieh Selbstxwedc. 

Wenn es möfjlich w;ire, dass alle hnmanen Bestre- 
bungen in das i.>ogcnleben ciugeeugl würden, su mUssten 
wir es SU veiliflten suchen. Auch rind wir wdt davon 
entfiTiif, ilie Foitsrlii itfo der Humanität vornehmlich dem 
Wirken unseres Bundes zuzuschreiben, der ja Schöpfung 
und PflaustUte des humanen Sinnes sl^^eicb Ist Die 
Geschichte nimmt ihren Ausgang nicht von den Logeo- 
leben-, die geräuschvollen Ereignisse hallen lauim In der 
Loge wieder, und wir achten in ihr, ohne uns dnrdi äugen* 
biirklirlie Krfolge täuschen zu lassen, nur auf den leisen 
Gang der allm&hligen Entwickelung. In den Kämpfen des 
öfientlichen Lebens aber wird der Frmr, wie eifrig er sich 
auch an ihnen betheiligen möge, stets des hu b t( n /weckeSf 
der in der geistigen und sittlichen Vervollkommnung der 
Mensdien besteht, eingedenk bleiben und ihn nie dnrdi 
unlautere ^titfeI zu erreichen streben. Kr (iicbt sich nicht 
dem Wahne hin, dass man die Menschen im Grossen und 
Gänsen beglfldten kSnne, ohne ne SU veredeln. Damm 
setzt Lessing von dem Frmr voraus, dass er bei manchen 
Uebeln, so sehr er sie beklagt und in einzelnen Fällen zu 
lindem sucht, eine weise Schweigsamkeit beobachtet, wenn 
er überzeugt ist, dass der Versuch, sie vom Grund aus zu 
heilen, die sittliche Ordnung gefährden würde. Uier müssen 
wir wieder an ein Wort Lessings crinneni, das niclit oft 
genug wiederholt werden kann. „Der Frmr erwartet ruhig 
den Anfang der Sonn^ nnd läsat die Lichter brennen, so 
lange sie wollen und können. — Die Uehter anslöscben 
nnd, weim sie ausgelöscht sind, erst wahrnehmen, daSB 
man die Stümpfe doch wieder anzünden oder wohl gar 
andere Lichter wieder aufetecken muss; das ist der Frmr 
Sache nicht ■ So spricht der wohlerfahreii>j I'aik. Und 
der jugendlich feurige Emst, der von sidi sagt, er könne 
seine Phantasie, „wenn sie einmal die Flügel ausbreitet" 
und „einen Schlag damit thut", nicht zurOckhakui. tinmit 
dem bedächtigen Freunde zu und ruft aus: „Das denke 
ich auch. — Was Blut kostet, ist gewiss kein Blut werth." 
Wahrlich, Krnst ist ein ächter Frmr, obgleich er für den 
Auifcnblick seinen Eintritt in die Loge bereut, und er wäre 
es gewesen, wenn er auch für immer ausserhalb derselben 
gestanden hätte. 

Da er seiiiiii rntmitli äussert, erklärt ihm denn aueli 
i'älk, er würde liini abgerathun haben, sicii als I ruir auf- 
nehmen zu lassen, wenn er gewusst hätte, dass er diesen 
.Schritt beabsichtige. Er beruft sich darauf, dass er sich 
in diesem Sinne gleich anfangs Uber die Frmrei gegen 
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ihn ausgesprochen habe. „Dein Verdruss", sagte er, „macht 
dich sehr uiij^cicchK -~ Ich sollte mit dir von der Frrarci 
gesprochen haben; ohne es mehr als auf eine Art zu ver- 
stehen zu geben, wie unnütz, es sei, dass jeder ehrliche 
Mann ein Frnir werde — wie unnütz nurV — ja, wie 
schädlich? Icli sollte <lir nicht gesagt haben, dass man 
die Ijüchsten l'tiichtcii der Frmrci erfüllen könne, ohne ein 
Frmr zu helssen?" „Wer wollte'', fügte er hinzu, „einen 
raschen Knaben, weil er liaiin md wann noch fällt, den 
üängelwagea wieder einschwaizen V ... Du warst schon 
ta weit, um von da wieder abzugeben. Gleichwohl konnte 
man mit dir keine Ausnahme raarhen. Den Wep niflssen 
wir Alle betreten." Diese und ähnliche Worte, auf die 
wir bereits triiigedentet haben (hierher gehört auch die 
Aeti'-serun? Ober das Jetzige Schema" der Mrei) be- 
zichen sich allerdings zunächst auf die damaligen Ab- 
irmngen der MreL Aodi rflgt Fhlk die DnbiestiiMligkcit 
des Freundes, der sd rasch handelt und dann so „bald 
niUde" wird, wie denn die beiden letzten Gespräche dahin 
jdelen, den vorsebnel) artbenenden eines Besaoni sn be- 
Idiren. Dennoch aber haben jene Aenssernngen audi eine 
allgemeine Bedeutung. 

Bs liegt im Plane der Sdirift, dass der erste Theii 
s^irli an die Aiissrnstchcndcn wendet und ihnen, nlinc sie 
zum Eintritte veranlassen zu wollen, einen Blick in die 
Loge gewShrt, dersweite hingegen Dnterrednngen Kwiseheo 
Kniiin entluilt und demgemäss auf das eigcntlichr I;or;rn- 
lebeu eingeht, die verschicdeoen frmrischen Systeme bc- 
rtlhrt md das Gesdiiditliche Ixihandelt Dordi den innem 
Faden zusamnicn^'rli ilt^'ii , < iitwii kein die fünf Gesprflche 
in ihrem kunstvoll angelegten und dabei einfachen Ver- 
laufe den Orandbegriff der Urei nadi allen Besiebai^en 
und Bcilingimgen, stellen dialektisch das Wesen und die 
äussere Erscheinung des «Bundes einander gegenttber, und 
weisen von den cntgegengesetaten Seiten ans anf den 
Mittelpunkl hin, um versöhnend die über alle zeitlichen 
Gestaltungen hinausragende einheitliche Idoc hervortreten 
zu lassen. In dieser Anseinandersetning nehmen die er- 
wähnten stark betonten Worte, mit denen Falk sich zu 
Anlange des vierten Gesprächs über den Eintritt des 
Fcenndes in die Loge ftnssert, eine widitige Stelle ein. 
Die Vergleicbung mit <lem „Gängelwag(!n" zwar ist auf die 
I/)ge nur anzuwenden, wenn sie nicht im rechten Geiste 
und in rechter Weise arbdteL Was aber die Frage be- 
trüR, ob wir wünschen S(dlen, dass alle Gleichstrebenden 
sich unserm Bunde anschlicssen, so würden wir eine wesent- 
liche Grenzbcstiramung vermissen, wenn Lessing sich nicht 
aneh in dieser Hinsieht ausgesprochen hätte. 

Die Frmrei undjusst die ganze Menschheit, kann sich 
aber nicht zum Kreise erweitern, der auch äusscriich alle 
Menschen umschliesst. Ihre einzige, aber auch durchaus 
nnthwinUjc rtriindlai;e ist eine ufv,i-:-e Ucbercinstimmung 
der (ji'sinnuug. Wollte sie darauf verzichten, so würde 
sie sich selbst aufgehen. Wahrhaft „sehidlieh**, ja die ver- 
derhlirhste aller Scheidungen wäre es aber, wenn - was 
ja an sich ebenfalls ausser dem Bereiche der Mogiiehkeit 
liegt — auch nur die Mehrzal derjenigen, die für humane 
Zwecke wirken, sich zu einer in sich ab'^eschlosscnen Ge- 
meinschaft vereinigen würden. Wir haben bereits hervor- 
gehoben, dass Leising sogar Werke der Humanität als 
solche nidit m den eigentlidwn Tbaten der Fnniei rech- 



net. Er zielt anf dasselbe hin, wenn er noch Mnddiffldi 

der äusseren Ausbreitung der Mrei jene Verscbwommeo- 
heit der Begriffe zu verhüten sucht, .der wir gerade in 
unserer Zeit so häufig begegnen. Fordert man von nn«, 
wir sollten die Pforten der Logen Jedem öffnen, der I irr 
lass begehrt, oder stellt man wenigstens eine Zukunft in 
Aussicht, wo wir dies thun möchten, so verkennt man die 
Bedeutung der Frmrei ebenso sehr, wie wenn man sagt, 
sie habe ihre .\nfgabc längst gelost oder sie solle durch 
sichtbare Werke in die Ausscnwclt treten. Sie ist die 
Trägerin einer reim n I ii . und will diese in ihrem Kreise 
mögliehst verwirklichen; darum ragt sie über das gewöhn- 
liche Leben hodi empor und kann nie sagen, dass ihr 
Werk vollendet sei. 

Um so nielir kommt es darauf an, dass die Mitglieder 
der Loge, wie gross oder wie klein auch ihre Zahl sei, sich 
recht innig an einander anschliessen. Wie wir denjenigen, 
der bei uns Finlass bcc;chrt, sorgfTiltig prüfen, ob er anch 
fähig und entschlossen ist, dos zu leisten, was wir von ihm 
erwarten müssen, so hat er aneh sidi selbst m fingen, ob 

er narh seiner Individualität und seinen Verhältnissen 
sich an unsrer miischcn Tbätigkeit bethciligen kann. Bleibt 
er dranssen (vielleicht weil wir ihm im Sinne Falks selbst 
dazu ratlic!!'. so ist er uns dodi ein Br, wenn auch nidit 
im frmrischen Gebrauche des Wortes. Wer sich aber ab 
Frmr aoinebmen iisst nnd nadiher so erkennai gicibt, 
ila's er sich getäuscht fühle, weil er die Wahrnehmung 
gemacht hat, dass auch die Mitglieder der Loge nur irrende 
Menschen sind, der stBrt durch sdne IHssaditniig nnd 

si'in Pcispic^l riie Arbeit, zu der er beitragen wollte. Ernst 
indessen bat die erste Misstimmung bald überwunden, und 
so dHrfen wir stets hoflen nnd sdgt nns im AUi^midnen 
die Erfahrung, iins= dirjpnigen, die aus reiner Absiditind 
mit warmem Herzen bei uns eintreten, uns auch die Treue 
bewahren. Zmn Frmr kann nnr Jeder selbst sich madm 
Indem ich zum Schlüsse komme, li.ilic idi muli licn 
wichtigsten Funkt zu berühren. Meine Brri Wir hätten 
die Uebd, denen wir als Frmr entgegenarbeiten sollen, 
noch lange nicht überwunden, wenn auch alle Voinrtbeiic, 
welche die Menschen in der Ausseuwelt von einander 
trennn), berdts geschwunden wiren. Damit Emst des 
tiefern Sinn der früheren Worte erfasse, sagt Falk zu ihm: 
„Nun geh, und studire jeno Uebcl, und lerne sie olle 
kennen, und wäge alle ihre Einflilssc (gegen efamnder ab^ 
und sei versichert, dass dir dieses Studium Dinge auf- 
scbliessen wird, welche in den Togen der Schwerrouth die 
niederschlagendsten, unauflöslichsten Einwürfe wider Vor- 
sehung und Tugend zu .sein scheinen. Dieser xVufschluss, 
diese Erleuchtung wird dich rahig und glücklich machen ; 
— auch ohne Frmr zu helssen." — „Ich habe dir" — er- 
klärt er ihm — „einige dieser Uel)el zur I'robe namhaft 
gemacht Nur einige von denen, die auch dem kurzsich- 
tigsten Auge einleuchten: nur einige von den unstreitigsten, 
weit urafa.ssendstcn. — Aber wie viele sind nicht noch 
übrig, die, ob sit- nicht so einleuchten, nicht so nn- 

.streitig sind, nicht, so viel umfassen, dennoch nicht weniger 
gewiss, nicht weniger notliwcndig sind." Mit diesen Wortes, 
die ich vollständig aii'^'i'ffihrt habe, weil sie von denl^ern 
der „Gespräche" gewohnlicli nicht genug beachtet werden, 
deutet Lesdng tttf den tiefirtoi Qmnd «nd eriMbenstea 
Höhepunkt sdner Weltansdiaunng hin, spricht er des Ifi* 
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begriff aefaies j^fimrisdM» BekemitiiiaBeB" ans und lässt 

er uns in d:^ innerste Heligtlium eines odlen Stnibcns 
blicken. Das in der Seele jedes einzelnea Meoscben ver- 
borgene Bftthsel zieht uns, Inden wir es m I6sen trübten, 
zum Geheiiniii-is allt-r Dinge ciiiimr. Es bleibt für uns 
aolöübar, aber wir crhebco uns doch Uber alle Wider- 
aprflcbe nnd Ol>erwiDden alle von ihnen herrdbreaden Uebel 
durch die sittliche That Sie ist es, durch die wir aufh 
das Böse zum Guten 2U wenden vermögen, indem es zur 
Debnng und BewSbrung uosrer Kraft, zu nnsrer StSikung 
und Vcivallkommnung beitragen inuss. Was wäre aber 
all unser Thun, ohne den Glauben an eine höhere Well- 
oidniUH^ an eine über ans waltende onerforsdiKehe Liebe? 
Wie wir alles Böse, was die Menschen verüben, nur als 
Veriming betrachten, weil wir überzeugt sind, dass die 
Antriebe des Guten in ihnen nur zurückgedrängt oder auf 
ein falsches Ziel gerichtet sind, so bewahren wir auch unter 
der härtesten Schickung noch den Glauben, dass sie uns 
zum Uestcn gereicht, wenn wir nur stark genug sind, die 
Ffiiebt zu üben, die sie uns auferlegt So erbebt sich 
Lessings Natiian aus dem tiefsten Schmerze, den ihm die 
Verblendung und der llass der Menschen bereitet liatte. 
Er bat in den adiwersteu Stunden mit sicli selb^it gerangen 
und den verloreneu Frieden durch edle Eiitschlicssurificu 
gefunden, ganz so wie Falk will, dass wir streben solku, 
alle Uebel sa überwinden. Das spriebt er mit j« neu uns 
immer neu cr^^reüenden Worten aiu|, wenn er dem Kloster- 
bruder or/alüt; 

Als 

Ihr kamt, hau' ick drei Tag' and Nücht' in Asob' 
Und Sttnb vor Oott gelegen and geweint. — 

('M".vririt '■' Iti'i! LT :n:t (lütt auch wohl gtrcclitor, 
(rt/iiriil, gi^iubl, liucii und die Welt verwiin>>clil. 

Doch nun kam die Vernunft allinählig wieder. 
Sie sprach mit Mitiftor Stimm': „und doch i^t Gott! 
Doch war auch Uotlos lUtlitcUaaa das! Wohlaul 
Konnl abe, was du lin^t begriflen hast; 
Was sicherlich iu üben «ckwerer nfeh^ 
Als SB begreifen ist, wenn da aar willst 



Stsh ant« bh stand! md lief ss Oott: kh willl 
milstdna»-, dass idi wiU! 

So baut sich der Tempel der Menschheit auf, in dem 
die Liebe waltet, und steigt immer höher emj^or. Wohl 
ist es die Haiqttnl^be der Fmr, den ▼omrUwilen ent> 
gegen zu arbeiten, welche Ilass nnd Feindschaft unter den 
Menschen erzeugen. Dieses kann aber nicht durch blosse 
Helehmng gescbdien; die Ifensehen werden eist dann ein- 
iinder wahrlnift erkennen, wenn alle Völker, Religionen, 
Stände, kuns alle iu notbweudige Schranken eingeengten 
IndividnalitttMi, bis sa jedem Einzelnen berab, innerhalb 
derselben ibre Kräfte sammeln und stcii^'orn, um nur durdi 
gute Tbatan mit einander zu wetteifern. Da mögen frei- 
lich Jahrhnnderte veigebra^ die man sagen kann: „Des 
lialien die Fruir gethanl" jürbüteu sie aber daran inner- 
halb und ausserhalb der Loge, ist das Logeulebeu ein 
Kild dessen, was sie fttr die Mensdibeit erstreben, dann 
niaj,' man mit Lessing von ihnen ^:^^en •. „Wohl ihnen'. Wohl 
der Welt! Segen zu allem, was sie tbun! Segen zu allem, 
was sie nntertaesenl" 

Meine Brrl Ist auch unsre Aufgabe unendlich t^rtiss 
und schwierig und sind wir auch noch gar weit von dem 
eigentlichen Ziele entfernt, so erkennen wnr dodi, dass 
das Werk auch in dem Jahrhundert, welclies nun bald ab- 
^'clau£en ist, seitdem Lessiug seinen «Ernst und Falk" ver- 
ötfonUidit bat, ja gerade in diesem Zeltnuraie viel weiter 
fortgeschritten ist, aU uiati im Voraus holTen konnte. Und 
80 wollen wir auch nicht ermüden in unsrer Arbeit! Man 
hat gesagt: Die Fnnrei muss, wenn sie fiberbaopt be* 
stehen soll, bleiben wie sie ist. Das kann missverstanden 
werden. Wir sagen aber: Die Frmrei soll bleiben, was sie 
ist; wir wollen im Geiste Lessings arbeiten, nadi dem 
Plane, den er ons voigezeichnet hat Dann mag Joder, 
wenn man an einem Tage, wie dem heutigen, ihn fragt: 
„bist du ein FrmrV nach ernstlicher Sclbstprüfung, aber 
auch mit freud^er ZuTersicbt aBtwmrten: ^eh glaube es 
zu seinl" 



Feuilleton. 



Berlin. „Zur Verschwiegenheit." Am Freitaj: ik :; Nov. 
hielt der vors. Ahir. Br Mäti-ncr vor sehr zablreiuL ver- 
sammelter Bmchaft einen Vortrag Uber die Mysterien Uber- 
hai^ aad speciell über die JUjrstarien der Loge. Derselbe 
fand allseitig den grOsitea BelML (W. A.) 



England. Dem Frecmoson zufolge wird wahrscheinlich 
der Gro&sorient von Frankreich von der ür.-L. von England 
cxcommonicirt. In einem Artikel Uber den ^atheistischen Stand- 
Standpuiikt der Fnnr' stellt das Blatt als nothweadige Er- 
fbrdendsae eines Frmrs sin fiSrmlicbes Glanbeosbekenntniw waS. 
Iis Tsriangt denObnbee ^ den aMgegsaMbtigctt per s ttn Udw , 
lebendigen, sebSpferiiehen und erhaltenden Gott, den Erlöser 
und an ^ein geoffenbartcs Wort, li.i- Vuch des hciligcQ Ge- 
setzes, als die nie irrende Quelle aller Wahrheit und Gerechtig- 
keit". Trützdem will ' ■ ikti kosrnuiiulitisdlSO Wd UUlTarseUen 
Charakter der Frmrei erhalten sehen! 



Maurcrischc Mubik für die Weihiiaehtsbeschee- 
ruugeu. Der Verleger der „Zwei Wcihnachtsliedcr" von Vic- 
eiu» und Ga^t, Ur L. Iluffartli iil DiesdSB hat um> ein Kxcmplar 
zugehen lassen. Wir bestiUigea gsm die babsche, gefällige 
Ausstattung, den kkren «ad ds^dm Koteadrew md ^ 
leichte Sangbarkeit der Lieder. Den eigentlichen masikalildien 
Werth ZQ beortbeilen sind wir nicht compctcnt. Wh* ver- 
weisen auf die jüngst in diesem Blatte verüffcutlicfilc .\u/eigo. 
Dem lir Verleger onsem wärmsten Dank far sciuc Aufmerk- 
samkeit . 

Die Vereinigte deotscbe Grosslogc, wie der Titel 
der Hatioaal-Otosikiie faurten soD, scheint wenig Anklang sn 
finden. Wir haben mebrere Correspondensea einstweilen 

rückgetcf.'t, weil wir in die betr. Bestrebtnigen vor/.i'itig nicht 
eingreifen wollten; wir roOssom aber Koti/. nelimen von üffent- 
lichcn Kundgebungen, wie sie im ILiiiiburger- nir-1 7)resdncr- 
Logenbhitt entiialteu sind. Das erstero war durch die in der 
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Mitlbdlungcn fn^plrt» «!• von einem 
inuiiBl. Kadtdeoi M diCM rmmdiiirt, 
ftlnt M fortt kuA awwSrts Rcfaelnt mm Ton di«nr Nitianal- 

Gros&loge nicht sehr erbaut zu sein. Das Pm - ilrnnr L.-B1. 
schreibt darQbcr: „Wozu eine ofli/iellc Cciitrj.1 teile lUr die 
Mrei, die nur wieder zur lievoriiinncluiig filhrnn uiiil ilfn 
cinzclucn Grosslogcu und Logen das äclbät£tiindi(;e Denken 
lähmen »ardc, statt sie znr TfaftUgkeit atizus)]orncn ? Um die 
OrdDiug Mifrecbt m erhattaa, genOgcm die vorbtodenea Grou* 
logaa ndbUD^ ml ak kSniua mehr Mstra als cUw, man 
de sich ihrer Aufgabe bewnsst sind." — 

Das Hamburger 1-.-BI. meint, eine dcatscbo Nat. Gr.-L. 
habe nur dann Aassicht auf Erfolg, wenn sie auf GriiniisiUe 
g«grand«t wird, die denen der (jroiidnnigsten Urossloge cnt- 



Dcr „Triaagal* bat auf anaere Bemeriraog, dass er 
Artil^el ans der BaMUttte ohne QaeUeoangabe wkaommea. Fol- 
gendes nr EntsehnldigBiig voiti«biaebt: ^Wir haben bei allen 

diesen Artikeln den Namen des Verfassers mit verüfTenllicht, 
und da dieselben offenbar nicht für die „liauhQttc" ge- 
schrieben waren, denn wäre d;:" F.ill gewsscn, io würde der 
llcransgcbcr der Bauhütte gewiss niclit versäamt haben, dic&o 
Tliatsache mitzudmcken, so glauben wir nicht, dass uns der 
Vorwarf trifft, den gcbrftuchllcheu journalistischen Usus, Credit 
zu geben, timgangen an haben. Anders wäre es, wenn wir 
Findel'scbe Aftikel obne <lWllwainwbii abfednickt. Wir haben 
aber für diese Waare keinen Getomcb." 

Dinsf letzten Worte sind eine einfache L'Jkc, denn der 
„Tnütiyel" hat nicht Mos des Ilcrausgubrr.s Arlikel lilier den 
deutschen Grosslogentag, M.rni'.in auch andere iniebt unter- 
xcichnete) redakt. Artikel alujedruckt. Wenn der „Triangel" 
nicht weiss, dass alle Artikel der Bauhütte, welche ohne bc- 
soodere QacUenangabe abgedniekt sladf entweder nur für die 
Daablllte gesebri^en sind, wie die BlognqAle Mnadorb ud 
der Artikel des Bis Schiffmann, oder, wenn znnlehst fOr die 
betr. Ixigo bestimmt, immerhin Originalarlikcl unseres Blattes, 
an dn-; :>:ii in sie zum Abdruck gesandt sind, so hat der Tr. 
in zwaii/ig .Jahren wenig gelernt. Dass er unser Blall ohne 
Angilbt' der tt'uelle plündert, verargen wir ihm weniger, als 
diese An der Aasrede nnd Beschönigung eines Verfahrens, 
welches denn dooii aar auf die Tiosebaiig lebier Leser be» 
reduwt ist. 

Hrifr>vo(iis<n. 

I!r K—z. in W— nl: liirc >i:iädung ist .'iiifn Rangen : hrivd. Ant- 
wort s|<u)i'r; hie haben iM'i mir uwh Mk. :<,i\fi piiL Kia Prei>>Em>]. 
de« Kül.'s ti»D<ite Ihuea unter Kreuzband. Br Ur>ü». ■ 

lir K. in O.: Kinc, wie es icbeint wenig gekannte, aber au den 
vorzugiichüteii cfhüreode Kiaderachrift ist: „/nr Hescheeruiig von 
Krwin Wc«ter" iW'iesbaden, 76, K. Itodrian}, di<> Gross und KMn mU 
sttckt. Dies BOchlcin wird Ihren Wttnschva enusiiruchun und Ihren 
Kinden Ocaais bereiten. lUustrirt ist es nicht at timsst 



Ein unverh. Kaufniuuii wüusclit mit ca. 25,0U0 Msik 
ein gutes Geachitt «i ttbernetamflo. Diacxetion «uf Mnmt 
zagesa^ Oflertea unter Zcidien I A. n Br VIbüI k 
Leipug. V 



Frauenarbeiischule Stuttgart 

unter Obeiaufsicht der KaI. Cominissioii für gewerblide 
FoitbOdangHehnleii. 

Am Januar 1878 bej^iiiiicu in ur Kurse im Wi'i>^ 
nähen, Miischineniiiihen, Weiss- und liuiitsttcken, Kleidcr- 
nmchen, Musterschnittzeichnen, WuUarbeitcn, lairiburir« 
arbeiten, Stricken auf der Maschine, Bügeln (tiiarzj^ Blmaoi- 
madien, Putzmachen etc. Prospcctc gratis. Auswiiligen 
Schülerinnen, die auf AnKurheii auch je am ersten jeden 
jeden Monats cinti eton können, kann nacli Belieben Pension 
im Hau.se der Vorstehcriu gegeben werdeu, oder aber 
künneu gute Poosioaats uacbgewiesen werden. 

Aomeldungeo nimmt entgegen 

die TorstoluriTi A. Koschniann, Wwe. 
Wiliieluistrasse 7, 2 Tr. 

Der TTntemiehnete, welcher In seiner amtHdicn Stdhiq; 

vielfach Cielegcii'irit liartc. d\c ArS itsichulc der Schwester 
Koschmann und liin: I.cititimg« ii kennen zu lernen, kann dic- 
bcibc bestens empfehlen. 

Stuttgart, im I>ecbr. 1877. 

Theodor WaHer, Ueutciudcrath, 
StnUnsir. der L. nt den 3 Oodera. 



Unter der Presdc beünden sich und kommen im 
Oooember d. J. nur Veceendnog: 

Gesänge und Sprttelie fUr Brr Vrm, 

\>v Ludwig Schweitzer, 

buä WerkcUcn iät zutu Preise von 2 Mark sowohl 
durch den Veriasser (Mittel-ZiUerthal b. Erdmannsdorf in 
Schlestetj^ «3b «idi inrch ^ Verlegatwehhandlung des 
Bm Bnmft Zedhel in Leipng lu bniehea. 



Bei dem lOOjiilirigen .liibrlfi'-te der g. und v. Loge 
»uiu goldenen Apfel in Dresden w urde vnu vielen Brn der 
Wunsch germ.s»ert, die xalilreichmi pntli^chcu Baustücke. 
welehe Br Alphonse jjevy (z- Z. Stellr. des corr. Secrt 
der gen. Logoi /u den Arbeiten der leiaUeo sieben Jahze 
beigetragen, gesammelt SU besitsen. Bs Ulden diese 
nielitnngi-u einen Beitrag zu dem Bilde weihevoller Thätig- 
keit der letzten .Jahre itn ersten .Jahrhundert der erw. 
Lege. Ich ghluhte desshalb im ^^inue vieler Brr zu han- 
deln, indem ich dietie Dichtungen durcli den Druck allen 
Bn sugiogjg OMwIite. DiesdGso sind unter dem Tifedt 

s^pfelblathen" 

bei mir erschienen und gegen Kinsendutig von 1 Mk. in 
Po.stniarken an den Voi fasser (Alphons Levy, Dresden, 
Pragerstra.s.se 6) zu i iiit _'<:n. Der Reinertrag soll detu 
Confirmauden-Bekleiduugäfoud der L. zum goldnen Apfel 



Vertretungen fUr London. 

Zwei bestens eingeführte Kauflcutc, der eine Br, der 
andere Sohn eines Br suchen noch Vertretungen 

continentaler Fabrikanten 

von Tuchen (Herren- und Damen- Klciiler.stoffcn) Flanellen, 
Besatz- Artikeln, sächsischer Strumpfwaaren etc. für den 
eo^Uscben Markt-Export und Home-trade za aberoelunen. 
Pnmn Beferensen in London ind enf dem Continent 

Gefl. OiTcrtcn unter W. W. CL in die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 

Br SpiesS, welcher zufolge Logenbeadilusscs und Innt Protokoll der Grosslogc von Bayrcntli ni(ht roeiur 
Mitglied dieasaitiger Loge isti weigert sich trotz mehrfach ergangtaier Aufiordcrung sein Logenzcichcn abzugeben. 

Loge „Badenia zoiii Fortschritt^ 

" im Orient Baden. ^^^^ 

Veilcgur und Teraatwortlicho ikdacieur: ür J. Ii. liudul iu LeiiNtig. — Dnuk von Urr titx & Uermaim in Leipiig. 
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XX, Jahrgang; 





licgi'iindcl und iiC'ritu.<g(>gt bou 
von 



Br J. Gr. FINUKLu 



Ldpidg, den 32. Beoember 1877. 




KiaUnKiiii. — Di« SfBMIk iet Bukattm and des Kii»et Dornt. ~ LlUnriMke Bupnchuc. — ftaill.tnii: Awirlk». ~ I 
- r«Mia. - Kaioliladk - «ckwm. - Odi-CaUo». - Cur B«yn(liu(, . BttafmehML - Aatägt». 



Eintaoiseüdl 



Die hcutiRO Nummer dieses Blattes darf als die tau- 
seodst« wohl aU Jubel- Nummer bezeichnet werden. Die 
Enteigmig dner soldieit Bfthe ist an aidi fltr den Heran»- 
gebcr und HeRfilnder dieses Blattes ein freudiges Ereig- 
füäs, welches zu einem Gefühle der Befriedigung berechtigt 
and so hmigen Dank« Btimmt; es gestaltet rieh in eiDena 
sn1<!ii'ii noch mehr, wenn man erwägt, dass die Vollen- 
dung einer gleichen Nummernzahl bisher» seit dem Be- 
steben des Manrerbnndea^ noch keiner Zeitschrift, weder in 
Deut.icldand, noch im Ausland, unter ein und deni-selbcu 
Herausgeber vergOont und besclüeden war, mit Ausnahme 
des Terewigten Br Zille, dn- diewFmr-Ztg.''a]lerdings eben- 
falls volle zwanzig Jahre lang (1852—72) leitete. Die cw^- 
lischerj amerikanischen und die meisten deutschen Zeit- 
aehriften hatten überhaupt einen nwr knrien Bestand nnd 
wechselten vielfach Namen und Hednction. Unter den noch 
lebenden Brüdern ist nur Br Fran^ois Favre zu Paris gleich- 
zeitig mit uns an die maurerische Oeffentlichkeit heraus- 
getreten in der noch bestehenden, von ihm mit Br Ulbach 
gegründeten, dann von ihm allein, seit mehreren Jahren aber 
vonBr Caubct rcdigirten „Monde Ma<;onnique"(18ü8— 1877), 
die indessen als Monatsschrift nicht mit der „Hauhütte" d. i. 
einer Worhenschriff auf jileidie Linie [.'^stellt werden kann. 
Uns am nächsteu in der laugen Fortführung ein und derselben 
Zeitschrift seitens des Begründers kommen der„Ziegeldecket" 
später „Bruderblättcr") des Br Hernh. Lützelherger in Alten- 
bntft der m Jahrgänge erlebte, und der noch bestehende, aber 
seit einer Boihe von Jahren von Br Sackreuter und Rühr jr. 
beranseegebene »Triangef' jln WilUamsborgh, jetst Brook- 



lyn, N. Y., dessen Bedaction wobt gegen 90 Jahre lang 

in den Händen des Br Ed. Röhr lag. Die „Latomia*, 
eine Viertcljahrsschrift, redigirte Br Or. Fr. Meissner 
14 Jahn hmg adt Untaibredningett} die ,,Astil«%.ein 

Jahrbuch, hatte die Brr Sydow, dann Müller und Bech- 
stein, zuletzt Müller allein zu Herausgebern, von denen 
Ininer Hoger aJa 10—12 Jahn flnigirte. Br Onicefix war 

9 Jahre lang Herausgeber der „Frecra. Quart Review", 
Br Warreu und Br Stevenson in London waren je b und 
13 Jahre Heransgeber des „Freem. Magaaini^. — 

Was die „Bauhütte" in den iirthczit '3» Jahren ihres 
Bestehens bi« zur Vollendung dieser lOÜOsteo Nr. der 
Qualität nach gdeistet, darflber steht ans aalber ein Ür« 
tlieil uiihl zu und müssen wir dies der Brschaft anhcim- 
i^tellen Wa^ die Quantität aoUogt, so zeugt für deren 
Ausgiebigkeit, wie fflr das notiiwendige ZQsanimenwtrlten 
vieler Kräfte und verschiedener Mitarbeiter schon die 
btatUiche Reibe von Nummern. Abgesehen von der Ar» 
beit des Vorbereitens, des Correetnrlesens, der Expedition 
und vor Allem der Corrcspondenz, welche sich auf beide 
Krdhälften ausdehnte, hat der Herausgeber dieses Blattes 
für diese 1000 Nummern etwa 300 Leitartikel, resp. 
grös.sere Aufsätze, gegen 400 Hezensionen (literar. Bespre- 
chungen) und zwischen 3000—4000 Feuilleton - Notizen 
(Ucbersctzungcn aus andern Zeitschriften, Auszüge aus Jah- 
resberichten, Protokollen, Bri^B ete.) geliefert Hat seiner 
ZoitBr Dr Meissner, Landesgrossm. von Sachsen, das lOjäli- 
rigc Wii keu des wOthciithch arbeitenden Clubs Mai^onia dem 
40jährigen einer Loge gleichgestellt, so darf nach gleichem 
Massstiih'- ilic nahezu 2l|jährige redactionell!» Thütigkeit 
für iin wöchentlich erscheinendes Blatt etwa einer oüjäh- 
rigen Hammerfiihmng gleicbgnatellt werden. 

Grass ist die ^lU der WalierigAn Mitarbeiter, von 



Digitized by Google 



403 



denn in Laufe der Zett wukIm trlMitanBde nad still 

geworden, zum ewigen Osten abberufer sind; zu den 
Mitarbeitern dieses Blattes zählen die bedeUendsten, der 
SteUnag, wie den Geiste mdi iwrvomgeidslen Krifle 
des Bundes, darantcr eine ziemliche Anzall von Gross- 
meiatern und Grossbeamten, ebenso und tet alle l^atio- 
nsHtlteB vertreten. Mit fast alleii Spilsen des Bmides, 
mit oincr grossen AnzabI von GrossloRen \at die „Bau- 
hütte" zeitweise in schrifUicheai Verkehr gjstauden oder 
ioutige manreriscIi^Uterarisehe Enengniase anagetausdit 
Kicht minder hat sie in brüderlidier Verbindung und 
im Tauschverhältniase mit den maureriscbei Zeitschrifu-n 
des gesanimten Erdeornnds gestanden. Viele Zeitungen 
sind inzwischen wieder uingi-RanKcn; mit aiJcrn hat sich 
dieses Verhältniss wieder gelöst Am län|steo und un« 
oDterbrodien twsteht diese brflderlfche Verliindnng mit der 
Monde Ma^. und dem GramI ftiii nt de Fiance (Bulletin) 

— mit denen das Tauschvcrbältniss auch während des 
deutseb-fttuuMsdien Krieges 1870^71 nickt geltet wurde 

— mit dem Ma^onick Wcckblad in Holland und mit dem 
Groot- Osten der NiederUnde, mit dem ,^>cema8on" in 
London und den froheren Freem. Magazine; seit deren 
Grandung auch mit den GrossloRcn von Italien und Un- 
garn; in Deutschland am längsten mit den Grosslogen von 
Bayreuth, Hamburg, des Eklektischen Bundes, seit einer lan- 
gen Reihe von Jahren auch mit der Eintrachts-Gros^loge in 
Darmstadt, der Grossloge Alpina in der Schweis nnd 
vielen amerikanischen Grosslogen. 

Nicht uninteressant würde eine Abschätaing des Pa- 
piorverbrauchs u. dgl. m. sein, und niclit unwithti<r eine 
Daräteliung der inneren Erlebnisse, Sciiicliüale und Kr- 
fiahrungeo während derBedactionsthätigkeit, eine Geschichte 
der inneren und Hussereii Käin[ife der „liauhüttc", ihrer 
Erfolge und Anlaufe, ihrer verwirklichten und begrabenen 
Hoffnungen und Wünsche: eine über das uns hier gesteckte 
Ziel weit hinausgehende und allzu schwierige Aufgabe. 

Eiu Wunsch hat uns durch alle tausend Kümmern 
treu begleitet — der Womdi ÜBr VerwirkUdHUg «diter 
Mrci, für die Hebung und das Gedeihen deü Bundes im 
Ganzen und in allen einzelnen Gliedern. Eine Hoffnung 
oehnen wir in das nene Jahr md da« im» Tnunnd, das 
\sirl;aum zu vollenden erwarten dürfen, mit hinüber — die 
Hoffnung, dass unsere Arbeit keine vergebliche gewesen, daas 
wir auch hier ein Sandken zum Bau der Ewigkeiten ge- 
Uefertl 

Dass wir den, bis beute vollendeten Kreis unserer 
WirksanlKit sidit nnsefareiben koonteo, ohne in ehnetnen 

Fällen Acrgerniss zu geben, werden einsirliti^e Hrr nicht 
allzu hoch anrechnen. Wo Mer ist, wird er überall 
leidit eimnal in Cebereifer mnscblagen, und vre ieste 
Ueberzeugung die Waffe der Kritik schwingt \\id»:r Imiides- 
widrige Einrichtungen, Zustände und Vorkommnisse, da 
mag augenbliddidie Erregung and berechtigter Umrin« ab 
und zu immerhin die feine Grenzlinie weiser Mässigung 
überbringen. Wir bedauern es autrichtig, wenn gelq;eut- 
tlch etnoMl ein allzn ediarfes Wort hi die Brüdersdiaft 
hinausging, wo grössere Milde und Rücksicht dem Zwecke 
besser gedient hätten aber nicht Jeden, gegen uns gerich- 
teten Tadd können wir als berechtigt gelten lassen, weil 
gar oft festgewurzelte Vorurtheile und unmaurerischc 
Gesinnungen jeder sachlichea fielebrong spott^tWi scbltini- 



nemde GewiiBeD md btlbtanbe Ohren ebi hmtes tnd 

schiieiriii„'es Mahnwort heischten. Im Grossen und Ganzen 
waren derartige scharfe Wendungen und formdle Verstfiise 
dodi selten, so dass de kann der ErwIbntiDg werth sind nnd 
als Ausnahmen vielmehr für die Regel nur i^^ünstiges Zeug- 
niss ablegen. Dass man trotzdem viellach nur diese sd- 
(enen AasDahnea snn Ifassstabe der Bemtheilung unserer 
Wirksamkeit pcnommen und noch nimmt, darf nicht über- 
raschen: die Wahrheit hat von jeher bitter geschmeckt 
und naa ist allenthalben geneigt, etnen wohlfeilen Tadd 
wider die Form zu richten, wo man sachlich einem Urlheile 
nicht widersprechen kann. Ausserdem ist nichts natUr- 
lieber, als dass in dner Zdt des Rttcksichtnehmens nnd 
des Anbequemens, de:» Schniiegens und Biegens charakter- 
volle Haltung und entschiedene Geltendmachung ewiger 
Grundsätze and berechtigter Forderungen als unbequemer 
Druck dar Zirkdspltae mt die eatblAaste Brast anpfandca 
wird. 

Mögen die von der „Bauhütte" erruugcueu Erfolge 
im Verhältniss zum Zeit- und Kraftverbrauch gering sdiv 
so können wir ans mit dem Sprache trAsten: voloiaae ast 

est. — 

Dank, herzinniger Dank sd heute wiederholt dttgs- 
bracht allen bisherigen geschätzten Mitarbeitern, Wo- 
runter mehrere, die uns seit den ersten Jahrgängen bis 
heute treu geblieben, allen Förderern des Unternehmen^ 
die uns mit Rath und That, durch Einsenduiifren und 
durdi Verbreitung des Blattes unterstützt und allen Le- 
sern der „Baobfltte", die uns Ihre Tbdlnalin« and ia 
nicht geringem Maasse ihre hrfiflerhVhe Nachsidrt aad 
ihr Wohlwollen geschenkt und erhalten habenl 

Dank aacb ad gesagt allen Brr Gollegeo von der 
manrerischen Presse im In- und Ausland, sei es dass sie 
uns ätoff gdiefert, sei es dass sie den Inhalt dieses Blattes 
dord» ikre Organe weiter veri>rd(etl 

Und ao dann aan -~ 0|fick aaf zum neuen Jahre! 

Br J. G. Findel 



Ueber die üitflichc Bedeutung der alldent-srhen Bau- 
kunst nnd über die humane SjfmboUk der Dome und 
in D«as Iii GHb Imheatiidra. 
(Ans der Loge „tor kgL BidM^ in Hamda.) 

Zu allen Zeiten und bei allen Völkern, von den G^tto^ 
gsstallea des Olyaips bis aof die LiebeaaMhle nnssra 

Evangeliums ist es ein inwohneuder Drang aller hu- 
manen Bestrebungen und alles sittlichen Bewusstseins 
gewesen, sidi in Synbole lu Mdden und In ihnen dae 
stille geweihte Hut zu suchen. Kine snkhe Symbolik 
des sittlichen Bewusstseins hat namentlich die Archi- 
tektur abgegeben; denn sie ist die rar hAheren SdiOabsit 
sich cntfalliMide Kunst der inneni j^vsetzniässigen Noth- 
wendigkeit und wurde dadurch ein nabeliegendes Sehen» 
der dtttidien Entwidbdnng. VTie wire es andi mogUcb, 
dass sie, die Kunst zu bauen und zur Einheit zu ge- 
stalten, ein Spiegelbild sittlicher Bauleute hätte werdes 
kdnnen, wenn nldit dn gemeinsamer Zug in, der Bnnt 
des Menschen und dem Kunstgeftthle des Baumeisters vor- 
geiddnwt ^deg^ hätten welcher eioendtrden g^dtigea 
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Dom, andererseitä den sittlidten iooero Tempel der xa- 
MunimirirlcaidcD Brttder aat den Onmärbae vnd Miner 

Symbolik etitstchen lie«? Wie die Architektur ciDcr Zeit 
und Nation sich in ihren eigenthQmlicheo Charakteren dar- 
«teltt, M sdgt aldi andi rigrartliaraKdi and in Zeit vad 
Raum sich spiegelnd, der sittliche Zug der bauenden Nation 
und darum ist der Schlius von der Architektur eines Zeit- 
altm mt SStten and Cnitnr eiiies Volk« «in sehr natar- 
licher — darum i rli^t sich das sittliche und geroQthlichc 
Leben verschiedener Epochen der Jtfensdiheit am unmittel - 
tMiatnB in winen Ardntdttnreo am. Die Bauwerke der 
geistig -phLiiitiistischen Indier, der in Idee und Form so 
ionig verschmolzenen Orieciien, der {nraktischen Körner 
sengen davon — ab« im HUtelalter erblicken vir 
die chrwilrdigeti, christlich - aufstrebenden Dom«, als 
wollten sie in den Himmel der Religion reichen; es ver- 
geistigt sich der Stoff durch Form und Symbolik, dem 
Himmel sich nähernd wird er dnrduiclltigery nnbeitimnter 
und verliert sich in Abstraktionen, um sich ganz zu vcr- 
flflehtigen in der Idee, welcher er dient So transsub- 
stanzirt sich der Stein und sprosst aus zu Aesten und 
an ihnen entfaltet sich steinernes Laubwerk zum pothischen 
Buune. Es spriesst empor die l'ruciit und das Blatt des 
Uffliintocks and die reife Aehre, und immer hAher strebend 
mwden Wein und Aehre zu Flei-^i h und Blut — es sprossen 
Menschen und Engel aus dem stcincruen ScbnUxwerfc, bis 
dlams endlich in ungewisser Verklärung tidl * l tmT t t und 
emporgipfelt, hier utu! da die mathematische Abstraktion 
erfassend oder i(ieaii.sch die l'orm überwindend. 

So aldit die mhi« ehristliehe, d. b. dentsclie Bau- 
kunst vor uns, 5?o ist namentlich der Dom zu Cöln, für 
dessen herrliche Vollendung die gegenwärtige Menschheit, 
neue Begeisterung und aittUdie Anregung Ablt, «in Deok- 
inal sittlicher Gedanken, ein Symbol innerer Knfwirkeliin^ 
der Zeit Weniger von der Iteligion ansgeheud, als sich 
ihr mit gmrissem Geisla ▼«rbindend — nlbrten die 
Steinmetzen bei ihrer äusseren Arbeit aurh in ihrer Hau- 
batte eine stille Symbolik, welche sie lehrte, gleich den 
GflHtMB am iasBenm Baue andi die innerste Seele mit 
Winkclmass und Zirkrl m messen und 7.n einem festen 
sittlichen Baue, zur gesetzmässigen Harmonie aller Theile, 
EV «nem anfirtrebenden Qanien wa Terefnigen. 

DiLSS die alten Paulcutc deutscher Kathedralen nicht 
Gemeinschaft mit den mönchischen Abirrungen ihrer Zeit 
hatten, ist am dentiidisten darin ausgesprochen, dass sie 
■dbat mit Satyre und Siiott die äussern Schlacken der 
dviatUches Beligion, wie sie von Mönchen dem ewigen 
OUtnben aulj^bttrdet vurden, verfolgten, dass sie in ihre 
Bausteine lächerliche Scenen des Mönchslebcns in Geraein- 
schafl mit dem Teufel eingruben und sie mit in die Bao- 
vrerke daflBgten. — Nur das Rebi<>Menehnehe fimd in 
ihrer Bauhütte eine würdige Werkstatt; hier arbeiteten sie 
an Veredlung des Geistes und Herzens, hier duldeten sie 
für allgemeine Nächstenliebe, hier übten sie Freimutb und 
Männertreue, hier verbannten sie den Egoismus und ihr 
Kunstruhm galt allen treuen Arbeitern zugleich. Nie- 
mand wollte allein glänzen und daher kommt es auch, 
da» der Geadddrta die Namen der meisten alten Bau- 
meister verloren gegangen sind und nnr der panzen Bau- 
hütte Erwähnung geschieht — Es würde mich hier zu weit 
ftthreD, Ihnea über die Bdnbdt und den in Anfiuige des 



115b Jahrhunderts eingetretenen Verfall der deutscheik 
Baukunst aulflBhrfielier en beriebten. In den «chSnsteo 
^ Verhältnissen, n;ich klaren mathematischen GrundzQgen 
baueteu die alten Baumeister; in der Nachahmung der 
vegetabiUsdMb Natur gingen die spätem Kllnstler unter. 

Ein nnwUendetes Werk des reinsten Plaues ist der 
Cölner Dom und es ist in unsem Zeiten ein Aufruf durch 
alle Itnder ?rgangen, in Begeisterung für die gute Sadie 
beizutragen air Vollendung. Sollte dieses aber nur ein 
materielles Bauen sein? Sollte die Begeisterung fUr 
Vollendung elies wunderbaren HaosM zur Ehre des groswn 
Baumeisters mir aus einem ästhetischen Drange entspringen ? 
Oder wäre es nur der katholische Standpunkt der ein dem 
Petrus gewehtes Denkmahl zu fördern suchte? — Oder 
wire es gar tin religiös-kosmopolitischer Ruf, der aus der 
neu erstandenen Cölner Bauhütte durch das Land ertönte? 
I — Nein, es iit ein symbolisches Wesen, welches den 
Baustein weihet md mit dem äusssern Werke auch zu- 
■ deich ein inneres zu vollenden mahnt In unserer Zeit 
baut ein Vok em grossartiges Denkmal früherer Jahr- 
hunderte nur symbolisch weiter und jeder sittliche Mensch 
kann sich dabei betheiligen. Ich erwähne hier der alten 
Sage vom Cölner Dom. Der junge Baumeister, welcher 
vom Bischof Conrad von Hochsletten den Auftrag erhielt, 
einen Dom zu bauen, der keinen seines Gleichen habe und 
zur Ehre Gottes für die fernste .Nachwelt seine Zinnen in 
die blauen Himmelslüfle tauche, ging sinnend umher und 
grübelte Tage und Nächte ohne Unterlass, wie er sein 
Riesenwerk vollende und wie der Geist ihm gotidig sein 
mige^ ein Werk ni admlEu, weldies «flrdig sei, Gottes 
Haus zu hcissen- Schon hatte er seinen Plan vollendet 
als der Teufel ihn verlachte und auf den Straasburgcr 
MMter wies, den derBanmemter, ohne ca zu Hollen, nacb- 
geahmt habe. — Und als er einen neuen Plan entworfen 
hatte, lachte der Teufel abermals und rief: «Gehe hin gen 
Sj^eyer, dort ist dein Ideal wäten ansgeflihrt,'' — ^ Und als 
auch einen dritten Plan der Teufel als nnbewusslc Nach- 
ahmung des Domes zu Reims verspöttcltc und der junge 
Baumeister serinirsdit war, da entbllllle der Teufel das 
Rild eines vrunderbaren Domes und verschwand schnell 
damit, als der Baumeister sich weigerte, seine Seele zu 
versAreibeo. Seitdem aber der jnnge Kfinstler den Plan 
des Teufels erblickt hatte, kcmtite er keinen Frieden finden 
vor Ungeduld und Seelenkummer. In der Beklommenheit 
sefaiee Häsens trug er ein gewrihtes Kradftt auf der Brust 
und wandelte oft gejieu Mitternacht nach dem alten Franken- 
thore und warf sich auf eine noch heute erkenntliche 
Steiabaal^ um eu grübelD «od seine Sdnildie im Erfinden 
zu beklagen. Da trat der Teufel abermals zu ihm und 
breitete den Plan auf die Steinbank und weidHe sich an 
des Jttugllngs Schmersen. PlOtalidi, fn vertwdflungsToller 
Leidenschaft, riss dieser den Plan an sich, bedeckte mit 
dem Krucifix das Pergament und rief: „Zur Ehre Gottes 
erbaue ich diesen Dom — Welehe fort, Satan !^ — Dairich 
der Teufel mit wüthender Gaberde und rief: „Veriucht, 
Verflucht sei dein Bau, nimmer werde er vollendet and 
die Nachwelt nenne nie deinen Namen." 

So weit die Sagei — Aber ich glaube, dass unsere 
Zeit ausrufen darf: verzage nicht', Steinmetz;! der Dom ist 
das Sinnbild der Menschheit und beide haben vom 
Blactt de» Flndi der balban YoUeiidnig cmplbnc*»* 



Digilizeü by Google 



404 



Wie aber die Menschheit in ihrem Öchcosse den Keim 
der sittlichen Entwidcelnng und hSheren leite trigt, no 

liegt auch bei jedem Werke, das zu einer hihuren Einheit 
Strebt, die Bedingung der Vollendung im Giiste, welcher 
das Weric fördert Ist der Geist heilig, dtnn gdit auch 
das Werk seinem Ziele entgegen und so vird auch der 
Dom vollendet werden, wenn in der Menschheit der Geist 
der Liebe und freien SittUddceit erwacht So, wie da 
aber jetzt verzichteu »ollst auf deines Nanais Ruhm und 
eitle Ehre, so soll auch jeder Mensch, wem er am Bau- 
werke der Menschheit arbeilet, nicht rechnen auf sclbst- 
sfldltige Prcisuu^; seines Namens, sondern die Ehre soll 
dem ganzen Werlte gelten, welche das lücliste Wesen 
verherrliclit — Unsere Zeit hat die Aufgibe den (Jeist 
iler Liebe und freien Sittlichkeit in der ilcnschlicit zu 
fordrni, miii wie in allen Zeiten schon die bewusstcrn 
Meusdien in iIlt AiisubunR der Baukunst en äusseriiclies 
Symbol für die »ittliihe Aufriehtong und Vollendung der 
gei>ti;:('ti Meusclien erkannten, so sollen nuch heute nocli 
die Mitglieder einer jeden edlen Verbrüderung mit ge- 
meinschaftlidien Wollen and festem Pfaun an der Sitt- 
lichkeit bauen. 

Die heilige- Zahl 7 wiederholt sich in allen Tlieilen 
des C5lner Domes und sie möge ihre synboGaehe Be- 
druliinp auf der alten Grundform des Kreuzes, anf der 
stielt der Dom erhebt, auch ferner nicht verleugnen. — 
Des KirehenscUfligs Vieredt deutet die WeR arit ihren vier 
alten Elementen und es ist bemerkcnswcrth, dass die Nord- 
üeite aller Duiuc, die von äteinmetzhttttcu gebaut wurden, 
bmner am sdimvekloeestaii daatehet, weil Norden diePinstBr- 
nisa ist^ von woher kein Licht kommt. 

Wie Jener Dom aus der Tiefe des lieiligeo Sinnes auf- 
wog und seiBeD Formen die höchsten Gedanken des 
Sflii nen und Sittlichen ausprägte, so geht auch der Mensch 
aus den mysteriösen Grundzahlen des Universums her- 
vor und ist, ein wandelbares Schema uaeadlidier Ideen, 
fähig, ein j;ei.st reiches Riesenwerk zu erbauen unbcsdiadet 
von Zeit und Gefahr. — üuvolleudet ist aber der 
Dom und nnvolleDdet ist der JUcosdi. Dud so wie die 
göttliche Liebe des Christenglaubens in der Menschenbrust 
sich ausspannt, so ist auch am Dome zu Gülu das binn- 
bild göttlieber Liebe, die am Kekhe das Qlaubenskreiu 
tragende lio^e ausgespannt, und wie der Mensch sich stützt 
auf die beideu bäuleu der ötärke und Schönheit, also ist 
auch der Dom angelehnt an die beiden Tbflnne, welche 
aus dem Walde niassit^er Pfeiler sicli emporheben zum 
freien üinuueL Wie aber daa grosse Bauwerk Hindernisse 
fuid in seiner Entwickeluog w&hrend der Zeiteu geistiger 
und materieller Stürme, so hut auch der Meuscü viele 
Hemmungen zu erlahreu und ist trota seines ftuten und 
ewq;eu Grandes noch nicht derTheil eines vollkommenen 
Ganzen gewurdeu. Win aber der einzelne Mensch, bu 
verlialt sich auch das Volk und die ganse Menschheit. 
Das deutsche Volk hat in seiuen bewttssten Individuen 
erkauut, dass es noch uicht vollendet sei, dass es noch 
niclit den Schhis.sslein der Kmlieilauf die Gewölbe undötrebe- 
pfcilei' aeiner LiiUvitkelung j^cäctzt habe — und es i:>l 
böcbat interessant zu beobachten, dass sich em innerer 
Sinn der Keutscheu hiügez!ii;ei: fühlt zum ebeutalls seiner 
Vüileuduut^ lidrreudeu Dome, zumal dieser Dom aus einer 
nie Tfiedtritelufmidea Höbe idn dautacbea Kunstg»- 



schmacks hervorging und nun harret auf die kommende 
Höhe icht dentsdier SiUlicbkelt, die sieh sunldist in der 

verj^idinenden Lii tn' :n]^sia-irlit Diese Hniderliebo Aller, 
unbcfragt ob Katholik oder Protestant — ist es auch, welche 
erforderüch ist, um das symbolische Riesenweilc so voU- 
enden. — Alle Xe)j;atiou des Guten und l'reicn (wie 
sie ausgedrückt liegt in der alten Sage vom Cöiner Dom, 
wo der Teufel — diese concret gewordene Negation, den 
Haujilan liefeite) diese muss ausgetilgt werden in Allen, 
welciie sich der Bauhütte des deutschen Natiooalwerkes 
nähern and selbst Baustein« dafttr sasammentragee. 

So, wiederraenschliclicKöriier das materielle Haus des 
geisUgdn und menschlichen Lebens ist, so ist auch ein 
grosses architelrtonisches Werk der symbolische eines 
denkenden, schaffenden Geistes — Niemals aber tritt die 
Meuscheit in Masse zu ein<sr besondem Höhe empor, 
sondern wir sehen in der Entwicklungsgeschidite der 
Menschheit ein Geseti, — dass nlmlich eben.<:o wie alles 
Iiriheie im Organismus immer nar einzeln hervorragt, 
auch in der Menschheit die fortschreitenden Ideen immor 
in einzelnen Personen sich oflenbaren, in denen gleiclisat.-i 
als Brennpunkte und Herzen — das in der Masse vorbe- 
reitet Hewusstsein retlerlirt wird und ein Centram findet 
Solche hervurra^ii Ulli Lichtpunkte sind auch jene altdeut- 
schen Künstler, welche, stihaHend, Werke bildeten, die 
Charakter tragen. Durch diesen Charakter ist der Ein- 
fluss der Baukunst auf die Lebensricbtung bei allen Völkern 
von der grössten Wichtigkeit geworden i:tid liat sich in 
das geringste Detail erstreckt, hat gewirkt auf Staat, Sitte 
and Gewerbe. — Es ist natürlich, dass der Charakter eines 
architektonischen Werkes aus der Einheit anderer Eigen- 
schaften hervorgehen muss, uia Bedeutung zu erhalten: 
das Werk aniss mnicihst eine bestimmte (Instruction 
zeigen, die in sich selbst natürlich und richtig er.siheinl 
und auf Zweckmässigkeit begründet ist Die Bedeu- 
tung BUSB aber kkr im BegrUfo und in lebcndigDr Em- 
pilndung vorschweben, muss von Innen her verstanden 
sein. 

In einer Gesellsch&fl; die dareh Einheit des Gassen 

Bestand erhält, gewinnt jeder ^szelue nur da den rechten 
Werth seiuei Würlcsamkeil^ wo diese im unmittelbaren oder 
onsertrainildien Zusammenhange mit dem Ganten er- 

.-icbeiut. Pesshalb ist es erforderlich, dass jedes ittTent 
hebe Werk, das zum Gebrauche emes ganzen \ ulkes be- 
stimmt wird, auch die Absiebt dieses Volkes erswed» und 
im Zusammenhange stehe mit seiner Geschichte, seinen 
zeitigen Ideen, seinen Sitten, seiner Denkart, seinem reli- 
giösen Glaaben, seinem Wissen und VennOgen und nament- 
lich zusammenliege mit dem historischeu Gange, wenn 
derselbe ein natürlicher, ungezwungener gewesen ist 
Diese Conatroction eines Bmiwerkes kann aber nur durch 
innere Consequenz erzielt werden. Wem ei einleuchtend 
ist, dass jede Construction in einem gewissen Style er« 
scheinen muss, so ist es auch erforderlich, dass dieser 
Styl ein consequent dnrehgefilbrter sei. Der immer neu- 
f:ebaren»le 'i'rieb, der nur vom Gesetze der Notliwendigkeit 
(^cteäscit m der ganzen organischen JSatur besteht, muss 
auch in der Architektur aieh regen — alte, aoa dem Wesen 
einer Autgabe nicht vnn selbst entspringende Anforderungen 
müssen ab siöieud cutlcriit oder vermieden werden. 
Aas der riebtlgeft GMMtmettoa^ der ZwedaBlaagkeit« 
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dem conscqucntcn Stjie erblQhi uun die Schüiilieit. Ihre 
Details können nnr von ihucu aliliäni^on, inü.ssen /uKleich 
diuiiit entstehen und vom rdlrii <!cfühle uml uiivenlorhcnen 
Sinne (^t.'leitct, am rechten Urtc sich entfalten und in 
der innigsten Harmoitie unter sieb encbeineo. Aua allen 
die>cn Bedingungen erwächst mm die «rchltektoiliachc 
Einheit — der Charakter. 

Vergletdien wir die stttllehe KnoM — jene Knnsty 
alle Theile des menschlichen Wüllens, Empfindens und lu'- 
T^usötcn Uaseius Uherliaupt — harmonisch zu einer freien 
lifibeni Einheit so bilden, damit feste Gonatmktion der 
Grundsätze, Consequenz und Zweekmässigkeit des Wullens, 
Schönheit des Gefühls und tiedankcns sich zu dem ver- 
sdinieteen, was Charakter heisst, so sind jedem tiebildeteo 
gewiss lüc Vi rknüiifiingsiiunkte iiii lit f<'ine, welche zwisrlien 
dem Baue eines deutschen Ziatioualwerkes und der Sitt- 
lichen BanweiBe eines Volkes und «nzelnen Menschen 
liegen. Vor Allem sind es die Freimaurer- Logen, welche 
die Wissenschaft von Zahl und Mass za einer sittlichen 
Kunst zu bethütigen haben. Darum, meine geliebten 
Ptiulcr! lassen Sie uns symbolisch eine neue erwachte 
Steiometshatt« bilden und bauen wir auch niciit für die 
Inssere Welt — wohlan! lassen Sic uns für ciic innere 
Welt bauen! — Eine Stcinmef/ijua. .Iter /eil war ein 
Institut zur innera Veredlung des iMcnschen, sie vereiniRtc 
alle Brflder des Gcwerks, wenn sie Tugend und Weisheit 
ehrten. Die wahren I^ehrcn des Heiligsten sind tun dem 
grossen Welteubaumeister in liilderspra*!!-' fi >t mi l cwi- 
in die Bnist der Menschheit gelegt, uwnu^jlich war es, sie 
in die Sprache des Mundes zu legen, das Alphabet schrieb 
Gott ja selbst in Symbolen! — Wollen wir eine f:ei?(ifrc 
Steinmetzhütte bilden und am geistigen Dome forlbauen, 
dann verschwinde der Unteisdlei iwiwben Stand und 
Ueligion, Misstraucn werde durch freie Hencli( likeit be- 
schämt, Laster werde dureli Verachtung gestraft und durch 
UruderUebe gebessert — Unabbingig nadi innerer 
l.'eberzeugiing; des Guten, im allcinitren Lohne des tag- 
lichen Wciterschrcitens lassen Sie unseren lirudei-verein 
am grossen Baue fortarbeiten — Mensdienliebe soll statt 
Selbstliebe unsere Gnindsätze befestigen, Kntsc hiosscnhcit, 
1' elsenfestigkeit, Nachsicbti Liebe, Zufriedenheit am Abende 
mit, dem begangenen Tage — dieses sei unsere Werit- 
lohnuuL'. - Ahci- allein Freiheit bedingt dieses Glück — 
Freiheit von den Fesseln der Vorurtheile, Freiheit der 
DenkkraftI 

Seien wir alle denn Bauleute am grossen Hause des 
grossen Baumeisters! — einträchtig und voUBrliebe, lassen 
Sie uns eine Sprache reden, die Jedermanns Herzen ver- 
ständlich U, damit es nicht ergehe, wie bei dem Babylo- 
nischen Xhurmbau, wo die Arbeiter Einheit ihres Daseins 
und Zweckes Terloren hatten und der Bau unvollendet 
blieb. 

Es lässt sirh die sittliche Bedeutung des (Yilner 
Dombaues m Dezug auf die Menschheit gar nicht verkennen. 
Sdwn der. Umstand, dass Yenehieden« ConfiMaiimeii «• 
aammenwirkcu, um dem höchsten Wesen ein Hau der 
Verehrung und der Nation ein Deokmal religiöser Edie- 
habvag m Tollenden, dies fthrt anf die tietoe Tendern 
der Oegenvart bin. Das höchste Weieoi welches sich in 



den verschiedenen ülauben>leliren verschieden abspiegelt, 
ist hier in der CÖlner Domsachc als wahrhaft hiichstes 
Wesen aufgefasst — es ist als ein sittlicher weltgeschirli;- 
liclier Geist erkannt, dem alle Menschen angehdrcii und 
in dessen tausendfältigen Ausstrablungen jeder geistige 
Mensch seinen wahren Brennpunkt des Daseins findet 
Mit dieser Lrkeuntuiss erhebt sich aber ein Volk iibtir 
die {eeMUeben Sdiraaken and £ntwickelm«sergaBi^ es 
wird seiner selbst mächtig — es muss die Vcikctzeriinps- 
sucht unmöglich werden und Toleranz, bei strenger sitt- 
licher Bethitigung — muss walten Aberali. Und so wivd 
in Krinnerung der kirchlichen Wirren, welche leider in 
unserer Zeit an alte Finsteruiss mahnen, jeder geistig 
humane Wemdb freudig das Wasser der Tiber und des 
Jordans mischen im Kelche der wahren Kirche und diesen 
Kelch auf die höhere symbolische Versöhnung leereu! 

So eile denn deiner Vollendung entgegen, grosses 
n^uwerk ileutsilion Vaterlandes! — Aus Deut-'^chlands 
Mitte erblühte die edelste und reinste Form gothischer 
Bauweise — o möge audi ans dür, Vaterland — hervor- 
blühen — die edelste und reinste Form einer sittlichen 
Symbolik!! — 



Literarische Desprochung. 

Gesängo und Sprüche für Frmr. Von Lud w. Seh w Pizor 
in äcluuiedeberg L ScliL Zweite venu. Auflage. 
Selbe tveriag, in Commiasion bei Br Zecliel In 
Leipzig. 107 & 

Die vorstehende Sammlung ernster Gedichte und 
warm empfundener Lieder, in die gelegentlich auch der 
Humor seine Gaben mnstreut, sind aus einem langen und 
thätigen Mrlebeu herausgewachsen. Von daidcbaren Bin 
beiAUig aufgenommen sind sie an die mrische Oeffeut- 
lichkelt herausgelockt worden und haben sieh auch da bc* 
währt, wie im engern Kreise der Loge, der sie zunächst 
gewidmet waren. Der bescheidene Br Verfasser selbst 
nennt sie in der Vorrede „lose und anspruchslose BlAthen", 
die er in seinem fast 30jährigen Mrleben bei verschiedenen 
Veranlassungen in den Schoos der Brr streute. Messen 
wir diese Dichtungen an diesem Massstabe, so können wir 
sie nur synipatisch bcgrüssen und gestchen wir gern, dass 
wir sowohl unter den Gelegenheitsgedichten, wie nament- 
lich unter den Tafelliedern recht warme, sinnige Ergüsse 
eines poetischem GemUths gefunden haben. Eine ziem» 
liehe A;i/;i!il der Cantatcn und Lieder ist von Tonsctzeni 
comiMinirt und verewigt worden. Was den lulialt augelil, 
so berührt der Verfasser die Hanptmomentc im Bundes- 
lebcn , mau findet Festcantnton . Kette&qprflche, Jubelfest» 
licder, verschiedene Triuksprüche, 

Hat ediou die erste Auflage ebi Heim bei Bm ge> 
fiinib n, so wird auch tliese zweite vermehrte Anfluge Will- 
kommen geheissen werden. Die Ausstattung der nlQeBinge 
und SprOche" ist efaie recht gute und können whr diese 
poetische Gabe dem freundlichen Wohlwollen der Brschaft, 
der sie auch Anregung zur Nachfolge geben will, nur 
bestott empfehhm. Dem Verimner, einem in langer Mr- 
thiügkeit bewahrten Matr. iiDBeni Dank und Gctus! 
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Feuilleton. 



America. Die National GrüPs-t-r>pr drr IVrl Maurer 
(farbige) hielt am 7. September t ine \ er^ammiuug von Dele- 
gaten in Cliicago ab. Es waren 70 Vertreter erschienen, alle 
farbigen Logen angeböread. Alexander Clark, Groi» Meister 
von Missoari, ftlhrte tanportr den Vor?iitz, derselbe erwähnte 
mter aad«ra« dass er nr «inoa Zweck im Ai^^e habe, im, 
die iubigen Logen in dieaen Laado n w a tol g— . UinriaMiK 
holt allein hielt dieselben von einander. Weisse Maorer 
waren gleichfalls für ein halbes Jafarbondert getrennt, bis die- 
seüic:: sicli aufrafften und einigten. Farbige Manrcr seieij mehr 
legitim denn weisse. Br Moses Dicksou von Mi>süun «urdc 
dann als permamcuter Vorsitzer der Convention ernannt. Drei 
Besolntionen wurden debattirt und angenoffimen. Die erste: 
daaa alle Staats -Gross- Logen der Farbigen «nabhängig von 
tbmaäu aind. Zweitena: Jede Grosa Loge ina* sieb innerbalb 
der rigenen Jurisdiction halten nnd darf dieaelbe nidit fllier- 
schreilcn, Ausnahme, in den Staaten I/3gen la crrii-htr:!, wo 
keine Gross Loge cxistirt. Drittens: In Staaten wo mehr denn 
ein OroM Loge cxiilitt, «dln aiflk dienlben venlnigai. — 



Braeillon. Der Verdo. Onatoitait ^ih in dnem Bnad- 

sehrclben das Hinscheiden des Br Udo Schlensner, eines sehr 
■ntarrichteten and verdienten Bn mit, dessen Tod ein Verlost 
te die hiMlL Uni mi. 



Buenos Ayres. Die InMallation der Loge „Deotsch- 
hwd" (unter Constitution der Gr. L. v. Hamburg) hat am 26. Sep- 
tcttbor Ir Tenpot Oangallo uitor Anweeeoheit einer bedeu- 
tenden Zdd beanebender Bir slattgefiniden. Die bdden eng- 
lischen Logen haben nicht theilgcnommen nnd sich überhaupt 
nicht ßeucigt gezeigt, freundschaftlichen Verkehr zu pflegen. 
Die Feier wurde von dein durch den Ehrenmeisler Clrosii- 
meister dazu bevollmacfaiigten Br Carlos Glade geleitet. Die 
neu Lege rtUt 91 Milgliader. 



England. Die «Dgiisebe 6r.-L. hielt, wie wir der 

„Köln. Ztg," entnehmen, am 5. d. M. eine Sit/uiit' von ansser- 
gewfihnlicher Hedeutnng. Es lagen zwei wn-litigire Gegen- 
stände zur Dcriilliung vor — einmal die ksir/lich eriüip;le Ver- 
ftndeniog der Grundprincipien der FrciiiKinrürsclmft Seitens der 
graaBCtt Lande5loge von Frankreich, weiter der augehlichc Aub 
idihm TOD Niebtehriaten Seitena deotscber Logen. In der 
AbwesaeBhelt dct Primen von Wntea flhrt* Eni Oamarron 
den Vonitz nnd erlAuterIc die ersterwihnte Frage und einen 
daran geknflpflcn Antrag, wonach ein Ausschass mit Erwfignng 
weiterer Schritte betraat werden soll. Karl Carnarvon bemerkte, 
er wurde den Gegenstand gern vermieden haben, indessen 
könne man ihm schlechterdings nicht ausweichen, denn die 
Angelegeobeit betreffe die gesammte Freimaurerschaft, und 
•bö^B fobOre ca vor Allen der englischen Landealoge, ein 
Urthml «Mmpndin, weU aie dio Untterlogn alkr £rci- 
manrerlogeB in der weit sei. IM« llberiieferteB, seit Beginn 
des Maurerthunis feststehenden Grnrdprincipien der Frei- 
maurerei seien: Glaoben ;ui das D.i5eiii eines Gottes, an die 
l'nsterhlichkeit der Seele und die Solidarität des Menschenge- 
•cblcchti. Die französische Landesloge „Grand Orient" habe 
4io beiden ersten Punkte ans diesem Trio gestrichen, wogegen 
von 76 finnaasiadien Logen BinqHnidi erhoben eei. Letitere 
bitten sieh TOB der Lnndeafaige getrennt^ (?) anehdie Ltiidedegen 
anderer iJinder b&ttcn bereits ihr Verdammungaortheil Aber 
den „Grand Orient" anoge^rochen , so besonders sofort die 
iristl Landesloge in sclir i ntM !;irili m r Wewe. Auch die 
cagliBche werde sich nun aussprechen müssen, denn die fran- 
fffigtht Loge bebe duM BiN in die FiaiwwiiwlKew der 



ganzen Erde gemacht. ,\nf ,\ntr;. i;: Carnarvon'"- wurde tAt 
.\u^•,'^ehuss zur weiteren r':rMa^;iiiiL,- l f.sl.'lll. — Dk- /weite Ab- 
^Gelegenheit betriiC, w:e obi-n g''sigt, vor;:ehn-,liidi die /.ula.ssaug 
der Juden in die Freimaurerlogen. Die deutscheu l^igen suUcn, 
wie es heisst, ihren Verband auf Christen allein beschliditB 
oad «rttere daher aosscblieeseo, wfthrend engUcbe Logen oats 
Uenotbeiatagi Mnen üvteiachied det GUMbena meehenb Eia 
von dem anglicanischen Prediger Simpaon gestellter Aatng 
empfahl nun den Erlass einer Adresse an die dentaehe Landes- 
loge, worin au-sgoir-roehc« wird, wie hoch englische Freimanrcr 
es anerkennen wurdtn, wenn auch in Deutschland die Schran- 
ken des Frcimaurertlmms tlber die Grenzen des Christentlioms 
hinaus erweitert würden. Da der Vorsil/eude die Berechtiguog 
solcher Adresse in Frage stellte nnd Lord Tenterden überdiei 
erUBrte, daaa UitgUeder ««fl'^'"'T Logen ohne Uefragea Aber 
ihr RetIgionabAevntniM von deataefaen Logen aafgomaiMi 
wurden, m sog Slnpaoo das Auing in der Folge sutdt. 



Irland. Die Grossloge von Irland bat das brCtderUebl 
Vereinignagaband swiscben ilir md dem Gnaaea Oriaat laa 
Frankreiefa giUM anl den iittnd. Bn den Beaadi fteuli; 

Logen vertniten, in Folge der Verbessening der mr. DeGnitioB 
im fraozös. Gesetzbocbe: Sie hat diesen Schritt gethan, ebt 

sie eine officiellc Nachricht über die ßeschlü^-e des Gru!'- 
Orients erh-alten, blo^-^s anf Grund einiger milir oüi-t nuuder 
genauer Zeitungsartikel hin. Der Grosse Orient von Frank- 
reich wird diesen anweisen und hiclitferiigcn Hcschloss mit 
ruhiger Wttrde tragen und erklärt bereite lir Caubet in Mundf 
Ma(., daaa die franaOaitchen Logen den iiiadiea Bia aaeh 
wie Ter efln ateben. 



Italien. Die Johannislogcn maclicn I'ort; cliriTc-, der 
schottische Ritus wird der Concurrenii der „Ma^soneria sim- 
bolicii", wie man hierzulande das dreigradige System nennt, 
aUntkblich erliegen Die Dircction deraelben ward« bei der 
letzten rOadaehen OeneralTenamnbng etaM« Aisadiane ttar- 
tngen, deasen Mitglieder segleieb in Groatorient Rom, dir 
Gentralgewalt der italienischen Frmrei, sei es als beigeordnete 
Gro-sMneisler oder Pundesräthe Sil/ und Stimme haben. K> 
sind dies die Brr: Aporti, Dr. Conrad, Cur7.io, Dobclli, Möller, 
Dr. MusM, ])r. M^l^lenOTesi und Dr. Tirii. lir. Aj>orti, Ail- 
vocat and ParlameotamitgUed aas Mailand, ainuat den Vor- 
sitz ein. 



Potsdam. Tcatonia zur Weisheit za Potsdam. Du 
am Sonntag, d. 2. d. M, von der Loge gefeierte Stiftungsf«! 
war ein sehr zahlreich be.'^uciitca. ('nter den vielen bes. Um 
befanden hieb der Ehrwdgst. lir Marol, bEIir Mätzner iReprü- 
sentant bei der Mntter-Logei, HEBr Schreiner, vors. M. d. L 
zum goldenen Schilf, a. SEBr Sacbse, M. v. St. d. L. i^ried' 
rieh zur Tugend" zu Brandenburg n. H. ete. Nach ErHaBag 
der Feal-Loge nnd BegrOMong der bee. Bir dnreh den M. v^ 
St SEBr PnUmann, ergriff HEBr Hltzner das Wort, enri» 
derte diesen Gruss und kQndetc zuglt ioh die CilnckwiinM-hr der 
Obersten Bnndesbehördcn. SEBr. l'uhimann gub diiuiiaLlj;i 
eine 1 elu r^ti hl \ou der Thätigkeit d. 1* im verflossenen .laliro 
und wandte sich dann zu seinem Festvorlragc, welcher de« 
Kampf zwischen Glaubeu und Wissen zum Gegenstände hatte. 
Der Gedner Br Sebaeiaaer behandelte in aeiner Featrede das 
Thenn Aber Obwben nnd Aborglanben. Bei der Pest-lUd 
«nrde znnSchst die Liebe und Ehrfurcht zu unseren Aller- 
dorchlauchtigsten Protectorcn, den Obersten Hundesbebördes 
Dank und Gruss ansgedrtlckt und lerzU-tei liui. h d. Ebr«d!;!)t. 
£r Marot erwidert Den vom Br Herter ausgcbraciileo Toast 
nnf die bee. Bir erwidette SEBr Bukm. SEBr Ik^ be> 
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grllsstc dio Schwestern durch ein Gedicht Die Brr blieben 
noch lange beim Br-Mahl beisammen and Irciinlrn sieb erst 
spät in den Gesinnungen herzlicher l<i iiiiiTliehi' und ^,'e^vi-:, 
«nch dankerfoUt (or die ilineo gewordenen gcktigcn ücsasse. 

(W. Aot.) 



Rndolstlidt. Am 2. Dccbr. 1877 wnrdc darch den 
Oberarchitekten Br Alexis Schmidt aas Berlin das mrische 
Licht in üPiMTf ii( tie IJauhütto (Jünthcr zur Kintracht gebracht. 
Mit warnieti Worten begrüsste der Gpnmiufe die zahlreich ver- 
sammelten Brr und sprach dcn„KiiitraLl.t.sLrüdcrn" seinen Dank 
aas for die Opfer, welche sie dargebracht haben, nm den 
sdtOnen Bau m Stande zu bringen. Von den ans Nah und 
Fem erschienenen Bm braohteuGiflne dar: der„Gliib in Jena^, 
welcher gleichzeitig dnrÄ MÜno 7 7 jährigen Veteran eine 
Arnieiilifli l.so /nm Andenken Oberreichen lies'i; fler Msfr. vom 
Stuhl der Aniiilui \. Weimar im Namen dieser, hi.mc du- llau- 
hlittcn in tiseuaclj und TortTaii, und tlberreiclili' iin.MT;ri Mstr. 
vom St., einen Ehrenba4nmer, mit dem unter wuchtigen Schlä- 
gtt dia 3 Kftgel „Treue Fleiss OBd Aditaog* eingeschlagen 
«enlan aoUlen; tmut die Loflen snn gitoendiea Zweig in 
Triptis und Ckri in den dici Adle» in Erfut, ni das Kllltt- 
chens in Lehesten. Der Mstr. v. Sk der Loge O. a. E. Br 
Meinickc dankte mit bewegter Stimme fto die viden Zeichen 
der Bmderliid < und • rwidortc die dargabraekten Glldt- oed 
SegenswQnsche auf da^ Herzlichste. 

Daran reihte sich die Feier des Stiftung>le&tes un&erer 
im Jabre 1859 d. 16. Sept. gegrttndeten Loge. Nachdem der 
Mstr. V. St das neue Logen- Jahr bcgrO&st hatte, gab er das 
Wort dem Bednar Br Trinkler, nad dieser leigl« in seiner 
ttefergreUeoden, ndt herrlleban Büden dnrchwriiten Festrede 
den Baugegenstand, den der Maorer zu bearbeiten h.it, in- 
dem er den Ausspruch des Petrus „Ihr lebendigen Steine, bauet 
euch auf zum geistifc'in nach Maurcrweise beleuchtete 

and die sich daraus ergebenden Fordernngeu den Brüdern zur 
Beharzigung empfahl. 

Die daranffolgende TafeUoga «arde ganOzit dnreh ver- 
ieUedaDa Toaste, wMt» dazu bdtngea, daot dl» Brr in hers- 
liclier Eintracht, bis zn spAter Stande vereist blieben. Die 
kOnstIcrischcn Vortrftgo der mnsikal. Br Brand, Petersen nnd 
Kohrs aber entzückten da.s Ohr des Zuhörers im höchsten 
Grade und begeisterten wohl alle lirr zu neuem ScljalTm und 
Wirken an unMjr::i grui-^en Baue. Das Fest darf im Ganicn 
alü gelottgen bezeichnet werden und wird nicht verfehlen, der 
Ftnei unter lliea. Bevölkerung immer mehr Gönner zu er- 
wetlMi ood luortr kOoigL Knnat aUriga Jüngar aunfllhrao. 

a H. 



Schweiz. Versammluntr dir (;ro^sIug(> .Mpina. Diese 
Venamnünng, der mau, wie miinnigiich zugestanden wurde, be- 
zOglich der aehwierigen Verhandlongen Ober die Vorfassungs- 
reriaioa, nofat gaaz ohne Sorge entgegen ging, hat nicht nur 
«fnn äligaaabi antpreabandea Terlnr ganoauaen, soBdem 
auch zn einem unbestritten befriedigenden Resultat geführt. 
Bis anf eine einzige — die nttcbstliegende von Bex — waren 
scbon ir. der Konferenz vom IVritiij^ Abend alle Logen ver- 
tr'jtuij. Nach einer von der Versainniinng genehmigten Tages- 
ordnung wurden dio von sämmtlichcn I.ou-i n beantragten Modi- 
ticationen zn dem Torliogeodeo Entwürfe eingereicht und von 
der durch die Bir GtiUM, Ohavanne nnd Cheneviire verstärk- 
teu CommiMiffln tiiatiniaMa(aataIlt and aaeh drei Kategorien 
gmppirt Es ergaben steh 46 btosse Bedi^ionsveriladenuigen, 
12 Vorschlage, denen die Kommission von sich aus zustimmen 
konnte, und 118 iirLi^cnpnlK' und datier zu diskntlrendc Ab- 
ändeningsanträge. In lir-n Sit^unpen \üi:i Sr.m'stag und vom 
Sonntag Morgen fand dann dm titelweise Discassiofl der prin- 
dpiellen Differenzen statt nnd es wurde eine CoBsnisdon er- 
nannt, ««lebe auf Gruadlaga der hiebeigefiuslia BoMblOtse 
and dos vorHegaadea Eutwarfes efne neoe Terfinsang sn Rsitden 
• der nftchstcn Gro«Ioge au.wbeiten wird. THc Kommisi ui hn- 
steht unter dem Prüsidinm des Urüssmei&tcrs, ans den iirn 



AimÄ llumbrrf, .•Mt-nropsnirister, Chavannr-Hunicand von Lau- 
sanne, F. Mvtford von Gtiif, B. Frey von Aaran, J. Meyer von 
ütrti und G. Grob vo;; St. (inllcii. 

Den ücrathuDgen folgte am SüDotag nach cilf Uhr im 
Thealer-Foyer, die von ca. 300 Brn besuchte feierliche Gr.-L., in 
«ah^ Br Deiaroehe voa Genf die Brr aiit daem Tortiag erfreata. 
Dia TOB den Logen aaf den Altar niedeigelagtea Gaben, im Oe> 
sammtbetrag von Fr. 1805, sollen vom V.-R. in gleichen Thcilen 
der Ansalt fOr verwahrloste Knaben in Serix und ähnlichen 
Zwecken in der Ostschweiz zugewendet wi rdrn. Das pers m- 
lichc AlmoüCD, im Betrag von Fr. 130, wurde den vereinigten 
Logen von Vevey, „rAvrnir" ond «to OoMlaati^ n gatfladan- 
der Verwendung zugestellL 

Die beiden OcnaitA'a dieser Logen haben unter Führung 
dea BBemSdBobea Br Wannar durch ihre sastfireoadUohe Aaf- 
nafana den «aniMB Dank der Brflder vermeat und aneb ffia 
liberale Behandlung der fremden GSUte durch die Brr Srtiott 
(Trois Cooronncsl und Heinrich (Hötel d'AgIcterrc) ist anrr- 
kcnncn l zu crwati:ien. 

Ein ansfUhrlicher Behebt wird im offiziellen Tbeil er- 
sebaliiaB. lObaU «m dM Frotokoil aar Tarftgang gestellt ist. 

(Alp-) 



Oddfellows. In Kew-York ist eine neue Oddfellows» 
Halle (Meinen'-. I.ügenhalle) eingeweiht worden; die Festrede 
des Brs J. Bnrian ist ganz in mauerr. Geiste gehalten, sie (dert 
das Oddfelknrtkos all aia Ottod in dar EaKadar bonanan ▼or> 
bindnngen. 



Zur Begprcdtmig. 

Schaff le, Dr. A. Fr., Bau und Lehen des .socialen Kür- 
pers. Encyclop. Entwnrf cin-T .\natomie, Phsysiologie nnd 
Fsycholugio der menschlichen Gesellschaft. 2 Bände. Tü- 
bingen, 1875—78. H. Lauppsche Buchhandlung. 

Marbach, Oaw, das freiar. OeiObde^ Laipslg. ZeeheL 

AiMlM am r. AcIm. S. Aaflaflat Ultaätt 1378. 

Br. ZodML 



BrlefwechseL 

üt W--r. in II — r: Daa Thema „Ursprung uml l<.^twickelniig 
iler mrischen Toaste" ist ganz interessant und bitte lA am gM%a 
F.inswBdni^ Ihrer Arbeit B ssts a br. Gagsograni 

Br. Prot W-r. hi It^.i Daa Vtlnfi. BL saa IL irt aneh adr 
(auf meine Bestellnog) nicht aa HHngeB, alao WOU nidt veiter 
erschienen. Br. Gmsal 



AmeigMb 

Kin unverh. Kaufmann wünscht mit ca. 25,000 Mark 
ein gutes Geschält zu Qbcmehincn. Üiscretioti auf Mrwort 
zutTPsn^t Oflertea unter ZddiHi L A. ao Br finde! in 
Leipzig. tß 



Jemand, welcher während 7 Jahre eins der ersten 

Schweizer Häuser in Uhren repriisentirt, regelmässig ganz 
Holland besucht und ausgebreitete Relationen mit Herren 
Exporteurs hat, dabei im Stande ist die besten Referenzen 
zu produciren, wansclit dabei für Holland noch ein HauH 
oder Fabrik von feinen Galanterien und Bijouterien oder 
eines dem Uhrfache verwandten Zweiges zu re»"-" tiren, 
da er filr diese Artikel eine auspcdchnlc und tüchtige 
Kundschaft hat. Franco-OtTtirteti werden crbctOB aafter 
Cbitirc J. b. an die i^xpeditiou dieses Blattes. 

üigiiized by Google 
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Stelle-Gesuch. 



Ein holländischer rcform. Predi^r, der aus Gesund- 
hellsrürksichten diis deutsdic Klima dem hcimischt'n vor- 
zuziehen Rcnöthist ist, sucht eino Stellunfr als Bibliotfipkiir, 
Anliivar, l'rivatsekretiir, in einem kaiifuiännischL'n uticr 
griissf'rcm VcrlaR«gcschäft. Derselbe, mittleren Alters, ist 
verlieirathet, aber kinderlos, spricht und schreibt ausser 
seiner Uatterqpracbe dentacb^ englisch und franzteiscb, 
ist als Akadentiker des TjKtemischcn , Griechischen and 
ITchräischcn miicluip, ist Lniindlicher Kenner der deuf. 
Lilcrutur, n-ii li :ui LclnnscrfahrunR, lebhaften Geistes, 
höchst licbrii-',vrir;li.:('n iiiid ciiirchaus ehroabaftMl Cha- 
rakters, bei dem Schein und Sein eins ist- 

Vermöge seiner Gcwandhcit und feinc>n Ueobachtungs- 
gnbe würde sich der Betr. leicht in jeden Wirkungskreis 
«inarbeiteo. 



Offerten aub L. B. (Holland) TermittrU 



J. G. Findel. 



Vertretungen für London. 

Zwei bestens eiiigeiiihrtc Kauflcutc, der eine Br, der 
andere Sobn eines Br aacben noch Vertretungen 

continentaler Fabrikanten 

von Tuchen (Herren- und Damcn-KleiderstottVn) l-lanellen, 
Ilcsati-Artikeln, sächsischer Strumpfwaaren etc. für den 
englischen Markt-Export and Home-trade zu übernehuien. 
Prima Referenzen in Londoo und auf dem Coutinent 

Geft. OfTerien unter W. W. & C an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 



In unsenn Verlag iat weben eraeUeneo und .fllr den 
Vortrag bei Traiwr-Feiettiddceüai n enq^Uilen: 

Maurers SI«rb«tIIed 

Eegie 

Gedicht villi lir Barteig 

für Männerchor, wie auch für eine mittlere Stimm« mit 
B^leitnng des Fiiaoforte oomponirt von 

Br Jnllua Zech» Unsikdireetor 

ilnni ehrwürdigen Hr Dr. Portig, dep. Meister der Loge 
Friedrich Wilhelm zur Eintracht i. Or. Bremen gewidmet) 

Ausgabe für Chor, Part und Stimmen Preis tiO Pt 
Ausgabe (ttr dn« Stimme mit Pfanoforta Fteia 40 P£ 

Bremen. Fmeger A Xeler Veriag. 

CaUico-Einbond-necken 

(nr BaaMtti 1977) 

mit iMiwItelMii EmbtaiMn ä 1 Mk. 30 Pf. 

halte ich stets auf Lager. Diesdben kSnnen dureb jede 
Buchhandlung bezogen werden. 

SelbBtversiliHtlidi rind andi der^. Einbend-Deeken 
zu fr Un ren .1 ahrgingen der Baiditttte m gleiduHn 

l'reisc zu haben. 

J. O. FindaL 



Soeben ist erschienen: 

Br C. Vau Dalen's Kaieuder für 1878. 

2 Mark so P£ X 

Die Anllage ist bereits m *A vergriffen nnd «olle nun daher aehlenaigst Bestellnngen an die nidistgelegeno 
Buchhandinng richten oder an 

J. G. Findel in Leipzig. 



Zum JahreswechseL 

Da nach Verlaui einiger Wochen ein neuer Jahrgang der „Hauhllttc'' beginnt, so erlauben wir uns, die 
geliebten Brr Leser um reehmU^e Erneuerung ihrer Bestellungen, sowie um fernere geneigte Förderung und 
UntDRtatrang dieses manrer. O^^s at bitten — sei es dorch gtttige Einsendung grSsseror Arbeiten, oder kuner, 
interessante Berfdtte und Notiien, sei oi durch wettere Terfereltnng desselben. Wir etsudiea nauötUich die Brr 
Stiihlmstr. die ,,Banhlltto* allen strebsamen, intelligenten. und für die Sache begeisterten Brn aar Anaclialkuig en- 
liiVhleu zu wollen. 

„.rrdcf Ml FiMv" — >:v^\t' di r vcr-it. P.r Funkhänel — „welcher nicht dem geisti^i'n Sclilafc vorf.ill* n, wclfher 
nicht den Vorwurf pliilisterliafttr Thcilnulindosigkcit au der Sache der FrMrei verdienen will, .sdIHi' ein Hcissim-r Leser 
einer oder der »udern inaurer. Zeitschrift sein, um seine Gedanken und Einsichtm Aber FrMrei, über ihr Wesen, ihre 
Uesdiichte!, ihre Aufgabe klarer und vollst&ndi^ au machen, die Bewegungen und Bestrebungen innerhalb des 
Bandes kennen rn lemro, Uber die wiehtigsten Streitfragen, weldie audi in der Gegenwart den Bund in verschiedene 
Ln^ theilen, sich eine eigene unbcfanf;enc Ucbcrzeugung zu verschafTcn." 

In der „Astriia" für IHtij hebt ilerselbe, wie folüt, die Bedeutung der maurer. Presse hervor: „Unter ollen 
Uitteln, weU'Iir unv aiit ileni W'c^c >W> lü konnuns zur luiiiertu Einheit führen kimncn, ist keines wirksamer, als die 
niaurcr. 1'res.si;, vm nelinilieh ain'h die [H t iedisi lie dt;r maiirer. Zelts» hriften. Die-^e ist um so wichtiger uiiil wirk^auier, 
als sie die jileiehzeitige Währin liimin^.' ile> inuern und iiii^^erii I,> hens im lUimle, die gleichzeitit;e I?etlieili!:;uii^' an 
der Geistesarbeit, den Km|)(iuduni;en und Bestrebungen ihrer Mitarbeiter vou Seiten der Bd^Brr, welche <len i.eser- 
krcis bildeu, und die einzige unnuttelbare und umfassende, geilen Stills(and und Verdampfung des Geistes auch un- 
serem Bunde so anentbebriiche OeffentUelikeit — ich denke hierbei xuoichst aa manrerische, an Oeffeutlichkcit 
innerhalb des Bds — vermittelt Deshalb erachte ich mich für gerechtfertißt, wenn ich jede Veranlassung benutze, 
tiiii h t;ei:eii jeden Versuch einer Itevorniunduuc und IteherrNchung dieser Presse^ sei eu dnrdl Legen oder 
durch ihre Stuhhiieister. durch ({ro^s|ogeu oder Ihre (ir<»sHins(r zu erklären.'' — 

V«rlegei und veraatwortlidu! Kedacteur: lir J. U. lüidd tu Lupu«. — Ütwk fon brr liiki & Uennwu iu Li-ipzig. 
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